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Berwart, 


Die Wetten durch die Infel Jana, welche wir hier dem’ Bublicuni 
- vorlegen, wurden von dem Herrn Berfafler unferer Akademle zur 
Aufnahme in ihre Denkfchriften oder, wenn dies nicht angebe, zur 

Bekanntmachung auf anbere Weiſe übergeben. 
Vie Aufnahme in die „Verhandlungen der Kaiſerl. Leop. „Carol 
Akademie der Raturforfcher* würde eine Zerftüdelung des Inhalts herbei⸗ 
geführt haben, und das Format der diefe Reifeberichte begleitenden Ta⸗ 
feln hätte, der Einrichtung unfrer Verhandlungen gemäß, viele Ber- 

änderungen erleiden müfien. Es wurbe daher defehlofien, bie Heraus. 
gabe auf anderem Wege zu bewerfftelligen. 

- Der erfte Verſuch hierzu galt einer volfländigen Bekanntma⸗ 
chung des ganzen Materials, welches nicht bloß auf das Beduͤrf⸗ 
niß naturhiſtoriſcher Forſchungen beſchraͤnkt, ſondern auch mit dem 
Schmuck landſchaftlicher Darſtellungen bereichert iſt und in dieſem 
außer dem Intereſſe des Gegenſtandes ſelbſt noch insbeſondere durch 
Das konſtleriſche Talent des Reiſenden, das mit dem zarteſten Sim - 
für die Reize der Landfchaft die in ihr waltenden höheren Momente 
vos Achts der Farben, des tropifchen Himmels und feiner Contraſte 
überrafchend, oft kuͤhn, wiederzugeben weiß, einen eigenthümlichen 
und feltenen Werih erhaͤlt. 

Die für eine ſolche Ausſtattung erſowdetlichen Koſten, welche 
fein Verleger aufs Spiel fehen wollte, traten dieſer Abficht entgegen. 
Dagegen zeigte ſich Herr E. Baenſch, der feinen Verlag mit Gluͤck 
und Vorliebe den geographiſchen Wiſſenſchaften widmet, geneigt, die 
Herguogabe ſaͤmmilichet In den Händen der Alkademie befindlidher Reife: 


rs 
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berichte dieſed ihres ‚gefchägten Witglicbes zu übernehmen, wenn den 
ſelben nur diejenigen Zeichnungen, Profile und Blane in lithogra- 
phifchen Eopien beigegeben würden, welche in rein wiflenfchaftlicher 
Beziehung für Ichrreich und weientlich zur Sache gehörig erfannt feien. 

Die Afademie glaubte, im Intereffe des Bublicums dieſen Bor- 
fchlag dankbar ergreifen zu. güfen. Bar Kert wurde, bis auf Kleine 
Berbefferungen oder Zufäße, weiche wir größtentheild einer Revifion 
des Manuſcripts durch unfre Herren Eollegen Schauer und Oſchatz 
verdauken, unorrändert beibehalten; von den ihn begleitenden Ta⸗ 


- feln aber wurden nur Diejenigen ausgehoben, welche ſich anf bie 


Sopographie dsd Javan'ſchen Gebirged und befonderd auf Die ge 
naue Darftellung der Vulkane dieſer Inſel beziehen, und hierin eine 
Birlfeitigfeit. der Betrachtung und eine Wahrheit der Darſtellung 
zeigen, wie fie auf biefem wichtigen Gebiete der Erdlunde noch nich 
entwickelt worden iſt. Freilich vermißt man ‚bier oft die Farbe amd 
Ausführung der Originaltafen, — aber Beichränfung führte, ja nut 
allein zum Ziele der Pekauntmachung⸗ 

. Rad diefer kurz gefaßten Geſchichte der Harausgoba vo borkier 
genden Werkq Tommt es und zu, einige Worte über dan Geh und 


den Inhalt deſſelben zu fagem und dadurch das Intereſſe, welches 


ed der. Akademie einflößte, zu rechtfertigen. Wir Fönuen aber biefe 
Worte wicht ausſprechen, ohne des Verfaffers, unſeres Freundes uud 


Collegen, der jetzt in. glücklichen Verhältniſſen auf Java lebt, zu ger | 


denfen und ihn bein Hervortveten feines Werts mit boqhe ames 
au begrüßen. 
Das Werk ſelbſt zeigt Herrn Junghuhn, wie er, nngänfigen 


Berhältniffen im Vaterlande eutfliehend, jugendlich raſch zwar und 


enſchloſſenen Muthes, aber mit der Vorahnung lünftjgen Sehnens 
in der Bruſt, eine Anſtellung für Java in Holland ſucht um fin- 
bet. Er ift. ausgerüͤſtet mit allen. Gigenfchaften, weiche zu Leiſtungen 
anf Reifen befähigen, cr iſt gebt in geodaäͤtiſchen und hypyſometri⸗ 
{hen Arbeiten, er. iſt nicht nur ein vortrefflicher, ſondern auch 
ein ſehr behen der Plans und Silnatiouszeichner, er hat. eine große 
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Ausdauer in dieſen Mebeiten, er iſt geſchichkt amd gfüditich im laub⸗ 
ſchaflichen Daritellungen, er ft Mäturfericher, insbeſondere Gegoguek 
and Detanifer, er iſt vertyaut mit ber phufinlifchen Erdlaude, er IR’ 
endlich mit Dem rechten Siun für Ne Natur, mit dem Sium, der in 
bie Tiefen: ihres Rchens führt, begabt. Huf Java findet er Unter 
fügung, Freunde und beionderd durch ben jept fühon verſtorbenen 


Direeter des Medizinalweſens im Nieberländifch- Judien, Dr. Fritze, 


bie erforderliche Beihälfe zu fruchtbaren Reifen in: bie wichtigſten 
Theile der Inſel. | . 

So Iebte er denn auch in den Jahren 1836 bie 1839 faR ganz 
auf Reifen, mit Savanifhen Begleitern verfentt in bie Tiefen der 
Gebirgowaͤlder, oder auf ben Hochebenen oder Gipfeln der Berge 
von 3000 bis 9000 Buß Höhe, auf den Mauern, welche die theits 
audgebrannten, cheus noch dampfenden und arbeitenden Krater um⸗ 
geben. Er verweilt bier lange genug, un die Gegeunſtaͤnde von allen 
Seiten underfuchen und won mehreren Seiten abbilden, barometeifche 
und audere Meſſungen anftelen, WBitterungsbeobachtungen aufzeich- 

n, Compeßrichtungen aufuchmen, ja, ben größten Theil des 
* welches wir hier liefern, an Ort und Stelle 
niederſchreiben zu können. 

Seine botaniſchen Sammlungen find reich und ausgezeich⸗ 
et. Sie werben von ihm und andern Mitgliebern ber Akademie 
künftig an einem andern Orte ausführlich, beſchrieben werben. Der 
Reifebericht enthält aber nur Diejenigen Auführungen aus dem Gebiete | 
des Gewächsreichö, welche zum Bilde ver Oertlichkeit gehören, bie 
er ſchildertt, und dieſe Anführungen, befonders Die am meiſten cha⸗ 
rafteriftifchen, find nicht bloß in abfiracter Weiſe benannt, fonbern 
gemeinfaßlich mit Burgen Zügen zur Anſchauung gebracht und fo 
hingeſtellt, daß fie bei der Wiederkehr ähnlicher Vegetationoverhali⸗ 
niſſe als fichende Typen gebraucht werben und den aufmerkſamen Le- 
fer in den Stand fegen können, fich ein, fchon früher mit dem Ber: 
faſſer betrachtetes Bild bei den erſten Worten wieder vor Augen zu 
Rellen und in ben befuchten Gegenden, gli. bem Reiſenden, einhei- 





. VI 
miſch zu werden. In dieſem vertraulichen Umgange mit dein Ver⸗ 
jaffer und feinen Umgebungen verſteht man theilnehmend die Auflange 
xines tiefen Gemüthe, das ſich, ſchwelgend in ver Hingebung an die 
Herrlichfeit der tropiichen Natur, bem wehmunhig⸗frohen Zuge nad 
der. Heimat überläßt, wenn das Gebirg bei ſteigender Höhe die 
ontetländifchen Formen der Pflanzenwelt wieder "hervorruft, 

. Mit dieſem fei unfer Werk dem größeren Publicum gebildeter 
Leſer empfohlen, für welches es einer Empfehlung bedurfte, weil es 
von biefer Seite über den Kreis einer naturwiſſenſchaftlichen Eorie- 
tät im ſtrengeren Simie hinausreicht und demnach eben diefer Mit: 
wirkung wegen, muthmaßlich als bloß phyſikalliſchen oder naͤturhi⸗ 
ſtoriſchen Inhalts, ‚leicht von einem größern efertreif vn... 
werben tönnte, . 

Was der Raturforfher ‘son Fach hier finden wird, ab was 
die genauere Topographie, Gebirgs- und Florenkunde Java's Dur 
dieſes Werk gewonnen bat, wird dem Kenner ‚nicht: entgehen: Es 
ziemt der. Akademie .nicht, fich rühnend hierauf einzulaflen. 

. Bald nach. ver Reife In das Bedegebirge, weiches dieſen Band 
ſchließt, verließ der Berfafler Java, um fi nah Sumatra-}a be⸗ 
geben, wo er einige Jahre hindurch unter. Harn Mercus, dem 
damaligen hollaͤn diſchen Reſidenten auf jener Inſel, jetzt General⸗ 
Gouverneur des hollaͤndiſchen Indiens, geographiſche Vermeſſungen 
und natuxwiſſenſchaftliche Unterſuchungen anzuſtellen haite. Mir 
dürfen über bie in naturwiſſenſchaftlicher, wie in topographiſcher 
Muͤckſicht noch fo wenig gekannte Inſel Sumatra ähnlichen reichhal⸗ 
tigen Mittheilungen unſeres Collegen entgegenſehen. Zumachſt aber 
befchäftigt ihn. eine-größere Arbeit über die Vulcanität Java's und 
vielteicht ber Sundainſeln überhaupt, welches in hollandiſcher und 
dentſcher Sprache zugleich erſcheinen bürfte, 

Geſchrieben im September 1844. 


| Für bie Eeöp.: Carol. atabemie | 
a Uees von Eſenbes. 
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‚vom Paſſtr⸗Goong. Bergfee Te⸗ 


laga,Patengan am weftl. Abhange 
des Patuha. Doͤrfchen Tjiſondari 
See auf dem Patuha mit alumini⸗ 
ſchem Waſſer und Schwefel⸗Sedi⸗ 
ment. Zaman: Saat, Krater des 
Patuha. 
Reiſe' von Tjiſondari auf den 
Vulkan Tankuban-Prahu 
(vom 3.—%. Juli 1837). Ebene 
zwifhen ben Gebirgen. Gunong= 
Tilo, Malabar, Tankuban⸗Prahu 
und Marungung. Dorf Bandong 
mit einem Theegarten und einer 
Anlage zur Seidenzucht. Berg Bu⸗ 
rang⸗ Rang. Bergausſicht beim 
Dorfe Tiambutipa. Waſſerfall des 
Kali Tiimai bei demſelben. Lau: 
warme Quelle am Fluſſe Tjiboͤrum. 
Telaga Werna, zur Regenzeit ein 
See, mit einer ſehr dicken Schicht 
goldgelber Ockererde auf dem Bo⸗ 
de. Beſteigung des Fankuban⸗ 
Prahu. Geſchichte des Vulkans. 
Muͤckreiſe nach Bandong. Maleri⸗ 
ſcher Waſſerfall des Kali⸗Tiikapun⸗ 
dung . 18 
Reife non Bandong auf den 
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Befteigung bed Guntur. Ausſicht 
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Berges. Hiſtoriſche Rotizen uͤber 
ven Guneng⸗· Guntee. 
Reiſe vom Tjiſirupan auf den 
Bullan Papandayang (am 
38. u. 3. Juli IB37). Siftorifche 
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Beſuch des Qraterſees Telaga⸗ 
Bones (vom l.bis & Aug. 1837). 
Patjak⸗Gallamg, ‚eine megen Grha⸗ 
lationen von Schwoefelwaſſerſtoffgas 
nerkuedige Setile. Ger Telaga⸗ 


Geſchichte des Patuha 173 


Graſe (Klage). 


> ur 2) Su 


. felben. Reife nad) dem Dorfe Taf: 
ſik⸗ Malayo am Galungung 

Befteigung bes Schlammvul⸗ 
fans GBalungung (am 5. u.6, 
Auguft 1837). Hügelland, aus den 
Auswurfsmaterien bed Berges ge⸗ 
bildet. Urſpruͤngliche Hügel am’ 
Öftl. Fuße des Berges, mit urwald 
bedeckt. Wildniffe von ſchilfigem 

Waldvegetation 
am Eingange ber Kraterkluft. Be⸗ 
ſchreibung des Kraters. Notizen zur 
Geſchichte des Galungung; Schil⸗ 
derung feiner Eruption am 8. Okt. 

18B. Mineralquelle Siſoppan bei 
Tjitjukka. 214 

NeiſevonTaſſik⸗ Malayo auf 
den ausgebranaten VBullan 
Zjermai (vom 7. bis 16, Xug- 
1837). Gebirge Sawal. Gebirge 
Manguſewuh. Warme Quella beim 
Dorfe Panggerange. Thal bei 
Fluffes Tjimanok. Keſſelthal von. 
Garut, Zrogen m. ſ. w. Dorf Pa⸗ 
wenang; Ausſicht von dort. Berg 
Tampomas. Dorf Eumabang. 
Wilde Gbene am dftL Fuße bes 
Zampomas. Niederlaſſung Tamo. 
Tectonia⸗Waͤlder. Staͤdtchan Che⸗ 
ribon am Seeſtrande; dhinefifdges 
Kunftwerk dabei. Weg auf hen 
Tjermai. Affen werden im Walde 
von ben Javanen gefüttest. Nies 
fige Feigenbäume (ficus religiosa) 
in ben Dicken. Vauart ber: letz⸗ 
tern. Simmtpflanzung. Dorf Ars 
galinga am Tjermai. Kaffeegärten. 
Scharfe Grenze ber Wälder. Bes 
getation in ben höheren Regionen. 
Krater des Ikrmat. Ehronik des 
Vulbans ” ‘ 

Rücreife vom Siesmei nad 
Welte vre den (& 17. — 2X Aug. 
3837). Schroff abgeſtuͤrzte Tru⸗ 
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‚Reife nad Holland. 
Aufenthalt daſelbft 


Ich weilte im November 1834 in den Wäldern am Laacher See. 

Weit [haut man von dort in die Gebirgskuppen der Eifel hinein. — 
Unten im Eeffelförmigen Thale glänzt die Spiegelfläche des Sees. Kein 
menſchlicher Laut unterbricht die Stille diefer Einoͤde. Nur hie und da, 
wo bemooſ'te Lavamaljen und Zufffteine im blauen See umberliegen, 
vernimmt. man das fanfte Plätfchern der Wellen und das Rauſchen des 
Windes, der duch das Uferrohr flreicht, oder duch die Wipfel der alten 
Buchen, die jenes bifchatten, — ein Seräufd), wie entfernte Muſik ober 
lispelnde Stimmen! 

u „E83 läcyelt der See, er labet zum Babe. " 

Wie wohl war mir in dieſer Einfamkeit, im Walbesduntel, wo 
Zaufende räthfelhafter Pilzgeftalten — Sprößlinge des Herbſtes — den 
feuchten Boden bevölkerten, wo nur die grauen Ruinen der Abtei Laach, 
von den waldigen Bergen des jenfeltigen Ufers herüberfchauend, mich er: 
innerten, daß ich mich in einer von Menfchen bewohnten Welt befande ! 

Und warum verließ ich dieſen fchönen Ort? was fehlte meinem 
Gluͤck? — — — ein Mantel, 

Ein der Natur entftemdetee Körper verlangt Beduͤrfniſſe, die ihm 
eine folche Einöde nicht bdarbiete. — Der entblätternde Hauch des 
Herbftes ſtrich ſchon durch die Wälder, und verlündigte das Heraumahen 
feines rauhen Genofien , des Winters, der hie und da fehom einige ber 
unwirthbaren Höhen mit bleiher Schminke übers Wäre ich -ein 
Murmelthier oder ein Siebenfchläfer geweſen, ſo hätte ich mich in die erfte, 
die befte Höhle oder Steinkluft verfrochen, um dort den kurzen Winter: 
traum zu verfchlafen, und dann beim Wiedererwachen bie herrliche Ma: 
tue vor mie im Fruͤhlingsſchmuck zu erbliden, neugeboren in neuges 
Ihaffner Welt; aber fo gluͤcklich war ich nicht; ich mußte darauf bedacht 
fein, mic). auf andere Art zu bergen. — Von dem Inſtinkt, der alle 
Thiere, jedes auf feine Art, antreibt, fi gegen bie Rauheit des Win⸗ 
ters zu waffnen, fühlte ich nichts in mir; — wie gern hätte ich mich 
auf eine unbewohnte Infel des Sädens werfegt, um fern vom Menſchen⸗ 
verkehr am Bufen der wohlthätigen Natur zu leben, welche dort freis 
willig_fpendet, weilen der Leib bedarf. Ich blickte umher. Keine Früchte 
an den Banmen — kein Wild im Feld; — die Jagd iſt verpachtet, 
— dis: ganze Welt iſt verpachtet. — Nichts gehört mir, als ich ſelbſti! 

Sunghuhn, Java. 1 
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So befchloß ich denn, heimathlos, wie ic) war, in das Thal hinabzu: 
fteigen, wo ber Rhein feine Fluthen dahinwaͤlzt, und mich dieſen zu 
vertrauen. — Schweren Herzens warf ich einen legten Scheibeblid über 
diefe Höhen und ging hinab. 

Bald waren die Gebirge und die romantiſchen, fleilen Ufer des 
Stroms verſchwunden, und das flache Land, naturarm und eintönig, brei- 
tete fih aus, ein Vorbild des Meeres, in deſſen Boden es allmaͤhlich 
uͤberlaͤuft. Nach einer kurzen Fahrt auf einem Dampfſchiffe kam ich in 
Holland an und begab mich ſofort von Rotterdam nach Leyden und Utrecht. 


Sn letzterer Stadt giebt es eine mediziniſche Lehranſtalt für Aerzt, 


die fic) dem Königlich Niederländifhen Militairdienfte widmen wollen. 
Ob nun ‘gleich aus dieſer Schule jährlich) eine beträchtliche Anzahl wohl 
eingeibter Zögfinge hervorgeht, fo reichen diefe doch nicht Yin, um aud 
die weitläufigen -außereuropäifchen Befigungen genügend zu verforgen, und 
man fieht fi) daher genöthigt, auch Ausländer anzuftellen. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe zeigen ſich die Nachbarländer fehr gern bereit, Holland aus dieſer 
fatalen Berlegenheit zu ziehen; vor allen zeichnet fich Deutſchland darin 
aus, was jedem Unparteitfchen um fo lobenswerther erfcheinen wird, wenn 
man bedenft,. wie empfindlid, es f elbſt darunter Teiden muß, und wie 
fein et gner Mangel an Aerzten von Tag zu Zage immer größer u 
werden anfüngt! — — Was indep mich betrifft, To hatte ich mid) 
nur mit großer Schwierigkeit den Ammen meiner wohlmeinenden Lande: 
beute entreißen koͤnnen! 

„In Holland angekommen, benntzte ich um fo freudiger die Gele: 


genbeit, Europa Zu verlaffen, als ſchon in früher Jugend die Begierde 


mie entbrannt war, bie herrlichen Gefilde Oſtindien's zu ſehen und 
thre Begetation zu unterſuchen: eine Begierde, die nach widerwaͤrtigen 
Schickſalen, die mich getroffen, nur noch lebhafter hervortrat. 
Doch halt, mein Herr! — das gebe fo ſchnell nicht, — erſt in’ 
Eramen! — Wer fehildert mein Entfegen? — Schon drei Jahre 
war ih in der Welt umhergeirrt und hatte nicht mehr an Medizin und 
ihre — Lehrſaͤtze gedacht — Eramen! Es padte mich wie ein 
Fieberſchauer an Leib und Seele, und es fehlte wenig, fo zitterten alle 
meine Glieder. Faſt hätte ich refignirt; aber Mephiſtophelrs fehlt 
mi ins Der 

Mein Freund, das wird ſich Alles geben; 


Sobald Du Dir vertran uſt, 
Sobald weißt Du zu ichen.“ 


So geftaͤrkt betrat ich alſo den verhaͤngnißvollen Ott, wo ſich ſechs 


Belehrfambelten in ſchwarzen Roͤcken um eine lange Tafel niedergelaffen. 


Wrisheit blitzte aus ihren Augen umd ſtach das Kleine. Flaͤmmchen aufs 


— Mathes beinahe wieder matt. — Gluͤcklicherweiſe fiel mir 


Ade manch guter Spruch rin, als: „Wo Begriffe fehlen, 


er 
da De pie ein Wort zu rechter Zeit ſich ein’ und „es giebt Fein Wiſſen, 


der Seele Bildung im Geſicht zu leſen“ und „es iſt nicht alles Gold, 


was glänzt” ꝛtc. — Dieram zog R denn ſo viel Sf, als mie in 
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bee Geſchwindigkeit möglih war und xüflete mich zur Gegenweht. — 
Der Angriff war fehr hitzig. Mie die Laͤrmkanone den Anfang einer 
Schlacht verfüindigt, fo ging ihm ein dreimaliges Räufpern voran; uns 
willkuͤrlich mollte ich es nachmachen, aber der Schleim blieb mir wer 
Angſt in der Kehle fleden. Doc, wie ſich das elektriſche Feuer der 
Gymnoten allmaͤhlich erfchöpft, *) fo ſchien auch die eifrige Strenge meis 
ner Herren Examinatoren allmaͤhlich nachzulaſſen. — Zwar manipulig 
ten fie mich erfchredlich, von Kopf zu Fuß, fühlten mir auf die Zähne, 
touſchirten mich mit Kathedern, verfänglichen Kragen, großen und kleinen 
Sonden und anderm Geräthe mehr, um verborgene Klippen, Sandbänke, 
Untiefen und andere gefährliche Stellen im Fahrwaſſer meines Wiſſens 
zu erforfchen. — Aber zum Gluͤck war das Biscken Schnee auf den 
Gletſchern meines Gehirnes (mo es Jahre unberührt geruhet hatte) ges 
eade zur rechten Zeit gefchmolzen — nämlich durch die Angſt und ‚Hige, 
die mir jene inquificorifchen Anflalten, der Anblid von getrockneten Mäs 
gen, von Helleboruswurgeln, Kreuzbeinen und Quedfilberpräparaten vers 
urſachte — und hatte alle jene GSandbänke und 8* Klippen 
in dem Alpenſee meines Gehirnes fo hoch mit Waſſer uͤberſchwemmt, 
daß fie von dem Senkblei der Herren Inquiſitoren nicht erreicht 
wurden. | " i 

„Ich bitt’ Euch, Freund, es iſt fpdt in der Racht; 

Wir wollen’s diesmal unterbrechen. ⸗ 
Ich hütete mich, zu ſagen: 

„Ich hätte gern noch Länger fortgewacht, . 

Um fo gelehrt mit Euch mid) zu befprechen.‘* , 
- obgleich meine Angft ſpezifiſch Leichter geworben war und jetzt In zinem 
gewaltigen Seufzer fi) Luft machte. — Ich ließ fie laufen. 

Um kurz zu fein, ich wurde nach kurzem Aufenthalte zu Leyden 
und Haag als Militair-Arzt (Offizier van Gezondheid) für die Mies 
derlaͤndiſch⸗ Dftindifchen Beflgungen angeflellt und nad Harderwyk abge; 
fhidt, um dort auf Schiffsgelegenheit zu warten. 

Sch wartete auch wirklich vom Januar bis zum Juni 1835 in 
einer Stadt, die eben fo einfam ift, als ihre naͤchſten Umgebungen kahl 
find, geroiffermaßen von ber Natur verwahrloſt. Harderwyk liegt 
am Strande des Zuyder-Zee’s, defjen flacher Sandboden nus fche 
allmählich in das Land überläuftl. Keine Waflerpflanze, fein Fucus ge⸗ 
deiht in diefem beweglichen Sande. Kein grünes Gebüfc, beſchattet feine 
Ufer, Nur bie und da find Keine Streden mit niedrigem Mehr bes 
wachfen, das nach innen zu in grüne Wiefen übergeht. Aus Miefen, 
Gärten unb unfruchtbaren Sandftreden wird daher das flache, Land ge⸗ 
bitdet, welches Harderwyk zunächft umgiebt, und auf dem mau nur rime 
kuͤmmerliche Vegetation wahrnimmt. Mur an den zableidhın Gräben, 


& 


*) Men Kann darüber beliebig nachleſene A. v. HumboLd« Ba, hit, 11. 
v 173-181 and ——— d. Roatur, I. f: 3, 
% 
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die es durchſchneiden „findet man’ einiges Gebduͤſch, ans Erlenſtraͤuchern 
und verkruͤppelten Weiden beſtehend. 

In dieſer Stadt nun mußte ic) (deſſen Fuß noch vor Kurzem den klaſ⸗ 
fifhen Boden des Atlas und die romantifchen Thäler bes Yunbsrüden 
und der Eifel betreten) fechs Monate fang leben, bevor ich meine Reife 
nach) Oftindien antreten fonnte. Denn Harderwyk ift die oſtindiſche Pforte, 
der Eingang nach Jada, den alle Doctoren und Offiziere, die im Hol—⸗ 
kaͤndiſchen Dienfte nach Dftindien gehen, paffiren müfjen. Es. befindet 
fr) naͤmlich hier das Depot der Dolländifch : Oftindifchen Militairmacht; 
daraus aber, daß die zuerft angefommenen Offiziere auch zuerſt abreifen 
und doch nur in der Regel jedem Schiff ein Arzt zugegeben wird, er: 
Härt es fi, warum ich fo fange warten mußte. 

Die Dienftgefchäfte, welche mir im Hofpitale zu Harderwyk anheim 
fielen, waren keinesweges geeignet, mir großes Intereſſe zu erwecken oder 
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mie für die Freuden, welche der Aufenthalt in einer fhönen Natur oder 


ber Umgang mit gebildeten, dem Naturfludium ergebenen Männern ge: 
währt, Erfag zu leiſten; ich hätte denn die Biegſamkeit der menfchlichen 
Natur bewundern müffen, die hier unter dem Schlamme von: bittern 
Extracten und Honig biefelben Krankheiten dee Geneſung zufuͤhrt, auf 
welche in franzöfifchen Hofpitälern ganze Compagnien Blutegel losgelaſ⸗ 
fen werden. Doc fand idy eine gewiſſe ebie. Einfahhrit im Hötel Dieu | 
von Harderwyk lobenswerth. Die vorkommenden Krankheiten (am häu: 
figften Rheumatismen, gaſtriſche und nervoͤſe Fieber, Wechſelfieber) wur⸗ 
den nach ziemlich allgemeinem Schnitt behandelt und in der Regel mit 
bittern Extracten (zur Verbeſſerung des Geſchmacks mit Honig! und 
aether sulfuricus verſetzt) beſtuͤrmt. Der Kürze wegen machte fie dei 
Apotheker auf einige Tage im Voraus. Geſchah' ed nun, daß ein neu 
angefommener Fremder hiervon abzumeichen ſich erdreiftete, fo, mußte dies 
natürlich großen Lärm verurfachen. Der Apotheker before ſich zuerſt, 
daß feine vorraͤthig gemachten Arzneien verduͤrben, Nr 3 huſtete, Nr 2 


murrte und Nr. 1 erhob feine Bullenbeißerſtimme: „Mein Herr, ich 


bin auf meine alte Art immer am. weiteflen gekommen.“ — Es mußte 
beim Alten bieiben. 

Se weniger Intereſſantes aber Harderwyk dem Fremden daͤrbietet, 
je monotoner man das Leben daſelbſt —— je ſtiller die Einwohner 
und je oͤder die naͤchſten Umgebungen der Stadt ſind, um ſo apgench: 
mer wird man burch einige zufammenhangende Laub. und Fichtenwaͤlder 
uͤberraſcht, die ſich 14 Stunden von Harderwyk entfernt. in der Ric; 
tung von Nordoſt nad) Suͤdweſt hinziehen. Um in bdiefe Wälder zu 
gelangen, muß man eine weite Strede zerriffener und mannichfaltig ge: 
ftalteter Sandhuͤgel (Duinen) durchwandern, die, vom. Strande - mehr 
ale 4 Meile entfernt, .ein Spiel des Windes, nur .unvolllommen durch 
Carex arenaria und andere Sandpflanzen ufammengehalten werden. 
Dft, wo die DünensMoosdede, z. B. von Orthotrichum crispum 


‚ober von Cladonien und andern Flechten, ‚fehlt, sreibe- der. Wind von 


den entblößten Sandhügeln dicke Wolden auf, die den Wanberet einhuͤllen 
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und zu erfliden drohen. Tiefe Thaͤler hat der Wind auf diefe Weiſe 
ausgefuccht, die ſich labyrinthiſch zwiſchen den Hügeln hinziehen und fih 
täglih neu geflalten. Endlich gelangt man in den Wald, der gleich 
einee grünen Dafe die Sandwuͤſte begrenzt und in feinem Innern viele 
feuchte Plaͤtze einfchließt, auf denen Baumſtaͤmme und abgefallene Zweige 
vermodern. Hier fand ich reiche Ausbeute an feltenen Pilzen. Die ge 
wöhnliche Baumatt, Pinus silvestris, wird nicht felten durch das dunk⸗ 
tere Grün der Pinus Abies verdrängt, Hie und da findet man (an: 
gepflanzt) auch Taxus baccata. — Das audgetretene MWaffer ‚der 
Gräben bildet hin und wieder Meine Seen, in denen fich die dunkeln 
Pyramiden der Fichten fpiegeln, und, Infeln gleich, höhere. mit dichten 
bewachſene Hügel fich- erheben. Diefe Seen, ſpiegelklar, wechſeln mit gruͤnen 
Grasebenen, welche mitunter zwiſchen den Baͤumen uͤbrig bleiben, ab, 
und geben dem Walde ein ſreundliches, hoͤchſt eigenthuͤmliches Anſehn. 
— Schaaren von wilden Enten, die aus den Suͤmpfen und kleineren 
Seen aufſteigen, beleben die einfame Scene.. 


\ 
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NReiſe duch die Binnenwafler Holland's. 
Seereiſe. 


Endlich war der Tag meiner Abreiſe gekommen. — Den 3. Juni 
1835 Nachmittags waren zwei kleine einmaſtige Schiffe (Pavillonenſchiffe) 
bereit, uns aufzunehmen. Ein leiſer Wind blies in die Segel und 
trieb ung vom Ufer weg, auf dem die Muſik der Sarnifionstruppen von 
Harderwyk immer leifer erfcholl. So wie fie ferner und ferner erflang, er⸗ 
griffen die Hornbläfer unferes Schiffes ihre Inſtrumente und accompag⸗ 
nirten, gleich einem Echo, jene verhallenden Töne am ufer, weiches all: 
gemach immer weiter zuruͤcktrat. 

Der Transport beftand aufer mir aus noch drei Offizieren und 
130 Mann Jaͤgern. Der Kolonel van Cleerens (bisheriger Komman⸗ 
dant des feinen Mamen führenden Jaͤgercorps) follte erft an Bord des 
großen Schiffes zu Helvoetsluis zu uns ſtoßen. 

Wir fuhren in geringer Entfernung an der Küfte hin, die ung je 
doch bald die einbrechende Nacht verbarg. Am andern Morgen, (dem 4.) 
ald die erfte Dämmerung anbradh, waren wir in dem D angelangt und 
erblickten uns zur Seite die riefenmäßige Stadt Amfterdam, welche fih, ' 
noch in tiefee Stille, mit ihren Palläften und Thuͤrmen längs dieſes 
Seearmes in langer, faft unüberfehbarer Reihe binzog. Die vor Anker liegen= 
den mächtigen Schiffe mit ihren hoch in die Luft emporragenden Maſten 
vermehrten noch das Erhabene des Anblicks. Er erfüllte uns mit Chr: 
furht und Staunen vor der Größe menfchlicher Kunft und Induſtrie, 


. die bier in dieſem Nahen, ſumpfigen Erdwinkel eine Hauptſtadt der 


Welt erbaute! 
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Unſer Weg ging durch Haarlem hindurch und von ba auf einem 
Fahrwaſſer (einem bteiten natuͤrlichen Kanale) in das Haarlemer Meer. 
Die Gegend zwiſchen der Stadt und dieſem Binnenſee iſt, obgleich 
voͤllig eben, doch ſehr ſchoͤn, vielleicht die ſchoͤnſte in Holland. Mirgends 
findet man wohl ein friſcheres, herrlicheres Gruͤn der Wieſen, als hie, 
Mit prächtigen Gebuͤſchen und Wäldern wechſeln dieſe ab, aus deren 
ſchattigen Spalten das helle Weiß zierliher Landhaͤuſer hervorfchaut, 
Selbſt das Waffer der Gräben und Kanäle iſt mit Grün überzogen. 

\ Aus dem Haarlemer Meer gelangten wir durch verfihledene Fahr: 
waſſer, bie fih Häufig zu Seen erweitern, bi Gouda, wo wir eine 
Schleuſe paffirten und in die Yſſel einführen. Der Strom war uns 
aber entgegen und zwang uns bald, am hochaufgewotfenen Ufer ang: 
legen, um die Ebbe abzumarten. Der Hite des Tages, die auf dem 
Verdeck, auf welches die Sonne frei herabbrannte, doppelt fühlbat gewe⸗ 
ſen, war nun bie erquidende Kühle des Abends gefolgt, Aus ben 
Sümpfen und Gemwäffern hatten fi) eine Menge von Dünften erhoben, 
deren Niederfchlag nunmehr die Atmofphäre mit Nebel erfüllte. Baus 
berifh fhön war der Schein des Mondes, deſſen Strahlen zweifelhaft 
buch diefe Dünfte fielen. Laut eriholl das Gequake der Fröfche, eine 
einzige murmelnde Muſik, weit umher duch, die Luft. 

Den andern Tag (den 3.) fuhren wir aus der Yet ia die Üneue) 
- Maas, und aus diefer wiederum in die Noord (fo wird jene von der 
Stelle an genannt, wo ſich der Le, von Arnheim kommend, barein 
mündet). Bei Dortrecht legten wir einige Stunden am Ufer ag, und 
unfere Soldaten Eockten fid) Suppe und Fieiſch. 
Je weiter wir nun auf ber alten Maas hiaabfuhren, deflo mehr 
erweiterten ſich die Rachen Ufer, welche von breiten fumpfigen Schilf⸗ 
ſtrecken begrenzt werden, in denen Fifhreiher umherwadeten. Auch viek 
Enten, die unter das Waſſer tauchten, wurden bier. fichtbar. 

Es war bereits Abend, und am weſtlichen Horizont: wogte win zöthe 
licher Dunft, hinter dem in feuriger Gluth die Sonnenfcheibe hinabſank, 
als wir in ein anderes Fahrwaſſer (Spy) gelangten. Da uns aber bie 
Fluth auch hier wieder entgegen war, fo legten wir bald darauf am 
bichtbewachfenen Ufer an, deſſen grünes Laub die legten Strahlen der 
Sonne. durddrangen. Wir lagen nahe an einem Dorfe, deſſen Bewoh⸗ 
nee ſich zahleeih am Ufer verfammelten und uns mif halb maitleidigen 
Augen betrachteten. Einem Sünglinge, der fid) nicht genug wundern 
konnte, wie ic) mich freireillig entfchließen koͤnne, mein Vaterland mit 
dem fernen Indien zu vertaufchen, fuchte ich meine Gründe begreiflicdy zu 
machen. Doc fehr naiv fah er mih an und meinte: „ich würde doch 
Hieber in unferm lieben Hollandchen bleiben.” Gera hätte ich ihm ant- 
worten mögen: j 

' Du bift des einen Trieb's Die nur bewußt; 
O lerne nie ben andern kennen! ’ 
Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruft, 


Zum eriten | Male fühlte ich bier, wie auch flache Landſchaften, wie 
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Holland „ ihre Schönheiten, ja ihre eigenthimslidien Natarreize haben 
nuen. ' 
Den andern Morgen (am 6.) erblidten wie bereits die Rhede vom 
Helvoetsluis und dad Schiff Zacob Cats, welches zu unferer Ueber: 
fahrt nach Dflindien beflimmt war, einen Dreimafter (Kauffahrer: Kerr 
gatte), erſt neu erbaut und einer Mhederei in Dortsecht gehörig. Er 
führte 10 Kanonen auf dem Verdeck und follte mit uns feine erfle 
Reife machen. Die Holländifche Regierung pflege für ihre Militairtrand- 
porte ſolche Schiffe zu miethen, nämlich das, Zwiſchendeck zum Aufene 
halte der Soldaten und einen Eleinen Raum vor der Dinterfajütte für 
die Offiziere. Jeder Offizier bewohnt dann eine von den kleinen Zellen 
oder Schlaflojen, bie zu beiden Geiten dieſes Raumes, den man bie 


Kirche (Kork) nennt, liegen. Der untere Schiffsraum bleibe flets dem , 


ausſchließlichen Gebrauche der Eigenthümer überlafien und ift mit Gü⸗ 
teen aller Art angefüllt. 

Wir konnten und erſt pinen Tag fpäter an Worb begeben und 
waren fehr zufrieden, bie kleinern unbequemen Schiffe zu verlaſſen. Mir 
hätten vielleicht gleich ausläufen können, denn Wind und Wetter waren 
gut, wenn uns nicht die verzögerte Ankunft anderer Paflagiere daran 
gehindert hätte. Es blies in diefen erſten Tagen ein Oſtwind, der heis 
teres, warmes Wetter mit ſich brachte. ine zahllofe Menge von ns 
ſekten (aus der Familie der Hiymenoptera) flogen während dieſer Zeit 
über das. Verdeck, fich überall, an die Kleider, das Geſicht und bie 
Haare, anhangend. Doc) num drehte fi der Wind immer mehr nad 
Nord, in demfelben Grade größere Kühlung mit ſich bringend, und es 
begannen wiederholt fehlfchlagende Verſuche, aus der Mhede zu kommen; 
ein hoͤchſt verönderlicher Wind ftellte unfere Geduld faft einen Mos 
nat lang auf die Probe, Jeden Augenblid fahen wir nad) den Wim: 
peln der Mafte; denn für größere Schiffe, die in dem engen, durch Sand: 
baͤnke gefpereten und mit flachen Ufern umgebenen Fahrwaſſer nicht. Iar 
viren tönen, ift Oft: (menigfiens Nordofs oder Südoft:). Wind nöthig, 
um auszulaufen. — Eine ſolche Gemuͤthsſtimmung, in Folge von lan⸗ 
gem Marten auf .günftigen Wind, ift höchft unangenehm. Voller Hoff: 
nungen und Erwartungen fehnt man fi in die Ferne und fieht feinen: 
kauf durch ein Ankertau gehemmt und ſich an einen befchränften Plag 
gebannt. Ich erinnere mich noch deutlich, wie wir, allefammt in Trau⸗ 
tigkeit, in wirkliche Melancholie verfielen! wenn wir, von einem fehlgeſchla⸗ 
genen Verſuch, das hohe Meer zu gewinnen, zuruͤckgekehrt, wieder an ber 
alten Stelle vor Anker gingen. — .Dabei war die Witterung fehr ver: 
aͤnderlich; hatte eben noch warmes trodenes Wetter geherrſcht, fo 
trat plöglich ein kalter, rauher Nordwind ein, der Regenſchauer zuſam⸗ 
mentrieb. Ein folches befonders feuchtes Klima iſt diefer Küfte eigen: 
— und mit Recht ſteht Helvoetsluis in dem Rufe von Unge⸗ 
undheit. 
Unter andern lichteten wir auch am Morgen des 16. bei Nordoſt⸗ 
“wind umd heiterem Wetter die Anker und trieben langfam In dem Fahr⸗ 


⸗ 





8 ” 

waffer (bem Klacker Haring vliet) hinab. Mayeſtatuſch braufite das 
Dampfſchiff Curagao, ein Kriegsſchiff am Schlepptau nach ſich gie 
hend, an und vorbei und wurde durch dreimaliges Heraufziehen unſerer 
.. -Blagge begrüßt. — Wir ſchwammen langfam der Stadt Helvoetsluis 
voruͤber und. hatten Zeit genug, fie zu muſtern. Sie iſt mit. einem 
feſten Walle umgeben, befteht jedoch. fat nur aus zwei Meihen -von 
Häufern, die. zu beiden Seiten eines. breiten Kanales (ded Hafens) er⸗ 
baut find. Unter mehren Eleinern Schiffen, welhe darin lagen, ragte 
das dreimaſtige Wachtfchiff empor. Auf dem rechten feiner Dänme, 
die aus eingerammten Pfählen beftehen und weit in’ das Waſſer vor- 
[pringen, erhebt ſich ein fchmaler runder Leuchtturm, deſſen blenbendes 
Weis am Tage eben fo fern ſtrahlt, als, fein helles Feuer des Nachts. 

Der Wind aber wurde immer ſchwaͤcher, bie ihm eine gaͤnzliche 
Stille folgte. Wir mußten daher in der Nähe des Gat 8 van Gore 
Anker werfen, obgleich die Stadt bereits eine halbe Scunde Hinter und 
lag, und Eonnten fpäter felbit von dem Beiſtande des Herbeigeeilten Cu: 
ragao einen Nutzen ziehen, da ein eingetretener Nordwind dem Auslau⸗ 
fen gaͤnzlich entgegenſtand. 

Am folgenden Morgen gingen mir. wieder zuräd. und. hatten vom 
21. bis zum 23. einen heftigen Südweit: und Nordweſtwind auszuhal- 
ten, ber fich öfters zu wirklihem Sturme erhob. In einer folchen Nacht 
riß eine andere Fregatte Batavia) vom. Anker und wurde auf ben 
Strand getrieben,.und ung felbft drohte eine gleiche Gefahr. Doc wurde 
jenes Schiff durch Ausladen feiner Anker und dadurch ‚bewirkte Er 
leichterung wieder flott gemacht und in Kurzem reparirt. ' 

Endlich am 29. fing der Wind an, fih nad) Morboft. zw drehen 
und die Wolfen zu: verfheuchen, fo daß unter ungemeinen Freudenbejeu⸗ 
gungen neue Anſtalten zur Abreiſe getroffen wurden. 

Zum festen Mat: (vielleicht für immer) betrat ich heute dem euro: 
‚pälfhen Boden, "indem ic) das Städtchen Helvoetsluis nech ein Mal 
befuchte. Es wurde hier gerade Kirmes gehalten, und aus den Kaffee: 
häufern erſcholl freudige Muſik. Eine Dame traf ich da, die das Wald⸗ 
horn blies, und eine andere, die an den Ertremitäten mit lepra behaf: 
tet war und ſich cl ,‚ Groß Wunder der Natur — haͤlb Fiſch, halb 
Menſch“ fuͤr Geld ſehen lief. — — 

Als ich am Abend die Stadt verließ, beſtrebte ich mich, um meine 

. Reigungen zu prüfen, alle Herrlichkeiten und Freuden Europa’s -(von 
denen Helvoetsluis nur einen ſchwachen Wiederfchein gab.) alle feine 
Buchlaͤden, ſeine Gemaͤldegallerien, ſeine Kirchen⸗- und Schauſpielhaͤuſer, 
in denen wahre und falſche Comoͤdie geſpielt wird, ſeine Weisheitsquel⸗ 
len, die den Kathedern entſtroͤmen, ſeine Joucnale, Geſellſchaftszimmer, 
Dampfbaͤder, anatomiſche Muſeen, ſeine Beichtſtuͤhle und romantiſchen 
Glockengelaͤute, ſeine Palaͤſte, Feſtungen und ſpitzen Thuͤrme, nebfl:ande: 
‚ren Herrlichkeiten mehr — in einem Gedanken aufzufaſſen, in ein 
Bild zu vereinigen und mir die Exiſtenz dieſer Schoͤnheiten, die ich nun 
‚wie verlaſſen ſollte, recht lebhaft vorzuſtellen; — und ich muß bekennen, 





. a, ‘ 
bog mich wirklich eine Art von Wehmuth. uͤberfiel, wenn ich an dies 
bunte, ſich ſelbſt betruͤgende Menſchengewuͤhl dachte, in deſſen Strom dh 
fo lange mit fortgefchwommen. — Doch mein, ich. will mid) retten in 


die freie Natur. Leb’ wohl! fandiger Strand ; — feid mir gegrüßt, ihr. 


flatternden Wimpel meines Schiffes; — weite Welt, nimm mich auf, 
mid, einen Bürger der Natur!! 


Gar fröhlihd und das Herz exhebend war am heiteren Morgen 


des folgenden Tages (ded 30. Juni) der Anblid der Rhede, die von. 


fiebjehn Schiffen der verſchiedenſten Größe und unter den terichiebenften 
Flaggen, fämmetlich mit fchmellenden Segeln, belebt war. Alle, Durch dem 
eingetretenen günfligen Wind aus. der Unthaͤtigkeit erweckt, hatten ihre 
"Anker gelichtet und ſich dem Meere. zu in Bewegung gefest. Unter ihnen 
befanden fich auch zwei ebenfalls nach Java beſtimmte Dreimafter,, die 
Elifaberh und die Batavia. Die-Schneliläufigkeit unferes Schif⸗ 
fes, das alle anderen einholte und ihnen zuvorkam, erfüllte ung mit Hoff: 
nung auf eine kurze Reife. - So glisten wie umter dem ‚Schall der Hoͤr⸗ 
nermuſik zum zweiten Male an dem Städtchen Helvoet und feinem 
Leuchtthurm vorbei. Uber der Wind wurde abermals immer fchwädher 
und ging zulegt in Todtſtille über, die und nöthigte, zum zweiten. Male 
in der Nähe von Gat van Gorde bie Unter zu merfen. — Des Waf- 
fer war volkommen glatt, und. gab fpiegefnd Die Himmelsblaͤue zurüf. 


Wir waricten bie Mittag, we fich der Euragao in Bewegung ſetzte 


und und in's Schlepptau nahm. Doch bedurften wie ſeines Beiſtan⸗ 
des nur kurze Zeit, denn es fing ein friſcher Nordoſt von Neuem an 
u wehen, der und To ſchnell votwaͤrts trieb, daß wir uns vom Schlepp⸗ 
taus frei machen mußten und dem Dampficiffe weit zuvorlamen, 

Der Nordweſtſpite von Goree — niedrigen Sanddünen, die mit 


3 


Carex arenaria bepflanzt find — gegenüber entließen wir den Lotfen 


von unferem Schiff, der das herbeieilende Lotſenboot beflieg, wanden bie 


"Schaluppe, weiche mir noch nachſchleppten, und ſchickten dem Curaghao, 
der und während dieſer Verzögerung wieder eingeholt hatte, unfer letztes 
Lebewohl hinüber, weiches von ibm mit lautem Hurrah⸗ Geſchrei exwie⸗ 
dert wurde. 

Nachdem uns der Schiffskapitain durch Darreichen ſeiner Hand auf 
See willkommen geheißen hatte (ein nie vernachlaͤſſigter Gebrauch), ſpann⸗ 
ten wir wieder alle Segel auf und trieben in den ſich immer blauer faͤr⸗ 
benden Wogen fo ſchnell dahin, daß wir den Curagao, der , nordmärte 
nad dem Helder fleuerte, und die flache öde Küfte von Gorse, deren Sand 
ein falbes Licht zuruͤckſtrahlte, bald aus dem Gefichte verloren. Die Nacht 
verdarg uns die fernere Ausſicht. — Um fo überrafchender war uns 
am anderen Morgen der Anblid der milchweißen Küfte England’s, bie 


im erſten Sonnenſtrahl erglänzte. Gleich einer langen Mauer, ungleich. 


shoben und mit mannichfaltigen Vorſpruͤngen verſehen, dehut⸗ ſie e fie 


— 
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vor uns aus, ſchroff aus dem Meere aufftelgend, mit beſſen Bcͤue ihr 


blendendes Weiß einen grellen Kontraſt bildete. Nur wenig ſpielt es 
in's Gelbliche und nur im der mittleren Höhe der Kreidewand bemerkt 
man: dunfklere Stellen, die ihr ein gefledited Anfehen ‚geben. Noͤrdlich 
ſenkt fi die Küfte unter den Horizont, da wo ned; einige Gebaͤude des 
Staͤdtchens Gray hervorſchimmern. Suͤdlich bilder fie. einen Worfprung, 


eine ſenkrecht abftürzende Wand, die uns den Anblid der Stadt Dover 


noch entzog. Don jenem Rande an erhebt fich das dunkle, fanft anfteigende 
Hochland, welches uns zuerft wie ein Wolkenſtreifen vorfam, bis wir 
näher ruͤckend bebaute Felder, Wäldchen und fernleuchtende weiße Thuͤrme 
"unterfchieden. | 

WBir waren eben zwei Seemeilen von der Käfte entfernt und fleuer: 
tem ſuͤdweſtlich — In Kurzem befanden wir und jenewe Kuͤſtenvor⸗ 
fprunge gegenüber und erblidten die Stadt Dover, die fih am Fuße 
freundlicher Berge, in einer mehr umgrünten Bucht längs dem Mer 
hinzieht. Mit Erſtaunen haftet das Auge auf den finftern Mauern des 
weitläufigen Kaſtells, das ſich nörblich über die Stadt. erhebt. Un ber 
helleren Farbe erkennt man die fünftlichen Wege, welche von feinen Bin: 


‚nen im Zickzack den fteilen Berg herabführen. - " 


Die Reife durch den Kanal -gemährte uns in fo fern angenehm 
Unterhaltung, als wir uns fekten über zwei Seemeilen von der engliſchen 
Küfte entfernten und daher ihren Anblid von Dover an bis zur üufßer 
ften Suͤdweſtſpitze England’s genoffen. — Ueberall ftärzt ſich das feucht: 
bare Hochland ſteil in das Meer hinab und bildet Felfenwände, die in 


dem verfchiedenften Colerit erfcheinen und nur hie und da durch zugaͤng⸗ 


lichere- Buchten unterbrochen find. Schon bei Portland fängt bie bien: 
dende Weiße der Sreidefelfen an fich zu verwiſchen und in eine braͤum 
liche Farbe Überzugehen. Völlig roth erfcheinen die Felſenwaͤnde bei 


Sidmouthz in ſcharfer Linie feheiden- fie fich ‚von dem Hochlande, bei: 


fen gelb und grüne Streifen bebauter Felder lieblich mit dee rothen Farbe 
der Küfte kontraſtiren. Auch zahlreiche Städte und Dorfen ließen ſich 
erkennen; freundlich bliden fie aus dem Hintergrunde fanft. ausgewafdr: 
nee Buchten hervor oder lehnen ſich an die Abhänge der hohen Küfle 
an. Gern weilte unfer Blick auf ihren rörhlihen Dächern und weil: 
lichen Häufern, die aus dem Grün, welches fie umgiebt, hervorſchimmern. 
Sie find der Sig glüdliher Menfchen, die fih am Abend ihres‘ eigenen 


Heerdes freuen; ich aber habe meine Heimath verloren und treibe vafl: 


' 


(08 dahin! | 

Am folgenden Tage erhielten wir auf ber Höhe des Gap Stert 
einen Beſuch von einem Eleinen offenen, mit fünf Mann befegten Kahne. 
Sie brachten uns Fiſche, Seekrabben und. einige Gemüfe zu Kauf. Hie⸗ 
mit bedeckten ſie aber nur die kleinen Branutweinfaͤſſer, mit denen ſie 
Schleichhandel treiben, und die ſie beſonders an vorbeiſegelnde franzoͤiſche 
Schiffe vortheilhaft verkaufen. Erſtaunlich iſt die Kuͤhnheit dieſer Men⸗ 


ſchen, die ſich des‘ Geldgewinſtes halber in einem ſolchen Sahne hr 


offene Meer wagen, und fi nicht felten drei Meilen vom Lande mi?” 
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nen. Ein ploͤtzlich eintretender Wind, der das ruhige Meer in wenigen 
Augenblicken in eine ſchaͤumende Fluth verwandelt, wuͤrde ihnen den 
ſichern Untergang bereiten. 

Wir naͤherten uns nun immer mehr dem Ausgange des Kanales 
und befanden uns am Abend des 5. Juli (am fechöten Tage unſerer 
Reiſe) dem Gap Lizard gegenüber, hinter dem man noch im blauen 
Dufte die legte Südweflfpige Englands (Landsend) erbiidt. Duͤſter 
ift dee Anblick diefes Caps mit feinem nadten ſchwaͤrzlichbtaunen Ge: 
fein Es ſenkt fi mit einem ausgezadten Kamme fleil in die Fluth 
hinab, aus der noch weit vom, Lande entfernt feine Klippen emporragen. 


‚Sie waren uns auf dem Hintergrunde bes verlöfchenden Abendroths er⸗ 


Eennbar, gleich ſchwarzen Gefpenftern, die dem Schiffer drohen. Aber 
freundlih warnt biefen das Licht der beiden Leuchtthürme, welche ſich 
auf dem Ruͤcken des Caps erheben, und die zu brennen anfangen, fo: 
bald der letzte Sonnenſtrahl verbleicht. 

So war das Legte, was wie von Europa erblidten, das Feuer 
jener Thuͤrme, deren Licht, gleich zwei brüberlihen Geſtirnen, Durch die 
weite Nacht zu uns beruberdrang Doch bald verfhwand ihre fanfter 
Schimmer, denn die Wogen umraufchten uns höcbarer, und ein ſtaͤrkerer 
Wind trieb uas davon. Wir durchſchifften nun in einer Zeit von 14 


Tagen den Golf von Biskaya und die fpanifche See und genoffen zuerft 


am 9. den Anblid _von zahlreihen Braunfiſchen. Das Geſchrei der 


Mateofen: „Der Bauer mit feinen Jungen ift da!” lockte uns auf das 


Derded, Wir fahen ganze Deerden von Delphinus Phocaena, die das 
Schiff umſchwaͤrmten. Sie unmälzten ſich Icheinbar in den Vertiefun⸗ 
gen der Wellen; denn fo oft fih bad Meer aushöhlte, wurde ihr 
brauner Körper ſichtbar, der fi) nach unten wendend, wie ein Rad über: 
Khlug, fo dag man den Schwanz zulegt erblidte. Sie unterhielten uns 
am Zage. Des Nachts dagegen ergoͤtzten wir uns an ben grünlicd) 
leuchtenden Körpern der Mollusken, die, obgleih das Meer nicht phos⸗ 
phorescirte, zahlreich am Schiffe vorbeifhwammen. Beſondees häufig 


. 


fahen wir die singförmige, ringe mit Faͤden befegte Medusa aurita, 


ohne fie jedoch fangen zu Einnen. — So waren wir nun für lange 
Zeit nur von Luft und Waſſer umgeben, und fo befchräntte ſich unfere 
Aufmerkſamkeit nun ausfchlieglih auf diefe Elemente. Oft behielt das 
Firmament wochenlang ein gleiches Colorit, oder das Meer denfelben 


Wellenſchlag; Leine Veränderung trat ein, und nur felten wurde die Eins. 


förmigkeit der Ausficht duch ein fern am Horizont erfcheinendes Schiff 
unterbrochen. > 


Aber für die andern Genuͤſſe, die wir entbehrten, für ben Unblig 


der Länder und ber vergänglichen Denkmäler der Dienfchheit entſchaͤdig⸗ 
ten uns die himmliſchen Lichter, die treuen Begleiter des Seefahrers. 


So bewunderten wir am Abend des 11. und 12. (in der fpaniz 


(hen See) das prächtige Schaufpiel des aufgehenden Mondes. Es lag 


auf dem Meer eine Schicht wogender Dünfte, die. ben oͤſtlichen Horizont . 


undeutlich begrenzte und bie tiefen Geſtirne unfern Bliden verharg. Nur 


- 
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auf der tiefen Blaͤue des Zeniths glaͤnzten die Sterne in völliger ar: 
heit. Der Mond wurde erft einige Grabe über dem Horizonte fichtbar, 
wo feine Strahlen, eine dunkle biutrothe Echeibe darftellend, durch bie 
Dunſtſchicht firlen. Mit zufehends waͤchſender Such und immer hl: 
ler faͤrbte fich diefe Scheibe, je höher fe emporſtieg. Bald ſtand ſie klar 
uͤber den Duͤnſten, die Wellen erzitterten in ihrem ſilbernen Lichte, und 
die Sterne verblichen, die vorhin auf dunklem Grunde gefunkelt hatten. 

Wenn unſer Gemuͤth in bewohnten Laͤndern, vom Gewuͤhl der 
Städte umbrauft, unzähligen Eindruͤcken dahin gegeben — bald freudig 
erwaͤrmt ober durch Mitleiden erweicht — bald durch Feindestift beun: 
ruhigt oder durch Gewalt erfchredt — bald wieder durch neu aufſtrah⸗ 
lende Hoffnung belebt iſt — ſtets unruhig, aber ſelten befriedigt, — ſo 
vergißt man, ſich ſelbſt verlierend und fortgeriſſen in dem Strome der 
Zeit, nur zu leicht die erhabenen Schoͤnheiten der Natur. 

Aber auf dem unendlichen Ocean, nur vom gleich unendlichen Him⸗ 
mel begrenzt und fern von den wechfelnden Schickſalen der Menſchen, 
ſinkt man 'mit unendlich erhabenem Genuffe in Betrachtung } jener Welten 
zucüd, die aus weiter Ferne zu uns herniederſtrahlen. 

Menn dann im Karbenfpiel ihr äthertfches Licht’ durch den Dunfı 
kreis dringe und, dem Pinfel keines Malers nachahmbar, als ein 
optifcher Zauber dafchwebt, fo ſchoͤpfen wir, durch keine Störung unter: 
. beochen, wie aus dem Anblick einer uͤberirdiſchen Schönheit, zugleich Er⸗ 
quickung und Entzuͤcken für unſern tiefinnerſten Sinn. — In ruhige 
Groͤße, durch nichts zum Wanken gebracht, wandeln die Geſtirne ihre 
Bahn; ſuͤße Ruhe bemächtigt ſich unferer Seele; alle Leidenſchaf⸗ 
ten ſchweigen und in Ahnung eines Ewigen glimmt eine e ſichere Hoff⸗ 
nung im Innern fort und fort. “ 
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Am 13. (wir befanden uns faſt in der Breite von eiſſwem) dei 
gegneten wir einem kleinen holländifhen Schiffe, Namens Flora, das 
von Gette in Frankreich nad) Amfterdam zuruͤckkehrte. im folches Zu: 
fammentreffen auf weitem Meere gero&hrt viel Unterhaltung; man ergoͤtzt 
fih an dem gegenfeitigen Hurrah :Gefchrei, an dem Auf» und Nieder: 
fteigen des andern Fahrzeuges, weiches man am eignen Schiffe weniger ge: 
wahr wirb, und an der ungemeinen Duckhfichtigkeit des Seewaſſers, die 
fetbft den uͤnterſten Kiel des vorbeiſegelnden Schiffes erkennen laͤßt. Außer: 
dem benutzten die meiſten unſerer Paſſagiere dieſe Gelegenheit, um 
Briefe an die Ihrigen zu ſchreiben und ſie in einer Schaluppe nach je⸗ 
nem Schiffe zu ſenden. — Wir gingen dann ſuͤdlich, waͤhrend jenes 
noͤrdlich ſteuerte und bald aus unſeren Augen verſchwand. 

Die Nacht brach ein, und mit Recht konnte man ſagen: 

— — — es zieht ein Feuerſtrudel 
Kuf unfern Pfaden binterbrein I 
denn. zum erflen Male auf diefer Meile bemerkten wir einen gewiſſen 


| 
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Grad der Phosphorescenz des Meeres. Sie erſchien wie leuchtende Sterne 
und Funken, die uͤberall, wo das Waſſer durch das einſchneidende 
Schiff zur Seite geworfen wurde, zu Tauſenden in der dunkeln Fluth 
aufiprüheten und ein blitzaͤhnliches Licht verbreiteten. Beſonders heil 
leuchtete der Schaum. Am ſchoͤnſten aber zeigte ſich die Erſcheinung am 
hintern Theile des Schiffes, wo die getheilten Wogen wieder zuſammen⸗ 
ſchlugen. Hier fuhren, wie Schwaͤrme lebendiger Inſekten, Millionen 
kleiner Funken im Waſſer herum und bildeten jenen hellleuchtenden ge: 
raden Schweif, der dem Schiffe nachzog und. erh in großer Entfernung, 
wo die Reibung des zufammengefclagenen Waſſers allmählich aufhörte, 
verblich. Zumeiten erfchienen ach größere leuchtende Maſſen (Mollusken), 
die ſich wie Kugeln in diefem Strudel mit fortwälzten. *) 

Schnell legten wir unfere Reife, ohne eine Inſel zu, erbliden, bie 


in das Kanarifche Meer zuruͤck und genofien am 19. Juli dad Vergnü: . 


gen, dem Schiffe Batavin zu begegnen, welches mit uns an einem Tage 
von Helvoet unter Segel gegangen war. Sein Kapitain flattete uns 
fogar einen Befuh ab und begab fich erſt ſpaͤt wieder an Bord feines 
Schiffes, das ſchon in geringer Entfernung unfihtbar wurde. Denn bie 
Atmoſphaͤre war an diefen Zagen auffallend mit waͤſſerigen Dünffen 
überladen, die, od fie gleich weder Wolken nod Nebel bildeten, doch an 


dem falben, gefchwächten Fichte ber Eonne und an der undeutlihen Be⸗ 


grenzung des Horizontes erkennbar waren. Nur im Zenith. zeigte ſich 
die reine Blaͤue deg Himmels. — 

Prachtvoll war bei dieſer Luftbeſchaffenheit das Phänomen der un: 
ttrgehenden Sonne. Sie verbreitete einen fhmusiggelblichen Schein in 


den Dunfifchichten des weſtlichen Horizontes, hinter denen fie hinabſank, 


und erſchien zuerſt wie eine citronengelbe Scheibe, die von ihrem blen— 
denden Glanz verlor und fich fihtbar dunkler farbte, je tiefer fie hinab: 
ſank, und in je dichteren Dunſtſchichten daher fich ihre Kichtitrahlen bra⸗ 
hen. „Die Gitsonenfarbe ging. bald in ein Orungengelb über und dieſes 
wiederum in ein fchmugiges Braun, das fih vom untern Rande aus 
über bie Scheibe verbreigete. Bald mar nur noch ihr oberer Rand ſicht⸗ 


bar — fichelförmig, wie der aufgehende Mond — bis auch diefer legte 


Reſt ihres Glanzes, in bräunlichen Duft-gehült, verfhmand. , Doch konnte 
iht unterer Rand den Horizont noch nicht erreicht haben. — Häufig 
kehtte dieſe Erfcheinung der großen Quantität in der Luft aufyelöf’ten 
Waſſers umd des Farbenfpicld der untergehenden Sonne. unter den Tro⸗ 
pen wieder. Er 


.. .Ii,® 





) Dieſer: maͤſige Grad von Phosphorescenʒ des Meeres wiederholte, ſich anf 


unſerer ferneren Reife bis Java zu vielen Malen; doch in der größeren 
Anzahl von Nähten war entweder gar Fein Leuchten zu bemerken, ober’ eb 


glimmten in dem Schaume der Wellen Faum einige ſchwache Fuͤnkchen:auf, 


ohne daß man das Dafein oder Nichtdafein des Leuchtend von der geogras 
phiſchen Breite, von. ben Außenbingen, von der Temperatur, von ber Ve⸗ 
wöllung des Himmels oder von ber hygroſkopiſchen Befchaffenheit ' ber Luft 
hätte ableiten koͤnnen. Nur ein Mal beobachtete man:-eineh. hoͤhern Grab 
von Phosphorescens. (f. unten beim 13, Sept.) et 
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Den 23. Juli. — Wir erblickten ploͤtlich, kaum 3 Seemeiln 


entfernt, die Nordweſtkuͤſte von St. Antonio, einer der Caps verde'ſchen 


Inſeln. Die unteren Luftfchichten waren mit Dünften überladen um 
verbargen den Anblid der niedrigen Negionen des Eilandes, fo daß wir nu 
den Saum feiner Gebirge fahen, die uns in der taͤuſchenden Geſtalt einer 
hochgewoͤlbten am Horizonte- auffleigenden Wolfe esfchienen. Ein Langer 
weißer Molkenflreifen ſchwebte un ihnen Bin. = 
Wir ſteuerten fuͤdweſtlich von der Infel, deren gebitgigen Abhänge, 
fo weit man fie erkennen konnte, fehr Eahl und oͤde ausfahen. 
Am folgenden Tage bot fich uns zum erftien Male die Erfcheinung 
der fliegenden Fiſche (Exocoetus volitans) dar. ie erheben fid ent: 
weder einzeln oder in ganzen Schwärmen aus dem Maffer, uber dem 


- fie in geringer Höhe 50 — 200 Fuß meit hinfliegen; babei richten fie 


fih nady den Unebenheiten der Wogen und erheben und ſenken fid in 
einer mwellenförmigen inte. Gewoͤhnlich erhoben fie ſich nicht über einige 


Fuße; zumellen flogen fie aber auch viel höher, ja es ereignete fid 


— 


oͤfters, daß ſie auf unſerm Schiffe, deſſen Verdeck 18 Fuß uͤber dem 
Waſſer lag, niederfielen. Wir bemerkten hier mehre Voͤgel mit braunem 
Gefieder, die ihnen nachſtellten. — Fliegende Fiſche und Braunfiſche 
wurden nun zu den gewoͤhnlichſten Erſcheinungen, welche uns zwiſchen 
den Wendekreiſen beluſtigten, fo wie wir Seeſchwalben (Sterna Hirun- 
do) faft tägli und in allen Meeren erblickten. 

Den 25. Juli. — 120 40° nördlicher Breite und 240 57' weſt 
licher Länge von Greenwich. — Es war eine Todtflitie eingetreten, Fein 
Lüftchen regte fih; das Meer war ein volllonnmener Spiegel, von wer 
chem das Sonnenlicht zuruͤckſtrahlte und der nur in großen Entfernun 
gen einige fanfte, weit ausgeftreddte Erhebungen: und WBertiefungen zu 


‚ erkennen gab. Eine folhe völlig glatte Dberfläche des Meeres, die fo 


ruhig, gleichfam unfchuldig ausficht, mährend in der unergrimbliden 
Tiefe doc alle Schredniffe haufen, erregt den bangen Eimdrud det 
Unendlichkeit ; viel freundlicher if fein Anbli, wenn ein fanfter Wind 
die grünlichen Wellen Eräufelt. — Sept fing auch die Wirme an uns 
bereits fühlbar zu werden; das Fahrenh. Thermometer flieg des Mittags 
(im Schatten) von 78 zu 830 (20 — 22 R.), während es in Helvoet 
unter gleichen Umftänden zwiſchen 60 und 65° (12 u. 14 R.) ge⸗ 
ſchwankt hattt.*) | | 

Wir fingen an diefem Tage einen jungen Hai (Squalus Carche 
rias). Obgleich ihm, ſowie er am Angelfttit auf das Verdeck gezogen 
war, Kopf und Schwanz abgehauen wurden, fo ſchlug er doch noch ge⸗ 
wultig um fichz er war 7 Fuß langz zwei Saugfiſche (Hchineis Re 
more) Mebten an feinem Körper. Das Fleiſch, obgleich es thranig 
fümedt, wird von den Matrofen geeſſen; ich bemachtigte wid fein? 


* Adıt Rage ſpater, als wir ben Aaquater durchſchaitten, fand das Eher: 
mehr wider nefer und arraite In ven Weittagtpunhen pahfens 78°, 8 3 
woran ri weniger die nörhliche ‚Deckination der Bonne, alb die DET 
tung des Himmels und friſchere Winde Schw mern, . : . 
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Herzens, welches eine halbe Stunde nach feiner Trennung vom Körper ſich 
noch mit fo großer Lebhaftigkeit zufammmenzog und ausdehnte, daß die zuſam⸗ 
mendruͤckeuden Finger der Kraft- nachgeben mußten, Selb nachdem der 
Ventribel geſpalten und die Musculi papillares bloßgelegt waren, Dauerten 
die Diastele und Systole in gleichen Tempo's noch fort. Gie wurden 
aber verſtuͤrkt und befcyleunigt, wenn man ingend einen Theil des Her⸗ 
jmd mit ber Spige eined Meſſers reiste; befonbers empfindlich gegen bie 
geringfte Berührung war eine tendimife Ausbreitung, die fich zwiſchen 
der Mündung ber Aorta in dem Ventrikel herumzog. Ich zerſchnitt das 
Herz im mehte Stuͤcke und beobachtete noch eine Stunde und 20 Mi: - 
nuten nach der Trennung vom Körper; wie fich ale diefe Stuͤcke rhyth⸗ 
miſch bewegten, ſich ausdehnten und zuſammenzogen. An längeser Be: 
obachtung wurde ich gehindert. Wer bewundert nicht eimen fo hoben 
Brad von Reizbarkeit und felbfifländigem Leben vines vom feinem Koͤr⸗ 
per getrennten Organs? 

Den 26. früb erblickten wir in beträchtlidger Entferwung vom Schiffe 
eine Waſſerhoſe. Sie hing im etwas fehiefer Michtung von einer dunkel: 
grauen Wolfe herab und bildete einen fchmalen Regel, defien Spige wie 
abgeſchnitten war, und in beträchtlicher Höhe über bem Meere ſchwebte. 
Keine Bewegung war auf dem Waſſer zu bemerken. Durch die Länge 
are des dunkelgraurn Meteors zog fich ein heilerer weißlicher Streifen. — 
Man lietz fogleich unfere Bramfegel einziehen, doch blieb die Erſcheinung 
nur noch ein Paar Sekunden fichtbar; dann erweiterte ſich die Waſſer⸗ 
hofe nach den Seiten Hin und fhmel;, in die Höhe fteigend, mit den 
übrigen Wolken zufemnıen. 

In dieſen Tagen, bit zum 2. Auguſt bin, wo wir den 5. rad 
nöchlicher Breite erreichten, hatten wir gelinden Wind und warmes Wet: 
ter. Mit fernen, ſchwachen Donnerfchlägen und nächtlichen Wettecleuch⸗ 
ten vergefellt, traten häufig wiederkehrende Regenſchauer ein, die 1 bis 2 
Stunden kung anhielten und die ſchwuͤle Luft auf kurze Zeit erfeifchten. 

Mährend des Regens fiel daS Thermometer gewoͤhnlich nur 3 bis 5 
Grade, 3. B. des Mittags von 810 auf 78 und 76° (von 22 auf 21,5 
und 19,5 R.). 

Am 3. Anguſt (Br. 40 43°, £&. 19915) holten wie eine engliſche 
Brigg rin, an ber wir fo nahe vorbeifegelten,, daß zwiſchen ihrem Capi⸗ 
tin and dem unfrigen eine Untermdung Statt fmden konnte. Wir en 
fuhren, daß fie nach Rio Jaweiro ſegle. Sie ſchichte uns Schneller Bor: 
auseilenden ein lautes Hurvah nad, welches ans den Kehlen unſeres 
Volkes note win Echo zuruͤckprallte. Ein paur Tage ſpaͤter erblickten wir 
wieder ein Schiff, das bie engtiſche Flagge wufjog, aber bald wieder, quer 
vorbeiftenernd, unter dem Horigonte verſchwand. 

In ver Nacht vom 5. zum 6. Auguſt durchſchnitten wir ben Ae⸗ 
quator, Wir Hatten Beine Gelegenheit, von: den fonft unter dee Binde gb 
hraͤuchtichen Geremonien, von der Seetaufe, weiche die Matroſen an den 
Paffagieren auszwirben pflegen, und dergieichen mehr, etwas zu erfahren, 
da der Capitain des Schiffs, ums uͤbeln Auftritten mit den Jaͤgern vor⸗ 
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’ kubengen, ben Durchgang durch ben Aequatot dem: Stheftvdite ſtreng 
vetſchwiegen hatte. 
| Unter dem 6. Grabe füdt, Br. lernte ih zuerſt eine Eefcheinung 
kennen, die, fo oft-fie auch fpäter in alten’ Mecken wiederkehrte, ſtets 
mein Hewunderndes Auge auf fi zog. Ich meine die Regenboͤgen im 
Wellenſtaube. — Der Luftkreis: ift aͤtheriſch Mar, und ein friſcher Wind 
pacht den fpigen Kamm’ der Wellen, die zu den Seiten des:Schiffes an- 
fleigen, und zerſchlaͤgt ihn in Staub. In dieſem fein zertheilten Staube, 
mit Blitzesſchnelle wiederkehrend und verſchwindend, erfcheinen alle Far: 
ben des Regenbogens, die. auf dem blauen Meeresgrunde mie ungemei⸗ 
ner Klarheit wieberglaͤnzen. Sie wiederholen ſich jeden Augenblick, ſo 
oft der Wind eine.neue Welle zerſtaͤubt. Dann erſcheinen ſie, wie hin 
gezaubert, luftige Bilder eines Augenblicks, fo lange. dafchwebend, als der 
EStaubregen auf dad Meer herabfällt. 

Ob der. Salzgehalt des Waſſers zur Verſtaͤrlung des Farbenglanzet 
etwas beitrage; wage. ich wicht zu entſcheiden. Mir iſt Beine freundlichere 
Etſcheinung zur See bekannt, die bad Gemuͤth beiterer ſtimme, als diefe 
- Bilder des ‚getheilten Sonnenſtrahis Sie zeigen ſich meiſtens nur in 
der Naͤhe der Schiffe, wo die ſeitwaͤrts getriebenen Wellen ſpitz anſieigen 
und vom Winde leichter zerſtaͤubt werden. — So begleiteten uns fat: 
bige Regenbögen am XZage,. ein feurig machziehender Strudel bei Radıt! 

Nicht minder [hin war nad) Sonnenuntergang ber Farbenſchmel; 
am weſtlichen Himmel. — Ich erwaͤhne ſeiner, weil er die Beſchaffen⸗ 
heit der Seeluft unter diefen Breiten fo ſehr charakteriſirt und uns bis 
zum 30° füdl:. Br. fo häufig erfhien. Befonderd unter den Wende: 
reifen kehrte er in mannichfachen Schattirungen faſt taͤglich wieder. 

Zu unterſt ruht auf dem Horizont ein tiefer dunkelbrauner Strei⸗ 
„fen, dann folgt ein ſchwefelgelbes Licht, dann eine weit verbreitete Roſen⸗ 
roͤthe, dann ein Lilafarben, was allmaͤhlich in die Azurblaͤue des Zeniths 
abeccleßt. Zuſehends, je tiefer die Sonne unter den Horizont ſinkt, 

ſteigt dieſe Roſenroͤthe tiefer und ſchmilzt zuletzt mit dem dunkler wer⸗ 


denden ‚Selb in ein Orangenroth oder Feuerroth zuſammen. Noch lange 


‚glänzt dies am weſtlichen Horizonte, waͤhrend ſich, wegen der .ÄAußerk 
turzen Dämmerung :unter den Tropen; der übrige Himmel ſchnell ver: 
dunkelt. Defters, kaum nachdem die Sonne unter dem Horizonte ver⸗ 


ſchwunden war, ftand auch ſchon die helle. Mondſcheibe am oͤſtlichen 


Himmel und - leuchtete auf’g Meer herab. Auf der einen Seite Dei 
Schiffes erglänzte Daher das Abendroth in den Wellen, die man auf der 
andern Seite im filberuen Mondlicht erzittern ſah, und aus dem reinen 
Azur des Zenith blinkten funkelnde Sterne herab.  : 

Auch die gebrochenen Strahlen des au fgehenden Sonne Heeankafen 
auf den .teopifchen. Meeren einen aͤhnlichen Schein des Himmels, nit 
daß hier der Karbenfchmeiz in anderer. Dıbnung auf einander folgt: 

Eine auffaliende Zunahme der Himmelsbläue ‚von den noͤrdlichen 
Breiten nach dem Aequator hin, wie fie. großen Continenten. eigen ifl, 
tonnten wir nicht bemerken; fie ift au ficher auf. .dem Maere mind 
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wahrnehmbar — der Werkſtatt der Wolken — wo ſich in der Luft, 
wenn dieſe auch noch fo rein erſcheint doch ſtets eine große Quantitaͤt 
waͤſſeriger Feuchtigkeit aufgeloͤſt findet, welche die Tiefe der Himmelsblaͤue 
mindert. 

Am 9. Morgens ſegelten zahlreiche Flotten portugleſiſcher Krieges 
ſchiffe neben uns hin, ſo naͤmlich nannten die Matroſen ein kleines 


Weichthier (Holothuria PHysalis), das mit ausgeſpannter, purpurro⸗ 
ther Segelhaut auf den Wellen dahinſchwamm. 


So blieben Geſchoͤpfe des Meeres oder Phaͤnomene des Luftkreiſes 
noch lange Zeit die ausſchließlichen Gegenſtaͤnde unſerer Betrachtung. 

Am 11,, Abends, lagen wir unter 200 27 ſuͤdlicher Breite und 
350 21° Länge. — Es war eine Windſtille eingetreten. Der Himmel 
war ganz mit Wolken überzogen, die einen finftern Schatten auf bie 
Meeresfläche warfen. Nur am mweftlichen Himmel, unmittelbar Über dem 
Horizonte, blieb ein fchmaler heller Streifen übrig, dort, wo bie Sonne 
unter dem Bande dunkeln Gewoͤlkes in das Meer hinabſtieg. Horizon⸗ 
tal glitten ihre Strahlen, aus biefer Spalte hervordringend, auf dem vers 
finfterten Waſſerſpiegel hin, der ſich nur in flache, weit ausgeſtreckte Wo⸗ 
gen erhob. Sie glänzten wieder auf den fchiefen Slächen diefer Wogen 
und bildeten goldene, querbinzitternde Gtreifen, -die fich bintereinander, 
immer einer und Eleiner, bi6 zum Horizonte hinzögen. Cine Beleuch⸗ 
tung, die mit dem Schatten, der auf dem Meere lag, einzig kontraftirte. 
— Leider näherten wir uns der Küfte von Brafilien nicht hinlaͤnglich 
um etwas von ihr zu erbliden. Schon vom Sten Breitegrade an beob- 
achteten wir einen paralleten Kurs mit ber Richtung ber Küfte, bis zum 
23. Grade, den wir am 16, Auguft erreichten. Wir wünfchten in Rid⸗ 
Janeiro einzulaufen, das wir in weniger als einem Tage hätten errei⸗ 
hen können, aber. ein eintretender fehr günftiger Nordwind verbot uns 
biefe Verzögerung. Zwei Schiffe, die dorthin zu eilen ſchienen, ſahen 
wir am Horizont. 

„Als wir uns dem 26ften Grade füdlicher Breite und dem 3Aften 
weRtlicher Länge näherten, erblicten wir (e8 war am 17. Auguſt) zuerft 
einige von jenen ſchwarz und weiß gefleckten Voͤgeln, die unfere_Matro: 
fen tap’fche Tauben nannten (Procellaria capensis.). Unfere bis⸗ 
herigen Begleiter unter den Tropen, die Braunfiſche und Heringe, hatten 
uns ſchon laͤngſt verlafſen. Dagegen fingen nun Procellarien und Al⸗ 
bateoffe an. das Meer zu beleben. Sie wurden täglich zahlreicher, je 
weiter wir nach Süden ruͤckte. — Die Albatrofje (Diomedea exu- 
lans) fallen befonders auf durch die Größe ihres Körpers, der einem 
Schwan gleicht, und die Schmalheit ihrer außerordentlich langen Ylügel. 
Die wir bier exrbiidten, waren: von (hmwarz s bräunlicher Sarbe. Diefe 
Bögel finden fi gern in der Nähe der Schiffe ein, denen fie, im Kreife 
bin und her ſchwebend, nachfliegen. Gewöhnlich ſchweben fie nur in 

. Sunghuhn, Java. _ 2 
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geringer Höhe, einige Fuß über dem Waſſer, nach beffen Ungleichheiten 
fie fich fehr gefchict zu heben und zu ſenken wiſſen. Nur bei ſtarkem 
Winde oder Sturme fliegen fie höher und fleigen etwa bis zur Hälfte 
der Maften empor. Nie beißen fie im Fluge nach einem. Gegenflande, 
z. B. einem Stud Brod oder Speck, das man in das Waffer warf, 
fondern ſtets laſſen fie fih auf das Waffer nieder, um danach zu ſchnap⸗ 
pen. Dann bilden kap'ſche Tauben und Albatroſſe mit einander ſchwim⸗ 
mende Gruppen, die fid) von den anrollenden Wellen emporheben ‚und 
wieder ſenken faffen, wobei fie ihre Flügel in einem Winkel von 35° 
emporbalten, ohne zu flattern, was ihren ein hoͤchſt eigenthuͤmliches 
Unfehn giebt. Nur bei fehr ruhiger See oder gänzlicher Stille ſchwim⸗ 
men fie mit an den Körper angelegten Slügeln ; dann gelingt es aud), 
ſich ihrer mittelſt ausgeworfener Angeln, an die man Speck befeſtigt, zu 
bemaͤchtigen. Auf dieſe Art fingen wir 14 Tage ſpaͤter, unter dem Joͤſten 
Grade der Breite, außer zahlreichen Procellarien, zwei Albatroſſe, von 
denen der groͤßte zwiſchen den Spitzen der ausgeſpannten Fluͤgel zehn 
Fuß maß. Sein Gefieder war, mit Ausnahme der ſchwarzen Flügel 
und. des ſchwarzen Echwanzendes, ſchneeweiß. Solche roeiß gezeichneten 
Individuen erblidten' wir unter dieſen hoͤhern Breiten faſt eben fo zahl⸗ 
reich als die ſchwarzen; auch fanden fich noch) andere, deren Farbe ge: 
wiſſermaaßen zwifchen beiden: mitten‘ inne fland, fo daß es fcheint, ald 
bildeten fie nur eine Art und als hänge die Farbenverfchiedenheit Ihres Ge⸗ 
fieders nur von dem relativen Alter ab. Die weißen Individuen waͤren 
bann die jungen Voͤgel, welche auch wirklich ſtets mit gelbem Schnabel 
und weißen Beinen verſehen find. Sie find auffallend gtoͤßer als bie 
fchwargen, was von geößerer Dicke ihres jungen Gefieders herrühren kann, 
(Dder find es doch verfchiedene Arten ?) 

Der Art, mie diefe Wögel fkundenlang neben den Schiffen berflit 
gen, ohne fih auf das Waſſer niederzulaffen, kann man feine Bewun—⸗ 
derung nicht entziehen. Dan kann eigentlich nicht fagen, daß fie fliegen, 
da fie ihre Sittiche nur höchft felten auf und nieder bewegen, fie fegeln 
vielmehr, und zwar fehr gefchidtt, indem fie bei demfelben Winde duch) 
anders gerichtete Flügel) nach allen Richtungen binfteuern. 

Ein ſolches Vorkommen zahlreicher Vögel auf der Mitte des Oceans, 
auf dem fie, wohl 300 Meilen vom naͤchſten Lande entfernt, noch ihre 
Nahrung finden, regt befonders -Iebhaft den Gedanken des allver: 
breiteten Lebens an! 

Der Nordwind, welcher uns auf ber Höhe von Rio: Janeiro ge⸗ 
teoffen, hatte uns am 21. (in 6 Zagen) neun Grad ſuͤdlicher gebracht. 
Hier holten wir (unter dem 319 der Breite) ein dreimaftiges Schiff ein, 
welches die engliſche Flagge aufzog. ‘ Als wir hart an ihm vorbeigingen, 
erfuhren wir, daß «6 das Schiff Arolus fei, von London kommend und 
nah Botanysbai in Neuholland fegeind. Wir liefen es bald hinter und 
zurüd; denn wir liefen 12 Meilen in 4 Stunden. Am folgenden Tage 
fegte der Nordwind. plöglich in einen fürmifhen SW. um, der graues 
Regengeſtoͤber vor ſich hertrieb und das Thermometer, welches noch am 


> 





De 19 


vorigen Mittag im Schatten auf 719 fand, von 68° auf 6208. her⸗ 
abdruͤckte, Diefe auffallend zunehmende Kälte war uns um fo empfinds 
liher und nöthigte uns um fo mehr zum Hervorſuchen wärmerer Klei⸗ 
ber, je ſchneller der Uebergang erfolgt war. Denn vor 18 Tagen befan⸗ 
den wir und, noch unter dem Yequator, wo das Thermometer im Schats 
tm zwifchen 73 bis 830 5. fand. 

Ein ſolcher Wind blies auch am Morgen des 24. Augufts, wo wie 
und unter dem 370 füdlicher Breite und 94° weſtlicher Länge, alfo faſt 
in dee Mitte des fid) weit nad, Süden ausbreitenden Oceans, zwiſchen 
Amerila und der Süudfpige Afrika's befanden. Der Dimmel war mit 
grauen, trüben Wolken überzogen; die See ging hoch; weiße Schaums 
Rreifen, gleich frifchgefallenem Schnee, bedeckten ringsum ihre flahlblauen 
Fluthen und fliegen bald höher als unfer Schiff zu Bergen hinan, welche 
die Ausſicht beengten, bald ſenkten fie ſich Im weit ausgefurchte Thaler 
hinab. Große Schaaren Eap’fher Zauben mit zahlreichen Albatroſſen 
untermifche, umflogen unfer Schiff, hinter dem fie fich in bunten Grups 
pen auf das Waſſer niederlichen. 

Es war heute der Jahrestag Sr. Majeftät des Könige von Holz 
land, der auch auf unferm Ediffe gefeiert werden follte. Die ſaͤmmt⸗ 
liche Mannfchaft füllte daher da8 von Wellen überfprigte Verdeck, obs 
gleich ſich das Schiff von einer Seite auf die andere legte und ein als 
ter flürmifcher Südwelt, in dem das Thermometer auf 56° 5. herab⸗ 
font, duch die Maften blies. Der Kapitän beftieg eine Erhöhung und 
hielt eine Anrede an die Zäger und Matrofen, die, unter dem Schmet⸗ 
teen der Hörner, ein dreimaliges Hurrahgeſchrei erhoben. Sonderbar 
. erlangen diefe.wilden Aeußerungen der Freude, nur von Gott und ben 
Albatroſſen gehört, auf dem unwirthbaren Dcean, wo unten bie Wogen 
brauften und oben der Sturm in dem Tauwerk tofte. 

Der rauhe Südmwind hielt mit gleicher Heftigkeit fünf Zage lang an 
und ehürnite ‚die MWogen immer höher. Wild war die See anzufchauen, 
Aber der Himmel war freundlih und Far, und die Sonne, welche im 
Norden fand, zauberte auch bier wieder jenes wunderliebliche Sarbenz 
fpiel auf das Meer. Denn die Wellen drangen aus fernem Süden zu 
une heran, die wir oͤſtlich ſteuerten. Ehe fie dann unfer Schiff erreichs 
‚ten, zerftoben ihre Spigen, vom Winde gepeitfcht, in Staub, der, ſich in 
der Luft ausbreitend, bald wieder als ein feiner Regen herakfiel. Hier 
im Wellenftaube erſchienen jene Negenbogen, die auf dem dunkelblauen 
Grunde in ätherifcher Klacheit glänzten. 

Den 28. Auguſt. — Die Heftigkeit des Windes laͤßt nad), das 
Meer wird ruhig und erhebt fih nur noch von Zeit zu Zeit in eine 
fanfte, weit ausgeftredte Welle. Kaum erkennt man noch am feiner 
ſtillen Fläche jene fhäumende See, bie ſich vor zwei Zagen zu wil⸗ 
den Bergen erhob. Des Nachts erſchienen viele leuchtende Körper im 
Meere, die aller Augen auf fih zogen. Das Firmament war vollkom⸗ 
men ar und ließ alle feine Sternbilder erfennen. Tief gefenkt, näherte 
fih in NW. das füdliche Kreuz dem Meere, während in ND. die Mond: 
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geringer Höhe, einige Fuß über dem Maffer, nach beffen Ungleichheiten 
fie ſich fehr geſchickt zu heben und zu ſenken willen. -Nur bei ftarkem 
Winde oder Sturme fliegen fie höher und fleigen etwa bis zur. Hälfte 
der Maften empor. Nie beißen fie im Fluge nach einem Gegenftande, 
z. B. einem Stud Brod oder Sped, das man in das Waſſer warf, 
fondern ſtets laſſen fie fih auf das Waſſer nieder, um danach zu fchhap: 
pen. Dann bilden kap'ſche Zauben und Albatroffe mit einander ſchwim⸗ 
mende Gruppen, die fi von den anrollenden Wellen emporheben ‚und 
wieder ſenken laffen, wobei fie ihre Fluͤgel in einem Winkel von 35° 
emporhalten, ohne zu flattern, was ihren ein hoͤchſt eigenthuͤmliches 
Anfehn giebt. Nur bei fehr ruhiger See oder gänzlicher Stille ſchwim⸗ 
men fie. mit an ben Körper angelegten Flügeln ; dann gelingt es aud, 
ſich ihrer mittelſt ausgeworfener Angeln, an die man Speck .befefligt, zu 
- bemächtigen. Auf dieſe Art fingen wir 14 Tage ſpaͤter, unter dem Jöoſten 
Grade der Breite, außer zahlreichen Procellarien, zwei Albatrofje, von 
denen der größte zwifchen ben Spigen der ausgefpannten Flügel zehn 
Fuß maß.” Sein Gefieder war, mit Ausnahme der fchwarzen Flügel 
und: des ſchwarzen Schwanzendes, ſchneeweiß. Solche weiß gezeichneten 
Individuen erblidten‘ wir unter diefen hoͤhern Breiten faſt «ben fo zahl: 
reich als die ſchwarzen; aud fanden fi) noc andere, deren Farbe ge: 
wiffermaaßen zwifchen beiden. mitten ‘inne fland, fo daß es fcheint, ald 
bildeten fie nur eine Art und als hänge die Farbenverfihiedenheit ihres Ge: 
fieders nur von dem relativen Alter ab. Die weißen Individuen wären 
bann bie jungen Vögel, welche auch wirklich flets mit gelbem Schnabel 


So. 


und weißen Beinen verfehen find. Sie find auffallend geößer als bie 


ſchwarzen, was von größerer Dice ihres jungen Gefieders herruͤhren kann, 
(Dder find es doc) verſchiedene Arten ?) 

Der Art, tie diefe Vögel flundenlang neben den Schiffen herflie: 
gen, ohne ſich auf das Waſſer niederzulafien, kann man feine Bewun⸗ 
derung nicht entziehen. Man Bann eigentlich nicht fagen, daß fie fliegen, 
da fie ihre Sittiche nur höchft felten auf und nieder bewegen, fie fegeln 
vielmehr, und zwar ſehr gefchidt, indem fie bei demfelben Winde duch 
anders gerichtete Flügel) nad allen Richtungen binfteuern. 

Ein ſolches Vorkommen zahlreicher Vögel auf. der Mitte des Dceand, 
auf dem fie, wohl 300 Meilen vom nächften Rande entfernt, noch Ihre 
Nahrung finden, regt befonderd lebhaft den Gedanken des allver: 
breiteten Lebens an! 

Der Nordwind, welcher uns auf der Höhe von Rio-Janeiro ge 
teoffen, hatte und am 21. (in 6 Zagen) neun Grad füdlicher gebracht. 
Hier holten wir (unter dem 319 der Breite) ein dreimaftiges Schiff ein, 
welches die englifhe Flagge aufzog. ‘ Als wir hart an ihm vorbeigingen, 
erfuhren wir, daß ed das Schiff Aeolus fei, von London fommend und 
nady Botanysbai in Neuholland fegelnd. Wir ließen es bald hinter und 
zurüd; denn tie liefen 12 Meilen in 4 Stunden. Am folgenden Tage 
fegte dee Norbwind. plöglidh in einen flürmifhen SW. um, der graues 
Regengeſtoͤber vor ſich hertrieb und das Thermometer, welches noch am 
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vorigen Mittag im Schatten auf 719 ftand, von 680 auf 6208, her: 
abdrüdte,. Diefe auffallend zunehmende Kälte war uns um fo empfind⸗ 
licher und nöthigte und um fo mehr zum Hervorfuchen wärmerer Klei⸗ 
ber, ‚je ſchneller der Uebergang erfolgt war. Denn vor 18 Tagen befans 
den wir uns. noch unter dem Aequator, wo das Thermometer im Schat⸗ 
ten zwifchen 73 bis 830 5. fand. 

Ein ſolcher Wind blies aud) am Morgen des 24. Augufts, wo wir 
und unter dem 379 ſuͤdlicher Breite und 9° weſtlicher Länge, alfo fafl 
in der Mitte des ſich weit nach Süden ausbreitenden Oceans, zwiſchen 
Amerifa und der Suͤdſpitze Afrika's befanden. Der Himmel war mit 
grauen, trüben Wolken überzogen; die See ging hoch; weiße Schaum 
flreifen, gleich frifchgefallenem Schnee, bedediten tingsum ihre flahlblauen 
Fluthen und fliegen bald höher als unfer Schiff zu Bergen hinan, welche 
die Ausſicht beengten, bald ſenkten fie fich in meit ausgefurchte Thäler 
hinab. ‚Große Schaaren kap'ſcher Tauben mit zahlreichen Albatrofien 
untermifcht, umflogen unſer Schiff, hinter dem fie fi in bunten Grup⸗ 
pen auf dad Waſſer niederlivgen. 

Es war heute der_ Jahrestag Sr. Majeftät des Könige von Hol: 
land, der auch auf unferm Edhiffe gefeiert werden follte. Die fämmts 
liche Mannfchaft füllte daher das von MWellen Überfprigte Verdeck, obs 
gleich ſich das Schiff von einer Seite auf die andere legte und ein kal⸗ 
ter flürmifcher Suͤdweſt, in dem das Thermometer auf 569 5. herab: 
fan, duch die Maften blies. Der Kapitän beftieg eine Erhöhung und 
bielt eine Anrede an die Jaͤger und Matrofen, die, unter dem Schmet- 


teen ber Hörner, ein dreimaliges Hurrahgeſchrei erhoben. Sonderbar 
. erlangen diefe_wilden Aeußerungen der Freude, nur von Gott und den 


Albatroſſen gehört, auf dem unmirthbaren Ocean, wo unten bie Wogen 
brauften und oben der Sturm in dem Tauwerk tofte. 

Der rauhe Suͤdwind hielt mit gleicher Heftigkeit fünf Tage lang an 
und thürnite die Wogen immer höher. Wild war die See anzufchauen. 
Aber der Himmel war freundlih und Ear, und die Sonne, welche im 
Norden ftand, zauberte auch hier wieder jenes wunderliebliche Farben⸗ 
fpiel auf das Meer. Denn die Wellen drangen aus fernem Süden zu 
une. heran, die wir oͤſtlich ſteuerten. Ehe fie dann unfer Schiff erreichs 
‚ten, zerftoben ihre Spigen, vom Winde gepeitfcht, in Staub, der, ſich in 
der Luft ausbreitend, bald wieder als ein feiner Regen herabfiel. Hier 
im Wellenftaube erfchienen jene Regenbogen, die auf dem duntelblauen 
"Grunde in ätherifcher Klarheit glänzten. 

Den 28. Auguft. — Die Heftigkeit des Windes laͤßt nach, das 
Meer wird ruhig und erhebt fih nur nod von Zeit zu Zeit in eine 
fanfte, weit ausgeſtreckte Welle. Kaum erkennt man noch an feiner 
ſtillen Fläche jene fehäumende See, die ſich vor zwei Zagen zu twilz 
den Bergen erhob. Des Nachts erfchienen viele leuchtende Körper im 
Meere, die aller Augen auf fi) zogen. Das Firmament war vollkom⸗ 
men tar und ließ alle feine Sternbilder erkennen. Tief geſenkt, näherte 
fh in NW. das ſuͤdliche Kreuz dem Meere, während in NO. die Mond: 
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fichet, ihre Hoͤrner nach oben gekehrt, über dem Horizonte ſchwebte. She 
entglitt der fanfte Schimmer welcher auf dem Waſſer mwiederglängend, 
eine lange, zitternde Straße bildete. Der übrige Theil des Meeres lag’ 
finfter; auch fand kein Leuchten des Waſſers Statt. Deſto prachtvoller 
erſchien das weißlich⸗ graue Phosphorlicht jener Koͤrper, die in der ſchwar⸗ 
zen Fluth dahin ſchwammen und einen hellen Schein um ſich verbrei⸗ 
teten. Sie erſchienen oft in Schaaren von 50 und mehren beiſammen; 
ihre Geftalt war länglich, an beiden Enden abgerundet; fie maren etwa 
14 Fuß lang und warfen ein fo lebhaftes Licht, daß man es noch in 
der Entfernung don 5 Schiffslängen erfennen Eonnte. Obgleich fie nicht 
über 10 Fuß unter dem Waffer zu gehen fchienen, fo Eonnten wir fie 


bodh, bei der Höhe unferes Verdeckes nicht erhafchen. Diefe Erſcheinung, 


ein zweites Firmament in tiefer Meeresflurh, wiederhofte. ſich die ganze 
Nacht hindurch und Eehrte auch in den folgenden Nächten ‚wieder. 

Den 1. September. (350 4% füplicher Breite, 90 14 oͤſtlicher 
Länge.) Es tritt völlige Mindftille, Todtftille, ein. Alles fland 
gegen Abend auf dem Verdeck und bewunbderte die Schönheit bed Mee⸗ 
res. Der Himmel war tar; im Azur bed Zeniths glänzte der halbe 
Mond. Das Meer glih einem freundlichen Spiegel, von bem die Helle 
des Firmamentes, des Mondes und der finkenden Sonne wiederftrahlte; 


. ruhig ſchwammen die zutraufihen Eap’fchen Tauben um das Schiff; die 


Bewegung, die fie im Auffliegen machten, wie milde Enten mit den Fuͤ⸗ 
fen über dem Waſſer hinplätfchernd, war die einzige, welche man auf 
der ebenen Fläche wahrnahm. Rings um ben Horizont lagerte eine 
‚Reihe niedriger Wolken, die ſich in Welten dunkel färbten und vor der 
untergehenden Sonne eine völlig ſchwarze Farbe annahmen. Sie bilde: 
ten einen feltfamen Kontraft mit dem heilleuchtenden Meer und deffen 
Horizontallinie, die fih auf ihrem Dunkel in großer Schaͤrfe hinzog 
Ringsum das Meer umgebend und die Form gebirgiger mit Wald be= 
deckter Küften nachahmend, beengten fie gewiffermaaßen den in die Kerne 
ſchweifenden Bli und fpiegelten der ſich gern betrügenden Phantafie das 
Bild eines großen Alpenfees® vor. Und, wunderbar! weilte das Auge 
ſtets dort am liebften, wo die Taͤuſchung der ſcheinbaren Kuͤſte am voll⸗ 
kommenſten war. Die Sonne ſank, aber noch Lange ſtrahlte ihrge⸗ 
brochenes Licht hinter jener fhwarzen, wolkigen Küfte hervor und erhelkte 
im weiten Halbkreiſe den wefllihen Himmel mit einem gelben, roſen⸗ 
und lillafarbigen Schein, deſſen majeftätifchen Schmelz kein nachahmens 
ber Pinfel darzuftellen vermag. | 

Sch war im Anſchauen verloren, als ſich auf der jenfeitigen Gal- 
lerie das Gefchrei erhob: ein Wallfiſch werde fichtbar. In der That ers 
-blidte man weſtlich vom Schiff, da, wo der Schein jener Lillafarbe auf 
dem Meere lag, einen großen Fiſch deſſen dunkle Maſſen, bald Kopf, 
bald Ruͤckenfloſſe, bald der ganze Ruͤcken ſich von Zeit zu Zeit aus dem 
Waſſer hoben. Zuweilen tauchte er ind Meer hinab; dann ſah man 
feinen mächtigen zweifpaltigen Schwanz fenfreht aus dem Waſſer em- 
porragen. Defters naͤherte er ſich dann wieder in einer andern Gegend 
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der Oberfläche. Wir hielten ihn für einen Nordkaper (Delphinus Orca). 
Ueber feine Größe wagten wie niche zu urtheilen, da eine folche Schaͤ⸗ 
gung auf der völlig gleichen Meeresflaͤche, die keine Vergleichungspunkte 
darbietet, hoͤchſt trügeriih if. So erfchienen uns bie erfien Albatrofle, 
die wir in ziemlicher Nähe beim Schiffe fahen, wenig größer als die Ras 
ben, da fie doch, getödtet auf das. Verde gebracht, fi) von der Größe 
eines Schwanes zeigten. 

Veraͤnderliche Winde folgten dieſer Stile. Sie trieben uns zu dem 
Meinen, welde die Spige Afrikas füdlicdy begrenzen und wegen ihrer 
Stürme berüchtigt find. Hat man erft dieſe Meere durchſchifft und bie 
Spige Afrikas im Werften zurüdgelaffen, fo gelangt man in der Regel 
bald 'in den Paffatwind, mit dem man fid) wieder nördiicy wendet und 
fiher dem gewuͤnſchten Lande zutreibt. Wir aber follten noch einiges 
Unwetter erdulden. 

Am 5. hatten wir die höchfte füdliche Breite auf dieſer Reife er⸗ 
reicht, 409 2° bei ciner Länge von 180 54. Zwei Tage [päter wurde 
es wieder ſehr fill, fo daß wir uns Alle der Ruhe überliefen. Auf eins 
mal wurden wir bes Nachts durch einen heftigen Stoß, den das Schiff 
erlitt, als venne ed gegen eine Klippe an, und durch ein gleichzeitiges 
Bummern aus dem Schlafe gewedt. Es war ein orkanaͤhnlicher Sturm 
aus NNO., der urplöglic losbrach und Segel und Mafte mit fi ' 
fortgeriffen haben würde, wenn nicht der vorfichtige Schiffskapitaͤn an 
den am Horizonte ziehenden fchwarzen Wolken und auf dem Meere bins 
treibenden Regenſchauern fein Herannahen vorausgefehen hätte. Er warf 
fi) mit folder Wuth in das Segel des Befaanmaftes (Grietchen), 
daß die eiferne Klammer, an welche die von jenem Segel herabgehenben Ket⸗ 
ten befefligt find, aus dem Verdede riß, was jenen Stoß verurfachte, den 
wir empfanden. Doc ließ die Wuth des Eturmes nad) einer halben 
Stunde nah. Er ging dann in einen NW, über, ber ſechs Tage lang, 
bis zum 13. September, unter 34° 44' Br., 450 54° £. mit Heftig: 
keit anhielt und oft zu Eurzen aber heftigen Stuͤrmen anwuchs. Webers 
haupt war die Witterung in diefen Tagen (feit dem 5.) hoͤchſt launiſch, 
unſerm Srühlingswetter im April vergleihbar. So aber war der Himmel 
noch heiter, oder die Sonne fchien wenigftens durch die blauen Zwilchen: 
räume der Wolken; einen Augenblid fpäter_ überzog ihn ein duͤſtres Grau 
und Regenfchauer mit Sturm trieben einher. Die Kälte, welche biefe 
mit fi) brachten, war empfindlich; das Thermometer fiel in ihnen ge: . 
möhnlih auf 46 bis 45% 5. ( 6,22— 5,78 R.) j 

Den 9. Sept. — Eine große Menge von Vögeln fallen auf, die 
beinahe den ganzen Ocean bebeden. Hie und ba figen fie zu vielen 
Hımderten beifammen, um einen todten Körper verfammelt, und ſchwim⸗ 
men dahin. Beſonders zahlreich unter ihnen find die Procellaria ca- 
pensis und Eleinere filbergraue Vögel mit weißem Bauch. Auch Alba: 
ttoffe und Seeſchwalben gefellen fi zu ihnen. - 

Sn der Nacht vom 10. zum 11., nachdem die Sonne hinter Wols 
den untergegangen war, die, von ihrem falben Scheine erhellt, ſich in 
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Regen auflöften, brach wiedel ein Orkan los, der mwar, wie- ber vom 7. 
‚nur von kurzer Dauer war, jedoch Außerft heftig wütbete.. Er trat mit 
flartem Hagel auf. Fuͤrchterlich war die See zu fchauen, berem gepeitfchte 
Wogen, vom Grau der Nacht beded und vom Regen und Hagel übers 
ſtroͤmt, man kaum an dem durchſchimmernden, hocherhobenen, weißen 
Schaum erkannte. 

Den 11. Sept. — (370 Br., 40° 8.) Der Wind hielt an. 
Mir fegelten nur mit 2 biß zur ‚Hälfte eingerefften Segeln, dem Fod: 

und Marsfegel. Bier Matrofen hielten das Steuerrad. Wie liefen 
vor dem Winde, und ob mir gleich in 4 Stunden 8 Meilen zuruͤck⸗ 

— legten, fo rollten doch die Wogen noch fehneller. Lang hingedehnt und 
parallel auf einander "folgend waͤlzten fie hinter uns her. Ihr hochan⸗ 

«  firebender Kamm wurde nicht felten halbdurchfichtig, wie grünes Glas. 

- &r loͤſte ſich, überflürzend, in Schaum auf, der einem Walle friſch gefals 
„lenen Schnees gli, vom Winde zufammengehäuft. Erſchien eine folde 
Welle hinter dem Schiff, fo fah man wirklich zu ihr, die das Schiff zu 
Überfchütten drohte hinauf. Doc fie glitten ſtets unter demſelben 
weg, indem fie e8 in die Höhe hoben, fo daß man fie bald barauf am vor: 
bern Ende defjelben erblickte, wo fie, die Ausſicht hemmend, nicht fel: 
ten zu der Höhe der Fodmaftraa anftiegen. Das Meer glich einem gro: 
fen Gebirgslande, in dem ‚ganze Ketten und einzelne Berge ihre be: 
ſchneiten Haͤupter erhoben, In ihren ‚langen, weit ausgefurchten Thaͤlern 
trieb der Welenftaub, wie Schneegeftöber Yin. Ein großartiger Anbiid! 
Der Horizont verfchwand oͤfters ganz; zumeilen erblidte man ihn dann 
‚ wieder durch die Zwiſchenraͤume der Wolken hindurch, gleich einer eben 
falls bewegten Linie. 

An biefem Tage, des Mittags, erhob ſich wieder plöglich, von Re: 
gen begleitet, ein Orlan aus NW., der an Heftigkeit alle vorigen 
‚übertraf. Wir befürchteten ‚alle Augenblicke, daß er unfere beiden, -bis zur 
Häffte eingerefften Segel mit ſich fortreiien und die Maſte zerbrechen 
würde. Auf dem Verdeck konnte man fih kaum aufrecht erhalten, fo 
würhend ftrich er darüber hin. Das Braufen de& Meeres drang nicht 
mehr zum Ohr; man hörte nur ein Geräufch, dies war das Heulen des 
Sturmes, und nur ſchwach vernahm man darin bie fchreiende Stimme 
bes Kapitaing, ber den Matrofen mit dem Sprachrohr Befehle zurief: 

het Marsseil! 87 op, 8y op! — Doc auch diefer Sturm ging 
bald und gluͤcklich voruͤber und kurz darauf erblidte man am ſuͤdoͤſtli⸗ 
chen Himmel das teöftliche Zeichen de& Regenbogens, der auf dunkel: 
grauem Gewoͤlk mit großer Pracht erglänzte! 

” Auch noch in der Nacht, welche diefem Tage folgte, beunrubhigten 
uns folhe Stürme, kurz anhaltende Windſtoͤße, bie jeden Augenblid 
wiederkehrten. Sie traten gewöhnlich mit heftigenm Hagel ein, der fid 
fingerbiet auf dem Verdeck anhäufte und ben fich befuftigenden : Matrofen 
Stoff zu Schneebällen lieferte. 

Den 12. Sept. — ‚Die Stürme ließen nach. Ihnen folgte am 
Abend des 13. (ante 340 * Br. und 450 54 8. 2 eine Windſtille. 
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| Dennoch ſah man, während im heitern Weften die Sonne unterging, im - 
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Dften noch Regenfchauer über das Meer treiben. Des Nachts beobach⸗ 
tete man einen auffallend hohen Grad von Phosphorefcenz des Meeres, 
Denn ob es ſich glei in Folge der Stürme der vorigen Tage nur neck 
ſchwach erhob, fu glimmte doch überall ein flarkes Licht im Waſſer auf, 
ein hellee Schein, wo nur die geringfte Bewegung Statt fand. 
Unbeftändige Wihde, von zwei Todtſtillen unterbrochen, hielten bis 
tum 25, Sept. an, wo wir 36% 34 Br. und 839 17° 2. Hatten, 
An biefem Tage fanden fich außerordentlih zahlreiche Schwaͤrme von 
Albatroſſen ein, bie das Schiff umflogen. Sie waren ganz ſchwarz mit 
ſchwarzem Schnabel und Beinen, und zeichneten fi) daburch von den 


früher gefehenen aus, daß fie auffallend hoch flogen, nicht felten in gleis 


Ger Höhe mit unfern Maftfpigen hinſchwebend. Noch auffallender war 
ein ungeheuerer Zug vieler Tauſend Beiner, ſilbergrauer Vögel, die dicht 
über dem Meere hinflogen. Sie bildeten eine lange, unabfehbare Reihe, 
die von SSH. nah NNW. gerichtet war, und ſchienen auf die klei⸗ 
nen Inſeln &t. Paul und Amfterdam loszufteuern, in deren Selfenufern 
fie vielleicht ihre Neſter hatten. 

Auch ein Schiff wurde uns diefen Abend, doch in großer Entfers 
nung, fihtbar; es war das fiebente und legte, das wir auf offener Eee 
erblidten. 

Den 29. Sept. — Auffallend til. Vergebliches Hoffen auf den 
Eintritt des Paſſatwindes, der in dieſen Jahreszeiten: hier zu wehen pflegt. 

Den 30. Sept. — (30% Br. 1019 23° öfttliher &.) — kap'ſche 
Zauben und Albatroffe, die 44 Tage lang unfre Begleiter geweſen, was 
ven fhon an den vorigen Tagen immer feltener geworden und flogen 
nur noch einzeln dem Schiffe nah. Ihre Verfchwinden zeigte, beſſer als 
dad Thermometer, die allmählich fleigende Wärme und -unfer Herannahen 
an die Miendekreife an. Schoͤn beleuchtete am Abend der halbe Monb 


unſer Schiff. Er fand hoch im Zenith und fandte fein filbernes Licht 
“auf die fchwellenden Segel herab, beren obere Hälfte er beſchien. Diefe 


Beleuchtung der Segel und Mafte bildete mit der Bläue bes Meeres 
und dem dunkeln Schmelze des Abendrothes einen Kontraft, deffen eigen: 
thünlichen Zauber meine Seder nicht zu befchreiben vermag. 

Den 3. Dktober. — 1299 39 Br. 102° 40° £) Man erblickt 
in der Gerne zahlreiche Nordlaper, kennbar an ihren von Zeit zu Seit 
emporragenden Köpfen und an den Etaubwölfchen, die fie in die Höhe 
trieben.‘ 

Den 5. Oktober. — Es bietet fih zum erfien Male wieder bie 
Erfheinung von Braunfifchen und fliegenden Haͤringen dar. 

Den 6. Oktober. — Unter 209 36° Br. und 104° 18° 2. trat 
endlich der längft erfehnte Paflatwind ein, der aus SSH. in unfere 
Segel blies und uns nun immer mehr dem erfehnten Lande zutrug. 

Steihfam, um uns zu bewillkommnen, erſchienen auch fchon indi⸗ 
The Vögel. Wir fahen fie zuerſt unter 160 43° Br. und 104° 7’ 2 


Es waren Tropikvoͤgel (Phaethon aethereus), weiß von Gefieder, mit | 


, 
’ 


/ 
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zwei außerordentlich langen - horizontal gerichteten Schwanzfebern, die in 
großer Höhe über dem Schiffe binflogen. Zu ihnen gefellten fidy andere 
Waſſervoͤgel von ſchwarzer Farbe (Sternastolida), die ſich auf bie Spit⸗ 
sen der Raaen und Mafte niederliefen und dort Stunden lang figen 
blieben. Sie liefen fid) von den Matroſen mit "Händen greifen, ohne 
megzufliegen. Sn einen Stall gefperrt, erhoben fie ein widerliches Ge: 
fchrei, dem Grunzen junger Schweine nicht unaͤhnlich. 

Am Morgen des 9. Sept. (10° 20° Br., 105° 2.) erblidten 
wie, ald ein freudiges Zeichen von der Nähe Java's, die Inſel Chriſt 
mas. Wir ließen fie rechts liegen. Die Entfernung aber und die in der 
Luft wogenden Dünfte binderten, daß wir mehr. als die Umriſſe ihres 
Hochlandes erkannten. Bie erfhien uns daher wie eine hingeſtreckte 
Wolke, deren Saum fid zu fanft gewölbten Rüden erhebt. Ste iſt ganz 
unbemwohnt, ob fie gleich (nad) der Verficherung unferes Kapitains) Reich: 
thum an grünen Wäldern und Quellen haben foll.. 

: Am Ubend dieſes Tages, als die Sonne untergegangen war, nahm 
das Firmament eine hoͤchſt eigenthuͤmliche Färbung an, die uns lebhaft 
erinnerte, daß wir uns nun unter dem ſchoͤnen indifchen Himmel befän- 
den. Milchweiße Wolken, geballt und fchichtenweife hintereinander, ſchweb⸗ 
ten auf der Lilabläue des oͤſtlichen Firmaments, mit der fie wunderbar 
contraftirten.. Weſtlich, wo der Schein der gefunkenen Sonne das Fir: 
mament noch ‚erhellte, färbten fi die Wolken dunkler. Aber zinnober: 
rothe Streifen, offenbar viel höher als fie, zogen fich zwiſchen ihnen hin 
und meit verbreitete feurige Scheine, rothe Nebelwolken, fliegen bis zum 
Zenith hinan. Schon im atlantifchen Ocean, in der Nähe der Kinie, 
hatten wir zumeilen nad) Sonnenuntergang folche milchweiße Wolken 
auf lilablauem Grunde bemerft. 


Ueberblick der Binde, 
die und auf unfrer Fahrt getrieben Hatten, 


Sie waren vom Kanale an bis zum 280 nördlicher Breite und 
130 weſtlicher Länge unbeſtaͤndig geweſen; von dort (dem Kanariſchen 
Meere) an bekamen wir Nordoſt⸗, zumeilen Oftwind, der 8 Tage lang 
anbielt, bis wir uns unter dem 129 noͤrdi. Br. und 240 nett. Länge 
befanden. Segt, nach einer 24ſtuͤndigen Todtftile, trieben uns wieder 
unbeftändige, ſchwache Winde noch 40 füdlicher, bis unter 8° Br. und 
239 8, ein frifcher Südweft zu wehen anfing und uns in 6 Tagen zum 
Aten Grade der Breite und 19ten der Länge brachte. Hier taufchte 
er mit einem Suͤdoſt⸗ zumellen Suͤdſuͤdweſtwinde, der uns durch den 
Aequator trieb und ununterbrochen (nur zweimal war es windſtill) 14 
Tage lang anhielt. Erſt unter 239 füdl. Br. und 350 weſtl. Länge 


(fern von der Braſilianiſchen Küfte) fins er an, ſich nach Norden zu 
drehen. 
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Diefer Nord (zuweilen NND.) bielt 7 Tage lang an, bis wir und 
unter 330 4° fübt. Br. und 179 27° weſtl. L. befanden. Hier wurde 
er plöglich von einem kalten Suͤdweſt verdrängt, der 6 Tage lang fir: 
miſch anhielt und unter 350 42° Br. 99 14° 2, in eine 24ftündige 
Zobtflille überging. Diefer folgten unbefländige Winde und unter 39° 
4% Br. und 220 45° öfll. 2, eine neue Stille, die plöglicher NNO.⸗ 
um aufhob. Er ging in einen Nordweſt über, der 5 Xage lang 
wehte und ſich zu außerordentlic, heftigen Orkanen erhob, die von kurs 
zer Dauer waren, aber häufig: wiederkehrten. Eie ließen erft unter 349 
44 Br, und 450 54° 2. nad und endigte in einer Todtſtille. Dann 
veränderliche unbefländige Winde, von no 2 Etillen unterbrochen, 23 
Tage lang. Erſt unter 200 36’ füdl. Br. und 1040 18° 2, (am 6. 
Oktober) trat der Paffatwind ein, der aus SSO,. gleihmäßig anhielt 
und uns bis in bie javanifchen Gewaͤſſer beachte. 

Wir hatten alfo im Ganzen fieben Todtſtillen (dody nie länger als 
24 Stunden anhaltend) gehabt. Stürme ſuchten uns in den füdlichen 
Breiten, in der Nähe Suͤdafrika's (zwifchen dem 330 — 39° ſuͤdl. Be. 
und 179 weft. bis 450 oͤſtl. &. v. Greenwich) heim, 


1 


Wir ſind nun (am 10. Oktober 1835) bereits 103 Tage in See 
und 126 Tage an Botd, fern vom Getuͤmmel der Welt, nur von Wind 
und Wellen umrauſcht. Unſere Aufmerkſamkeit beſchraͤnkte ſich auf Him⸗ 
mel und Waſſer; aber je weniger der Gegenſtaͤnde waren, die ſich un⸗ 
ſerm Geſichtskreiſe darboten, je einſoͤrmiger ſich Himmelsdecke und Mee⸗ 
resfluthen ausdehnten — jeden Morgen dieſelben wiederkehrend —, deſto 
mehr zogen uns die Veraͤnderungen an, welche Luft und Waſſer erlitten, 
und mit deſto groͤßerm Intereſſe haftete das. Auge, das nach Abwechſelung 
ſucht, auf den Erſcheinungen, die ſie darboten. Selbſt atmoſphaͤriſche 
Meteore, die man auf dem Lande, von andern Gegenſtaͤnden gefeſſelt, 
weniger beachtet, erlangen hier ein groͤßeres Intereſſe und werden mit 
groͤßerm Genuſſe betrachtet. Bald find es Stürme, die ploͤtzlich losbrechen 
und das ruhige Meer in Schaum zerſchlagen, bald ſind es Ungeheuer, 
die aus dem Meere auftauchen, bald finſtere Wolken, die am Horizonte 
emporziehen und das bange Auge auf ſich lenken; doch oͤfters auch lieb⸗ 
lichere Meteore, farbige Boͤgen im Waſſer, prachtvolle Beleuchtung des 
Firmaments oder zierliche Mollusken, die mit ausgeſpannten Segeln, wie 
lebendige Flotten, auf dem Waſſer dahinſchwimmen. 

Sollten dem Leſer die Bilder, welche ich mit ſchwachem Pinſel da⸗ 
von entwarf, nur einen Theil des Genuſſes gewaͤhren, den ich bei ihrer 

Anſchauung empfand, ſo waͤre der Zweck dieſer Blaͤtter erreicht. 
Unſer Leben auf dem Schiffe bietet nichts Intereſſantes dar. Wenn 
kein hinderndes Unwetter eintritt, ſo hoͤren wir jeden Morgen und Abend 
Reveille und Zapfenſtreich blaſen, eben ſo, wie es im Garniſonsdienſte 
auf dem Lande uͤblich iſt. Tritt Sturm ein, ſo vernimmt man die ein⸗ 
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foͤrmige, halbaͤnſtgliche, Halb beſaͤnftigende Melodie bes Matroſenliedes, das 
eigentlich gar keinen Text bat, doch alle Arbeiten dieſer rauhen Söhne 
des Neptun begleitet. Ziehen fie dann eine Schaluppe in bie Höhe 
oder gyen fie ein Segel, fo werben ihre rauhen Kehlen melodifdh und 
flimmen faſt unmillkürlid, jenen Geſag an, deffen Zauber fie eben fo we: 
nig widerſtehen koͤnnen, als die Orgelpfeifen dem Winde, der gemein: 
ſchaftlich in diefelben blaͤſt. 

Zuweilen hoͤrte man auch, an ſtillen Abenden, wenn der Mond 


das Verdeck beſchien, deutſche Lieder, deren heimelicher Klang halb freu: 


— 


dige, halb wehmuͤthige Erinnerungen an die Berge der Heimath in mir 
erweckte. Erklangen dieſe Lieder, von einem Chor Jaͤger harmoniſch ge⸗ 
ſungen, fo vergaß ich Alles, was mich umgab, und eilte auf das Ber: 
bed, als triebe eine liebliche Zauberei ihr Spiel mit mir, gleich Sernande, 
der auf jener wuͤſten Inſel die Stimmen Ariel's und ſeiner Engel in der 
Luft vernahm. 

Wenn ich mich dann, unter dem ſanften Rauſchen der Wellen, ih⸗ 
rem ſuͤßen Klange uͤberließ, ſo ſchweiften meine Gedanken zuruͤck ins ge⸗ 
liebte, romantiſche Vaterland, wo geiſtiges Leben bluͤht, wo Muſik und 


Sang alle Lüfte erfuͤllt und ‚wo ein goͤttlicher Drang nach dem Ueber: 


irdiſchen, Schoͤnen, Erhabenen, alle Gemüther befeelt. _ 


t 


| Ankunft 
in den javaniſchen Meeren. 


Weſſen Blick vier Monate lang auf Himmel und Waſſer beſchtauͤnkt | 
war, und weſſen Phantafie fi vier Monate lang, Tag und Nacht, 


ſelbſt im Traume, mit den Bildern des erfehnten Landes befchäftigte, 


der wird die Freude begreifen, welche mich beim erften Anblic der Kuͤſte 
Java's erfüllte. — Freude befeelte alle Paflagiere und Soldaten, die fih 
nur bei Jedem verfchieden äußerte; biefe ſchrieen Hurrah, jene umarmten 
fih) und fprangen empor, noch andere Eletterten an den Maften hinauf, 
während in den Augen. unferes Generals eine Thräne erglänzte. 


Es war 10 Uhr (am 10. Dftober 1835). Wir erblickten zuerſt 


denjenigen Theil der Suͤdkuͤſte Java's, der ſich weſtlich von der Bay 


Palabuan-Rata hinzieht. Es iſt ein gebirgiges „Hochland, von dem und 
die in der Atmofphäre angehäuften Duͤnſte nur den fdywachen Umriß 
erkennen ließen. Bald aber tauchte vor uns in Nordweſt das Trawers⸗ 


Eiland aus dem Meere auf, ein dunkler Streifen mit ungleichem, hie 


und da ausgezacktem Lande, gleich als wenn Klippen daraus emporrag⸗ 
ten. Als wir näher kamen und ihm weſtlich, faum eine Seemeile ent 
fernt, vorbeifuhren, gab ſich uns eime außerordentliche Fuͤlle des Plan: 
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jenwuchfe® zu erfennen. Die ganze flache Inſel ift von einen undurch⸗ 
dringlichen Wald bedeckt, der, von der Brandung beſpruͤtzt, ſich dis an 
das Ufer hinzieht. Kaum daß ein fchmaler Sandftreifen zwoifchen Meer 
und Wald übrig bleibt und auch diefen überhängt noch hier und ba das 
. Laubgewötbe. Dem Meeresufer zunaͤchſt erkenne man, an ihren ſchlan⸗ 
Een hellgrauen Stämmen und an dem Buͤſchel ihrer großen glänzenden . 
Biätter, die Kokospalmen, welche bier, in wilder Unordnung ftehend, 
ganze Wälder bilden. Hinter ihnen, bie ganze Inſel bedediend, woͤlbt 
fih die Maſſe der Laubbaͤume empor, einen Teppich bildend, ber hie und 
da zu runden Kuppeln anfteige : eine Natur, deren Schönheit und wilde 

Größe alle meine Vorftellungen weit übertraf. 

: Mir fegelten zwiſchen dieſem und dem Kalappa⸗Eiland hindurch, 
das ung (um 12 Uber) weſtlich liegen biied.” Es ſtimmt mit dem voris 
gen, ſowohl in feiner Größe ats flachen Beſchaffenheit und Üppigen Be⸗ 
laubung völlig Übereim Dem Reichthum an Kolosbäumen, die ſich 
überall am Strande erheben, verdankt es feinen Namen. Es liegt von 
Traverd (das wir voh bier aus in Suͤdweſt noch erblickten) nur 2} Eess 
meilen entfernt. Beide Inſeln find unbewohnt. 

Die Gebirge des feften Landes, noͤrdlich und nordoͤſtlich von dieſen 
Inſeln (Binwangan), erblickten wir hinter den Duͤnſten der Atmoſphaͤre 
weniger deutlich; doch konnte man die Waldbaͤume, mit denen ſie dicht 
uͤberzogen ſind, an ihrem hohen Saume wohl erkennen. 

Sie ſenken ſich nach Weſten zu mehr herab und verflachen ſich in 
tieferes Land, welches jedoch bald wieder in der ſogenannten Palembangs 
Spige anfteigt. 

Diefer hervorragenden Ede Java's hatten wir uns gegen 4 Uhr bie 
auf 4 Seemeile genähert und fahen fie daher in aller ihrer Schönheit 
und Größe uns nordöftlih zur Seite liegen. Ein dicht verwachfenes 
Gebuͤſch hoher Waldbäume folgt -den Bergen bis auf ihren hoͤchſten 
Kamm und ſenkt ſich mit ihnen in alle ihre Klüfte und hervorragenden 
Felſenruͤcken hinab. Hoͤchſt impofant und fchön iſt der Anblick biefer 
ſich fteil vom Gebirge herabftürzenden, weit in,da6 Meer vorfpeingenden 
Steinmaffen, an deren ſchwaͤrzlich⸗ grauen, mannigfach zerftüdelten Waͤn⸗ 
den der weiße Schaum der Brandung in die Hoͤhe ſpritzt, waͤhrend auf 
ihrem Rüden ſich das ſchoͤnſte Grün von Bäumen und Straͤuchern erhebt. 

Um 5 Uhe erblicten, wir in noch geringerer Entfernung als bie 
vorige, die aͤußerſte Nordweflfpige von Java: weit in das Meer hinaus: 
tagende, mannigfach zerriffene und zerffüftete Selfen, auf denen überall 
de üppigfte Vegetation emporfpeoßt. Die Küfte, welche in diefe Klip⸗ 
pen ausläuft, ift minder hoch als die fogenannte Palembangfpige, jedoch 
überall, foweit das Auge reicht, mit dichter Waldung bedeckt. Prächtige 
Biume treten an vielen Stellen fo tief herab, daß ihre Stämme von’ 
den Wellen befplitt ‚werden. Hier fchwebten mehre Schwärme von Tau⸗ 
enden Peiner, weißer Vögel über dem Waſſer Hin, die fih wie Muͤcken⸗ 
ſchwaͤrme gleichfam nach einem: gemeinſchaftlichen Willen bewegten und 
hin und ber flogen. 
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förmige, halbänftgliche, Halb befänftigende Melodie bes Matroſenlledes, das 
eigentlich gar Beinen Text bat, doch alle Arbeiten dieſer rauhen Söhne 
bes Neptuns begleitet. Biehen fie dann eine Schaluppe im die Höhe 
oder gyen fie ein Segel, fo werben ihre rauhen Kehlen melodifch und 
flimmen faſt unmillfürlid, jenen Geſag an, deffen Zauber fie eben fo we: 
nig widerſtehen koͤnnen, als die Orgelpfeifen dem Winde, der gemein: 


ſchaftlich in diefelben blaͤſt. 


Zuweilen hoͤrte man auch, an ſtillen Abenden, wenn der Mond 
das Verdeck beſchien, deutſche Lieder, deren heimelicher Klang halb freu: 
dige, halb wehmüthige Erinnerungen an die Berge der Heimath in mir 
erweckte. Erklangen diefe Lieder, von einem Chor Jäger harmoniſch ger 
fungen, fo vergaß ich Alles, was mid) umgab, und. eilte auf das Der: 
bed, als triebe eine liebliche Zauberei ihr Spiel mit mir, gleich Fernande, 
der auf jener wuͤſten Inſel die Stimmen Ariel's und ſeiner Engel in der 
Luft vernahm. 

Wenn ich mich dann, unter dem ſanften Rauſchen der Wellen, ih: 

rem füßen Klange überließ, fo fchmweiften meine Gedanken zuruͤck ins ge 
liebte, romantifche Vaterland, wo geiftige6 Leben blüht, wo Mufit und 


Sang alle Lüfte erfüllt und ,wo ein göttlicher Drang nach dem Ueber: 
icbiſchen, Schoͤnen, Erhadenen, alle Gemuͤther beſeelt. 


| Ankunft 
in den javaniſchen Meeren. 


Weſſen Blick vier Monate lang auf Himmel und Waſſer beſchtaͤnkt | 
war, und weflen Phantafie fi vier Monate lang, Tag und Nadıt, 


ſelbſt im Traume, mit den Bildern des erfehnten Landes beſchaͤftigte 


der wird die Freude begreifen, welche mich beim erſten Anblick der Kuͤſte 
Java's erfuͤllte. — Freude beſeelte alle Paſſagiere und Soldaten, die ſich 
nur bei Jedem verſchieden aͤußerte; dieſe ſchrieen Hurrah, jene umarmten 
ſich und ſprangen empor, noch andere kletterten an den Maſten hinauf, 
waͤhrend in den Augen unſeres Generals eine Thraͤne erglaͤnzte. 


Es war 10 Uhr (am 10. Oktober 1835), Wir erblicten zuerſt 
denjenigen Theil der Suͤdkuͤſte Java's, der ſich weſtlich von der Bay 


Palabuan⸗ ⸗Rata hinzieht. Es iſt ein gebirgiges „Hochland, von dem und 


die in der Atmoſphaͤre angehäuften Duͤnſte nur den ſchwachen Umriß 
erfennen ließen. Bald aber tauchte vor uns in Nordweſt das Trawers⸗ 


Eitand aus dem Meere auf, ein dunkler Streifen mit ungleichem, bie 


und da ausgezadtem Lande, gleidy ald wenn Klippen daraus emporrag: 
ten.: Als wir näher kamen und ihm meftlich, kaum eine Seemeile en® 
fernt, vorbeifuhren, gab ſich uns eine außerordentliche Fülle des Pflan: 
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zenwuchſes zu erkennen. Die ganze flache Inſel ift vom einen undurch⸗ 
dringlichen Wald bedeckt, der, von der Brandung beiprüst, fich bis an 
- das Ufer hinzieht. Kaum daß ein fehmaler Sundftreifen zwiſchen Meer 
und Wald übrig bleibt und auch diefen überhängt noch hier und da das 
Laubgewölbe. Dem Meeresufer zunaͤchſt erkennt man, an ihren fdhlans 
ten heilgrauen Stämmen und an dem Buͤſchel ihrer großen glänzenden 
Blätter, bie Kokospalmen,: weiche hier, in milder Unordnung ſtehend, 
ganze Wälder bilden. Hinter ihnen, die ganze Inſel bededend, woͤlbt 
fi die Maſſe der Laubbäume empor, einen Teppich bildend, ber hie und 
da zu runden Kuppeln anſteigt: eine Natur, deren Schönheit und wilde 
Größe alle meine Vorftellungen weit übertraf. 

Mir fegelten zwiſchen dieſem und dem Kalappa⸗Eiland hindurch, 
das uns (um 12 Uhr) weftlich liegen blieb. Es Rimme mit dem voris 
gen, ſowohl im feiner Größe als flachen Beſchaffenheit und üppigen Nies 
laubung völlig überein. Dem Reichthum an Kokosbaͤumen, bie ſich 
überall am Strande erheben, verdankt es feinen Namen. Es liegt von 
Traverd (das mir von bier aus in Suͤdweſt noch erblidten) nur 2) Eer⸗ 
meilen entfernt. _ Weide Infeln find unbewohnt. 

Die Gebirge des feiten Landes, noͤrdlich und nordöftlid von biefen 
Inſeln ( Binwangan ), erblidten wir hinter den Dünften der Atmofphäre 
‚weniger deutlich; doch konnte man die Waldbäume, mit denen fie dicht 
überzogen find, an ihrem hoben Eaume wohl erkennen. 

Sie ſenken fih nah Weiten zu mehr herab und verfladhen ſich in 
tieferes Land, welches jebocy bald wieder in ber fogenannten Palembangs 
Spige anfteigt. 

Dieſer hervorragenden Ede Java's hatten wie uns gegen 4 Uhr bie 
auf 4 Seemeile genähert und fahen fie baher in aller ihrer Schönhelt 
und Größe uns nordöftlih zur Seite liegen. Ein dicht verwachſenes 
Gebuͤſch hoher Waldbaͤume folgt -dven Bergen bis auf ihren höchften 
Kamm und fenft ſich mit ihnen in alle ihre Klüfte und hervorragenden 
Felſenrucken hinab. Hoͤchſt impofant und ſchoͤn iſt der Anblick biefer 
fi) ſteil vom Gebirge herabſtuͤrzenden, weit in das Meer vorſpringenden 
Steinmaſſen, an deren ſchwaͤrzlich⸗grauen, mannigfach zerſtuͤckelten Waͤn⸗ 
den der weiße Schaum der Brandung in die Hoͤhe ſpritzt, waͤhrend auf 
ihrem Ruͤcken ſich das ſchoͤnſte Gruͤn von Baͤumen und Straͤuchern erhebt. 

Um 5 Uhr erblickten, wie in noch geringerer Entfernung als die 
vorige, die Außerfte Nordweitfpige von Java: weit in das Meer hinaus 
tagende, mannigfach zerriffene und zerflüftete Felfen, auf denen überall 
die üppigfte Vegetation emporfproßt. Die Küfte, welche in diefe Klip⸗ 
pen ausläuft, ift minder Hoch Als die fogenannte Palembangfpige, jedoch 
überall, foweit das Auge reicht, mit dichter Waldung bededt. Praͤchtige 
Bäume treten an vielen Gtellen fo tief herab, daß ihre Stämme von- 
den Wellen befpüit ‚werden. Hier ſchwebten mehre Schwärme von Tau⸗ 
enden Heiner, weißer Vögel über dem Waſſer Hin, die fi wie Muͤcken⸗ 
ſchwaͤrme gleichfam nach einem gemeinſchaftlichen Willen bewegten und 
hin und ber flogen. 
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Nachdem diefes felfige Kap umfahren und dem Schiffe eine noͤrd⸗ 
liche Richtung gegeben war, bieß uns der Kapitain mit Darreidhung 
feiner Hand in.dee Sundaftraße willkommen. Wir fegelten nun 
zwiſchen der Küfte Java's und der Prinzeninfel hin, die uns mit ihrem 
Heinen Kegelberge feitwärt® liegen blieb; «8 erhebt ſich dieſer Berg in der 
füdöftlichen Gegend der Inſel, während fich ihre Suͤdweſtkuͤſte mehr ver: 


flacht und mehrere Klippen in das Meer binausfendet. 


Mir verfolgten unfere Fahrt längs der Norbweftlüfte Java's, bie 
fi immer mehr verflacht, und befanden uns gegen 7 Uhr def zweiten 
Spitze Java's (In der Sundaftraße) gegenüber. Diele ift flach, aber 
wie die ganze Kuͤſte, mit, Wald. bebedt. Sie begrenzt gegen Welten 
die Welkomebay. Die einhrechende Nacht verbarg fie aber unfern Biil: 


“ "gen und nur die lilienduftenden Gerüche, welche der frifche Suͤdoſt her 


&berführte, gab uns von ber Mähe des Landes und feinem Bluͤthen⸗ 


reichthum Kenntniß. 


Als wir am folgenden Morgen (den 11. Oktober) das Verdeck be: 
teaten, fahen wir, von ber aufgehenden Sonne erhellt, eine lange gebir 
ige Küfte vor uns liegen. Es waren die Gebirgszüge von Anjer, die 
ſich füdfüdöftlich erheben, ſich Öftlih Hin in etwas tieferes Land verflachen 
und erſt in der St. Nikolas⸗Spitze wieder anfleigen, bie wir oͤſtlich er: 
blickten. Weber ihren ungleich erhobenen Saum ragen die Waldbaͤume 


"hervor. Wie lagen etwa 1 Seemeile von diefer Küfte entfernt, zwiſchen 


the und dem fleinen, flachen Eiland Dwars in de weg, das von einem 
zufammenhängenden Walde bededt if. Hinter ihm erkennt man noch 
im biäulichen Dufte die gebirgige Küfte Sumatra's. Noch zwei Sn: 
fein oder Felſenmaſſen erblidt man in der Fluth, bie eine norböftlic, 


das Brabantshoetje: eine abgerundete Maffe, bie fich fteil, voohl 200 


Fuß hoch, aus dem MWafferfpiegel erhebt und von einem Wald uͤppiger 
Bäume bedeckt ift, die ſich bie und da an den fhroffen Wänden bis 
zum Meere hinabſenken; die andere, das Tappershoetje, erblickt man 
mehr ſuͤdoͤſtlich, nach der Richtung hin, wo wir an der Kuͤſte den Ort 
Anjer vermuthen. 

Unausloͤſchlich wird mir der Eindrud fein, den mir dee Anblid 
aller diefer Ländermafien gewährte, die, mit ben herrlichften Reizen ber 


Natur gefhmüdt,. ſich nad) einer fo langen Seereife auf ein Mat dar 


ftellten. Man Eann. fein Entzüden nicht verbergen, man beſteht gan . 
aus Hoffnung und fchmwellender Erwartung. Dabei lag das Schiff voll: 


kommen ftill und das Waffer gli dem freundlichften Spiegel. 


Wir Iuden ein Gefhüs und feuerten es nach jener Gegend hin 
(08, wo fi das Zappershoetje erhebt, um Strandbewohner zu uns ein: 
uladen. ’ 
Nachdem jener Schuß gefallen, währte es nicht lange und «#6 
tamen aus diefer Gegend einige Kühne auf uns zu gerudert, benen in 
kurzen Zwiſchenraͤumen andere folgten, fo daß ihre Anzahl in Kurzem 
beträchtlich anmuche. Sie waren mit Früchten aller Art, Piſangs, Man: 
ga's, Mangoftans, Tamarinden, Ananas, javaniſchem Zuder, Reis, Ko: 
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koenuſſen, mit gahlreihen Huͤhnern, großen Cerfchlidtröten, Affen, Fi 
hen, aus Bambus gewebten Matten, Seemuſcheln, Wögeln und andern 

Gegenfiänden beladen, die wie für billige Preiſe kauften. Aus meiſten 
erfreuten uns die herzlichen Früchte, von denen die Mangoſtaus *) über 
alle Beſchreibung mwohlfchmedend und erquidend find. Hühner kauften 
wir für fo billige Preife und in fo großer Anzahl, daß jedem Goldaten 
und Matrofen eins für den Tag zu Theil wurde. Die Affen und Voͤgel 
befanden fich im zierlichen Koͤrben und Käfigen, bie aus Bambus und 
den Blnteflielen der Kokospalme geflochten find. Auch die Früchte umb 
Obi⸗Wurzeln (Arum esculentum) befanden fi) in ähnlichen, und aus 
den Fiedern der Kokosblaͤtter verfertigten Körben. Die Vögel waren 
theils ganz Eleine, aber [ehe ſchoͤn gezeichnete Papageien (Paittacus ver- 
nalis),- teils fogenannte Reisdiebe (Fringilla oryzivora), die an- Ges 
Bel und Größe einem Sperlinge gleichen, aber Te ſchoͤneres Gefieder 
haben. 

Diele ſchmalen, langen Kaͤhne beſtehen aus einem Stuͤck und find 
aus einem halbirten, ausgehölten Baunıflamm verfertigt. ie enthalten 
außer dem bunten Gemiſche der Ladung, je nach Verſchiedenheit ihrer 
Größe, zwei, drei bis ſechs rudernde Javanen. Sa, einer von dieſen 
Kähnen war fo wunderbar Bein, daß er nicht viel größer ale ein Waſch⸗ 
trog erfchien. Auf der einen Eeite bdeffelben waren zwei gekruͤmmte 
Stangen bifeftigt, an deren Ende Ach ein dides Bambusrohr befand, 
das parallel mit dem Kähnchen Über dem Waſſer ſchwamm und ihn vor 
dem Umſchlagen ficherte. Es faß zwifchen feinen Früchten nur ein Ja⸗ 
vane darin, der auf beiden Seiten bes Kahns mit einem Muber ruderte; 
dies war nehmlich an beiden Enden mit Schaufeln verfehen; er hielt 
es in der, Mitte mit beiden Händen und wußte es ſehr geſchwind zu 
handhaben, indem er es, in ſtets gleichem Takte, bald auf diefer, bald auf 
imer Seite des Kahns in das Waſſer tauchte, 

Eben fo fremd, als ihre Sprache und die Produkte, weiche fie uns 
juführten, war uns der Anblid der Javanen ſelbſt. Sie waren meift 
Hein von Statur (Berg: Iavanen), Eupferbraun von Farbe und aufer 
einem Tuche, das um ihre Lenden gewidelt und zwiſchen ben Schenkeln 
durchgegogen war, und einem andern, mur nachlaͤſſig um ihre langen 
ſchwarzen Haare gebundenen, unbekleidet; fo daß man ihre muskuloͤſen 
Glieder ungehindert betrachten konnte. Einige trugen flatt eines Lenden- 
tuces eine Eurze Hofe, wie man fie in Eurspa beim Schwimmen ans 
zieht. Ihre Zähne waren kurz abgefeilt und fchwarz gebeizt, was gegen 
ihre on Betel gerötheten Lippen ſehr widerlich abfladh. 

Nur wenige von ihnen trugen noch irgend ein Stud enzopäifcher 
Kleidung an ſich; die Lächerlichfte. Karritatur aber von bdiefen- bildete 
Monfieue Drang: Po; fo wurde ein Meiner. flämmiger Kerl genannt, 
der in einem etwas groͤßern mit einer Flagge verfehenen Kahne zu uns 


— 


9) Garcinia Mangostana. 
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gekommen war. Er war bis auf das Lendentuch, wie alle Uebrigen, | 


⸗ 


völlig nackend, hatte aber eine weite blaue Tuchjacke uͤbergezogen, die 
nebft dem großen Brieflaften aus ſchwarzem Leder, der von feinen Schul: 
tern herabhing, den laͤcherlichſten Aufzug bildete. Der Mann war bei der 
Dferdepoit, welche zwifchen Anjer und Batavia beſteht, im Dienſte der 
Megierung ; er überbrachte Briefe aus Batavia, worin ein Offizier des 
Gleerens ſchen Corps meldete, daß er’ mit feinem Transport auf dem 
Schiffe. Amfterbam vor 5 Zagen die Sundaftraße paflict babe und zu 


Batavia angefommen fei u. f. w. Diefe Briefe waren mit einem — 


notirt; durch die Zahl der Kreuze bezeichnet man dem Beſteller die Ge 
fchroindigkeit, mit der das Pferd laufen muß. Steht nur ein Sum, 
fo kann er Trapp reiten, ſtehen aber drei oder gar vier, fo muß das 


Pferd laufen, was es kann, um den Weg bis Anjer oder Batavia in 


größter Gefdyreindigkeit zuruͤckzulegen. 

Wir händigten dem Drang: Poft wieder ein Paket anderer Briefe 
nach Batavia ein und entließen ihn dann. 

Erft gegen 11 Uhr wurde die Stille durch einen fehr gelinden 
Rordnordweſt⸗ (fpäter Süb:) Wind verdrängt, der uns nahe am Bra 


‚ bantshoetje vorbei trieb und uns von der St. Nicolasfpige, welche ſich 


fadöfttich Hin verflacht, langfam entfernte. Gegen 6 Uhr befanden wir 
und dem flachen, waldigen Eiland Baby (Varkeneiland) gegenüber, wel⸗ 
ches etwa 3 GSeemeilin entfernt, nordoͤſtlich liegen blieb. In Suoͤdweſt 
zog fi Hinter einer Anzahl unbewohnter und, wie Baby, flacher und 
waldiger Inſeln, halb in Duft verfhwindend, die Küfte Java's bin, bie 
von der Nicolasfpige an immer flacher auslaͤuft. Als es Nacht gewor: 
den, erblicten wie am Strande der Inſel Baby mehre Eleine Feuer, die 
wahrfcheinlich von Fiſchern herrührten, welche die Schildfröten damit auf 


das Ufer zu loden pflegen. Gegen 9 Uhr nöthigte uns bie eingetretene 


gaͤnzliche Windſtille nebft der großen Finſterniß bei einer Tiefe von W 
Fuß vor Anker zu legen. N» 
Die Hige des Tages hatte wegen ber in der Atmosphäre verbreite: 
ten Dünfte, weldye die Sonnenftrahlen nicht ganz durchdringen ließen, 
ungeachtet ber Windſtille, keinen hohen Grad erreichen können ; und doch 
war und die milde Abendluft, welche im Vergleich mit der Tageswaͤrme 
fühl genannnt werden Eonnte, duferft wohlthätig. 

Am folgenden Morgen gegen 5 Uhr (12. Oktober) Lichteten wir, 
ob es gleich noch eben fo ftil war, die Anker. Wie erblidten Baby in 
Nordweſt hinter uns. Ihr oͤſtlich gegenüber ziehen ſich, dicht am einander: 
gereibt, mehre Eleine flache Inſeln hin, die Hoornseilande, und in der 
Mitte zwifchen ihnen und Java zeigte fi) noch eine andere Inſel, die große 
Kombuis.- Südlich die flache Kuͤſte Zava 6. 

Endlich gegen 12 Uhr erhob fich ein fehr gelinder Nordweſt, det 
unfer Schiff langſam vorwärts trieb, fo daß uns jene Eleinen Hoorns⸗ 
eilande, deren wir 7 oder 8 zählten, weit im Norden liegen blieben. 
Über andere Inſeln, flach und waldig, nur einen Wald bildend, wit 
alle, die wir in der Sundaſtraße bis Batavia hin erblidten, erhoben 
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ſich ſtets von Neuem vor uns, wenn bie vorigen hinter uns in Duft 
zurüdtraten. So erblidten wir jept die Beine Menfchenfreffer» 
Infel, der wir gegen 2 Uhr links vorbeiglitten, kaum 4 Melle von 
ihr entfernt. Unfer Lauf (DESD.) ging zwiſchen ihr und ber großen 
Kombuis duch, die uns zur Linken (alfo nördlich) in etwas größerer 
Entfernung "tiegen blieb. 

Die Küfte Java's, welche ſich füdlich, dieſen Inſein gegenüber, 
darſtellt, zeige eine fehr niedrige, flache Beſchaffenheit; man erkennt fie 
nur an den einzelnen, ſich an einander reihenden Baumdyen oder Wild: 
hen, die ſich über den Horizont erheben; deutlich unterfcheidet man an 
ihren ſchlanken Stämmen die vereinzelten Palmen. Hier fahen wir zu: 
eıft jenes fonderbare Phänomen der Luftfpiegelung, das fidy bei 
allen flachen, entfernten Küften darbot. Ueber dem dunkeln Meeresfaume 
jog fih noch ein hellerer, glänzender Streifen hin und auf diefem Strei⸗ 
fen erfchienen,. gleichfam in der Luft fchwmebend, die Waldbaͤume ber Küfte, 
hier vereinzelt, dort wieder ftaeifenförmig gufammenhängend. Doch eigents 
ih umgekehrt ſahen wir keinen. 

Das Meerwaſſer nahm nun zufehends eine hellere, mehr ins Gruͤn⸗ 
liche ſpielende Farbe an, geringere Tiefe des Bodens anzeigend. Indem 
wir, von einem ſchwachen Suͤdwinde getrieben, auf feiner ruhigen Fläche 
langfam dahinſchwammen, kamen ſchnell Hinter einander die Infeln: die 
Keine Kombuis, Middelburg und Amflerdam zum Vorſchein, die ung 
zur Linken liegen blieben Diefen Inſeln -gegenüber fängt die Kuͤſte 
Java's wieder an fich mit dichter Waldung zu bededien, die ſich ununter: 
brochen bis Batavia hinzieht. Vor uns in Süden "liegen wieder andere 
zahlreiche Inſeln, die und Vormaͤrtetreibenden zufehende näher rüdten; 
es find, vonder Linken zur Mechten gezählt, Haarlem, Hoorn, Rotter⸗ 
dam, Schiedam, Kerkhof, Onruft und noch eine Eleine neben der vorigen 
liegende Inſel ohne Namen. Zwiſchen biefer letztern und ber Küfle 
Java's fahen wir fchon die Maftbäume der auf der Rhede von Bas 
tavia liegenden ‚Schiffe über den Horizont emporcagen. 

"Indem wir uns fangfam weiter bewegten, oft nur in fchmalen 
Fahrwaſſern, zwifchen auf Sandbaͤnken errichteten Kreuzen bin, gelang» 
ten wie der Infel Schiedam und gegen 5 Uhr der Inſel Ouruſt rechts 
vorbei. Letztere unterfcheidet ſich vortheithaft von ben uͤbrigen, völlig uns 
bewohnten durch mehre weiß übertündhte, mit Ziegeln gedeckte Gebäude; 
aud lagen hier 2 Kriessfchiffe, die ausgebeffert wurden, am Strande, 
auf dem ſich eine hohe Stange mit der hollaͤndiſchen Flagge erhebt; 
es iſt das Schiffszimmerwerft von Batavia. Die andere kleinere 


Jnſel neben Onruſt traͤgt, außer Baͤumen, nur eine armſelige Hütte. 


Wir ſchwammen der Rhede von Batavia nun immer naͤher zu, 
wo zahlreiche Briggs und dreimaſtige Schiffe im bunten Gewimmel verſam⸗ 
melt waren, und gingen gegen 7 Uhr, nachdem bie Sonne Thon hinter der 
Waldküfte Zava’s in dunkler Glut verfunfen war, vor Anker. Bald 
verbarg fich die Küfte in die Dunkelheit der Nacht. Nur bie zahlrei⸗ 
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chen Lichter zeigten uns noch die Menge der Schiffe an, zroifchen denen 
wie uns befanden. — Raubvoͤgel, melandyolifchen Anfehens, von braun: 
licher Farbe, mit außerordentlich breiten, am Mande- tief eingerifienen 
Flügeln. (Faloo pondicerianus) zeigten ſich einzeln in der Nähe des 
Schiffes, das fie fchweigend umflogen. — Fernes Wetterleuchten erheilte 
von Zeit zu Zeit den Horizont. — Tiefe Stille bedeckte das Meer, nur 
. zuweilen duch bad Plätfchern von Rudern unterbrochen, wenn noch ein 
verfpätete® Boot über die ruhige Fläche hinellte. 


Batavia und Weltevreden. 


Skizze diefer Stadt. 


Am andern Morgen (am 13. October 1835) fchifften‘ wir uns aus, 
Wir beftiegen eine von den zahlreihen Praaumen (fpr. Prauen),, die . 
neben unferm Schiffe angelegt hatten und trieben, vom leifen Geewinde 
bewegt, langſam über die ruhige Fläche des Waſſers hin. Praaumen 
‚nennt man bier Beine Schiffe ohne Verde, die einen flachen Boden 
haben und nicht tief im Waffer gehen. Ihre Führer find Inlaͤnder 
(Savanen oder Maleyen). Sie find in allen Gegenden Java's, die nit- 
drige Küften haben, zum Aus- nnd Einladen der Güter unentbehrlich, 
— die geringe Tiefe des Waſſers die groͤßern Schiffe vom Lande zu⸗ 
ruͤckhaͤlt. | j 
Bald langten wir am Hafenkopfe an, defien beiden Dämme, aus 
eingerammten Pfählen gebildet, weit. in das Waſſer hinausragen. Wir 
fuhren zwifchen ihnen hinein und fahen nun den langen, fchnurge 
taden Kanal vor uns, ben man den Hafen nennt. Das Meer, wel? 
ches feine Damme umgiebt, laͤuft erſt in beträchtliche Entfernung in ben 
niedrigen Stand aus, auf dem weiße Neiber*)' umberwandern und in 
deſſen fchwärzlihem Schlamme zahlveihe Kaimans hingeſtreckt Tiegen.- 
Hier, wo der Hafen in das Land felbft eintritt, beginnen jene weitberus 
fenen, gefürchteten Moräfte, die fih bis zur Stade hinerſtrecken, be 
Länge nad) aber, ſtets dem Seeftrande folgend,. ſich viel weiter auddeh: 
nen. Sie find mit einem ewigen Grün niedriger Sträucher bedeckt, die 
fi bald inſelfoͤrmig zwiſchen umgebendem Waſſer erheben, bald durch eis 
nen gleihmäßigen Weberzug den fumpfigen Boden verbergen; (z. B. 
Acanthus ilicifolius L.) : .. 

. Mufit erfholl, als wir. vor. 4 Monaten Harderwyk verliefen. — 
Muſik tönte dort unferm Abſchied, — und Kettengeklirr empfing 
uns bier. Denn bie erften Menſchen, denen wir auf dem.Boden Javas 
begegneten, Maren fogenannte ‚Kettenjungens‘ ; weiche in Eifen geſchmie⸗ 





*) Ardea egrettoides. 
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det auf den Dafendämmen umherkrochen. Es find Javanen ober Ma» 
layen, die u ben Dafenarbeiten gebraucht werden und die ihrem eifernen 
Schmud allerhand Vergehen, befonders aber Diebftählen verdanken. 

Etwa in der Mitte des Hafens bemerft man - zu beiden Seiten 
Heine Batterien, die fich auf jenem ‚Sumpfterrain erheben. Ihnen rei⸗ 
hen ſich ein paar Eleine Häufer an, die einigen inlaͤndiſchen Soldaten, 
zur Kaferne dienen; es ift die Wellomsbattery, von wo die ankommen⸗ 
den Schiffe begrüßt werben. 


‘ 


Von der Stadt erblickten wir noch nichts als Gebuͤſch; auch ſtießen· 


wir auf der fernern Fahrt durch den Kanal, (außer einer Anzahl Praau⸗ 
wen, einer Hafenreinigungsmaſchine und einem noch nicht vollendeten 
kleinen Fort, das zur linken Seite des Hafens mitten im Moraſte 
liegt), auf. keine abwechſelnden Gegenffaͤnde. 

Erſt wenn man am Ende des Hafens angelangt iſt, gewahrt man 
einige Gebaͤude der Stadt, die aus dem umgebenden Gruͤn deutticher 
hervortreten. Beſonders eins faͤllt ins Auge, an deſſen Vorderfront 
man die Worte lieſt: „In en uitgaande reegten‘“. Aber vergebens 
fpäht das Auge nach der Pracht und Schönheit Batavia’s, wie es fi) 
bie Phantafie nad frühern Meifebefchreibungen vorftellte; nein, Schmus, 
Elend, alte Trümmer und neue Armfeligkeiten geben fih Überall zu er⸗ 
kennen. Oeſtlich von jenem Haufe lagen noch einige Ueberrefte der fes 
fin Wähle, die das ehemalige Kort Demant bildeten; es waren fo eben’ 


eine Anzahl‘ Arbeiter befchäftigt, fie vollends zu zerftören, um die Bad 


feine, aus denem fie zufammengelittet find, zu gewinnen. 

Dem Zollhaufe gegenfiber liegen die Gebäude des Arfenald. Zwi⸗ 
(hen beiden firöme der Kleine Fluß von Batavia hin, der früher di: 
veet Dusch jenen Kanal, den man den Hafen nennt, in das Meer floß, 


jest aber durdy einen Damm von ihm gefchleden iſt. Seine Waffer 


find dadurch ſeitwaͤrts geleitet und entfernen fih in einem rechten und 


Iinten Arme vom Hafen, um durch jene Moräfte ich in das Meer 


zu ergießen. Ueber den rechten Arm führt nach dem Zolihaufe hin eine 
hölzerne Bruͤcke; der linke Arm aber ift duch eine Schleufe 'mit dem 
Hafen in Verbindung geſetzt. 

Der fshnelle Ablauf des Waſſers aus dem Fluffe und ben zahlteis 
hen mit ihm communicirenden Kanälen fcheint duch jenen Damm, ber 
ihn vom Hafen trennt, bebeutend geſchwaͤcht zu fein; fein Niveau ſteht 
ſelbſt in der trodenen Jahreszeit höher als das im Hafen, fo daß es 
licht begreiflich ift, wie dadurch (befonders in der Megenzeit) die Stagna⸗ 
tionen und Heberfhwernmungen , welche dieſe Küfte ohnehin heimfuchen, 
noch vermehrt find. Ä 

Er führt ein truͤbes braͤunliches Waſſer, das befonders in der Res 


genzeit, wo der rothe Lehmboden der Zlächen uͤberſcwwemmt und aufge 


[ft wird, fo dich ift, daß es nicht felten im einem Bierglaſe einen Boden 

fag von einigen Linien bildet; es iſt nicht ſchwer einzufehen, wie dadurch 

dem Seeſtrande fiets neuer Boden zugeführt, das Land vergrößert und 

die Ser zuruͤckgedraͤngt wird. Dies fcheinen auch die eifernen Ringe zu bewels 
Junghuhn, Java. 3 
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fen, die man noch an einigen Mauern in der Nahe des Arſenals er⸗ 
blickt; denn hier ſtand vor nicht gar langer Zeit noch die See und große 
Schiffe legten hier an. 

Indem wir jene Schleuſe langſam paſſirten, hatten wir Muße, das 
Gewuͤhl von Javanen, Malayen und Chineſen, die ſich um uns ver 
-fammelten, zu betrachten. Ihre Eupferbraunen, nur von einem Lenden- 
und Kopftuch beBleideten Körper glänzten in der glühenden Sonne; vor 
Alten bewunderten wir die langgezopften Chinefen, ‚welche ben Sonnenſtrahl 
nicht zu fühlen fchienen, der auf ihre glattgefchornen Köpfe herabbrannte ; 
doch fland das Thermometer (ed war 12 Uhr) im Schatten auf 90° 
3. (32,22 R.) 

Wir betraten das Land auf einem Eleinen zwifchen dem linken Ufer 
des Fluſſes und dem Arfenale, — einem alten balbverlaffenen, mit 
Saͤulenhallen umgebenen Gebäude, — gelegenen Plage. Hier ftehen 
mehre hohe Bäume und verbreiten einen angenehmen chatten; 
namentlich Zamarinden, deren feingefiedertes Laub den blauen Himmel 
nicht ganz verbirgt und Hibiscus tiliaceus , der mit feinen großen, gold: 
gelben Blüthen prangte. Weber die Mauern heruͤber blickten die Kro⸗ 
nen junger Kokospalmen. 

| Unfere Soldaten zerſtreuten fi unter dem Schatten der Bäume 
und in den Eühlen Gallen des Arſenals, um die Mittagehige vorüber 
gehen zu laſſen und fi ch gegen + Uhr auf den Marſch nach Weltevre⸗ 
den zu begeben. Es wurden ihnen Erfrifhungen an Mein und Brot 
gereiht. — Auch ich zog es vor, den kuͤhlern Nachmittag abzuwarten, 
und begab mich in das einzige Wirthshaus von Batavia, das ſich in 
der Naͤhe des Arſenals befindet. Dieſes Wirthshaus, das Arſenal und 
Zollhaus ſind die einzigen anſehnlichen Gebaͤude, die man hier findet. 

Alte Mauern, halb eingeſtuͤrzte ſteinerne Haͤuſer und Bambus; 
Huͤtten, die ſich, von Piſangſtauden beſchattet, zwiſchen jenen verſtecken, 
bilden die uͤbrige Ausſicht. Alles, ſelbſt die armſeligen Spuren ehema⸗ 
liger Pracht, die man noch in dem Innern einiger Gebaͤude wahrnimmt, 
deutet auf den Verfall des weltberuͤhmten Batavia's, das mit immer 
ſchnellern Schritten ſeiner Umwandlung in einen Schutthaufen entgegen 
geht. Gruppen von Kokospalmen, die es umgeben und alte Tamarin⸗ 
denbaͤume, die ihr ſchoͤnes Laub daruͤber ausbreiten, ſpotten ſo der 
Schoͤpfungen des Menſchen. 

Voll Verlangen nach dem, was ich noch ſehen und erfahren würde, 
begab id) mich auf ben Weg nad) Weltevreden. Eine fehe bequeme 
* Einrichtung für neue Ankoͤmmlinge hierſelbſt ift dad Beſtehen von Mieth⸗ 
wagen, die man in Batavia ſowohl, als in Weltevreden (bei Europäern 
und Chinefen) um den Preis von 3 Gulden für einen halben Tag be: 
‚ tommen kann. Ich benuste diefe Gelegenheit und fuhr ſchnell das ver- 
laffene und verddete Batavig hindurch, in dem ich Beine andere Men: 
ſchen wahrnahm als Chinefen und Malayen. Denn bie wenigen 
alten, noch aufrecht fiehenden Häufer, (oben mit vorfpringenden Dächern 
oder mit fchattigen Vorſchuppen verfehen, die auf hölzernen Stichen tu: 








35, 
hen), werben nue von Chinefen bewohnt, weiche darin ihre Kram⸗ und 
Arbeitsläden aufgefchlagen haben. Diefe Krambuden geben den Straßen 
daher ein fehe-buntes, liederliches Anſehen. — Nur wenige eucopäifche 
Kaufläden befinden ſich noch daſelbſt, in denen fich ihte Eigenthämer, 
bie auf Landhäufern wohnen, nur einige Stunden des Tages aufzuhal⸗ 
ten pflegen, Ein einziges Gebäude, das in einem edlen Stil erbaut und 
mit einem Thuͤrmchen verſehen tft, — das Gtadthaus, — zieht bie 
Aufmerkſamkeit an! Vor bemfelben dehnt fi ein Meiner grüner Platz 
ans mit einem trodenen Baſſin, in dem ehemals eine Fontaine fpru: 
beite, während jegt das Gras hinein reuchert. Don dieſem Platze führt 
ein fahrbarer Weg (fonft. eine Straße), in gerader Richtung nad, bem 
Marinethor, dem einzigen noch flehenden Thore Batavia's. Doch aud 
dies wird ſich bald zur Erde neigen, da feine Mauern an vielen Stellen 
bereits einen Winkel von 15° mit der Vertikallinie bilden. — Ueberas, 
wo man hinficht, erblidt man Veroͤdung; die Kanäle find mit einem 
Zeppih von Pistia Stratiotes L. bedeckt, ber das Wafler ganz ver- 
birgt und truͤgeriſch das Anfehen einer grünen Wieſe nachahmt; viele 
verihlammen und überziehen fich von ihren grünen Ufern aus mit Vegeta⸗ 
tion; wo ehemals Paläfte ftanden ober Wagen rollten, da wuchert jegt 
Asclepias gigantea; die noch fiehenden Mauern und Portale :(Ueber- 
tefte prächtiger Vorzett), von ſechsmonatlichem Regen durchweicht und 
von zahlreichen Pflanzen auseinander gefprengt, bie in ben Öteinfugen 
wurzeln, zerfallen allmälig in Schutt; morſch geworden oder von Amel: 
fen und Käfer zerfreffen, brechen die Balken unter der Laft bes ein- 
ſtuützenden Daches; — die Menfchen verlaffen den Heerdz Eidechſen, 
Schlangen und Kroͤten nehmen ihren Play und faftftrogende Pflanzen 
wuchern ſchnell in die Hoͤhe. 

So ſcheint es, wenn man zwiſchen den Haͤuſern hindurch auf das 
üppige Gebuͤſch blickt, welches Batavia von allen Seiten unigiebt und auf 
die Wälder der Kokospalmen, in deren gelblihen Wipfeln der Wind 
raufht, daB die Matur fich immer näher dränge, um- endlich alleinigen 
Befis von der Stadt zu nehmen. 

Auch wird Batavia, da man Nichts mehr auszubellern, viel weni: 
ger neue Baue aufzuführen pflegt, nidyt fange mehr beftehen; denn viel 
ſchneller als in Ealten Klimaten wirft der zerflörende Zahn der Zeit un- 
ter den Tropen, wo bie Vegetation, außgezeichnet durd) Größe, Pracht 
und Mannigfaltigkeit, alle tcdte Maffen und Trümmer mit Ichendigem 
Schmude Uberzieht und ewig neues Leben aus allen Ritzen hervortreibt. 

Schnell legt man die Fahrt durch die oͤden Raͤume und Halbſtra⸗ 
ben der Stadt zuruͤck umd gelangte auf den lange in gerader Richtung 
ſottlaufenden Weg, den (oder die Häufer, die ihn begrenzen) man Mo: 
lenvliet nennt. Auf feiner linden Seite ‚fließt zwifchen höher aufgedaͤmm⸗ 
ten Ufern, durch eine Meihe von Drangebäumen (Citrus javanioa) das 
von getrennt, der Fluß von Batavia hin, deſſen jenfeitiges Ufer ein dich: 
ter Wald von Zruchtbäumen einnimmt; zahlreiche Kokospalmen überragen 
dort mit ihren Wipfeln das Laubholz, in deſſen Schatten man, vom 
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ſchoͤnen Grün ber Piſangblaͤtter umgeben, die niedrigen Bambushuͤtten 
der Javanen erblickt. Hie und da erhebt ſich dazwiſchen die ſchlanke 
‚Areca-communis ober die Areng⸗Palme (Gomutus Rumphii.), deren 
Laub dunkelgeän hervorſchimmert. Die rechte Seite des Weges faflen 
weiße Mauern oder hölzerne Geländer ein, aus deren Thoroͤffnungen 
zierliche -Randhäufer, von Bäumen umgrünt und von Säulenhallen um: 
geben,. hervorfchauen. Sorgfaͤltig angelegte Gärten füllen den Raum 
zwiſchen ihnen und der Straße aus, in denen unter andern Sträuchern 
und. Zierpflangen mancherlet Art Gaesalpinia pulcherrima, Hibiscus, 
Rosa»sinensis, Ixora:Xrten, Jatropha mulüfida, Dracaena termi- 
malis und andere ihre Blüthenpracht zur Schau tragen. 

Denn hier fangen die gegenwärtigen Wohnungen der Europder be 
reits an und ziehen ſich unter verfchiedenen Namen (Molenvliet, Ryſs⸗ 
wyk, Nordwyk, SGunong: Saharie, Koningsplein, das eigentliche Welte⸗ 
vreden, Kramat) meiftens längs der Flußarme oder doch in der Nähe 
der Slüffe hin, um das neue Batavia ober Weltevreden zu 
bilden. Sie liegen fo vereinzelt‘ und find oft fo weit durch Zwiſchen⸗ 
Terrain, durch Gärten, Wälder oder große ebene Pläge, z. B. Water 


fooplein, Koningsplein, von einander getrennt, daß fie: feine eigentlihe 


Straßen, viel weniger eine zufammenhängende Stadt darftellen. . 

. Das Eigenthümliche diefer Niederlaffungen wird daher befjer be 
zeichnet, wenn man fagf, es ift ein Wald, theild von Frucht?, theild 
von wilden Bäumen und Kokospalmen, der von zahlreichen Flußarmen 
„durchſchnitten und von mehren freien Plägen unterbrochen iſt und In 
dem unzählige Landhäufer und Eleine Pallaͤſte weitläufig zerſtreut Liegen; 
nur einige Offizierwohnungen und Kafernen reihen fi) mehr an einan 
dei. Alle Gebäude find auf teraftenförmig erhöhtem Grunde angebracht, 
haben gewoͤhnlich nur eine Etage und find entweder ringsum, oder nut 
an dee Vorder: und Hinterfront mit Vorhallen umgeben, die auf zier⸗ 
lichen Säulen ruhen. Sie liegen meiftens im Vordergrunde eines Bat- 
ten®, der fie ringe umgiebt und mit fchattigen Bäumen geziert if. 

Als Mittelpunkt aller. diefer weitläufigen Wohnungen, die ſich von 
Batavia aus, mit zahlreichen javanfchen Dörfern ( Kampong’s) unter 
‚mengt, wohl 4 Stunden landeinwärts erftredien, bis zu dem ehemaligen 
Fort Meefter Cornelis hin, ja bis Buitenzorg felbft, das 38 Paate *) 
(Pfaͤhle) von Batavia entfernt liegt, — iſt Waterlooplein zu betrach⸗ 
ten, ein freier Plag, deffen Mittelpunkt eine Säule mit dem niederlaͤn⸗ 
bifchen Löwen ziert. ' 

“ Auffallender als die Säule iſt ein großes, in erhabenem Stil er⸗ 
bautes Gebaͤuda, het Gouvernementehuis, welches den Platz von ber einem 
Seite ganz begrenzt und wohl das fchönfte und größte im Niederlaͤndi⸗ 
den Indien if. Die zweite Etage enbigt ſich in ein plattes Das; 
2 Thore führen in fein Inneres. Es enthält aufer allen QBurrauf der 





*) Drei Paale auf eine Stunde gerechnet. 
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Regierung in feinem Erdeeſchoß noch die Landesdeuckerel, das Poſtbureau, 
‚mehrere Gefaͤngniſſe fuͤr Militairs und Wachtſtube. 

Die anderen drei Seiten des Platzes ſind von Offizierwohnungen 
umgeben, welche nach Art von Kaſernen mehr zuſammenhaͤngen und vers 
Pa bilden. Auch eine roͤmiſche Kirche befindet ſich auf der 
einen Ecke 

Ich ethielt noch denfelben Tag eine Wohnung angerviefen. Dies 
war ein. Zimmer in einer Offizierbaferne, die Meeß genannt, defien In⸗ 
need ohmgefähr fo ausfah, wie die Welt, che fie erfchaffen wurde. Die 
Zhür war mit Bindfaden zugebunden, die Kenfteröffnungen waren durch 
zarte, graue Vorhaͤnge gefchloffen, welche Spinnen verfertigt hatten ; 
Eidechfen liefen an den Wänden hinan und in den feuchten Eden hüpfs 
ten Stöfche herum, mißvergnügt, duch den neuen Ankoͤmmling aus ih⸗ 
m Schlupfwinkeln verfcheucht zu werden. Zahlreiche große Löcher, von 
ausgezogenen Nägeln entftanden, befanden ſich reihenweis in den Wäns- 
ven, die mit roth, braun, ſchwarz und grau ſo uͤberfleckt waren, daß man 
nicht mehr unterſcheiden konnte, welche Farbe ſie fruͤher eigentlich gehabt 
hatten. 

Zwei Stricke aus den Faſern der Kokospalme geflochten , hingen 
von den Wänden herab, gleichſam für Liebhaber beftinnmme, bie ſich for 
gleih aufzuhängen wünfhen. Durch Erkundigung erfuhr ich, daß fie 
für Larapen beftimmt feien, die längft zerfchlagen waren. - 

Diefes Zimmer betrat ich in Begleitung eines javanſchen Aufſehers 
(Mandor), der mir mit Darreichung von Tinte und Feder ein Buch 
votlegte, um ſogleich mein erſtes Geſchaͤft in der neuen Wohnung zu 
verrichten. Denn ob ich gleich ſeine Sprache nicht verſtand, ſo nahm 
ich doch ſo viel aus ſeinen Pantomimen wahr, daß ich hier unterzeichnen 
muͤſſe: Alles in gehoͤriger Ordnung gefunden zu haben. Ich dachte: 
Laͤndlich, ſittlich, vielleicht iſt dies javanſche Ordnung und unterzeichnete 
ſchnell, zumal da ich bedacht ſein mußte, meine eben anlangenden Guͤter 
in der Geſchwindigkeit etwas zu ordnen, fo lange man ſich des Tages⸗ 
lichtes noch efteuen konnte. 

Denn ſobald die Sonne aus dem Geſichtskreiſe entwichen war, 
ſenkte ſich auch in weniger als einer halben Stunde ſchwarze Finſterniß 
herab. Dieſer ſchnelle Uebergang vom hellen Tageslicht in finſtre Nacht un⸗ 
ter den Tropen erregt eine ſonderbare Empfindung bei dem neuen An⸗ 
koͤmmling, der gewohnt iſt, ſich in ſeiner Heimath einer lieblichen 
Dämmerung zu erfreuen, während der ſich die Natur langſam in Ruhe 
verfenft und nächtliche Stille überband nimmt. 

Hier anders. Kaum ift das Sonnenlicht untergegangen, fo nimmt 
die Finſterniß fi ichtbar zu; mit ber ‚Helle des Tages verfhwindet aud) 
defien Stille, und ein Orcheſter von Millionen der verſchiedenartigſten 
Geſchoͤpfe, von Reptilien, Heuſchrecken und Inſecten aller Art befetzt, be⸗ 
ginnt ſein Concert. Es iſt ein Geraͤuſch, das, aus fo- vielen Stimmen 
es auch zuſammengeſetzt, doch ſo gleichmaͤßig toͤnt, ein ſo unaufhoͤrliches 
Klingen und Schwirren, daß man nicht weiß, ob man es einſchlaͤfernd 
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ober wachhaltend, troſtios oder befriedigend nenne. fol. . Die ganze cr 
wärmte Atmofphäre (die kaum um ein Paar Grabe abgekuͤhlt iſt) fcheint zu 
fingen und zu klingen. Es ift ein allgemein verbreiteter Ton, ber die 
ganze Nacht anhält, alle Nächte wiederkehrt und in. dem ſich nur von 
Zeit zu Zeit einige andere Töne vernehmen laflen, fei es das taktmaͤßige 
Gefchrei der Gecko's (Lacerta Gecko) die unter den Dächern ber Ge: 
baͤude mit durchdringender Stimme ihren Namen verlündigen oder das 
dumpfe Rufen der Unten und Froͤſche, deren melodifher Gefang alle 
Pfuͤtzen belebt; auch von biefen unterfcheidet man bem bloßen Gehör 
nach zahlreiche Arten, feinere und tiefere Stimmen, die wirklichen Takt 
mit einander halten und chytmifch auf einander olgen. 
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Die Verhaͤltniſſe, in denen ich zu Weltevreden ſtand, erregen kein 
allgemeines Intereſſe, fo daß ich fie am Beſten mit Stillſchweigen über: 
gehe. — Genug gefagt, das ich 14 Zage nach meiner Ankunft /Theil 
‚an dem aͤrztlichen Dienfte im großen Hofpitale defeldft nahm, der mei: 
fiens darin beftand, jeden Morgen und Abend nebft einem Chirurgien- 
major Bifite,in einigen der Säle zu halten und alle 4 Zage die Wache 
zu übernehmen. — Alle Zeit, die mir uͤbrig blieb, benugte ich, um mid 
aus dem Menfchengewihl und feinem Treiben hinaus zu retten 
in die freie Natur, hinaus in die blühende Pflanzenwelt, die mir ftei: 
gebig ihre Schönheiten darbot. 


b 
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EAnblick des Bandes, | 


Phyſiſche Befhaffenheic deffelben — Naturphyfiognomie 
— Vegetation — Art des Bodens. 


Weltenreden Liegt etwa 2 Etunden vom Seefttande entfernt, 
füblid) von Batavia. Bellimmte Grenzen, gleich einer Stadt, bat es 
nicht; es iſt freies, Wald bedecktes Land, in dem ſich die Gebäude nad 
allen Richtungen Hin zerſtreuen und ſich je weiter vom Mittelpuntte ab, 
um fo mehr von einander entfernen. Nördlich hängt es mit. Batavia 
duch, die Häufer des Molenvliet’s zufammen, ſuͤdlich dehnt es fich Fänge 
ber fchönen Buitenzorg'ſchen Straße 2 Stunden weit bis Meefter Come: 
Us bin aus und beiderfeits ſchimmern feine weißen, mit Saͤulenhallen 
verfehenen Gebäude aus dem Gebuͤſch hervor, — Bon Meefter Cornelid 
an, einem ehemaligen Fort, jest einer Eleinen Befapung, die ein Pulver 
magazin bewacht, eritfernen ſich die Gebäude mehr von einander, um In 
weitläufiger Aufeinanderfolge die: Strafe bis nach Buitenzorg hin zu: be: 
gleiten. Sie wechſeln ab mit zahlreichen Rampongs (javanfchen Dörfern) 
ober einzelnen Bambus: Hätten, bie, von Pifangflauden umgeben, 
im Schatten der Bäume verſteckt liegen. 


I 
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Diefe Gegend ‚ in ber Weltevreden mit allen dazu gehöeigen Land» 


haufern liegt, beſteht aus einer weitausgebehnten Ebene, weiche fi vom 


Seeſtraude ſuͤdlich hin bis an die Vorhuͤgel jener Centralgebirgskette, 
(deren hoͤchſte Kuppen bier der Gagak, Salak und Ged find) erſtreckt, 
etwa 10 — 15 Stunden weit, ſich der Länge nach aber, überall dem 
Seeſtrande folgend und niedriges Moraflufer bildend, bis in das Ban: 
tam ſche und Dſcheribon'ſche ausdehnt. 

Die Gegenden an der See find wegen ihrer geringen Erhebung über 
dem Meereöfpiegel, die an vielen Orten wohl kaum ein Paar Fuß be: 
trögt, häufigen, weitverbreiteten Ueberſchwemmungen ausgefegt, wenn in 
dee Regenzeit den Flußbetten mehr Waſſer zuſtroͤmt, als in das Meer 
fügen kann. Dann fleben namentlich die Städte Batavia und Sama: 


rang fo tief unter Waller, dab man mit Kähmen in den Straßen fah: 


rn muß; wenn endlich, oͤfters erſt nach Monaten, das Waſſer abgelau: 
fen iſt, fo bleibe in den Straßen und Hausfluren fußhoher Schlamm 
zuruͤk amd grüne Anflüge von Prieſtley'ſcher Materie und Gonferven 
belleiden noch lange die durchweichten Wände. 

Die Erhebung der Ebene nad) den Gebirgen zu ift kaum merklich, 
fo daß fie -in einer Entfernung von + Stunden vom Ufer z. B. bei 
Meefter Eornelis kaum an 50 bis 60 Fuß betragen kann. Die Uneben: 
heiten, die man in ihr bemerkt, find fehr unbedeutend; kaum gewahrt man 


“einige fanfte, wellenförmige Erhebungen und Vertiefungen; je näher nach 


der See, deſto „mehr nähert fich die Ebene einer völligen Horizontalflaͤche. 
Doc einen. fo einförmigen Anblid viele Ebenen in andern Welttheilen 
gewähren, wo fie kahl und oͤde hingeſtreckt liegen, einen folhen Reich⸗ 
thum von immer neuen Schönheiten bietet dieſe Fläche dar, die weit 
und breit mit der uͤppigſten Vegetation bededt ift, fo daß fie von einer 
Anhöhe aus (3. B. vom Gouvernementshuis auf der MWaterlooplein 
aus) betrachtet, toie ein einziger, zufammenhängender Wald erfcheint, der 
ſich überall, fo weit da8 Auge nur reicht, in bie Ferne erſtreckt. — Diefe 
üppige Belaubung befchränkt daher die Ausficht, fo daß man vom ebenen 
Boden feinen Blick (ein Paar graëbewachſene Flächen ausgenommen) 
felten weiter ald 100 Fuß weit vor fi) fenden kann und fi an dem 


Meiterreifen durch vorftehende Baumgewoͤlbe gehemmt fieht. Aber die 


Schoͤnheiten der Vegetation, die große Bahl biühender Straͤucher und 
Kräuter bieten den freundlichften Erſatz für die Ausficht, die fie hindern. 
Diefer große Wald (fo ericheint er dem Auge), befteht aus einem 


bunten Gemifch vdichtbelaubter Fruchtbaͤume, unter denen ſich die Ge: | 


häude und Kampongs verfleden. Wenn man eine Wildniß, einen Ur- 
wald vor ſich zu fehen glaube, fo ſieht man ſich getäufcht, wenn man 
fein Inneres betritt und zwifchen den weitläufigen Stämmen hoher 
Fruchtbaͤume bingeht, nun duch Pifangflauden ober Siripflanzungen 
(Piper Betle), die ſich an den fchlanfen Stämmen der Hyperanthera 
Morinuga W. hinaufranten, oder. durch Kaffeeſtraͤucher und Ananas: 
Stauden (Bromelia Ananas) in feinen Schritten gehemmt! 

Bon diefen Bäumen kommen am zahlteichften vor Gareinia Man- 
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gostana,, Mangifera indica und andere Arten biefer Gattung, Arto- 
carpus incisa und integrifolia,, Nephelium lappaceum , zahlreiche 
CitrussXtten, 'Averrlioa Bilimbi, Morinda citrifolia, viele Eugenien, 
(Jambos) Anona muricata, tuberculata, Persea gratissima, Lan- 
‘sium domesticum, Durio Zibethinus, Carica Papaya, und unzählige 
Kokospalmen, dje fich theils zwiſchen jenen zerficeuen, theild gruppen: 
weife, in kleinen Wäldern vorkommen. Mehr zerſtreut zwiſchen ben 
übrigen finden fi) Areca communis und die Arengpalme (Gomutus 
‚Rumphü), deren Stamm zahlreiche Farrenfräuter überziehen. " Ferner 
erbiidt man in der Nähe von MWeltevreden: Tamarindus indica, Ci- 
trus decumana und Canarium commune, die hohe, herrliche Alleen 
bilden; an vielen. Wegen ift Morus indica und Hibiscus tiliaceus 
‚angepflanzt, ein Kleiner Baum, deffen große, gelbe Blumen das Auge 
erfreuen. Auch Musa paradisiaca und Bambusgebuͤſch (Bambusa 
arundinacea) kann man ihren Dimenfionen nad zu den Bäumen rech⸗ 
nen. Diefes findet ſich befonders am Anfange dee Dörfer in zahlreichen 
Gruppen und an. ben Flußufern, denen e8 eine eigenthuͤmliche Php: 
fiognomie ertheilt, die den Ausdruck von Schönheit, Leichtigkeit und 
Kraft in fich vereint. Seine fchlanfen, armbdiden Stengel fchießen 40 
bis 50 Fuß body empor und verzweigen fi in ein Laub, das, ſich 
uͤberwoͤlbend, den angenehmſten Echatten giebt. An den Seiten ber 
Chauffer, die nach Buitenzorg führt, (wie an vielen andern Strafen 
Java's) findet man Bixa Orellana angepflanzt, Heine, runde, Baͤum⸗ 
hen mit rothhaarigen Früchten bededit, die ihnen aus der Entfernung 
das Anfehn von blühenden Rofengebüfchen geben. 
As Zierpflanze in den Gärten erhebt die Casuarina equisetifolia 
ihre fchlanfen nach Art unferer Fichten zertheilten Zweige und bie und 
a auf hohen Laubgewölben erblidt' man die prächtigen lilafarbigen 
Blüthen der Lagertrömia Reginae Roxb. — Ixora : Arten Dracaena 
terminalis, Jatropha multifida etc. ſchmuͤcken die Geiten der Wege. 
Der Anbli diefes Ganzen , dieſer verfchwenderifchen Sülle zufam: 
mengedeängter Baumgruppen, gewährt einen Genuß, deſſen Eindruck ſich 
befjee durch die nachahmende Kraft des Pinfels als Durch die Feder wie: 
dergeben läßt. — Dan verlege fih 3. B. in den Schatten einer hoch 
gewoͤlbten Mangifera, fchlürfe die MWohlgerüche, welche die Bluͤthen *) 
verbreiten, ein und werfe feinen Blick auf den Wald, welcher ſich auf 
der andern Eeite des fchmalen Fluſſes erhebt. — Junges Bambusge⸗ 
buͤſch, kraus und rund, begrenzt zundchfi das Ufer; dann erblickt man 
auf dunklerm Grunde das Lichte Grün der riefenmäßigen Pifangblätter, 
die aus ihren’ [hwammigen Stämmen emporfiehen und von gelinden 
Lüftchen langſam bewegt werden; hinter ihnen fchließen dicht verwebte 
. Laubbäume die Ausfiht, unter denen man am ihrem glänzenden Laube 





._,. %) Der Uvaria odoratissima, der Michelia Champaca oder det 
‚Plumeria obtusa. 
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sahlreiche Citrus s Urten erkennt. Artocarpus: incisa an ihren großen, 
eingefägten Blättern, und Bombax pentandrum an feinen horizontalen 
Aeſten; dazwifchen ragt das blaulich grüne Laub ber Arengpalme hervor; 
— aber Alles wird ‚noch überragt’ durch bie Kronen ber Kokospalmen, 
deren graue, mit Flechten bededite Stämme ſenkrecht aus dem Dunkel des 
Laubes in die Höhe fireben, um majeltätifch mit ihren hoben Wipfeln 
auf die Wölbungen ber Laubbäufne herabzuſchauen; goldgelbe Früchte, fo 
groß wie Kuͤrbiſſe, glänzen zwifchen ihren lahgen, gefiederten Blättern, 
die leicht und Iuftig im Winde raufchen. . 
| Zwiſchen Wäldern und Anpflanzungen folcher Art bleiben noch bie 
und da Eleine Zwiſchenraͤume übrig, bewäflerte Reisfelder, die im liebli⸗ 
lichen Schmelze der jung auffchiegenden Gräfer daliegen; bier entfaltee 
Pontederia vaginalis ihre azurnen Bluͤthen. — Die Wege ber Stade 
aber und die duͤrren Oraspläge, welche hin und wieder zwiſchen ben Ges. 
bäuden übrig bleiben, find mit dem Unkraut von SidasArten (S. acuta, 
retusa, elongata ctc.) von Urena lobata, von einigen Compositis, 
femer von Mercurialis-, Celosia-, Achyranthess Arten und von Por- 
. tulaca oleracea L. bewachſen, zwifchen denen fi bie und da auf 
fandigsfleinigem Boden die Heine Portulaca quadrifida ©. verftedt. — 
Wo es fruchtbar if, am Rande der Gräber, trifft man Heliotropium 
indieum an. — Die Heinen Bebüfche, welche oberhalb Weltevreden dem 
Saum einiger Slüßchen umgrünen, beſtehen aus Psidium:s Arten und 
Melastoma Malabathricum; mit ihnen vereinigt fi die Mussaenda 
glabra V. deren feurig: gelbe Bluͤthen und milchweißen, gelben Kelch: 
bracteen da6 Auge des MWanberers auf ſich loden. — (Hier konnte nur 
von denjenigen Gewaͤchſen die Rede fein, roelche die Phyſiognomie dee Ge⸗ 
gend bedingen und durch Waffe imponiren.) Eigentliche Wälder finden 
fi, in den näcften Umgebungen Batavia's nicht mehr; wohl aber am 
feuchten, unwirthbaren Seeſtrande (fchon bei Anjol), fi einen großen 
Theil der Nordkuͤſte entlang ziehend. 

Was den Boden betrifft, dem diefe Vegetation entfprießt, fo beftche 
er aus einer eigenthümlichen bräunlich rothen, fetten Erde, die, zwifchen 
Ketten und Thon die Mitte hält, fi durch große Feinheit aufbzeichner, 
ih mit dem Waſſer innig vermengt und, wieder getrodnet, zu fleinhars 
ten Kruſten wird. Ueberall an den Flußufern, oder den fchmuzigen 
Karabauenwegen und andern von Vegetation entblößten Drten fällt ihre 
töthliche Farbe ins Auge; fie ift es, die das Waſſer der Fluͤſſe fo -trübe 
und faft untrinkbar macht und fich in der Megenzeit auf den Karabauen: 
wegen fo erweicht, daß die fcheibenartigen Mäber den tiefen, fteifen 
Dred kaum durchſchneiden können. Denn während bie meiften Chauf: 
keen, die von Batavia nach allen Richtungen nuslaufen, z. B. die nach 
Buitenzorg führende Sttaße, in ihrer Güte mit den beſten eucopäifchen 
wetteifern -Eönnen und durch Kleine, mit jener Erde vermengte Steine 
und darauf gefchichteten Sand, zu einer im Regen faft unauflöslichen 
Maſſe geworden find, ' fo find die Nebenſtraßen, die neben jenen und 
parallel mit ihnen laufen, deſto fehlechter und laſſen fi in der Regen» 


. 
. 


8 * 


zeit, wegen der zu bedeutender Ziee ermeichten Erde, im be» töschnen 
Jahreszeit wieder wegen der verhärteten Unebenheiten und der tiefen aus- 
geteodneten Gleiſe, gleich ſchwer befahren. Auf ihnen bewegen fich die 
zableeihen Karren der Javanen langſam foet, die nicht meinder durch ihr 
bambufenes Dad) und ihre beiden fcheibenförmigen, aus einem. Stud 
verfertigten Mäder als durch das plumpe Geſpann der großen, ecoͤthlich⸗ 
—* Karabauen die Aufmerkſamkeit des neuen Ankoͤmmlings auf 
ſich ziehen. 

Dieſe rothe, lehmartige Erde, welche den Boden der Weltevreden⸗ 
ſchen Ebene bildet, wird, je naͤher nad) dem Seeftrande hin, unr fo mehr 
von einem dunkler gefärbten, bräuntichen Humus verdrängt, der an man: 
hen dem Meere nahen Gegenden, z. B. dem fumpfigen Anjol, eine wirt: 
lich torfartige WBeihaffenheit annimmt. Kein Sandkorn ift in Dielen 
Gegenden am Meeresufer zu entbeden; Alles iſt fette fchwärzliche Erbe, 
ja der umtiefe Grund des Meeres felbft, in dem die Schiffe ankern (wie 
auf dee Rhede von Batavia und vielleicht aller Plaͤtze der Nordkuͤſte 
Java's), ift ein dunkler moraſtiger Schlamm. Sobald daher nur eine 
geringe Brandung flatt findet, truͤbt fi das Meer länge dem Strand 
und nimmt eine bräunfiche Farbe an. 

Mehrere Eleine Fluͤſſe ducchfchneiden biefe Ebene und mälzen ihr 
truͤbes, lehmiges Waſſer zwiſchen flachen, waldbedeckten Ufern hin⸗ 
durch ins Maer. Exft im betraͤchtlicher Entfernung vom Strande, z. B. 
oberhalb Meefter Cornelis, find bie Flußbetten tiefer ausgewaſchen und 
bie Ufer, aus loderer Erde beftehend, fleiter abgeflürzt; ia einige der 
kleinen Steöme gleichen dort tiefen Gräben, in die. fich bie Degetation 
binabdrängt. Nach Weltevreden und Batavia hin werden bie Ufer im⸗ 

mer flacher, faſt gleich mit der Ebene, dem uͤbertretenden Strome in der 
Regenzeit kein Hinderniß mehr darbietend. Hier beginnen daher die zahl: 
reichen Suͤmpfe, die in den Vertiefungen des Bodens und der Graͤben 
zuruͤckbleiben, wenn bei zunehmender Trockenheit ſich die Fluͤſſe wieder 
in ihre Betten zuruͤckziehen. Dann überzicehn fie fih mit grünen 
Pflanzenmaterien, mit Lemma ininor, Pistia Stratiotes L., Marsilea 
quadrifolia u. %. *)., und beleben. fih mit Myriaden von Froͤſchen, 
denen „Ihre Feinde, die Reiher und Stoͤrche, nachftellen. 

Se näher nah dem Seeftrande zu, um fo mehr nehmen die Mo: 
väfte überhand, bi6 an die Mündungen der Fluͤſſe, die, halb i in Schlamm 
perſteckt, zahlreiche Kaimans umlagern. 





*) "Hier fand ich auch eine neue, der Lemma am nächften fichenbe 
Gattung und Villarsia indica Vent. 
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_ Chinefiſche Kirchhofe. 
Ruinen Jakatra's — Sümpfe von Anjol. 


Es befinden ſich zwei chineſiſche Kirchhoͤfe bei Batavia; ein kleinerer 
bei Kramat, oͤſtlich der Biutenzorger Straße; ein größerer zwiſchen Bas 
tavia und Gunong Saharie, in der Gegend, wo man noch auf zahlwiche, 
halb im Grün verſteckte Mauern des alten Jakatra ſtoͤßt. 

Legterer ift eine Strecke Landes von 4 Erunde im Durchmeffer 
und vings von haben, walbigen Ufern umgeben, aus den überall die 
(hlayten Palmen hervorragen. — Die merkwürdigen Gräbftätten einer 
mertwürbigen Nation enthaltend, bietet es einen hoͤchſt eigenthuͤmlichen 
Anblick dar. 

Man blicke naͤmlich über Tauſende Meiner, abgerundeter Hügel bin, 
die fi, nur durch ſchmale Thaͤler oder MWertiefungen von einander ge: 
trennt, überall zu einer Höhe von 10 — 20 — 30 Euß erheben. 
Manche reihen ſich auch an einander und bilden Pleine Huͤgelrücken. 
Shre abgerundeten, hemifphärifchen Scheitel find durch die gewoͤlbte Dede 
des Grabes gebildet, deren in fonderbarem Stil ausgemauerter und ver 
jierter Eingang ſich an der einen Seite des Huͤgels darſtellt. Gewoͤhn⸗ 
lich find. es einige, (zwei oder mehrere,) halbzirkelförmige, ſich fchräg an 
den Hügsl anlehnende Kreife, die, deflen eine Seite bedeckend, einer 
den andern einfchließen und in ihrer Mitte eine Eleine convere Platte, 
(eine flache Kuppel,) übriglaffen. Diefe Halbkreiſe, (niedrige Mauern 
oder Leiften) find unten offen, da wo fih das Grab ſenkrecht abſtuͤrzt 
und den Eingang enthält, welcher mit einer oder zwei geoßen aufgerich- 
teten Steinplatten dicht verfchlofien ift. Vor diefem Eingange, der eigent: 
lichen Front des Grabes, die eine Höhe von 6 — 10 Fuß erreicht, 


bleibt meiftens noch ein kleiner Plag (ober ein Gang) übrig, den zu .. 


beiden Seiten gemauerte Bänke und niedrige Mauern umgeben, fo body, 
als der gruͤne Rand des Hügels, der hier in die Ebene berabläuft. — 
In den Steinplatten,, welche den Eingang verfchließen, befinden ſich 
wunderbar geformte Zeichen eingigraben, (dhinefifche Buchflaben,) die mit 
ſchwarzer Karbe oder mit Gold nusgemalt find. Alles ift mit dem bien: 
dendften Weiß übertüundht, das mit dem frifhen Grün der Hügel einen 
grellen Kontraft bilder. Diele Gräber find jedoch bereits verfallen und 
ihre Inſchriften erlofchen. 

Die ganze Flaͤche iſt bededit von der uͤppigſten Vegetation, die, wie 
die Haare eben fo vieler Schädel, alle Hügel übersicht. Laͤßt man feine 
Augen nun darüber hinfchweifen, fo kann man fidy nicht fättigen an dem 
chen fo neuen, fremdartigen als ſchoͤnen Anblid, der ſich barbietet. Tau⸗ 
ſende Eugelförmiger Dügel von einem engverflochtenen Dickicht ſchoͤner 
Sträucher bedeckt, — die ſich in alle Vertiefungen hinabſenken und fich 
auf alle Hügelrüucden erheben und durch deren frifches Grün hie und da 
dad helle Weiß der Gräber hervorfhimmert. Eitt man nun hinzu und 
drängt fi in das Dickicht hinein, das herrliche Wohlgerüche, füße Pflan: 
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zendüfte erfüllen, fo wird man uͤberraſcht ducch bie außerordentliche Fülle 
mannigfaltiger, blühender Sträudyer und Erautartiger Pflanzen, die überall 
zwifchen jenen auffproffen. Kigentlihe Bäume findet mag im, Bereich 
der Gräber nicht. — Memecylon laxiflorum DI., Psidium pyrife- 
rum, ſtachelige Acacine ‚mit gelben Bluͤthenkoͤpfchen, Leea' sambucina, 
Melastoma: Malabathrieum, Abrus precatorius, Rubiaceae (Jxorae) 
und Carıssa Carandas L. befonders find es, welche das Strauchdickicht 
bilden, in dem Gloriosa superba ihre farbigen Bluͤthen entfaltet. — 


Auch ein flinkender Strauch mit weißen Blüthendolden*) begegnet dem- 
Wanderer, den beim Durcharbeiten die Stacheln der Carissa Carandas 


verlegen. — Arum-Ütten, beren einfame Scäfte fih im Gebuͤſch ver⸗ 


‚fteden, verbreiten kadaveroͤſe Düfte umher. — Auf dem Scheitel der 


Gräber erhebt”ficy bier und da die Calotropis gigantea R. Br. (mit 
ihren großen, weißlich⸗gruͤnen Blättern), während am Rande der Suͤmpfe 
die braunen Epigen des Acrostichum inaequale W. hervorcagen. — 
Denn in den Bertiefungen zwifchen den Gräbern bat fi hier und 
da Megenwaffer angefammelt, welches fi) mit Marsilea quadrifo- 
lia überziebt. — oo 

‚ Berlaffen wir diefen merkwürdigen Ort, um den Schatten feine 
waldigen Ufers, das ihn, gleich einem Saume, unigiebt, zu betreten und 
den Boden, den das alte Jakatra bedeckte, zu durchwandern. Zwei breite 
Wege nämlich durcpfchneiden den Kirchhof, einer der nad) Batapia, ein 
anderer, der nach Anjol führt, bis dahin, wo man ein Eleines Fort erbaur 
hat. — Sie kreuzen fi mit zahlreichen aridern Wegen, die das Gebuͤſch 
nach verſchiedenen Richtungen durchlaufen und zu beiden Seiten von 


*) Genus. . . . . . nov?(Conf. Aurantiecearum genus Sclerosiylis 
Be Bydr. 3, p. 133, atque Rutacearum genus Barraldeia DC. prodr. 
. pP .) ' 

p Calyx: dentes 5 breves, obtusi, persistentes. 

Corolla: petala 5 dentibus calycinis alterna, lineari-lanceolata, 
obtusa, per aestiyationem valvata, dein revoluta, decidua. 

Stamina decem, cum petalis annulo glanduloso inserta, 5 bre- 
viora petalis opposita, 5 longiora, petalis alterna; filamenta subulata, 
erecta; antherae cordatae. - 


Germen toro brevissimo sfipitatum, ooideum, stylo elongato 


crasso mox deciduo coronatun ; stigma capitatum. 

Frutex 5—7 pedalis, foliis alternis ad apicem ramulorum rosu- 
lato congestis, cymam florum intermediamam bientibus. Folia impari- 
pinnata, 8 — 9 juga; foliola breviter petiolata, alterna, saepius 
versus basin rachis communis opposita. Pedunculus communis (ra 
chis) pubescens. — Folio la glaberrima, nitida, pellucido - punctata, 
ovata, apice aequaliter attenuata, margine recurvo glanduloso remote- 

sabserrulato. Glandulae versus marginem majores, pellucidae Foliolum 
impar et foliola lateralia superiora apice subtilissime incisa. — Flo- 
res cymosi. 

Cyma foliis dimidio brevior, intermedia, erecta, pedunculis gla- 
bris. — Bracteae lineares ad basin pedunculorum. 

Odor florum, foliorum totiusque fruticisfortis graveolens! . 
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Laubbäumen und Kokospalmen umgeben find, deren Zweige öfters bis im 
Die Mitte der Wege Überhängen, und ein hohes Raubgemölbe bilden, in 
deſſen Schatten man luftig dabinfährt. Die meiflen find breite, ebeme 
Fahrſtraßen, die mittels kleiner hoͤlzerner Bruͤcken über häufige Gräben und 
Sümpfe binmwegführen. Viele folher Brüden find indeß vermodert und 


eingeflürzt; große Schwaͤmme (Polypori) wuchern auf allen ihren Bal⸗ 


Een; viele Wege find bewachfen und unfahrber und blühendes Gebuͤſch 
von Gäfalpinien drängt fi von beiden Seiten ihrer Mitte zu. Doc 
mehr als die Brüden und die fi) verlierenden Wege deuten Die zahlrei⸗ 
chen Ueberrefte von Häufern, die man überall antrifft, auf ben chemalis 
Ligen Wohlſtand der Stadt, welche diefen Boden bededite, auf die erlo⸗ 
ſchene Pracht des alten Batavia’s und Jakatra's. Denn vom Kirch⸗ 
bofe bis nach Batavin, und von Batavia bis nach Anjol, das 2 Stun⸗ 
den von der Stadt entfernt liegt, ſtoͤßt man überall auf Ruinen, die 
ſich zu beiden Eeiten der Wege im Gebüfch verficden. Bald find es 


verfallene Mauern von Clitoria Ternatea  überrante, bald Pfeiler von ' 


Thorwegen und halb eingeflürzte Portale, deren zierlich bearbeitete 
Steine auf Kunftffan hindeuten, der einft hier blühte und den man in 
den modernen Häufern Weltevreden's nicht mehr bemerkt. Die vielen 
Kanäle find verfhlammt oder enthalten nur ein gruͤnes, ſtinkendes Waſ⸗ 
fer; die herrlichen Gärten verwildern, kaum erkennt man fie noch an 
den Zierpflanzen, welche, nicyt mehr durch die modelnde Hand des Gaͤrt⸗ 
ners in Schranken gehalten, die Ruinen freundlih umfaſſen; oder 
an den Sifchteichen und Baflins, in denen jegt Krokodille lauern und 


deren Ufer fchöne Plumerien befchattenz; die Gebäude find verfihmwunden 


und traurig bliden ihre Ueberreſte durch die uͤppige Vegetation hindurch, 
die fie faft ganz verbirgt, als wollten fie aus dem Schooße des Lebens 
hervor den Wandrer an den Tod, an die Vernichtung erinnern. 

Naͤhert man fi nun auf ſolchen einſamen Wegen, wo der Tritt 
keines Menſchen erſchallt und nur Wögelgefchrei die Stille unterbricht, 
dem feuchten Anjol, fo ſieht man wie die "Gräber, Sümpfe und fichens 
den Waſſer immer häufiger werden. Nichte fern vom Campong Anjol 
ergießt fig ein kleiner fchiffbarer Kluß ins Meer, defien Niveau kaum 
einen Fuß unter den angrenzenden Wegen fland. Noch an feiner 
Mündung, mitten im Sumpfe, von einem einfachen Walle umgeben, 
erhebt ſich ein Kleines Fort, ein einfaches Achte, mit deſſen Aufführung 
man noch beicäftigt war. Hier finden die haͤufigſten Ueberſchwemmun⸗ 


gen Statt, theild durch den austretenden Fluß, theild am Strande durch 


das Meer felbfi, wenn Fluch eintritt oder wenn ſtarke Winde die Wo: 
gen landeinwärts treiben. Hier giebs es daher auch die zahlreichſten 
Moräfte, gepaart mit der üppigften Vegetation. — Bald find es tiefe, mit 
Waſſer angefüllte Gräben, duch kuͤnſtlich aufgeworfene Daͤmme von 
einander getrennt, bald fehlammige Streden, die nur zur Zeit hoben 
Waſſers uͤberſchwemmt werden, bald Wiefen ähnliche Flächen, in denen 


Scyaaren fchneeweißer Reiher umherwaten. Je näher nach dem Strande 


su, um fo zahlreicher werben biefe Moräfte, in denen ſich das Salzwaſ⸗ 


x 
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fer des Meeres (daB hier kahfreiche Eleine Buchten bildet), mit dem truͤ⸗ 


‚ den Waſſer der ausgetretenen Fluͤſſe vermiſcht. — Bald ſind weite Strek⸗ 


ken mit Nipa fructicosa bewachſen, die gleichſam Kokoswipfel ohne 
Stamm darſtellt; ihre mit Schlamm uͤberzogenen Laubſtiele zeugen noch 
von den ſtattgehabten Ueberſcwwemmungen, und kaum darf man es wa⸗ 
gen, den lockern Sumpfboden zu betreten, in dem Feuchtigkeit und Hitze 
mit einander kaͤmpfen und aus dem ein eigenthuͤmlicher, unangenehmer 
Geruch emporſteigt; — bald mit Acanthus ilicifolius bedeckt, der ein 
undurchdringliches, ſtacheligtes Dickicht bildet. — Viel freumblicher und 
fchöner aber als Nipa und Acanthus find die Eleinen Gebuͤſche, welche 
den Rand der Sümpfe und Buchten umgrünen; — denn, wandert man 
auf den Wällen entlang, welhe Stmpfe von‘ einander trennen, fo be: 
gegnet man bald der Bruguiera caryophylloides Bl., bald der Bruguiera 
Rhedii Bl., beren große, glänzende Blätter mit dern feiner gemebten, 
bellern Saube der vorigen contraftiren; prachtvoll leuchten ihre rothen, 


. hängenden Kelche aus der Laubfrone hervor, welche rundlich iſt und an 


Orangenbaͤumchen erihnert! Aber eigenthuͤmlich find ihre Stämme, bie 
fi) 'zumeilen kandelaberaͤhnlich theilen und ſich mit Stüßen umgeben, 
welche tief im Schlammp ruhen. — Eigentliche Rhizophorae findet man 
bier nicht. — Auf andern Dämmen aber, fiber die Ipomoea maritima 
R. Br. bald mit rothen, bald mit weißen Blumen hinwegkriecht, teifft 
man Aegiceras-AÄrten an, namentlid) Aegiceras obovatum Bl., das 
nicht minder liebliche Sträucher oder Baͤumchen bildet, aus deren Laube 
die weißen Blüthendolden fehr angenehm bervorfhimmern. — Verbe- 


sina⸗Arten ranken fich überall umher und Loranthi hängen an vielen 


Aeſten. — Dies find die vorherrfhenden Formen in biefem Strauch⸗ 
diekicht, Über welches hier und. ba ein einfamer Borassus flabelhiformis 
feinen Wipfel erhebt. 

Diefe ſo eben betrachtete Gegend ift ihree Ungefundheit wegen bes 
eüchtigt und wird felten betreten. Es warnen davor bie feindliche Sumpf: 
Luft, welche die Mauern Jakatra's flürzte, — und der Tod, dee mit 
bleichen, bösartigen Tiebern bewaffnet, die Menfchen von hier verfrieb 
und die alte Stadt, (in der fi) Reichthum, Lurus und üppige Sitten 
umatmten) in einem Schauplag des freien Pflanzenlebens verwandelte. 

Doch wer ſich eine Anfiht von der Schönheit indifher Natur in 
Strandgegenden, von der eigenthümtichen Phyſiognomie folher Suͤmpfe 
verfchaffen , will, der durchwandere die ſtillen Laubgaͤnge Anjols, das er 
nicht unbefriedigt verlaſſen wird. 

Die Kirchhoͤfe der Javanen, wie man ſie in der Naͤhe der Kam⸗ 


Spongs uͤberall ſieht, bieten ein nicht minder ſonderbares, wenn gleich we: 


niger impofantes Anfehn dar. E8 find kleine Graspläge, in denen fich, 
eng an einander gedrängt, bie kleinen, laͤnglichen Grabhuͤgel erheben, mit 
verfchieden geformten Denkmälern von esgrauten Hoͤlzern bezeichnet. 
Cambodja-Bäume, Plumeria obtusa breiten ihre Aftgewirte darüber 
aus, und werfen einen angenehmen Schatten auf die Gräber, während 
“ihre großen, weißen Bluͤthen die Luft mit Wohlgeruch erfüllen. 


' 
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Eineſiſche Ramponge. 


Nicht minder ſehenswerth, als bie Gräber der Chinefen, find auch 
ihre Wohnungen der Lebendigen. Gie liegen theils zwifchen europdifchen 
Häufern und javanfchen Hütten zeeftreut, z. B. bei Weltevreden, theils 
find’ fie zu Meinen Städten oder Dörfern verſammelt. Das größte von 
dieſen iſt das chinefifche Kampong, weftlich bei Batavia, als deſſen Vor⸗ 
ſtadt man es betrachten kann. Sehe intereſſant iſt ein Spaziergang in 
dieſer kleinen, ganz in chineſiſchem Stil erbauten Stadt, deren Straßen 
krumm, doch breit genug ſind und meiſtens in der Mitte von einem 
Kanal fahrbaren Waſſers durchſchnitten werden, über den zahlreiche Bräf: 
ten führen. Ihre Häufer find einftöcdig mit vorfpringenden Dächern, 
deren oberer Rand, (die Firſte,) concav tft und ſich nad) beiden Gie⸗ 
beln echebt, Auf den fanftgeneigten Flaͤchen der Ziegelbächer erblidt man 
hie und da (angepflanzt) die mehr fonderbaren, als ſchoͤnen Geſtalten bes 
Cactus ficus indica. Dies ift der Ort auf Batavia, in dem man bie 
meilten Spuren von Kunft und Induflrie, zwar in fremden Kolorit, 
doch oft in großer Volllommenheit antrifft. Hier findet man Hand.» 
werksleute aller Art, Maler, Plechſchmiede, Tifchler, Uhrmacher u. f. w. 
die ihre Arbeiten alle in offenen Läden zur Schau fielen. Ein Kramlas 
den reihet fi) an ben andern; da erblidt man mancherlei Eßwaaren, 
Obſt, Eifenwerk, Kattume und Teidene Zeuge, Regenfchirme aus gefirnißtem 
Papier gemacht, niedlihe Apotheken und die mannigfaltigften cyinefifchen 
Acheiten in buntem Wirrwart unter einander. Auch an Speifehdufern 
gebricht ed nicht, wo fortwährend gekocht und gebraten wird und wo fich 
öfter felbft Europäer einfinden, bie ihren abgeflumpften Gaumen durch 
ein fremdes Gericht zu Figeln wünfchen; das beilebtefte von bdiefen iſt Ke⸗ 
melo, eine Art dider Suppe, ein wahres Quoblibet, ein mixtnm com- 
positum aus allen Arten von Fleiſch, Fiſch, Krebfen, Auftern, Qualien 
und mancherlei verfchiedenen Pflanzenfloffen. 

Bor jedem anfehnlichen Kaufladen hängt ein großer aus Papier ver 
fertigtee Ball, oder mehrere Bälle, die mit geellen Farben bemalt und mit 
Gold beklebt find, von demen die meiften eine längliche oder prismatifche 
Geſtalt, nach. Art unferer Laternen, haben, (Was man, aus dem Be: 
reiche der Künfte, 3. B. Zarbenmaterialien, in einem ſolchen chinefifchen 
Kramladen nicht findet, wird man fehmerlih in einem Toko von Bataz 
bin erfragen.) - u 
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ſer des Meeres (das hier sahlreiche kleine Buchten bildet), mit dem truͤ⸗ 


‚ den Waffer ‚der ausgetretenen Fluͤſſe vermifcht. — Bald find weite Strek⸗ 


ten mit Nipa fructicosa bewachſen, die gleichfam Kokoswipfel ohne 
Stamm barftellt; ihre mit Schlamm überzogenen Laubſtiele zeugen noch 
von den flattgehabten Ueberſchhwemmungen, und kaum darf man’ es wa- 
gen, den lodern Sumpfboden zu betreten, in bem Feuchtigkeit und Hige 
mit einander kämpfen und aus dem ein eigenthümlicher, unangenehmer 
Seruch emporfteigt; — bald mit Acanthus ılicifolius bededt, der ein 
undurchdringliches, ſtacheligtes Dickicht bildet. — Biel freundlicher und 
fchöner aber als Nipa und Acanthus find die Heinen Gebuͤſche, welche 
den Rand der Gümpfe und Buchten umgruͤnen; — denn, wandert man 
auf den Wällen entlang, welhe Suͤmpfe von einander trennen, fo be: 
gegnet man bald der Bruguiera caryophylloides Bl., bald der Bruguiera 
Rhedii Bl., deren große, glänzende Pritter mie dem feiner gerebten, 
hellern Laube der vorigen contraftiren; prachtvoll leuchten ihre rothen, 


. hängenden Kelche aus der Laubfrone hervor, welche rundlich ift und an 


Orangenbaͤumchen erihnert! Aber eigenthuͤmlich find ihre Stämme, bie 
fid) zuweilen Tanbelaberähnlich theilen und ſich mit Stuͤtzen umgeben, 
welche tief im Schlamme ruhen. — Eigentliche Rhizophorae findet man 
bier nicht. — Auf andern Dämmen aber, über die Ipomoea maritima 
R. Br. bald mit rothen, bald mit weißen Blumen hinwegkriecht, trifft 
man Aegiceras-Ärten an, namentlid) Aegiceras obovatum Bl., das 
nicht minder liebliche Sträucher oder Baͤumchen bildet, aus deren Laube 


die weißen Blüthendolden fehr angenehm hervorfhimmern. — Verbe- 
sina⸗Arten ranken fih überall umher und Loranthi hängen an vielen 


Aeſten. — Dies find die vorherrfhenden Formen In biefem Strauch 
dickicht, Über welches bier und.da ein einfamer Borassus flabelliformis 
feinen Wipfel erhebt. 

Diefe fo eben betrachtete Gegend iſt ihrer Ungeſundheit wegen bes 
rüchtigt und wird felten betreten. Es warnen davor bie feindliche Sumpf: 
Luft, welche die Mauern Jakatra's flürzte, — und der Tod, der mit 
bfeichen, bösartigen Fiebern bewaffnet, die Menfchen von hier vertrieb 
und die alte Stadt, (in der fi Reichthum, Lurus und üppige Sitten 
umatmten) in einem Schauplag des freien Pflanzenlebens verwandelte. 
Doc wer ſich eine Anficht von der Schönheit indifcher Natur in 
Strandgegenden, von der eigenthümlichen Phnflognomie folher Suͤmpfe 
verfchaffen ‚will, der durchwandere die flilen Laubgange Anjols, das er 
nicht unbefriedigt verlaffen wird. ‘ 

Die Kichhhöfe der Sasanen, wie man fie in der -Nähe ber Kam⸗ 


. pongs überall fieht, bieten ein nicht minder fonderbares, wenn gleich we: 


niger impofantes Anfehn dar. Es find Heine’ Graspläge, in denen fich, 
eng an einander gedraͤngt, die kleinen, Länglichen Grabhuͤgel erheben, mit 
verfchieden geformten Denkmaͤlern von esgrauten Hoͤlzern bezeichnet. 
Cambodja-Bäume, Plumeria obtusa breiten ihre Aſtgewirre barüber 
aus, und werfen einen angenehmen Schatten auf die Gräber, während 
“ihre großen, weißen Bluͤthen die Luft mit MWohlgerudy erfüllen. 
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Richt minder ſehenswerth, als die Gräber der Chinefen, find auch 
ihre Wohnungen der Lebendigen. Sie liegen theild zwiſchen europdifchen 
Häufern und javanfchen Hütten zeeftteut, z. B. bei Weltevreden, theils 
find’ fie zu Eleinen Städten oder Dörfern verfammelt. Das größte von 
diefen. iſt das chinefifche Kampong, weſtlich bei Batavia, als defien Vor⸗ 
fiadt man es betrachten kann. Sehr intereffant ift ein Spaziergang in - 
diefer Keinen, ganz in chinefishem Stil erbauten Stadt, beren Straßen 
krumm, doch breit genug find und meiftens in ber Mitte von einem 
Kanal fahrbaren Waſſers durchfchnitten werden, Uber den zahlreiche Vruͤk⸗ 
Een führen. Ihre Häufer find einftödig mit vorfpringenden Dächern, 
deren oberer Rand, (die Firſte,) concav ift und fid nad) beiden Gie⸗ 
bein erhebt. Auf den fanftgeneigten Flaͤchen der Ziegeldächer erbiidt man 
bie und da (angepflanzt) die mehr fonderbaren, als ſchoͤnen Geſtalten bes 
Cactus ficus indica. Dies iſt der Drt auf Batavia, in dem man bie 
meiften Spuren von Kunft und Induſtrie, zwar in fremden Kolorit, 
doch oft in großer Volllommenheit anteifft. Hier findet man Hand» 
werksleute aller Art, Maler, Blechſchmiede, Tiſchler, Uhrmacher u. f. w. 
die ihre Arbeiten alle in offenen Läden zur Schau ftellen. Ein Kramlas 
den reihet fi) an den andern; da erblidt man mancherlei Eßwaaren, 
Obſt, Eifenwerk, Kattune und ſeidene Zeuge, Regenſchirme aus gefirnißtem 
Papier gemacht, niedlihe Apotheken und die mannigfaltigften chinefifchen 
Arbeiten in buntem Wireware unter einander. Auch an Speifehäufern 
gebricht es nicht, wo fortwährend gekocht und gebraten wird und wo fich 
Öfter ſelbſt Europaͤer einfinden, die ihren abgeflumpften Gaumen durch 
ein fremdes Gericht zu kitzeln wuͤnſchen; das beilebtefte von biefen iſt Ke⸗ 
melo, eine Art dicker Suppe, ein wahres Quodlibet, ein mixtum com- 
positum aus allen Arten von Fleiſch, Fiſch, Krebſen, Auſtern, Qualien 
und mancherlei verfchiedenen Pflanzenfloffen. 

Bor jedem anfehnlichen Kaufladen hängt ein großer aus Papier ver 
fertigtee Ball, oder mehrere Bälle, die mit grellen Farben bemalt und mit 
Gold beklebt find, von denen die meiſten eine laͤngliche oder prismatiſche 
Geſtalt, nach. Art unferer Laternen, haben, (Was man, aus dem Ber 
reiche der Künfte, 3. B. Zarbenmaterialien, in einem ſolchen chineftfdyen 
Kramladen nicht findet, wird man ſchwerlich in einem Toko von Bata⸗ 
bin erfragen.) 


— 


Berrſchende Krankheiten zu Vatavia. 


Es iſt ſehr viel uͤber die Ungeſundigkeit Batavia's geſchrieben und ge⸗ 
ſprochen; feine bösartigen Fieber find beinah in der ganzen Welt beruͤch⸗ 
tigt und fchon der Gedanke an Batavia macht Manchen ſchaudern, der 
fein gewohntes Vaterland nie_verläßt. Auch ift 28 nicht zu läugnen, daf 
die Mortalität der Europäer zu Batavia ungeheuer war; allein ob davon 
die nothmwendige und alleinige Urfache in dem Klima und der Luftbefchaf: 
fenheit lag, ift fehe zu bezmeifeln vielmehrals mwahrfcheinlich anzunehmen, 
daß die verkehrte, dem Klima durchaus nicht angemeſſene Lebensart der 


Europaͤer die Hauptſchuld davon trug. 


Es ſei mit erlaubt, nur Folgendes daruͤber zu bemerken. 
Daß in faſt allen moraſtigen Gegenden (auch Europa's, z. B. in 
Potsdam, Weſel), endemiſche Fieber herrſchen, beweiſt den nachtheiligen 
Einfluß der Sumpfluft auf den menſchlichen Organismus; daß aber ſolche 
ſtagnirende Waſſer, ſolche Strecken feuchten, moraſtigen Grundes ihren 
ſchaͤdlichen Einfluß unter den Tropen in einem noch hoͤhern Grade 
aͤußern muͤſſen, wird ſchon durch die Betrachtung wahrſcheinlich, daß hier 
die Sonne, welche ſcheitelrecht auf die grünen mit Waſſerpflanzen über: 
zogenen Flächen herabjticht, eine größere Kraft ausübe, das hier die Menge 
des verdampfenden Waſſers in einer gegebenen Zeit ungleich größer fei, 
dag die DVerdunftung ſelbſt mit größerer Geſchwindigkeit erfolge und daß 
Daher die elaftifchen Dämpfe, welche aus den Suͤmpfen in die Atmofpbäre 
auffteigen, auch eine größere ‚Quantität aufgenommener, heterogener Be: 
ſtandtheile, die der Gaͤhrungsprozeß vermodernder Thiere und- Pflanzen 
entband, enthalten. Schon der Wärmegrad, der es möglich macht, daß 
ſich im gleich großen Lufträumen eine größere Menge mäfftiger Feuchtig⸗ 
keit aufgelöft halte, als in kaͤlteen Klimaten, macht den größern Nach: 
theil von Sümpfen und feuchten Gegenden unter den Tropen wahrfchein: 
lich. Und die Erfahrung bemeift es. Wenn man daher auch) die Eriftenz 
: von Miasmen nicht beweifen und die Stoffe, welche fich der atmoſphaͤ⸗ 
rifchen Luft imprägnirt haben, als ihrem normalen Miſchungsvechaͤltniſſe 
fremd, nicht fichtbar darftellen kann, fo macht dod das häufige Vor⸗ 
tommen von endemifchen Krankheiten, in fumpfigen Gegenden die Unger 
fundheit einer foichen Luft wahrſcheinlich. Batavia ift aber “einge: von 
Sümpfen und Moräften umgeben. ' 

Einen Antheil alfo an ber Mortalität der Europäer zu Batavia tann 
man der ungeſunden Lage nicht abſprechen. Namentlich jene bösarti- 
gen Fieber ſcheinen eine Folge der Sumpfluft zu fein. 

Doc find hierbei folgende Punkte nicht außer Acht zu laffen: 

1. Das enge: Beifammenmwohnen in an einander gedrängten, hoben 
Häufern, in ſchmalen Straßen, in von hohen Mauern umgebenen Staͤdten, 
in Zimmern, die mit Glasfenftern verſchloſſen find, iſt für tropiſche Laͤn⸗ 
der ganz unpaffend. — Die ungefundefte Pericde Batavia's, wo die 
Sterblichkeit fun am größten war, war bie, als bie Stadt noch als 
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Seftung befland und von hohen Mällen umgeben war. Damald wohn: 
ten die Einwohner in engen Straßen zufammen, in Häufern, die auf 
holländifche Art erbauet und mit‘ Ölasfenfter verfehen find. Faſt alle 
Etrafen waren von Kanälen durdfchnitten. 

As im Sahre 1810 die Gitadelle abgebrochen und bie Stadtmauern 
geſchleift wurden, verließen die meiſten Europaͤer die Stadt und fie 
delten fich, (da das Land num ficherer wurde), in mehr zerſtreuten Wohnuns 
gen an. Und von diefer Zeit an nahm auch die Sterblichkeit immer 
mehr ab und man hörte Nichts mehr von jenen allgemein herrjhen: 
den mörderifchen Fiebern, die faſt keinen Bewohner verfchonten. 

2. War die Lebensart, der alten Bewohner Batavia's ſehr ausſchwei⸗ 
fend und dem Klima unangemeffen. Es wurde gefchmwelgt von früh bie‘ 
fpät, die Tafeln waren mit europäifhen Gerichten aller Art überladen 
und Trunfenbolde ‘gehörten zur Tagesordnung. Ein jeder glaubte, die 
ungewiſſe Zeit feines: Daſeins fo vollkommen als möglih noch genicken 
zu müjfen, fürchtend vom Schergen der Zeit, deſſen Senfe er auf allen 
Seiten mähen fab, vielleicht fhon morgen einen Beſuch zu erhalten. 

So ergaben fid) die meilten dem Genuß, hoffend dadurch ihre trübe 
Gemuͤthsſtimmung zu vertreiben. Es leben noch Altgäfte, die ſich jener 
Zeit erinnern und verfichern, daß gegenwärtig, im Vergleich mit damale, 
gar feine geiftigen Getränfe mehr genoffen würden. (Und doch find die 
Mehrzahl der jegigen Bewohner eben nicht enthalfam!) Mirklic bat 
auch die verminderte Confumtion nielrigere Preife des Weines, zur Folge 
gehabt, fo daß man jegt «ine Kifte von 50 Flaſchen rothen Weines zu 
25 Gulden kauft, der früher ungleich theurer war. — Die Mortalität 
bat fich feit jener Zeit außerordentlid) vermindert, Batavia ift, wie man 
ſich hier ausdruͤckt, geſunder geworden; richtiger geſagt: ſeine Bewohner 
haben anuefangen, eine vernuͤnftigere, maͤßigere Lebensweiſe zu befolgen. 

3. Muß man bedenken, mas für Menfhen e8 waren, die Batavia 
in jener Zeit bevclkerten, wo Europa mit dem-Rufe von deffen tödlicher 
Luft übertäubt wurde. Wohlhabende Niederländer waren damals kaum 
zu vermögen, ihr Vaterland mit Batavia zu vertauſchen., Die damals, 
(als Givilbeamte, Kaufleute, Soldaten und Offiziere), nad) Batavia ka: 
men, waren fehr oft aufgegebene Männer, Menfchen, die meiſtens durch 
allzu freien Lebenswandel ihre Habe und ihre Gefundheit verloren hit: 
ten. Diefe entfhloffen fih nad) Indien zu geben, um dort ihr Gluͤck 
von neuem zu machen. — Was konnte man von foldhen Menfchen er⸗ 
warten, die, fuͤr die einfachite Wahrheit blind, den Grund jener toͤdtli⸗ 
chen Krankheiten in der Luft und im den Suͤmpfen ſuchten, da er doch. viel 
näher, nämlich in ihren arafduftenden Magen zu finden war? u. 

4. Wenn man Batavia vor undern Plägen Java's vorzugsweife 
ungefund nennt, fo ift dies infofern nur relativ, als fih auf Batavia 
beftändig. eine größere Dbjectenzahl zum Krankwerden findet, als and r: 
wärts; ich meine eine größere Menfchyenzahl, mehr Beamten, eine ftäre 
kete Garnifon. Batavia oder Weltevreden, (der Hauptplatz vom nieder: 
laͤndiſchen Dftindien), ift das allgemeine Depot für ale Zruppen, die in ‘ 

Sunghuhn, Java. 4 
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den Beſttzungen vertheift find. Alle aus Europa anfommenden Solda⸗ 
ten treten hier zuerft and Land und bleiben dafelbft mehrere Monate bis 
fie nad) andern Gegenden verfchidt werden. Wenn nun zu Batavia 
mehr Krankheiten berrfchen, als anderwärts, hat dies nun einen andern 
"Grund, als daß dort mehe Menfchen find, die krank werden Eönnen? 
naͤmlich, daß ſich dort alle neu angefoimmenen Eoldaten befinden, bie 
noch nicht an das Klima gewöhnt find und deren Lebensart ein ſchnel⸗ 
leres Erkdanken beguͤnſtigt? — Würden diefe Neulinge unter jenen Ums 
fländen nicht eben fo gut Frank werden, wenn man fie z. B. nad) Buis 
tenzorg oder nach jedem andern Poften verfegte? 

Es fcheint daher, daB bei gleicher Menfchenmenge Batavia eben fo 
gefund fein würde, al8 jeder andere Drt auf Java. 

Während der fünf Monate, die ih zu Weltevreden verweilte, habe 
ich, (unter der europäifchen Bevölkerung), nur fech® Fälle vom f. 9. Bas 
taviaaſchen Koorts, einem bösartigen, gaftrifch-biliöfen Fieber wahrgenom: 
men; und zwar, einen dem Trunke ergebenen Militair ausgenommen, 
ſaͤmmtlich an Matroſen, die nach ſchneller Reiſe kuͤrzlich aus Europa ange⸗ 
kommen und ſo eben erſt die rauhe Kapluft mit der erſtickenden Hitze der 
Rhede von Batavia vertauſcht hatten. Dort erkrankten ſie, wurden in 
das Hoſpital gebracht und ſtarben unter ſchnellem Sinken der Kraͤfte, 

CGEebris cum torpore). Vielleicht mag die Lebensart der Matrofen, 
ihre fchwere Koft, der Sped, den fie genießen, einiges zu ihren häufiyern 
Erkrankungen an diefem Fieber beitragen. 

Alle andern Krankheiten, die ich fah,- leichte Katarrhalfi eber, Rheu⸗ 
matismen u. a. ausgenommen, die man dem Klima nicht zur Laſt zu 
legen pflegt und von denen man in Europa eben fo leicht befallen wird, 
— waren Dyfenterien. Don dnfenterifchen Soldaten lagen gewoͤhn⸗ 
lich ein bis zwei ganzer Säle des Hofpitales poll, jeder gu 50 Schlafftellen. 
Der Umftand, daß diefe Krankheit vorzugsweife nur bei Soldaten und unte 
andern Ständen nur bei folhen Perfonen anzutreffen iſt, Die wegen 
unmäßigen Genuffes geiftiger Getränke, (des Genevres, Branntweins, 
Araks), bekannt find, deutet fchon ale Wegweifer nach der veranlaffenden 
Urfache derfelben hin. — Diefe Tcheint in der That Beine andere zu fein, 
als der häufige Gebrauch des Araks, dem fih das Militair, auc dab 
neuangefommene, ergiebt. Denn niht nur wird jedem Solda⸗ 
ten von Seiten der Megierung täglih eine Ration Arat gereicht, 
(fie erhalten jeder vier und $ Ungen), nein, fie wiffen fih auch, wenn 
ſie ſchon in Europa Saͤufer waren, oder ſich einmal einen luſtigen Tag 
machen wollen, noch hinreichende Quantitäten dieſes Getraͤnkes neben 
‚ihrer Ration zu verſchaffen. — Dann jubeln fie in den Kantinen, — 
werben des Abends nach Haufe gefchleppt, — den andern Morgen in 
das Hofpital, — und oft ſchon den Iten oder Sten Tag auf den Kirch⸗ 
hof, wo fie ihren Rauſch verfchlafen. — Es ſcheint in der That nicht 

zweckmaͤßig zu fein, den neuangefommenen Soldaten, — kaum haben 
. fie ihren nody ſchwankenden Fuß ans Land gefegt! — Arak oder andere 
geiſtige Getränke zu reichen. Diele unter ihnen, ordentlicher Leute Kin 








st 
der, haben nie geiftige Getränke genoffen; der Arakgeruch widerſteht ihnen; 
ältere Kameraden teden ihnen zu: „trink Bruder, es iſt noͤthig in bie 
ſem Lande; bier mußt du einen Schlud trinken, wenn bu gefunb bleis 
ben willſt!“ — So trinken fie in der Meinung, daß ihnen die Regies 
rung nichts Nachtheilige® geben. werde, diefes Gift, das ihnen zum zwei⸗ 
tenmale fhon beffer ſchmeckt und ihren nur feider! zu fchnell zum Bes 
durfniß wird. — Wie viel zweckmaͤßiger wäre es und das Wohl’ der 
- Soldaten eben fo fehe als den Vortheil der Megierung befördernd, wenn 
man den neuen Ankoͤmmlingen flatt des Ataks ein Glas Limonade 
reihen wollte, zug erften Erquidung, wenn fie, fonnenverbrannt, an 
dad Land treten? " 

Wie aber das Araktrinken Dyſenterie veranlaffe, macht die plethora 
abdominalis, an der alfe neu angekommenen Europder in Indien mehr 
oder wenigee leiden, leicht begreiflih. Das Blut ift duch den hohen 
Märmegrad erpandirt, der ganze Körper befindet ſich in febrilee Aufre⸗ 
gung; wegen verminderten Oxydationsprozeſſes und geſchwaͤchter Cirkulation 
in den’ Lungen find aber befonderd die Unterleibsorgane der Heerd von 
Etodungen und Blutanhäiufungen geworden. Welcher geringen Urfuchen 
bedarf es, um diefen Gongeftiongzuftand zur Entzündung zu fteigern, und 
welches heftige Irritans iſt nicht der Arak, der die Säfte noch mehr zu 
den Gedaͤrmen lodt und die Schleimhäute reizt? 

Daß ader Dyfenterie, die Blutdyfenterie, wie fie hier auf 
Meltevreden vorkommt, auf wirkliher Entzündung der Schleimhäute ber 
Gedürme beruhe, (des colons, ja des ganzen fractus Intestinorum), 
beweifen alle hier angeſtellten Leichenöffnungen. Die Schleimhaut iſt ge: 
törhet, verdickt, und du bei den Geftorbenen, die man öffnet, die Krank: 
heit ihren Verlauf vollendet hatte und dem Leben duch Erfchöpfung, un: 
ter gänzlichem delapsus, ein Ende machte, — reichlid mit vereiterten 
Etellen und Geſchwuͤren verfehen. Defters ift die ganze innere Fläche 
der Gedärme in eine eitrige Maffe aufgelöft; oft (in chronifchen Fällen) _ 
ungeheuer verdicdt, mit Auswüchfen, Tuberkeln, Faſern, Membranen, die: 
mit. Geſchwuͤren abwechſeln und in allen Karben fpielen, fo befegt, dag 
faum noch ein ſchmaler Kanal in der Mitte übrig bleibe, durch den 
füffige Stoffe hinducchdringen können. In den hoͤchſt acuten Fällen 
ſterden die Kranken unter ſtetem Blutabgang bei ſehr fenfibeim Uns 
lerleib am Iten bis Sten Tage; die Schmerzen laffen dann plöglich nach, 
der Kranke glaube fich befler, aber das Geficht fällt ein, die Stuhlgänge 
werden unwillkuͤrlich und der Tod Elopft an der Thür. In andern acus 
ten Fällen dauert die Krankheit 8 Zage; die mehr chronifhen Formen 
tönnen fi) Monate lang hinziehen. \ 

Die ziemlich, einfeitige Behandlungsart diefer Krankheit, rote ich fie 
im Hoſpitale zu Weltevreden fah, beſtand meiftens darin, daß man an⸗ 
fange 375 Oleum Ricini gab, auch wohl wiederholte, Blutegel auf den 
Unterleib fegte, zu wiederholten Malen und innerlich, in fchleimigen Emul⸗ 
fonen, Extraotum Hyoscyami reichte. Doc ſah ih nur wenige auf - 
diefe Art geneſen; nur die leichten Faͤlle, die mehr einer Diacchöe gli⸗ 

— 4* 


— 





52 


chen/ gingen in Gelundheit über. Die Exrkremente wurden bei allen 
Kranken mit Aufmerkfümkeit betrachtet und fo verſchieden fie auch auss 


ſahen, doch immer diefelben Mittel gereicht; was mid unmillfürlih an - 


r 


jene Charfätane erinnerte, die mit bedenkliher Miene den Urin befchen 
und Scheinpülverhen aus Saccharum album reidyen! — 0 
Das Hojpital zu Weltevreden beficht nicht aus einem einzigen gro⸗ 


sen Gebäude, fondern aus mehreren von -einauder getrennten Haͤuſern. 


Jedes Haus bildet einen langen ſchmalen Saal, der mit einem niedrigen ' 
Ziegeldadye gededt ift und im zwei langen Reihen die Pettflellen der 
Kranken enthält. Nur an dem einem Ende des Suules find noch zwei 
Eleine Eckkammern zur Wohnung der Krankenwaͤrter engebracht. Uebri⸗ 
gens läuft eine fchattige Gallerie um. das Gebäude, deren Dach auf höls 
jenen Saͤulen ruht. Solcher Eüle, die parallel mit einander in zwei 
Reihen und in gehötiger Entfernung gebaut find, find bis jegt vier vollens 
det. Sie liegen auf einem grafigen Zerrain, das an 3 Seiten von dem 
fidy Eriimmenden Fluſſe und. vorn von einem Geländer umaeben ift. Es 
umfchließr derſelbe Raum noch eine Apotheke, mehrere Wohnungen für 
Aerzte und vorn, dem Eingang gegenüber ein ſchoͤnes Gebäude, welches 
ben Offizieren zum Sospitale dient. | 

Dbige Bauart, weiche die Edle von einander trennt und ifolirt, 
mag in heißen Ländern wohl ihre Vortheile haben; wenigftens führt fie 
geößere Reinlichkeit der Luft und größere Kühlung herbei, 


J 
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Mod ein Wort über Klima und Temperatur, 


Sch befand ‚mich bereits 3, Monat zu Weltevreden, ohne ſonder—⸗ 
liche Beſchwerden von der Hige zu erleiden. Denn obgleidy der gewöhn: 
liche Etand des Thermometers in den Mittagsftundsen von 86% bie 92° 
F. mar, (am häufigften ſtand ee 90%) und ab er aleicy des Nachts 
nicht leiht unter 80 bis 750 ſank, (eine außerordentliche Wärme, ver 
glihen mit der, bie wir in Deutfchland zu ertragen gewöhnt find,) fo wird 
man doch nicht fonderlich, felbft nicht in den erfien Tagen, davon incom: 
modirt. Es fcheint, ald wenn ſich der Körper an diefen hohen Wärme: 
grad außerordentlich ſchnell gerwöhne, fo daß die unangenehme Empfindung 
einer zu hohen Zemperatur ſich bald} verliert, und man nicht mehr 
fühlt, wie warm es ift, fondern es nur am Thermometer wahrnimmt. 
Doch flieg das Thermometer jegt, (im October, November, December 
und Januar,) nur an ben regenfreien Tagen zu jener Mittagshöhe, wäh: 
rend ed an den übrigen Tagen, an denen unaufhörlicher Megen herab: 
flürzte, um die 80° behauptete. Biel mehr als die Wärme find es 
diefe häufigen Regen, diefe große Zeuchtigkeit in zweien Monaten, melde 
bem neuen Ankoͤmmling läftig fallen. Zuweilen ſtroͤmt 24 Stunden lang 
ein heftiger Regen in großen Tropfen herab, der kaum einige. t Stunden 
lange Paufen macht und Tag und Nacht ein folches Pläsfchern veranlaßt, 
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dag man in ben Zimmern einander näher rüden oder einander in die 


Ohren ſchreien muß, um feine Worte zu hören. Dann dringt der Wafı 
ferffaub der auf den Stiinen zertheilten Tropfen bis in die Zimmer, 
überall fammelt ſich Waſſer zu Baͤchen, zu Seen an und kein trodner Play 
ift in den Häufern mehr zu finden. 


Da es dazu dienen ann, benjenigen Lefern, bie keine Gelegenheit - 
hatten, in Indien zu fein, auf manche Eigenthümlichkeit des Landes und 
feinee Gebräuche aufmerkſam zu machen und zu zeigen, in welche mißs 
lihe Situationen ein neuer Ankoͤmmling hier gerathen fann, — fo 
dürfte es nicht unfchicklich fein, einige Nebenumftände bei meiner Abreife 
von Batavia näher hervorzuheben und ein paar Abenteuer zu erzählen, 


bie mir dabei aufftießen. 


/ 





Ein EAbenteuer in Batavia. 
nf 


Ich hatte meine Beflimmung nad) Samarang erhalten und lag in 
der Nacht vom 19. zum 20. Januar 1836 neben meiner bereitd ein» 
gepackten Matraze zwifhen meinen Kiften und wartete auf die Ankunft 
eines Wagens, der meine Güter bis zur Werfte von Batavia bringen 
ſollte. Ich hatte Drdre befommen, mid mit Tagesanbruch am Bord 
des Dampfichiffes van der Capellen zu begeben und beshald um 3 Uhr 
von MWeltevreden aufzubrechen. Ein vierfpänniger Artilleriewagen wurde 
mir von Seiten der Regierung zum Transport meiner Güter geliefert 
und einen andern für mich hatte ich um diefelbe Zeit vom Werleiher bes 
ftellt, auf der Werfte von Batavia lag eine Praaume für mic), bereit, 
um mid) und meine Güter an Bord zu bringen. 

So wartete ih einfam; Nichts hörte man als das Geräufc des 
unaufhoͤrlich herabſtroͤmenden Megens; ein froftiger, feuchter Mind ſtrich 
durch das Bambusgeflecht der Fenfteröffnungen und drohte die Lichter zu 
verlöfchen, die im Zimmer brannten. Mein unge (d. h. Javaniſcher 
Bediente,) lag am Boden und fohnarchte Endlich Fam dir Wagen, 
dem ich die Güter unter Aufſicht meines Bedienten anvertraute und den ich 
vorausfchickte, da ich felbft noch auf die Ankunft des zweiten, für. mid) 
beflimmten Wagens warten mußte. — Als diefer erfchien und meinem 
ungeduldigen Warten ein Ende machte, fo begann die mühfeligfte Fahrt, 


-.die wohl je gefahren worden! Ich flieg ein; aber noch Feine fünf Minuten 


waren vergangen und die Pferde hatten ſich aus dem tiefen Schlamm 
mit Hülfe des nachfchiebenden Kutſchers herausgearbeitet, fo erloſchen von 
‚den unaufhörlichen Negengäffen die Bambusfadeln und wir fühen uns 
in flodfinftrer Nacht allein, ohne Licht und In Gefahr, die ſchmale Brüde 
zu verfehlen und in tiefe Gräben zu flürzen. Dazu kam, daß die Pferde 


ſahen, doc immer diefelden Mittel gereicht; was mid unwillkuͤrlich an 
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chen,» gingen in Gefundheit über. Die Erkremente- wurben. bei allen 
Kranken mit Aufmerkſamkeit betrachtet und fo verfchieden fie” aud aus⸗ 


jene Charfätane erinnerte, bie mit bedenklicher Miene den Urin befchen 
und Sceinpülverhen aus Saccharum album reihen! — _ 
Das Hofpital zu Weltevreden beſteht nicht aus einem einzigen gro⸗ 


Sen Gebäude, fondern aus mehreren von einander getrennten Haͤuſern. 


Jedes Haus bildet einen langen fchmalen Saul, der mit einem niedrigen ' 


Ziegeldache gedet ift und in zmei langen Reihen die Bettſtellen der 
Kranken enthält. Nur an dem einem Ende des Suules find noch zwei 
Kleine Eckkammern zur Wohnung der Krankenwaͤrter engebracht. Uebri⸗ 
gens läuft eine fchattige Ballerie um. das Gebäude, deren Dad auf höls 
zernen ©äulen ruht. Solcher Säle, .die parallel mit einander in zwei 
Reihen und in gehöriger Entfernung gebaut find, find bis jegt vier vollen⸗ 
det. Sie liegen auf einem grafigen Zerrain, das an 3 Seiten von dem 
ſich kruͤmmenden Fluſſe und. vorn von einem Geländer umgeben ift. Es 
umfchließt derfelbe Naum noch eine Apotheke, mehrere Wohnungen für 


Aerzte und vom, dem Eingang gegenüber ein ſchoͤnes Gebäude, welches 


ben Offizieren zum Hospitale dient. 
Dbige Bauart, welche die Eäle ‘von einander trennt -und ifolict, 


mag in heigen Pändern wohl ihre Vortheite haben; wenigftens führt fie 


größere Meinlichkeit der kuft und groͤßere Kuͤhlung herbei, 


* 
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Rod ein Wort über Klima und Temperatur. 


Ich befand ‚mich bereits 34 Monat zu Meltevreden, ohne fonder: 
liche Beſchwerden von der Hige zu erleiden. Denn. obgleich der gewöhn: 
liche Stand des Thermometers in den Mittagsflundsn von 86% bie 92° 
d. mar, (am bäufigften fland er 90°) und ob er aleich des Nachts 
nicht leiht unter 80 bis 750 fünf, (eine aufßerordentlihe Wärme, ver: 
glichen mit der, bie wir in Deutfchland zu ertragen gewöhnt find,) fo wird 


man doch nicht ſonderlich, ſelbſt nicht in den erſten Tagen, davon incom⸗ 


modirt. Es ſcheint, als wenn ſich der Koͤrper an dieſen hohen Waͤrme⸗ 
grad außerordentlich ſchnell gewoͤhne, ſo daß die unangenehme Empfindung 
einer zu hohen Temperatur ſich bald| verliert, und man nicht mehr 
fühlt, wie warm es ift, fondern es nur am Thermometer wahrnimmt. 
Doch flieg das Thermometer jegt, (im Detober, November, December 


"und Januar,) nur an den regenfreien Tagen zu jener Mitengshöhe, wäh: 


rend ed an den übrigen Tagen, an denen unaufhörlicher Megen herab: 
flürzte, um die 800 behauptete. Viel mehr als die Wärme find es 
diefe häufigen Regen, diefe große Feuchtigkeit in zroeien Monaten, melde 
bem neuen Ankoͤmmling laͤſtig fallen. Zuweilen ſtroͤmt 24 Stunden lang 


ein heftiger Regen in großen Tropfen herab, der kaum einige. Stunden . 


lange Paufen mans und Tag und Nacht ein ſolches Plaͤtſchern veranlaßt, 
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daß man in ben Zimmern einander näher rüden oder einander in die 


Ohren freien muß, um feine Worte zu hören. Dann dringt der Wıf: 
ferftaub der auf den Steinen zertheilten Zropfen .bi6 in bie Zimmer, 
überall fammelt fid) Waffer zu Bächen, zu Scen an und fein trodner Pag 
ift in den Häufern mehr zu finden. 


Da es dazu dienen kann, denjenigen 2efern, die keine Gelegenheit - 
hatten, in Indien zu fein, auf manche Eigenthämlichkeit des Landes und 
feinee Gebräuche aufmerffam zu maden und gu zeigen, in melde mißs 
lihe Situationen ein neuer Antömmling bier gerathen fann, — [0 
dürfte e8 nicht unfchicklich fein, einige Nebenumſtaͤnde bei meiner Abreife 
von Batavia näher hervorzuheben und ein paar Abenteuer zu erzählen, 


die mir dabei aufftiegen. 
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Ein EAbenteuer in Batavia. 


Sch hatte meine Beſtimmung nah) Samarang erhalten und lag in 
der Nacht vom 19. zum 20. Januar 1836 neben meiner bereits eins 
gepadten Matraze zwifhen meinen Kiften und wartete auf die Ankunft 
eines Wagens, der meine Güter bis zur Merfte von Batavia bringen 
ſollte. Ich hatte Ordre befommen, midy mit Tagesanbruch am Bord 
des Dampffchiffes van der Gapeller zu begeben und deshald um 3 Uhr 
von Weltevreden aufzubrechen. Kin vierfpänniger Artilleriowagen wurde 
mir von Seiten der Regierung zum Transport meiner Guͤter geliefert 
und einen andern für mich hatte id) um diefelbe Zeit vom Verleiher bes 
felt, auf der Werfte von Batavia lag eine Praauwe für mich. bereit, 
um mid) und meine Güter an Bord zu bringen. 

So wartete ih einfam; Nichts hörte man als das Geraͤuſch des 
unaufhörlich herabftrömenden Regens; ein froftiger, feuchter Wind ſtrich 
duch das Bambusgeflecht der Fenfteröffnungen und drohte die Lichter zu 
verlöfchen,, die im Zimmer brannten. Mein Zunge (d.h. Javaniſcher 
Bdiente,) lag am Boden und fohnarchte. Endlich Fam dir Wagen, 
dem ich die Güter unter Aufſicht meines Bedienten anvertraute und den ich 
vorausſchickte, da ich ſelbſt noch auf die Ankunft des zweiten, für mid) 
beftimmten Wagens warten mußte. — Als dieſer erfchien und meinem 
ungeduldigen Warten ein Ende machte, fo begann bie mühfeligfte Fahrt, 


die wohl je gefahren worden! Ich flieg ein; aber Aod) Beine fünf Minuten 


waren vergangen und die Pferde hatten ſich aus dem tiefen Schlamm 
mit Hülfe des nachfchiebenden Kutſchers herausgearbeitet, fo erloſchen von 
den unaufhörlichen Negengäffen die Bambusfadeln und wir fühen uns 
in flodfinftrer Nacht allein, ohne Licht und In Gefahr, die ſchmale Brüde 
zu verfehlen und in tiefe Gräben zu flürgen. Dazu kam, daß die Pferde 
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von Zeit zu Zeit ſcheu wurden, gaͤnzlich ſtill ſtanden und zu jedem 
Schritte, den ſie dann wieder thaten, wenigſtens mit 2 Schlaͤgen wie⸗ 
der angetrieben werden mußten. Ich war duch und durch naß; der 
Megen drang von allen Seiten in ben Wagen und mein Zaͤhneklappern 
hätte einen aufmerffamen Hörer, (wenn der fallende Regen nidjt zu 
_ großen Lärmen verurfacht hätte,) auf 100 Schritt ‚weit verrathen koͤn⸗ 
nen, daß ich mich nicht in dem behaglichſten Zuſtande befaͤnde. 

Doch kam ich gluͤcklich nach einer mehr als Stunden langen Fahrt 
in’ Batavia an und hörte ſchon das dumpfe Donnern ber Brandung, 
das durch die Nacht nicht eben einladend zu meinen Ohren drang, als ich 
. auf einmal Waſſer unter dem Wagen rauſchen hoͤrte und im Scheine der 
wieder angezuͤndeten Fackel ſah, daß alles uͤberſchwemmt war, und wie 
Straßen, Plaͤtze, Wege weit und breit einen einzigen Waſſerſpiegel dar⸗ 
boten. Der Wagen fand bis an die Axen im Waffer und durd) nichts 
waren die Pferde zum Kortgehn zu bemegen. So mußte ich felbft ins 
Waſſer fpringen, um meine Kräfte mit denen des Kutfchers zu vereinis 
gen und den Wagen weiter zu ſchieben. — Endlih kamen wir, (Dank 
fei es der Lokalkenntniß des Führers, der, ſich nach den Häufern rich: 
tend, mit Eicherheit die trügerifche Wafferfläche durhfuhr,) — bei jenem 
Gaſthauſe an, das nahe bei dem Werfte liegt und in dem ih Menſchen, 
Licht und meine Güter zu finden hoffte Doch nichts von alle dem. 
Alte Fenſter und Thüren dicht verfchloffen, Fein Fuͤnkchen Licht weit und 
breit zu entdecken; tiefe Einfamteit, Nichts hörbar als das Geraͤuſch des 
Megens. Ich fprang ungeduldig ins Waffer und watete, (bie über die 
Knöchel im Schlamm,) mühfam umber, um einen Eingang zu finden 
oder meine Kiſten zu entdecken! Nichts; ich rief nach meinem Jungen, 
aber ed ıantwortete mir nur dag leife Gekrüchz von Raubvoͤgelũ, (Falco 
Pöndicerianus.) Endlih fand ich meinen Jungen in einem nahen Ge: 
baͤude, wo er ſich mit den Kiſten unter einen etwas erhoͤheten Schup⸗ 
pen geborgen hatte und, vom falten Sieber befallen, an allen Glie⸗ 
dern bebte. 

Ich mußte mich alfo felbft aufmachen, die Praaumwe zu fuchen und 
Traͤger für meine Kiften herbeizuſchaffen. Ich begab mich nach dem 
‚Arfenal, um mid dort in einer Wachtſtube, die mir bekannt war, nad) 
den Dertlichkeiten zu erkundigen; hier ſtand das Waſſer bis dicht unter 
die Pritſche; die Soldaten, (Inlaͤnder,) waren weder durch Geld noch 
durch gute, Worte zu bewegen, ihr trocknes Lager zu verlaſſen. So was 
tete ic) Selbft jener Gegend zu, wo ich die Praaumen vermuthete, al 
plöglih der Grund unter mir ſchwand und das Waffer über meinen 
Scheitel zuſammenſchlug. 

Ich war ins Flußbett, das hier von Kaiman's wimmelt, gerathen 
und rettete mich durch Schwimmen, ſo daß ich eine Strecke tiefer wie⸗ 
der Grund und Boden gewann. Hier traf ich auch mehre Praauwen 
mit Javanen, denen ich zuſprach, die aber von mir nichts wiſſen wollten, 
(vielleicht verſſtanden fie mich auch nicht ganz), fo daß ich unverrichteter 
Eade, mid ſtets durch einen fußtiefen Schlamm und 3 Fuß tiefes 
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Waſſer durcharbeitend, zuruͤckkehren mußte. Endlich gelangte ich an einen 
trockenen Platz, "zu dem mehrere Treppen hinauffuͤhrten, und wo aus 
einem Beinen Häuschen ein ſchwaches Licht hervorglimmte. Aber hier 
bradıte mich U mehr als das Waffer und der Regen) die fchrediihe In⸗ 
folenz der Javanen faft in Verzweiflung, uͤber deren fchlafende Körper 
ih 3 bis 4 Mal hinwegftürzte, ehe ich fie zum Aufftchen bewegen 
Eonnte. Erſt das Verfprechen von Geld machte fie gahnen und ſich langs 
fam erheben. Ich hatte fie duch mehre Gulden gewonnen, mir mein 
Fahrzeug aufzufuchen und meine Kiften dahin zu tragen. — Die Praaumwe 
kam langfam an, die Kiften wurden an das Ufer gefhafft und an einem 
trodenen Plage zufammengeftellt. An diefem Plage ließ ich den Kute 
fer und begab mid) felbft an den andern, wo mein unge mic den 
übrigen Gütern zurüdgeblieben war. Aber die nicht geringe Eile, mit 
der ich Dies verrichtete, war noch nicht groß genug, um Diebftahl zu 
verhindern. Ich fand bei meiner Ruͤckkehr die eine Kiſte ohne Dede 
und einen Theil meiner Kleider entwendet, Doch gern verfchmerzte ich 


diefen Verluſt, um nur endlidy in den runden Bauch des Schiffes unter 


ein ſchuͤtzendes Dach von Bambus zu gelangen und trodene Kleider ans 
jiehn zu Eönnen. Denn von 3 Uhr an war id nun im Waſſer ums 
hergewatet und vom flürzenden Regen Überfchüttet worden. Set war 


es halb 6 Uhr, der Regen ließ nad) und der Dimmel fing an, fi alle » 


mählid zu erhellen. 

Nun hatte ic gehofft, fogleich ausfahren zu innen, aber bie 7 Uhr 
mußte ich warten, weil erft das Jawort eines Commis nöthig war, der. 
erft um dieſe Zeit in das Bureau zu kommen pflegt und die Güter vis 
fitiren läßt; (ein Beweis, wie gut die Herren in. Weltevreden, die mie 
meine Drdre gaben, von den Verhältniffen zu Batavia unterrichtet waren.) 
Nicht genug, hierauf warten zu müffen, aud) das Deffnen der Schleufe, 
die: von zahlreichen Fahrzeugen dicht umlagert mar, hielt uns noch 
lange auf. 

Doc endlich waren wir duch und fuhren ben Hafen hinaus. Se 
mehr mir ung aber der See nüherten und je lauter das Brauſen der 
Brandung erfholl, um fo üfter aͤußerten meine Schiffer ihre Zweifel, 
durch die Brandung kommen und bei fo hohen Wellen in See flehen 
zu koͤnnen. Endlich, ale wir ſchon dort angelangt waren, mo ber 
Ehaum dee Brandung über den Hafendamm wegfprügte, weigerten fie 
ſich hattnaͤckig weiter zu gehen. Kein Bitten half, kein Verſprechen; 
ſie gingen zuruͤck legten im mittleren Theile des Hafens an und erklaͤr⸗ 
ten, fo lange Hier liegen zu bleiben, bis beſſerer Wind eingetreten und 
die See ruhiger geworden ſei. — So endete dies naffe Abenteuer 


' 
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"Ein ecventerer auf ber Rhede von Batavia. 


Bald darauf erfuhr ih, dag das Dampfſchiff die Rhede verlaffen 
und fih nach der Inſel Onruft begeben habe, um einen Eleinen Scha: 
den auszubefjern, den es durch die ftürmifche See erlitten hatte. — Da 
die Ruͤckkehr deffelben nun ganz unbeflimmt war, fo. fahe ich mich ge: 
nöthizt, mich wieder nach Weltevreden zu begeben und meine Güter den 
Fuͤhrern der Praauwe anzuvertrauen — denn die Lehensart' diefer Mens 
hen zu theilen und Wochen lang in einem’ kleinen ſtets von dichtem 
Rauche durchdrungenen Schiffe zu wohnen, deſſen Boden mit Waffe 
angefuͤllt iſt, deſſen Bambusdach den Regen nur unvollkommen zuruͤck⸗ 
haͤlt, waͤr wohl einem Europaͤer nicht zuzumuthen. Dazu kam noch die 
ungeſunde Lage in dem ſtinkenden Hafen Batavia's. 

+ ch ging alſo, von allen meinen Gütern getrennt, zuruͤck und war 


tete, nachdem ſich das Dampffhiff wieder auf der Rhede poftirt hatte, 


mit Ungeduld auf günftigeres Wetter; denn immer nod) wehte auf dem 
Merfte die blaue Flagge, die allen Fahrzeugen der Regierung wegen’ Ge 
fahr zu hoher Brandung das Auslaufen varbietet. Da es nun moͤglich 
war, daß ſich das Wetter ploͤtzlich aͤnderte, ich aber davon in Welte⸗ 
vreden zu ſpaͤt haͤtte benachrichtigt werden lönnen, ſo mußte ich mich 
faſt einen um den andern Tag nad der Rhede begeben und mid, erkun⸗ 
digen. So war ih noch am 28. Januar am Hafen gewefen und hatte 


“ mid) verfichert, daß noch keine Möglichkeit zum Auslaufen ftattfand, als 


ih am 29, durch Zufall erfuhr, daß alle Praauwen in See geflohen 
feien und das Dampfſchiff noch denfelben Abend abreifen würbe. 

Ich machte mich aljo, ob es gleich fhon 4 Uhr war, auf und be 
we mich ſchnell nach dem Hafen. Es war wieder ein- friiher Seewind 
eingetreten und: die Brandung fland hoch. Auch Eoftete eg nicht geringe 
Mühe, eine Schaluppe aufzutreiben, da alle hier liegenden Fahrzeuge 
entweder Praauwen der Regierung ſind, die nicht vermiethet werden, 


oder fremden auf deu Rhede liegenden Schiffen zugehoͤren, deren Capitains 


dem Lande öfter Beſuche abzuſtatten pflegen. Kine ſolche Schaluppe 
hatte ic) endlich gewonnen; fie mar mit 4 inländifchen Matrofen be 

mannt, Die ihren Kapitain erft fpat in der Macht erwarteten und die 
Daher diefe Gelegenheit, einige Gulden zu verdienen, nicht verſchmaͤhten. 
Doch mußte ich ſelbſt den Steuermann ſpielen. 

Die Sonne war bereits untergegangen; das Krachen der Brandung 
‚wurde hoͤrdarer und nur an der matten Rauchſaͤule, die man in ter 
überhandnehmenden Dämmerung unterfchied, erkannte man noch die An: 
wefenheit des Dampfſchiffes. —- Ich hoffte 88 noch zu erreichen und 
trieb meine Matrofen an, die unter dem tactmäßigen Schlage der Ruder 
den Kuhn dahin trieben; dabei fangen fie einen höchft eigenen Gefang, 
der mit den übrigen Umgebungen, mit der Stille der-Nacht, mit dem 
dbumpfen Braufen bed Meeres, mit der Milde der Luft, mit dem ge 
flirnten Firmament, aus deffen reinem Aether der filberne Mond herab: 
ſchaute, einen Eindrud auf mic machte, der fich wohl empf inden, aber 
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niht befchreiben laͤßt. — Ihr Geſang belland in der rhythmiſchen 
Wiederholung eines hoͤhern und tiefern Lautes, den drei der Ruderer 
abſatzweiſe, zu gleicher Zeit und in gleich langen Zwifchenpaufen ausftie: 
fen, während ders vierte darin mit vibrirender bald bech hinauffteigender, 
bald wieder tief herabſinkender Stimme mehr zufammenhängende Zöne 
eıihallen ließ. 

So avancirten wir ſchnell und ſpuͤrten ſchon die Naͤhe des Meeres, 
das die’ Fläche bes Hafens wellenfoͤrmig zu bewegen anfing. Die Wei: 
len wurden immer kuͤrzer und ſchneller, als wir dachten, befanden wir 
uns in der heftigſten Brandung, deren ſchaumbedeckte Wogen gegen uns 
heranftürzten. Unfer Kahn bildete öfters einen Winkel von 45°, fo 
ſteil firebten die Wellen an, die, gleich fehneebededten Mauern, gegen und 
herantrieben. Doch gluͤcklich, obgleidy unter feter Gefahr umzuſchlagen, 
kamen wir hindurdy und ruderten emfig jener Gegend gu, mo wir das 

Dampffhiff vermutheten. 

Unfer Cours führte uns wiſchen zahlreichen Schiffen hindurch, die 
von der’ unruhigen See bewegt, langſam hin und her ſchwankten — 
Auf einigen hielt man Gottesdienſt, und der dumpfe Gefang gefftlicher 
Lieder drang aus ihrem Bauche hervor; auf andern erfholl militairifcher 
Zapfenftreich mit Trommeln und wirbeinder Pfeife, auf noch andern 
hörte man fingen und tanzen, bis plöglich der Kanongnfhuß, der auf 
dem Wachtſchiffe fiel, die einfame Fläche der Rhede erfchütterte und alle, 
jene Laute zum Schweigen brachte. — Es war $ Uhr; vergebend ſuch⸗ 
ten wir das Dampfſchiff; wir hatten uns bis an die aͤußerſten Schiffe 
gewagt und ung einigen genaͤhert, um Erkundigungen einzuziehen, ohne 
Antwort zu befommen, oder Antwort in Sprachen, die wir nichf ver: 
flanden. — Endlich gelanzten wir in die Nähe eines Dreimafters, dem 
wir fo lange zuſchrieen, bis ſich einige Menſchen auf dem Verdede zeig⸗ 
ten, die uns in hollaͤndiſcher Sprache bedeuteten, daß das Dampfſchiff 
bereite vor einer halben Stunde die Anker grlichtet und ſich in Bewe⸗ 
gung gefegt habe; wohin, fet ihnen nicht bekannt, 
Das Dampfihiff ar für ung nicht mehr erreichbar; in truͤber 
Stimmung ruderten wir wieder dem Lande zu. 

Unheimlich, gefahrdrohend ift der Eindrud, den ber naͤchtliche An⸗ 
bi diefer einfamen, weitläufigen Mhede hervordringt; der fanfte Schein . 
des Mondes macht den flachen Rüden ber heranmwälzenden Wogen fichtz 
dar und beleuchtet die dunkeln Körper der Schiffe, die fih, gleih See: 
ungeheuern, hie und da aus der Fluth erheben. N 

Nachdem, wir, glüdticher ald bei der Ausfahrt, die Brandung am 
Hafenkopfe überwunden hatten, begab ih mid; zum zweiten Male nad) 
Weltevreden zurüd. 

So lief diefer zweite Verſuch, an Bord zu kommen, wie wohl zweck⸗ 

los, doch noch gluͤcklich genug flir mich ab. 


x 
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Seerreiſe nad) Samarang . 
Enpndblich am 13. Februar 1836, nachdem ‚das Dampfſchiff aus Sa⸗ 
marang zurüdgefommen war, gelangte ich wirklich an Bord defjelben. 
Wir blieben zur Erwartung von Truppen und andern Pafjagieren, welche 
durch zu hohe Brandung am Auslaufen gehindert, 5 Tage auf der Rhede lies 
gen und traten am 18. Vormittags bei regnigtem, trüben Wetter die Reife 
an. — Die Fahrt bot nichts Intereſſantes dar, um fo weniger, da und 
wegen des Megens und der dunfterfüllten Luft die Küfte Java's größs 
tentheild verborgen blieb. Auch bietet ihr flacher, waldbededter Strand 
keine Abwechfelung dar. u 
Den 19, Vormittags waren wir der Küfte van Indramayu gegenüber 
und näherten ung am Vormittag ded 20. der Rhede von Samarang, 
Anfangs erblicten wir Nichts durdy die feuchte, dunſtige Luft Hin: 
durch, ald den zweifelhaften Echimmer der Maftpäume, und bie faum 
erkennbaren Umriffe der hohen, gebirgigen Kuͤſte. Doch bald heiterte fih 
das Wetter auf, die freundliche Sonne drang durdy die Nebel und hin 
gezaubert, gleich einem lieblichen Gemälde, einladend, Sehnſucht erregend, 
lagen in. der fchönften Beleuchtung die Berge Samarang's vor- und. — 
Wer, wie ich, noch nie bepflanzte Hügel unter den, Tropen fah (denn die 
— wilde Küfe von Bantam gewährte einen mehr furchtbaren als Lieblichen, 
einen mehr impofanten als fchönen Anblid), wer ſich [don 15 Monate 
in meeresgleichen Ebenen aufhalten mußte, fern vom vertraulichen Ge: 
birg&boden, und wer nun feit 7 Zagen gar Nichts fah, als neblige Luft 
and grünliches Waſſer, der wird das Entzüden begreifen, welches ic) em: 
pfand, als fich der Nebel plöglich theilte und ſich die ſchoͤnſte Küfte mit 
allem tropifhen Schmud in überrafchender Nähe vor mir ausbreitete, 
Sie erhebt ſich fteil aus dem Meere, um fich in fanfte, mit eins 
ander zufammenhängende Hügel abzurunden, die nach innen zu immet 
höher werden und ſich bis zu dem Kegelberg Ungarang binziehen, deſſen 
Gipfel man in der Ferne erblickt. — Die Berge Sumbing und Sin 
boro, ben Schiffern unter dem Namen der zwei Brüder bekannt, blieben 
uns hinter Gewoͤlk verborgen. 
| Der Anblick diefer Küftenberge iſt fehr freundlich; fie erfcheinen in 
einem hellen, friichen Grün, das mit dunklen Stellen Eleiner Wülder , 
und einzelnec Baumgruppen betüpfelt ift; fie find durch fanfte, gefhläns 
gelte Zwifchenthälee getrennt, aus denen bläuliche Nebel emporfteigen, 
welche den Hintergrund der Tiefen mit geheimnißvollem Schleier ver 
huͤllen. Don den Abhängen einiger leuchten heile, weiße Punkte herüber, 
die fih dem bewaffneten Auge als chinefifhe Gräber darthun. Diele 
tragen Eeine Wälder auf ihrem Gipfel und die hintern Berge erfcheinen 
in dem Dunkel ausgebreiteter Waldung. 
She Fuß iſt an vielen Etellen nur durch fihmale Flächen vom 
Meeresufer getrennt, Flaͤchen, bie waldaͤhnlich mit Kokospalmen bededt 
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- find und ſich gem Dften bin (wo fich bie Gebirge von ber See entfernen 
und fid) weiter in das Innere zuruͤckziehn) in eine große Ebene: aus⸗ 
breiten. In diefee Ebene liegt, etwa eine Stunde von dem nädfien 
Berge entfernt, in geringer Entfernung vom Meere, an einem Heinen 
(hiffbaren Fluͤßchen, die Stadt Eamarang, von der nur ein paar Ges 
bäude aus dem Didiht der Bäume hervorfhimmern. Denn Wälder, 
aus Fruchtbaͤumen gebildet, verbergen alle fernere Ausficht in die Ebene. 

Lebhaft erinnerten mich diefe Hügel an Nordafrika und an die Vors 
gebirge des Atlas. Weide haben gleiche Geftalt, gleiche Umtiffe, fie find. 
mit gleich friſchem Grün überzogen, aber dieſe find waldbekröne, mit 
dunkelm Gebuͤſch gefhmüdt, jene baumtlcfer, kahler; bier find bie 
Abhänge mit Pifanggebüfchen bepflanzt, dort nur mit den ſchmalen, büs 
[helförmigen Blättern des Asphodelus ramosus überzogen; bier find 
die Ihäler und Ebenen in Meisfelder abgetheilt, dort bilden fie audges " 
breitete Grasfluren, in benen fi nur hie und da der einfame Stumm 
einer Dattelpalme erhebt; hier brechen die Quellen aus dem Schatten 
hochgewoͤlbter Kaubbäume hervor, dort ziehen. fid) Feigen: und Drangens 
biume längs ben bewaͤſſerten Gründen bin; hier deckt ein unermeßlicher 
Kokoswald die Uferflähe, dort wuchern aus den Zelfenrigen am Meere 
nur Stadyelfeigen hervor. 

Mährend id im Anſchauen diefer Hügel verloren und in der Er⸗ 
innerung an Nordafrika vertieft war, war unfee Anker gefallen, 

Bald kamen zahlreihe Beine Kähne vom Ufer auf und zu gefegelt, 
beren Führer (Javanen) ſich zu unferer und unferer Güter Ausſchiffung 
erboten. Obgleich dieſe Fahrzeuge außerordentlich Elein waren, und aus nicht® 
anderem -beflanden, als einem ausgehöhlten Baumſtamm, kaum fo lang 
als ein Waſchtrog und fo breit, um darin figen zu koͤnnen, fo zog ich 
es boh vor, mid eines folhen zu bedienen, um nicht lange auf bie 
Schaluppe des Schiffes warten zu müflen. Ihr Inneres iſt übrigens 
reinlich und enthält zum Sigen einen Eleinen Stuhl, freilich im vers 
jüngten Maßſtabe, nicht über einen Quadratfuß haltend, 

Die Geſchicklichkeit aber, mit der die Javanen dieſes winzige Fahr⸗ 
zeug auf der bewegten See duch alle Vertiefungen ber Wogen hindurch 
gefickt zu lenken wußten, war zu bewundern; man hätte glauben follen, 
daß das große Segel, das fie ausfpannten, ſchon durch feine eigne Laſt 
den Kahn ummerfen muͤſſe — Sobald wir in die Brandung kamen, 
die hier eine ‚breite Strede der See bedeckt, fo wurde das Eegel einge⸗ 
zogen und das chief gerichtete Fahrzeug (das mit den antommenden 
Mellen weder einen rechten Winkel bildete, noch ihnen parallel lief) dei 
Brandung uͤberlaſſen und jegt begann eine für mich hoͤchſt neue und 
intereffante Fahrt. — Sobald nämlich eine foldye langgezogene, an ihrem 
Kımme weiß gefräufelte Melle ankam, fo packte diefe den Kahn und 
trieb ihn unter Braufen und Schäumen mit der Geſchwindigkeit eines 
Pfeiles voraus, fo daß die Wafferftrahlen vor dem einfchneidenden Kiel 
in die Höhe fprigten und mir Hören und Gehen verging, Mur der 
Andlick der ruhig bleibenden Javanen hob meine Beſorgniß. ilte auch) 
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einmal eine Wette dem Kahne voraus, und gerieth er in bie Vertiefung 
zwifchen zwei Brandungen, fo pudte: ibn doch bald die folgende Welle, 
die ihn mit gleicher Gefchwindigkeit, wie die vorige, vorausfchleuderte. — 
So langten wir außerordentlich fehnell in der untiefen Mündunggdes 


Fluſſes an und fuhren in demſelben hinauf, bis wo ich bei einem Freunde, 


an deſſn Wohnung der Fluß vorbeilaͤuft, ans Ufer Ps 


Samarang mit feinen Umgebungen, . 
Es liegt etwa eihe. halbe Stunde vom Seeufer entfernt, und wird 


weſtlich von den ſchon erwaͤhnten eine oder einige Stunden entlegenen 
Hügeln begrenzt. Die Ebene, die das Land bier bildet, iſt gleich der 


von Batavia, waldähnlic mit Fruchtbaͤumen und Palmen bedeckt; nur 


fuͤdlich und oͤſtlich von der Stadt laͤuft fie in weit verbreitete Reisfeldet 
aus, in denen ſich bie Dörfer mit ihren Baͤumen wie fchattige Dafen 
jerftreuen. 

Gs iſt ein kleines, freundliches Staͤdtchen, auf der kechten Seite eines 


Fluſſes erbaut, deſſen truͤbes Waſſer ſtets mit zahlreichen Praauwen be 


deckt iſt, ſo daß in der Mitte kaum ein freier, fahrbarer Kanal übrig 
bleibt. Seine Häufer find zufammengedrängt und bilden gerade Sme: 
fen, oder laſſen eine Pläbe zwifhen fi frei, fo daß man glauben 
Eönnte, fich in einer europäifhen Provinzialftadt zu befinden, menn die 


- Gipfel der Palmer, die über die Gebäude herüber bliden, nebft der Hihe 


nicht an den indiſchen Himmel erinnerten. Die Temperatur erreicht in 
den ſchmalen, .enggebauten Strafen, von deren erhigten Wänden die 
Waͤrme beiderfeits zurücftrahft, einen hohen Grad. Es ift von mehren 
Kampongs umgeben, in denen, wie zu Batavia, der Kleinhandel, die 
Handwerke und alte Induftrie zufammengedrängt if. Das größte ber 
ſelben ift mit Thoren verfehen und zeichnet ſich durch ſchoͤne reichver⸗ 


zierte Haͤuſer aus. 


Um zu dieſem Kampong zu gelangen, muß man ſich auf die linke 
Seite des Fluſſes begeben, uͤber den eine hoͤlzerne Bruͤcke fuͤhrt. Dieſer 
Bruͤcke gegenuͤber erblickt man ein anſehnliches, in europaͤiſchem Ge 
ſchmack aufgefuͤhrtes Gebäude, das aus dem Schatten hoher Kanarien: 
bäume hervorleudhtet. - Es ift dad Hofpital. Ihm zur Linken’ bleibt ein 
geräumiger, freier Plag übrig, der fi) dis zum chineſiſchen Kampong 
hinzieht, und auf dem nur einzelne Feigenbaͤume (Ficus religiosa) ihr 
dichtes Raub erheben, durch das Fein Eonnenftrahl bindurchdringt ihre 
gedrehten, gleihfam aus Tauwerk zufammengemwundenen Stärhme find 
mit Heinen Mauern oder Gallerien umgeben, ein Beweis des, Werthes, 
in dem dieſer Baum bei den Javanen ftcht.. 

Ungleich größer ift die Anzahl javanifcher Kampongs in den Um: 
gebungen von Samarang. Ueberall verfteden ſich ihre Hütten zwiſchen 
den Staͤmmen der Kokospalmen und Pifangs, oder in dem Grün bit 


— 
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Bambusgebüfche, die fid) am Ufer erheben und gewoͤlbeartig ben ſchmales 
Fluß überfchatten. . 

Mebrere fahrbare Straßen, von Kanarienbäumen. beſchattet, führen 
in verfchledenen Richtungen durch die Ebene Samarang's, weldye ſuͤdlich 
bald durch die anſtoßenden Hügel begrenzt wird, oͤſtlich (und nerdoͤſtlich) 
aber bi an den Fuß des Berges Sapara (etwa 10 Stunden weit) aus: . 
laͤuft. Diefen Strafen folgen nod) bis in gewifle Entfernung zahlreiche 
Landhaͤuſer, die fih, mit inländifhen Hütten untermengt,- beiderfeits 
unter den Schatten der Baume zuruͤckziehn *). 


‘ 


0 Reise nad) Djocjokarta. 


Schon nach achttaͤgigem Aufenthalte zu Samarang erhielt idy meine 
fernere Beftimmung. Sch war befehligt, mid) nach Djocjokarta zu bes 
geben, um dort an den ärztlichen Dienjtverrihtungen Theil zu nehmen, 
. und rüftete mich zur Abreife. 

Ganz anders, als in Europa, iſt die Art bier zu Lande zu reifen. 
Denn die geringe Anzahl von Europäern, und der Mangel an guten 
Wegen hindert die Anlage regelmäßiger Fahrpoſten und macht es noͤthig, 
alle Güter durch Zagelöhner (Kuli's) tragen zu lajfen, deren man für 
jede Kifte, nach Werfchiedenheit ihrer Größe, 2 bis 6 nöthig hat. Ei 
ſelbſt ſezt man zu Pferde, oder laͤßt ſich ebenfalls in einer aus Bam⸗ 
bus verfertigten Saͤnfte (Pikkelkaſten, Tantu) von Kul’s tragen. Man 
pflege diefen Eänften eine folche Einrichtung zu geben, daß man nice 


+) Der Zwiſchenraum zwiſchen Camarang und bem Meere ift mit 
Sümpfen und Gräben ausgefuͤllt, die, je näher dem Meeresftrande um 
jo mehr an Anzahl zunehmen. Es find Moräfte, in denen fich das Waffer 
der austretenden Flüffe mit Salzwafler des Meeres miſcht. Sie ziehen ſich 
große Streden an der Rordküfte Java's entlang. Bier (bei Samarang) 
ind fie von höherem Baumwuchs entblöät, und buch Kunft in einzelne 
eden oder Gräben abgefondert, indem man (um verſchiedener Zwecke, 
beionders der Fifcherei willen) Damme zwifchen ihnen aufgeworfen hat, — 
Schwarzer, Ihlammiger Boden. — Gerudy nach verfaulten giſcher er 
trifft man feine andern Weſen an, als Reiher und Gtördye, die in den 
Süumpfen umher waten, oder fi (öfters in ganzen Schaaren) auf den Rhis 
zophoren nieberlaffen. Denn bie Mehrzahl der Damme, weldye die cingels 
nen Waffertümpel trennen, find mit der eigenthümlichen Vegetation von 
Rhizophora- u BruguierasXrten bedeckt, beſonders mit Bruguiera caryophyl- 
loides Bl., die ſehr liebliche, rundliche Gebuͤſche bildet. Lang ziehen diefe 
ſich auf den Daͤmmen hin. — Im Schlamme der Pfuͤtzen ſelbſt wuchert 
Acanthus ilicifolius L., der ein undurchdringliches, ſtachliges Dickicht bil: 
det. — Die mehr trocknen und graſigen Ufer aber bekleidet das 3 bis 7 Fuß 
hohes Acrostichum inaequale W., welches folhen Sumpfgegenden eigens 
thuͤmlich anzugehören ſcheint. 
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nur bequem datin ſchlafen, ſondern auch noch allerlei Gelſeedatf darin 
bergen kann. Ein Dach, aus den Blättern der Kokospalme bereitet, 
oder aus Bambus geflochten, ſchuͤtzt ſie vor Regen und Sonne. 

Ich begab mich in der Fruͤhe des 1. März 1836 auf die Reife, 
Zwanzig Kuli's zum Tragen meiner Kiften und meines Tantu's, nebft 
einem Pferde und einigen Begleitern bildeten meinen Reifezug. 

Bald war die Straße zurüdgelegt, die von Samarang bis zum 
Fuße der naͤchſten Hügel (füdlih) führe und eine Ebene durchſchneidet, 
die hier etwa eine Stunde breit und in Reisfelder mit darin zerfkreuten, 
befchätteten Kampongs abgetheilt ill. 

Die Kanarien: und Tamarindenbaͤume, welche ſie zu beiden Seiten 
einfaſſen, verbreiten weit in der Luft ihr ſchattiges Laub, das ſich in der 
Mitte begegnet. So gleicht die Straße einer Gallerie, deren hohe Dedi 
das Baumgewoͤlbe iſt und deren Boden ein buntes Gewimmel unzaͤhli⸗ 
ger Javanen in verfchiedener Richtung durchwogt. Kinige gehen nad 
Samarang, um dort ihre Waaren (Bambus, Hühner, Enten, Reis, 
®emüfe, Früchte aller Art) zu verkaufen; andere kommen von dort zurüd, 
Nur felten. gewahrt man unter ihnen. einen Chineſen, der auf einem 
mageren Klepper einhertrabt ober ſich in einer Hängematte (an einım 
Bambusſtabe befeftigt und von einem Beinen Dache befchattet) tragen läft. 

Am Fuße der Hügel machten meine Kuli’s Halt und kagertm ſich, 
nachdem ich durch ihren Häuptling, den Kapala Kuli, Geld unter fie 
hatte austheilen laſſen, um eine Hütte herum, in welcher Früchte und 
fntändifche Eßwaaren aller Art (Meis, ſpaniſcher Pfeffer, geſchabte Ko: 
tosnuß, gefalzene Eier, hart gebratues Fleifch u. &yl.’m.) vorraͤthig wa 
ren. Solche Eßbuden — javanifche Speiſehaͤuſer — trifft man an den 
großen Straßen ſehr zahlreich an. As Wirthin ſitzt gewöhnlich eine Frau 
mitten unter ihren Herrlihkeiten auf ebenem Boden und theilt das Ver: 
langte nad) allen Eeiten hin aus; bie Speifen find fehr wohlfeil; für 
6 Deute (Pfennige ) kann man fchon eine reichliche Mahlzeit erhalten. 
Sie wurden von meinen Kuli’s fleißig beſucht, ja ich bewunderte die Ge: 
fraͤßigkeit dieſer Menfchen, die aller halbe Stunden effen konnten, um ſo 
mehr, da ich ſtets die Senügfamkeit der Javanen hatte rühmen hören. 
Doch find die Kuli's auch die fchlechteften und verdorbenften des Volkes. 
Kaum hatten fie ihe Geld erhalten, fo fchloffen fie einen Kreis, lagetten 
fih und fingen an zu fpielen; erft nachdem das Spiel beendigt war, be 
gaben fie fih ans Schmaufen. Dabei ereignete es fich öfters, daß einige 
zu kurz kamen und ale ihre Deute verloren; fie mußten dann den Zug 
Über von dee Gnade der andern leben, was fie nicht fehr zu verdrie⸗ 

n ſchien. 
— Dieſe Menſchen haben kein bleibendes Obbach; ſie find überall 
zu Daus, wo fie hinkommen und fchlafen unter freiem: Himmel. Ihre 
Habfeligkeiten find ein Kopf: und Lendentuch, ihr Werkzeug ein Bam⸗ 
busftab, den fie im erften beften Gebüfche abfchneiden. Als wahre Phi⸗ 
tofophen verachten fie den Reichthum, leben ohne Sorgen und fragen 
nicht, ob ed auc ein Morgen gebe. Was fie jegt verdienen, verzehren 
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fie noch in derſelben Stunde, weil es ihnen zu mühfam iſt, feld ent⸗ 
dehrliches Gut, ale das Geld, mit fih herumzutragen. — Gie find 
bie Eckenſteher Javas — leichte Infanterie, (fobala fie die Laft von 
ihren Ecyultern werfen) — ein durch die ganze Jnſel ſchweifendes 
Corps. | 
Die Strafe geht bier in einen befchmwerlichen, ungleidhen mit gers 
freuten Eteinmaffen und Felfentrümmern befüeten Weg über, der ſich 
den Hügel hinanwindet. Oft bildet er enge Hohlwege, deren Wände 
ans einer vöthlich= braunen Erde beftehen, die mit unzähligen, abgerunk 
deten, bräunlichen Kiefelfteinen vermengt ift; überall ragen dieſe Steine 
aus dem vom Regen abgefpülten Erdreich hervor. 

Wenn man bie erſten Hügel überfchricten hat und auf einer freien 
Anhöhe angefommen ift, wird man durch eine entzudende Ausſicht über 
die vordern Hügel hinweg auf die Ebene Samarang's und das Meer 
überrafht. Denn amphitheatraliſch, füdlich anfteigend, erhebt fidy bier 
immer ein Hügel hinter dem andern, den er überragt. Sie find alle mit 
Gras bewachſen und erfcheinen in einem lichten Gruͤn, mit -dem das 
Dunkel einzelner Bäume, die auf ihrem Rüden zerficeut ſtehen, freunds 
ih contraftirt. Ihre Abhänge find hie und da mit fihönen Gärten 
und fchattigen Wäldern bededt und laufen in Meine Keffel oder enge, 
labyrinthiſche Thäler zufammen, in denen die Bäche hinfliefen. Mehrere 
find audy in Meisfelder umgefchaffen und man muß die Geſchicklichkeit 
der Javanen bewundern, die das Wafler an den fteilften Abhängen ſicher 
zu leiten willen, von Terraſſe zu Terraſſe, bis hinab ins bemäfferte That. 
Ueberall erblidt man Spuren zahlreicher Kampongs, deren Rauch aus 
den waldigen Ziefen aufiteigt, oder deren gelblichsbraune Hütten aus 
dem dunkeln Gebüfh hervorfhimmern. 

Ueber diefe Berge hinweg füllt der Blick hinab auf die Ebene, 
welche fi bis zum Meere hinzieht. Sie ift theild von Koloswäldern 
bedeckt, die man am ihren gelblichen, glänzenden Blättern erkennt; 
theild mit Neisfeldern überzogen, deren friſches Grün mit kleinen Waffers 
fpiegeln abmechfelt, da wo einzelne Xerraffen oder Felder noch übers 
ſchwemmt find und der grünen Pflänzchen noch entbehren. — Dafen: 
förmig in biefer Reisfläche, in diefem künfllihen, grünen Sumpfe, zer⸗ 
fireuen fich -in fchärfen Umeiffen die kleinen, runden Wälder von Frucht⸗ 
baumen und Palmen, in, deren jedem ein Kampong verftedkt liege, In 
weitem Sintergrunde, da wo man einige Gebäude aus dem Gebüfch herr 
vorfhimmern fieht, vermuthet man bie Stadt Samarang; Hinter ihr, 
dad Ganze wie einen Edelftein einfaffend, erglaͤnzt die filberne See, das 
Bild der Unendlichkeit, die, ſcheinbar anfteigend, den Horizont begtenjt; 
dort erfcheinen, wie dunkle Flede, die vor Anker liegenden Schiffe. Ich 
fah das Dampffcbiff mit feinem ſchwaͤrzlichen Raudfang, daffelbe, von - 
deſſen Verdeck ich noch vor 8 Tagen fo fehnfuchtsvoll nad) diefen Ber⸗ 
gen fah, von denen ich jest, ſchon glüdlicher, hinabfehe, doch ohne 
Verlangen; meine Sehnſucht zieht mid nad) innen; hinauf! 

Der Weg führte nun Berg auf, Berg ab, bald auf mehr gebahns 
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tem fahrbarem Boden, bald über hervorragende Felſenbaͤnke und zerſtreute 


Steinmaffen, bald an den fchroffen Abhaͤngen der Hügel und bald in 
den fanften Thalgrunden hin, bis wir den hoͤchſten Rüden dieſer Hi: 
gel oder Vorberge erreicht hatten. An den grajigen Abhangen vieler ders 
ſelben liegen 'eine Menge größerer - und Eleinerer abgerundeter Balılt: 
malen zerſtreut umher, die eine fchwärzlich= braune‘ Farbe haben und 
Busch eine ungeheure Schleuderkraft hieher gerathen: zu fein ſcheinen. 
Eie erinnern an die Nähe des Berges, deffen Fuß alle diefe Hügel um: 


‚geben, des Gunong Unyarang, eines erlofhenen Vulkans. — Wir 


erblickten ihn plöglic, als wir auf dem legten Rüden angekommen wa 
ten, in frappanter Nähe. Sein Anfehn ift majeftätiih, impofant. Er 
erhebt fich einzeln, alle nahen Berge beherrfchend, ringsum frei, ein ab: 
geflumpfter Kegel. Auf feinem Gipfel hatten ſich Wolten gelagert, die 
ung die oberflen Umriſſe verbargen. Uber feine Abhänge lagen, — dur 
voritläufige, hügelige Zwifchenthäler von uns getrennt, — Deutlid und 
Elar vor und. - Hunderte von Eleinen, abgerundeten Firſten (Kammen) 


oder [hmalen Bergrüden laufen gleih den Strahlen eines Regenſchirmes 


vom oberften Gipfel nach allen Seiten bin herab, indem fie fi, je nd: 
her dem Buße des Berges, um fo mehr vervielfältigen, veräfleln und zu: 
gleich ausbreiten; — fie find durch ebenfoviele yleichgerichtete, fchmale 
Kluͤfte oder Thaͤler getrennt, die einen tiefen, [harfen Grund haben, dit 
den rieſelnden Etrömen zu Betten dient. So befteht der Berg aus uns 
zähligen Gräten, die vom Gipfel aus nach allen Nihtungen hin diver: 
giren, fich flets in gerader Linie herabſenkend, gleich als feien fie eink 
aus herabfliegenden Lavafttömen erhärtet, und als feien die Zhäler durqh 
eben fo viele Ströme ausgefurcht, die nah allen Weltgegenden bin her 


. ‚ablaufen. _ 


Er ift bis auf die Mitte feiner Höhle herab mit düfterer Waldung 
bedeckt, die fih in fiharfen Grenzen, in fuft gerader Linie (gleich der 
Ecyneelinie der Alpen) von dem untern heilgrünen Theile des Berges 
trennt; denn dieſe ticfern Abhaͤnge des Berges (die fich ermeiternden 
Strahlen). erfcheinen in einem lichten Grün (wie Graspläge) nur mit 
dem Dunfel Eleiner Wäldchen oder einzelner Baumgruppen 'betüpfelt, 


In den aͤſtigen Klüften und engen Thaͤlern aber, der größern Kühle und 


Feuchtigkeit folgend (ahnlih wie der Schnee der Alpen), ſenkt ſich die 
Waldlinie tiefes hinab, ja einige Klüfte begleitet waldiges Dunkel bit 
zum Buße des Berges hin. | 

Den öftlihen Fuß ded Ungarang begrenzen zufammenhängende Kam: 
yonge: Wälder, aus deren Laubmwölbungen überall die Wipfel mächtiger Kos 
kospalmen hervorragen und in deren fchattigem Innern eine Menge 
Dörfer verfleckt Liegen, vermuthbar an dem Rauche, der über die Bäume 
empor wirbelt. Sie fcheiden den Berg von den Meisfeldern, die das 
abſchuͤſſige Thal bewäffern. . J 

Suͤd-ͤſtlich reihen ſich dem untern Abhange des Centralberges 
mehrere, ſonderbar geſtaltete, kleinere Berge an, nach dem Orte Bawen 


zu; theils kegelfoͤrmige Zwillingskuppen oder abgeflachte, breite Ruͤk⸗ 
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Een, die fich bier auf den auslaufenden Strahlen des Berges erheben 
- oder ſich ihnen anreihen; fie erfcheinen ohne Waldung, in demfelben liche 
ten Gruͤn, das der ganzen untern Hälfte des Ungarang ein fo freimds 
liches (kultivirtes) Anſehn giebt. 

Noͤrdlich dachen ſich die einzelnen Rüden: noch fanfter ab und laus 
fen, fi immer ausbreitend, in das Land uͤber. 

Um 3 Uhr langte ich in Ungarang an, einem großen Ramıpeng, 
13 Paale von Samarang entfernt.*) Es liege am Fuße des gleichnas . 
migen Berges, den wir eben betrachtet haben, an einem Bache, der zwi⸗ 
ſchen Steingewoͤlben dahinſtroͤmt, und enthaͤlt nichts, als die ſchmutzigen 
Hütten der Javenen; nahe dabei liegt aber ein kleines niedliches Fort, 
dem ſich einige befiere Bambus: Häufer anreihen. Das eine derfelben 
dient einem Lieutenant zur Wohnung, , das andere iſt ein Wirthöhaus 
mit Schtafitellen für Meifende, von einem Sergeanten gehalten. 

Sch feste meine Reiſe ohne Zögerung fort, in der Hoffnung, den⸗ 
ſelben Tag noch Bawen zu erreihen. Der Weg führt an dem füdäfls 
lichen Fuße des Ungarang hin, welcher rechts liegen bleibe, abwechſelnd 
über Hügel und flache Rüden hinweg und dann wieder eben fo viele 
Thaler hindurch, in denen in weiten, unregelmäßigen Flußbetten Bleine 
Ströme dahinbraufen. Sie kommen -aus den Laͤngsfurchen des Unga⸗ 
rang und fließen bier zwiſchen Steingeröllen hin, die, von dem 
kleinſten Sandkorn bie zu der Größe eines Wagens anmwachfend ‚ das 
Slußbette überfaen. Sie find von abgerundeter Geftalt und haben eine 
[hrwärzlich = braune Farbe. Bald find die Flußbette breit und flach, bald 
verengen ſie fich und merden ſchroff; folche fleilen Ufer, wo die Geroͤlle 
mit Erde bedeckt find, die der ſchwellende Strom nicht erreicht, find mit 
einem Ueberfluß zahlreicher Arten von Farrenträutern (aus den verfchirs 
denften Gattungen) bewachſen, die an folhen Drten ihren uͤppigen Heerd 
auffehlngen. Während fo die Ufer einiger Ströme wild mit Farrenkraͤu⸗ 
teen ummouchert find, trifft man wieder andere, welche die Kultur im 
fruchtbare Reisfelder verwandelt hat; man flieht nicht felten die ſteilſten 
Abhaͤnge, "die fi) beinahe ſenkrecht abflürfen, in Terraſſen abgerheite, 
welche ſich vom oberften Rande an bis tief hinab ins Flußbett erſtrecken, 

— zuweilen kaum 3 Fuß breit. Sie folgen allen Winkeln und Krüms 
mungen des Ufers und laſſen fich-von- den kleinen Plateau's aus von 
Stufe zu Stufe bis hinab in die Tiefe des Flußbettes ficher uͤberſchwem⸗ 
men, — eine merkwürdige Anlage, dee man feine. Bewunderung nicht 
verfügen Bann. \ en 

Nachdem man act bis zehm folcher Ötröme nad) - und nach durch⸗ 
water hat, begegnet man wieder manniofaltigen grünen Hügeln, die mit 
ſanften Thälern und Niederungen abwechſeln. Die Hügel find kahl, mit 
Grad bewachſen und hie und da bededien jüngere Pifangpflanzungen oder 
Kaffeegaͤrten ihre Abhaͤnge; aus der Tiefe aber woͤlben fi Palmen und 





*) Drei Paale machen eine Stunde. 
Junghuhn, Zava. 5 
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tem fahrbarem Boden, bald über hervorragende Felſenbaͤnke und zerſtreute 
Steinmaſſen, bald an den ſchroffen Abhaͤngen der Hügel und bald in 
den fanften Thalgründen hin, bis wir den höchften Rüden diefer Yu: 


gel oder Vorberge erreicht hatten. ‚An den grajigen Abhangen vieler der: 


* 


ſelben liegen eine Menge groͤßerer und kleinerer abgerundeter Baſalt⸗ 
maſſen zerſtreut umher, die eine ſchwaͤrzlich-braune Farbe haben und 
dusch eine ungeheure Schleuderkraft hieher gerathen: zu fein ſcheinen. 
Eie erinnern an die Nähe des Berges, deffen Fuß alle diefe Hügel um: 


‚geben, des Gunong Ungarang, eines erlofhenen Vulkane. — Wir 


erbiicdten ihn plöglih, ale wir auf dem legten Ruͤcken angekommen wa: 
ten, in frappanter Nähe. Sein Anfehn ift majeftätifh, impofant. Er. 
erhebt ſich einzeln, alle nahen Berge beherrfchend, ringsum frei, ein ab: 
gellumpfter Kegel. Auf feinem Gipfel hatten ſich Wolken gelagert, die 
und die oberflen Umriſſe verbargen. Aber feine Abhänge lagen, — dur 
weitläufige, hügelige Zwiſchenthaͤer von uns getrennt, — deutlich und 
Elar vor und. - Hunderte von Elsinen, abgerundeten Firften (Kammen) 


- oder (dmalen Bergrüden laufen gleich den Strahlen eines Regenſchirmes 


vom oberften Gipfel nach allen Seiten bin herab, indem fie fi, je nd: 
her dem Fuße des Berges, um fo mehr vervielfältigen, veräfteln und zu: 
gleich ausbreiten; — fie find durch ebenfoviele gleichgerichtete, ſchmale 
Klufte oder Thaͤler getrennt, die einen tiefen, fcharfen Grund haben, dr 
ben riefelnden Etrömen zu Betten dient. So befteht der Berg aus ums 
zähligen Gräten, die vom Gipfel aus nach allen Richtungen hin Diver: 
giren, fich flets in gerader Linie herabſenkend, gleich als feien fie eink 
aus berabfliegenden Lavaſtroͤmen erhärtet, und als feien die Thaͤler duch 
eben fo viele Ströme ausgefurcht, die nach allen Weltgegenden bin her 


‚ablaufen. . i 


Er ift bis auf die Mitte feiner Höhle herab mit duͤſterer Waldung 
bereit, die ſich in fiharfen Grenzen, in faſt gerader Linie (gleidy der 
Schneelinie der Alpen) von dem untern hellgruͤnen Theile des Berges 
trennt; denn dieſe tiefern Abhänge des Berges (die ſich ermeiternden 
Strahlen) erfcheinen in einem lichten Grün (wie Öraspläge) nur mit 
dem Dunkel kleiner Wäldchen oder einzelner Baumgruppen 'betüpfelt, 


- Sn den äftigen Klüften und engen Thälern aber, der größern Kühle und 


Feuchtigkeit folgend (ähnlich) wie der Schnee der Alpen), ſenkt fid die 
Wuldlinie tiefen hinab, ja einige Klüfte begleitet waldiges Dunkel Bid 
zum Fuße des Berges hin. | 

Den öftlichen Zuß des Ungarang begrenzen zufammenhängende Kam: 
rongs-Waͤlder, aus deren Laubwölbungen Überall die Wipfel mächtiger Ko: 
Eospalmen hervorragen und in deren fchattigem Innern eine Dienge 
Dörfer verftekt liegen, vermuthbar an dem Rauche, der über die Bäume 
empor wirbelt. Sie fcheiden den Berg von den Meiöfeldern, die das 
abſchuͤſſige Thal bewaͤſſern. | 

Suͤd-oͤſtlich reihen ſich dem untern Abhange des Gentralberged 
mehrere, fonderbar geftaltete, Eleinere Berge an, nach dem Orte Bawen 
zu; theils Eegelförmige Zwillingstuppen oder abgeflachte, breite Ruͤk— 
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ten, die fich bier auf den auslaufenden Strahlen des Berges erheben 


- oder ſich ihnen anreiben; fie erfcheinen ohne Waldung, in bemfelben liche 


tn Grün, da8 der ganzen untern Hälfte des Ungarang ein fo freund⸗ 
liches (kultivirtes) Anfehn giebt. 

Noͤrdlich dachen ſich die einzelnen Nüden noch ſanfter ab und lau⸗ 
fen, ſich immer ausbreitend, in das Land uͤber. 

Um 3 Uhr langte ih in Ungarang an, ‚einem großen Kampeng, 
13 Paale von Samarang entfernt.*) Es liege am Fuße des gleichnas . 
migen Berges, den wie eben betrachtet haben, an einem Wache, der zwi⸗ 
(den Steingewoͤlben dahinſtroͤmt, und enthaͤlt nichts, als die ſchmutzigen 
Hütten der Savınen; nahe dabei liegt aber ein kleines niedliches Fort, 
dem ſich einige befjere Bambus-Haͤuſer anreihen. Das eine derſelben 
dient einem Lieutenant zur Wohnung, , das andere iſt ein Wirthöhaus 
mit Schtafitellen für Meifende, von einem Sergeanten gehalten. 

Sch feste meine Reife ohne Zögerung fort, in der Hoffnung, den⸗ 


ſelben Tag noch Bawen zu erreihen. Der Weg führt an dem ſuͤdoͤſt⸗ 


lichen Fuße des Ungarang hin, welcher rechts liegen bleibe, abwechſelnd 
über Hügel und flache Rüden hinweg und dann wieder eben fo viele 
Thaler hindurch, in denen in weiten, unregelmäßigen Flußbetten Beine 
Ströme dahinbraufen. Sie kommen aus den Laͤngsfurchen de Ungas 
rang und fließen bier zwifhen Steingeröllen bin, die, von dem 
Heinften Sandkorn bis zu der Größe eines Wagens anwachfend, das 
Flußbette überfaen. Sie find von abgerundeter Geftalt und haben eine 
(hwärzlich = braune Farbe. Bald find die Flußbette breit und flach, bald 
verengen fie ſich und werden fchroffz ſolche fteiten Ufer, wo bie Geroͤlle 
mit Erde bedeckt find, die der ſchwellende Strom nicht erreicht, find mit 
einem Ueberfluß zuhlreicher Arten von Farrenfräutern (aus den verfchies 
denften Gattungen) bewachſen, die an folchen Orten ihren uͤppigen Heerd 
aufſchlagen. Während fo die Ufer einiger Ströme wild mit Farrenkraͤu⸗ 
teen umwuchert find, trifft man wieder andere, welche die Kultur im 
ftuchtbare Reisfelder "verwandelt bat; man fieht nicht felten die ſteilſten 
Abhaͤnge, die fich beinahe fenkrecht abftürgen, in Terraſſen abgerheilt, 
welche fi vom oberſten Rande an bis tief hinab ins Flußbett erſtrecken, 
— zuweilen kaum 3 Fuß breit. Sie folgen allen Winkeln und Krüms 
mungen des Ufers und laſſen ſich von den Eleinen Plateau’ aus von 
Etufe zu Stufe bis hinab in die Tiefe des Flußbettes ficher uͤberſchwem⸗ 
men, — eine merkwürdige Anlage, der man feine Bewunderung nicht 
verfügen kann. | 

Nachdem man adıt bis zehn ſolcher Stroͤme nach - und nad) durch⸗ 
water hat, begegnet man wieder mannigfaltigen grünen Hügeln, die mit 
ſanften Thätern und Niederungen abwechſeln. Die Hügel find kahl, mit 
Gras bewachfen und bie und da bededien jüngere Pifangpflanzungen eder 
Kaffeegärten ihre Abhaͤnge; aus der Tiefe aber woͤlben fi) Palmen und 





*) Drei Paale machen eine Stunde. 
Sunghuhn, Save. ' Re) 
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hohe Laubbaume ewpor, welche die Dörfer beſchatten. Kokospalmen und, 
‚Pifangs find ſtets untruͤgliche Zeichen, an denen man. bewohnte Pläge 


fsbon von ferne erkennt. Die Sonne war bereits geſunken und die Dim: 
‚merung breitete fi) aus, als ich auf Bawen oder Tangatigg ankam. 


Es ii 22 Paale von Eamarang entfernt und liegt zwiſchen Hügeln 


in waldiger Tiefe. Ein Hohlweg führt von den legten biefer Höhen 
Pe zu beiden Seiten umgiebt ibn das fchöne glänzende Grim ber 
eegaͤrten aus deren dunkelm Laube uͤberall die ſchlanken Zweige der 


Eryihrina indica emporragen. — Born in blaͤulicher Ferne, ihre Gipfel 


in Wolfen verſteckt, ziehen -fich die Gebitgsmaſſen des Merbabu und 
Telomejo hin; hinten droht dee finftre Ungarang, von dem dumpfe Don: 
wer berabrollen; aber in zutraulicher Tiefe, freundlich nah, von Bäumen 
und Sträuchern umfdattet, fentt fi) das Thal hinab, — ein grünen: 
des, waldiges Paradies, — in dem fidy ‘die Hütten Zangatiga’ 8 zerfireuen. 

Es ift ein großed Kampong, in dem fid nur ein paar Europäer 
(unter biefen ein Gaftwirth) aufzuhalten pflegen. Die Nacht war ſchon 
hereingebrochen, als id in dem Wirthshauſe anfam, Sch vertraufe 
weine Güter der Aufſicht meines Bedienten an und befchloß, mich noch 
denſelben Abend eine Stunde weiter, nad) Ambarama, zu begeben, um 
dort bei einem Freunde zu Übernachten. Deine Kuli's ſollten fich. früh: 
zeitig auf den Marſch begeben und ba, wo der Nebenweg nad Amba: 
rawa abgeht, auf der Hauptſtraße warten, bis ich ſelbſt dort ein 


treffen würde. 
Sch mußte lange auf ein anderes Pferd warten. Endlich Fam «ee 


gegen 10 Uhr an, und nun begann ich meinen einfamen Ritt. —. 
Man, hatte mich verſichert, daß ic den, Weg nicht fehlen könne, dr. 


zmiſchen Gebuͤſchen fortführe und jenfeits einer Brüde, die ich uͤherſchrei⸗ 


“ten möüfle, links nad) Ambarawa abgehe. 


Ich ritt daher getroft dahin. Es war finftre Nacht; zu beiden Sei⸗ 
ven umgab mic hohes Didicht von Laubbäumen und Bambusgebüſch, 
das, ſich oben umbiegend, die Straße beengte. Kaum würde es im Dun: 
kel erkennbar geweſen fein, wenn ſich nicht unzählige lebendige Lichter, 
wie fliegende Sterne, in dem Laube herumbewegt und einen hellen 
Schein um fich verbreitet hätten. Es war das Phosphorlicht geflügelter 
Infecten, die die Scene vom feuchten Boden an bis zum ‚Gipfel der 
Bäume hinauf illuminirten. 

, Wunderbare Melodien erfüllten die Luft, verwierte Lieder, von In⸗ 
ſectenchoͤren geſungen. Die ganze Natur ſchien melodiſch geworden zu 
fein, die Blätter ſchienen zu beben, die Bäume zu trillern. ‚Don 
glaubte zufammenflimmende Goncerte zu ‚hören und unterfchieb bie ver- 


ſchiedenſten Töne vom feinften Triller bi6 zum tiefften ſummenden Baß. 
Einige glichen einem beftändigen Klingen, wie von einer ſchwingenden 


Biolinfaite, andere ahmten die feine, zitternde Stimme eines Mid: 
»chens nach. 

So ritt ich mit begaubertem Ohr den Toͤnen unfichtbarer Duft 
laufchend dahin; Alles einſam, ich das einzige menſchliche Weſen in die⸗ 
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fer Eindbe, in biefem Thalkeſſel, den hoher Pflanzenwuchs erfüllt, dem 
Berge umgeben und Mälder umlagern; fein vermandtes Geſchoͤpf in ber 
Nähe; Flederwaͤuſe umkreifen ‚mich, Inſectenſchaaren und Tiger; denn 
rechts, wo ſich die waldigen Höhen des Ungarang erheben, vernimmt 
man ein dumpfes Gebruͤll, das von Zeit zu Zeit durch bie Nacht herz 
überdringt, ein unheimlicher Ton, der das Pferd fchen macht und zu 
umufhaltbarer Eile antreibt. 

Born am finflern Firmament erkannte man bie Umeiffe dee Ges 
birre Merbabu und Telomojo, doch pur auf kurze Augenbiide, wenn 
Blige in den Gewoͤlben auffuhren, die fie umhuͤllten und ſich im Zick⸗ 
ind längs ihres Gipfels Hinfchlängelten; — dann erfchienen plöglich ihre 
dunkeln ſchwarzen Umeiffe in den erfeuchteten Wolken, gleich nächtlichen 
Geſpenſtern, ſchnel durch die Macht verfchlungen. 

Jetzt rannte mein Pferd über eine Brüde hin, deren ſchwankendes 
Gebaͤlk unter dem Hufichlag ertönte; tief unten venahm man das Brau⸗ 
fen eines Stromes. — Es Sonnte Prine andere Brüde fein, als die mie 
bezeichnete. — und wirklich erblickte ich zur linken vor mir fchon einzelne 
Lichter, die aus ſanfter Tiefe herauffchimmerten. Sie erfchienen mie wie 
Sreundeßaugen ‚' beruhigend, einladend; ich folgte ihrem Schimmer und 
erreichte "Ambaramn. 

Her traf ih mehrere Ingenieur; Offiziere, die daſelbſt mit ber 
Ausführung eines Forts befchäftigt waren, das im Thalkeſſel erbaut toich. 
Es liege mitten in Neisfeldern und Eann ganz unter Waſſer geſtellt 
werden. Die Offiziere‘ bewohnen gut eingerichtete Häufer, die nebft 
mehren hölzernen Kafernen für die Wohnungen der Arbeiter und Sol⸗ 


daten ein anfehnliches Campement bilden, was fih in der Nähe des 


Forts befindet. Ich traf auch Hier eine Sammlung mathematifiher und 


phyſikaliſcher Inſtrumente, nebft einer Beinen Bibliothek mathematifcher" 


und natuchiftorifcher Schriften, denen felbft da® Prachtwerk Humboldt's 


nicht fehlte — und war Überrafcht, Hier in dem Herzen Java’s, ringe 


von Wildniffen umgeben, noch wifjenfchaftliche Kultur anzutreffen. 

Ungern trennte ich mich daher von biefem Pläschen wiffenfchafts 
lihen Treibens, von dieſer Geſellſchaft gebildeter, liebreicher Männer, als 
am andern Morgen mein Bedienter erſchien, um mid zu meinen [en 
wattenden. Kuli's zu geleiten. | 

Noch einmal blickte ich nach Amdarawa zuruͤck, das, — eine ein: 
fame Gruppe weniger Gebäude, — unten in ber fünften Thalebene 
liegt, und verfolgte dann in ſuͤdweſtlicher Richtung meine Reife. Der 
Weg führt an dem Fuße des niedrigen Gebirgrüdens hin, der den Nas 
men des Jombusſchen Gebirges bat und fi von Bawen bis Mebona 
hinzieht, zwifchen dem Ungarang und Zrlomejo zu denen er Verbin: 
dungszweige ausſchickt.“) 


I mn 


*) (Spätere Anmerkung.) Betrachtet man bie keſſelſoͤrmige "Lage bed - 


Thales Ambarawa, das ringsum von zuſammenhaͤngenden Gebirgszuͤgen 
5* 


! 


+‘ 
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Zu beiden Seiten der Straße ‚befinden ſich Gaͤrten, die jedoch ‚mehr 


“einem Walde gleichen, da dichtes Gebuͤſch und große Bäume fie erfüllen, 


in deren Schatten ſich zahlreihe Hütten und Dörfer zerſtreuen. Beſon⸗ 
ders find es Cicca disticha, Bombax pentandrum, Ficus' religio 

Erythrina indica und bie .mannichfaltigften Arten. von Fruchtbaͤumen 
die fich Hier erheben und-die Straßen befchatten. Sin den Bäumen und 


‚Heden erblidt man Jatropha Curcas, Jatropha Manihot, Euphorbia 


antiquorum, Euphörbia Tiracalli, Justicia Betonica und ander, 
Aud) die Arengpalme (Gomutus) erhebt ſich hie und da zwifchen ben 
übrigen und fendet auf geradem Stamm, zwiſchen deflen Schuppen 
zahlreiche Farren wurzeln, ihr bläulich= grünes ſchlaffes Laub empor. An 
den Seiten der freien Wege. ift überall Bixa Orellana .angepflanjt, 
Heine Baumchen mit einfachem Stamm und rundem Kopf, defjen roth⸗ 
behaarte Früchte ihnen aus einiger Entfernung das täufchende Anſehen 
blühender Rofengebüfche geben. Wo trockene Graspläge übrig bleiben, 
da. ſchlagen Asclepias gigantea (Calotropis R. Br.), Cassia Sephora 


und andere ihre Wohnpläge auf. — Ein fo befchatteter Weg führt über 


Hügel weg und durch XZiefen hindurch bis zu dem Thal des Zambut' 
fhen Gebirges, das ſich füdlidy wendet und zu dem Telomojo herüber: 
läuft. Hier windet fich, oft von Felfenmaffen beengt und von hervorra: 


"genden Steinen gefperrt, der Pfad ben fleilen Berg hinan, am deſſen 


8 5. 
. — 
a 


Abhaͤngen man nody in beträchtliher Höhe uͤberſchwemmte Reisfelder ers 
blickt, die ſich allmählid in das Thal Ambarawa herabziehen. Andere 
Abhänge find mit dem tiefern Grün von Kaffeepflanzungen ‘überzogen, 
Uebrigens find. diefe Berge, kleine Pflanzungen und einzelnes Geſträuch 
oder zerfireute Kampongwäldchen ausgenommen, kahl und nur mit Gras 
bewachſen. — Durch folhe Umgebungen in mannicfachen Kruͤmmungen 
auf und abfteigend, oft zwiſchen hohlen Wegen hindurch, führt der Pfad 
bis auf die Höhe des queren Rüdens, der den Ungarang mit dem Te—⸗ 
lomojo verbindet und den wir um 10 Uhr (am 2. März; 1836) er⸗ 
reichten. | ‚ 
Hier ‚wird man duch eine majeflätifche Ausficht überrafcht. Man 
erblidt hinter fih in ONO., rings von Gebirgen umgeben, in weite 
Tiefe den Zhalkeffel von. Ambarawa, der wie ein theilmeife ausgetrockne⸗ 





— 


umgeben ift, betrachtet man ferner die waſſerreichen Bäche, bie von allen 
Seiten ber in das Thal binabriefein, — fo wundert man fi), nirgends ei⸗ 
nen Abfluß diefer Gemwäfler zu entdeden, die fich doch offenbar zu eihem 
See anhäufen müßten! — Und wirklich ſcheint auch diefes Thal früher einen 
See gebildet zu haben, der fich erft fpäter nad Often hin einen Durchbruch 
bahnte. — Denn bigr ift das Gebirge (nördlich von Salatiga) an einer 
einzigen Stelle unterbrochen und bildet eine Kluft, durch welche ſich der 
ganze Waflerreihthum von Ambarama entlaftet; er bildet eınen vomantis 
ſchen Fluß, ber feiner Größe nach für Kähne fabehat fein würde, wäre fein 
Lauf nicht fo reißend und bilbete er nicht von Zeit zu Beit Kaskaden über 
Felſen hinab, — Er biegt fich fpäter nördlich um und ergießt fich bei Ja⸗ 
para in bad Meer. | 
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tee See erfcheint. Er befteht ganz aus Meisfeldern, von denen einige 
von dem bellgrünen Schmelze junger Reispflängchen überzogen, andere noch 
mit Waſſer uͤberſchwemmt find; deren Flaͤchen das Sonnenlicht zuruͤck⸗ 
ſpiegeln; — darin zerſtreuen ſich nur einzeln die dunkeln Palms und 
Fruchtbaumwaͤldchen ber Dörfer, wie Inſeln in einem Gee, ober Dafen 
in einee Wuͤſte, und unter ihnen erkennt man an dem Schimmer einie 
ger mit Kalk uͤbertuͤnchter Gebäude das Campement Ambarawa. 

Nördiich erhebt fih der Ungarang, auf dem ſich duͤſtre Wolken ges 
lagert haben, die nur feine untern Regionen erkennen laffen. 

In SD. ziehen fich die Gebirgsmaſſen des Telömojo und Jogo 
Peke hin und gehen, das Thal Ambarama von dieſer Seite begrenzend, 
in den Merbabu über, deſſen Gipfel uns neidiihe Wolken verbergen. 
Aber defto deutlicher Liegt der Telomojo vor uns, von dem wir nur durch 
ein weit ausgebehnte®, tiefes Thal getrennt find. Seine Kuppe fleigt, 
wie die-aller übrigen Berge, die fich im Umkreiſe erheben, kegelfoͤrmig an 
und fendet nach allen Richtungen hin, zwiſchen firahlenförmigen Furchen, 
Meine Bergrüden hinab, die, fich verflachend, in niedrigere Hügel Übers 
gehen oder ſich mit dem benachbarten Bergen vereinigen. Solche Ver» 
bindungsarme, Ambarama in SW. begrenzend, laufen auch durch das 
breite Thal hindurch zum Jambus'ſchen Gebirge herüber, von beffen 
Höhe wir jegt hinabbliden. Der Gipfel des Berges liege im Dunkel 
ewiger Waldung da, während feine Ahhänge, nur mit zerfireuten Baums 
gruppen betüpfelt, von einem freundlichen, lichten Gruͤn überzogen find. 
- Bom in WSW., jenſeits eines weiten Thales, erhebt fi, am⸗ 
phitheatralifch anſteigend, der ftumpfe Kegel des Sumbing, eines maͤch⸗ 
tigen Berges, von dem ftrahlenförmige Nüden berablaufen, wie von 
allen andern Kegelbergen Java's, die ich ſah. Seine untern Abhänge, 
ih nur unmerklich ſenkend, laufen weit- in das Land aus und geben 
dem Berge einen außerordentlichen Umfang, der es unmoͤglich macht zu 
beftimmen, wo eigentlich der Fuß deffelben beginnt. Tauſende glüdlicyer-‘ 
Menfhen haben auf diefen auslaufenden Rüden ihre‘ Wohnfige. In 
Haren Beleuchtung lagen die Rämme vor und. Aber höher oben hat bleicher 
Nebel eine Linie gezogen, die dem fpähenden Auge Grenzen fegt und den - 

unerfliegenen Gipfel des Berges in das Reich der Wolken verlegt. 

Ihnen zur Linken, tn duftiger Ferne, beginnt eine minder hohe Ger 
birgskette, die den ſuͤdweſtlichen Horizont begrenzt. Es find Kalkgebirge, 
die fih vom Sumbing gegen die Südküfte Java's hinziehen und deren 
ausgezackter, ſich in häufige Spigen erhebender Kamm fdyon kine andere 
geognoftifche Bildung anzeigt. \ | 

Später erblidten wir, hinter dem Merbabu und Telomojo hervor: 
ttetend, den .Merapi und Gunongandong. Alle diefe Berge. hängen duch 
hügeliches Hochland zufammen und bilden einen Centralgebirgéſtock, aus 
dem fie als einzelne Kuppen hervorragen. Der Merbabu fol nad Ba- 
tometermieffungen der Offiziere zu Ambarama 9000 Buß body fein, fein 
Krater ift erlofchen. Mur aus dem Merapi fleigt eirie permanente Rauch⸗ 
ſaͤule empor. Ä | 
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Die Berge, über die unſer Weg weiter führte, und die zum Jam: 
bus’fchen Gebirge gehören, boten uns nur wenig Gegenflände der Be: 
trachtung dar. Es find Eahle Hügel, mit Gras bewachſen und nur mit 
aͤrmlicher Vegetation verfehen. Ihre Abhänge find hie und da mit Reis 
feldern, mit SKaffeegärten ober mit Mais: und ‚anderen Pflanzungen 
bedeckt. 
Als wir und den Abhängen des legten dieſer Berge naͤherten und 
bereitd Medona erblidten, was, von Pifanggruppen umgeben, in dem' 
vertieften Lande Liegt, das fidy zwilchen dem Sumbing und Merapi aus: 
dehnt, erhob fi) (es war 3 Uhr Mittags) ein orfanähnlicher Sturm. 
Erſt fingen die Wolken des Sumbing an tiefer zu ſinken, die ſcharfe 
Grenzlinie Löfte ‚fi auf und die untern Berge überzogen fich mit Res 
genduft; das Thermometer fland noch auf 899; bald zogen Regenſchauer 
in den Thälern hin, die fichtbar näher rüdten, ohne ung zu treffen; 
man erkannte an den Bäumen ganz naher Thäler die Gewalt ſtreichen⸗ 
der Windzüge, als plöglid der Sturmwind losbrach und meine Sänfte 
fammt den’ Kulis über den Haufen warf. Das Thermometer fiel in 
diefem. Winde auf 76°, alfo in wenigen Minuten um 13%. — Bir 
batten uns alle unter den fteilen Abhang eines Raines gerettet, über 
ben der Wind wegftrich,: ohne une zu hart: zu treffen. Seine Wuth 
ließ jedoch, ohne yanz aufzuhören, fhon nad) einer halben Stunde nad), 
fo daB wir unfre Reiſe fortfegen Eonnten und um 4 Uhr auf Medona 
anfangten. s 

Es liegt 6 Paale von Baawen entfernt, jenfeit6 eines Stromes, 
der in einem tiefen Thale braufl, auf dem fanft geneigten Terrain, wel- 
cher durch die auslaufenden Rüden des Merapi und Eumbing, Die 
fich hier begegnen, entficht. Gegen Süden und Sübdoften dreht es ſich 
allmaͤhlich ab, faft in derfelben Richtung, in der unfer Weg fortläuft. 
Es ift ein großes Campong, in dem «in einziger Europder (ein Con 
trolleur) feinen Mohnfig hatte. . 

Ich fegte meine, Reife ungefäumt fort. Der Merbabu und Me 
rapi traten zur Linken deutlicher hervor. Sie hängen durch- ein fi ſuͤd⸗ 
weſtlich abdachendes Hochland zuſammen, deffen freundliches, grün und - 
beaunes Golorit ſchon weit gediehene Kultur des Bodens anzeigt. Rechts 
blieb uns der Sumbing liegen, an deſſen füdlihem Abhange ein fonder 
bar geftalteter Berg die Augen auf ſich Ienkte. Es ift ein flumpfe 
Dom, völlig kahl, nur mit lihtem Grün bekleidet, deffen Abhänge auf 
die wunderlichfte Urt zerkluͤftet ſind. (Sehr ähnliche Berge bemerkt man 
am Fuße des Ungarang und Merapi). 

Der Weg bildet nun .eine ſich unmerklih gen Süden neigende 
Straße, deren ebene Richtung duch keine Hügel und Klüfte mehr unter 
brachen wird. Bald führt fie zwifchen den Baumgruppen und dem 
Bambusgebüfche der Kampongs dahin, bald »durc ausgedehnte Reid: 
felder, deren Waſſer ſich in Kanälen mitcheilt, welche unter der Straße 
weglaufen und nur nachläffig mit Holz und Erde bedeckt find. — E 
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wir die Hae des Weges nad) Mazellon zurückgelegt hatten, üereiitt 


und die Nacht. 
Ueber die Gebirgskuppe des Merbabu flieg der Mond in bie Höhe 
. und beleuchtete den Saum der Wolken; nur wenige Augenblidle waren 


verfloſſen und die Sonne warf noch Ihren Abendfchein auf diefe Berge; 


jetzt fand dort der goldene Mond am blauen Himmel und erheffte die 
‚duftige Nacht. Hell blinzelnd drangen feine Strahlen durch das Laub 
dee Bambusgebüfche , der Kaffeefiräucher und Erpthrinen, die den Weg 


begrenzen, oder ftrahlten auf dem Waſſer ber Meisfelder wieder, aus ber 


ren Spiegel das ganze Kirmament, der Mond mit allen Sternen her 
vorfah; aber auch lebendige Eterne flogen zwiſchen diefen &ternbilbern 


umher und ſchwitrten wie Serlichter auf dem Waffer hin. Es waren . 


leuchtende Inſekten *), deren Phosphorlicht nicht minder in den Reis⸗ 
fümpfen, als auf den grafigen Wegen und in dem Didicht ber Ge: 
büfche aufglimmte, gleich kleinen Blitzen, oder Flaͤmmchen, die das Dun⸗ 
kel erhellten. 

So wie die Nacht ihrem Lichte Glanz verlich, eben fo’ machte fie 
auh ihre Stimme hörbar, denn Tauſende von Mufltchören erhoben 
wieder ihre alte Melodie. 


Mir kamen des Abende fpdt auf Magellan an, einem 9 Dante 


von Mebona entfernten, von zahlreichen Europäern bewohnten Orte, von 
dem wir nichts. als den Schimmer aus einigen Häufern erfanntm. Es 
befinder fi ſich daſelbſt auch, von einem alterögrauen Engländer gehalten, 
ein Wirthshaus, in dem ich mein Machtlager aufſchlug. 

Es lag noch ein bläulicher Duft über den Gebüfchen, als’ ih am 
andern Morgen (am 3. März) meine Reife fortfegte. Die Straße, 
welche ſich ſuͤdoͤſtlich umbiegt, hat durch die Meinen Baͤumchen der Bixa 
Orellana, die zu beiden Seiten des Weges angepflanzt find, ein freund: 
liches Anfehen. — Zur linken liegen bie drei Kegelberge Merbabu, Die: 
tapi und Andong, von denen ber legte ber kleinſte ift. 

Je mehr. wir und Mondillang näberten, einem 9 Paale von Mas 
jellan entfernten Kampang, um fo häufiger wurden die kleinen, aber reis 
ßenden Bäche, Die von‘ jenen Gebirgen herabfirömen und ſich in faft 
parallelee Richtung der Suͤdkuͤſte zuwenden, um bort ihe Wafler in das 
Meer zu ergießen. Nur einige find mit hölzernen Brüden verfehen, die 
die. Gewalt des Stromes unbrauchbar gemacht hat. Die. zertrümmerten 
Balken beiveifen, wie der. Bach in der Regenzeit zu einem reißenden 
Strome werden und große Felſengeroͤlle mit fi forttreiben kann. Ihr 
Gefaͤlle iſt groß, da es keine Ebene iſt, durch die ſie ſtroͤmen, ſondern 
ein Boden, deſſen Flaͤche ſich vom Merapi aus bis zum Suͤdſtrande hin 
allmaͤhlich abdacht. — Sie haben weit ausgewaſchene, wilde, unregelmaͤ⸗ 


ßige Flußbetten, in deren ‚Mitte ſich der rauſchende Bach zuruͤckgezogen 


hat, während ihr aͤbtiger Theil trocken iſt. Sie ſind mit abgerundeten 





9 Elater noctilucus. 
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Die Berge, über bie umfer Weg weiser führte, und die zum Jam 
pus’fchen Gebirge gehören, boten uns nur wenig Gegenflände der Be: 
trachtung dar. Es find kahle Hügel, mit Gras bewachſen und nur mit 
aͤrmlicher Vegetation verſehen. Ihre Abhaͤnge find hie und da mit Reis: 
fee, mit Kaffeegärten oder mit Mais: und ‚anderen Pflanzungen 

Als wir uns den Abhaͤngen des (egten dieſer Berge naͤherten und 
bereits Medona erblickten, was, von Pifanggruppen umgeben, in dem 
vertieften Lande liegt, das ſich zwißchen dem Sumbing und Merapi aus: 
dehnt, erhob fi (ed war 3 Uhr Mittags) ein orfanähnlicher Sturm. 
Erſt fingen die Wolken des Sumbing an tiefer zu finken, die ſcharfe 
Grenzlinie Löfte ‚fih auf und die unten Berge überzogen fi mit Res 
genduft; das Thermometer ſtand noch auf 890; bald zogen Regenſchauer 
in den Thaͤlern hin, die fichtbar näher tüdten, ohne ung zu treffen; 
man erfannte an den Bäumen ganz naher Thäler bie Gewalt flreiden: 
der Windzüge, als plöglicy der Sturmwind losbrady und meine Sänfte 
fammt den Kulis über den Haufen warf. Das Thermometer fiel in 
biefem. Winde auf 760, alfo in wenigen Minuten um 13%. — Bir 
hatten uns alle unter den fteilen Abhang eines Raines gerettet, über 
ben der Wind wegſtrich, ohne und zu hart zu treffen. Seine Wuth 
ließ jedoch, ohne yanz aufzuhsren, ſchon nad) einer halben Stunde nad, 
fo daß wir unfre Reife: fortfegen Eonnten und um 4 Uhr auf Medona 
anlangten. 

Es liegt 6 Paale von Baawen entfernt, jenſeits eines Stromes, 
der in einem tiefen Thale brauſt, auf dem fanfe geneigten Terrain, wel 
cher duch die auslaufenden Nüden des Merapi und Sumbing, bie 
fich hier begegnen, entficht. Geyen Süden und Südoften dreht es ſich 
. allmählich, ab, faſt in derſelben Richtung, in der unſer Weg fottlaͤuft. 
Es iſt ein großes Gampong, in dem «in einziger Europder (ein Con: 
trolleur) feinen Mohnfig hatte. 

Ich fegte meine, Reife ungefaumt fort. Der Merbabu und Me 
sapi traten zur Linken deutlicher hervor. Sie hängen durch, ein ſich [üb 
weſtlich abdachendes Hochland zuſammen, deffen freundliches, ‚grün und 
braunes Colorit ſchon weit gediehene Kultur des Bodens anzeigt... Rechts 
blieb uns der Sumbing liegen, an deſſen ſuͤdlichem Abhange ein ſonder⸗ 
bar geftalteter Berg die Augen auf fih lenkte. Es ift ein ſtumpfer 
Dom, völlig kahl, nur mit lichtem Grün bekleidet, deffen Abhänge auf 
die wunderlichfte Urt zerklüftet find. (Sehr ähnliche Berge bemerkt man 
am Zuße des Ungarang und Merapi). 

Der Weg bildet nun eine fih unmerklich gen Süden neigende 
Straße, deren ebene Richtung duch keine Hügel und Kluͤfte mehr unter⸗ 
brochen wird. Bald fuͤhrt ſie zwiſchen den Baumgruppen und dem 
Bambusgebuͤſche der Kampongs dahin, bald durch ausgedehnte Reis⸗ 
felder, deren Waſſer ſich in Kanaͤlen mittheilt, welche unter der Straße 
weglauftn und nur nachlaͤſſig mit Holz und Erde bedeckt ſind. — Ehe 
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wir bie Hane des Weges nach Mazellon zuruͤckgelegt hatten, iberelle 


uns die Nacht. 
Ueber die Gebirgskuppe des Merbabu ſtieg der Mond in die Hoͤhe 


. und beleuchtete den Saum der Wollen; nur wenige Augenblicke waren 
verfloffen und die Sonne warf noch ihren Abendſchein auf biefe Berge; 


jest fland dort der goldene Mond am blauen Himmel und erheilte die 
duftige Nacht. Hell blinzelnd drangen feine Strahlen durch das Laub 
der Bambusgebüfche,, der Kaffeeſtraͤucher und Erpthrinen, die ben Weg 


begrenzen, oder ftrahlten auf dem Waffer der Meisfelder wieder, aus ber 


rn Spiegel das ganze Zirmament, der Mond mit allen Sternen her: 
vorſah; aber auch lebendige Sterne flogen zwiſchen diefen &ternbildern 


umher und ſchwirrten wie Srrlichter auf dem Waſſer bin. Es waren . 


leuchtende Inſekten *), deren Phosphorlicht nicht minder in den Reis⸗ 
fümpfen, als auf den grafigen Wegen und in dem Didicht bee Ge: 
büfche aufglimmte, gleich Keinen Bligen, oder Flaͤmmchen, die das Dun⸗ 
kel erhellten. 

So mwie die Nacht ihrem Lichte Glanz verlieh, eben fo machte fie 
auch ihre Stimme hörbar, denn Zaufende von Mufttchören erhoben 
wieder ihre alte Melodie. " 


Mir kamen des Abende fpät auf Mazellan an, einem 9 Paale 


von Medona entfernten, von zahlreichen Europaͤern bewohnten Orte, von 


dem wir nichts als den Schimmer aus einigen Haͤuſern erkannten. Es 


befindet ſich daſelbſt auch, von einem altersgrauen Englaͤnder gehalten, 
ein Wirthshaus, in dem ich mein Nachtlager aufſchlug. 

EGs tag noch ein blaͤulicher Duft uͤber den Gebuͤſchen, als’ ich am 
andern Morgen (am 3. März) meine Reife fortſezte. Die Straße, 
welche ſich ſuͤdoͤſtlich umbiegt, hat durch die Meinen Bäumen der Bixa 
Orellana, die zu beiden Seiten des Meges angepflanzt find, ein freund- 
liches Anfehen. — Zur linken liegen bie drei Kegelberge Merbabu, Me: 
tapi und Andong, von denen ber legte ber Eleinfte ift. 

Ze mehr wir uns Mondillang näherten, einem 9 Paale von Mas 
jellan entfernten Kampong, um fo häufiger wurden die kleinen, aber rei⸗ 
Benden Bäche, die von“ jenen Gebirgen berabfirömen und fich In faft 
paralleler Richtung der Sübküfte zuwenden, um bort ihr Wafler in das 
Meer zu ergießen. Nur einige find mic hölzernen Bruͤcken verfehen, die 
die. Gewalt ded Stromes unbrauchbar gemacht bat. Die. zertrümmerten 


Balken beiveifen, wie ber: Bach in der Regenzeit zu einem reißenden 


Strome werden und große Felfengerölfe mit fi forttreiden kann, Ihr 
Gefälle ift groß, da es Feine Ebene ift, durch die fie ſtroͤmen, fondern 
ein Boden, deſſen Fläche fi) vom Merapi aus bis zum Südftrande hin 
allmaͤhlich abdacht. — Sie haben weit ausgewaſchene, wilde, unregelmaͤ⸗ 


ßige Flußbetten, in deren ‚Mitte fich der aufchende Bach zuruͤckgezogen 


bat, waͤhrend ihr uͤbriger Theil trocken iſt. Sie ſind mit abgerundeten 


t 
9 Elater noctilucua. 


- . 


Steingeroͤllen, Waſaltkieſe in von ſhmachichgeauer Farbe, dicht beſaͤet. In 
wilder Unordnung liegen fie umher, ‘ vom kleinſten Sandkorn bis zur 
Groͤße einer maͤchtigen Tanne anwachſend. — Bei einigen ſind die Ufer 
ſteil und mit uͤppigem Gebuͤſch hewachſen, das ſich bis in das Flußbett, ſelbſt 
zwiſchen die Steine herabdraͤngt, bei andern ſind ſie kahler und flacher aus⸗ 
laufend. Beſonders ‚weich find dieſe Zlußbetten an Farrenkraͤutern 
und Dioofen;: man” findet bei Mondillang ausgedehnte Streden, wohl 
- 2000 $uß breit, von folchen Steinen uͤberſaͤet, die der Fluß längft ver 
laſſen hat und die ein uͤppiger Heerd fuͤt zahlreiche Farrenkraͤuter ſind, 
die ſolchen Boden zu lieben ſcheinen. — In der Nähe von Mondillang 
gewinnen mehre folcher Betten durch eine Pflanzenart ein eigenthümli: 
ches Anſehn, die nicht nur überall an ihren Ufern, Tondern auch auf 
Grasplaͤtzen, auf trodenen Rainen wuchert und die Phyſiognomie der 
Gegend bedingt. Es ift Pandanus littoralis, deffen fparrig getheilte, 
meiftens aber ‚ganz einfache Struͤnke Eleinen Yalmenflämmen gleichen, 
- während. bie Blätterbüfchel, die er trägt, an bie Aloe erinnern. 

Der größte diefer Ströme fließt nur 3 Paale von Djocjokarta ents 
fernt; eine Brüde, die über ihn führt, lag zertrümmert. Nie fah id 
bis da eine reichere ſchoͤnere Natur, als die feine fleilen Ufer ziert, — 
nie etwas MWilderes und Herrlicheres. 

Dies war der legte Strom, ben wir mit Gefahr, zwifchen den Ge⸗ 
zöllen auszugleiten und zu ftürzen, zu durdwaten hatten. Wir hatten 
‚nun von Mondillang 15 Paale zurüdgelegt und näherten uns Diocjo— 
karta, meinem künftigen Wohnfige. Ich wünfchte mich jegt um fo 
ſchneller dahin, da es ſchon 8 Uhr war und ein gleihmäßiger Megen here 
‚abzuftcömen anfing. Mächtige Alten hoher Feigenbäume, (Ficus reli- 
giosa), die gleidy einem Gewölbe den Weg überhängen. "Die ſchimmern⸗ 
‚ den Lichter wurden häufiger und eine raufchende Mufik, . die aus einem 

Gebäude hervorſcholl, verſicherte uns unſerer Ankunft auf Djocjokarta. 


fl 
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Die zuge von Diocivfarta mit der Stabt und ihren 
Umgebungen. \ 2 


Der Boden, auf welhem Djocjokarta liegt, bildet eine Flaͤche, 
welche fich öfttich bis Klaten und Solo hinzieht; nördlich ſteigt fie als 
mählich gegen den Merapi an, deſſen Fuß daher voͤllig unbegrenzt if; 

nordweſtlich geht fie in das weite Zwiſchenthal zwifchen dem Merapi und 
Sumbing über, während fie fich weſtlich bis zu einer ausgezadten Ger 
birgskette binzieht, die vom Sumbing in faft füdlicher Richtung dem 
Meere zuläuftz ihre füdliche Grenze aber ift theils das Meeresufer ſelbſt, 
theils der ſteile Fuß der Gebirgskette, die mit der Kuͤſte parallel Läuft. 
| Nur weftlic von Djocjokarta, kaum 1 bis 2 Stunden von dieſem 
Orte entfernt, ziehen ſich einige ſanfte Huͤgel hin, Hier liegen auch jene 
maleriſchen Kalkfelſen, aus deren Mitte eine thurmaͤtnliche Saͤule empor⸗ 
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ragt. Diefe Dügel und bie weit und tief ausgewaſchenen Flußbetten, 
die faſt alle mit Trachytgeroͤllen überfäet find, ausgenommen, iſt die Fläche 
ziemlich eben, — eben, aber nicht horizontal; benn fie hat eine Neigung 
von mehren Graben nady Süden, was das ftarfe Gefälle der Fluͤſſe bes 


weiſt und bie Terraſſen ber Reisfelder, welche ſich füdlih bin immer ‚ 


mehr binabfenfen; felbft fchon der bloße Anbli zeigt es deutlich, wie fie 
fi) nad) jenem ſuͤdlichen Gebirgszuge hin allmählidy abdacht, wie biefer 
tiefer liegt, wie fie nad dem Merapi zu. aber immer mehr anfteigt. 

Zahlreiche Heine Ströme durchlaufen dieſe Fläche und wenden fich 
ſaͤnmtlich in faft paralleler, füdlicher Richtung dem Meere zu. Sa, die 
ganze Fläche wird ‚durch nichts anderes gebildet, als durch jene herablaus 
finden Längsrüden, die fih, wie von allen Kegelbergen Java's, fo auch 
vom Gipfel bes Merapi herabfenten, — anfangs (am hohen Gipfel) 
ſteil abgeflürzte, fehmale Felſenjoche bildend, fich aber immer mehr aus⸗ 
breitend und verflachend, je mehr fie fich von der Spige entfernen. Die 
Ströme, die in den Zwiſchenfurchen, die fie trennen, hinlaufen, anfangs 
ſchaͤumend, über Felſen ftürgend, entfernen fi) dann immer mehr von 
einander und bewaͤſſern die grünenden Meisfelder, die das fi) immer 
mehr ebnende Terrain bededen. Waͤhrend dort in einer Höhe von 3000 
bis 5000 Fuß nur wilde Thiere haufen, erfreuen fih hier Millionen 
Menihen ihres Daſeins. " 

Auf einem folhen auslaufenden, ſich ebnenden Joche des Merapi, 
zwiſchen zwei parallelen Etrömen, die hier einen queren Raum von der 
Breite einer halben Stunde zwifchen ſich laffen, liegt auch Djocjokarta. 

Die ganze Ebene bid an die angegebenen Grenzen hin ift mit Reis; 
feldern hedeckt, in denen die Dörfer (Kampongs) zerftreut liegen. Die 
Kampongs felbft aber erblidt man nicht, fondern nur ihre Wülder; man 
darf fie überall vermutheh, wo man Kokospalmen aus dem Gebuͤſch her 
vorragen fieht. Denn der glüdliche, leicht befriedigte Javaner umgiebt 
kine Eleine Hütte mit allen Bedürfniffen feines Lebens, Diefe beflchen 
in Bambusrohr, von dem er feine Hütten baut, Pifangflauden, deren 
Fruͤchte ihm eine nahrhafte Speife-gewähren, Kokospalmen, aus deren 
Nüffen er Del preft, das ihm eben fo zur Bereitung der Speifen ‚als 


um Brennen in den Rampen dient, nebſt einer unendlihen Mannigs . 


faltigkeit von erquickenden Früchten, die überall in Ueberfluß wachſen, 
» ®. Artocarpus inecisa, Garcinia Mangostana, Eugenia : Xıten, 
Maugifera-Xtten, Nephelium lappaceum, Citrus: Arten und andere. 
So werden Eleine Gruppen gebildet, die fich bald ſoaſenaͤhnlich. zerftceuen, 
bald anaftamofieend mit einander verbinden und als dunkles Kabys 
unth das lichte Gruͤn der Reisebenen durchziehen. In ihren Schatten 
liegen die Kampongs verſteckt. Aus dem Laubgewölbe der Fruchtbaͤume 
tagt die Majeftät der Palmen empor. Weit hin glänzen ihre gelblichen, 
gefiederten Blätter. Den Rand der Wälder bilden unducchdringlishe , 
une von Bambusgehüfch, deffen gelbliche Rohrſtengel 40 bis 50 Fuß 
hoch emporſchießen und, oben überhängend, fehattige Raubgänge bilden, 
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Sie begrenzen die Wälder in ſcharfen Umeiffen und trennen fie von 
‘den Reisfeldern, bie alle Zwiſchenraͤume ausfüllen. N 


, &olche Umgebungen find es auch, zwiſchen welchen ‚die Gebäude 
des Hauptplages ſelbſt, naͤmlich Djocjokarta's, zerftreut liegen. Alt 
Miittelpunkt ift ein Eleines, vierediges Sort zu betrachten, um welches ſich 
in gewiſſen Abftänden hohe Allen von Kanarien= und Feigenbäumen 
herumziehen. Ihr dunkles Laubgewoͤlbe, das ſich oben uͤberbiegt, befchattet 
tie ein Bogengang die ſchoͤnen breiten Wege, die fich unter ihnen hin: 
‚ziehen. — Die fleinernen Gebäude der Europder liegen theils an -den 
Seiten der Wege zerftreut, theils find fie ſtadtaͤhnlich in ein Eleines 
Viereck zufammingedrängt, das nur von einigen parallellaufenden Gaſſen 
durchſchnitten ift und groͤßtentheils von europäifchen Abkoͤmmlingen (Lipp: 
lappen) bewohnt wird. Die Häufer find niedrig und ſchlecht gebaut. 
Nur ein freier Grasplag trennt biefes ſogenannte europätiche Kampong 
vom dort. Ä nn 
| Bon viel geößerm Umfange find die Gebäude inlaͤndiſcher Herrichr, 
die jedoch nur noch als Ruinen beftehben. Faſt flundentang ziehen fih 
‚öfters die gebrochenen Mauern hin, die früher zu Umzäunmgen Ihre 
Gehoͤfte dienten. Bon. Lufthäufern und Fühlen Gewoͤlben findet man 
noch Spuren umher. | 
| Am‘ beiten ift der Palaft des gegenwärtigen Sultans erhalten. € 
tft eine 15 Fuß hohe, ziemlich dide, von einem Graben umgeben 
Mauer, die ein längliches Viereck umfchreibt und die man’ (menn man 
gut zu Fuße iſt) wohl in einer Stunde umgehen kann. Sie iſt an 
‘ihren Eden mit pfeilerähnlichen Thuͤrmchen verziert und mit mehren 
uͤderbauten Thoren durchbrochen. Das Innere ift ausgefüllt nicht etwa 
mit Paläften, fondern mit zahlreichen Dörfern, bie unter dem Dieidt 
der gewöhnlichen Sruchtbäume und Palmen verſteckt liegen und bie Tau: 
fende von Menfchen beherbergen. Die mobernifirten Gebäude des Sul— 
tans find mit befondern Umzaͤunungen umgeben und nehmen nur einm 
kleinen Theil diefes fogenannten Kratons ein. — Aber fehenswerth Mi 
ein amphitheatraliſch auf’ immer höher fteigenden Terraſſen aufgeführte 
Gebäude, welches innerhalb des Kratons liegt umd welches wie eine In⸗ 
-fel ringsum mit. Waffer umgeben if. Es iſt dad Wafferkaftell, 
ein fruͤheres Lufthaus oder Feſtung des Sultans, jegt aber nur stod) von 
Stedermäufen bewohnt. Die alte Pracht fehimmert noch aus den der 
golderen Balken und Fenſterſtaͤben hervor und aus den reichen Berzie 
rungen ber doppelten Portale. Um in das Innere zu gelangen, ‚muß 
\ man 24 Stufen hinabfteigen, wo man in einen geräumigen Gans 
tommt, der unter dem Waſſer hin zur ſuͤdlichen Front des Or 
baͤudes führt; dieſer Gang wird erhellt durch die Fenſter von vier Thürm- 
hen, die ſich uͤber das Waffer erheben. Bon einem der Dächer hängen 
bereitd CissusArten herab und Carica Papaya mwuchert in den Eden 
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empor. Auf ber unten Teraffe find Mangoſtanbaͤume (Garcinia Man- 
gostana) angepflanzt, bie einen angenehmen Schatten verberiten. Strauch⸗ 
artige Urticeen, Farrenträuter und Graͤſer wuchern an ber aͤußern Mauer, 
während Lemna- Arten, Pistia Stratietes und Ipemvea' repens Rotlı. 
den ruhigen Waſſerſpiegel dekleiden. 

Mit dem Mafferkaftell hängt ein kreisrunder flach » kuppelfoͤrmiger 
Tempel zuſammen, zu dem man auch nur unter dem Wafler. hin ge: 
fangen kann; aber außerhalb des Beckens in Süden iſt bas Kaflell mit 
einem Labyrinthe terrafienförmiger Anlagen und kleiner Gebäude umgeben, 


deren zahlreiche, oͤfters doppelte Portale reich verziert find und durch 
Sphinxe und andere Kiguren bewacht werben, während fi) Phoͤnixvoͤgel 


mit der Herrſcherktone auf dem Haupte auf einigen Giebeln erheben. 
Kühle Badepläge mit tief ausgemauerten Wafferbaffi as, rings mit klei⸗ 
nen Gebaͤuden umgeben, machen es wahrſcheinlich, das ſich hier die Frauen 
des Sultans aufhielten, ſo oft er in das Waſſerkaſtell einkehrte; auch 


baͤume und Baͤume mit wohlriechenden Bluͤthen (Uvarien, Michelien) 
verbreiten einen angenehmen Schatten auf den labyrinthiſchen Terraſſen, 


die hie und da mit Zierpflanzen in großen Urnen geſchmuͤckt find. 
Ein anderes, Ähnliches, jedoch Eleinere® und minder reiches. Kraton 
liegt auf der andern Geite ded Baches, der. Djocjokarta im Oſten ber - 


zrenzt; es wird von dem (vom Eultan) unabhängigen Prinzen Pab 
kualum beroohnt. — Viele andere folder Kratons, früher von eben fo 
vielen Prinzen bewohnt, find zerftörtz die Ueberrefte ihrer Mauern liegen 


zwiſchen den Meisfeldern und Dorfwäldchen umber. — Achuliche Ruinen 


bilden auch die frühern Luftgäcten der- Eultane, Bamaridjo, Bonoſado, 
Bonomadridjo und Rodjowinangon, die drei Paale äftlih von Djocjo⸗ 
farta entfernt einen großen Flaͤchenraum einnehmen. Es find EBleine Ge: 
bäude, ähnlich denen des Waſſerkaſteils, von Frucht- und andern Baͤu⸗ 
men umringt und mit weitläufigen, öfters doppelten und dreifachen 
Mauern umgeben. Am präctigften und größten waren bie von Rodjo⸗ 
winangon, doch find fie ihrem Verfalle nahe und nur nch Echwalben 


und Fledermaͤuſe bewohnen ihr Inneres, Bei allen bemerkt .man eine 


Vorliebe zur terraffenförmigen Anlage und zur Verzierung der Eingänge; 
unter diefen Verzierungen fallt befonders ein Geſicht auf mit fletſcheu⸗ 


S 


.. cn etwa 50 Fuß hoher Thurm erhebt fi bier. — Zahlreiche Frucht⸗ 


den Zähnen ud außgefteedter Zunge, das man über den Thuͤren ſaſt 


aller kaiſerlichen Gebaͤude antrifft. 
Lieklich iſt der Contraſt, den das Weiß der kalkuͤbertuͤnchten Mauern 


mit dem uͤppigen Gruͤn der Pflanzen bildet, welche die Ruinen umge⸗ 


ben. Hohe Baumwoͤlbungen bedecken fie mit. ihrem Schatten; Cissus 
crenata Bl. und andere Schlinggerwächle umfpinnen fie wie mit Netzen, 
junge Feigenbäume (Ficus religiosa) haben an den glattiten Wänden 
Wurzel gefchlagen und treiben die Steine auseinander, während bie alten 
Hofräume mit Psidium-Arten, mit Melastoma malabatricum L., 
mit zahlreichen Karren (Acroſtichen, Polypodien, Spmnsgrammen), mit 

Rhamneideen, Leea:Xıten. und Calotropis gigantea, R. Br; ausgefüllt 
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ne; Blanzen, die ein kleines dichtverworrenes G ſtraͤuch bilden, aus 
dem ſich hie und da ber Kolben, eines einfamen Arum oadaverinum 


oder ein Amiorphophallus erhebt. 
-  . Minder ſehenswerth, aber den Javanen heiliger, find: die Gräber 
der Eniferlichen Samilie, bie fih 3 Paale SD. links von Djocjokarta 
beim Dorfe Paſſar gede befinden. Es find terraſſenfoͤrmig erhoͤhte, 
mehrfach mit Ziegelſtein- Manetn umgebene Räume, in denen ſich unter 
dem Schatten von Nangafari-Bäumen (Acacia pedünculate; Nanga- 
sari Rumpf,) und von Bierpflanzen verfcyiedener Art, von Punica Gra- 
natum, Sanseviera fruticosa u. %. umeingt, bie Eleinen Grabhügel 
befinden. Sie bilden ein längliches Viered, kaum 1 bis 14 Fuß breit, 
das entweder aus Steinen gemauert oder nur aus aufgeworfener Erde befteht, 
und ‚in kegterem Kalle mit ein paar gitterähnlicd; verbundenen Balken 
belegt iſt. An dem einen Ende befinden fi auch viele Eleine, einfache, 
etwa drei Fuß hohe Grabſteine oder ähnlich geftaltete, beſchnitzelte Hoͤlzer. 
Die Gräber der regierenden Sultane felbft aber find mit einem hoͤl⸗ 


‚zernen Schuppen bededt, weicher durd) befondere Beamten forgfältig be 


wacht und verfchloffen wird. Sie find größer und höher als die übrigen 
und gewoͤhnlich aus einem weißen, fehr weichen, thonartigen Sandſtein 
gehauen, ber ſich im füdlichen " Strandgebirge findet. ‚Außer der ſaͤmmt⸗ 
lichen Anordnung von Eden und Spigen der laͤnglich⸗ viereckigen Sarko⸗ 
phage bemerkt man keine Kunſtverzierungen oder Sculpturen im Geſtein; 
die meiſten find von einem Geruͤſt umgeben, und mit Vorhaͤngen aus 


gewöhnlichen Linnen behangen, fo daß fie Himmelbetten gleichen und 
man glauben Eönnte, ſich in einer altfränkifchen Schlaflammer zu befinden. 


Gunong Sambing, Kalkfelſen bei Divejvkarta. 


Drei Paale weſtlich von Djocjokarta erhebt ſich, einſam in der. 
Ebene, ein Haufen wild über einander geworfener Felſen. Sie liegen 
jenſeits eines Heinen Stroms, den man durchwaten muß, um zu ihnen 


zu gelantgen. Noch zwei andere ſolcher Steöme durchſchneiden die Fläche 
zwiſchen den Felſen unt Dijocjofarta, um ſich nady der Suͤdkuͤſte zu wen 
den und ſich mit dem Fluſſe Opak zu vereinigen. Ihre Ufer find grün 
und belaubt, nur die des legtern find in der Gegend ber Felfen kahl und 
beftehen aus einem beweglichen, fchroärzlich: grauen Sande, hr Waſſer 
nimmt nur einen kleinen Theil der weitausgewaſchenen Betten ein, it 
oeren Mitte es zwiſchen Trachytgeſchieben dahinmurmelt. Große Strek—⸗ 
ken derſelben ſind ganz trocken und nicht felten in grünende Meisfelder 
umgefhaffen. Hat man den legten dieſer Ströme, am deſſen ſteilem 
Sandufer gebrochene, horizontale Schichten zu Tage gehen, durchwatet, 
fo gelangt man auf Peine Flaͤchen, deren Sandboden mit Gras und 
kriechenden Leguminoſen uͤberwachſen iſt. Außerdem finden ſich zahlreiche 
kleine Etauden der Asclepias giganien auf ihnen zerſtreut, deren große, 
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pfelgrune Blätter diefen Flaͤchen eine nicht minder eigenthuͤmliche Phy⸗ 
fiognomte geben, als der Gunong Sambiny ber ganzen Gegend ein 
ſonderbares, groteskes Anfehen verleiht. 

So nennen die. Javanen eine Zelfenmaffe, die ſich kaum einige 
hundert Schritt vom Strome entfernt, erhebt. Ihr Anbliid mahnt an 
graufe Naturrevolutionen. Es find gewaltige haͤuſerhohe Felſen, die hier 
wie Trümmer eines eingeflürzten Gebieges umber liegen und ſich in wil⸗ 
der Unordnung auf einander thürmen. Einige ſtehen ſenktecht, andere 
liegen quer oder chief über einander geworfen, fo daß tiefe Klüfte zwi⸗ 
(hen ihnen übrig bleiben. und mannigfaltige Aushöhlungen und fchattige 
Gewölbe unter ihnen megführen. Go bilden fie einen unregelmäßigen 
Haufen, aus beffen Mitte ein thurmähnlidyer Felfen emporragt, gleich 
einer Krpflallfäule, die von Eleinern Gonglomeraten umgeben ift. Er er 
bebt ſich ſenktecht, etwa 150 Fuß hoch, und hänge nur wenig nach der 
einen Erite über. Seine weißlih:geiben Wände find kahl, aber mit 
mädhtigen Spalten verfehen und durch den Bruch adgefallener Maſſen 
ungleich vertieft. Seine Vorfprünge und fein abgeftürzter Sceitel find 
mit warcherndem Geſtraͤuch bededt. 

Zwei Empfindungen zugleich erregt‘ der Anblick diefer, Selfen: zuerft 
eriheinen die wilden zerfiscenden Raturkräfte, die unfruchtbar find und 
nur zernichtend wirken, — man glaubt das Gekrach der Selfen zu. hören 
und das Gebrüll der tobenden Fluthen; dann kommen jene litten, freunb⸗ 
lichen, verborgen wirkenden, fortwährend thätigen Kräfte, jene fanften 
Keime der Pflanzen, welche fchaffend auftreten, wohlchätig, fruchtbar, 
welche das Zodte, umwandeln in treibenden Saft und das oͤde Geſtein 
mit einem lebendigen grümen Xeppich ‚umziehen. 

Denn der- ganze FSelfenhaufen wit allen feinen Aushöhlungen umd 
Lüften ift mit einem zufammenhängenden Gewirre der üppigften Eträus 
her und Schlingpflanzgen bededt, die fi von Fels zu Selen. weben unb 
alle finftern Tiefen truͤgeriſch überziehen. 3 ift ein dies, undurchdring⸗ 
liches Polfter, aus dem fich. Hunderte der vesfchiedenartigften Bluͤthen 
echeben und aus dem beſtaͤndig Düfte in die Hoͤhe ſteigen. Beſonders 
find es eintge Piper-Arten, deren Stengel das Geflein umklammern 
und deren aromatifche Bluͤthenkolben die felfigen Räume durchwuͤrzen. 
— Armdicke Zweige von Cissussärten friehen an den fleilen Wänden 
hinauf, deren Gruben und Spalten faftige Pflanzen verichiedener Art, 
z. B. Begonien, ausfüllen. 


— 


Richtet man ſeinen Blick von der Hoͤhe eines Felſen, den man nicht 


ohne Gefahr erklommen hat, auf dieſe wildverworrene Maſſe, aus der 


kaum hie und da das weißliche Geſtein hervorſchimmert und deren Zur. 


fammenhang nur einige dunkele Klüfte unterbeehen, fo erſtaunt man 
über die fuechtbar allgewaltigen Kräfte, die fo ftil beginnen und fo um« 
widerſtehlich heranwachſen, alles uͤberwaͤltigend, die Herr des Geſteins wer⸗ 
den, das ihre Wurzeln zerſpalten und auseinander treiben, das aber zu⸗ 
gleich freundlich ihre duftenden Bluͤthen uͤberziehen. 

Dieſe Felſen beſtehen aus einem harten, weißen Kalkſtein, deſſen 
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Oberfläche mit Heinen Gruben ünd Vertiefungen aller "Art. verfehen if, 
Ä zweifchen benen fpige Baden und fcharfe Kanten hervorfichen. Sie find 


J zertruͤmmerte Reſte eines groͤßern Felſen, Nur zwei ſtehen noch aufrecht 


und erheben ſi ch ſenktecht aus den uͤbrigen; dies iſt jene thurmaͤhnliche 
GSaͤule und eine andere nur 40 Fuß hohe, aber eben fo dide Maſſe, die 
fich in einer Meinen Entfernung von dem eben befchelebenen Haufen, dem 
Flußbette näher erhebt: Nur eine ſchmale, grafige Vertiefung trennt beide. 
Die Scheitel diefer Felſen find abgeftugt, Eleine Plateaub bildend und 
von Steäuchern bewuchert, deren Zweige an ben Wänden herabhaͤngen. 


Grell contraflirt ihr ſchoͤnes Grün mit der Farbe des Geſteins, deſſen 


helles Weiß abwechſelnd in das Ddergefbe und Braune übergeht. Die 
andern Felſen liegen ganz unter ber Pflanzendedde verborgen. 

Am füdlichen Fuße der Belfen befindet fich Tine Grube, im weder 
bie Javanen Kalk brechen und in Eleinen, von Karabauen „gezogenen 
Karren verfenden. — Auch Kalkſpathkryſtalle findet man zohlreich auf 


dem Geſtein. 


Drlieſen Felſen reihen ſich noch zwei andere Hügel am, deren Kern 
zwar auch aus Kalkitein befteht, deren. Echeitel ſich aber Sanfter abrun: 
den. und mit fruchtbarer Erde bedede find. - 

Der eine liegt in geringer Entfornung gegen Süden, tft minder 
hoch, aber von hohen Bäumen, unter andern Feigenbaͤumen (Ficus re- 
ligiosa) beſchattet. Er flürzt fi auf der einen Seite ( füdlich) ſchroff 
binab und bildet fenkrechte Wände, an benen fi die Wurzeln jene 
Baͤume hinabſchlaͤngeln; fie winden ſich bis in die tiefen Gruben und 
ſchattigen Höhlen hinein, die ſich am Fuße der Zelfen öffnen und auf 
deren Boden fid) Megenmwafler anfammelt, 

Dier liegen bie Ruinen eines deinen Palafted des Sultand von 
Djocjokarta. Man erblicdt einfache Mauern, die fi) hart an jene [hat 
tige, ausgehöhtte Felſenwand anlehnen, mit mehren Eingängen durchbro⸗ 
chen find und einen vieredigen Raum +infchliegen. Diefer Naum mt: 
beit die Reſte einiger kleinen, niedrigen Gebäude, die ſich auf terralien 
foͤrmig erhöhtem Grunde befinden. Sie find ſehr einfach, mit gewoͤhn⸗ 
lichem Dach und ſpitzen Giebeln verſehen. — Ueber einigen Eingaͤngen, 
die durch die Ringmauern führen, erblickt man allerhand ſymmetrifche Fi⸗ 
guren, die in Kalt ‚ausgearbeitet und mit lebhaften, noch nicht erloſchenen 
Farben bemalt find. Sie erinnern am bie untergegangene Bluͤthezeit 
ianan’fcher Kultur. 

Aehnliche Ruinen bedecken den zweiten Huͤgel, ber fidy‘ auf der 
Iinten Seite des Fluffes in SD. vom Gunong Gambing erhebt. Es 
ift ein vieredliges, einfaches Gebäude, das fi mit mehren Mauern um: 
geben, etwa 30 Fuß erhebt. Es ift in ein unteres und oberes Zimmer 
abgetheilt, zu welchem letztern man auf Treppen gelangt, die außerhalb 
des Gebäudes zu beiden Seiten hinanfähren und, fih in einem Winkel 
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70 
. umbiegend, oben vor dem Kingange in das Zimmer zu einer kleinen 
Platte vereinigen. Außen begrenzt fie eine Mauer, ihr innerer Rand aber 

ft eine Lehne, deren Lünftlich bearbeitetes Geftein bie wohlgelungenen 
Figuren von Krofodilen, Sphinxen ıc.-z3eigt.. — Dat man fi durch 
das mannshohe Geftrüpp von ı Schlingpflanzen, faftigen Kräutern und 
Sträuchern hindurch gearbeitet, das bie Treppen überzieht, und das obere 
Zimmer betreten, fo genießt man durch bie vier Deffnungen, welche 
ſeine Waͤnde durchbrechen, die ſchoͤnſten Ausfichten. Man fieht, wie die 
alten Herren von Djocjokarta ihre Euftfchtöffer wohl zu wählen verſtanden. 
— Rings Uberfhaut man die grüne Ebene, durch bie ſich der kleine 
Strom windet. Kokos⸗ und Bambusgeblfche erheben ſich uͤberall 
und verbergen. die bewohnten Pläge. In SW. ziehen ſich niedrige His 
gelruden bin, nur mit einzelnen Bäumen bewachfen, während in Süden 
der Blick auf der mwaldigen Küftenkerte ruht, die den Dorizont begrenzt. 
Born im Norden und Nordweften aber ragen in auffallender Klarheit 
mit ihren parallelen Rüden und Furchen ber Gumbing, der Merbabu 
und der dampfende Merapi empor. Ja, man erkennt noch zwiſchen 
ihnen in weiter Ferne den blaͤulichen Scheitel des Ungarang. 


⸗ 


— Suͤdlich und ſuͤdweſtlich vom Gunong Gambing erheben ſich nie: 
drige, kaum ein paar hundert Fuß hohe Huͤgel, die ſich in verſchiedenen 
Zuͤgen nach Suͤden und Weſten hin ausdehnen. Ihr noͤrdlicher Fuß 
liegt faſt in gleicher Breite mit Djocjokarta und Gunong Gambing; in 
dieſer Richtung erſtrecken ſie ſich bis zum linken Ufer des Fluſſes Progo, 
welches 10 Paale von Djocjokarta entfernt liegt. Sie ſtreichen im Als 
gemeinen nach ©., erreichen jedoch dad Meeresufer nicht. Sie find aufs 
fallend Eahl und dürr, quellentos und gewoͤhnlich nur mit Grasarten - 
bewachſen, durch deren dünne Dede an vielen Stellen ihre weißes Ge⸗ 
fein hindurchſchimmert. — Sie beftehen theild aus Kalk, der in ber 
Regel minder hart ift und in bem ich keine Mufchelabdrkde finden 
Eonnte, theils aus einem fehr feinen, zerreiblichen Sandſtein, der fo weich 
iſt, daß man ihn faſt mit dem Meſſer ſchneiden kann. 

Nimmt man feinen Weg weſilich bin am noͤrdlichen Fuße diefer 
Hügel, fo fieht man, wie 5 bis 6 Paale von Djocjofarta entfernt, der 
feine, heilgeaue „Sand und Aſchengrund (größtentheil® aus den Aus⸗ 
wurfömaterien des Merapi beſtehend), welcher in der ganzen Djocjokarta'⸗ 
[den Ebene vorherrfcht und ſich vom Meeresufer bis nördlich zum Me: 
topi, weftlich aber bie Raten und weiter exftredit, aufhört und duch eine 
dunkelbraune, öfters völlig ſchwarze Erde verdrängt wird. Diefe Erde 
didet in den Meisfeldern eine außerordentlich tiefe Schicht, mährend am 
Fuße des Hügels überall der weiße Kalkboden durch fie hindurchſchimmert; 
zur Regenzeit loͤſt ſie ſich voͤllig auf und verwandelt ſich in Schlamm, 
Dur) den man nur mit Mühe bindurchdringt, wahrend fie ü in der teodies \ 
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nen Jahreszeit uͤberall aufſpringt, klafft und unzählige Spalten und 
Riſſe bildte.“ | 0 

» Man. verfolgt fie bis zum Kalisprogo, der am Berge Sindoro ent, 
fpringt und ſich füdlih dem Meere zumendet. Sein Flußbett, das bei 
einer Tiefe von 15 bis 30 Fuß und darüber (je nachdem e8- Ebenen 
durchſchneidet oder ſich zwifchen Hügeln hinwindet) bier in gleichem Pas 
ralfel mit Diocjofarta und 15 Paale_vom Strande entfernt, eine Breite 
von 200 Fuß hat, zeigt an mehren Stellen deutlich die Schichtung des 
Bodens. Zu oberſt Hegt eine Schicht fruchtbarer bräunlicher Erbe, wel 
cher unzählige -Zeachytgefchiebe eingefnetet find; hierauf folgt eine Schicht 
zufanimengebadenen grauen Sandes, der‘ ebenfalls noch ſolche Geſchiebe 
enthaͤlt; tiefer unten liegen Conglomerate von Sandftein und kleinen Ge: 
wöllen, zum Theil auch wirklicher, weißer, jedoch ſehr weicher Sandſtein. 
. Den Boden des Flußbettes ſelbſt bildet ein grauer Sand, ber offen: 
bar aus zertruͤmmertem Trachyt entitanden iſt; auch Gefchicbe von diefer 
Steinart liegen noch zerftreut umher, die Aus höheren Gegenden herab: 
gefpült. fein müflen, da die fteil abgewafchenen Flußufer bier nirgends 
mehr Trachytmaſſen zeigen. — Die Vegetation ift karg und duch Nichts 
ausgezeichnet, es feien denn lange, fchimmernde Conferven, die ben Ge: 
fchieben des Stroms angeheftet find. 
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= Die Güblüfte bei der Mündung des Flufſes Opak. 


Zwei Wege führen durch - die Flaͤche von Djocjokarta nach der 
Suͤdkuͤſte, "wo fih der Fluß Opak- in das Meer ergießtz der eine läuft 


‚ oͤſtlich nach dem Gebirge Mandjinnang zu, an deſſen Weflfuße vor: 


beit er zum Strande führt, der andere richtet fich mehr weſtlich und 
bringt zum Kampong Samas, weldyes an der rechten’ Seite des Aus: 
flufles Des Opak liegt. \ . 
Diefer Theil de Stromes ift 20 Paale von Djocjokarta enffernt. 
Es erhebt ſich dort, 3 Paale öfttich von der Mündung des Opal, 
ein Bergrüden, der parallel anfteigt und anfangs, wo er ben Namen 
Gunong Mandjinnang ‚führt, nur ſchmal ift, ſich aber immer mehr auf 
breitet, je weiter er fich gegen Oſten und Nordoften hinzieht. Schon 
bei Brambanan, in einer Entfernung von 6 Meilen von feiner Spitze 
(dem Gunong Mandjinnang), ift fein nördlicher Fuß 5 beutfche Meilen 
vom Deere entfernt. Seine füdlihe Begrenzung bildet überall die fleil 


abgeſtuͤrzte Küfte felbft, die von. W. nad D. gerichtet ift, waͤhrend fein 


entgegengefeßter Fuß, der zahlreiche Vorhügel bildet und fich in bie Reit 
ebenen herabfentt, nad) NO. ausläuft. 

So entfteht ein weites, faft dreieckiges Platenu, das von zahlreichen 
Thaͤlern und Vertiefungen unterbrochen iſt und deſſen hoͤchſte Rüden fih 
nicht über 1500— 2000 Fuß über das Meer erheben. Der Kern des 
Gebirges ifi ein: harter Kaltftein, der nur in einigen Gegenden, 3. "® 
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zwiſchen Au: Aron und Kebo⸗Kuning mit Sandfleinlageen und vulka⸗ 
nifhen Felsarten, Obfidian, Trachyt u. dgl. abwechfelt, der aber befon- 
ders in der Mähe des Meeres vorherefcht, wo er fchroffe Wände bilder, 
an denen ſich die Fluthen drehen. — Auch an feinen nörblidhen Ab⸗ 
hängen gehen ſolche ſteile Wände, deren weißliche Karbe malerifch mit 
dee grünen Wildniß contraftirt, häufig zu Tage aus. — Alte Rüden 
und Thäler des Gebirges find mit üppigen Waldungen bededt, In wel⸗ 
ben Ziger, wilde Ochſen und Schweine haufen; nur bie und da find 
fie von hellgruͤnen Stellen unterbrochen. Dies find Strecken 5 bie 7 
Fuß hoher Grasarten, die unter dem Namen Allangzallang bekannt und 
faft noch befchwerlicher zu durchdringen find, als jene Urwälder; ums 
tee ihrer Dede ragt das graue Geftein in ſcharfen Zaden hervor; feine 
Gruben und Löcher füllt eine bräunlicherothe, fruchtbare Erde aus, dee 
jme Geasarten entfprießen; der fchwärzlich=graue Weberzug deingt kaum 
Y5 Linie tief in das Geſtein, das an ſich eine meißliche Farbe hat. 

Weſtlich von diefem Gebirge, das unter dem Namen bed Zuibers 
Gebergtes bekannt ift und deſſen weſtliche Spige ſich als Gunong⸗Mand⸗ 
jinnang herabſenkt, nimmt der Seeſtrand eine flache und ebene Be⸗ 
ſchaffenheit an, bis etwa in einer Entfernung von 6 Meilen (jenfeite 
der Mündung des Kalisprogo) ſich die Gebirge Begaleens erheben. 


N “ 


Drei Paale öftlih vom G. Mandjinnang und etwa 6 Paale von 
der Mündung des Opak entfernt, vagt das Gebirge fleil in das Meer 
hinaus und’ bildet eine nadte, weiß, gelb und braun fchattirte Wand, 
an weicher der Schaum der Brandung in bie Höhe fprigt. Hier beginnt 
nun die Küfte bis nad) Pachitan und noch weiter öftlih hin eine un: 
gleich hohe, ſteile Mauer zu bilden, bie nur bie und ba von Beinen Fels 
ſenbuchten unterbrochen ft. | 

Weſtlich von diefer Felswand aber: bis zu feiner Spige hin (©. 
Mandjinnang) entfernt ſich das Gebirge ettvad vom Meere, deſſen Flu⸗ 
then feine Abhaͤnge nicht mehr erreichen, fo daß zwiſchen beiden ein ſchma⸗ 
les 200° bis 500° Fuß breite Sandufer uͤbrig bleibt. | 

Der Opak ift ein breiter, aber untiefer Strom, der, aus dem Zus 
ſammenfluſſe einer Menge anderer Gebirgsſtroͤme des Merapi entitanden, 
ſich eine Strecke weit an dem nordweftlichen Fuße jened Gebirges ‘Hin: 
wendet und ſich erſt bei Manbjinnang davon entfeent, um fich noch eintge 
Paale weſtlicher zu begeben. Hier läuft er faſt parallel mit dem Meeres⸗ 
firande hin und bilder eine Landzunge beweglichen Sandes, die zwifchen 
feinem Bette und dem Meere übrig bleibt, fo ſchmal, daß bei höher See 
die Brandımg daruͤber hinmegfprigt. "Endlich wendet er fich ſeewaͤrts 
und ducchbricht in fchiefer Richtung den Sand, um gegen bie Brandung 
anzukaͤmpfen, deren gefchwächte Wirkung. man nad) in betraͤchtlicher Ents 
fernung am rechten Flußufer erkennt, wo kleine parallele Wellen ruͤck⸗ 
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R ** rollen und ſich leiſe pläsfchernd, an den Etammen Lee Pasdanın 


"Diefes Ufer zwifchen der Mündung des Opak und jener in das 
Meer hinausragenden Felſenwand, etwa’6 Paale lang, gewährt einen 
hoͤchſt eigenthuͤmlichen Anblid. Ich befand mich daſelbſt einft au einem truͤ⸗ 
hen nebligen Morgen *) und vichtete meine Schritte oͤſtlich nach jenen 


Felſen zu. Rechts. neben mir donnerte bie Brandung, obgleich kein 


Büftchen wehete. Die Wogen bildeten blaue ſenkrechte Wände, derin 
gruͤnlich durchſcheinender Kamm ſich überfchlug und in weißen Schaum 


anufloͤſte. Sein zertheilter Waſſerſtaub flieg aus des Brandung «empor 


und ſchwebte gleich einem Nebel über dem Strande; er wurde mir fiht: 
bar, da. ich feine ganze Tiefe durchblickte und der Lange nach länge dem 
Strande hin ſah. Nur undeutlich ſchimmerte jene Felſenwand hindurch. 
Selhſt dem Allgemeingefuͤhl gab ſich die große Feuchtigkeit der Luft zu 
erkennen durch ein widriges Froͤſteln, welches den Körper bei einer Jempe⸗ 
ratur von 800 Fahrh. (21° R.) befiel. 

Kinds erheben ſich eine Reihe Sandhünen, die. beim Opak be 
ginnen und den: Strand anfangs von ben Suͤmpfen und grünenden Reid 


feldern trennen, die fich hinter ihm befinden, fpäter ihn von dem Gebirge 


fcheiden, welches fich mehr dem oͤſtlichen Meere nähert und die Dünen ver 
drängt, um feine Felfen felbft, als ein fefteres Bollwerk, gegen bie Flu⸗ 
then zu ſtemmen. Die Suͤmpfe, welche hinter. den Dünen in der Naͤhe 
des Kampong Depot liegen, find ein Schlupfmwintel vieler wilden 
Enten, mit Scirpus- und. Cyperus > Arten bewachſen und mit ben 
ſchwimmenden Blättern des Neln mbium speciosum bedeckt. Die to: 
ſentothen Bluͤthen dieſer Pflanze erinnern an unfere Nymphaea, fo wie 
die Geſtalt der Dünen an die Sandhuͤgel der hollaͤndiſchen Küfte mahnt, 
Gig. find ‚gleich. geftaltet, glaich ausgefurche und laufen auf gleiche Art 


in das vom Waſſer geglättete Sandufer uͤber, ald todte - Wirkungen 


todter Kraͤfte; aber wie verfchieden. iſt die Megetation, die fie bedeckt, wie 
anders iſt die Phyfiognomie, welche ihnen die lebende Natur aufbrüdt! 
Ja, nirgends fo Iebhaft als hier wurde ih an den indifhen Himmel 
gewahnt, deſſen glähembe. Gonne auf eben ſolchen Dünen, auf bemfelden 
Sandboden, den dort nur Carex argnaria hewaͤchſt, die herrlichſten Ge: 
ſtalten der Pflanzenwelt aushruͤtet. Statt Carex kriechen hier die lan⸗ 


gem Zweige der Ipom oqh inaritina R. Br. über den ſchwaͤrzlich- grauen 
Sauß, den fie. begränen und mit deſſen dunkler Farbe ihre 'geefen 


othen Blüthen angenehm contraftiren; fiatt Hippophas. rhamuoi- 


- des. gehnt hier Pandanugs litteralis, dee, kleine Hecken oder Waͤldchen 


bildend, bie Hügel und deren Vertiefungen überzieht. Das gefattigte 
Gruͤn feiner Blaͤtter, die ſich buͤſchelfoͤrmig auf palmenähnlichen Staͤmm⸗ 
Yen vereinigen, ‚geben der oden Gegend ein freundliches Anſehen * 
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Der aeglattete abwaͤrts geneigte Strand ſelbſt gewinnt durch zahl⸗ 
reiche Sandhaufen, bie. ihn in Zwiſchenraͤumen von 50 — 20 Schritten 
bedecken, ein ſonderbares Anſehen. Es find ſtumpfkegelfoͤrmige Huͤgel 
von 4— 6, Fuß Höhe, hier in dee Abſicht aufgeworſen, um Salz zu 
bereiten: Man läßt erit das Waſſer verdampfen, und uͤberſchuͤttet dann 
ven trockenen, mit den Salztheilchen geſchwaͤngerten Sand mit ſuͤßem Waſ⸗ 
fer, welches das Salz wieder aufloͤſt und in Gefäßen geſammelt wird. 
Mit dieſer gefättigeen Auflöfung füllt man eiſerne Keffel, bie man über 
Feuer bringt, um das Waſſer verdampfen zu laffen. Hineingeworfen⸗ 
Grashalme oder Reiſer befoͤrdern die Kryſtalliſation. So wird ein reines, 
ſchneeweißes Salz gewonnen, welches die Javanen auf den Märkten verkaufen. 

Viele arme Familien haben ſich diefes Gefchäftes wegen am Stranbe 
niedergelaffen. Ihre Hütten bilden theils ein kleines Kampong (Patok), 
welches auf dem duͤrren Ruͤcken der Duͤnen liegt; keine majeſtaͤtiſche Pal⸗ 
men uͤberragen fie, nur bürre Sandpflanzen und bie Stauden bes Pan- 
danus ftehen um fie her, zu niedrig, um ihr Dach vor der Sonne zu. 
(hüten; theils liegen fie auf dem Strande zerſtreut, bis gegen Die her⸗ 
vorragende Felſenwand hin. Nie ſah ich arafeligere Huͤtten als dieſe; 
ihre Waͤnde und Daͤcher beſtehen aus aneinander gereihten Pandanus⸗ 
blaͤttern, die von fortwaͤhrender Feuchtigkeit geſchwaͤrzt und halb vermo⸗ 
dert ſind. Andere hat die zunehmende Aufloͤſung beinahe ſchon auf den 
Boden herabgeſenkt, der nichts anderes iſt, als ber bewegliche Sand ſelbſt. 

Solche Hütten nebſt den Dünen zur Linken, das ſchaͤumende Meer 
zur Rechten, wandelt man auf dem Strande bin, den kleine, halbburch⸗ 
fihtige Krabben bewohnen, welche, der Quere laufend, mit ber größten Ge⸗ 
ſchwindigkeit ihre Löcher oder das berauffteigende Waſſer der Brandung 
zu erreichen wiſſen. 

Immer naͤher tritt nun das Gebirge dem Meere und verſchmaͤlort 
den Strand. Es iſt ſteil abgedacht, oͤfter fo ſchroff, daß ſich die ſchwaͤrz⸗ 
lichen Felſenwaͤnde nicht ganz mit Vegetation überziehen konnten. — 
Am Fuße eines folhen Abhanges, auf einem fchmalen, reiefenähnlich * 
Kraͤutern aller Art bedeckten Grunde, der, kaum 20 Fuß breit, zwiſchen 
den Felſen und den Dünen übrig bleibt, ſprudelt eine heiße Quelle 
hervor, Karang⸗pannas ber ©tranbbewohner. Sie liegt etwa 4 Paale 
von der Mündung des Opak entfernt, in derfelben Gegend, wo fich jen⸗ 
ſeits der Duͤnen auf dem ‘geglätteten Strande mehrere ſchwaͤrzliche Klippen 
erheben, die das Waſſer felten erreicht. . 

Diefe Quelle hat der Sultan von Djocjokarta in ein tiefe, iens 
edige, etwa 3 Fuß im Durchmeſſer hastendes Baſſin faſſen und mit 
einem Dache verfehen lafien. , Neben dem Baffin aber ſprudeln aus 
dem Sande noch andere, Kleinere Quellen hervor, in denen das Thermo⸗ 
meter auf 1350 3. (469 R.) flieg, während das Waſſer im Baffin 
nus 1270 5. (420 8.) zeiste. Das auslaufende Waller ſammelt fich 
in einen Meimen Bad, der firh bald im Sande verliert. Ueberall, wo 
das Maffer hinläuft, findet man eine gelblich⸗graue, Lodere, fchlammige 
Maſſe abbeſett. Es riecht und Komet nach Schweſe maſſeeſtoſhet. 
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Noch mehr gygen Oſten, jener Felſenwand zu, in, geringer Entfer⸗ 
nung von Karang⸗pannas, ſindet ifich eine Tropfſteinhoͤhle, Karang⸗ 
tritis der Javanen. Es iſt ein’ kleiner Zelfenchden, ber vom Bergab⸗ 
hange vorragt und nicht höher als 40 Fuß iſt. Seinen flachen Scheitel 


‚überziehen, nebft anderm Geſtraͤuch, die Stauden des Pandanus littora- 


Ls.Suͤdlich ſtuͤrzt er fih in eine ſenkrechte Wand herab, die nach dem 


"Meere .binfieht und die Deffnung einer Höhle enthält. Der Eingang ifl 


etwa 7 Fuß hoch und breit. Fruchtbäume, die den Felfen an Hoͤhe 
nach: übertreffen, befchatten ihn. Er ift, wie die ganze Grotte ,: unregel⸗ 


mäßig ausgezadt.. Die Grotte fleigt ſchief nach innen an, ift etwa 15 


Fuß lang, 7 Fuß breit und, wo fie am höchften. ift, 10 Fuß hoch. 


Von ihrer Dede hängen zahfreihe Stalactiten herab, im Geflalt von 
Eiszacken, DOrgelpfeifen ober Eleinen Pyramiden. Ihre Farbe iſt weiß, 


ins Bläuliche ziehend; ihr Klang metallifch; fie find aus concentriſchen 


Schichten gebildet, deren eine fih um die andere angelegt hat. - 

Die Waͤnde der Höhle bilden Leiften oder hervorzagende Saͤulen 
mit tiefen, dazwifchen übrig bleibenden Furchen, in denen Waffer herab; 
fidert. Dies träufelt auch beftändig von den Zaden ber Dede. herab 
und macht die Höhle zu einem natürlichen. Tropf- oder Regenbade. 
Es fammelt fich in den Vertiefungen des Bodens, wo es kleine, kryſtal⸗ 
Iene Baffins bildet und endlidy zur Höhle hinausrieſelt. Zwiſchen biefen 
Gruben und Baffins, deren Boben mit Ioderem Grand von meißer 
Farbe imgefüllt iſt, hat das inkruſtirende Waſſer Heine Stufen gebildet, 
die fih) in Schichten übereinander gleichfam terraffenförmig erheben. 

. Das Thermometer. fland in freier Luft auf 80% F. (217 R.) und 
fiel in dem regenartig herabtriefenden Waffer der Grotte und ihrer klei⸗ 
nen. Beden nicht tiefer als 78° F. (20° R.), obgleid dns. Waſſer dem 
badenden Körper aͤußerſt kuͤhl vorkam. an 

. Biel: Sarvenkräuter und ‚eine Moosart (die ich wegen Abmefenheit 


von Frulchthaͤufchen und Kapfeln.nicht näher beftimmen Eonnte) wachſen 


N 


zahlreich am ‚Eingang der Höhle. Es Teint ans ihrem Dafein hervor: _ 
zugehen, daß die. Grotte nicht immer Waſſer träuftfe, und daß zu 
der Zeit, wo fie entflanden und bis. zu -einer gewiffen Größe: heranwuch⸗ 
fen, kein kalkhaltiges Waſſer die Höhle. befeuchtete. Denn fie in: 
kruſtiren fih von ihrer Baſis an nach oben immer mehr. Die Strünke 
der Farren find bereit mit einer dünnen Rinde uͤberzogen, während ihre 


‚ Blätter noch fortgrünen; viele‘ Rafen des Moofes find bereits in eine 


feſte kryſtalliſche Maffe zufammengefhmolzen, die noch Stengel und Blät: 
ter unterfcheiden läßt, andere find oben noch grün: oder nur mit dünnen 
Ueberzuͤgen bededt, während ihre Baſis bereits durch das inkruſtirende 
Medium vereinigt if. . W 
Dieſe Menge des herabtraͤufelnden Waſſers und deſſen großer Kalk⸗ 
gehalt iſt um fo auffallender, da die Dede der Höhle nur duͤnn iſt und 
das obere, mit Gefträuch bewachſene Piatenu der Felſen nicht mehr als 
40 Fuß über den Boden erhaben if. .- a 
Man kann das. Wafler, welches aus der Grotte. ſtroͤmt, an ‚dem 
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weißen Schlamme, den es überall abfegt, noch im bedeutender Entfernung 
ertennen. Meben der Grotte bildet es einen Eleinen Sumpf. 

Ehemals fland hier ein Pallaſt des Sultans von Djocjokarta, befs 
fen Stelle man noch an einem Brunnen und den Veberreften von ein 
paar Mauern erkennt. >. 

Ungern teennte ich mich von biefer Gegend; gern hätte ich jene 
Bergabhänge beftiegen , die mit fo einladender Waldung gefhmüdt find. 
Aber ich durfte e8 wegen ber Tiger nicht rongen, indem ich nur zwei mit 
langen beladene Bedienten bei mir hatte. Hätten jene Beſtien ein 
menſchliches Herz, fo hätten die wehmüthigen Blicke, die ich nad jenen 
Wäldern und nah ihrem taufendfältigen Grün, das wie ein Schleier bie 
kryptogamiſchen Schaͤtze des Bodens verbirgt, hinauffchicke, fie. erweichen 
müflen und fie hätten mir den Plag geräumt. Aber mein Glaube an 
ihre Barmherzigkeit war gering und bewirkte meinen Ruͤckzug. 

Sch begab mich nad) dem Deffa Depot, wo ic des Inſekten⸗ 
fanges wegen meinen dritten Diener zurüdgelaffen hatte. Denn Depot 
liegt in der Mähe jener Suͤmpfe hinter den Dünen, mo Inſekten aller 
Art die Luft durchſchwirren. — Kokospalmen, wie gewöhnlich, befchatten 
es. Auch Feigenbaͤume (Ficus religiosa) ftehen am Fluſſe, in deſſen 
Waſſer fie ihre Luftwurzein und Nebenftämme, die ben Hauptflamm wie, 
Stügen umgeben, hinabſenden. — Der Opak iſt bier, “obgleich. feine 
Breite die dev Mofel an ihrem Ausfluffe überteifft, fehr untief, fo das 
man ihn ohne Gefahr ducdwaten kann. Dies thaten auch wir (meine 
Diener und ich), und begaben uns nach Samas, das am rechten. Ufer . 
des Fluſſes, unfern von feiner Mündung liegt. Die Vegetation iſt aber , 
im Umfange diefes Dorfes fehr dürftig und. lieferte mir außer einigen 
Cyperus⸗Arten, welche in der Sumpfftrede zwifchen Dorf und Dünen 
wachſen, und einigen Pilzen, welche ich auf vermoderten Stämmen des 
Pandanug fand, nichts Neues, fo daß mir hinlänglide Mufe blieb, 
mic mit dem Unterfuchen ber Sruftifitationsorgane "meiner übrigen Pflan⸗ 
sen zu befchäftigen. Ä 

Biel größer war die Ausbeute, bie mir am folgenden Tage eine 
Ereurfion auf den Gunong Mandjinnang darbot. — Am Fuße diefes 
Berges liegt ein chinefifches Grab, in’ demfelben Stile erbaut wie die 
Gräber zu Batavia; es iſt, außer einigen Mauern‘ am Ufer bee Opak, 
der einzige Ueberreft der chinefifchen Cultur, die einft hier blühte. Denn 
es ftand hier vormals, von Ghinefen bewohnt, ein anfehnliches Dorf, 
welches in einem Kriege zerftört wurde. 

Die Abhänge des Berges find mit jungen, auffchiegenden Stamm: 
hen der Tectonia grandis bededt, die ihnen, aus ber Entfernung ge 
fehen, da8 Unfehen eines Weinberges geben; die hoͤhern Rüden aber find 
mit. dichtem Gebuͤſch und mit Alang:Allang überzogen, der faſt noch uns 
durchdringlicher als jenes if, | 


=» 


—— , mogiel. 


Menn man von Djocjokarta aus die Reisfelder im ſuͤdlicher Kid: 


“tung durchfchreitet, etwa 12 Pagle weit, und den Kali Opak durchwatet, 


fo fommt man in die Gegend des nordweſtlichen Fußes vom Strandge⸗ 


‚ birge, die unter dem Namen Imogiri bekannt iſt. — Sanft, nur mit 


Bräfern, Eleinegem Geſtraͤuch und hie und da mit einem zerſtreuten, ab: 
geriffenen Waͤldchen bededt, erhebt fich das Gebirge, deſſen Fuß nicht in 
gerader Richtung forttäuft, fondern welches von feiner Weftfpige beim 
Mandjinnang an (die wir bereits kennen gelernt haben) bis nordweſtlich 
übte Blitaran nach Brambanan zu, zahlreiche Vorhuͤgel oder Fuͤk⸗ 
. Ken bildet, die nordmweftlich vorfpringen und zwifchen denen, mit Reit: 
feldern bedeckt, Eleine flache Buchten gelegen find. 

Auf einem ſolchen, einige hundert Fuß hohen Rüden (Imogiti) 
liegen, von Gebuͤſch befchattet, die gemeinſchaftlichen Gräber der Eultam 
von Djocjokarta und Surakarta; denn zu Paffar Gede liegen nur einige 
‚jüngere Kaifer des Zweiges Divcjokaren begraben, während Imogiri bie 
Gruft faft aller Herrſchet des alten Reiches Mataram enthaͤlt. i 

RZweihundert und vierzig aus Ziegelſteinen gemauerte Stufen, bie 
‚jegt mit Marchantia- Arten und fonftigen Pflanzen (Begonien ıc.) ver 
ſchiedener Art uͤberwuchert find, führen, auf die Höhe des Nüdens, 
bee in breit Zerraffen, welche fich amphitheatraliſch hinter einander er⸗ 
heben, umgearbeiter iſt. Durch die äußeren Zerraffen, die von Manga 
ſatibaͤumen beſchattet ſind, ſtroͤmt eine Waſſerleitung, welche einige 
große -Beden füllt, in denen ſich in. früheren Zeiten die fremmen Ja: 


samen wuſchen, che fie das heilige Innere betraten. Vorſichtig, in 


betender Stellung, Sffnen bie Javanen die großen, hölzernen ! Thuͤren, 
‚bie mit kuͤnſtlichem Schnitzwerk verſehen find; man tritt in die innern 
Terraſſen und erblickt, gleich wie zu Paſſar Gebe, zahlreiche koͤnigliche 
„Grabhuͤgel, die mit Gewuͤrznelken (Caryophyllus aromatica) un) 
‚Bimmtbäumden bekleider find. Durch wieder neue Thüren gelangt man 
an immer. höhere Terraſſen, In deren innerfter und höchfler fich die vor: 

nehmſten und aͤlteſten Gräber befinden. Ein hoͤlzernes Gebaͤude, das 
xingsum ſorgfaͤltig verſchloſſen wird, beſchattet ſiez einige ſind wie ein 
Himmelbett, mit Vorhaͤngen umgeben, andere mit einem hölzernen Ka 
‚sten bedeckt, in deffen Inneres man dutch. Gtasfenfter hineinblickt. Die 
Gräber ſelbſt find länglich viereckige Sarkophage aus Stein, ‚gewöhnlich 
‚aus Sandftein, gemeifelt und, aufer einigen parallelen Leiſten und ſym⸗ 

metriſchen Ecken, ohne weitere Verzierung. 

Solche in Tertaſſen getheilte Räume, durch hohe Mauern. von ben 
nebenanliegenden getrennt, jede Terraſſe eben deſſelben Raumes durch 
Thüren mit der höher liegenden zufammenhängend, finden ſich mehrere 
‚nebeneinander, wahrfcheinlich eben fa viele, als Stammhäufer oder Zweige. 
‚der kaiſerlichen Familie waren, deren Gruͤfte ſie enthalten. Die kuͤnſt⸗ 
Kit) gefchnigten Thuͤren, bie hoben aus Biegeifeinen aufgeführten 
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Mauern, die jede Zerraffe umgaben, jept freilig verfallen find, zeugen Son 
der Ehrfurcht, welche der Javane den GSraͤbern feiner Vorfahren loult. 
Um einen Ueberblick der herrlichen Gegend zu genießen, verfege ſich 
mein Leſer mit mir auf eine der vorderſten Terraſſen, beten Mauern 
längft eingeflürgt find, und fende feinen Blick hinweg über die Woͤlbun⸗ 
gen der Bäume, welche den Abhang des Hügel bedecken. Da erbkickt 
man bie weite, tiegerfledige Ebene Djocjokarta's, die in N. von den duf⸗ 
tigen Gebirgen des Merapi und Merbabu, und in NM, vom Sumbing 
und Sindoro, zwei flumpfen Kegeln, begrenzt wird, von deren erſterem, 
ebenſalls halb in Duft verborgen, fi faſt von N. nah ©. eine- aus: 
gezackte Gebirgskette dem Meere zuwendet. 

Entzuͤckend iſt die Ausſicht über die vorgeſchobenen Hügel des Ge⸗ 
birges hin nach WSW. — Sanft ſenkt fich der waldige Ruͤcken hinab. 
An ihrem Fuße windet ſich ſchlaͤngelnd um die vorſpringenden Hü⸗— 
gel dee Silberſtrom bed Kali Opak, rechts von ber Ebene, links von 
Gebirge begrenzt; vorn in WEM. erbliden wir den blauen, ſcheinbar 
anfteigenden Meeresfpiegel und erkennen die Mündung bed Fluffes an 
den weißen Streifen des Schaumes und aus dem dumpfen Donnern ber 
Brandung, das von bort her (aus einer Entfernung von faft 13 Paalen) 
zu unfeen Ohren bringt. ' 

Beſteigt man die Höhe des Gebirgsruͤckens hinter Imogiri, auf 
Wegen, die zwiſchen hoben Grasarten mit fhönfatbigen Orchideen und 
Bäumdyen der Emblica ofhicinalis Gärtn, hinduchführen, fo ſtoͤßt man 
überall auf Sandfteinfelfen, die aus dem ‚Grün bervorragen und öfters, 
mit Geſtraͤuch gefhmüdt, ſehr malerifche Gruppen bilden. Es iſt ein 

‚ weißer, ſehr weicher Sanpftein, der öfters, conglomeratähnlich, Beine Tra⸗ 
chytbrocken enthält und den man auch bei Blitaran und Brambar 

‚nan antrifft, To daß es fheint, als feien alle mehr nörbliden Züge 
des Strandgebirges bis zu defien nordwertlihem Fuße hin aus diefer Stein- 
art zufammengefegt, waͤhrend deffen füdlichere Zweige (Gunong Kidol, 
Gunong Sebu), die gegen das Meer abftürzen, aus Kalk beftehen, 

Nur gering find die Fortfchritte, weiche die Kultur auf den ungleis 
hen Bergrüden hinter Imogiri gemacht "hat. Weit verbreitet find bie 
Wildniſſe Hoher Grasarten, zwiſchen denen fih Acacia-, Emblica- und 
Rhamnus:Bäumchen zerftreuen, und in denen Tieger verftedt liegen, waͤh⸗ 
end Zurteltäubchen auf den Zweigen girren. Nur hie und ba erhebt 
ein vereinzeltes Eleines Waͤldchen fein Laubgewoͤlbe. Muͤhſam arbeitet 
man fi durch den Allang⸗Allang hindurch, um in einen folden Wald 
zu gelangen , deffen Dede, aus den Zweigen berfchiebener hohen Fieus- 
Baͤume gewebt, kaum einen Sonnenftrahl hindurchdeingen laͤßt. Die 
holzigen Stränge ber Lianen füllen die Zwiſchenraͤume der Etämme und 
bilden ein Gitterwerk, das man wohl zerhauen aber nicht entwieren kann; 
bis in die hoͤchſten Wipfel der Waldrieſen ſchlingen fie fih hinauf und 
erft hoch oben, nur leider zu oft für den Botaniker unerreichbar, entfäl 
ten fie ihre Bluͤthen. — 

Einſt war ich erſtaunt, mitten in einem ſolchen Waͤldchen tinen ' 
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kleinen, vieredigen Platz guzutseffen, wo die Waldbaͤume ausgergtiet me: 
ren und daher die Sonnenftrahlen. eindrangen. 

| Das: Plägchen war mit einem hölzernen Gitter umzaͤunt, und re⸗ 
gelmaͤßig mit Nangafari: Bäumen bepflanzt. Ringsum fand dunkjer, hoch⸗ 
gewoͤlbter Wald. Die Javanen erzaͤhlten mir, daß dies die Einſidelei 
eines alten Sultans, Namens Nakong, geweſen ſei, der hier wochenlang 
ganz allein mit. Buß: und ‚Berübungen zugebracht habe.- Fuͤr mid 
. wurde dieſe Gegend intereffant wegen des Reichthums an Scitamineen, 
an, Zingiber:, Amomum: und CoftugeArten, deren ſchoͤngefaͤrbte Bluͤthen⸗ 
zapfen überall auf dem feuchten Waldesboden hervorbrachen. Auch zahl: 
reiche Pilze, große hemiſphaͤriſche Pezizeen u. a., bevoͤlkerten ben. ſchat⸗ 
tigen Boden. 

Nur ein paar kleine, arme Doͤrfchen, von Piſang und Cotica⸗ Pa⸗ 
papa umgeben, liegen hier auf dem Gebirge zerſtreut, das ſich ſuͤdlich 
wieder in ein tiefes, weites Laͤngenthal hinabſenkt, durch welches in wild⸗ 
ausgewaſchenem Flußbette von O. nah W. der Kali⸗Oyo hindurchbrauſt, 
um ſich in den Kali Opak zu muͤnden. — Ueppige Vegetation erfuͤllt 
das Thal, das jenſeits wieder von einem waldigen Bergruͤcken begränzt 
wird, der einen praͤchtigen Anblick gewaͤhrt. Hie und da bildet er ge 


 täumige Vorfpränge, Beine Hocebenen, welche im ſchoͤnſten Wiefengrün 


baliegen und mit den dunkeln Waldesufern, die fie umgeben, einen lieb: 

lichen Kontraft bilden. An einigen Stellen leuchten gelblichweiße Felſen⸗ 
mände hervor und beurkunden. ‚die Steinart (Kalk), aus welcher der 
Rüden beſteht. Kiefer unten, wo der Strom brauft, bildet das Thal 
einen ſteilen Abhang, und hier engen aus dem Waldesgruͤn mehrere ſenk⸗ 
seht abgeftürzte Felſenmaſſen herver. 

Aber weiße, undurchſichtige Nebelfchichten (es iſt noch fruͤh) entſtei⸗ 
gen dem Grunde des Thales und breiten ſich immer hoͤher aus, wie ein 
Schleier, der mit dem Steigen ber Sonne und den Anblick ber ſchoͤ⸗ 
nen Bergwand verbirgt. 


x 


. 





Muihen von Vrambanan, Gebirgskerten bei Vrambanan und 
Bl litaran. 


Etwa 12 Paale oͤſtlich von Djocjokarta entfernt ſchiebt ſich von 
dem ſuͤdlichen Strandgebirge, deſſen Fuß, von feiner Spige bei Mand: 
jinnang bis hieher ſich von SM, nah NO. richtete, ein. Efeiner Neben 
zweig in querer Richtung vor, fe daß feine Spige noͤrdlich nach dem 
Merapi hinblickt. Es ift der Gunong Brambanan, der, von [einem Zus 
fammenhange mit dem Haupsgebirge an bis zu feiner Spige nicht über 
6 Paale Lang ift und deſſen ungleich vertiefte, waldbedeckter Rüden eine 
Höhe von + — 700. Fuß erreicht, 

NVom Fuße feiner nördlichen Spige, welche die Javanen Batu qudik 
nennen, ſteigt die große djocotatta ſche Ebene gleichmäßig gegen ben ſtum⸗ 
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pfen Kegel. des: Merapi an, deſſen Abhaͤnge, ſich zuletzt nur fanft, fall 
unmerklich, ſankend weit und breit das Land einnehmen. — In dieſer 


mit. Reis⸗ und andern Feldern bebediten und abwechfelnd mit Dorfwaͤld⸗ 


hen befchatteten Ebene liegen, einige Paafe von Batu qudik entfernt, bie 
merkwuͤrdigen Ruinen von Brambanan. 

Um zu: ihnen zu gelangen, verfolgt man einen breiten, fahrbaren 
Meg, der von Diecjokarta in OND. Richtung bald auf hölzernen, 
ſchwankenden Brüden über Ströme, bie zwifchen Trachytgeroͤllen nad 
Siden braufen, hinwegfühgt, bald Meisfelder, Pflanzungen von Ri⸗ 
cinus, Indigo und Dolikyess Arten burchfchneidet, bald in das innere 
der Dörfer (Kampongs), deren Fruchtbaͤume ihn zu beiden Seiten um⸗ 


ſchatten, eintritt. — Bemerkenswerth iſt eine ausgedehnte Pflanzung von 


Salakbaäͤumen (Calamus Zalacca Gärtn.), die fich 3 Paale von Djoc⸗ 
jetarta zu beiden Seiten der Straße von hohen Artocarpus= und an« 
Bäumen befchattet, hinzieht. Ihre Srüchte gelten für bie ſchmackhafte⸗ 
fin dee ganzen Umgegend. 

Hat man 8 Paale auf diefem Wege zuruͤckgelegt, ſo gelangt man 
sum Kampong Kalaſſan. Hier liegt in geringer Entfernung vom Dorfe 
füdlih neben ber Straße, der erfle Tempel diefer Gegend, Dijanbı 
Kalaffan, ber einer von Quaderſteinen aufgethürmtten, zwẽifecigen 
Pyramide gleicht. 

Ihre Spitze iſt zertruͤmmert und ihre Ecken ſi ind zerfallen, doch 
nicht ſo ſehr, daß man die alte Form bes Gebaͤudes nicht mehr erkennen 
koͤnnte. Ein innerer, größerer viereckkiger Raum, zu dem mon nur durch 
den einzigen Eingang in D. gelangen kann, ift von vier andern Eleinern 
Räumen umgeben, bie. mit ihm. nicht zufammenhängen. In allın Räu: 
men findet man Altäre zum. Opfern, und an den Außen Wänden des 
Tempels zahlreiche Niſchen, in denen fi aus Trachyt gehauene Bilder 
Budha⸗Abbildungen x.) befinden. (Man fehe darüber Raffles hj- 
story of Java.) Auch alle Eden und Thuͤreingaͤnge find mit Verhie⸗ 
rungen, und Bagsreliefs verſchen. 

Die Quaderſteine, aus denen der ſo kuͤnſtliche Tempel obne Ritt 
und Bindungsmittel aufgebaut: ift,. find alle fehr. regelmaͤßig, von gleicher 
Groͤße und beſtehen aus nichts anderem, als aus jenem grauen, poroͤſen 
Trachyt, deſſen Geroͤlle die Betten aller Baͤche ausfuͤllt, welche dem 
Merapi entftrömen. — Zunge Feigenbaͤume haben ſich auf dem Tempel 
angefiebelt, ‚beffem ſchwaͤrzlich⸗ graue Maſſen aus der Entfernung nur ad) 
einem Truͤmmerhaufen gleichen; ihre Wurzeln treiben die kubiſchen Steine 
Inmet mehr auseinander And beſchleunigen den voͤlligen Untergang der 

uinen. , 

Als ich einſt den innern, ſi ch nach oben zu verſchmaͤlernden Raum 
betrat, der kein Gewoͤlbe bildet, ſondern deſſen kubiſche Steine mit ihren 
ſharfen Kanten nach innen verfichen (mie eine umgekehrte Treppe) und 
ſich nah oben kuppelfoͤrmig zuſammenneigen, fiel oben aus der kleinen 
Deffnung dee Kuppel ein gebrochenes Licht herab; Alles war ſtill und 
“eine außerordentlich kühle, Luft wehte mir entgegen, benn das Thermos 
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kleinen, vieredigen Platz anzutreffen, wo bie Waldbaͤume ausgerottet ma: 
ren. und daher die Sonnenftrahlen, eindrangen. 

as Plaͤtzchen mar mit einem hölzernen Gitter umzaͤunt, und te: 
gelmaͤßig mit NangafarisBäumen bepflanzt. Ringsum fand bunffer, body 
gewoͤlbter Wald. Die Javanen erzählten' mir, daß dies die Einſidelei 
eines alten Sultans, Namens Nakong, gemwefen fei, der hier wochenlang 
ganz allein mit. Buß: und ‚Berübungen -zugebracht habe. Für mid 
wurde biefe Gegend intereffant wegen bes Reichthums an Scitamineen, 
an. Zingiber:, Amomum: und Goftug-Arten, deren. (höngefärbte Bluͤthen⸗ 
zapfen überall auf dem feuchten Waldesboden hervorbrachen. Auch zahl: 
veiche Pilze, große hemiſphaͤriſche Pezizeen u. a., bevölkerten ben. ſchat⸗ 
tigen Boden. - | \ 

Nur ein paar Eleine, arme Dörfchen, von Pifang und Carica⸗ Pas 
papa umgeben, liegen bier auf dem Gebirge zerftreut, ‚das ſich ſuͤdlich 
wieder in .ein tiefes, weites Rängenthal hinabfenft, durch welches im wild: 
ausgewafchenem Slußbette von D. nah W. der Kali⸗Oyo hindurchbrauſt, 
um fi in den Kali Opak zu münden. — Ueppige . Vegetation erfüllt 
das Thal, das jenfeitd wieder von einem waldigen Bergrüden begränzt 
wird, der einen prächtigen Anblick gewährt. Hie und da bildet er ge 
raͤumige Borfprünge, Eleine Hochebenen, welche im ſchoͤnſten Wiefengrün 
baliegen und mit.den dunkeln Waldesufern, die fie umgeben, einen lieb: 
lichen Kontraft bilden. An einigen Stellen leuchten gelblichweiße Felſen⸗ 
wände hervor und beurkunden. ‚die Steinart (Kalk), aus welcher bet 
Rüden befteht. Kiefer unten, wo der Strom brauft, bildet das ‚Thal 
einen fleilen Abhang, und hier ragen aus. dem Waldesgrün mehrere ſenk⸗ 
recht abgeflürzte Felſenmaſſen hervor. | 
Aber weiße, undurchſichtige Nebelfchichten (es ift noch früh) entſtei⸗ 
gen dem Grunde des Xhaled und breiten ſich immer höher aus, wie ein 
Schleier, des mit dem Steigen ber Sonne uns den Anbli der ſchoͤ⸗ 
nen Bergwand verbirtt. | oo. 


> 





Muiken von Brambanan, Gebirgsketten bei Brambanan und 
Blitaran. 


Etwma 12 Paale oͤſtlich von Djocjokarta entfernt ſchiebt ſich von 
‚dem ſuͤdlichen Strandgebirge, deſſen Fuß, von feiner Spitze bei Mand⸗ 
Jinnang bis hieher ſich von SW, nah NO. richtete, ein. kleiner Neben: 
zweig in querer Richtung vor, fo daß feine Spitze noͤrdlich nach dem 
Merapi hinblickt. Es iſt der Gunong Brambanan, der von feinem Zur 
ſammenhange mit dem Hauptgebirge an bis zu feiner Spitze nicht über 
6 Paale lang ift und deſſen ungleich vertiefte, waldbedeckter Rüden eine 
Höhe von 4 — 700 Fuß erreicht, . Ä 

. Mom Fuße feiner nördlichen Spige, welche die Javanen Batu qubil 
nennen, fleige die große diocjokarta'ſche Ebene gleichmäßig gegen ben ſtum⸗ 


‘ 
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pfen Kegel. des Merapi an, deſſen Abhaͤnge, fich zuletzt nur fanft, faſt 


unmerklich, ſenkend weit und breit das Land einnehmen. — In dieſer 


mit Reis⸗ und andern Feidern bedeckten und abwechſelnd mit Dorfwaͤld⸗ 


chen beſchatteten Ebene liegen, einige Paale von Batu qudik entfernt, bie 
merkwuͤrdigen Ruinen von Brambanan. 

Um zu ihnen zu gelangen, verfolge man einen breiten, fahrbaren 
Meg, der von Diecjokarta in DOND.» Richtung bald auf hölzernen, 
ſchwankenden Brüden über Ströme, bie zwifchen Trachptgeroͤllen nad 
Süden braufen, hinwegführt, bald Meisfelder, Pflanzungen von Wis 
cinus, Indigo und Dollyess Arten burchfchneidet, bald in das Innere 
der Dörfer (Kampongs), deren Fruchtbäume ihn zu beiden Seiten um: 


(hatten, eintritt. — Bemerkenswerth iſt eine ausgedehnte Pflanzung von ' 


Salafbäumen (Calamus Zalacca Gärtn.), die fi) 3 Paale von Dioc: 
jetarta zu beiden Seiten der Straße von hohen Artocarpus= und ans 
Bäumen befchattet, hinzieht. Ihre Fruͤchte gelten für die ſchmackhafte⸗ 
ſten der ganzen Umgegend. 

Hat man 8 Paale auf diefem Wege zurkdgelegt, fo gelangt man 
sum Kampong Kalaſſan. Hier liegt in geringer Entfernung vom Dorfe 
füdfih neben der Straße, der erfte Tempel diefer Gegend, Dijanbı 
Kalaffan, der einer von Duaberfteinen aufgethürmten, oölfedtigen 
Pyramide gleicht. 

Ihre Spitze iſt zertruͤmmert umb ihre Ecken ſind zerfallen, doch 
nicht ſo ſehr, daß man bie alte Form des Gebäudes nicht mehr erkennen 
koͤnnte. Ein innerer, größerer vieretkiger Ruum, zu dem man nur durch 
den einzigen Eingang in D. gelangen kann, iſt von vier andern kleinern 
Raͤumen umgeben, die mit ihm nicht zufammenhängen. In allen Raͤu⸗ 
men findet man Altäre zum. Opfern, und an deu Aufern Wänden bes 
Tempels zahlreiche Niſchen, ta denen ſich aus Trachyt gehauene Bilder 
(BudpasAbbildungen re.) befinden. (Man fehe darüber Raffles hi- 
story of Java.) Auch alle Eden und Zhüreingänge find mit Verzie⸗ 


"rungen. und Bacreliefs verſehen. 


Die Quaderſteine, aus denen der ſo kuͤnſtliche Tempel ohne Ritt 
und Bindungsmittel aufgebaut: ift, find alle fehr. regelmäßig, von gleicher 
Größe und beftehen aus nichts anderem, als aus jenem grauen, poröfen 
Trachyt, befien Gerölle die Betten aller Bäche ausfüllt, welche dem 
Merapi entfirömen. — Zunge Feigenbäume haben fi auf dem Tempel 
angefiebeit, deſſen ſchwaͤrzlich⸗· graue Maffen aus der Entfernung. nur nad 
einem Trümmerhaufen gleichen; ihre Wurzeln treiben die Eubifchen Steine 
Immer mehr auseinander und beſchleunigen den voͤlligen Untergang der 

uinen. 

Xis ich einſt den innern, ſich nach oben zu verſchmaͤlernden Raum 
betrat, der kein Gewoͤlbe bildet, ſondern deſſen kubiſche Steine mit ihren 
ſhacfen Kanten nach innen vorſtehen (wie eine umgekehrte Treppe) und 
ſich nach oben kuppelfoͤrmig zuſammenneigen, fiel oben aus der kleinen 
Oeffnung der Kuppel ein gebrochenes Licht herab; Alles war ſtill und 


eine außerordentlich kuͤhle Luft wehte mir entgegen, denn das Thermo⸗ 
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meter ft in 10 Secunden von 889 F. (259 ©.) auf 7995, (200%) 
herab; aber durch meinen. Eintritt in ihrer Rube geftört, fingen Hunderte 
von großen Fledermaͤuſen, die oben an den Steinkanten Bingen, an, fih 
su beroegen und umherzuflattern; ſonderbar klangen ihre Fluͤgelſchlaͤge 
und ihr pfeifendes Geſchrei in ‚der ſtillen Tempelhalle wieder. Ihr 
Miſt bedeckt flinf Fuß hoch den "Boden der Halle und bilder eine brii. 
artig weiche Maſſe, die trügerifh mit grünen Pfienzeninaterien ‚über: 
sogen iſt. 

Ein zweiter Tempel, Diandi Sari, liegt, von Weſtraͤuch bewu⸗ 
chert, nordoͤſtlich in einiger Entfernung von erfterem, auf der andern (ndrd: 
lichen) Seite der Strafe. Es ift ein viel einfacheres, obſchon größeres, 
viereckiges Gebäude, beffen einziger Eingang fi in Oſten befindet, und 
wie das vorige und wie alle Tempelruinen ber Hindu's, die man bei 
Brambanan finder, aus Eubilhen Trachytbloͤcken ohne Kalk und Kite 
aufgeführt; es hat 5 bie 6 Fuß dicke Mauern, die mit mehreren klei⸗ 
nen, viereckigen Fenſierofnungen durchbrochen und außen mit zahlreichen 
Figuren des Budha in Basrelief geſchmuͤckt ſind. Das Innere iſt in 
drei Raͤume getheilt, die oben kuppelfoͤrmig uſammenſchlagen und deren 
Wande mit mehren Niſchen verſehen find, 


Drei Paale öftlich von Kalaffan liegt, nahe am Fuße des Batu qudik, 
das Dorf Drambanan, Von dieſem Derfe geht man ‚einige taufend 
Schritte nördlich ab, um zu den Ruinen von Brambanan zu gelangen. 
Es find fünf pyramidale Truͤmmerhaufen vom ungleicher Höhe, die man 
fchen aus der Entfernung erblidt. Aus Trachyt gehauent Quaderſteine, 
von denen die größten vier Fuß Hoch, Lang und breit find, llege 

wild übereinander gethütmt und. bilden - Haufen, van denen ber 
hoͤchſte 70 Kup hoch fein mag, Maͤchtige Feigenbaͤume, die fich halb 
aus ben Truͤmmern hervotheben, breiten ihr Land darüber aus und 
zahlreiche Schlingpflanzeu , Cissüus= Arten, Gueurbitacen und atıden, 
umranken fi. Es fcheint, als wenn es ‚heftige "Erbbeben geweſen 
feien, welche die alten Tempel To verwüftet und in die gegenmärti: 
gen GSteinhaufen verwandelt haben. Nur an einem. von ihnen, dem 
Tempel Lorro Diungran,-ift noch bie obere - Hälfte zu erkennen. 
Er bildet ‚ein Viereck, das früher oben in eine pyramidale Spite 
auslief, und umfaßt noch vier Meine dunkele Räume, die fi) nad) den 
vier Wyejenden hin oͤffnen und in Stein gehanene iguren ents 
halten * 

Viel größer und prächtiger als biefe Tempel und als ein anderer, der 
Djandi Lombok, der ſich (in doppelten, ein Biere umfchreibenden Mauern) 
in einiger Entfernung vom vorigen erhebt, war der Tempel Diandi . 
Sebu, deffen umberliegende Trümmer jegt noch. unfere Bewunderung 
erregen. — Man erblict in ber Mitte vieler Steinhaufen eine pytami⸗ 





9 Eike die Abbildungen in Raffles History of Java. 
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dale Maſſe, die wie alle übrigen aus Quaderſteinen aufeinander gethuͤrmt 
und mit halboerfallenen Mauern und Terraſſen umgeben if. Eie we 
hält nur einen innern Raum, deflen Eingang ſich im Oſten befindet und 
in welhem viele nur fhwah am Islam haftende Javanen jegt noch zu 
opfern pflegen. Einhundert und ſechsundſiebzig Bleinere Tempel umgeben 
in einer vierfachen Reihe und in regelmäßigen Entfernungen von einans 
der dieſes innerfte Heiligthum, fo daß ſich im der erften Reihe 28, In der 
jwiten 36, in der dritten 52 und in der vieten und aͤußerſten 60 befins 
dm. Eie find alle auf gleiche Art erbaut und bilden einfache, viereckige 
Kapellen, bie ſich oben in eine pyramidale Spige ındigen. Sie haben 
nur einen Eingang, find aber, fo wie ber Haupttempel ſelbſt, mit Höchft 
kuͤnſtlichen Verzierungen und in Basrelief gehauenen Figuren ſehr reich 
geſchmuͤckt. Nur wenige ſtehen noch aufrecht, fo daß man ihre alte Ge⸗ 
ſtalt erkennen kann, bie übrigen find in Schutthaufen verſunken und 
mit Sträuchern und Schlingpflangen bedeckt, weiche fih beſtreben, 
ai geaue und ſchwarze Geftein umher unter ihren grünen Teppich zu 
verbergen. 

Bier Hauptwege führen von ben vier Weltgegenden bes burd bie 
Reihen der kleinern Tempel hindurch, um auf den Gentealtempel zu flo: 
. fen; zu beiden Seiten ihrer dußern Eingaͤnge figt, aus einem Felſen⸗ 
fluid gehauen, 10 Fuß hoch und am Bauche 4 Zus did, ein Wächter 
mit drohend erhobener Keule, gleihfam um alle Uneigeweiheten vor dem 
Betreten des Heiligthums gu warnen, 

Es ſcheint nicht, daB die Ruinen noch lange in ihrem gegenmärtl- 
gen Zuftande bleiben werden, indem die Vegetation immer mehr Wurzgel 
joiihen den Quadern fchlägt, die fidy verfchieben und umher zeeſtreuen. 
Kaum erkennt man noch die jetzige Ruine in der Abbitdung, weiche fich 
in Raffles History befindet. 

Verlaſſen wir diefe Weberbleibfel des alten Hindukuitus und wenden 
unſere Schritte ſuͤdlich dem Gebirge Brambanan zu. Ziemlich ſchroff er⸗ 
hedt es ſich aus der Ebene. Weiche, halbverwitterte Sandſteinmaſſen, 
die hier, wie überall in den noͤrdl. oder nordweſtl. Zügen der Stzandgebirge 
vom Kali: Dyo an vorherrfchen, geben hier und da zu Tage aus. — 
Den verflachten Müden des Gebirges bebedien fchattige Mäder, bie reich 
an Rectonien, Calamus » Arten und andern Schlingpflanzen find; aber 
befondere ein Baum, der Pahon ploffe der Savanın (?Erythrisa), 
- bedingt die Phyſiognomie des Waldes, da feine feuierfacbenen Blüthens 
trauben flundenmeit aus ben Gebüfchen hervorſchimmern; "das Roth der 
Blüthen ift fo hell und licht, daß man da, wo fie auf dem Boden 
jerfireut liegen, glühende Kohlen zu erbliden glaubt. 
| ‚Mitten in einem ſolchen Walde, in tieffler Xiefe verſteckt traf ich 

auf die uralten Ruinen eines Pallaſtes, eines Kratons, von einem Hin⸗ 
dukoͤnig, den meine javaniſchen Begleiter Radja Bata nannten. — Es 
find Telimmer von eben folhen Quaderfteinen, wie man fie bri den Tem: 
pelhallen Brambanan’s antrifft. Weit Liegen fie im Walde, umher ger 
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"rent und gegen von ber großen. Ausdehnung biefes alten Pallaſtes; 
nur eine geviumige Terraſſe und einige Thuͤrpforten flehen noch gut er: 
„. halten. — Alles ift aus Trachyt gehauen, einer Steinart, die fih in 
dieſem Gebirge ſelbſt nicht findet. . j 
Steige man in füdlicher oder ſuͤdweſtlicher Michtung vom Berge 
Brambanan hinab, fo gelangt man in das Thal oder, die Ebene, welche 
den Fuß des Gunong Hidju, oder den Theil der Gebirggskette begrenzt, 
von welchem ſich das Gebirge Brambanan im querer Richtung vorſchiebt. 
Aud hier, wie überall (ed. war im Auguft), leuchten*die feurigen Blu: 
men bes -Plofiobaumes aus den Gebüfchen hervor, welche die. Bergwaͤnde 
befleiden, und erinnern an die Beeren ber Sorbua Ancuparia, welche 
auf ähnliche Art Die Herbfiwälber des Nordens ziert; mehrere liebliche 
Thäler bucchbrechen den Gunong Hidju, an befjen fanften Abbhaͤngen 
hie und da ungeheure, abgerundete Sandfteintrummer ven grauer Farde 
umpberliegen. Auch gebrochene Schichten dieſes Geſteins gehen ſtellen⸗ 
weife an den untern fanftern Abhängen bed Gebirges zu Zage aus; di | 
find parallele, nur fanft geneigte Lagen von weißlichgrauer, ſelbſt fhwär 
licher Farbe, die eine ſenkrechte Höhe von 50 bis 70 Fuß etreichen. 
Diefer Gegend des Gebirges gegenüber (kaum 4000. Schritte von 
befien Fuße entfernt), nicht weit vom Kampong Dfino, liegen noch Die Ruinen 
eines andern Tempels, des Djandi dfino, den bebaute ‚Felder umge 
ben. Geine zertruͤmmerten Bloͤcke laſſen nichts mehr ‚von ber fıl; 
beren Geftalt des Tempels erkennen. Sie. find von Feigenbäumen br 
ſchattet, deren riefenmäßige Wurzeln die Steinmaffen wie ein Flechtwerl 
umklammern. .:. | Bu | 
. Acht Paale fuͤdweſtlich vom Gunong Brambanan entfernt, ſchiebt 
ſich ein ähnlicher, zweiter Querruͤcken vom Hauptgebirge vor, der Gu⸗ 
nong Blitaran. In dem. Raume zwifchen beiden erheben ſich (ie 
lirt in der Ebene) zahlreiche Beine, abgerundete Hügel, die fi meht 
‚oder. weniger vom Fuße des Hauptgebirges entfernen, und deren. Stein 
art (ein weicher, thomartiger Sandftein von weißer Farbe) haͤufig zu 
Tage gebt. - en 
Der Gunong. Blitaran bildet einen gungenförmigen, etwa 500.8uf 
‚hohen Rüden, bee fih in der. Richtung von SSW. nad RRO. vom 
viel höhern Dauptgebirge entfernt; er däuft, fidh immer mrehr. verfhmö- 
lernd und herabfentend, dem Gunong Gompol, einem fteilen Hügel, 
welcher fich ifelirt in. der Ebene erhebt entgegen. Die WENW.. Seite des 
Blitaran iſt fteil und ſchroff abgeſtuͤrzt; hier bildet fein oberfler Kamm 
. «ine 50. bis 100 Fuß hohe Felſenwand mit paraktelen Schichten, deren 
weißliches Grau und Schwarz mit dem. Grün der Umgebungen contra 
flirt. Denn unterhalb biefer Wand erhebt fich ein uͤppiges Walbgebuͤſch, 
das, nur bie und da von Allang⸗ Allang » Streden unterbrochen, fi 58 
zum Fuße des Blitaran binabzieht. Hier, am Fuße des Blitaran, bem 
FAch die Reistercafien anlehnen, liegen eine Menge ungeheurer Felſentruͤm⸗ 
mer zerſtreut umher, von denen die größten 50 Fuß lang und. 20. Bub 
breit und hoch find. Einige von ihnen beftehen aus einem mehr oder weniget 
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feinen Sandſtein, andere ſtellen ein Gonglomerat dar, in welchem Tra⸗ 
hptbroden durch ein weiches Senient von &and zufammengebaden find. 
Flechten verfchiedener Art bekleiden fie und Beine Erkauchvegetation sieht 
fih um fie herum. . 

Achnliche Felfenmaffen von meht oder weniger weichem, oͤfters halb⸗ 
verwittertem Sanditein oder aus Gonglomeraten trifft man an, wenn 
man bie wald bewachſene Höhe des Bergruͤckens erklimmt. Hier bilder 
das Geſtein am Rande der ſich nah WRW. abſtürzenden Wand 
Keine Flächen, die von zahlreichen queren Kluͤften durdfchnitten find, 
meiche "bei einer Breite von 3 bi8 5 Fuß fih 20 bis 40 Fuß tief 
hinabſenken; ja einige reichen bis an den Fuß jener ſenkrechten weft 
nordweftlichen Wand. Kleines Geſtraͤuch befchattet ihre Mänder und aus 
ihrer Ziefe ſtreben die Stimme mädytiger Sterculien hervor, um ihre 
fhönen Zweige. daruͤber auszubreiten. Außer diefen Ktüften ifl der Zu⸗ 
ſammenhang der Sandfteinmaffen noch durch zahlreſche Loͤcher unterbro⸗ 
chen, von denen ſich zwei durch ihre Regelmaͤßigkeit auszeichnen. Von 
einem kreisrunden Rande, der 10 Fuß im Durchmeſſer hat, ſenken fie 
fih 8 Fuß tief in den Felfen, und erweitern fih unten bauchig, fo baß 
man- glauben follte, fie feien kuͤnſtliche, durch Menſchenhand erzeugte Cis 
fernen. Wil fanden fie halb mit Regenwaſſer angefüllt. Wefktiche 
und ſchwaͤrzliche Flechten (Leeideen und Verrucarien) bedecken uͤberall 
umher die halbverwitterte Oberflaͤche der Felſen. 

Die OSO. Seite des Bergruͤckens ſenkt ſich ſanft und allmaͤ⸗ 
lig hinab, — doch ehe wir hinabſteigen, treten wir noch ein Mal an den 
hoͤchſten Rand der WN.⸗weſtlichen Mauer ſund werfen einen Blick 
auf unſere Umgebungen. Wir uͤberſehen die weite Flaͤche Djocjo⸗ 
farta’s mit ihren Reisfeldern und Dörfern, zwiſchen denen fich ber fil⸗ 
bene Strom des Opak dahin -[chlängelt; fie ift im Norden vom Merapi 
begrenzt, von beffen Eaume einige Streifen aus den fichten Wolken her: 
vorfhimmern, die ihn umhüllen. Nur in WMW: erheben fich‘ Feine 
Huͤgelzuge in der Fläche, die von da, wo, von hieraus kaum erkennbar, die 
Felſen des Gunong Gambing hervorsagen, ſuͤdwaͤrts nach dem Deere zu 
laufen ; die: höhere ausgezackte Gebirgskette, die ſich hinter ihnen erhebt, 
verliere fich fchon im Dufte des bewoͤlkten Luftkreiſes. Weſtlich überfehen 
wir, dem Buße des Gebirges entlang, die zahlreichen kleinen Hügeltiden, 
die, flächere Bucht enzwifchen fich faffend, in die Ebene vorfpringen. An 
ihren Fuß lehnen ſich die Meisterraffen om, oben fdymal, treppendhnlich, nach 
unten zu fich aber Immer mehr erweiternd und audbreitend. Es find 
diefe Huͤgel kahl, nur mit Gras und kleinerem Gebuͤſch bewachfen, waͤh⸗ 
rend das Hauptgebirge, von dem ſie auslaufen, mit zerſtreuter uͤppiger 
Waldbedeckung verſehen iſt. 

Tief zu unſern Fuͤßen erheben ſich die Kokospalmen bed Doͤrfchens 
Blitaran; es wird vom Kali-⸗Opak beſpuͤlt, welcher noͤrdlich herabſtroͤmt 
und hier den Kali⸗Buntaran aufnimmt, der von O. her ſich um bie 
jungenförmige Spige des Berges, auf dem wir ſtehen, herumwindet; dann 
dreht ſich der Opak weſtlich (ſuͤdweſtlich, um in feinem gefchlängelten. 
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auf länge den Vorhuͤgeln des Gebirges ale jene Baͤche aufzunehmen, 
die vom Merapi herabſtroͤmen. | 

In OND, biiden wie über die mit zahlreichen Dörfern erfuͤllte 
Zwiſchenbucht zwiſchen den vorgeſchobenen Ruͤcken des Blitaran (auf 
welchen wier flchen) und des Brambanan hinweg, Hier fehen wir, wie 
fich zahlreiche Hügel erheben, die an der Spige vom Blitaran mit dem 
Gunang Gompol beginnen und bie an die Spige vom Brambanan hin 
faft. eine ‚parallele Linie bifden, welthe die zwifchen ihm und dem Fuße 
des Bebirges liegende. Bucht von der übrigen Flaͤche trennt. Sonderbar 
fleigen alle diefe Hügel von der Seite: des Gebirges her. fanft und allmaͤ⸗ 
lig an, während fie ſich nad) der großen Ebene su, nah NWMN., viel 
ſteiler und ſchroffer hinabſenken. 

Vexlaſſen wir nun unſern hohen Standpunte- und - fleigen an der 


E ſauften, weitauslaufenden OSD.: Seite bes Blitaran hinab. - - Diefer 


Abhang iſt mit ausgedehnten, hohen Graswilgniffen bededt, in denen [ih 
außer kleinerem Geſtraͤuch von Rhamnus:Xrten u. a., viele Jatibaͤum⸗ 


‚(Tectonia prandie) erheben. Obgleich hier auf dem Boden große Trok⸗ 


kenheit herrſchte (wie gewoͤhnlich in den Tectonia⸗Waͤldern) und außer 
dürrem Gras (Allaͤng⸗Allang), nichts wuchs, fo fanden wir doch einen 
großen Reichthum an Farrenkraͤutern, die auf den Bäumen ſchmarotzten. 


, Namentlidy prächtige Niphobolus:Aıten (5. B. N. fissus BI.). hingen 


in Menge von den Zweigen herab. Doch kann bie Höhe über dem 
Meere kaum 700. Fuß. betragen. 

An biefem oftfüdöftlicyen Abhange ſenkt fi, von ſteilen Sandſtein⸗ 
truimmern umengt, ein Thal hinab, in deſſen Tiefe waͤhrend der Regen⸗ 
zeit ein Strom zu brauſen fiheint, , Hierquf deutet ein kleines Flußbett 


bin, weldes flufenförmig in Sandftein ausgewaſchen iſt. Ich fand 


hier an der rechten Seite des Flußbettes eine uͤberhaͤngende Bucht, 
in deren Tiefe, ganz einſam und verlaſſen, eine kleine aus Sandſtein ge 


meifelte Hütte ftand. An den Wänden ber Bucht bemerkt man bie ver. 


fdgiedenartige, parallele Schichtung des Geſteins; am tiefſten Iag: ein fer 
nex, leichter, doch ziemlich fefter Sandſtein (derſelbe, in dem das Fluß 
bette ausgewaſchen iſt), dann kam «in weicheres, groberes Sandgeſtein 


und daruͤber lag eine grobkoͤrnige Maſſe, ein Conglomerat von Tracht, 


broden mit Sandeement zufammengebaden., Die Heine Hütte, welde 
ch dem Dintergrunde der Bucht anlehnte, befland aus Heinen, laͤnglichen 
teinen, die man fehr regelmäßig aus jenen weißen, leichten Sandſtein 


geſchnitten hatte. Die ganze Bucht, deren Boden mit gleichen Steinen 


belegt war, war mit Statiholz amzäunt und gutgeaxbeitete Thüren von 
gleichem Dolze führten in das Innere. 

Pflanzungen von Agave: Stauden und andern Zierpflanzen zeugten 
von bem Kunſtſinn der frühern Bewohner, von beuen Feine Spur 
mehr zu finden war. Alles umber ift wildes. Geſtruͤpp, das nur Tiger 
und wilde Büffel bucchfireichen. Kein Javane fonnte etwae uͤber den 
üchruns der Dirt berichten. 











Heise in Die Gebirgshette der Sũdküote 
bei Rankop. 
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Ich verließ Dioclekarie in Begleitung zuorler meiner Bedienten am 
20. Mai (1836), um eine Reife in das fogemannıe Zuider⸗ Gebergte *) 
anzutreten... 

Es war ein truͤber, nebliger Morgen; es fiel kein eigentlicher Re⸗ 
gen herab, aber die Atmoſphaͤre wer fo mit: waͤſſrigen Dünften ange⸗ 


fült, daß die Kiekder feucht wurden und man vor dunkeln Begenfländen ' 


die ftaubähnlich feinen Kropfen des Nebels ſah. Die Erſcheinung eined 
(0 dicken Nebels iſt unter den Tropen felten {in niedrigen Gegenden), 
wo entweder die Luft rein iſt, oder das conbenfirte Waſſer in heftigem 
Plagregen herabfällt. — Er war mir daber um fo. auffallender, da nad 
der Jahreszeit ſchon laͤngſt trockene Witterung bätte eintreten muͤſſen. 

Der Weg führt zuerft öftlich im gerader Richtung 3 Paale weit 
bis zu den ehemaligen Luſtgaͤrten des Sultans, die jenfeits eines Stro⸗ 
mes liegen, deſſen mels ausgewaſchenes tiefes Flußbert mit feiner gegen, 
wärtigen Waflermenge in keinem Verhaͤltniſſe mehr ſteht. Die Brüde 
jedoch, weiche aus Balken darüber gefchlagen war, liegt halb zertruͤm⸗ 
mert und beurkundet bedeutendes Anſchwellen des Baches nach gefallenem 
Regen. Wie in. allen Gebirgeſiroͤmen diefer Gegend liegen auch im ſei⸗ 
nem Bette eine Menge Trachytgeroͤlle umher, welche das Durchwaten 
des übrigens ſeichten Bädyeins muͤhſam machen. Stauden der Ascle- 
pias gigantea draͤngen fih von den benachbarten Grasebenen in fein 
Iufbette hinab. Hier ſteht noch auf dem diesſeitigen Ufes eine 15 Fuß 
habe Pyramide aus gebrannsen Steinen, die dem ehrfücchtigen Javanen 
vormals anzeigte, daß er ſich hier den Gebäuden Feines Kaifers nahe. 

Es find mit weitläufigen Mauern umgebene Räume, Die sufam 
nen wohl eine Dundratmeite Raum bedecken und it uͤppig anſtrekenz 
den Fruchtbaͤumen uad Palmen ausgefuͤlt find. Aus ihrem Brün 
ſchimmert hie und da das biendende Weiß eines halbverfallenen Gebaͤue 
des hervor. Kunſtmaͤßige, zierlich durchbrochene Mauern, bie oͤfterg lange, 
gerade Gallerien bilden, mannigfach verzierte Thurmeingaͤnge, Portale mit 
Sculpturarbeit bedeckt und andere Ruinen mahnen webmüthig den Ja⸗ 
vanen an feine verſchwundene Pracht, an die zerfgliene Größe feiner in⸗ 
laͤndiſchen Herrſchet. Dem bdiefe Gärten und Luſthaͤuſer ſind fir bene dem 
Kriege im Jahre 1826 26 werlafen und ‚nerreifdern nun immer mehr, werben 


\ 





*) 2a ſuͤdliche GSteondgeblege zwiſchen der Bai varditan und der 


Mündung des Kali: Opat (Manbjinnang). 
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dadurch aber‘ für den Naturfreund um fo ſchoͤner, indem bie Ruinen den 
lieblichften Rontraft mit der Pracht und Weppigfeit der Pflanzen bilden. 
Dieſe vereinigen ſich hier in ein gruͤnes, duften des Polſter, das die wei⸗ 

Gen Winner umntanke, dort erhaben ſie ſich matiſch und beſcheiten 


1 die Gebäude. Der Name diefer. Bärten ift Panawadridjo, Rodjo⸗winan⸗ 


gan, Wonoſado und Poroworidjd. Mehr uͤdlich, etwa einen Paal ent⸗ 
fernt, liegt ein aͤhnlicher Platz, Bazar Géͤdé, der Begraͤbnißplab der Kai⸗ 
ſer von Djocjokarta (ſ. oben). 

Eine Allee hoher Feigenbaͤume (Ficus religiosa), deren Haupt⸗ 
ſtamm nicht ſelten von kleinern Staͤmmen umgeben iſt, welche ſaͤulen⸗ 
artig ſeine Zweige unterſtuͤtzen, fuͤhrt aus dem Bereiche der Gaͤrten und 
bringt auf einen Weg, der zwiſchen Reisfeldern hindurch in ſuͤdoͤſtlicher 
Richtung fünf Paale weit bis Pydjungan führt. Zahlreiche kleine 
Stroͤme muß man durchwaten, ehe man zu dieſem Kampong gelangt. 
Sie haben ihren Urſprung ſaͤmmtlich auf dem Merapi und laufen ſuͤd⸗ 
- ich dem Meere zu. Große Streden ihrer Betten find im feuchtbare 
Keisfelder verwandelt. Der legte unter. ihnen ift ber Kati = Öpat, der 
bier nur noch Bein ift und zwiſchen Kieſeln brauſt, der aber auch 
nod) nach feiner Vereinigung mit den übrigen bet feiner 200 Fuß brei- 

ten Mündung diefen- Ramen führt. - 

senfeits biefes Baches erhebt fih etwa 200 Fuß hoch ein ſolietit 
Felſenklumpen, Gunong Gompol, deſſen parallele Schichten ji id von Suͤ⸗ 
ben ber fanft erheben, . etwa in einem Winkel von 45%, um ſich dann 
an feiner nöchlichen, dem Merapi zugefehrten Seite fleil hinabzuſtuͤrzen. 
Er-iſt mit Gras und kleinem Geſtraͤuch bewachſen. Noch andere ſolchet 
kteinen Berge finden ſich in dieſer Gegend zwiſchen Reisfeldern zerſtreut 
und entfernen ſich bis eine halbe Stunde weit vom Fuß des Hauptge⸗ 
birges. Sie erſcheinen wie hohe Felſenkuppen deſſelben, die hier aus dem 
angeſchwemmten Erdreiche wie Inſeln aus dem Meere empotragen. 

Dem Gunong Gompol entgegen läuft von Suͤden her ein kleiner 
ſchmaler Arm des Gebirges, Gunong Blitatan, der ſich, etwa 500 Schritte 
vom vorigen entfernt, prallig herabſenkt. Er iſt mit zerſtreuter Waldung 
geſchmuͤckt und zeige Ähnliche, ſchief anſteigende Felſenſchichten. Gegen 
Dſten hin erblickt man nöd) mehre folder kleinen Ruͤcken (niedrige Kaͤmme) 
die in querer Richtung von Süden nach Norden auslaufen, waͤhrend ſich 
bie Hauptkette mit der Küfte parallel von W. nach) D. zieht. 

Zwiſchen beiden hindurch führt ber Weg na Kampong Pydjungan, 
deſſen Palmenwald wir nahe vor uns am Fuße des Vergrüdene erblik⸗ 
ten. Es iſt etwa 8 Paale von Djocjokarta entfernt. 

Die Kraft der Sonne harte bereits die Nebel aufgeloͤſt und allet 
Gewoͤlk verſcheucht. Dicht vor mie lag bie ſteile nördliche Wand d 

Gebirges, das fich links und rechts mit ungleich erhobenen Kamme aubs 
“dehnt und hier Gunong Rokkolabu "genannt wird. 

Sein ganzer Abhang ift mit: fchöner, prachtooller Waldung ge⸗ 
— , bie ſich ‚vom oberſten Sauw⸗ en ie laſta ‚an. de riefen 
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hinzieht, "uk einige gieſchenraume unterbrechen‘ AR, bie; 66 Bl 
ih, ihr helleres Grün dem Allang-Altang ‚verdähiten. " 

Fch! fügrtereinen in abliniſchet Sprache. derfaßteit. * bon Raden⸗ 
abi: patie,, dern erſten Miniſter des Suftans, bei mir, der allen Haupt 
lingen, durch deren Kampongs Ya) meine Weite nehmen ville, "Heat: 
mie allen möÖgtihen Betftand'yu. Teiften,. Auch erzeigten mie Nu⸗ 4 
größe" Unterwärftgfeft. Gewöhnlich waren,‘ wenn ich "In ein Kampyng 
eintitt, gleich eine Menge Menſchen bereit, um meine, ec nach bem 
Haufe des Demang oder Rongo zu führen: Mar ich in: der. Hütte angelangt 
ſo erfchten der Haͤuptling Mit feiner männfichen Samiffe, breitete eine Matte 
aus und kauerte fich- mit uirtergeföhlagehen Beinen ſhweigend vor mi⸗ 
hin, um' meine Auftraͤge gu: erwerten. Draußen hoͤrte man ſchon die 
Kokosneffe ptumpen, deren: Baͤrrme · in der ‚Sergreinbigkit' Ein e er⸗ 
Honmen Halter, um mit Ahten’ergulifienden Saft. darzutcichen. * hat 
dr Javane lebendige Quillen auf: dem Gtpfel der Bunte’ - .' 

Kim ich duich ein Kanipong wo⸗ inne Ankunft⸗ vother bekanni 
geworden war, fe wutde ae irpfängen, die Schlaͤ e a2 Gas 
meta etfitngenn, *gehechtb Rife: Weren mie'-Meib, gebratenem Huͤhnetn, 
Elern, : Rürffee und Felrpeen- übertaden Wantmdchen wirren fertig hm 
Epiel ind mit Matten belegte Fat Balr® — NRuhe berekt. “Urberamt, 
wo miin Weg: durch "Wälder und, unwegfame Gegenden führte hegleite 
ten mich die Haͤuptlinge mit einigen- hres Voltes. Ich erroährte dieſet 
Umftände” nt, um die gewilthe Gemuͤthsart der Javanen zu zeihen, 
und die ungemeine Achtung, mit welcher fe dem Befehlen ihter eimbefe 
mifchen" Hertſchet nachkommen. 

Ich ließ meine Pferde auf Pybſungan zuruͤck und ſebte bie‘ Kim 
mit Eaftten Klepperndie! ich aus dem Dorfe erhielt. und die an das 
Erklimmen der ſteilen Berge -beffer gemähnt'find, fort. 

Hart am Fuße des Betgtuͤckens ſtroͤmt ein kleiner Fuß, der. Kal 
Pydjungan gder Buntaran him, welcher weiter oͤſtlich, In der. N 
Brambanan, aus'der Gedend des Geblrges hervorbricht welche 
Gidjo vet: Seln Fkußdett zeigt‘ maͤchtige Schichten "eines: woei 
Gefteind, "das theils plattenfoͤrwig Ku Tage geht, theitd“ Hohe Stufen 
Terraffen: bildet, zwiſchen deten Spatten ch der. Pfad‘ am fteifen' & 
birge inaniedtg ed Haft ein fölirer ſehr weicher und Teiche” —*8 
Sandſtein. AWoechfelud were ihm ſindet man yahfreithe‘ atuien grauer 
Steine (Trachyt), die theils als Geroͤlle umher liegen, theils an den 
Seiten der Hohiwege in braͤunlichen Letten eingeknetet erſcheinen, und 
MB Crkligoen wie ſer Mprgfekte Andi mindert. mh wa — — gis jene 
Srndhhe — 75 — die ftufek u ah In u gi a 

halis ch dichtes —ã— — befanbers 
feiern) Auge. die.:graßem; u. Dia iR Dee inEinenpuhdumes, 
das [chön gefiederte Laub ber Emblicn enalis ‚Gärtn. und mehrerer 
Baͤumchau⸗ ade. Familit des, I WOLE FG 

Var unn den, DEHRES Mahb: Mehr WB, och. ihe gaͤgen häume 
ihr ſchattiges Laub nödreiten, fo gelangt man- auf Heine Plateau’s, welche 
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Ä a hehew wii, jet wi Böden. uni — Wehen, Blum⸗ 


chen Fond 
T c Hier (etwon *. 000: Fuß: Aber: bee Rawvorn Aybiangan) biegt fi N 
eine entzüietende ubſicht dem Auge dar. gie: ‚gegen Suͤden hin, un⸗ 
. abfehbar,. ja weit. dac Auge weiche, breitet ſich das. Wwellenfoͤrmig ungleiche 
Hochland: bes, ‚Gebirges aus. Es erſchejut dem. Auge als ein. dichter 
Wald, der ununterbrochen zufaimnienfängt ,. zaber ſich aabwechſelnd in fee 
felfoͤrmige Vertiefungen ‚ober. laͤngliche Thaͤler hinabfenkt aus denen ein. 
blaͤulich duͤſtter Dift emporſteigtz. links ragt din, boherer Felſenkamm 
ernpor, deſſen ſenkrecht abgeſttzten Marde- it: gruͤner Waldung ab⸗ 
J mechfeirt; 5. 28 iſt der had: Runtt 368; Seat in vie, Segen, etwa 
2000 Fuß hoch 
Sendet man. "abe: Heinen Sie. ash: Arie, fo. AUberheht man 


hab: weit bebänie, Land „mit ſeinen gtnenden Reisfeldern und laby⸗ 
| einehtfch ‚basti. aseffreuten.; :Dorftwäkdufigen,: in ben Tiefe Aaus gebrẽitet. 


Rue’ in ber‘ Roͤbe des! Gehleoes liegen, einige. kleine Mügel darin 
zerſtreut, die, wie der Ötnong : Gompot;. ſtell ‚anfteigen ; $: — iſt 
feine Oberflaͤche eben :und- gleicht einem gruͤnen, ‚wit dunklern. Flecken 


: „betupfeiten ‚Zeppih,. aus. dem die Silderſtreifen mehrer länge 


J einen 


Fluͤffe, 3: B. des Kalt: Opnf,, derrorſhiw mern Die dunkei Waͤidchen 
- erfcheinen anfangs in dem lichten Gruͤn der Ebene. Kivp min · ſie jn groͤ 
F herer Naͤhe erblickt) meht vereinzelt und ‚zerftreut, „Plichen, aber. ‚Cfheindar) | 
 Ammer- moehr ineinander ,.je meht fie ſich entfernen bis. te endlich: mit 
bein. hellen. Bioifhenräumen in ein ‚algemeinkg; buftigeß: Blau. veyrſchmel⸗ 
en, das ſich dis. zum Horizonte hinzieht. Diefer hijdet eine langaeze⸗ 
«Linie, bie: von beiden Seiten, von D, und W,-her, — ba 
| 13 initeigt, ſich aber immens yardır. öchebt,; um den Gunong Merapi zn. bilden, 
— en —— Dämpfe fi — Bei MEN 


Ere — ee 


— gi: Bien — ſeigt das. PR ne 6 seen pn | 
RR if, ohwechſeind eſch wokt mit jungan Vanan der Feotanis gran 

| 8; deten tiefenmäßige. Dläthentiepen: dert: Wald mit. üohigerädien, an⸗ 
fuͤllen, und mit. einen Baumatten deten artes Teingefiebertet.Haub: freund⸗ 
U mit den ao ‚Blättern ° der Teotona confräftirt,. Alle. 7 
z Kayablumg We ——— — se; — u: Sale. ie 
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das nicht (au Rob und Reiter überragt und in dem nur, von Tigern 
gebahnt, einzelne Pfade verlaufen. Nur bie ſchmalen Thalgrunbe in 
denen. von W. nach D. kleine Bäche hinabrieſeln, zeigen Spuren menſch⸗ 
lichen Fleißes. Hier findet man gruͤnende Reisfelder die dem Laufe ber 
Bäche folgen und,. in Bambusgebuͤſche verſteckt, ‚einzelne Hätten, bie 

aber weber Pifangs noch Kokospalmen, "die fonfligen treuen Begleiter: 
der Favanen, beſchatten; ‘ein Beweis von’ dee Neuheit der Anſi ſe 
Ich langte des Abends, 4 Paale von Pydjungan entfernt, in einem 
kleinen, kaum aus drei oder vier Huͤtten beſtehenden Kampong, Namens J 
Kebo⸗ Kuning an, welches ſehr veigend am dem ſanft geneigten Bergab⸗ 

hange liegt, Ein kleiner Bach ſtroͤmt bier von O. nah W. in einer 
Thatvertiefung zwiſchen üppigen Straͤuchern hin, aus’ bern Gtuͤn bie 
golden Bluͤthentrauben der -Cassia alata hervorleuchten. Sein. Fluß⸗ 
bett zeigt Lagen · eines weißen, geoblörnigen leicht zerreiblichen Sandſteins, 
der mit Pattien von Trachytgeſchieben, im bräumlichen -Letten geknetet 
und mit. Maffen von bafaltifchen. und ähnlichen vulkaniſchen Feldarten 


abwechſelt. Er mündet fih In den rechten Arm. des Kali Kebokuning, - 


einen etwas geöfern Strom, ber eine halbe Stunde fühlich vom Kam⸗ 
pong entferne in entgegengefegter Richtung .von DO. nach W. flieht. 
Seine beiden Arme bilden hier eine kleine, flache Infel, bie mit einem 
Dieigt von Allang⸗ Allang amd kleinem Gefträuche bebeckt iſt. 

I beachte ˖die Nacht. in einer von jenen .Hütten zu; ver. berem 
Tohröffnungen ich große Feuer anzunden ließ, theils um die ˖ Mooquiten 
zu verſcheuchen, theils gegen die Tiger, die nach der Ausfage meines Muthe | 
fich nicht ſelten bie in, die-Umzdunung der Hütten wagen. 

As noch ein. nebliger Duft. über den Büfchen —— fegte ich 
am andern Morgen (den 21.) meine Reife fort und betrat nach Durch⸗ 
watang jener beiden Flußarme einen Wald, der ſich hier hoch empor 
wötht. und beffen büfteres Innere mir: eine reiche Ausbeute feltener 
Pilze lieferte. 

Das Vorkommen der Pilge unter den Tropen ſcheint an keine ‚ber 


fondee Sahreözeit gefeſſelt zu ein: der Unterſchied zwiſchen der Tempe⸗ 


mine. in. der naſſen und trocknen Jahreshaͤlfte iſt ſehr gering, zumal in 
den Gebirgen, wo auch in der trockenen Jahredzeit häufige Regen fallen. 
Waͤrme (ber erſte Impuls sur Erzeugung altes Vegerabilifchen ) ift alfo 
beftändig vorhanden; Feuchtigkeit des Bodens, das zweite Moment, bas 
bie Bildung bee Schwammgewaͤchſe erheifcht, hat ebenfalls Jahr aus 
Jahr ein in dieſen Umvälbern ſtatt, durch deren dickes Laubgewoͤlbe —* 


Sonnenſtrahl bringt. — Der fette, braͤunliche humusreiche. Boden iſt 


beſtaͤndig durchweicht und ſchlammig locker; die waͤſſerigens Stoffe der 
Atmoſphaͤre, weiche bie Kühlung der Nacht niederſchlug, und bie Menge des 
ſeibſt ausgehauchten kohlenſauren. Waffers befeuchten mit ihren Thames 
txopfen alle Blaͤtter, ſo daß man fi kaum in der Mitte eines trockenen 
Tages in den Wald begeben kann, ohne durchnaͤßt zu werden. Dazu 
lbommt ‚bie Menge von abgefallenen Btorigen, Reiſern und ganzen Baum: 

‚die am Boden verſaulen und deren Inneres nicht ſelten ſchon 
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iu wirkliche fette Eede beewandeit if, wenn (ber Auf 8 Rinde fi noch 
is ‚eine dünne leicht zerbrechliche Kruſte erhalten Hat! So find die Aufe: 
zen Bedingungen zur Entfiehung. der Pilze (Märme, Feuchtigkeit und 
Meberfluß verfaulender organiſcher Subftanzen) in den Tropenwaͤldern 
jederzeit gegeben und wirklich ſchmuͤcken fie auch mannigfaltige Geſtalten 
ber. Pilze Jahr aus Jahre ein, ohne dag man. zu irgend einer Zeit ein 
haͤufigeres Vorkommen . derfelben, wie im Herbſte der gemäßigten Zo⸗ 
. men, bernerfen koͤnnte. Selbft die einzelnen Atten find an eine Zeit ge 
bunden und das. Entfiehen derſelben Species ‚wiederholt fich unguf⸗ 
hoͤrlich. Dagegen findet man .die Pilze unter den Tropen auch, minde 
ſchaarenweiſe, minder geſellig als bei: uns, wo fie im Herbſte vorzugswiiſe 
die Waͤlder bevoͤlkern. Hier finden ſie ſich mehr zerſtreut und vereinzelt, wenn 
auch in allen Jahreszeiten erſcheinend; auch ſind es hier votzugsweiſe 
die auf den Zweigen ſchmarotzenden Polypori, welde beſonders 
gahilreich vorkommen und mit ihren hoͤchſt lebhaften Farben das. Auge 
argoͤtzen. Im mittleren Europa find: es die Agarici, bie Agaricı 
terrestres, welche vorherigen und.die Phyſiognomie eines. herbſtli⸗ 
‚hen.. Waldes. "beflimmen.- Deßhalb gelten bie geiſtreichen Worte un 
find Mees: „in ben: Pilzen ſinkt der Herbſt herab, die. Mlanjen⸗ 
welt :träumt Ihren Fruͤhling nah.” ——. nur. ven den gemäßigten, Zonen, 
denn hier. im: Süden „weilt der Sommer, die Blätter. bleiben grün und 
awig umarmen ſiche Fruͤhling und Herbſtz — der jungftaͤuliche Hauch 
Ar Jungen toͤdtet: das Alte, —“pilgliche Kräfte, treten auf, gleich Schma 
rotzern, die vom Reſte der. Hochzeittafel ſchmauſen amd. junge, Beust, erzeugen. 
So wird die Hochzeit im zmeiten ‚Grade fruchtbar, — ein daurchlaufender 
Seit. im ewigen Sommer, dee ben Echatten. bed Waldes bevoͤlkert. 

. Von Kibo. Kuning . an fleigt das Terrain abwechſelnd in..bie Höhe 
used. bildet, zahlreiche kleine Ninken ederisabaerundere Berge durch ſchmale 
Thaͤler getrennt, in denen, meiftene. von W. nah: O., verſchiedene 
Baͤche rieſeln. Hier beginnen ausgedehnte Wälder der Tectonis 
grandis, die Berg und Thal bededen und vom Gekreiſche her. Pfauen 


wiederhallen. Anden Abhaͤngen zer Berga.und.:in dem Flußbetten geht 


das: Geſtein zu Tage aus, mächtige. Bloͤcke bildend, die ſich: Aaicht ſelten 
cerraſſenfoͤrmig von Stufe. zu Stufe erheben; Esiſt ein weißer. Sand⸗ 
Rein, grobkoͤrnig und ‚weich, deſſen. Spuren man Yom:indehlichen. Fuß 
beö Gebirges bei Pydjungan bis neun: Paale füblid);non Kebo Kuning, 


- mo. fich die Tertoniawaͤlder endigen und sein ..grafiged: Plateau. Keginnt, 


verfolgt. Mehr: zerfireut zwiſchen. ihnen findet ‚man. vukanilhr. Fels⸗ 
arten ( Trachyte). 

Das. Waſſer, welches in den fanften Gruͤnden zwiſchen den Berg: 
cken hinrieſelt, iſt (mie das zu Kebo Kuning) truͤbe, miichig; es bei 
waͤſſert bie Reisfelder, die man, bier mitten. in dee. Wildniß antrifft und 
bie: mehreren Der kleinen Thaͤler ein freundliches Anſehn geben.. Kleine 
Kampongs Schließen fi ihnen an... . 5 ı 





Sat man biefe Wäßer. verlaffen, die immer licter erden und 


Ah durch immer ausgebehntere Strecken von Allang: Allang zu fremmen 
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anfeugen, -fo gelangt man nuf Pin: fonft gegen Suͤden hin geweigtes, nut. 
von geringen Unebenheiten unterbrochenes Platenu, das: won MW.nach 
SD. bis. zum Gunong Sebu bin vier Stunden im Durchmeſſer dat. 
und defien Quadrat-Inhalt an 12 His 16 Stunden betragen mag: Es 
iſt dicht ‚mit Horhaufgefchofjenem Allang bedeckt, aus dem firh nur ver⸗ 
einzelt kleinere Baͤumchen emporheben. Unter dieſen bemerkt man ber: 
ſonders haͤufig den Pohon ploſo (aus der Familie der Leguminosae) 
mit feuefrothen Blüthentrauben und großen ftumpfen Blättern, Die in 
Verbindung mit dem Allang diefer Gebirgsebene ein eigenthuͤmliches An⸗ 
ſehen geben. 

Viele Heine,’ flache Eimpfe liegen’ zwiſchen dem Allang⸗Allang, de⸗ 
ven Umkreis zahlreiche ſchoͤne Oyperus- Arten fhmüden. Nur wenige 
Kampongs liegen in dieſem Plattau zerſtreut, das in "Europa der bes 
gluͤckte Sig hochthurmiger Städte fein wuͤrde, zwiſchen benen. fid.. zahl⸗ 
reiche Doͤrfer zerſtreuen und ſorgſam bebaute Felder Hingiehen ‚mir 
den, — bier ift eine Wildniß, mit 6 Fuß hohem. Allang⸗Allang bewin. 
dert. Unter den.. Dörfern iſt Awu⸗ Awu das anfehmlichfte; es liegt, 12. 
Paale von. Krbo-Kuniag und 2 bi3 3 vom nörblichen Anfang der Ebene 
entfernt, in einem Palmengebuͤſch verſteckt, deſſen Dunkel fi in ſchar⸗ 
fen Umriſſen von minder gefättigtem Grün der Grasebene trennt, Yüe- 
fern von dieſem Kampong gewährt sine Heine Erhebung eine freie Aue. 
fiht auf die flachen Bergruͤcken, die ringgumher das Plateau begrenzen: 
m NEW. liegen die. wenig erhabenen waldigen Rüden, über bie man: 
hierher gelangt; . ihnen reihen fih in N. und NND. zwei zufammens 
hängenbe ausgezadte Kamme an (Gunong Allang und Katonau), bie 
fih von WSW. nah OND. hinziehen und deren Abhänge bald mit 
Baldungen geſchmuͤckt find, bald nadte Felſenwaͤnde bilden, die fich jaͤh 
abſtuͤrzen. Sie liegen merklich höher ale alle- umliegenden Berge; 
ich ſchaͤtzte ſi ie auf 2000 Fuß über dem Meereöfpiegel. 

Born in.D. und SO, iſt das Plateau von einer niedrigen: Berge: 
maffe begrenzt, bie fich -zu beiten Seiten hin im die Ferne zieht und 
durch die unzähligen einzelnen Berge, aus denen fie befteht, ein hoͤchſt 
fonderbares Anfehn erhält. Ihr Saum erſcheint am Horizonte wie 
gekerbtz im Steinen koͤnnte man fie mit einem flachen Erdruͤcken vers. 
gleichen, auf dem Maulmürfe ihre dicht gebrängten Hügel aufgeworfen 
haben. Dies ift der Gunong Sebu, dem fih linke, In OMD. noch 
die ausgezacdten Rüden des Kutufan und Wert anceihen, weicher lettere 
ſich bereits in duftiger Ferne verliert. 

Dem Gunong Sebu zugerichtet, durchſchnitt ich das Plateau, defs 
fen öfktiche Gegenden ein mehr bebautes Anfehn annehmen. Die’ häus 
figer werdenden Dorfmäldchen fangen an, es mehr zu beleben und die 
angebauten Feider beträchtliche Streden des Allang zu unterbrechen. ın 

Hier Liegt am der öftlichen Grenze des Plateaus, kaum eine halbe. 
Stunde von den nächften Bergen des Gunong Sebu entfernt (12 Paale 
von Awu⸗Awu), das Kampong Semanu; ehe man zu ihm .gelangt, 
muß man durch einen tiefen Abgrund dringen, in deſſen Schlucht wiſchen 
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Steingeiötien ein Strom brauft; hohe Blume biegen -fich vom ande 
bee über bie ſchmale Kluft und befchatten ihre mit Farrenktaͤutern und 
Epeopobien: überzogenen Wände, - 

Ich wechfelte meine Pferde auf Semanu und Tprängte wach kur 
zem Mittagsmahle dem lachenden Gebirge zu, das ſich gleich einem Mm 
radleſe vor mir "aufibet | 


Bu 


—. Des Zaufendgebirge Gunong Sen. 


- Babkeeiche Heerden von Kuͤhen graſeten hier am Fuße den. Hiͤce 
ſie trugen viereckige Glocken am Halſe, deren Gelaͤute mich an De wan⸗ 
bernben Melodien in ben Wäldern des Harzgebirges erinnerte Hier 
bienen fie zur Verfcheuchung der iger. — Rahdem man, einen: ‚Heinen 
Strom durchwatet hat, ber, von Baumgerölben überfcpastet , im einer 

Ruf hinrauſcht, gelangt man zwifchen die erſten Zügel. - 

Man. teiffe hier im chatten ſich uͤberwoͤlbender Bäume‘ eine äif 
Grube an, eine Senkung, wie buch einen Erdfall entſtanden, "in deren 
Hintergrunde, fich zwiſchen Steinmaſſen verlierend, ein gewoͤlbtes Felſen⸗ 
thor ſich aufthut, Bis zu. dieſer Hoͤhle iſt ein Meg gebahnt. Man 
bemerkt an dem Geſtein, daß die umliegenden Dorfbewohner hier Koll 
zu holen pflegen. Nach der Berſicherung meiner Begleiter laufen hier 
in der Regenzeit alle Gewaͤſſer zuſammen und verſchwinden auf un⸗ 
terirdiſchen Wegen. Man nennt ſolche Höhlen Luwang's und fie befinden 
ſich in zahlloſer Menge im Tauſendgebirge. Entweder iſt ihr Boden 
geſchloſſen und ſoͤhlig; dann ſammelt fi) das Regenwaſſer in ihnen an 
und dient den Bewohnern, in Ermangelung aller Quellen und Bädt, zu 
Teint s und Kochwaſſer, obgleich feine trübe, milchige Farbe nicht —* 
zum Genuſſe einladet; oder, was bei weitem häufiger ber Fall iſt, ihr 
ungleicher Boden deingt tiefer in die Erde ein, mit. welcher er durch 
ſchmale Gpolten und zadige Klüfte in Verbindung ſteht; dann werkäuft 
"fi das Megenmwafler ſchnell in ihnen. — Gewoͤhnlich öffnen. fich diefe 
Höhlen ober Löcher in den Thalvertiefungen zwifchen den Hügeln und 
fin). mit üppiger Vegetation, mit Bäumen und Geſtraͤuchen truͤgeriſch 
uͤberwachſen. 

DD Ebnnte ich. meinen Leſern ein Bild geben vom diefem einſamen 
Gebirge, von’ dieſem ſtillentlegenen Erdwinkel, der am Schönheit Allet, 
was ich bis jegt auf Java ſah, übertrifft! 

Dan denke ſich abgerundete, halbkugelige Berge von. 100. bis 200 
Fuß Höhe, bie ſich einer neben dem andern weit und breit ˖ zu Hunderten, 
erheben und: bie nur durch ſchmale, labyrinthiſch mit einamber verbundene 
Zwiſchenthaͤler getrenmt find. Einer gleicht dem andern; alle find mit 
der üppigen, dichteſten Waldung geſchmuͤckt, mit Bäumen der verſchie⸗ 
denſten Ärten, die ſich hoch emporwoͤiben! Man kann das Auge nit 
abwenden von dem mannigfaltigen Grün, das fe barhietet! In ben 








Zoiſchenchalern win. Sechaufgehgoffnit Vrae ger it feittn Bteh,und 
Reiter überragt, die in. den ſchutalen, hinefngehauenen Vfaben dahinstien. 
Hier breiten fich, hoch ber dem Wandeer, die Ichirmastiae Iweige einer 
Acacia (ſ. oben) aus, durch beein dartes, tele aus Bihr we * 
der blaue Himmel gar lieblich —— — — ‚Die Abhaͤi 

ſchmuͤcken bie und da wilde Pifangpflonzen' {M usä —* 

ſich oͤſters an dern fchrofffien: Geſtein Hinnufziehen.:— Malexiſch 

ihre lichtgruͤnen, mächtigen. Blaͤtter auf. dem. Dunter mngebenpee 
bifche hervor. — Kein ſtoͤrendir Laut unterbricht hier ‚bie: helige eur) 
nue von Zeit zu Zeit vernimmt man bas „ Birren, einer. Turteltaube oder 
das Gekreiſch eines wilden Hahties der in ben Geblſchen niſtet. 
Wandert man zwiſchen ſolchen Umgebungen einfach -dapin;, —X ie 
ben fich . immer ‚neue Berge im Vordergrunde “und imnmir ‚bieten. fr 
maleriſche Ausfichten dar. "Zipae find‘ Ad, ihrer ‚Höhe, und-Üherr abge⸗ 
rundeten hemifphärifchen Geſtalt nad ;: einander außerordentlich aͤhnlich 
auch liegen fie in’fah. gleichen’ Entfernungen . auseinander, uber deito 
mannigfaltiger if.'die‘ Waldespraͤtht, welcht fie. behedit; riner ſcheint den 
andern an Schoͤnheit zu übertreffen: Das behe Gras, 698: Alle Thaͤlet 
ausfülte, zieht Rich. Iwiſchen den: Baunifämnien aid Strätihern "dis -im 
die Wälder. hinein und machi Hier Sie. Wiſdniß noch unburchöringlicger, 
Dee Boden, ‘der: diefe: üppige’ Beaetarion hervorbringt, tft ein Hats 
ter, milchweißer Kalkſtein,der has ganje Gebirge nit allen Jeinen Hüs 
geln zu bilden: fcheint. Ucderall, ſowohl. in den. Khäletn- -gla an dem 
ſchroffen Abhaͤngen ber Hügel, geht er inter "der trügeriſchen Dede‘ hoher 
Allangs zu Tage aus. Er bilder "Ktippen,: bie’ aus dem Woden ‚Heyoon: 
ſtehen und mit unzäpligen, ausgerundeten Vertlefungen Heinen’ Sruben, 
Loͤchern und wirklichen Durchgängen verfehen find, - zwiſchen denen uͤhergl 
ſcharfe Zacken und aus gefutchte Kanten hervorſtehen. Nitht felten glei⸗ 
chen ſie Korallen oder zeigen eine ſealche Beichäffenheit, daß man, glauben 
ſollte, fie ſeien durch Menſchenhaͤnde außgefeäufeft. : Zwiſchen ihren Spal⸗ 
ten wurzeln bie maͤchtigſten Baͤume, und. dem draͤunlichen Hamus', der 
ihre Gruben und Vertiefungen, ausfällt ; j: entfpiiehen ſaftige Kräuter umb 
Gteäuchet. der ver edenſten Ach - 

Ehe man Bibo jo erxeicht/. ein iin iR: Paale "von Semanu. afaueer “ 
Rampons, fangen Be Abgänge der ‚Hügel. an, ſich hie und, da — 
abzuſtuͤrzen and‘ ſenktechte Felſenwaͤnde zu: liden. Maleriſch con 
ihr dlendendes Weiß mit. dem. chertlichen Stun, der Vegetation, aus. Dre 
fe, wie Geblegsaisgen , hervorbüücken. Nicht - -felten. ‚piegenn fie. fich aber 
über und ‚bilden Meine ‚ihechäugende Budten,; yon deren Diode Stalae⸗ 
‚titen, wie Eiszacken, herabhangen; auch kalkhaltiges Waſſerfi fickeit. bes . 
. Mint Haba Aber ‚de. Scheitel Mr: Beige fi find, Aberall bgtrambet 
und’ grun . :. 
In. dieſer Gegend fangen. die Brittaigen, an. hier ae eben ind . 
ſich mehr in einzeine Baumgruppen aufgutßſen; ber Allang⸗ Wang da⸗ 
gegen faͤugt am. Auf den Bergen ade; unb di, ‚adeinlgeh Neben 
ing. ‚vieler dereiben w Biden: nn u 
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echon biefe, Bſchaffenbent kemtundn. Die. Nähe: bewohatee Diät, 
in deren Umgegend man ‚zur Vertreibung der Tiger und Schlangen 
die Wälder. abzubsennen pflegt. Noch ſicherer erkennt man dies an den 
Beinen. Seblifchen der Plumeria obiusa, deren. fich hier einige. am Fuße 
ber. Dügel befinden. Es ſind. Kirchhöfe, über ‚deren Grabhuͤgeln ſich die 
fperrigen,. lichtgrauen Zweige dieſes Baumes als, Gewoͤlbe ausbreiten. 
Sie. waren jetzt von Blaͤttern entbloͤßt und gewaͤhrten einen um. fe fon: 
derbareren Anblid, da große weiße: Blüthen auf: ihrem kahlen Aſtgewirre 
rangten und die Ruft. umber- mit Wohlgeruch erfuͤllten. (Bei wenigen 
men ber Tropenwelt bemerkt man- ging ſolche periodiſche Entlaubung. 
Die Grabhaͤgel der Javanen find auffallend klein, alle. mit hoͤlzer⸗ 
nen, im Viereck zuſammengelegten Balken umgeben, viele auch mit einem 
Beinen, Dacye, verſehen; nie vermißt man wohlriechende Pflangen und 
den Schatten jener Bäume, bie ten Begraͤbnißplatz (hen von Weitem 
verrathen. 
Es war ein ſchoͤner Abend. Ich erblickte das Doͤrfchen Bedojo, 
oder vielmehr den Palmenwald, in dem .fid) die Hätten, verſtecken, vor 
air in fanfter Ziefe Die Dämmerung warf bereits ein bläuliches. Halb: 
licht über das Thal, dag. mie in: Diefer entlegenen Gegend. ip freundlich 

einladend, das Gemüth betuhigend, erfhien: TE 
„Wenn fpät in unfrer engeh Belle u > 

. Die Barıpe freundtich wieder. brennt, on 
So wird's in unferm Buſen helle. 2c. u 

gahlreiche Berge umgeben das Doͤrfchen von allen Seiten; ; auf ihren ab⸗ 
gerundeten Scheiteln ruhte noch ber legte Schein der Sonne, Die ſich ihrem 
Wutergange nahete. —. Meine Pferde wieherten; wohl:- ertanmen ſie die 
gaſtfreundlichen Toͤne, die mir das Willkommen der Javanen ſchon in 
die Ferne entgegentrugen. Es waren die taktmaͤßigen Schlaͤge :des, Gas 
mean, deren laute Meiodie aus dem Dunkel der Palmen brmmorhtang 
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Die Berge ſuͤdlich von Bedojo, die ich am- andern. Morgen, durch⸗ 
ſixich, glichen vollkommen den bdið jetzt geſehenen. Ein blaͤulicher, halb 
durchſichtiger Nebel bedeckte ihre Zwiſchenthaͤler und chwehte an ihren 
Abhaͤngen bin, die er. ſchon in geringer Entfernung dem Auge verbarg. 
Aber ihre Scheitel ragten, vergoldet vom: Strahl der aufgehenden Sonne, 
daxaus hervor. — Erfi gegen acht Uhr löften ſich diefe Duͤnſte auf 
und wurden unſichtbar, indem fie, in. ‚die Hoͤhe ſteigend,nſich im Dunſt⸗ 
„Sreife ausbreiteten. 

Dicht Hinter Bedojo findet man in einen kleinen non Bergen um⸗ 
tingten Becken einen Teich, der durch zuſammengelaufenes Reaenwaſſet 
entitanden iſt. — Von hier fangen die Wälder wieder an ‚anggahreiteter 
zu werben und faft ale Huͤgel zu bededen; ja, in dieſer Gegend des 
Gehirges exreicht das kuͤhn anſtrebende Laubeewolbe der dicht gedxaͤngten 
Stämme feine größte Ueppigkeit, BEE er 











105 


Erſt drei bis vier Paale füdlicher werden die Berge Eahler und ver: 
lieren von ihrer majeſtaͤtiſchen Wildheit; oder Allang vertcitt abwechſelnd 
die Stelle der Wälder. — In den Zmwilchenthälern trifft mon hier auf 
viele "Spuren begiunender Kultur, auf Eleine Sebufge des Quhteh⸗ 
Strauches (Oytisus Cajan L.), deſſen Bohnen der Javane mit Reis 
zu eſſen pflegt, oder auf friſch gepflügte Felder, deren braͤunlicher Humus 
mit Zaufenden loſer, durchloͤcherter oder gekraͤuſelter Kalkfelſenſtücke 
bedeckt iſt. 

Die Berge ſind in dieſer Gegend weniger iſolirt, weniger regelmaͤ⸗ 
Big von einander getrennt; vigle hängen durch Eleine Zwiſchenruͤcken zu⸗ 
ſammen und mehre verbinden ſich ſelbſt roſenkranzaͤhnlich zu kleinen Ket⸗ 
ten. Doch ihr vegetabiliſcher Ueberzug bleibt derſelbe. 

Aus ihren Thaͤlern blicken von Zeit zu Zeit die Kokospalmen klei— 
net Kampongs hervor; gefellig drängen ſich die Keinen Hütten zufam: 
men, gluͤcklich und unbekannt der Welt; aber oft flößt man auch auf 
verlaſſene Palmenbaͤume, deren Staͤmme ſich einſam erheben und dem 
Wanderer die traurige Geſchichte ihres Doͤrfchens erzählen, das Krank: 
heiten verheerten oder rauher Krieg verwüflste, der ſich nicht fcheute, auch 
in diefe gefegneten Sitze des Friedens einzudringen. — 

Aehnliche Anfichten diefer Art wiederholten ſich unaufhoͤrlich auf der 
Reife, die ich im füdlicher. Richtung fortfegte. 

An dem tiefenmäßigen Stamme eines Wabu: Baumes (einer Ficus⸗ 
Art), der ſich in einem Thale hochemporwoͤlbt, erkannten meine Beglei-⸗ 
ter die Naͤhe vom Kampong Djero Wudal, in dem ich beſchloſſen hatte, 
einige Tage zu beiden. Ed wohnt namlidy hier, ganz allein, mitten uns 
ter Javanen, ein Aufſeher der Regierung, deſſen aus Brettern erbaute 
Wohnung ſich vortheilhaft vor ben Hütten ber Javanen auszeichnet, 
Seine Beſtimmung ift, über die Höhlen der Südküfte zu wachen, bie 
eßbaren Schwalbennefter, deren fie eine reiche, Ausbeute liefern, von Zeit 
zu Zeit pBüden zu laſſen und un die Regierung abzuliefeen, Sch bes 
gab mich in ſein Haus, das einer Sennhütte det Schweizer Alpen nicht 
unaͤhnlich ſieht. Muſik tönte mic fhon entgegen und herzlich war der 
Empfang des alten Mannes, ber über, den feltenen Beſuch eines Euros 
ins ſehr erfreut ſchien. 

Ich hatte bereits von Bedojo bis hierher 20 Dante zurüdgelegt; da 
es jebeq erſt Mittag war und der Felſen Rangkop nur drei Paale von 
hier entfernt liegt, ſo brach ich, meiner Neugier folgend, nach ſchnell ge⸗ 
nommenem Mahle, in ſeiner Begleitung dahin auf. 

Die ganze Maſſe des Gebirges ſenkt ſich von hier auffallend 
nach S. hin; deutlich bemerkt man dies, wenn man eine der Hoͤhen 
erklimmt und die Unzahl der waldigen Hügel, die fi) ringsum erheben, 
überfchaut;; die Neigung ber Zmwifchenthäler ift daher, obgleich die Berge 
am und für ſich dieſelbe Höhe behaupten, fehr bedeutend. 

An einigen Hütten, die nahe bei Diero Wudal zwifchen den Etämmen 
der Palmen hervorbliden, vorüber, führt der Weg in mannigfaltigen 
Krummungen nah Süden. Ihm folgend, gelangten wir in eine Tiefe, 
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‚wo fi) die Thaͤler kreuzen und wo ein hoher Mimoſenbaum ſeine Zweige 
ausbreitet. 

Hier hatze der Aufſeher unfern des Pfades eine Tigerfalle im Ge⸗ 

buͤſche ſtellen laſſen, weil, nach feiner Verſicherung, die Tiger auf ihten 
naͤchtlichen Streifzuͤgen bieſes Kreuzthal beſonders zahlreich zu paſſiren 
pflegen. Die Maſchine war aus Bambus gemacht, einem viereckigen 
Kaſten gleich, fo eingerichtet, daß eine aufgezogene Thuͤr zufallen mußte, 
nachdem das Thier ihr Inneres betreten hatte; das Schreien eines kam: 
mes, das darin angebunden war, hatte, fo ſchien es, auch wirkllch einen 
Tiger bineingelodt, doch war. er mit feines Beute enttoifcht und hatte die 
zu ſchwachen Bambusſtaͤbe zerbrochen. 
Bald nachdem man dieſes Thal verlaſſen hat, erblickt man rechts 
die Kokospalmen eines andern Kampongs, die aus‘ dem engen Zwiſchen⸗ 
raume zweier Hügel hervorfchauen. Es iſt das lebte, das fich hier be: 
—* und bezeichnet die Hälfte bes Weges zwiſchen Djero⸗ wudal und 
Rankop. 

Viter ſuͤdlich begegnet man einem Becken zuſammengelaufenen 
Regenwaſſers, das von dem aufgeloͤſten, lettenartigen Boden der Thal: 
gende eine truͤbe, eöthlichsgelbe Farbe angenommen hat. Hohe Wald: 
bäume begrenzen fein weſtliches Ufer und woͤlben ihre Zweige, auf denen 
fi Affen ſchaukeln, darüber bin; füdtih bildet es ein ſchmales Rohr⸗ 
geſtade von ‚verfhledenen Graͤſern. 
| Die Hügel zeigen hier in diefer dem Meere nahen Gegend noch dieſelbe 
Hoͤhe und Geſtalt, auch denſelben Pflanzenuͤberzug, wie bei Semanu, 
wo ich zuerſt in dieſes ſonderbare Gebirge trat, das ich nun 35 Paale 
weit in querer Richtung durchſtrichen hatte; nur wachſen hier beſonders 
haͤufig die kleinen, ſelten über. 3 Fuß hohen Straͤucher eines Hedyserum, 
die viele Thaͤler ausfüllen. 

Auch kleine Suͤmpfe, die der Ridytung der Thaͤler folgen und dem 
- Ufer mit Polygonum pulchram Bl. bewachſen ift, teifft man hier an. 
Ueber ihnen fliegen grobe Schwaͤrme kleiner Schwalben (Hirundo eoadu- 
Jenta) ·hin und her; man bemerkt deutlich, wie fie dem Libellen und 
andern Inſecten nachſtellen, deren ſummender Chor über dem: ſtinkenden 
Waſſerſpiegel ſchwirrt. | 

- Zn geringer Entferning von dieſen Suͤmpfen fentt fidy in einer 
Thalvertiefung zwiſchen zwei ſtetlen Huͤgelwaͤnden, trichterfoͤrmig An tlefet 
Loch hinab. Sein oberer Rand iſt mit hohem Geſtraͤuch bewachſen, das 
ben gefährlichen Abgrund truͤgeriſch uͤberwoͤlbt. Unten öffnet fi eine 
- &palte, ein ſchmaler, zadiger Gang, zwifchen den Kalkfelſen, weichet 
mit ungleichen Kruͤmmungen, fich mehr oder minder vom der. verti⸗ | 
kalen Richtung. entfernend, im die Tiefe dringt. Ich folgte ihnn, an 
‚ den ausgefceffenen Baden des Geſteins hinabklimmend, Fiemlich weit; 
meine Begleiter aber. behaupteten, daß feine Ziefe nicht zu ergruͤnden el 
Sie ‚erzählen, daß die Eleinen Ströme, bie fi) nad anhaltenden Regen 
Bilden, ſich alle in ſolche Höhlen, Luangs, ergiefen und darin verfſchwinden. 
Die Menge der Luang's iſt ĩungehihit uͤberali ef man fie im! Gu—⸗ 
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nyng Gebu am. . Cie öffnen fich meiſtens in ber tiefft gelegenen Gegend 
bee Thäler, wo ſich biefe zwiſchen den Hügeln Feffetfärnmig hinabſenken. 

Sie erwähnten ferner als einer im Regenmouſſon ſehr gewoͤhnlichen 
Erſcheinung, des plöglihen Emporſteigens trüben Waſfers 
aus der blauen Fluth des Meeres, wenn man auf dieſes von 
dee 200 Fuß body binabgefiürzten Küfte in die Tiefe blicke. „Wenn «6 
dann lange Zeit ſtark geregnet habe, fo fange das Meer, oft. in großer 
Entfernung von ber Küfle, an zu kochen, und ein roͤthliches Waſſer 
feige empor, das die Blaͤue des Meeres under treibe.” 

Von dieſer Höhle vechts auffteigend, gelangt man auf einen Heinen, 
von Hügeln umgebenen Raum und erblidt zwiſchen den grauen Staͤm⸗ 
men gedraͤngter Palmen hinducch den blauen Meeresſpiegel, der tief uns 
ten aus der —— * der zwei vorderſten Berge hervorleuchtet. 
Auf dieſem Plaͤtzchen ſteht kin geraͤumiges, hoͤlzernes Gebaͤude, 
das von keinem Sterblichen bewohnt wird, ſondern der Niay Rankop, einem 

Geiſte, der über bie Höhle Rankop herrſcht, zum Aufenthalte dient, fo oft es 
ihr gefällig iſt, einige Stunden bafelbft des Nachts zu verweilen. Es wich 
forgfältig rein gehalten ; ein Bali:Bali ftand da zum Ruben, und indifche Klei⸗ 
der (Baron und Kabaie) hingen’ wohlgeordnet an der Wand, wenn fid) ber 
Geift derſelben bedienen wollte. (Es ift auffallend, wie die meiften Geiſter 
der Javanen, z. B. auch der Geiſt von Mandjinnang, welcher die ſchwere 
Btandung ˖ daſeibſt veranlaßt, weiblichen Geſchlechtz find.) — Eh⸗ 
man die zweite, vorderſte Thalvertiefung erreicht, die, wie jene, mit Ko⸗ 
kospalmen dicht bepflanzt iſt und kaum 200 Schritte von jener euntfernt 
liegt, vernimmt man ſchon das Donnern ber Brandung unter feinen Fuͤßen. 
Noch einen Eleinen, ſlachen Raum, den im Echatten eines Tama⸗ 
eindenbaumes ein paar leere Hütten bebedten, durchfchreitet man und gelangt 
dann an bem Rand des Felfen Rankop, welcher eine kahle fenkrechte Wand 
bilder, bie fih 30 Klafter tief abflürzt, — Tief unten erblickt man 
das Lochende Meer. Der Fuß des Felſen aber und ‚die Beandung biei⸗ 
ben unfichtbar, da ſich ber umtere Theil’ det Wand beträchtlich nach in⸗ 
nen biegt. Man erkeant nur an den concentriſchen Kreiſen des zuruͤck⸗ 
tretenden Meeres und an einer Staubwolke, die horizontal hervotbrauß, 
die heftigen Wirkungen: des. zertheilten Mafferh, das fig in der voͤble 
und in den uͤberhaͤngenden Buchten zerſchlug. 

Vom oberen Rande dee Felſenwand ragen femäntich agrane ausge: 
jackte Steinmaſſen empor und begrenzen. die Eleine Flaͤche, bie. hinter 
ihnen übrig bleibt: Sie find mit niedrigem Gebäfc und kleinen, ſpar⸗ 
rigen Bäumen: (Sterculie Halanghas WW.) bewachſen, die eine‘ nabuͤt⸗ 
liche Echugmehr' bilden; wo biefe fehlt, da hat.man ein Flechtwerk nen 
Bambus errichtet, das diefen aͤußerſten Rand bedeckt. An ihren Zacken 
und in den natuͤrlichen Loͤchern, die fie burchbohren, find. die Rotang⸗ 
ſtraͤnge einer Leiter befeflige,  weldye am. bieſer Felſenwand bi6 30 Zuß 
über das Meer hinabhängt.: An. biefer Leiter pflegen bie Javanen hin 
abzuklettern, um zu der Höhle‘ Rantop zu gelangen und bie Klare, 
die fi fi e end, zu pflüden. 
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Don biefem Felſenrande aus genieft man einen üͤberraſchenden Ans 
bil, Man ſieht im Dflen der langen Suͤdkuͤſte Java's entlang, 
faft bis Pachitan hin, wo fie ſich im. duftige Ferne verliert.-. 6 find Die 
grünen Hügel. des. Gunong Sebu, die fi bier ploͤtzlich endigen umb 'ſich 
fenfrecht in das Meer hinabſtuͤrzen. Es erfcheint dad Gebirge, das einſt 
viel größer gewefen fein muß, wie abgefchnitten; viele feiner Hügel find 
mitten durcchgefpalten und ftehen nur noch halb; aber bis zum fcharfen 
Rande hin draͤngt fich ihr freundliches Grün, gleichſam den Verluſt der 
andern Hälfte bedauernd, bie im Meer begraben liegt. So entfichen 
Felſenwaͤnde, deren einige in das Meer hervorragen und die hinter ihnen 
liegenden verbergen. — Da das Zaufendgebirge felbft eins ungleihe Höhe 
bat und feine Hügel ftetd fi 100 bie 200 Fuß über feine Zwifchens 
thäler erheben, fo ift auch diefe Kuͤſtenwand, die gleichfans ben vertifalen 
Durchſchnitt des Gunong Sebu darflellt, ungleich hoch uud ‘ fleigt von 
100 zu 300 Fuß und darüber anz fie müßte viel höher fein, wenn bie 
Gebirgsmaffe nicht fchon bei Djero⸗wudal anfinge fih gleichmaͤßig herab⸗ 

zufenten. . Nur einige Selfenbuchten, die: zwiſchen hervorragenden Waͤn⸗ 
den übrig bleiben und zwifchen denen die Brandungen hineinrollen, ſind 
von geringerer Höhe. 

‚Alle diefe Wände ſtuͤrzen fich ſenkrecht. herab, bis etwa 40 bie 30 
Fuß über dem Meere; bier wenden fie ſich nach immen und bilden uͤber⸗ 
bängende Buchten, tief ausgewafchene Vertiefungen; in welche die heran⸗ 
wälzenden Fluthen mit wildem ˖ Getöfe eintieten,; fo daß der zuruͤck⸗ 
geworfene Schaum 50 Fuß hoch emporſpritzt, = und bier unter dieſen 
ausgerumbeten, fchattigen Buchten öffnen ſich zahlreiche. Hoͤhlen, in wel⸗ 
chen die Hirundo esoulenta. ihre Nefter zu bauen’ pflegt. — Der un: 
tere Fuß dee: Buchten ragt wieder, indem. er ſich hinabſenkt, etwas hem. 


vorz er zeigt eine roͤthliche Farbe und eine ausgefreſſene, gteiehſam krauſe 


Beſchaffenheit; doc, wird er nur dann firhtbar, wenn im werhfelnden 
Spiele der Brandung die Waſſer auf- eine Zeitlang zuruͤcktreten. Seine 
rothe Farbe verdankt er (wie ich mich ſpaͤter überzeugte) einer Conferven⸗ 


art. — Uebrigens erſcheinen bie Felſenwaͤnde in einem ſchmutzig⸗grauen 
Kolorit, das mit Weiß, Schwarz und Braun abwechſelt. Sie zeigen 


\ 


Unebenheiten, Vertiefungen und Furchen allee Art; doch kann man bei 
vielen parallele, quere Spalten ober Riſſe erkennen, gleichfam. al&-feien 
fie. aus - verfchiebenen Stuͤcken oder Schichten aufeinander gethürmt. 
Viele ihrer hervorragenden Ranten find wunderbar -ausgezadt und mit 
unzähligen Pleinen Gruben und Löchern durchbohrt. — Ihren obern 
Rand bekleidet verworrenes Geftripp von Pandanus Kitoralis ‚ deſſen 
fperrige Stämme und Blattbüfchel an den Wänden herabhängen; zwi⸗ 
ſchen ihmen blickt hie und da eine Cycas revolutä hervor, deren ge⸗ 
fitderten, auf einem graben Staͤmmchen vereinigten Blätter an bie freund⸗ 
lichen Geſtalten dee Palmen erinnern. — Aber höher oben wölben fidy 
die waldbekraͤnzten Hügel des Gunong Sebu hinauf, durch Zwiſchenthaͤ⸗ 
ler getrennt, die in dem freundlichen Schmelze. grüner Grasmatten 
prangen. 
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So der Anblick der Käfle. 

Ich verluß den Rand des FKelfens, um mich weiter oͤſtlich auf die 
Höhe ‚einer andern Klippe zu begeben, und von dort den Unbiid des 
Selfen Rankop und feiner Höhle ſelbſt zu genießen. Beide find nur 
durch eine Eleine Zwiſchenbucht aeteennt, deren graues Grftein eine wun⸗ 
derbar ausgefreſſene Beichaffenheit hat 

Die Höhle öffnet fich in der Tiefe der übechängenden Bucht etwa 
did 20 Fuß über dem Meere. Ihr Grund ift der Meeresfpiegel ſelbſt, 
der eine Strecke weit in die Höhle hineintritt. Bis zum ſcharfen Rande 
der Bucht hängt die ſchon ermähnte Leiter herab und gebt bafelbft im 
ein Flechtwerk aus Rotang über (die Ruhe), auf dem die herabfleis 
genden Pflüder, ehe fie fi in bie Höhle begeben, auszuruhen pflegen. 
Das Meer war unruhig und gewährte ein eigenthümliche® Schau⸗ 
ſpiel. So oft eine Woge heran flieg, trat fie mit dDumpfem Donner in. 
die Höhle hinein. Run vergingen einige Augenblide und das Waſſer 
war von den übrigen Theilen ber Bucht fchon zuruͤckgetreten und hatte 
den vöthlichen Fuß der Felfen entbloͤßt, dann ſchoß plößlich unter lautem 
Gezifch eine Dampfwolke aus der Höhle hervor, und glitt, wie der Pulper 
dampf aus einem Gefhäg, — über dem Meere bin, eine Säule bildeno, die 
fih erft in einer Entfernung von mehr als 100 Fuß auflöfte. 

Sehr geſchickt .wußten die Eleinen Schwalben, deren Schwarm über 
dem Meere hinſchwebte, den .rechten Zeitpunkt zu benugen, um fchnell, 
nachdem der Waſſerdampf herausgefahten war, in die Höhle zu fhlüpfen, 
die dann bald mieder duch neue Wogen auf eine Zeit lung verfchloffen 
wurde, 

Mehr konnte man von hier nicht ertennen. — Da fih die Sonm 
ſchon dem Horizonte näherte, fo trat.ih meine Rüdreife an. — Ich 
laufchte untertvegd den Erzählungen bes Auffebere, der die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten der Höhle befchried Sie: folk nah innen anfleigen, fo daß 
ibe Boden fhon 20 Fuß vom Eingange entfernt, aus dem Waſſer her⸗ 
vorgeht. Ihr Raum fol über 70 Fuß betragen. Die Nefler finder 
fi) an ber Dede und. an, den. finitern : Wänden. der Höhle, bein fie 
feſt angeftebt find. — Die legte Pfluͤcke (dieſer einen Höhle), lieferte 
313 Pfund, auf ein Pfund.6O Meftes gerechnet. Sie wird jaͤhrlich 


drei Mal gepflacdt, im Januar, Mat,:und Auguſt. Zur Zeit, wo die .' 


Voͤgel Eier Legen, ‚find die .Refter ans reinſten. Nur bei ganz ruhigee 
See kann man in ihe Inneres gelangen. — Es laͤßt ſich der kuͤhnſte 
der Pfluͤcker, nachdem man ihm einen Rotang um ben Leib befeſtigt hat, 
m das Meer hinab. und ſchwimmt in bie Höhle, um vom jenem Flecht⸗ 
werd bis in ihr Inneres ein Rotang aubzufpannen. Die andern folgen 
dann feinem Beifpfel und fchwimmen, fih an jemes Rotang haltend, 
nah. Dabei ereignet es ſich oft. daß einige von den. Schwimmern str 
teinten odes von der. Brandung an bie fcharfen Felſen geworfen und 
verwundet werden. — Auf biefe Art. werden auch Stangen und Leis 
tern von Bambus in die Höhle. gebracht, mit denen man Geruͤſte bamt, 
um zu der Dede zu ‚gelangen. Den. erſte der Schwimmer. erhaͤlt 30 
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Gulden Belohnung. Alle pflegen zuvor, ehe fie an das Werk geben, 


‚sintängliche Quantitäten Oplum zw. rauchen, um fi dadurch in eine 


Art muthigen, halbtruntenen Zuſtandes zu verfegen. Sie ſtehen im 


Dienfte der Regierung und erhalten eine angemeflene Befoldung. — Es 
ereignet fi oft, daB fie, obgleich die Zeit der Pflüde ba if, Monate 


lang twarten müflen, weil‘ es die bewegte See unmöglich macht, bie 
Höhle zu „betreten. . Ja die Brandung iſt zumwellen fo ſtark, daß fie, die 
30 Fuß über der Ger erhabene Ruhe mit fi fortreiße, . - 

Au' diefes Wuͤthen der See und das. Blafen ber Höhle entſteht 
aus den Saunen eines Geiſtes, der Niay (Jungfrau) Rankop. Um 
ihren Zorn zu fühnen, werden ihr von Zeit zu Zeit Opfer gebraätt, 


theils nor der oben erwähnten Hütte des Geiſtes, theild am Mande des 


Felſens ſelbſt. Man fchlägt eine lange Zafel auf, ſchlachtet einem Ochfen, 
(Karabauen), und richtet mancherlei „Speifen zu. Dee Beſchwoͤrer oder 
fogenennte Vater des Geiftes, (ein altee Mann aus Dierostoubal), 


niet neben ber gedeckten Tafel nieder, lauſcht und ruft: „Der Geiſt iſt 
ommen.” Nun bleiben alle todtſtill, bis der Beſchwoͤrer wieder ruft:. 


Der Geiſt iſt fertig.” — Jetzt fpringen fie auf und begeben ſich an 


das Schmaufen. Daß die Speifen.. nicht an N rolle abgenommen ba: 


ben, erklaͤrt ſich ſehr natuͤrlich, da der Geiſt, als folcher, nur Die unfichts 
bare Kraft berfelben in ſich ſaugt. Viele find davon fo fehr Überzeugt, 
daß. fie nichts davon genießen wollen, weit „;der Geiſt alle Kraft heraus⸗ 
geſogen habe.“ — In allen: Kampongs dieſer Gegend erkennt mar bie 


Macht des Geiſtes an; bei ihren Tanzbelufligungen ſeibſt (Handat: Partien). 
muß dag tanzende Maͤdchen zuerſt dem Geiſte, das Geſicht nach Rankop 


wer ‚einen Tanz barbringen. — — 
- Die. beiden folgenden Tage (23. und 24 Mai) brachte ich. in die: 


fon ſchoͤnen Hügeln und Thaͤlern zu, größteniheils mit Unterfuchumgen . 


5 Pflanzen und mit Aufnahme einiger pittoresken Auſichten. — Ich 
befuchte auch noch zwei andere Vogelneſthoͤhlen, die ſich oͤſtlich von Raw: 
%ep befinden. 

Die eine,  Uluran, liege 3 Paale davon entfernt. Es ſtuͤrzt ſich 
daſelbſt eine ausgezadte Felswand etwa 40 Fuß hinab, bis auf tin 


nmateauaͤhnlich ansgefreffenes, graues Geſtein, das eine. Beine Flaͤche 
—ober Dede bilder, deren Mitte mit einem weiten zackigen Loche verſehen 


iſt. Durch diefre Loch blickt man tief hinab in eine Höhle, in .eine 
anregeimäßig ausgewafchene Buiht, welche ſich ſeewaͤrts in zwei bogenfoͤr⸗ 
migen Oeffnungen auftheit. Dieſe Oeffnungen werden durch zwei ſich 


queruͤber woͤlbende Bruͤcken gebildet, deren oberſte die Decke des Pla⸗ 
wau’e ſelbſt iſt. ‚Eine dütte Bruͤcke ſteht halb unter Waſſer und man 
vermuthet mur einen "Durchgang unter ihr am ber’ Bewegung ber Flu⸗ 
then im Grunde ber Höhle, die zu kochen und höher zu ſteigen anfanr . 


gen, To bald in eimiger Entfernung ſich eine Woge heranwaͤlzt. Kommt 
fie damm wäher, fo teitt fie, die unterfie und mittlere Bruͤcke uͤber⸗ 
fänsernmend, mit wildemn Gekrach in die Höhle, fo daß der Schaum 
aus der Deffuumg we Plots in bie Dig ſprizt. — Red unter 
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der Dede befinden ſich die Vogelneſter, zu denen man mit Hidfe von 
 £eitern, die wie bie von Rankop aus Motang verfertigt werben, hinab⸗ 
klimmt. Gie it leichter zugaͤnglich als Rankop. Der hoͤchſte Rand’ 
ihrer Selfen mag vielleicht 120 Fuß über dem Meere erhaben fein. 
Die andere, Djelleng mati, liegt faft in der Mitte zwiſchen ber 
vorigen und Rankop am Fuße einer ſenkrecht adgeftürzten Wand, die 
jedoch; minder hoch iſt. Ehe man zu ihr gelangt, kommt man am Hin: 
trgrumbe einer’ felfigen Bucht vorbei, der fih eine Anzahl Hütten an⸗ 
wihen. Die Bemohner derſelben befchäftigen fih mit Salzkocherei. Sie 
ſchoͤpfen das Waſſer mit Huͤlfe langer Stangen unten im Meer und 
fammeln es in hölzernen Trögen, um es in ber Sonne etwas ver⸗ 


dampfen ‚zu laſſen. Dann füllen .fie irdene Toͤpfe damit, deren ſtets 


mehre über einem gemeinfchaftlichen Feuerheerde (innerhalb der Hätten) 
eingemauert find. In diefen wird das Baller vollends abgedampft. 

Den 25. durchſtrich ich die Dügel in D. S. Deftlicher Richtung, 
um zu einer Pleinen, zugänglichen Bai zu gelangen, in Doffnung einige 
Algen daſelbſt zu finden. - 

Wenn man den dritten Theil dea Weges zurüdgelegt hat, etwa 
3 Paale von Dieroswudal, kommt man an ein tiefes Laͤngenthal, das 
auf der andern Geite von einer Kette roſenkranzaͤhnlich verbundener 
Berge begränzt iſt. Wir alle (felbft meine. inländifchen Bedienten) 
empfanden die wunderbare Schoͤnheit diefer Bergwand, die alter Wen 
ſchreibung fpettet. Sie -liegt in dem herrlichſten Gruͤn, das aus 
Zaufenden verfpiedener Nünncen beſteht, bald zart gewebt wie ‚Stor, bald 
did und abgerundet, wie die weißlich⸗grauen Blaͤtter der Visenia in- 
dica Houtt. — Zwiſchen den kleinen Kuppyen, bie ſich über dem 
Rüden der Kette erheben, bleiben geafige . Stellen, fanfte Vertiefungen 
oder Thaͤler, übrig. Alles ift hier fo einladend, fo lieblih; wilde Piſangs, 
deren fchönes „Grün die Abhänge ſchmuͤckt, erinnern -an- den Sitz de& 
Poradiefes; Turteltauben unterbrechen bie heilige Stille. 

‚An einem der unterm Abhänge diefee Bergwand, vom übrigen Thal⸗ 
noch durch einen kleinen Hügel geſchieden, liegt einfam «in kleines Kam⸗ 
pong, kaum aus. drei Hütten beſtehend. Gruppen von Kokoepalmen ba= 
Ihatten cd. Man kann es wicht anfehen, ohne ſich vom Zauber bes 
Umgebungen, getroffen, zu fühlen: Weich’ gluͤckliches Aſyl! Es erſcheint 
wie ein feliger Sig des ewigen Friedens, ungeſtoͤxt vom Geraͤuſche bei 
Welt. — Ein Paar Kühe graſten in ſeiner Nähe 

‚Der Grund das Thales iR wieſenaͤhnlich mit Gras bemachſen; nur 
einzelne Bäume (Akacien) zerſtreuen ſich in der Tiefe, auf deren zartes 
gificdertes Laub man hinabſieht. | 

Ich ſtiez in. das Thal hinunter, bas anfangt mit ber. jenſeitigen 
Huͤgelreihe eine gleiche Richtung has und von WNW. nah DED. 
läuft; fpäter dreht es fih nah SW. — und hier beginnen bie Ab⸗ 
hänge der. ſteilan Bergwände, bie es anf. der rechten Seite Deorenzen, ſich 
mit der uͤppigſtan Waldung zu überziehen 

Scqhon qus dar Gfemnung untarſchaidet man Garde werfeplebenen, 
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Bäume, "deren hohe Woͤlbungen dem Walde eine Majeſtit v verleihen, 
von der man feine Augen nicht abwenden kann. Belonders zeichnet ſich 
ein Baum aus, mit dien lichtgrauen Erämmen, die ſchnurgerade in 
die Höhe ſtreben, und, ohne Seitenaͤſte abzugeben, ſich erſt hoch oben in 
eine runde Laubkrone endigen. — Leider konnte ich von dieſen Baͤu⸗ 
men keinen beſtimmen; viele waren jetzt ohne Bluͤthen, andere konnte 
man nicht erreichen; theils machte der große Umfang der Staͤmme mei: 
nen Begleitern das Erklimmen unmöglich, theild war meine Zeit zu kurz 
gemeffen, um mich mit dem Kappen bderfelben, aufzuhalten. Uber das 
Innere der Wälder, in denen mächtige Kalkfelfen zu Tage gehen und 
"nicht felten Stufen bilden, bie terrafjenförmig an den fteilen Abhängen 
In bie Höhe führen, lieferte mic einen teichen Vorrath von Pflanzen. 
Hier wachſen Cissus-Arten, deren armsdicke Stengel ſtrangaͤhnlich ausge⸗ 
ſpannt ſind und bis in die Wipfel der Baͤume emporklimmen; durch⸗ 
ſchneibet man ihre Stengel, fo traͤufelt ein Mares, geſchmacktoſes Waſſer 
heraus, fo reichlih, dab meine Bedienten ihren Durſt damit Iöfchten. 
MWilder Bambus, zahlreiche Calamus- Arten, aͤhnliche Stränge bildend, 
Seitamineen, Farrenkräuter, Begonien und andere Eleinere Bluͤthenge⸗ 
waͤchſe füllen die Zwiſchenraͤume der Stämme, 

So ziehen ſich die beiden Bergwaͤnde etwa 3 Paale weit hin und 
tagen ſteil in das Meer hinaus, das zmifchen fie hineintritt und die 
fhöne Bai Sadeng bildet. 

. Sie ift nicht über 500 Fuß breit und lang und wird beiderſeits 
von den Felſen jener Bergwaͤnde begraͤnzt, die, wie uͤberall an der See⸗ 
kuͤſte, in einer Hoͤhe von 10 bis 30 Fuß über dem Waſſer tief ausge: 
wafchene, überhängende Buchten bilden. Nahe an ihrem Rande erheben . 
fich noch im dichten Gebüfche die Staͤmmchen der Cycas revoluta. 

Vorn zu beiden Seiten des Eingangs in die Bai liegen Klippen 

zerftrest, die der Schaum der Brandung überfprüßt. - 

‚Den fanft gerundeten, flady ‚anfteigenden Hintergrund ber Bai bildet 
ein grober Sand, der aus zertruͤmmerten Korallen und Muſcheln ent: 
flanden iſt. Ihn bedecken einige Hütten, deren Bewohner ſich der Salz 
kocherei wegen hier niebergelafien haben. Hier erhebt- Grinim asiati- 
cam feine duftenden Bluͤthen und Ipomoea maritima:R. Br. kriecht 
auf dem Bande umher. Aber mehr als dieſe Meineren Pflanzen bedin⸗ 
‚gen einige niedrige Bäume ‚die Phyſiognomie des Sandufers, das fie um: 
grünen, und mit ihren fperkigen Zweigen überfehntten. Es find Gebeſche 
der Tournefeortia argentea R. Br. „die das Sandufer vom grünen 
Thale trennen. 

Der Boden der Bal beſteht aus Kalkfelſen und: Korallen, "stoifähn 
benen zahlreiche Vertiefungen und eine Gruben frbrig bleiben. Ihre 
Tiefe beträgt bis an jene Klippen des Einganges zur Zeit der Ebbe, 
nicht über 3 dis 5 Fuß. 

Unter ber überhängenden Bucht der Felſen, bie fie begraͤnzt, Tann 
man, (wenn bad Meer nicht zu ſehr dewegt iſt), trockenen Fußes bis 
vum Eingange der Bai gelangen, wo fie fich techts und links umbiegt. 
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& verfolgte dieſen Weg, famb jedoch auf dem m Meere zesfireuten Fel⸗ 
fen nur eine geringe Ausbeute an Algen, namentlich gac keine Fucoi⸗ 
ben — Dorn: auf der rechten Seite der Bai ift der abgeplattete 
Boden einer Bucht von drei Löchern durchbohrt. Sobald eine Woge 
heranrollt, ſieht man, noch ehe fie die Heine Felfenplatte uͤberſchwemmt, 
das Waſſer aus diefen Löchern, wie aus Springbrunnen, zu 6 bis 7 5. 
hohen Säulen in die Höhe getrieben, eine Exfcheinung, die ſich jeben 
Augenblick wiederholt, fo oft eine neme Melle herantritt. — Aehnlich⸗ 
Gruben, Löcher und wirkliche Durchgaͤnge charakterificen überall bie 
Kılkfelfen, aus denen die ESüdküfte und der Gunong Sebu befteht. 


— — —— — ‘ 


Die Zeit mahnte mich an die Kürze meines Urlaubs. Go mußte 
ih leider diefes fonderbare Gebirge, das mir einen fo reihen Stoff zu 
monatlangen Unterfuchungen darbot, fchon verlaſſen. Wehmüthig trat ich 
am andern Tage, (den 26. Mai), die Rüdkehr nah Dijocjofarta an 
‚ und fagte dem Gunong Sebu Kebewohl, dem, ob ihn gleich fein Strom, 

kin Bach, keine. Quelle bemäflert, dennoch die uͤppige Vegetation eine 
fo wunderbare Schoͤnheit verleiht., 


Erfte Reiſe auf ben Merapi. 


Faſt in der Mitte von Java, zwifchen bem 7. und S. Grade fübs 
liher Breite, echeben fih in gleichem Meridian, 110 und einen halben 
Grad oͤſtlich von Greenwich, die Zwillingsberge Merapi und Merbabu, 
die durch einen hohen Zwiſchenruͤcken mit einander verbunden find, *) 

Wir beſuchten zuerſt den füdlichen derfelben, den Merapi, welcher 
einem flumpfen Kegel gleicht, aus deſſen Spige dide Dampfwolken uns 
unterbrochen emporgualmen. Diele vom hoͤchſten Rande nad) allen Welt⸗ 
gegenden hin bivergirend .herablaufende Furchen oder Klüfte theilen feine 
‚Abhänge in eben —**— Ruͤcken oder Joche ein, die eben nur ſchmale 
Felſenkaͤmme bilden, ſich aber nach unten zu immer mehr ausbreiten 
und verflachen. 

Im O. zieht ſich jedoch dieſe Bergmaſſe viel laͤnger hin, als im 
V., wo fie ſich ſchroffer und gleichmaͤßiger hinabſenkt. 


— — — — 


— ——— 
) Man ſehe bie Karte von Rafflez. Sie tft jedoch nicht gang rich⸗ 
tig; bie beiden: Berggipfel müflen genau in demſelben Meridian unb Gas 
lutiga in N. R. D. vom Merbabu liegen. u u 
Junghuhn, Java. Pi ' 8 





 ‚tiliaceus ang⸗ 


Senden, wo. yablteide., Frachprblöce han eilgkude.:Karge in, tem 
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- 


EI Xuf Solche Boden. liegt such, 13 Paale vo 
Meint, das Dirfh & 


Berges) zwei. andere Eleinere. Verge, die, da fie dicht eben einande fen 


 1mb.ein thalähnlicher, auffteigender ‘Zivifchenraum . grötfehen Amen Khrig 











Somungung tt mad meinen Baramstigshuigent) 18005: 





re) Darauf Zava bamald. weder Inftrumentenmadjer zu finden. -ncd 
=" MBäromieter zu Baufen waren, fo. fah ich mich genöthigt, mir felhft-ein foldes 
en —— — (fo. gut 28 möglich, war), zu componiren. — 3. udhm. eh 
„2°, Bambustobe" und efeftigte oben.baran eine in Millimeter getheilte meſſin⸗ 

ne Scala. Eine zut Talibeirte: See erbiett.. ich von ‚einem Freuhde 
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nz Bein deſtillirtes, ſondern nur. durch wiederholtes Schuͤtteln mit. verduͤnnter 
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Fuß über — ie‘ — wär, wägere: i@ mil. dass ar 
Ale, 08 Eonuenaufhong 89° 5,46. 3). a 

„ber hoͤchſte Stand am Fage (um-4 Up) 0 8. am 5: 

Eur. nach Söntenuntergang:.749..8. (49° y Ä 

Geivöhnsiie herrſchte/ fo lange “ Zag war, via arten Eirein, der 
segen den Meräpi heraufblies, 
Ruc aoch wentgt Dörfer: —* in alle Hehe um Bin, Wergfuß 
ram zerſtreut. Selten achuch man in ihnen ach. eint Kokespaime 
Um: Reiser stehen‘ ſich nicht Höher Hinauf, und man "reife: it. den Um⸗ 
— der — nur noch Zee Maye, Piſang, Oaries Papays, 
loka, Riciuug und. Kaffee: an. : 

"Die: ber. Sawungang, wur durch ſchmale, it Ar Wangleꝰ) de 
‚wüähfene: Strecken davon getreunt, Kuft bie. Diurang. Kluft) deu Kati 
:Rurling: herab, ">: "Soldyer. Diirrongk Finden ſich In "gleicher. Hoͤhe Ihr 
> viele: hm. face: De ——— — us: ben: en 





Fi 


“or... 


—— —— 
* — und aa gi == — - * sum 
— eben State. So wurde ich je nachdem bad. *83 Vei 


| m großen Diameter in: der‘ u — durch bedetı 

“ — ile guf "hohe ae ‚Höher geftiegen ‚war, "baten 

— mialige wahre Höhe: der Gäu. M armitteln, daß ich fo viele — * 
dieſer Obhe abjog als er QAueckſilber im der Kent — ſein gepoͤhmi⸗ 


7. eh Riveau von Djocjokarta geſtiegen war, rar bie "Scala: nicht 
Bis auf das Miveau von. Djocjokarta fortgeführt ai, es mir‘ auch an am 
bern. Barometein. zur Verleihung fehlte und ich em ‚meinigen nit 


. : A Siteſtrande war), To wußte ich’ nicht, ob 8 veau: mit dem Mulls 
= punkte der Scala zufaimmenfiet, und Tonnte baber.die. nA von —— 
- Über beim Meere nicht berechnen, ſondern end te — uͤbera ——— 
Bi der Berge über Djocjokarta anzugeben. —3 yner nur re 
2 mad) Fahrh. eingetbeilte, Zhermometer; (am Batonceter — ‚war kein Saͤr⸗ 
7. memeffer ‚befeftigt), Auf ber Reife wurde bas Infteiinent‘. fung en 
2; ber „Band getragen, ba ich das Ynicht firfeen. ‚Bone, I. Dody 

= ygagte mich. pie-gehaue Rüdkehr.be 8. auf feinen eiten Sianh au Diecetarte 
2 (ach. „vollendeten. "Neife), daß - Keime “Eur * gekommen war. — De 
Berechnungen finb hadf, Oltmat’2 8 :bupfi afeln .gemiacht. - Da,. mo 

> Fr ein !Längeten, Aufenthaut erlaubte mehrere Beobaitunden" zu machen, | wg 
TI das em and ‚und berecinete die Hohe nach dem wir dus fortgelegten " 
Beobachtungen bekannten Medium von farta.- Da, wo, ich mid 
dh wegen Kuͤrze der Zeit. auf..eine Bexbaditung befäiränft Jab;. berechnete 
ich die Hoͤhe nach ‘dem min bekannten gewöhnlichen Stande ſawohi des Ther⸗ 
mo⸗ als Baremeters, ber nm Siefelbe, Stunde zu Djocjokarta Statt. zu fins 
. denpflegte. — Die Schwankungen des waren aber zu Dlocjotaria je ehr 
‚wöhgbeitenb; das Moriniun: flel: des Morgens jegem 11 Uhr und dann fand 
— — A —3 .(felten) £ er — we al8 :; bei. Eonnenaufgang. 
u Umäblich wieder, bi es nad) Sonnenuntergang wieder anfing’ yu 
X rg *— Br fand aber ;nie: gang negeimöpig ſtatt. (NB: Diocjokarta 
a toll we * Beobachting Anderer über dem Meere; liegen.) .. 
ee *)- Dies Iſt eine ‚Graßart ,- deren = — Wurzeln die Javanen 
anf ihren WMaͤrkten verkaufen. So Hr auf Rn Boden waͤchſt, 
— ie fand: ich fe Son noch nie mit © üthen, 


8* 


— wu 
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Längenfurchen bes Werges, bie da, wo bie Abhänge noch ſtell ſind, einen 
ſcharfen Grund haben, da fich aber, wo die Abhänge: fanfter auslaufen, 
erweitern und eine ganz eigenthümliche Befchaffenheit annehmen, die wir 
om beften duch Betrachtung der Diurang . Kali Kuning kennen: lernen, 
Sie zieht fi) von der Suͤdſeite des Merapi herab, Läuft oͤſtlich vom 
. Berge Plavangang zwifchen den Dörfern Ranka und Andong, in gerin: 
- ger Krümmung, hindurch, geht Öftlich bei dem Dörfchen Sawungang vorbei 
und erweitert fich tiefer umten beim Dorfe Bedejo in ein gewoͤhnliches 
Stußbett. Sie hat nirgends mehr als 3. bis A00. Fuß Breite, erreicht 
‚aber zwiſchen Anbong und Ranka, wo fie am tiefften ift, eine ſenkrechte 
Ziefe von 500 Fuß. Hier ift ihr Grund mit uͤppiger Waldung aus: 
gefüllt, auf deſſen Wölbungen man vom ſchroffen Rande der Kluft bins 
abſieht. — Bei Sawungang, weiches etwa. 1000 Fuß tiefer liegt, iſt 
fie viel weniger tief, hat aber noch diefelbe Breite. Senkrecht ſtuͤrzen 
fi bier ihre Wände hinab und bilden Trachytmauern von 100 bi 150 
Fuß Tiefe, die den flachen Grund der Kluft zu beiden Seiten einfchlie 
fen und einen Kanal bilden, der nur an wenigen Stellen zugänglid 
A und fih in fo fcharfen Grenzen von den flachen ‚Umgebungen 

(dev Grasmatten oder Kaffeegärten) abſchneidet, daß man ihn ſelbſt aus 
geringen Entfernungen nicht fehen fann. nn 2 
Hier ift der Boden der Kluft. nur mit einem Didicht von Allangs 
„Alang und mit Eleinem Geſtraͤuch bededit, durd) deffen Mitte, von einer 
‚Equisetum-Xrt. ummwuchert und von Baumfarın (Chnoophora glauca 
Bl.) defchattet, der Eleine Bach Kali Kuning dahinrauſcht. Trachytge⸗ 
roͤlle aller Größe, ſchwarz, grau, meißlich, blaͤulich, bald -feiner, bald groͤ 
ber und, poröfer von Gefüge, liegen in feinem Bette zerſtreut und tra: 
‚gen eine Schaar von fructificirenden Laub⸗ und Lebermoofen. Lieblich 
ift dee Apblick der Baumfarın , deren fehmwärzliche, genarbten Stämme 
fi 15 Ms 20 Fuß hoch erheben, um ihr feines, ſchirmartiges Laub 
über das Strauchdickicht auszubreiten. — Bereits einige Hundert Fuß 
tiefer treten fie, dem Strome folgend, in der. Diucang auf, außerhalb 
‚welcher fie in Diefer Höhe noch nicht gefunden werden. — Auffallend 
ift es, wie die fenkrechten Felſenwaͤnde der Kluft hie und da mit uͤppi⸗ 
gen Waldbaͤumen bedeckt find, die in engen Spalten twurzeln und deren 
-Mipfel bis an den Rand hinaufragen, während. der Grund der Kluft 
nur mit Eleinem Geſtraͤuche ausgefuͤllt iſtt. 

Ich verließ am folgenden Morgen Samwungang und begab: mid) 
über flache, mit Acker-wangie und einer fchilfähnlihen Saccharum-Xt 
(Klaga) bewachfene Rüden zum Dorfe Kaliuran, welches am ©. Fuße 
des Pawangang liegt. Um von da nach Andong zu gelangen, muß man 
zwei Klüfte dburchElettern, die fich beide vom Fuße des Plawan ganz 
herabziehen und ſich in die große Diurang Kali Kuning münden. Die 
‚öflichere von ihnen ift die tieffte. Nachdem wir aus ihr herausgeftiegen 
waren, wanderten wir ‚über einen nur wenig abfchüffigen, mit hohen 
Grasarten bewachſenen Rüden, auf dem Sengöbäume (Acacia) zerſtreut 
ſtehen, und kamen, etwa 6 Paale von. Sawungang entfernt, im Dif 
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chen Andong an. Es liegt, von Straͤnchern der Rubus javanious BL, 


von Pifang, Papaya, Kaffee und Ricinus umgeben, am O. Zuße des 


Gunong Plawangang, deſſen mit dunkler Waldung gefhmüdte Kuppe 
fi) etwa noch 1000 Fuß über das Dorf erhebt. 
Andong liegt an der rechten Seite des Diurang Kali Runing 2833 
Zuß über Djocjokarta. — Es ift das hoͤchſte Dorf auf diefer Seite, 
denn unmittelbar hinter Andong fangen die Wälder an, welche den Abs 
bang des Merapi bededen. Temperatur 
“ vor Sonnenaufgang. 63° 5. (139 R) am 9. Sept. 
um 9 Uhr .....730 F (IR) : 6 =: 
23 .....80051(2108R) : 8 ⸗ 
9 3.2.2... 720785.(MI RR) s 8 =, 
Hanfig (mehrmals an bdemfelben Tage) wird e8 von Wolkennebel um« 
hüllt, der fich in bdiefen Regionen lagert; — Winde felten. 

Sch. verfah mic) zu Andong mit einer Anzahl Menfhen, denen ich meine 
Reifegeräthfchaften auflud und für welche fünf Träger (Kuli's) hinreichend 
gewelen waren, um fie von Djocjokarta bis hierher zu bringen. Aber die ges 
woͤhnlichen Kuli’s find durch nichts zum Bergſteigen zu bewegen, 'und Die 
Dorfbewohner erklärten, daß ein Jeder nur fehr wenig wegen der gro⸗ 
ben Steilheit des Berges und der Dichtheit der MWildniffe tragen koͤnne. 
sch vertheilte daher Papier zum Pflanzentrodnen, Reis und andere Lee 
bensmittel, Kiften mit Schreib: und Zeichnenmaterialien, Pflanzentroms 
mein, Hammer, Släfer mit Arrak, Scießgewehr, Hangematte, Baromes 
tr, Thermometer, Stride zum Meffen und andere Gegenflände unter 
ſie, wodurch, da ich, noch fünf für Trinkwaſſer haben mußte, das fie in 

großen Bambusröhren zu tragen pflegen, ihre Anzahl bis zu 30 anwuchs. 
Mir fuchten eine zugängliche Stelle, um durd die Kluft des Kalt 
Suning zu Elettern, und vom gegenüberliegenden Dorfe Ranka aus den 
Derapi auf einem Längenrüden zu beſteigen. Das Hinabſteigen war 
nihe ohne Gefahr; wir mußten und an die Felfen andrüden, um auf 
den fhmalen Vorſpruͤngen Fuß faffen zu können; Baummwurzeln und 
berabhängende Zweige, die man ergreifen kann, erleichtern jedoch die Are 
beit, — Die Djurang bildet hier zwifchen beiden Dörfern einen furchte 
baren Abgrund, und erreicht eine Tiefe von 500 Fuß. Aber Alles, ſelbſt 
die ſteilſten Wände, find mit den üppigiten Waldbäumen bededt, bie fich 
10 150° hoch emporwoͤlben. Eine majeftätifch wilde Natur! Tief uns 
| tn, unfihtbar in der Wildniß, rauſcht zwifchen Trachyptgeroͤllen der 
Strom. - Die feuchten, befchatteten Wände find mit einem Teppich ver⸗ 
ſchiedener Lebermoofe überzogen, die in großer Ueppigkeit Früchte tragen. 
Anden trodnern Abhängen wachfen Rubus: Arten und geruchlofe Weile: 
hen. Nachdem mir glücklich die Tiefe erreicht hatten, fchritten wir in 
dem Strombette, das Nafturtium ähnliche Pflanzen (bie ih nie mit 
Düthen fah) umgrünen, aufwärts, indem wir bald in dem Waſſer 

'  Maten, bald uns wieder von Felfen zu Selfen, wenn fie durch den Sprung 
m streichen waren, fchwingen mußten. So gelangten wir zu den Quellen 
des Kali Runing, die aus einem Beinen Feiſenbecken, von Geroͤllen un 


Zutrauen ; Id erför ihn yu meindnt' Kährer. . 
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are unb unmitteltat die geun 8 hes Seromes fi 
erhälh. im — iß die. —— ‚todhe: und: nur in: der Regen⸗ 
"ai Waßfer discheiefe: :"Müblam.;ftommen wir. twas.Göher' at 


$ hir jewfeltigen. Mantd-hinäuf (wa tir..eine —“ fauben) Mr 


kaiin din dein. Dorfe Kanka an, welchet omg; Aue. gegenuͤber legt. 


"Reine Brolelter vrachtzn mich „gu; einen. Beck, 3 den ſie Kapolo 
—* PHDaupt des Berges, nannte, ° Erfah: in ſelner Hüte: ‚nen 
verglinnmendein Kohlen "und. kauete Sick *): Ex blieb‘ ſehr unbegegt 
unferer Ankunft Von ſeinem gefurchten Veſlchte dmg: ein nn 
Batt herad. Dag feſte Sefufvertenurn; „.weldjeßier bridten Sep, aus erdruen 
durch ein kaum merkbares Lächeln auf artin⸗ erregte auch. mein 
ir fihhtbarer. Wolluſt 
talishte: er. in langen Zhigen 993: Opium, Haß: Er ihm. fhentte;/ Dein 








ſtand er auf, ergriff eine kleine Lanze und ſchritt ‚mie bieſtr, —iwie mit 
einem Stade beivaffnet, voran... Er führte uns Auf- fhpialen;- über, 


chetten Pfaden, die wie ſchwerlich ohne Ihn wuͤrden "gefunden: haben; da⸗ 
bin, Nachdem wir Streden durchwandett hatten, die -mit dem ſchilf⸗ 


Artigen, ‚4% 518 20 ‚Fuß emporfttebenden Saccharu Fun." ‚Klaga 


bedeckt 
ſind, traten wir in bie Walder ein: Hier beginut eine" —* 


* 


ah: hochge woͤldte Bäume, Alles weit und hielt: —— aus Din 
tiefſten Kiäften ernporfirebend: und. dem fteitften. Abhan —*5 
Schlinggewaͤchſe und engderwortene Sträucher, alle a an ml 


ſchen den Staͤmmen ausfüllend. Bald ſchritten wit auf fhenaten, Mu 
I Fuß breiten · Rucken (Felſenjaͤhen) hin, zwiſchen ſteit ahgeftärzten, wa 
bigen Flachen; bald an dieſen ſteilen Waͤnden ſeibſt, "Ho. Baumſtamm 
zu Baumſtamm klimmend; bald. in tiefen, feuchten: gFelſenkiuften vom 
xaude der, Bäume und Straͤuchet ſo dicht uͤberwoͤlbt, daß kein Sonne: 


ſtrahl zu uns herabdriugen konnte. — Tief. hatten fich ‚ie Wolken auf. 


dem. Gebirge: gelngert-umb' Hitilten uns tn ihre feuchten, — Nebel 
"die elnen eigenthuͤmlichen Geruch: «mit: fig brachten. — Es Tab dieſe 
tiefer gelegenen Wälder aus hunderten von. Baumarten, "Die: den derſchie⸗ 
denſten Familien angehören; zufammengeſettt. Doch doeherzfchen. find 
‚Ficuss Atten „die ſich an dem weißen, ‚sihen Mildjfafte,; weilcher aus Ihrer 
verletzten Rinbe ſtroͤmt, gleich erkennen laſſen naͤchſt biefen Magnöltägenn: imd 
Urticeen. — Aus bein‘ "Dieicht;; welches die. Zwiſchenraͤume ihrer gigan⸗ 


tiſchen Stämme erfuͤllt, fhimmhern die ſchͤnen Bluͤthen von Medinella⸗ 


Arten und andern Melaſtomaceen hervor und Seitaminern (Amomun, 
| "Zingiber etc.) etheben.20. Fuß hoch ihre: üppigen Mlätter, ‚während 


ihre bumtgefärbten Blüthenzapfen mir sah aus dem feuchten Boden 


hervorbrechen. —  Urtica ?.-dichotoma ‚BI. (Bydragen), ‚ein. Kleiner 
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wng genden is, mh Welt: Gebafche ").. -Eimas höher weit. eig 
Ahönes ;gefeliges: ine: aufy das eite Dühe Dis: Pa I 
on am bene gm. —— a Aet ae, ; 
wie Er Dale — —— 








— Bine. Bee A 

- Bley: welt: — Tau. argibiden aan, — tothen 3ie 
xduhan die ſtetlen Abhoaͤnge zieren. Hler praugt auch überaft-pafmenartig auf 
** —— —— —— ‚Raub der — 
| am Dre n vegetiten Ohaoso ‚glanea BI, 

:5, Allgrüblich werten: die. Eichen eltener ud. elne Andere Baamoͤri, 
Kara Angting teine ‚Celge:Ait) fängt an immer ‚mehr voriuberfhen 
und jußeßt. die Waͤlder rausſchließlich zb. bilden. Es ind mäßig: hohe 
Bäukue: ‚mit grauen, ſchlanten ‚Stämmächen, und (dieuken: Zweigen, . dis 
nxe ale oder pectheiltens: Laube befet - —* a ihnen: terten Ra- 
rien fs derxen roche Biel us. — m, unfer,. heaslipes 
Baterlayb;: air unſere Hatzwalder erin 

Pichter wurhen bie Nebel, ——* Fri Rikte (600 € — 190 *) 
vnd ſenchtbarer : Din . felfigen,pelld umwuchethen Klufte. In 
ainer fotchen Kluft “trafen: Sale: eige-, Höhle: eigentuch wine, ‚Selfenfpalte) 
“;. in deren: A xets bie Rubas Kath. ‚Javanicns. Ri, lineatus 

R. -Moluocamis. Li) am üppföften wucherten; . hier erdlickten ‚wir die 
bien -Sedmine. der. Mijaa paradisiapa, die uns bis jogt noch. immer 
begleitet hatte. Die Steilheit ber. Abdaͤnge deren. Feiſen ſich oͤfters 
von Stufe u Stufe erheben, nahm zu. „Die Angeing« Bäume. wurden 
immier niedtiger, ihre Staͤmme ſchlauker umd. duͤnner, aber die äneen, 
die von theen; Zweigen — immer häufiger, . Hier begann ein 
Beine Sarrukraut (Polypedium rulcanicum ")}- Anfinterten: . Und 
— dinduf Immer zahlreicher. vorzukommen. — wuchert aus den 
3 der Striageroͤlie, die, durch eine weichere Erde Aufonmengefnetet, 
| dea Boden — hervor Ay Berfeuunden, waren, num Je; &ppr 











a — —— 5* graclli, I. es alte; öine- 
pe. * s in} al pie di * Si 
— conũ —3. Hi 5 dee Ivia ‚mioptls Berapi ex ältitudtae 


‚pedum ‘ad 8000’ 
duo mag. pn kn. montis Adeenduat "go .banilldres 

a daaiqub vir AU. podes alu, Usneis ‚tecti, .e' ramis longe 
an Er diefem: N Pest, B der FI Ja 
—— Unter. dieſem amen vom tume in der ora vae 
‚teilen und abgebildet. 

"1.55 iſt allen "Hoden Bergen gavor ei neunte rak⸗ 
teriſirt ‚alle oberhalb 38000 Fuß gelegenen, mit Gerdilen bet ken en ur 
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gm Sqhlinghflanzen und tropiſchen Siraͤucher, aber Pflanzengeſtalten, 
‚mehr an den Flor des gemaͤßigten Europt'& erinnernd, fommen zum Vor⸗ 
fen, namentlich Geſtrüpp rothbeeriger Rubus: Arten und das Hyperi- 
cum Javanicum Bl. ” ein mit gelben Bluͤthen bedeckter Strauch. 

&o- gelangten wie, fortwährend von dickem Nebel. umhullt, auf 
einen felfign, mit den erwähnten Farrn und mit Gras bewachfenen 
Vorſprung, wo fehmärzlich: graue Trachytmaſſen der verſchiedenſten Größe 
aus dem Boden hervorragen und wo ſich mehre 4 Fuß breite und 4 
bis 6 Fuß tiefe Rinnen in gerader Richtung vom Berge herabziehen. — 
Es war bereits 3 Uhr; ich zweifelte, heute noch den Berggipfel erreithen 
zu koͤnnen, zumal da ſich die Javanen lagerten und mehre Feuer 
anzuͤndeten, wozu ihnen die kahlen, vom Laube entbloͤßten Zweige der 
Angring » Bäume ein fehr brauchbares Material lieferten. — Denn im 
ganzen Umfange dieles Eleinen Vorſprungs (oder dieſes minder fteilen 
Abhangs) waren die Baͤume dire und durch frühere Feuereinwirkungen 
getödtet. Unfer Kapola Gunong erzählte mir, daß er ſie auf fruͤheren 
Reiſen angezündet. babe. 

In geringer Entfernung gen Often von dieſem Plaͤtchen Läuft eine 
von den tiefen Felſenkluͤften, die gewoͤhnlich trocken ſind und nur nad) 
gefallenem Regen donnernte Gießbaͤche bitden, vom Berge. herab. 
An ber fteilen Bergwand, die fich jenfeitd der Kluft erhebt, nahm ich 
die legten Baumfarın wahr; auch Melastoma Malabatrıcum L. ſah ih 
hier noch, — einen Strauch, der in gleicher Ueppigkeit am Seeſtrande 
vorkommt. — Die Staͤmmchen der Angring⸗Baͤume find hier bereits 
ſehr ſchlank und ſchmal, mit Usneen behangen und oben ir ſchlanke 
Reiſer vertheilt, in deren Umfange ſich durchſichtig⸗ loder das Laub 
ausbreitet. 

Die Hoͤhe uͤber Diocjolarta beträgt 5238 Fuß; ; das Thermomete 
ſtand 640 F. (140 R.), eine Temperatur, bei der die Javanen vor 
Froſt zitterten und bebten; doch nachdem ſie ſich an den Feuern erwaͤrmt 
hatten, wurden ſie auch wieder luſtiger, wozu eine Austheilung von 
Dpium und Branntwein, melchen legtern- fie in dem falten Klima nicht 
verſchmaͤhen, das Ihrige beitrug. Sie kochten Kaffee, ‚ aßen Reis und 
ſchlugen mir, nachdem ich die gefammelten Pflanzen in Ordnung gebracht 
hatte, vor, ſogleich die Reiſe weiter fortzufegen. — 3 ſtimmte bei, 
und Alles ſprang neugeſtaͤrkt auf. 

— Immer kleiner wurden die Angring-Baͤume und verließen uns bins 
nen Kurzem ganz. Hier zogen ſich noch Eleine junge GSebäfdye der Aca- 
cia montana (Kamalandingan der Savanen) eine Stredie weit hinauf 
und verließen uns dann auch. Dagegen kam eine andere fhöne., Hödhf 
eigenthüumliche Vegetation zum Vorſchein, die den öden,. felfigen Berg: 
waͤnden ein mehr nordiſches Gepräge giebt. Es find Keine, einige Fuß 


Eben fo häufig als auf' bem Merapi fand ich es ſpaͤter auf den Bergen 
an Cheeribon und in den Preangerlonden (Weſtjava). 
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hohe Sträucher, die in den Felfenriffen wurzeln und beren einige fchon tiefer 
unten in den Wäldern vorfamen, body nur vereinzelt, während fie hier 
die einzigen Pflanzen find, deren unterbrochener Ueberzug das graue 
Seftein brdeckt. Am vorherrfchendfien ift ein Gnaphalium mit bieichen 
Blüthen (Gm. Javanicam BL.?), und bie Gaultheria punctata BI., 
aus deren wehlriechenden Blättern die Javanen ein Del bereiten, das 
auf den Märkten theuer verkauft wird. Zu ihnen gefellt fi Polygoe 
sum paniculatam Bl., Thibaudia varingiaefolia Bl. *), Hyperi- 
cum Javanicum Bl., Rhedodendron tubiflorum Bl., mit fcharlachrothen, 
boidenförmigen Blumen, und mehre andere Ericaceae. — Gaultheria 
repeus Bl., deren ſchwarze Beeren meine Begleiter aßen und mehrere 
Lycopodiam>Arten umranten die Selfen, von denen fie nicht felten wie 
Etränge herabhängen; aus ihren, mit Orthotrichum und andern Raubs 
moofen erfüllten Spalten wucert Polypodium vulcanicum Bl. hervor, 
während ‘eine Eruftenähnliche Flechte mit gelblihem Thallus und röthlis 
hen Adothecien ihre mehr glatten Flächen überzieht. Wir wählten im 
Weiterklimmen bald die Höhe der Rüden felbft, wo, nur unvolllommen 
durch ein wenig Erde und duch Moofe zufammengehalten, Rolifteine 
aller Größen zerftzeut liegen; nicht felten rollten fie unter unfern Füßen 
hinweg und trafen die tiefer Klimmenden; — bald ſahen wie uns ge: 
nöthigt, im Die tief ausgewafchenen Flußbetten felbft hinabzufteigen, deren 
Selfengrund öfters fo fleil und glatt ift, daß man (obgleich nadten Zus 
ßes!) ausgleitet und wieder einige Klafter herabfaͤhrt. — Der Berg 
wurde immer Bahler, oͤder und fleiler, die Eleinen Sträucher vereinzelten 
fih immer mehr und bald lag, von allem Grün entblößt und von gräs 
nen Klüften durchbrochen, die afchyraue, nadte Bergwand öde und flarr 
vor und. Mur Gaultheria repens und ranfende Lycopodia begleites 
tn uns noch höher; ja, die erwähnte Flechte, einige Moofe und das 
Pelypodiam vulcanicum fteigen bis zum SKraterrande hinauf. 

So gelangten wir über die Wolken, auf deren weißliches, wellen⸗ 
frmig wogendes, weit und breit ausgegoffenes Meer wir hinabblickten. 
Sie bildeten eine Dede, über welche die jchiefen Strahlen der Sonne bins 
glitten, die fich ihrem Untergange näherte; unter der Dede lag das gruͤ⸗ 
nende Land verborgen und wir erblickten nichts als den grauen, fchauer: 
vollen Berggipfel, hinter dem in fcheinbarer Nühe weißliche Dämpfe em: 
porwallten. Immer kuͤhler ummehte uns der Oſt und immer fteiler 
wurden die Wände; bald beftehen dieſe aus hervorragenden Selfenmaflen, 
bald aus Rollſteinen, die nur unvolllommen duch Sand und Afche zus 
fammengehalten werden, bald aus gelblich-grauen Aſchenſchichten, die ſich 





*) Thibaudia varingiaefolia M. Die Rormalform der Blaͤt⸗ 
‚ter iſt elliptiſch⸗ (breit⸗) Tanzettförmig. Sie gehen aber (öfters an einem 
und demfelben Strauche) in das Laͤnglich⸗ (Ichmal=) Lanzettförmige, Eirund⸗ 
Langettförmige, Umgekehrt : Eiförmige, felbft in das Keilföürmige (cuneifor- 
mis) über, fo wie auch die Behaarung bes Kelches nicht conftant iſt. (Th, 
Noribunda, varingiaefolia, cuneifolia u. myrtoides Bl.) 
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wit. ide awigreen Reife: überzogen. babe. — nr "Kräfte: wuthen 


Immer ſchwaͤcher md immer kletierten wir ber den: feheoffent Wei: 
"wand, noch. fre. vom -bachflan: Gipfel; —— — 
ai Serfunken erreichten wir den Rrateremib: u nd erdlickten den: Ass 


J wurfekegei, ber: ſich vom Safe’ der: innern "Mauer auı. Tampfenber Tiefe 


| — LLange ſuchten wir dergehens : hänge. den — —— 
vo —— wo wir ana Den — alles ini A. 
m. nd: ſteil und nirgends findet mar: B He 





flachen Raum 
dhne Gefahr :batauf: zu. Ichlafen. ¶ Eudlich egidecten twir.in ur er 
eb: Kraters eine kleine Aſchenflaͤche, zu. her Wir: ander’ balt >} 


Bellen bald aue sufantmengebädener. Aſche beſieenden Vaudb hinabter⸗ 
tertens.. Wit langten — ſchon hatte ſich Finfterniß verbreitet An det Tlefe 
Am und hielten uns nicht mit Unterfücjungen“ af; ‚Tondehn te gut 

F nur Kr "une fo gut als moͤglich zu bereeil; 


hing‘ mein. Batometsr an einen“ Sid = Spar: ii. Fehr: 4 die 


\ Erbe geſteckt hatte: und vtetheitte ‚Anige Fla je. Blanm wein nnder·die 
dZavanen, welche vor. Froſt gitterten. Pax Rn. wirn die: Stacht; Sir 





durch ein Feuer: üugierhalten; uni use zu "wären „aber auf der⸗ yahgen 


Höhe iſt Fein Stäbchen Holz zu⸗ finden und unfere WBänterfläher «die wie 
anbrafinten, unterhielten. Eaitm. för linie" eine ſpaͤliche FAamne ab die 
Javanen mit Opiumrauchen befhäftigt waren ee 
zwiſchen dem Eihfeigen. Befkein; Ich legte mid) hart: 1% ‚einen. af awan 
nieder, aus deren Spalten, 3 Fuß über dem Boden;' Helge 2 afterbän 
Herborbrangen, dte wir ſehr wohlthaͤtig ſchienen Dad: warsißte: an 

fon im. der Entfernung von einigen Süßen faum: ‚add: er die 
vom Felſen abgewandte Seite des Körpers blieb kalt 

"x Ünvergeßlich iſt mie, der Eindtuck dleſer Nacht. gef fügen. we it 
der Kiuft; rings hie d0% hinauf von dunkeln drohenden Felſemmaffen 






umthuͤrmt, mit unzähligen Ritzen und ‚Spalten, aus denen “überall, ‚mit 


geündem Geraͤuſch heiße Dämpfe. 'hervordtingen und in die-Höhe fein. 
Bald: trieh fie der. Wind ber. bie. Kluft: zufammen "und, wir fahen zu 
ihnen hinauf, "Wie. zu einge Akendecke, buld zestheilteit: ft ſich wieder 
‚mb. wir erblickten dann hoch fiber der Belfenfpattt einen Theil, dee Si 
— mamentes mit ſeinen freunduchen Sternen. 
"Ungeachtet. der drohenben Umgebungen un: de racchen eifte Sees 
tete mir die Ermuͤdung einen kurzen Schlaf, aus dem TG erſt ertoachte, 
als bereits die Mondesfichel und das Geſtirn der Venus (wie eig Stern 
erneueter Hoffnung) - über der Felſenkluft aufgegangen war. Auch die 
Javanen begelften: dieſen Stern, den fie Bintang⸗ rino nannten Bald 
erhellte ſich der Himmel und die erſten Strahlen: det Sonne beleuchtiten 
‚bie Spigen der. Kratermauer ‚bie uns. uͤberragten. 
Deutlich‘ erkannten wir nun unſere Umgebungen. Wie befanden 





"uns: auf. einer Flaͤche von feiner, grauer Ache, die 90 Zuß lang und 


40 Fuß breit war, und-in SW. ‚vom Auswurfstegel, zwiſchen diefem 
und dem, Zuße der Innern Wand der Kratermauern. übrig ‚Bleibt, Denn 
die: poröfen; lodern Schlacen, aus deren EEE der Mar 








4138, 


* geöftentheils . beflche, berlin “am Dem übrige Chr - 
unmittelbar. die Kraterwand, fo daß zwiſchen Wand und Kegel Erin 
Zwiſchenraum Abrig bleibt. . Senkrecht erhebt fich die. Wand; ſie täuft 
aber nicht. in gerader. Richtung. foit,-fondern ‚bilder‘ viele nach banen vor⸗ 
Ipringende ‚Eden und Spigen, zwiſchen denen fanft ausgeſchweifte Buche 
ten rip. bleiben; unzaͤhlige Spalten und Ritzen durchbrechen nach: allen 
Rihrungen Hin ihr Geftein, weiches einen geauen, feſten und · wenig pdrde 
fen. Trachyt bürftellt. Aus allen diefen Rigen Bingen Wafferdämpfe her⸗ 
vor *), pie, bald nebelähnlich ausgebreitet, bayd äufenartig verlängert, cher 
von Rand des. Kraters emporfteigen. Viel dicker find jfdody-die Dampfs 
wollen. „(Sicpwefetbämpfe), die dem. Scheitel des Eruptiondtegels. gi uch 
man. Wir verließeh.dis Afchenfläche und’ fliegen hinauf auf bem 

der Mauer,...nio” das Thermometer von 56°. F. (10° IR.) auf 8 — | 
me. R) herabſank Dieſe Gegend der Wand iſt 160° hoch. Ich maß 
fie ferner (mit Stricken) in S, und SEOvom Eruptionskeget, ‚too 
fe bis in die ſcharfe Kluft hinab: 200. Fuß tief: if: Sie bildit eine 
ſcharfen Rand und ſenkt ſich nach außen (nach &,) in’ einem: Wink 
von’ #59... Hier iſt fie, faft aͤberall bis welt om Bexrge hinab,” mit 
echlich grauer an der Obeiftaͤche — * ſtenartig achaͤctetet ſche bebeckt/ {ig 
‚weicher Steingerdle aller Größen fo: In eingebaden liegen, daß man fit 
da, we; fie, hervorragen, burch einen Fußtritt bewegen ann. Nur ‚hie 
und da tagen. öftere, quere Aoſtuͤrze oder Wände biidend, compaktere Fele 
Jen eis: hervor. Bon ‚ganze obere Bergmaßd iſt von. unzähligen‘ klei⸗ 
mei Klüften und Rinnen durchobrechen und hie und da von duͤnnen 
—— durchweicht⸗ ‚seien: Spureh ion. bis 00 Juß hetab unter den 
Kraterranb verfolgt. — Die aim: Nanbe teifft man piele Stellen an, 
wo das Regenwaſſer die Aſche .sheilweife. wegheſpuͤlt hat,. doch ſo daß bie 
feſteren Zheilchen der Aſche ⸗nicht ſelten auf ihrer Spitze abgerundete Steine 
gzogend se wie. Meine Edlinber oder Pyramiden ſiehen bleiben. Dies 
Aber; wie die‘, Maſſe des obern Borges foriwaͤhrenb fich vermindern muß 
(wenn keine nee -Ahsbrüde erfolgen), und. tvie ſelbſt bie größten Stein⸗ 
Side buxch Anfpflung‘ alimaͤhlich zum Herabrollen gebracht werden, : 
2 SE man ſich auf den ſcharfen ſuͤdlichen Kraterrand, ſo blickt man 
Aber die Froterſuſt :weläje ‚unten ſcarf zulaͤuft, hinwes auf den Aus: 
wurfskegel der ‚ganz. aus pordſen ſcharfen / ackigen, unzegelmäfigen 
"ea ‚gebildet iſt. "She Groͤße iſt in perfchledenen Gegenden: bes 
Kegels ſehr aſwieben⸗ fie. ſteigen vom kleinſten Gereibſel bis zu den. 
«gewaltigen n Biocken an,boch haben ſie an der fuͤblichen und füdwentis 
„den Soite · des Kegets gewoͤhnuch einen Durchmeſſer von 3 bie: 5° Fuß. . 
Mi ſiud fie: über einander. gethurmt und bitten fo einen bemifphäcks 
Ale: Wergi, non Ihtwärzlih grauer Farbe. deſſen abgerundeten Scheltel 
Au m abe Denpluvtten verngt ren. iſt weh. we. bo 





. . j [7 
. * ur . . 


. *) Ich fand die —* äniger Befetapte, eine 3 En; von 
pet —— 194° 8. 1720 X. - 
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Dämpfe des Auswurfskegels größtentheils aus Schwefeldaͤmpfen beflchen; 
dies fcheinen die vielen gelblichen Stellen angeflogenen Schwefels zu be: 
weifen, die ſich rings an feinem obern Umfange, wo Dämpfe aus ben 
Fugen zwiſchen den Schlacken hervordringen, herumziehen. 

Eine ſolche Solfatara ſehen wir, uns gerade gegenuͤber, am (üb, 
fübsfitichen Abhange des Kegel, da mo einige aufayamenhängende Fels⸗ 
maſſen aus den Schlacken hervorragen, herumziehen. 

- && ſcheint, daß ſich der Scheitel des Auswurfskegels menigftens 
noch 2 bis 300 Fuß über den füblichen Kraterrand erhebt, fo bag. der 
ganze Kegel vom Fuße der Kraterwand an 4 bie ‚s00 Fuß *) bed 
fein würde. | 

Doc iſt der fübliche Rand offenbar nicht der hoͤchtte der Krater⸗ 

mauer, welche in WSW, und W. noch etwas höher ſteigt; ich verſuchte 
as, dieſe legten Gegenden zu erſteigen, fand fie jedoch unzugaͤnglich, ba 
der Kraterrand oben ganz ſcharf iſt und ſich nach außen faſt eben ſo 
ſenkrecht hinabſtuͤrzt als nach innen. Zwar verſuchte ich es, mit meis 
nem Hammer Stufen in die Aſche zu bauen, welche die Felſen bedect 
und welche durch die Feuchtigkeit der Daͤmpfe, die ſie fortwaͤhrend durch⸗ 
dringen, einige Feſtigkeit erhaͤlt. — So druͤckte ih mid, eine Strecke 
weit an der Mauer hin, konnte jedoch weder das Barometer hinauf brin⸗ 
gen, noch die weſtlichen Gegenden des Kraters erblicken, weil mir heiße 
Daͤmpfe die Ausſicht verſperrten. 
Ich richtete nun meine Schritte gen Oſten auf dem höchften Rande 
ber Ringmauer hin, deren Biegungen und Buchten ich folgte, und en 
veichte die Gegend, wo fi) in SD. des Schladenkegeld bie Kratermauer 
endigt. Sie ſchließt fih bier dem Kegel unmittelbar an und verbirgt 
fich in deſſen Schladen, die fie überfchüttet und zertrümmert haben. Ih 
erblickte unten ‚eine geräumige, von vielen Furchen burchzogene Flaͤche, 
die den Dften ’des Kegeld umgiebt; von keiner Mauer mehr umengt, 
fendet diefer feine Schladen hinab, denn die ungeheuren Zelfentelimmer 
der zerfprengten Kratermauer erblidt man in den füdlichen, dieſſeitigen 
Gegenden ber Fläche, wo fie wild umher zerftreut liegen. Sch befchloß, 
in diefe Fläche binabzufteigen, fah mich aber durch einige fenkrechte Fels 
fenwände, bie das Hinabgehen in gerader Richtung nicht erlauben, ge: 
nöthigt, meinen Weg durch die Kraterkluft felbft zu nehmen, 

Ich kletterte alfo an der Kraterwand hinab, die bie und da Eleine 
mit feſtgebackener Afche bedeckte Vorfprünge bitdet, breit genug, um den 
Füßen zum Ruhepuntte zu dienen, wenn man ben Körper an bie Zelfen 
anfhmiegt, und kam in ber Tiefe an, wo zwiſchen den Schladen bei 
Auswurfstegele und ber innern Kraterwand mächtige Klüfte (die größten, 
bie ih im Merapi fah) übrig bleiben, denen mit dumpfem Gebrauſe 
dicke Waſſerwolken entfleigen, die fi) als Nebel ausbreiten und die 
Tiefe der Spalten in purpurne Finſterniß huͤllen. 





Von feinem oͤſtlichen Buße am Aſchenthale an gerechnet aber we⸗ 
nigſtens 700 Fuß. q Su ſchenth gerech 
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Grluuͤcklich durchklommen wir (nur zwei meiner Kavanen und ich) 
diefen zweifelhaft beleuchteten Abgrund, freilich die Kleider durchnaͤßt von 
dee Feuchtigkeit des Dampfes und Gefiht und Hände -geröthet von befs 


fen Hige, und fliegen wieder an dem Auswurfskegel etwas hinauf, da, - 


wo er fich beim füdöftlichen Ende der Ringmauer in die Flaͤche hinabſenkt. 

Dies ift die zweite zugämäliche,, jedoch gefährlichere Stelle der Krar 
terkluft. 

In dieſer Gegend dringen bis hoch hinauf zum Scheitel des Ke⸗ 

gels die Schwefeldaͤmpfe hervor; alles umher iſt durchwuͤhlt und zolldick 
mit ſublimirtem Schwefel bedeckt; auch ſchoͤne goldgelbe Kryſtalle derſel⸗ 
ben Subſtanz bedecken viele Geſchiebe. Aber hier muß man ſeine Tritte 
wohl waͤhlen und die Stelle, worauf man treten will, erſt wohl unter⸗ 
ſuchen; ſonſt wuͤrde man Gefahr laufen, ellentief in das von Däms 
pfen aufgeloderte . und nicht ſelten breiartig erweichte Geſtein hinein⸗ 
uſinken. 
u Hier an diefem gefährlichen Orte traf ih Spuren menſchlichen Wir⸗ 
kens; es lagen einige halbe Kokosichalen umher mit daran befeftigten lan⸗ 
gen Stielen, offenbar, um ben Schwefel damit von den beißen Wänden 
abzufragen, und in einem etwas fchaurigen Winkel zwiſchen Selfen ſtan⸗ 
den ein paar Koͤrbe mit geſammeltem Schwefel. 

Der oſtſuͤdoͤſtliche Abhang des Schlackenkegels an dem wir hinab⸗ 
klimmen wollten und den man von hier bis in die Flaͤche hinab deut⸗ 
lich uͤberſieht, erſcheint in einem ſehr verſchiedenen, bunten Kolorit: graue 
Stellen, mit Schlacke und Aſche bedeckt, wechſeln mit roͤthliche grauen, oͤf⸗ 
ters weiß geſprenkelten Seffentrimmern ab und mit Maffen von mehr 
aufgelöften, zerbrechlichem, ja in Staub zerfallendem Geſtein; von biefen 
find einige von dee Subftanz, die fie ganz durchdrang, weiß, andere ſchwe⸗ 
felgelb, noch andere find roͤthlich und roth, fo daß diefe Gegend ausficht wie 
die Truͤmmer eines eingeftürzten Gebäudes von Ziegelfteinen und Kalk, 
Sehr mühfem ift das Hinabllimmen. Nachdem wir durch bie 
Schwefeldämpfe gebrungen waren, die uns zum Huſten reisten, mußten 
wir bald Uber fchwammig aufgelodertes Geftein hinfchreiten, bald mußten 
wir uns an Abhängen, die mit einem Gereibfel bedeckt find, hinablaf: 
fen, gefolgt von nachrollendem. Schutt; bald (umd zwar tiefer unten am 
Fuße des Kegeld) kamen wir über Streden großer, übereinander gewor⸗ 
fener, fcharfediger Selfentrümmer, wo wir den forgfamen Tritt von Blod 
zu Bloc richten mußten, um nicht in bie Müftigen Zwiſchenraͤume hins 
tinzugleiten. 

Wir langten auf der Fläche an, welche den Schlackenkegel oͤſtlich bes 
grenzt. Sie-befteht ganz aus grauer, hie und ba gelblicher Aſche, wel 
her Zaufende von Steingeröllen eingeknetet find. Aber auf ihrer Ober 
fläche liegen viele Gefchiebe zerfireut, am zahlreichften am Fuße des Ke⸗ 
gels, beſonders nach S. herab, wo ſich oben die Ringmauer endigt. Hier 
find es Trachytblöde von grauer Farbe, nicht felten 10 bis 20 Kup im 
Durchmeſſer haltend, bie offenbar fehber der jerftüdelten Kratermauer 
angehörten. 
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DODeſtlich wird die Aſchenlͤch — de ergehen — beſ⸗ 
ei ſcharfer Kamm ſich nach innen. theils ſenkiecht hinabſtuͤtzt und dann 


u | "horizontal, hingezodene Felſenwaͤnde bildet, theils etwas geneigte Abftärıe 


hat; weiche mit Gereibſel bedeckt ſind; in NE. ‚aber wird fie von einem 
viel nledrigern, flachern Rüden. eingeſchloſſen, des von Fuße des Sqlat⸗ 


enkegels quer heruͤberlaͤuft und. fi mit der norbwefttidyen.: Gpiße des 


- ‚vorigen . Müdens verbindet: : Es ſcheint biefer. nördweitliche Ruͤcken gab 
fo: "wie die Flaͤche ſelbſt· aus Aſche mit eingekneteten Steinen ‚gs beſtehen 
WSanft und allmaͤhlich läuft: er in.die Fläche herab, deren Senkung von‘ MA, 
nach SED. gerichtet iſt. "Zanfende Sleiner, parallele, nur wenig ge 
ſchlaͤngeltre. Rjunen - oder Furchen durchſchneiden den- Achmiiden: und 


feine Flaͤche und zlehen ſich, ber Senkung ,legteter gemäß, ‚nach "SED, 


habe‘. "Dffenbar find es Furchen, bie das Megenwaffer andgefpält: bat 
und die ſich, wie die Gefaße einds thieriſchen Körpers, in immer gtößere 
mimden, bis fie alle in cine Hauytfurche zuſammenſtdßen, die 5. bis 10. Fuß 
2. breit and tief iſt unb- fi ch faſt. fuͤdlich durch Die Se windet, um fe 
‚dans, zackig und ſteil arm Berge hinab - zu. ziehen. - 
22: Auffallend iſt die Aſche an Ihrer. Sberfläche. ven “ner: hehe 
= gramm ,- ‚Aingexsbiden ; ziemlich harten Kruſte · bebeckt die umnunterbrochen 
fein wuͤrde, hätten’ nicht die abwechſeinren Negen jene; dichtgedraugten 
— Kiſſe hineingewaſchen. —Es fragt ſich, wie. iſt diefe Krufte entffanden 
kann ihre Entſtehung der bloßen Einwirkung üperfcjtoenenienden. Mg: 
. waſſers zugeſchrieden werden ? warum bleibt die Aſche jener. lienen Fiir 
im Krater ſtets ſtaubartig, locker? iſt letztere toten gudgeworfen und 
bildete erſtere (die. mit. ber Kruſte) eine. feurig ‚füge. Maßſſe — ‚Minen 
“ Schlammftrom, der. exft fpäter an bei. Oberfläche: erh‘ rtete? 
en Mae noch. wenige Spuren. von fortdauetuder yilßantfäher- öl s 
£ PER findet män im Aſchenthale. Hie und da dringen aus untcherklichen 
WWitzen der Keuſte ſparfame Waſſerdumpfe hervor; doch ‚findet, man ·keine 
Syouren von Vegetation, ein oder das andere. ‚Polypedium: vulcakicam 
Bi. ausgenommen ,:. daß in den Risen wurzelt und deſſen kuͤmmerliches 
Vorkommen genugfam andentet, daß ihm der ſchwefelige dutchtwühlte 
Boben nicht zduſage; oͤde and untfrthbar.tiege bir: Flaͤche da n ihren 


Be so Koh, ein ‚offener Plat für den vorubercſirelchenden Re 


Bee: )) beſtieg — Wltinſtuichen Agenridin. Bu; we « esöe. Pr 
“ eb: Ausiwurfefegeis am. höchften iſt. dier bildet: er. on: feinen. un 
nordweſtlichen Fbhängen tiefer unten enge, ſenkrechte Felſenwaͤnde , and 
‚deren Spalten nad —— Daͤmpfe hervordringen. — Nitgenbe eu 
„blickt man von hier aris, weber am-Öfflichen. noch. am nördlichen" anfang 
des Regeld die Spur einer Krätermauer; bis weit hinab find /die nord⸗ 
— lichen Bergabhänge von: ben Schlacken uͤberſchuͤttet, bie einen db, trans 
rigen Anblick gewähren... Um fo freundlicher iſt die Ausſicht, die en 
nach Norden zu genießt, Da erblickt man, ſchelnbat tlef und klein, den 
ſtumpfen Regel des — der mit dem. Merapi burch einen Zolchen⸗ 
ken zuſammenhaͤnt. Im iſchonſten Gruͤn, von der ci er⸗ 
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ya, ty flak ge pe Bahftofe Eater iaufen. von ſeinen 
biefd nad. Alten Richtungen" herab. - Altes“ -erfhelnt im erde Fu 
ven Graͤemaiten 5 ne: einige. Strauchwaͤldchen treten bie und da her⸗ 
he ; u — a 1 f Femads van ran! ‚a. Merbabu herab⸗ 
dur ein das n a6 mit: gelinenden- angebauten 
er et —5* Vergebens ſucht mar. our Nordabhange es Merapi 
jene · ſchategen Waͤlder, die Ahij ſuͤdlich tocit und "Breit bedecten; hier ſieht 
—3 nur Sraematten und weiter. oben nadte Felſen, deren Ad Stau 
Bi: Aue. bie und da unter einigen Sträuchern: verbirgt.: 
| In weiter gerne; in WNW, erheben ſich ber Sambing. und Sin: 
bon; deren Gipfel über. den Dumftfchichsen. ber Adnoſphaͤre zu uns hen: 
Äiberbliden.. ¶Aehaliche Woltenſtreifen dlendend weiß, von Farbe fieig 
am. Ser bes“ Merbabu empor, if — fie Höher. Br: höher 


bebe 
. on he heftiger‘ Du dlagte und. und rich uns quräd. af dem⸗ 
ſelben Wege erreichten. wir wieder die füdliche Kratermauer des Merapi. 
— Hier bot fi uns ein hoͤchſt fonderbarer · Anblick dar. Die hoͤheren 
Luftſchichten find rein und wolkenfrei beiullich lafſen ſijch die oberſten 
Regionen: des Becges, die kahl und be: find, erkennen, und die tiefem; 
weiche eine uͤppige Walbüng Überzieht. Unter ihnen, in tiefſter Tiefe, 
‚Gegt in ber eigenthuͤmlichſten Beleuchtung das ebene Land ausgebreitet ; 
. dis nähern Gegenden deſſelben, am Fuße des Berges, glaͤnzen im lichten 
Sonnenſchein, aber weiter vom Berge ab, ſcheinbar anſteigenid, verlieren 
fe. ſich immer mehr in’ neblig dunklen Duft, der über ber. Er‘ ſchroebi 
‚und in dem blendend weiß⸗ Wolken; wie Juſeln in einem Mexre, herums 
üinen.. Nur Der blaue Gipfel der Berges Lawu ‚gt: in DSL. 

aus‘ ren Gtreifen 'pervor. , 

Ermuͤdet kam ich gegen ein uhr auf dem Plaͤtzchen an, wo wie 
am ‚vorigen: Tage geruhet haͤtten, und wo bie Mehrzahl. der Jabanen, 
die ich dieſen Morgen vorausgeſchickt hatte, meiner wartete. Sle ſaßen 
‚an: ‚söglopernben: Feuern und kochten Kaffee, mit dem ich ‚meinen. DE 
mßte da ‚fie. ‚allen: Waffervorrath dazu verwandt: 
Nuelle des Kalt. Kuning, bie. böchfe. an der Sübfeite bis Berges, nt 
‚3000 Fuß. tiefer, W 

Dee Reſt des Tages. wurhe. mit Yen; Unterfuchn von Vianten 
—* dem Entwerfen einen Zeichnung. von: der oͤden Betgkuppe, die über 
und iag zugebracht. Dieſe Kuppe arſcheint in gleichmaͤßlgem; öðdem 
Gäu, denn dicht Über uns endigen! ſich die. Angtingwälder e und. wür 
jene. Eleine. Strauchvegetation zieht ſich no etwas höher... Senkrechte 
Asſturze vom verſchiedener Höhe ziehen fich in querer ober ſchiefer Richtung 
| 83 und tiefe Furchen, mit Stelnirummern erfuͤllt, Tchlängeln ſich Hinab. 
. Seat fi find fie troden,: aber. in. der Megenzeii donnern, don Felſen zu Fel⸗ 
ſen flürgend‘; bie Gleßbaͤcht in ihnen hernieder, um. ſich mit den Quel⸗ 
ben; welcht liefe⸗ unten in den Kluͤften eutſpringen⸗ ge vereinigen und 
| —— Stroͤme zu · dilden. 
| RE. ‘Gene. ſant an. die. —D Ste fen bi Ahendeoche aeſchie— 
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nen. hinter den Stämmchen des Angringwaldes, -ald wie bedacht waren, 
unfere Lagerftätten zu bereiten. Gras wurde neben einem Felſen ausge: 
breitet, ein Bündel Reiſer der. Gaultheria punctata diente zum Kopf: 
eiffen und die Hangmatte zur Dede, Doc häufig ermedte mid em: 
pfindliches Sroflgefühl und trieb mich in die Nähe der verglimmenden 
Feuer. Dennod ſank das Thermometer. nie unter 609 F. (120 8.) 
und nur ber fehnelle Uebergang. aus der heißen Zone des flachen Landes 
in diefe kuͤhlern Klimate macht jenes Froftgefühl erklaͤrbar. 

Tröftend war. uns daher das endliche, Erfcheinen der Mondesſichel 
mit dem Morgenflerne, der uns in voriger Nacht in der Felfenfpalte des 
Kraters erfchienen war. Noch ehe die Sonne den oͤſtlichen Himmel er⸗ 
hellte, begann ber Frühgefang der Vögel, deren Zaubermelodien ſchoͤner 
als der Geſang unferer Nachtigall in dieſer Eindde erklangen. Beſon⸗ 
ders lieblih fang ein Vogel, den die Javanen Dekuffan nannten (Mus- 
oicapa Cantatrix ?), den ich aber felbft nicht fah; . feine, von Usnen: 
arten gebauten Neſter hatten wir an den Angring=: und Acaciazweigen 
gefunden. Bald erheilte fi der Himmel, die aufgehende Sonne ſchim⸗ 
merte zwiſchen den ſchlanken Staͤmmchen der Angringbäume hindurch, 
und wir ſchieden aus dieſen ſchoͤnen, einſamen Berggegenden. 


— — — ——— —— — 


Wiebderankunft auf Andbong. (S. Sept.) 


Nachdem die Pflanzen unterſucht und eingelegt waren, hatte ich 
den Reſt des Tages beſtimmt, um eine Zeichnung von dem über und 
liegenden Berge zu mächen, ben man von dem kleinen Ruͤcken, welcher 
fi) hintere Andong erhebt, in größter Klarheit von feinen tiefften Urwal: 
dern an bis hinauf auf feinen öden Gipfel fehen konnte; aber. vom 
Winde getrieben fenkten ſich neidifche Wollen herab und umgaben und 
mit ihrem Mebel, i 

Am folgenden Morgen (9. Sept.) führten. mid die Javanen zu 
einem kleinen Wafferfall am füdlihen Fuße der öftlihen Kuppe des 


Berges Plawangang, unterhalb welhem das Dorf Kalinvan liegt. Er 


entſteht durch einen Heinen Bach, Deloko⸗muntjav, welcher aus einet 
fhmalen, von Waldwuchs befchatteten Kiuft hervorbricht und ſich kinge 
einer 80 Fuß hoben, glatten Felſenwand hinabftürzt, fo dag fi das 
Waſſer auf den Meinen Hervorragungen der Want ſtaubartig zertheilt. 
Zahlreiche Moosarten, auf das Schönfte. fructificirend, bekleiden mit Jar: 
ten und 2pcopobdien die Wand, bis zu deren Mitte ſich ihr herrlicher 
grüner Teppich hindraͤngt. Das Geſtein iſt nichts anderes als eine 
ſchwarze, compakte Lava, welche horizontale Schichtung zeigt und aus 
welcher der ganze Berg Plawangang zu beſtehen ſcheint. Die Tempe⸗ 
ratur des Waſſers in einem kleinen Becken am Fuße des Katarakts betrug 
nur zwei Grade weniger als die der Luft, weiche um 8 Uhr 67° Ö 
(15,79 R.) war, . 
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Ooddleich die kleine ebene. Bucht am Fuße. des Waſſerfalls nur 
21235 Zus über Djocjokarta liegt, fo- findet man bafelbft doch fehr 
zahlreiche Pflamengeſtalten, die gewoͤhnlich nur groͤßern Hoͤhen eigen ſind, 
nuͤmlich Rubus javanicus, Sambucus javanica und Lithospermum ja- 
vanicum Bl. nebft zahlreichen Baumfarrn an den Wänden und Individuen 
det Areca humilis. Weiter vorn im XThalgrunde bricht aus einer ähns 
lichen waldbedeckten Kluft ein zweiter Waſſerfall hervor, der nur 25 Fuß 
hoch, - aber regen einiger Quer: Spalten merkwürdig ift, bie fich ober: 
hald defletben in ber fchwarzen Selfenwand befinden und ‚aus beum 


Rine kryſtallenen Quellen hervorbrechen. . Im Anfange diefer Spalten iſt 


das Geſtein uͤberall erweicht, eine roche, Bolus aͤhnliche, abfaͤrbende Maffe 
bildend. Eine ganz gleiche Erſcheinung bemerkt man an der Wand des 
Deloko Muntjar. Ueberall wölben fi) an- ben Abhängen hohe Kıcus- 
. Xrten empor, deren un geaue Stämme an den’ fteilften : Wänden 


(hnurgerade in die Höhe fireben; aber bis an den Zuß- der Berge sieht: 


fih die Kultur herauf, bie MWildniffe des Saccharum Klaga werden ab: 
gebrannt, and junge’ Kaffeegärten auf dem umgeatbeiteten. Boden ange: 
Ist; man findet auch hier noch daſſelbe Gemiſch von Sand und vulka⸗ 
niſcher Aſchr, welches die ganze Ebene von Diocjokarta characteriſirt. Nur 


find hier. viele Bimpteinbreden und anderes vulkaniſches Gerelbſet darin 


zerſtreut. 

Als ich einige Tage ſpaͤter nach Djocjokarta nutuͤcktehrte, bot ſi ich 
mie -eine fonderbare- Erfcheinung dar.” Der Wind, welcher. in den Mit: 
tageftunden zsifchen 11 und. 2 Uhr aus ©. bliee (Seewind), trieb ge⸗ 
waltige Staubwolken von ben ausgettockneten Reisfeldern empor, deren 


Grund uͤberall ars feinem Sand oder Aſche beſteht. Dieſe Wolken hat⸗ 


ten die Geſtalt von Pyramiden, mit der Spitze nach unten gekehrt; ſie 
zeigten eine wirbelnde Bewegung und trieben mit den Spitzen über den 
Boden hin, mobei fie der allgemeinen Richtung des Windzuges von S. 


nah N. folgten: Sobald fie. in ihrem: Laufe den Wald eined- Dorfes 


erreicht hatten, loͤſten fie fich ‚auf und verfhwanden.‘.. Das Phänomen 
wiederholte. ſich jedoch unaufhoͤrlich, fo. daß man oͤfters zu. gleicher Zeit 
5 oder 6 Staubhoſen ſehen konnte, die ſich in verſchiedenen Gegenden 
über ‚die Reisfelder hinbewegten. Die Temperatur in den ſchattigen Doͤr 
fern war 88 bis 890 F. (250 R.); in dem Winde, der uͤber bie Reis⸗ 


felder hinaufſtrich, ſtieg das Thermometer auf 94 bis 960 $. (280 R.), 


während es, einige. (4 bis 5) Fuß über den erhigten Sandboden ſelbſt ‚ge: 
halten (doc von, der Sonne undefiienen) + eine’ Wärme don 110° 8 
BER) anzeigie. | | 


— 


95 abecgehe cine andere Seife in die füdlichen Wilder des Merapi, 
in denen id mic (im Monat: April. 1837) acht Tage lang aufhielt, 
Ich hatte mir oberhalb des Dorfes Andong mitten im Walde eine Hütte 
bauen faffen und befchäftigte mich nur mit dem Unterſuchen von Pflanzen, 

Iungduha/ —2* | | 9 
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namentlich: ſolcher, deren Bluͤthentheile zu viel durch das Trocknen 
verlieren. Ich empfehle kuͤnftigen Reiſenden eine Gegend oberhalb Rankı, 
we ſich auf einem abgerundeten Laͤngsruͤcken ein außerordenelicher Reich⸗ 
tum von Pilzen findet. Es lagen dert eine ‚große Menge von modern: 
ben, zum Theil riefigen Stämmen im Walde zerſtreut, deren ſchwaͤmli⸗ 
cher, fetter, Bahler, weniger dicht mit Strauchholz uͤberdeckter. Boden hie 
und da von einem Sonnenſtrahle, .des durch die Woͤlbung eintringt, 
befchienen wird. Schaaren von Agaricus, Merulius, Tremella, Pe 
Iyporus, Boletus, Peziza: Arten und andern größtentheils neuen und 
noch unbefchriebenen Pilzen, die man in andern Wäldern nur weitläufig 
zerſtreut findet, wachfen bier gleichſam zufammengedrängt. Die Javanen 
nennen biefen Ort Tampat Tjamur, Pilz neſt. Er liegt im einer Höhe 
von 3 bis A000 Fuß über Djocjokarta. Aber Tauſende von Keinen, 
solllangen Blutegeln, die von Blatt zu Blatt [pringen,: marken ben 
Aufenthalt in diefen Wäldern befchwerlih. Sie Eriechen- duch alle 
Zioifchenräume der Kleider und faugen fich fell. _ | 

Mer befonderd Bäume zu unterfuchen wünfcht, dem rathe ih, in 
den felfigen Klüften hinaufzuklimmen, die nach oben zu immer ſchmaͤler 
werden und in denen nur’ während der Regenzeit Waſſer herabſttoͤmt. 
Hier wölben fi) Quercus, Engelhardtia, Dipterocarpus, Celüs- 
Arten und andere Urticeen über der Kluft zufammen, von mo au 
man fie am beften erkennen und ihrer Blüthen habhaft werden kann. Höher 
oben dagegen bilden diefe.. Selfenbetten häufige quere Terraſſen ode 
Stufen, bie bei einer fentrechten Höhe von. 20 bie 50 Zug dem Wan 
derer hemmend in den Weg treten. Andere Gegenden des ſtark geneig⸗ 
ten Felfengrundes find völlig glatt gewafchen ober bilden ſchmale Rinnen, 
die bei einer Breite von 3 bis 5 Fuß fich nicht felten 500 Fuß hin 
aufziehen. j | oo 

Eine Ereurfion auf den oͤſtlichen Gunong Plawangang lieferte 

außer Eichen⸗Arten mehre fchöne Magnoliaceae, Bor allen wölben fit 
Aromadendron elegans und Manglietia glauca Bl., als eim 
Zierde dee Wälder, an den fteilen Wänden empor. Der Gipfel des Ber 
ges iſt mit einer Beinen, etwa 20 Fuß hohen Bambusa bewachſen, 
welche in einzeln ftehenden, ſehr dichten Raſen oder Buͤſcheln vorfommt, 
Zahlreiche Gänge und Zwiſchenraͤume, von wilden Schweinen gebabnt, 
führen dazmwifchen hin, wie Bogengänge, die von dem Laube des Mohr, 
das ſich' oben überbiege, befchattes find. Auch hier Hielten fich: (im April) 
viele Beine Blutegel auf. ”. | 


— — 





Da uns die noͤrdlichen Abhaͤnge des Merapi und deſſen weftliche 
Kratergegenden noch unbekannt geblieben find, fo lade ich meine Left 
ein, mich auf meiner zweiten Reife auf diefen Berg zu begleiten. 
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- Zweite Beife auf den Merapi. 


Ich verließ Djocjokarta den zweiten November 1336 und begab 
mic Öftlich durch die Ebene hin über Platen nad) Boyolali. Lehe: 
tes Dorf, Mit einem Meinen Fort verfehen, Liege Sftlich vom Merapi 
in dee Straße, welche von Salatija nad) Solo führt. Seine Höhe bes 
trägt ungefäht 1300 Fuß. Ich verließ den Ort am 3. November Nach⸗ 
mittags und richtete meine Schritte gerade auf den Zwiſchenruͤcken zwi⸗ 
[hen den beiden Bergen zu, einen Nüden, zu welchem das Land fehr 
allmählich und fanft in die Höhe feige. Es iſt biefes Borland von 
jahlreithen Klüften durchfchnitten und daher in einzelne Rüden, Hügel 
oder Hochflächen abgetheilt. Weit und breit zieht es fi) um bie beiden 
Berge, defonders um den Merbabu, deffen Umfang viel größer ift, herum, 
Zwifhen den ſchoͤnen Kaffeegaͤrten, bie es hie und da bededen, liegen 
zahlreiche Dörfer zerftreut. Düfteres Gewoͤlk hatte bisher den Gipfel 
des Merbabu umhuͤllt, ſenkte fich aber immer tiefer herab und loͤſte ſich 
gegen 3 Uhr (noch: hatten wir nicht.den dritten Theil bes Weges zu: 
rüdgelegt ) in cinen Regen auf, der ununterbrochen anhielt. Waſſer⸗ 
ſtroͤne riefelten überall’ in den fchlüpfrigen Wegen herab und brobter 
und mit herabzufchivemmen. Unfer Pfad führte oͤfters quer durch tiefe 
Ktüfte hindurch, bald wieder über ſchmale Kämme hin, die, kaum 3 bie 
9 Fuß breit, fich beiderfeits 2 bis 300 Fuß tief hinabſtuͤrzen. Die 
Nacht brach ein; einer der javanifchen Begleiter verlor den Muth; end: 
lich erkannten wir an Hundegebell die Nähe bemohnter Piäge. Bald 
darauf kamen uns Menſchen mit Strobfadeln entgegen, die uns zum 
Landhaufe des Nefidenten von Surafärta leiteren, wo wir, obgleich ber 
Eigenthuͤmer abweſend war, yaftfreundlich empfangen wurden. 

4. Nov. Um die durcpnäßten Kleider und Papiere zu trodinen, 
verkhob ich die Reiſe auf das Gebirge zum folgenden Tage und be: 
gnügte mich, die nächften Umgebungen, d. h. den Zmifchenrüden, zu 
durchwandern. u 

Der Zwifhenrüden iſt fattelförmig ausgeſchweift und bildet 
faft gar keine Kläche oder wenigftens nur Ebenen von fehr geringer Aus: 
dehnung, da er zu beiden Seiten fanft in den Merapi und Merbabu in 
bie Höhe ſteigt. Seine Höhe am hoͤchſten Punkte beträgt 4685 franz. 
Fuß über Djocjokarta. Er entfteht durch nichts anderes als durch bie 
herablaufenden Joche beider. Berge, die fi begegnen und in einander 
übergehen. Beſonders iſt es ein großes nördliches Goch des Merapi, das, 
fih nad) unten außbreitend und veräftelnd, den ganzen Zwiſchenruͤcken 
einnimmt. Nah O. und W. bin dacht er fich fanft in die Ebenen 
hinab; aber zahlreiche Klüfte durchfchneiden ihn, die von den beiden Ber 
gen hinablaufen, ſich aber, ehe fie die Mitte des Ruͤckens erreichen, ums 
biegen und in mannigfahen Krümmungen, nah unten zu immer 
mehr in Zweige gefpalten, nah W. und nah D. vom Hodlände 
herabſchlaͤngeln. Diejenigen, welhe vom Metbabu herablaufen, "haben 
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namentlich. folder, deren Blüthensbeile zu viel durch das Trocknen 
verlieren. Ich empfehle künftigen Reifenden eine Gegend oberhalb Ranba, 
we. fi) auf einem abgerundeten Laͤngsruͤcken ein außerordenelicher Reich⸗ 
thum von Pilzen findet. Es lagen dert eine „große Menge :pan modern⸗ 
ben, zum Theil viefigen Stämmen im Walde zerffreut, deren ſchwaͤrzli⸗ 
cher, fetter, Bahler, weniger dicht mit Strauchholz uͤberdeckter Boden bie 
und da von einem Sonnenftrahle, . der durch die Woͤlbung eintringt, 
befchienen wird. Schnaren von Agaricus, Merulius, Tremella, Po- 
Iyporus, Boletus, Peziza= Arten und andern größtentheils neuen und 
noch unbefshriebenen Pilzen, die man in andern Wäldern nur weitläufig 
zerſtreut findet, wachfen bier gleichfam zufammengedrängt. Die Javanın 
nennen diefen Ort Tampat Tjamur, Pilzneft. Er liege in siner Höhe 
von 3 bi6 A000 Fuß über Diocjokarta. Aber Tauſende von kleinen, 
zolllangen Blutegeln, die von Blatt zu Blatt [pringen,. machen den 
Aufenthalt in diefen Wäldern befchwerlihd. Sie kriechen durd alle 
Zwiſchenraͤume der Kleider und faugen fich fell. _ 

Mer befonders Bäume zu unterfuchen wünfcht, dem vathe ich, In 
den felfigen Kluͤften hinaufzuklimmen, bie nach oben zu immer ſchmaͤlet 
werden und in denen nur während der Regenzeit. Waſſer herabſtroͤmt. 
Hier wölben fi) Quercus, Engelhardtia, Diptexrocarpus, Celtis- 
Arten und andere Urticeen über der Kluft zufammen, von wo aus 
man fie am beiten erfennen und ihrer Bluͤthen habhaft werden kann. Hoͤher 
oben dagegen bilden diefe . Selfenbetten häufige quere Terraſſen oder 
Stufen, die bei einer fenkrechten Höhe von. 20 bis 50 Fuß dem Man 
derer hbemmend in den Weg treten. Andere Gegenden des ſtark geneip: 
ten Felfengrundes find völlig glatt gewafchen oder bilden ſchmale Rinnen, 
die bei einer Breite von 3 bis 5 Fuß fih nicht felten 500 Fuß hin 
aufziehen. j | | 

Eine Exeurſion auf den oͤſtlichen Gunong Plawangang liefert 
außer Eichen-Arten mehre ſchoͤne Magnoliaceae. Bor allen woͤlben ſich 
Aromadendron elegans und Manglietia glauca Bl., als eim 
Bierde der Wälder, an ben ſteilen Wänden empor. Der Gipfel des Ber 
ges iſt mit einer Eleinen, etwa 20 Fuß hohen Bambusa bewachſen, 
welche in einzeln ftehenden, fehr dichten Raſen oder Buͤſcheln vorkommt. 
Zahlreiche Gänge und Zwiſchenraͤume, von wilden Schweinen gebahnt, 
führen dazmwifchen hin, wie Bogengaͤnge, die von dem Laube des Mohre, 
das fich"oben überbiegt, befchattes find. Auch hier Hielten fih: (im April) 
viele Beine WBlutegel auf. - .. 





Da uns die nördlihen Abhänge des Merapi und deſſen weftliche 
Kratergegenden noch unbekannt geblieben find, fo lade ich meine Leſer 
ein, mich auf meiner zweiten Reife auf diefen Berg zu begleiten. 


. 
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. Zweite Reife auf ben Merapt. 


Ich verließ Djocjofarta den zweiten November ‚1836 und begab 
mic Öftlih duch die Ebene hin über Piaten nad) Boyolali. Lepte: 
tes Dorf, mit einem Meinen Fort verfehen, llegt Sftlich vom Merapi 
in dee Straße, welche von Salatija nad Solo führt. Seine Höhe bes 
träge ungefüht 1300 Zug. Ich verließ den Ort am 3. Novemder Nach⸗ 
mittags und richtete meine Schritte gerade auf den Zwiſchenrüͤcken zwi⸗ 
[hen den beiden Bergen zu, einen Rüden, zu welchem das Land fehr 
allmählich und fanft in bie Höhe fleige. Es iſt biefes Vorland von 
jahlreithen Klüften durchſchnitten und daher in einzelne Rüden, Hügel 
oder Hochflächen abgetheilt. Weit und breit zieht es fi) um bie beiden 
Berge, befonders um den Merbabu, deffen Umfang, viel größer ift, herum, 
Zwiſchen den fhönen Kaffeegaͤrten, bie es hie und da bededen, Liegen 
zahlreiche Dörfer zerſtreut. Düfteres Gewoͤlk hatte bisher den Gipfel 
des Merbabu umhüllt, fenkte ſich aber immer tiefer herab und loͤſte ſich 
gegen 3 Uhr (noch hatten wir nicht den britten Theil bes Weges zu: 
tuͤkgelegt) in einen Megen auf, der ununterbrochen anhielt. Waſſer⸗ 
ſtroͤne rieſelten überall’ in den fchlüpfrigen Wegen herab und drohten 
und mit herabzuſchwemmen. Unfer Pfad führte öfter quer durch tiefe 
Ktüfte hindurch, bald wieder über fhmale Kämme bin, bie, faum 3 bis 
9 Fuß breit, ſich beiderfeits 2 bis 300 Fuß tief hinabſtuͤrzen. Die 
Nacht brach, ein; einer der javanifchen Begleiter verlor den Muth; end: 
lich erfaunten wir an Hundegebel die Nähe bewohnter Plaͤtze. Bald 
darauf kamen und Menſchen mit Strohfadeln entgegen, die uns zum 
Landhauſe des Nefidenten von Sürakarta leiteren, wo wir, obgleich ber 
Eigenthuͤmer abmwefend war, yaftfreundlich empfangen wurden, 

4. Nov. Um die durchnäßten: Kleider und Papiere zu trodnen, 
verkhob ich die Reiſe auf das Gebirge zum folgenden Zage und be: 
gnügte mich, die. nächften Umgebungen, d. 5. ben Zrifchenrüden, zu 
durchwandern. ' 

Der Zwifhenrüden iſt fattelförmig ausgeſchweift und bilder 
faft gar keine Fläche oder wenigſtens nur Ebenen von fehr geringer Aus: 
dehnung, da er zu beiden Seiten fanft in den Merapi und Merbabu in 
bie Höhe fteigt: Seine Höhe am hoͤchſten Punkte beträgt 4686 franz. 
zuß über Djocjokarta. Er entfteht durch nichts andered als durch bie 
herablaufenden Joche beider. Berge, die fich begegnen und in einander 
übergehen. Beſonders iſt es ein großes nördliches Joch des Merapi, das, 
fih nad) unten ausbreitend und veräftelnd, den ganzen Zwiſchenruͤcken 
einnimmt. Nah D. und W. hin dacht er fich fanft in die Ebenen 
hinab; aber zahlreiche Klüfte durchfchneiden ihn, die von den beiden Bew 
gen hinablaufen, ſich aber, ehe fie die Mitte des Ruͤckens erreichen, ums 
biegen und in mannigfahen Kruͤmmungen, nad) unten zu immer 
mehr in Zweige gefpalten, nah W. und nah D. vom Hochlände 
herabſchlaͤngeln. Diejenigen, welche vom Merbabu herablaufen, haben 
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. . L Agarions —S —— iR pe ie im. — von dem 
europaͤiſchen unterſcheidet Coprinus = Arten: beyoͤlkern den Miſt der 


Kuͤhe, welche an -den Adhaͤngen graſen. Die. Heineren Kluͤfte aber find 


oe Gebuͤſchen erfüllt, Über. weldhe zahlreiche Baumatrn ihr ſchirinarliae⸗ 


vLaub erhebens' . "Mehrere! Beine: Dörfer‘, deren Huͤtten wie... gewöhnlid 


von Bambus »erbaut und niit :Alang- Alland gedeckt ſind, liegen: zerſtreut 
- umher; An: friedlicher Eiritracht bticht · In den Zaͤunen, die: fie umgeben, . 


unſere Rosa sentifolia: (angepflanzt)..mit -jadanifchen Bubus Arten und 


Plantagen von. Pfirſichbaͤumen Amygdalus Feraica. L.) und -Ricinus - 
sehen ſich in ihren Umgebungen. hin; "denn weber Pifäng: noch Kokot: 
palme, noch andere Hin. den Fruchtbaͤumen, welche die, Hütte: des 


Javanen in den Epinen- beſchaiten find. hier mehr‘ zu. feben; „nur Kaffee 
"und. ſparſämes Bambustehr bfeibt- denr Yandmanne.treu, Bedaute Fel⸗ 
der wechſeln mit den Gtnsmasten. ab und siegen’ Ha, oͤfters tertaffenfoͤr⸗ 
mig, beſonders an den Abhangen dez: Merdaͤbu hoch hinaufz fie find 


. mit, Maten; Rosgen;; ‚Selkerie; Kohl Y Schf;' Kartoffein, Zwiebeln u dgl. 
e 


bebflanzt; tiefer: unten duf.dem-Rüden baut man. Zea Mays (Dagon), 
der im Haushalte: der, Bergfüpanen! de’ Stelle des Meis: vertritt. 


Zwifchen folchen Umgebungen liegt dicht am Fuße des Merbaby die. 


al Holz erbaute. Wohnung: Setto „:in. welcher tie zune. Befinden ;" dicht 
. Hinter dem Gebaͤude erheben ſich Heile, mit Sie: bedeckte Borpügel,: des 


Merbabit dis alle Ausſicht nad. hinten verſperren unb ſich nach born. 


F ju beiden Sejten vetlaͤngern, ſo daß das Gebäude zwiſchen ihnen wie in 


einer Buße ‚geligen ft... Ep’ "Heide: nur: die. Ausſicht nach vporn, nad. 


©. ju, feet‘, ‚100: man über” den fchoͤnen. Garten ‚hinab "und über deu 
Zwiſchenruͤcken auf den Merapi hinmehblict, deſſen nördliche Abhaͤnge 
ſich da: in aller: Pracht‘ ‚etheben. 3. 


er: Garten, : ‚in. dems Bosg: cehtffolia ihre wuͤrzigen Duͤft⸗ ver⸗ 


reitet‘, enthaͤlt anf feinen. terräffenfdrmigen: Beeten fafl alle Arten. euros 
Micher Gewufe, j. B. Ruͤden Blumenkohl, Artiſchoken vor allem. aber 
‚Egbbeeren (Eragarie: vesca),:.ble...hier. ſehr uͤppig gedeihen. Zahlreiche 


Alleen „von: Pfirſichbaͤumen · burchſchneiden „ans: dig. eine Hoͤhe von: 30. 


Buß eerre ichen und: Jahr aus Jahr ein Fruͤchte tragen, welche jedoch ihrer 
Schmackhaftigkelt und ‚Süpigteie nad. den. itropuiſchen bei, weitem. nicht 
N . 
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jo,” welches oben ſdeif ind: —* tie in Sarpeefeie ER, " 
und fich erſt tiefer: unten ißbreitöt. and verflacht, gewifſermaßen in zwei 
feittiche Hälften getheilt..: . Ya Abhaͤnge, die. weſtich von’ diefem . 
Joche liegen, etſcheinen in dem olivenhrdunlichen Grau der Aſche oder 
des Gereibſels, womit fie bedeckt find; nur hie und da in "der Kuft, 
welche jenes Hauptjoch weſtlich begrenb; "zieht ſich das SGebuͤſch junges 
Acaciafträucher. bin; Zahlreiche, fentrethrgejkreifter gleichſam gerippte ls - 
ſenwaͤnde zeichnen biefe Bergfeite als; einige laufen; : wie lang hingezogene 
Streifen, der Laͤnge nach: am. Berge herab; Da;.-mb (in. ber Tiefe. der 
Kluft) ihr helles Grau aus ‚ver Ataclagebirſchen herborſchimmert entſteht 
der lieblichſtoe Contraſt. — Hoch oben in S. irblickt man den Hustourfts 
kegel, deſſen obere Huͤlfte über. die VBetgmaſſe emporragt; fhroff: ‚erheben 
ſich feine grauen Baden, ‚salb.. An: den nüshortgen Dowpfen verborgen, 
die ihnen entqualmen. 

Viel weiter ziehen fich "die :ljen- och⸗ dee’ Berges hin, deren 
untere Abhaͤnge in olivengrunlichein Schmelze von Grasmatten erſcheinen 
während fie ſich oben- bi -auf:dke .fhmafften: Kaͤwm⸗ hinauf’ mit Acacia⸗ 
gebuͤſchen umkleiden; da wo ſie im D. Dom’ MeraptKereits ſanfter aus⸗ 
kaufen, erhebt ſich von" neuem ‘ehrt. Berg, Hin ſtumpfec tw 1000 Fuß 
hoher Kegel, der kahl, nur mit: Gras bewachſen und: nach. dem Merapi 
zu ſteil abgeſtuͤrzt fe. Er: etinnert· am: die Gebirge Plawangang am 
ſuͤweſtlichen Fuße des Meapi- und "an. Sonic mehr ‚oder. weniger iſo⸗ 
lirte Regeb, welche andere: Bulkane "Imä's; #8. den Ungatang -unb 
Sumbing. umgeßen. — Nur bie und. da-demerke. ‚man eine ‚gerippte Fel⸗ 
ſenwand, welche am Fuße der Betgjoche Ölefer. oͤſtuchen ‚Hälfte das Grün 
unterbricht; aber oben wetden alle diefe Joche no) von einer Berg⸗ 
wand überragt (ber oſtſuͤdoͤſtlichen des Metapi), die. durch eine tiefe 
Zwiſchenkluft von Ihnen. gettennt zu ſein ſcheiint. Sie bildın graue, yes 
rippte Felſenmauern, die burch waſddewachſene Vorſhruͤnge van einander 
geſchieden ſind, und deren ſich mehrere. uͤbereinander erheben; fo bilden 
fie. lange. Streifen zwiſchen dem‘ Gruͤn, die fic ch patallel mit. einander 
in einee fünften Neigung heräbziehen. Auch⸗ noch ihten hoöͤchſten, ſchroff⸗ 
ſten Rand bekleidet Acariageduͤfch: Hie und da ſtürzt ſich diefer Rand. 
nad W.-(nach dem. Birggipfel zu) ſenkrecht hinab und -dilder Mauern, 
die am Saume des Gebirges ie: ſcharfe Zacken oder Spitzen erſcheinen. 
Die Temperatur zu Selo:' war des Mürgend vor ‚Sonnenaufgang 58° 
5. (114 R.), des Mittags um ein Uhr 720 F. t1i88:R.) und ut Ä 
nad) Sonnenuntergang, 62° &:: AIERI Das Wetter war ziemlich 
beiters. nut. von Zeit zu Zeit waͤlzte. ſich von .M. her öine Wolke heran, 
die ſich im“ Zwiſchenthale ausbreitete, Alles in ihten Nebel verbarg, nah 
einigen Minuten ober Biestelftunden aber. wieder Yorbeijog;. dann wurde 
bie Ausfiäht: frei, bis wieder neuer Nebel herant am⸗ am dieſes a 10 
bi6.20 mal in- tinem, Tage zu erneuern. 

Ich verließ Sello am 6. Morgens/ um linge Yem. großen, noͤrdli⸗ 
Shen Hauptjoche dei Metapi hinaufutlimen. Tinige |! bie _ 
ich mit vn u; Bol biladen hatte ae a — 
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Bald hatten wie das letzte Dörfchen: unter uns : und fliegen quf dem 
Joche hinan, welches fich, durch mehrere gefchlängelte Furchen in Neben, 
zweige gefpalten, nach unten zu in den Zwiſchenruͤcken ausbreitet. Es 
‚ ME überall mit einem Gepeibſel Eleiner, poröfer, öfters bimfteinartiger 
Schlacken bedeckt, die von der lodern Dede des Grafes und einer Cam: 
panulacee *) nur unvolllommen zufammengehalten werden, ſo Daß fie dem 
. auftretenden Fuße öfters entrollen. Don Zeit zu Zeit zogen Wolfen 
heran, die alle Gegenftände in ihren feuchten Nebel verhüllten ; auffallender 
Weiſe flets von W. nach D., obgleich durchaus fein Wind fühlbar 
war, und die Dampfwolken des Kraters, die ſich beftändig nad W. zu 
- bewegten‘, auf Oſtwind fließen ließen, der in den hoͤhern Luftſchichten 
wehte.. Das Thermometer fiel in folchen Nebeln nicht unter 60° (124 R.. 
Decr Ruͤcken firebt nun fleiler an und Läuft ſchmaͤler zu. Zahlreiche 
Furchen von geringer Breite, aber nicht felten 2 bis 3 Zuß tief, die der 
Regen ausgewaſchen, teügerifh mit Graͤſern überfchatter, ziehen ſich 
in gerader Richtung herab und vermehren die Befchwerben des Klimmens, 
Endlih kamen wir auf einer bervorfiehenden Spige an, von wo 

aus ſich das Joch wie ein ſchmaler Felſenkamm weiter fortfegt. 
Von hier aus blidten wir über das neblige Wolkenmeer, das im 
Zwiſchenthale wogte, hinweg auf den Merbabu, ber. fid) drüben, von ben 
Strahlen der Morgenfonne beleuchtet, erhob. Sein Anfehen ift vie 
freundlicher al$ das des Merapi. Wie mit einem grünen Mantel bebedt 


—liegt er da. Nirgends geht nacktes Geftein zu Tage aus. Sein Gipfel 


iſt abgerundeter und von größerem Umfange, und feine Abhänge find 
fanfter und minder ſchroff. Zwar ſenken fih aud nad) allen Richtun⸗ 
gen hin divergirende Joche hinab, doch find diefe breiter und abgerunde: 
ter und ducch weniger fleile Zwifchenthäler begrenzt, und Ruͤcken fowohl 
als Thäler überzieht bis zum höchften Gipfel hinauf der Schmelz grüner 
Grasmatten, ber nur hie und da, befonbers in den höhern Gegenden, 
mit Eleinen Gebüfchen und Wäldchen von gelättigterm Grün abwechſelt. 

Viele von den breiten Rüden diefes Berges bilden, indem fie fid 
in gewiſſen Abfägen nach innen ziehen und teeppenförmig ebenen, tleine 
vorfpringende Plateaus, bie em fehr einladendes Anſehen haben, gleich⸗ 
fam zur Erbauung von regfamen Dörfchen aufmunternd. 

So die Phnfiognomie des Merbabu, die duch ihre größere Freund- 
ae mit dem mehr toild= pittoresfen, fchroff zerflüfteten Merapi con 
traſtirt. J 

Wir ſetzten unſere Reiſe auf dem ſchmalen Felſenkamme fort, der 
von jener hervorſpringenden Spitze an (nur mit Straͤuchern ber Ganl- 
theria punctata, Thibaudia varingiaefolia und zerftreuten Acacien 
bewachfen) ſich anfangs in mehr horizontaler Richtung nad) innen zieht, 
dann. aber wieder eben fo fleil wie früher zum Berge hinanſtrebt und 
fi mit Acacienwaldung uͤberzieht. Hie und da tagen über den Kamm, 


*) Weablenbergia lavandulaefolia Dee. 
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der an einigen Stellen kaum 2 bis 3 Fuß breit ift, Trachytfelſen been 
vor, an denen man auf der einen Seite hinauf und auf der andern 
wieder hinabklettern muß; denn zu beiden Geiten flürzt er ſich ſchroff 
hinab und bildet faſt unzugaͤngliche Wände, bie nur hie und da mit, 
jungen Acacienbüfchen bekleidet find. Am tiefften ſenkt ſich die weſtliche 
Band hinunter, um eine Kluft zu begrenzen, bie hoch oben am Gipfel de6 
Berges entfpringe und fi in gerader Richtung bis in ben Zwiſchen⸗ 
ruͤkeu hinabſenkt, wo fie fi) gen Weiten wendet, Sie iſt die größte 
und merkwuͤrdigſte don allen Klüften des Merapi und in ber Mitte ge: 
gen 700 Fuß breit; ihr Felſenboden ift hie und da glatt gewaſchen und. 
bildet ſtufenfoͤrmige "Erhebungen, deren einzelne Zerraffen 30 bis 50 Fuß 
boh find. Im Webrigen iſt der Boden zufammt den fteilen Wänden 
mit jungen Acaciagebüfch überzogen, aus deſſen fchönem Gruͤne die hell⸗ 
grauen glatten Felfen maleriſch bervorleuchten. 

Weiter oben treten wir in ein MWaldesdidicht von Acaciabaͤumen *) 
ein, deren nicht felten mannsdide Stämme fi zu einer Höhe von 30 
bis 40 Fuß erheben. Sphaeria concentrica wuchert auf erftocbenen 
Stämmen und Polygonum paniculatnm .Bl., das fih an der Sübs 
feite de8 Merapi nur’ kruͤppelhaft an kahle Felfen ſchmiegt, ſtrebt hier 
hoch an den Zweigen hinauf und bildet ein feuchtes Dickicht, durch wel⸗ 
‚des die Fühlen Nebelwolken ſtreichen. 

Doch bald werden die Bäume lichter und der fette braͤunliche Hu⸗ 
mus gebt in ein ereibfel Bleiner bimſteinartiger Schladen über, aus 
dem hie und da felte Felfenrippen hervorragen. Hier biegt fich das Berg: 
ih nah W. zu um und läuft anfangs in einer mehr horizontalen 
Richtung fort, fteigt dann aber wieber ziemlich fleil empor. Die Straͤu⸗ 
her vereinzelm fi immer mehr, dad Gereibfel (welches unter den Füßen 
weggleitet) nimmt immer mehr Überhand, und gemaltige Selfenmaffen, 
die über den fchmalen Kamm emporragen, werden zahlreicher. Auf fols 
hen Wegen gelangten wir, von aller Vegetation verlaffen, bald in Wols 
tennebel gehülft, bald nieder von der Sonne befchienen, auf eine Berg» 
fpige, die als der höchfle Punkt des Joches, auf dem wir heraufllommen, 
ju betrachten iſt. Wir befanden ung auf dem Bereinigungspunfte des 
quer vom Schladenkegel herüberlaufenden Afchenrudens und des großen 
oͤſtlichen Bergkammes, welcher die Aſchenflaͤche von dieſer Seite begrenzt, 
in Gegenden, die wir ſchon auf unſerer früheren Reiſe kennen gelernt 
hatten. 

Sch ſchickte zwei meiner Begleiter zurüd, um aus den Acaciawaͤld⸗ 
hen, weiche ſich . einige hundert Su unterhalb dieſer Spige endigen, 
einen Vorrath von Brennholz herbeisutragen und ein Feuer anzuzuͤnden, 
denn die Javanen zitterten vor —* bei 560 F. (110 R.) in Nebel, 
und drängten ſich um einen halbausgebrannten Buͤſchel von Reisſtroh 
infommen, aus dem fie Weihrauchbämpfe emporfleigen ließen. Siermit 


”) Acacia montana J. 


tung herablaufenten Bergrircten begrenzt, wird. Der eine die 
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wohn. fe den Sur be⸗ Bien vaiſühnen, um pn: ber nf —2* 
“Betreten ſeines Gebietes nicht in Zorn zu bringen: *):-- 
. Um eine Barometerbeobachtung zu machen, ſchritt ic am ſcharfen 
Rande des Bergruͤckens hin. und erreichte. den. hoͤchſten Punkt feiner Woͤl⸗ 
verität.. Hier erhob fich einfam, weit umher durch wuͤſte Strecken oͤden, 
grauen Anſehens, von aller Vegetation getrennt, ein jünger: Acaciaftraud, 
an dem ich mein Zuflrument aufhing. Nah WB. fenkt ſich der Rüden 
Reit. und faſt ſenkrecht 425 Fuß tief in bie Aſchenflaͤche hinab, "während 
er nach außen (nach D.) einen: mit Irachpt: Bimftein . und. anderem 
mit Sand: und Aſche untermehgtem Geroͤll bedeckten Abhang bil 
"det; der nach unten zu immer ſſteiler wird, fi ch meht verengt und ein 
tiefes, fuͤrchterliches Laͤngsthal bilder, welches. von zwei in. —* Rich⸗ 

r Rüden ) 
hat ſeinen Urſprung an ber. nordnordweſtlichen Spltze unſeres Kammes, 
der andere an deflen ſud⸗ oder ſuͤdſuͤdoͤſtlichem Ende. Sie ſenken ſich 
mh OND.: hinab und fchliegen die tiefe, fchroffe Thalktuft ein, indem 
ſie nad ianen, zu ſenkrechte Selfenwänbe bilden, die ſich nicht felten flu: 


fenfoͤrmig (bie und da buch Acaciabuͤſche getrennt) über einander erhe⸗ 


“ben, Dieſe luft, die wild abgeſtuͤrzten Wände und ein iſolirter, maͤch⸗ 
tiger: ‚Selfentoloß, : ber fi ih faum 100° Fuß unterhalb des: Sharfen ‚Kam: 
mes, auf :dem wir uns befinden, ſteil und ſchroff auf dem. Abhange- er⸗ 
hebt deuten. yenugfam hin auf -die gewaltigen: Erſchuͤtterungen und Aus⸗ 
brüche, die. auch dieſe Bergſeite einft-eclitten.. haben muß. 
‚Meberrafhend iſt die Ausfihe;-gen W., ‚wenn ſich bie. Nebel Jer⸗ 

| teilen. Da .erblict man, jenfeits. der mit Furchen bucchzogenen Flaͤche 
dem: Auswurfskegel des’ Kraters, deſſen dunkel⸗ graues, oͤdes Steinge⸗ 
‚ſchiebe ſich wild einporhebt. Steine, zackigen, rriſſenen Anſehens ſind 
lacker auf einander gethuͤtmt und bilden einen. he mpfen hemiſphaͤriſchen 
= Bud, a eig» von ‚feinem le auf der Aſchenfläche an etwa 700 





5. ®) Iqh * — daß ich ein viel beſeres Mittel wuͤßte, ihn zu 
verſuͤhnen, naͤmtich ihn todt zu ſchießen, een fie fih mit fehr Snaftliden 
. Mienen festen. Da aber ber. Schuß gefallen war, und keine Veraͤnderun⸗ 
- gen erfolgten, als im Gegentheil ein —2— Echo erwachte, ſo warfen ſie 
. ix: Ihren heiligen Weihräuchlram weg und erfuchten mich ſelbſt, das Schießen 
zu wiederholen. — Ich machte hierbei, wie bei vielen anderm Gelegenheiten, 
: die Bemerfüng. daß, ſo leicht auch der Iavane bie abfurdeften Dinge glaubt, 
et mit eben der Leichtigkeit feinen Glauben abwirft, wenn man ihn nur 
von .ber' Nichtigkeit deffeiden überzeugt. ! Leider ift dies dem Intereffe vieler 
. . Pfaffen entgegen, die als Gegner aller Raturforfhung es zu ihrem Beruf 
machen, ‚ben Uberglauben zur erhalten und zu mehren und bie auch auf Java, 
- wie bei allen Nationen, dr Hokuspokus treiben. 
.* Alle Naturerſcheinungen, welche ſich der Javane auf keine zentgen 
* Art erklaͤren Tann, ſchreibt er deu Wirkungen von Geiſtern zu, bie z. B. in 
den Kratern ber. Butfang, in ber Höhle von Rankop, in der Brandung bei. 
. Mandjinnang u. ſ. w. ‚ihren Sie haben. 


ee) Dirfeße, “auf deffen nörbliäem Bueig wir binaufgeiegen, 
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5 hetragen mag. . Milchweiße Dämpfe entqualmen feinem Schei⸗ 
tel; fie dringen im ganzen Umfange feiner obern Hälfte zwiſchen den 
Geſchieben ‘hervor und ballen ſich zu Wolken, die, vom Oftwinde getrie⸗ 
den, ſich weſtwaͤrts hinabziehen. Hie und da (im obern Umfange) wech⸗ 
ſelt die graue Farbe des Geſteins mit gelben Stellen ab, offenbar vom 
Schwefelanfluge der die Schladen überzieht. Die ganze Maſſe ift ver- 
gleichbar mit einem locker aufgethuͤrmten Kohlenhaufen, der man unten 
anzuͤndet, ſo daß oben die Daͤmpfe aus allen Fugen hervordtingen. 
Und weit, faſt bis in die Mitte des Aſchenthals verſtreut⸗ Dernichtung 
athmend, liegen feine Truͤmmer umhetr. 

| -Nur ein Pleiner Theil der’ Kratermauer iſt von hier aus ſichtbar; 
fie erſcheint in SO. wie ein ſcharfer Kamm, der ſich nad aufen in 
einen Winkel von 45°, nad) innen (nad) dem Kegel zu) aber ſenkrecht 
hinabſtuͤrzt. 

Doch es iſt Zeit, zu unſern Begleitern zuruͤckzukehren. Ich fand 
fie, Opium. raudhend, am Feuer figen, und wählte zwei von ihnen, mit 
denen. ich mich auf den Afchenrüden begab, welcher die Flaͤche in NW, 
begrenzt. Won bier aus erfiomm -ich den Scyladenkegel,' wobei ich bie 
Hände zu Hülfe nehmen mußte; ich fand es unmoͤglich, ein Barometer 
mit zu nehmen, konnte auch zwilchen Dämpfen nichts weiter erfennen, 
ald eine breite Kluft, die etwa von SSW, nah NND. den Scheint 
des Kegels durchbricht. Cie hat in der Mitte nur eine geringe Concas 
vität, indem die Schladen dafelbft zufammengeftürzt find; ein trichter: 
förmiges Loch iſt nicht zu bemerken, ſondern bloße Spalten zwiſchen den 
Geſchieben, aus welchen die Daͤmpfe hervordringen. 

Die Huften erregende Beſchaffenheit der letzteren brachte mich zur 
baldigen Ruͤckkehr, welche über die beweglichen Gefchiebe hin nicht ohne 
Gefahr vor fi ging. Ich wollte längs biefem nördlichen Abhange bis 
sum weftlichen Ende der Kratermauer hinklettern, aber da ich fah, daß 
dies zu viel Zeitaufwand koſten würde, weil die lofen Schladen der vers 
fhiedenften Größe, bier wild aufeinander gethürmt, bis weit hinab bie 
Bergfeite bededen, fo befchloß id, mid auf meinem alten Mege durch 
die Afchenfläche und längs dem füdlihen Kratercande dorthin zu begeben 
(f. erfte Reife), IH übergehe daher das mühfame Klimmen durch biefe 
Gegenden und führe meine 2efer unmittelbar hinab in den Krater, auf 
die Eleine Afchenfläche, ‚welche füdweftlih vom Kegel zwiſchen diefem und 
der Kraterwand uͤbrig bleibt. Alles war noch fo, wie ich es vor zwei 
Monaten, wo ich bier eine Nacht zubrachte, verlaflen hatte, Ich ließ 
meine Begleiter daſelbſt zuruͤck (da ſie Furcht hinderte, mir zu folgen), 
bewaffnete mich mit einem Hammer und ſetzte mich nah NW. (ffaͤter 
NNW.) zu in Bewegung. Die Afchenfläche verlaffend und wieder ets 
was aufwärts klimmend über fchroffe, zum Theil erweichte und Aufges 
loͤſte Felſenmaſſen, aus deren Fugen, die mit Schwefelkryſtallen be: 


*) Wenigftens; benn ber hoͤchſte Kraterranb (über ben ber Kegel noch 
weit hervorragt) liegt 632 Fuß uͤber der Mitte der Aſchenſlache. ©. unten. 


- 
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deckt find, uͤberall heiße, weißliche Dämpfe hervordringen, gelangte id 
auf einen zweiten Beinen Afchenplag, der, faum 10 Fuß. im Durchmeffer 
haltend, zroifhen den Schladen des Kegeld und ber Kratermauer 
25: bis 30 Fuß höher als jener erflere Liege. " Auf folhem un 
fihern, von Schmefeldämpfen durchwühlten Boden mußte ich lange 


| fortklimmen, ehe ic das weſtliche Ende der Kratermauer erreichen 


fonnte; jedem Schritte trat Verwuͤſtung entgegen; einige Maffen find 
von den Schmwefeldämpfen fo erweicht, daß fie unter der Laſt der Füße 
zufammenbrechen,, andere, bie man nicht umgehen kann, find von den 
Daͤmpfen, die aus allen ihren Fugen bervordringen, fo erhigt, daB man 
die Sohlen verbrennt, oder find mit einer fehmierigen, von Schwefel: 
fäure durchdrungenen Maffe überzogen, und noch andere große Bloͤcke 
find fo lofe aufeinander gethuͤrmt, daß fie die Unterlage kaum in ein 
paar Punften berühren, und unter dem darüber Hinklimmenden wegzu⸗ 
rollen drohen. Auf diefem ganzen Wege, von der erften, größeren Aſchen⸗ 
flähe an, finden fit) am Fuße der Kraterwand, ringe von Schladen um» 
tagt, noch zahlreiche andere Afchenheerde, die fich öfters durch fchmale 
Zwiſchengaͤnge mit einandec vereinigen, doc) ihrer Größe nach weit hin: 
ter jener zuruͤckbleiben, da die Heinften von ihnen kaum 5’ im Durchmeſ⸗ 
fer haben, Sie liegen, näher nad) dem Ende der Kratermauer zu, 
immer höher als die vorhergehenden, fo daß ich vermuthe, daß fich die 
legte weftlichfte wenigftens 80’ über der Släche der erften befindet; einige 
von diefen kleinen Flächen langen unter meinen Tritten hohl, nicht an: 
ders, als wenn ich auf die gewölbte Dede eines metallenen Keffeld traͤte, 
und doch waren fie durch darauf angebrachte Stöße nicht zum Einflur; 
zu bringen. Die Schlacken, aus beren Aufeinanderthürmung der Erup⸗ 


tionskegel befteht, erreichen hier eine Größe von 3— 10 Fuß im Durd): 


meffer und zeigen eine völlig durchloͤcherte, ſchwammartig-koͤrnige Beſchaf⸗ 


“ fenheit, doch bedeutende Härte; fie weichen binfichtlich der Farbe bedeu: 


% 


tend von einander ab und gehen aus Grau in das Kohlſchwarze 
über, enthalten aber fämmtlicdy mehr oder weniger Quarz: Körner einge: 
fprengt. Auch binfichtlidy ihrer Dichtigkeit weichen fie fehr von einander 
ab; fo daß man die Uebergänge von der völlig ausgebrannten, durdy und 
durch mit geoßen Poren durchzogenen, leichten Schlacke bis in das feſte, 
ſchwere, feinkörnige Trachytgeftein der Kratermauer verfolgen kann, — eine 
Derfchiedenheit, die offenbar weniger von den verfchiedenen Urgefteinen, 
die ihnen zum Grunde liegen, herrührt, als vielmehr von dem verſchie⸗ 
denen Higegrade (von der Glühhige bis zum Schmelzen ꝛc.), ber auf 
diefelben einmirkte. Endlih, das Geruchsorgan unangenehm gereizt von 
dem beftändigen Schwefelgeruche, zum Huſten geneigt und das Geficht ge: 


‚vöthet von der abmwechfelnden Einwirkung heißer Dämpfe, kam ich an 


eine Stelle, wo ſich ein fürchterlicher Abgrund vor mir aufthat, bet 
allem weltern Vorbringen eine Grenze zog. 

Ich befand mih im Weften vom Auswurfskegel; links überragten 
mich die weißlich⸗ oder hellgraus⸗roͤthlichen Trachytmaſſen der Kratermauer, 
die fich hier ſchroff und jaͤh endinten. Rechts ſenkten ſich (von keiner 








139 


Wand mehr begrenzt) die ſchwarzen, gigantifhen Schlacken dis Aus: 
wurfsßegels hinab, wild auf einandergethürmt, in fü fenfrechte, gefahr⸗ 
drohende Tiefe. Um ficher in die Schlucht hinabfehen zu koͤnnen, hatte 
ih mich horizontal auf eing Schlude gelegt, mit vorn übergebogenem 
Körper, und fandte meine ſuchenden Blide hinab; es hatten ſich aber 
dide Wolken heraufgewälzt, deren tingsverbreiteter Mebel die ſchwarzen 
Maffen nur halb hindurchſchimmern ließ; mit ihm vereinigten ſich die 
Dampfe des Auewurfskegels, welche der wehende Dftwind abwärts trieb, 
fo daß fich die Ziefe in purpurnes Dunkel verlor. Sch hoffte, daß fich 
die Wolken zertheilen würden und faß, rings von Zeichen der Vernich⸗ 
tung umdrobt, einfam da, den Eindrüden hingegeben, welche diefe Einöde 
in mie erregte, wo fein lebende Weſen athmete, und wo alles fi Be: 
wegende nur auf Zerſtoͤrung deutete, wie das Zifchen der Dämpfe, die 
allen Spalten entfliegen; — das Epiel des fid, in ſich felbit bewegenden 
Nebels fpottete aber meines Wartens. Zulegt konnte ich der Verfuchung 
nicht widerftehen, eine von den großen Schladen, weldye die Unterlage 
nur leicht berühren, binabzuftoßen ; es gelang, und aus der langen Dauer 
des Kalle konnte ich auf die Tiefe von einigen hundert Fuß fliehen. 
— Aber wie erfchrat ih, ale ſich plößlich ein lautes Gekrach erheb und 
fih nicht nur dee Echladenkegel in Bewegung zu fegen fchien, fondern 
felbft dee Grund unter mir anfing zu wanken! — Beſtuͤrzt floh ich zus ' 
ru, fo weit es möglih war, und hörte mit Entfegen dem Gepofter zu, 
das noch eine Zeit lang fortdauerte; jegt fah ich erſt ein, wie gefahrvoll 
diefee Det fei, wo eine Steinmaffe aus ihrer Lage gebracht, den Eins 
fturz von Tauſend andern, die baruber aufgerhürmt find, zur Folge hat. — 
Sobald ich wieder recht zue Beſinnung gekommen, verließ ich diefen fchauers 
lichen Ört und kam, ermüdet vom Klimmen und erdrüdt von der Laſt der 
gefammelten Steine, wieder auf jener tiefen Afchenflähe an, wo meine 
javaniſchen Begleiter noch unbeweglich ftanden und mid) ffumm anfahen. 
Eie wagten, von Furcht und Aberglauben befangen, nicht zu Tprechen 
und traten ſchweigend mit mir ‚den Rüdhveg an. 

Es war ſchon 4 Uhr vorüber, als ich wieder auf jenem Plaͤtzchen 
anlangte, (auf der öftlichen Bergwand, gegenüber vom Kegel,) wo ich meine 
übrigen: javanifchen Träger zurldgelaffen hatte. Nachdem ich mich durch 
einige Züge aus der Flaſche erquidt, auch dem Magen, der ſich über die 
lange Unthätigkeit zu befchweren anfing, gehörig befriedigt hatte, trat ich, 
nachdem die. Steine ordentlich eingepadt waren, die Rüdkeife an. 

Sn Kurzem hatten wie wieder die obere Grenze der Kamalandins 
gangbäumchen (Acacıa montana) erreicht, bis wo hinab die Bergfeite, — 
ſowohl die ſchmalen Kamme, ald ihre Abhänge, — mit kleinem, lofen Steine 
gereibfel bebedit ift, aus dem nur hie und da einige ſchroffe Selfenmaf: 
fen von grauer Farbe emporragen. Hier findet man zahlreiche Gnapha- 
lium-Baͤumchen (Gn. javanicum Bl.) mit armdiden, holsigen Stämme 
hen zwifchen den Acacien zerſtreut, die dem Walde ein liebliches Unſehen 
geben. — Von hieraus genießt man eine entzudende Ausſicht auf den 
gegenüber in S. ©. D. liegenden Bergrüden, der ſich vom füdlichen 
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Ende des hohen Aftichen . Kraterrückens nach N. O. zu heradſenkt. Ein 


tiefes, kluftiges Thal trennte ihn von’ und. Er bilder eine ungeheure, 


faſt fenkrechte Wand, und ift wieder in Eeinere Wände getheilt, welche 
fi) in paralleler Richtung mit einander @er Länge nach herabziehen. 
Diefe Wände find, faft fäulenartig, mit vertitaten Furchen verfehen und 
durch mehr oder weniger fchmale Vorſpruͤnge von einander getrennt, die fi 
amphitbeatralifc von Zerraffe zu Xerrafle erheben. Diefe Borfprünge, 
body in der Luft, gleich den hängenden Gärten der Semiramis, bebiden 
Waͤldchen von Acacienbaͤumen. Ihr ſchoͤnes Grün bildet mit dem lid. 
ten Grau der Wände einen malerifhen Contraſt. Aber immer röther 
und roͤther färbten fich die Spigen und immer gigantifcher dehnte fih 


"der Schatten im Thale, der uns zur Ruͤckkehr mahnte. — Schon 


hatte ſich Finfterniß verbreitet und die Eterne des Kreuzes und Skor⸗ 
pions glimmten bereits über den Merapi herab, al& wir uns wieder dem 
Saftfreundlihen Haufe von Eello. näherten, wo und Rofenduft und ein 
ladende Gerüche aus zifchenden Pfannen entgegen kamen. 


— — — — — — — — 


Es moͤge hier eine vergleichende Uederſicht der mit dem Barometer 
gemeffenen Höhen ber x verfchiedenen Kratergegenden Pag finden: 


duß (fan, 
Dioctofarte, 





⸗ 


1. D Das Aſchenthal im Oſten vom Auswurfskegel in feine 


Mitte, füdlih bin .-. . 1722 
-2. Nordweſtl. Spige des Bergruͤckens, der dies Zhal im BE 
Dften begrenzt . .. 8009 
3. Hoͤchſte Gegend des Aſchenruͤckens, der vom Kusmure: De 
kegel zu diefer Spitze herüberläuft, jenes Thal in RI 
.W. begrenzend . . 806 
4. Eine 90 lange Aſchenfiaͤche in der Tiefe des Kraterẽ — 
©. Weſtlich vom Ausmwurfslegel . . . . . 1 8066 
5. Kraterrand über dieſer Afchenfläde .. - 8229 
6. Hoͤchſter Punkt des Bergrüdens, welcher das Alden: 
thal Öftlicy begrenzt . . . 8147 
7. Das Ende der Kratermauer ©. Oeſtuich vom Kegel 8173 
8. Hoͤchſter Rand der Kratermauer in ©, ©. O. dom 
Kell... 8354 


Hiernach Liegt die Mitte des Aſchenthales 425 Fuß tiefer als die 
aftuich Bergwand, und 632 Fuß tiefer als der hoͤchſte Rand der Kra⸗ 
termauer; — Der Scheitel des Eruptionskegels aber erhebt ſich wahr 
ſcheinlich noch 2 bis 300 Fuß über dieſen hoͤchſten Rand. 
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' uberslic. 


Wir ˖ haben geſehen, daß der Berg im Augemeinen eine "Rumpfster 
niſche Geſtalt hat, daß er ſich ˖ jedoch nah Oſten zu viel mehr in die 
kaͤnge zieht. Er iſt nach allen Seiten’ hin, zerkluͤftet und ‚jeripalten, äuf 
eine Art, wie map fie vielleicht bei ‚keinem Vulkane Java’, felbfl: beim 
Gunong Guntur nicht, wieder findet. Sein Krater, d. h. ſein Auswurfes 
kegel, liegt auf. dem hoͤchſten ˖und aͤußerſten weſtlichen Punkte, von wo 
aus ſich der Berg ſteil und gleichmaͤßig nach W. hinabſenkt. 

Die oberiten Abhaͤnge des Berges find, bis 2500 Fuß berab- unter 
vn Krateriand, tahl; findet man dann auch bie und da Geſtraͤuch, fo 
verkuͤndigt dies doch durch ſeine Kleinheit groͤßere Jugend und ſchon hier⸗ 
aus koͤnnte man auf frühere. Eruptionen ſchließen, welche den. Pflanzen⸗ 
wucht der hoͤhern Abhaͤnge vertilgten. Die Chronik lehrt uns daß der Berg 
qulege 1 J. 1822 ausbrach, und daß.baher in bee Zeit von 14 Jahren 
‘die kahlen ſteinigen Abhaͤnge, die.böher als 6000 Kuß liegen, noch niche 
tm Stande waren, fich "mit Vegetation. (Sieden: ausge enommen) zu bes 
. den"): — 56 ſcheint, ale wenn’ die Wirkung des Merapi fich, immer 
mehr. von O. ‚nad) W. verlegt babe; hierauf deuten’ mehre nah W. u 
ſenkrecht abgeſtuͤrzte Spitzen und Waͤnde oͤſtlicher Bergruͤcken und das 
Aſchenthal feibſt oͤſtlich vom Kegel, aus deſſen Spalten hie und da. noch 
Daͤmpfe hervordringen; auch gleicht die hohe, noch immer ſenkrecht abge⸗ 
ſtuͤrzte Wand, welche dieſes Thal in. O. begrenzt, ‚ganz einer Krater⸗ 

mauer; die Javanen, denen die fruͤhere Thaͤtigkeit dieſes Thakes noch 
aus alten ‚Ueberlieferungen vorfchmebt, ‚nennen: es den alten Krater. 

Bei den ketzten (heftigen), Ausbrüdjen Scheint die- größte Kraft. nach 


N, und IB. hin gewirkt zu haben; bier iſt die Ringmauer'. in Stufe zu 


geworfen und zerſtreutz die Schladen des Auswurfskegels bilden daher 
den Vergabhang. ſelbſt, welcher daſeldſt Faft unzugaͤnglich iſt. Auch finden 
‚fh in den Feldern, welche ſich um den R.: Wir oder W.zlichen Fuß drs Ber⸗ 
ged herumpiehen, 4. 2. bei Mondilan,; in einer horizontalen Entfernung von 
etwa Rrei Stunden vom Centrum des Berges ausgedehnte Strecken, mit 
tauſenden ungeheuter Trahptmaffen überfäet, die fi) (mie mich:alle Ja⸗ 
vanen dieſer ara. perficherten) ‚vor dem m Ausbcuche im ahrt 1822 4 
nic da befanden. u Pa 


— * — — — 


Y San; unbe der Gunong Balungung; & PR im Zu 1839 aus 

u bededtte Alles umher mit feinen —— — dieſe haben AN, 
in Zeit von 15 Jahren mit einer To üppigen Wegetation bedeckt, daß | 

j Bay no nicht hinreichend waren, Um um wer 2 a * * 
** ee pe v 
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Chronik bed Berges. 


= &r v. Boekhold, (Verhandel v. het Batav. Genootschap 
6°. deel) befuchte ihn im Jahre 1786 zwei mal von Selle her. eine 
Beichreibungen find abentheuerlih. Er fpricht von dem Ranbe eines 
erfchredtichen Abgrundes, deſſen Tiefe er auf 1000 Mafter (vademen) 
angiebt, und deſſen Klippen nad) innen zu ohne Begetarion fein. — 
Bon Hier aus erfcheint ihm der „kahle brennende Berg“ wie eine Snfel, 
ringd von fruchtbaren (bemachfenen ?): Bergen eingefchloffen, etwa fo fern, 
daß er mit einer Gewehrkugel das Loch erreichen zu können glaubt, wo 
ber Rauch heraustömmt. Er zweifelt, ob von da aus der Weg bis 
sum „rauchenden Loch“ in weniger als drei Tagen zurüdgelegt werden 
inne, thut bies aber in feiner zweiten Reife felbfl in Zeit von 5 Stunden. 
Am Fuße jenes 1000 Ruthen tief angegebenen Abgrundes fand er hefr 
tige Wirkungen von Feuer, erhigte Felfen und Rauch. — Unter diefem 
Abgrunde ift offenbar jener Bergrüden zu verftehen, der das jegige Aſchen⸗ 
tbal in O. begrenzt und ſich 425 Fuß über dafielde erhebt; jest ift we: 
ber Rauch noch Feuer dort zu finden. Iſt jene ungeheure Tiefe ein 
Jerthum des Schägung, oder wurde die Kluft von fpätern Stein: und 
Aſchenausbruͤchen bis zur jegigen Höhe ausgefüllt? — Verſteht er unter dem 
„kahlen brennenden Berge” den Auswurfskegel? — Beltand ein folcher 
fhon damals? — Faft follte man das Lestere glauben, da er die Klip⸗ 
pen (Gefchtebe?) deffelben alle beſchreibt als los und ausgebrannten 
Steinkohlenlagern gleichend. — Und verfteht er unter jenen fruchtbaren 
. (mit Vegetation bedediten?) Bergen, bie den brennenden fahlen Berg 
wie eine Inſel einfchließen, die Kraterränder, deren Pflanzenwuchs viel: 
leicht erſt fpäter vernichtet wurde? — Nach feiner leider zu undeutlichen 
Belchreibung follte man faft glauben, daß der Auswurfskegel damals 
ringsum von einer mit Vegetation bedediten Ringmauer umgeben geme: 
fen ſei, und daß jener, jest ifolirt ftehende, oͤſtliche Bergruͤcken damals mit 
der noch jest beftehenden füdlichen Kratermauer zufammenhing. — Denn 
aus einer Stelle*) ſcheint hervorzugehen, daB der Auswurfskegel, den 
man jest von Sello aus vom Scheitel bis zum Fuße beutlich fehen kann, 
in jener Bett (vor 50 Fahren) von den tieferen Gegenden aus unfichtbar, 
oder weniogftens nur zum Theil fihtbar war, fo daß man nur feine, 
die Kratermauer überragende, Spige fehen Eonnte. . | 
Ausbrud vom 31. Dec. 1822, alfo 36 Jahre nady Boekhold's Bes 
had. Er trat plöglich des Nachts um 12 Uhr ohne alle Vorzeichen ein. Auf 


Au 





*) Boekhold 1. ec. p 10; „want de geheele. Brandende ;Berg 
..... Is rondom door verscheiden vrugibaare Bergen ingesleoten, 
daar hy als een Eiland in t'midden in ligt, en den brandende to 
boven nit lat zien.' Het geboomte, en water, welk men verbeeldt 
van de laagte op den Brandende Berg te zien, is van de omliggende 
Bergen, zo even gemeld, die men in de laagte voor den brandenden 


Berg zelven aanziet,“ 
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einmal vernahin man heftige Detonationen und erblickte feurige Maſſen, 
die aus dem Verge empor geſchleudert wurden und rings umher die 
Nacht erhellten. — Am folgenden Tage ſah man hellgraue Aſche, wie 
friſch gefallenen Schnee, — auf den Daͤchern von Djocjokarta liegen. — Die 
Detonationen hörten auf, fingen aber am 2. Januar von Neuem an, 
bis fie darauf gänzlich ſchwiegen, worauf nad einigen Tagen ſchweree 
Regen folgte. 

Ich deſuchte ihn zuletzt am 5, Nov. 1836. 

Neuer Ausbruc den 10. Aug. 1837. (Siehe die Javar ſch 
Zeitung Nr. 65.) Er warf von 9 Uhr Morgens bis zum Abend Aſche 
aus, % heftig, daß fich zwiſchen 1 und 3 Uhr des Mittags die Come 
ganz verdunkelte. Aus fünfzig Dörfern, 'die.an feinen Abhaͤngen liegen, 
entflohen die Bewohner in die tiefer gelegenen Landftrihe. — Die Des 
her von Magelon (in: der Ebene W-N-W.⸗lich vom Berge) waren wit 
Aſche bedeckt. Mehre Kiüfte wurden von den Auswurfdmaterien ausge⸗ 
füllt, Aber bereits des Nachts um 11 Uhr ließ die Deftigkeit nad. — 
Alſo hat fich die Wirkung ebenfalls wieder befonders nah W. (Mage 
(on) bin geäußert, 


« 


Heife auf den Merbabu. 


Raum waren am 6. November die Abhänge des Merapi in [was 
cher Morgenbeleuchtung erkennbar, als ſich bereits eine Anzahl Javanen 
aus den umliegenden Dörfern verfammelt hatte, um in der Worgalleri⸗ 
des Hauſes von Sello meiner Aufträge zu warten. — Schweigend 
faßen fie mit untergefhlagenen Beinen da, in ihre felbiiverfertigteg 
Tuͤcher gehuͤllt, um ihren nackten, Eupferfarbigen Körper vor der froſti⸗ 
gen Morgenluft zu befhügen. Thermometer: Fahrh. 580 (11° R.) 

Sch theilte die Gegenſtaͤnde, mit denen man fi) auf einer ſolchen 
Berg⸗Reiſe verfehen muß, (Fließpapier in Matten geppadt, die aus dep 
Blättern von Pandamus-Arten geflochten werden, Hammer und Meißel, 
Pflanzenttommeln, lange Meßſtricke, Kleider, wollene Deden, Schießga⸗ 
wehr, Meis und andere Lebensmittel, Wein, Trinkwaſſer in dicken Bam⸗ 
busroͤhren befindlich, die auf den Schultern getragen werden, Glaͤſer mit 
Arrak gefuͤllt und andere Dinge), unter fie aus und gab das Zeichen 
zum Aufbruch, 

Wir folgten im Hinaufflimmen einer Beinen Mafferleitung, die 
einige hundert Schritte .öftlih vom Landhaufe ihr Erpftallenes Waſſer 
herabſchickt, und hatten. eben das letzte Dörfchen, Alts Selle, erreicht, 
als die aufgehende Sonne ihre goldenen Strahlen über die Bergabhänge 
ausgoß. Dies Discfchen, dem ſich noch ein Eleiner Garten mit europaͤi⸗ 
ſchen Gemüfen anreiht, llegt 300’. über. Sello (5003 Fuß über Die 
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| jofarta) und ry das höchfte auf dieſer Seite bes Merbabu.. Tempera _ 
tur 70° Fahr. (170 R;): Dhne und aufzuhalten, festen wir unfee 
Reife aufwärts an biefer S.⸗S.⸗Oſtſeite des Merbabu fort- und folgten. 
der Richtung jener: kleinen Waffetleitung, die -auf dent breiten. Rüden 
bald in gerader Richtung - herabläuft, bald ſich ſchief an’ ihre. Ab: 
hänge anſchmiegt Sie bilder nur einen ſchmalen Kanal von auföewor: 
fener roͤthlicher Pflanzenerde, deren. dicke Schicht diefe "ganze: Seite det 
Merapi bededt; nirgends ſteht man (fe Steine oder. Bellen, die, nadt 
au Tage gehen, — aber auch von Mäldern noch feine. Spur. Wieſenat⸗ 
“tig find alle die flachen Rüden und deren Abhaͤnge die in det · Tiefe warf 


zuſammenlaufen, mit Grasarten z. B. Briza minor bedeckt, unter-der@h ſich 


Arten der Gatiungen Viola, :Plaatago, Einaria,. Ranunculus und ats 
derer ——— män iſt· erſtaunt,ſo viele Arten europaͤiſcher Gattungen 
hier dicht unter dem Aequätor zu ſehen. — Beſonders find’ es gelbbluͤ⸗ 
thige Ranunculus-Arten, mit denen bie. feuchten Ränder der Waſſetlei⸗ 
tung üppig. umfäumt. find; doch weder Straud noch ‚Baum iſt hier zu 
finden, nur: die kleinen Haibſtraͤucher des Melastoma malabathricum 
‚und: einer: dicht. geährten Kabiate, nebſt einem Farrnkraute, das unſeret 
Pieris aquilina gleicht, erheben fich vereinzelt über die andern Gewaͤchſe. 
WUeber ſolche blumenreiche Grasmatten hin nahmen’ wir unſeren 
Weg, bald auf den fanft. .anfleigenden Ruͤcken gerade aufwärts wandern), 
bald an. ihren mäßig: ſteilen Abhängen hinklimmend, um die Zwiſchen⸗ 
thaͤler zu durchſchneiden, welche durch die in ber Tiefe ſcharf zuſam menlau⸗ 
fenden Abhaͤnge der. Ruͤcken gebildet werden. So mie die Rüden ſelbſt, 
ſo laufen auch dieſe Thaͤler in ziemlich gerader Richtung abwaͤrts und zwar 
von dem. Gipfel des Berges aus. divergirend nach allen˖ Weltgegenden 
Hin und fid) nach unten zu..immer mehr veruielfältigend.” In ihltem 
fdärfen ‚Grunde, braufen nach: gefalienzm Regen ohne Zweifel Gießbaͤche 
herab; Boch find daſelbſt eben fo: wenig, als auf den Rüden, die fie be 
‚grenzen, - ‚Steingerölle zu. finden, — ein Umſtand, bet ein hohes Alter 
des Berges zu’beurtunden ſcheint "Mir finden. feine Abhaͤnge weit und 
breit mit einer, diden,. fruchtbaren: Pflanzenerde bedeckt, gleichſam dem 
todten, aber wieder. organificbären Staub jener. Wälder, die vormals hier 
‚Berg und Thal überzogen.  — Das -Anfehen feiner Gipfel überzeugt 
uns ferner, . (wie wir fpäter (chen werben), ‚daß: auch er einſt ein Vul⸗ 
fan geweſen, der heftige Ausbruͤche erlitten haben muß. — Welche Reit 
von Jahchunderten mag nun: verfloffen fein, ehe alle diefe Spuren ver» 
ſchwanden und che die dide Schicht fruchtbarer Erde entſtand, die alle 
Selfen verbirgt und Die beſonders auf dieſer Seite des Berges alle Abs 
hänge bedeckt! 
. Betrachtet man dieſen fruchtbaren. Boden; fo wie die abgerunbeie 
Race: Beſchaffenheit dar Rüden: md: Die "geringe Steilheit der Zwiſchen⸗ 
-thäler; ferner die geringe Neigung. dieſer ganzen Suͤdſeite des Berges, — die 
daher eine große Ausdehnung‘ von Grand und Boͤden datbietet, fo möchte 
‚man 'bei aller Abweſenheit von Wäldern und ‚sden Felſen diefe- Seite 
a6 Merbabu dorzugeweiſ⸗ vor andern Bergen kiebhabern der Kultur 





143 


‚empfehlen. — Eoflte an den fanften Abhängen nicht bie Rebe gebeihen, 
oder koͤnnte man nicht Gärten anlegen mit europäifhen Obſt⸗, Gemüfes 
und Getraideſorten? Und auf den geräumigen Vorſpruͤngen, deren 
diefe Bergfeite bis faft unter den Gipfel hin viele bilder, könnten bort 
nicht gluͤckliche Menfchen wohnen in friedlihen Dörfchen und zerftreuten 
Hütten? Dazu kommt, daß man die Temperatur gewifiermaßen in feiner 
Gewalt hat und nur immer höher zu fleigen braucht, um fi in ein 
kuͤhleres Klima zu verfegen, von der heißen Zone an, wo dad Thermome⸗ 
tee des Mittags zwifchen SO und 90° F. (219 und 259 R.) ſchwankt, 
bis auf den Gipfel des Berges, wo es des Nachts bis auf 409 5. 
(4° R.) herabſinkt und wo -ich es des Mittags nicht über 589 F. ſtei⸗ 
gen fah. Zwar koͤnnte man einwenden, daß Mangel an Trinkwaſſer der 
Kolonifirung dieſer hoͤhern Berggegenden hinderlich fei, da "die hoͤchſte 
Quelle nur 54417 hoch liegt, und der Bergesgipfel noch 4000’ höher 
anſteigt; — doch, da in diefen höhern Regionen, felbft in der trodenen 
Jahreszeit faft täglich Regen fällt und das Erdreich mit feiner Pflanzen⸗ 
dede durch vortberftreichende Wolken beftändig feucht erhalten wird, fo 
koͤnnte man auf den Vorfprüngen Eifternen und kleine Teiche graben, um 
in dieſe das Regenwaſſer zu leiten, welches von den höher gelegenen 
Abhängen, namentlih im fcharfen Grunde der Kleinen Zwiſchenthaͤler 
herabriefelt, 
Doch, ohne unferer Neifeerzählung weiter vorzugreifen, verfolgen wir 
unferen Weg aufwärts längs der Wafferleitung, und fommen um acht 
Uhr’in der Gegend der höchiten Quelle an, die, fo viel mir befannt, auch 
die einzige dieſer (S. S. D.) Eeite des Merbabu iſt. — Sie fidert am 
Fuße eines teilen Abhanges hervor, der mit Melastoma malabatricum, 
mit einer dichtaͤhrigen weißblüchigen Labiate und mit Mubusarten übers 
jogen ift, über deren dichtverworrenes Geſtraͤuch hie und ba eine Baums 
farten ihr ſchirmartiges Laub erhebt. Im Schatten diefer Eträucher gruͤ⸗ 
nen Plantagoarten und faftige Bulfaminen, während ſich oben, auf ber 
Höhe des wandähnlihen Abhangs die geradfiämmigen Straͤucher des 
Gnaphalium javanicum zerftreuen. Diefe mebr umgrünte Befhaffenheit 
des Abhangs macht ihn auf den kahlern Grasmatten, bie ihn umgeben, 
ſchon aus bedeutender ‚Entfernung kenndar, und deutet anf hervordrins 
gende Feuchtigkeit, die fih am Abhange verbreitet, und ſich erſt am Fuße 
deffelben im die erwähnte Quelle vereinigt. Hier nehmen zwei kleine Kas 
näle ihren Urſprung, die das Waſſer der Quelle unmittelbar empfangen 
and den tieferen Gegenden zuführen; der eine, deſſen Laufe wir folgs 
ten, dem Dorfe Sello, der andere den mehr öftlichen Dörfern des Zwi⸗ 
ſchenthales. Sie find aus aufjeworfener Erde gebildet, kaum 2 Fuß 
breit und tief mit- wenig Kunft, ſchraͤg an den Abhängen ber Rüden 
herabgeleitet. — Höhe dieſer Quelle 5441 Fuß, Xemperatur 70°, 
Nachdem wir an diefer Quelle alle unfere Bambusrohre mit Wafs 
fer gefüllt hatten, fegten wir unfern Weg nad oben zu fort. Häufig, 
wenn wir auf einem Rüden eine GStrede lang aufwaͤrts geflommen was 
ven, ſahen wie uns veranlaßt, ihn zu verlaffen und quer durch ein Zwi⸗ 
Sunghuhn, Java, N 
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ſchenthal hinzuklettern, um wieder auf einen andern Ruͤcken zu gelan⸗ 
:gen, der, um heraufzuklimmen, weniger Schwierigkeiten darbot. Ge g: 
langten wir in eine Höhe, wo, verfchiedene, tiefer unten mehr vereinzelte, 
Beine Sträucher immer zahlreicher aufzutreten anfingen und die Beryab: 
hänge mehr und mehr verſchoͤnerten. Außer feingefiederten Aeaciaſtraͤu⸗ 
chern (Kamalandingang) und einigen Baͤumchen mit glänzendem Litrus: 
-äbntichen Laube, (Myrıca Javanica Bl.), nebſt einer dichtaͤhrigen Tabiate 
mit großen, Ianzenförmigen, auf der Unterfläche weißlichen Blättern find 
- 26 befonders Gnaphaliumarten, die bier in ‚malerifcher -Abwechfelung vor: 
kommen. Befonders die legtern (Gnaphalium Javanicum Bi.) gewäh: 
«ten dem Europder einen überrafchenden Anblid, Ihre lanzenfoͤrmigen, 
-auf der untern Flaͤche mit einem weißen Filz überzogenen Blaͤtter ſtehen 
dicht um die Zweige herumgedrängt, welche ſich auf holzigen, arms bis 
ſchenkeldicken Etämmchen erheben, . 

Meiſtens aſtlos und in gerader Richtung fleigen dieſe an, bie älten 
10 bis 15 Zug hoch. Sie bilden eine rundlihe Laubkrone, deren gan: 
“zer Umfang mit Blüthen bededt .ift, die fi) am Ende der Zweige in 
Zraubendolden vereinigen. Man denke fih Die trodnen, weißlich-⸗glaͤn⸗ 
zenden Bluͤthen der Eleinen Gnaphalien, die bei uns auf &teinen wach⸗ 
fen, im Umfange anfchnlicher Baͤumchen zerftreut, und man wird ein 
Bild - erhalten, was diefem einigermaßen gleicht. — Schon aus weiter Ferne 
gewahret man ihren weißlihen Schimmer. 

Broffchen ſolchen Umgebungen von Straucharten, die ſich bald mehr 
erfreuen, bald in Gruppen zufammendrängen, trafen wir in jener Höhe, 
noch ein Paar Heine Felder an, die mit.Sinapis nigra (Sawı) und 
‚Allum sativum (bavang) bepflanzt waren. Doch waren fie fo fehr 
“ mit Briza, Thalictrum, Ranunculus und mit einer fachligen Sen- 
chus⸗Art überwucdyert, daß man kaum unterfcheiden Eonnte, welches Un 
traut und was erzielte Pflanze ſei. —ı Sie Ichnen ſich einfam am 
ben fanften Abhang an, der zwifchen zwei, höher oben vereinigten Ruͤk⸗ 
en ‚übrig bleibt und fid) nad) unten zu in ein ziemlich tiefes Thal fort: 
ſetzt. Im feuchten Grunde und an den Abhängen dieſes Thales ziehen 
- fih jene Sträucher viel tiefer hinab, die fih anf den trocknern Rüde 
erſt Höher oben vereinigen. | 

Außer den fchon erwähnten europäifchen Gattungen, die als Un: 
kraut auf jenen Keldern wachen, traf- ich im. Hoͤherklimmen -nufer zwei 
Plantago-Xiten, die ſchon bei Sello beginnen, noch eine Valeriana un) 
eine Tragopogon-Art an. Da ed mir zur Vergleihhung an’ einem Der: 
barium eurepälfcher Pflanzen ‚gebricht, fo wage ich nicht, Über die völlige 
Identitaͤt diefer Arten mit den europäifchen zu entſcheiden und bemerke nur, 
daß fie mit den Saaten von Sinapis, Hordeum, Triticam und andern, 
die man aus Europa hieber geführt hat, leicht dürfte bier eingebracht 
ufd verwildert fein. Zwar fand ich eine Sampanula: und Thalictrum⸗Art 
noch auf den höchften füdlidhen Nüden des Merbabu, wo vor mir noch 
nie ein Europäer war, doch könnten theild die tiefer unten erzeugten 
Saamen durch Winde und Vögel dorthin gebracht fein; auch beweiſen 
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> einige audgehötte Steine, bie ich dort oben fand, daß biefe Merggrgenben 
früher von eingebomen Voͤtkern, (wahrfcheinlich zu veligiöfen Zwecken) 
beſucht wurden (f. hierirber weiter unten). 

Andere Repraͤſentanten europäiicher Gattungen, bürfen wir jedoch kelz 
. sen. Anſtand nehmen, als hier einheimiſch zu betrachten, ba ihr weitvers 
breitetes Vorkommen an allen Bergabhängen oder ihr uͤppiges Wuchern 
im tiefen Didicht der Wälder, (wie wir gleich fehen werben) eine uralte 
Belanntfchaft mit diefem Boden anzudeuten fcheint, 

In Eurzer Zeit hatten wir wieder einige hundert Fuß zuruͤckgelegt 
md waren auf der Höhe. eines Ruͤckens angelommen, 10 wie wegen 
der anmuthigen Umgebungen und der entzüdenden Ausficht befchloffen, 
Halt zu machen und zu frühftüden. — Sch hafte mein Barometer 
und. Thermometer an dem Afte eines Gnaphaliumbaͤumchens aufgehans 
gen, und fand den Stand des letztern 730 5: (180R.), es war 94 Uhr. 
— Ale meine Begleiter hatten ihre Laften abgemorfen und fi im 
Schatten diefee Baͤumchen gelagert. — Seldſt biefe rohen Menſchen wa⸗ 
ten von der Lieblichkeit der Umgebungen getroffen. — Das Gnaphalium, 
defien Staͤmmchen fich einander immer mehr nähern, fängt hier an, 
wirkliche, zufammenhüngende; Eeine Waͤldchen zu bilden. Mir Entzuͤcken 
ruht der Blick auf den Rüden, Thalabhängen und fanften Vorfprüngen, 
die mit ihnen über uns und uns zur Seite überzogen find. — Ihre 
krauſe Beichaffenheit und ihr heller, weißlich⸗gruͤner Schmelz giebe ihnen 
ein wunderfchönes,. hoͤchſt eigenthuͤmliches Auſehen, und macht fie chen auf 
große Weite Eennbar. — Sie wechſeln mit Sradmatten und Acaciamälds 





hen ab, deren gefättigtere® Gran lebhaft mit ihrem bleihen Schimmer - - 


contraſtirt. — So entfteht duch Acacia, Gnaphalium und noch andere 
Baͤumchen und Sträucher ein prächtiges, abwechſelndes Grün des vere 
fhiedenartigften Baumfchlags, der biefe friedlichen, "einfamen Bergab⸗ 
hänge überzieht und ihnen einen Reiz verleiht, deffen Lieblichkeit und 
Pracht ſich mit nichts Anderem vergleichen läßt, (die Höhe ohngefaͤhr 
7500 Fuß). j | 

WBendet man. feine Augen zur nah Süden, fo genießt man 
einen. Anblick, der eben fo großartig und majeftätifch, als jener klieblich If, 
Man fieht Über ein wogendes Wolkenmeer hinweg und erblidt gegenhber 
die höheren Megipnen des Merapi, die fid) In hellem Sonnenſcheine dar⸗ 
thum — Rechts flürzt ſich die Epige des Berges jaͤhlings fleil hinab 
"und Hier ragt oben, am aͤußerſten, weſtlichſten Rande des Gipfels ber 
ſchwatzgraue Auswurfskegel hervor, dem geballte, weißliche Dümpfe ent- 
ſteigen. Altes ſcheint hier öde und pflanzenlos; links aber, nad Oſten 
ju, bilder die Bergmalfe lang ausgefiredte, ſchmale Nüden, die fi 
allmaͤlich herabfenten - und nah unten zu in immer kleinere und 
flachere Rüden ſpalten. ‚Die höheren ode find mit-Wald bedeckt. 
Zahlreiche Felſenwaͤnde ziehen ſich parallel an ihnen herab. Einige von 
ihnen endigen ſich plöglich in ſchatfe Spitzen, bie ſich nah Weſten zu 
(gegen den Auswurfskegel hin) hinabftürzen und ſenkrechte, ‚mehrere bune 
dert Buß hohe Mauern bilden, bis an deren aͤußerſten hoͤchſten Rand 
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die MWaldbdumchen vorgebrungen, find. — Eo erhält bee Berg, von 
der Seite gefehen, ein fonderbares, ausgezacktes Anſehen. 
Waͤhrend ich befchäftigt war, hiervon eine Zeichnung zu entwerfen 
(8. Taf. 10), hatten die Javanen den größten Theil der gefammelten Pflan⸗ 
zen eingelegt, fo daß wir nad, Eurzer Raft unfere Reife fortfegen konnten. 
Mir kamen kurz darauf auf einem Eleinen, vorfpringenden Plateau 
an, wo von den Zweigen der Acacia- (Kamalandingang-J und ne: 
phalium: (Sindoro-) Bäumchen bereits lange Usneen herabhingen, und 
wo alle Zwifchenrdume zwifchen den Stämmden von dem uͤppigſten 
Didicht einer Alchemilia und einer 2 Fuß hohen Plantago:Art über: 
wuchert waren. Dünner Wolkennebel ſtrich vorbei. — Höhe 7784 Fuß. 
— Temperatur 70%. — Dicht unter diefem Plateau fanden mir noch ein 
Heines Kobifeld, das vor Kurzem erft angelegt war; aber oberhalb des 
Plateau's fahen wir das üppige Didicht eined Gnaphalium’s vor uns, das 
den mäßig fleilen Bergabhang weit und breit bededt. Hier [heine die 
eigentliche Regicn des Gnaphalium's zu beginnen, denn weder an den 
tiefen Abhängen, noch höher oben’ auf dem Gipfel fand ich es im folcher 
Ueppigkeit und Pracht. — Wir bahnten uns gerade aufwärts einen Meg 
durch diefen Wald, deffen Stämmen die Dice zines Armes bis zu der 
eines Schenkels erreichen, während ſich feine bleichen Kronen bis zu einer 
. Höhe von 15—25 Fuß erftreden. Indem wir fein Inneres betraten, 
empfanden wir einen eigenthümlichen mobderigen Geruch; der Boden if 
mit Galium, Viola, Plantage, Alchemilla, mit Grasarten, ferner 
mit hoben Lycopodien und. Laubmoofen bededt, die ein mehre Fuß 
hohes Dickicht bilden, das, von beitändiger "Feuchtigkeit durchdrungen 
alle Zwiſchenraͤume zwifchen den Bäumen ausfülltz — dabei find 
die Stämme mit einem Ueberjuge ſchoͤn gefärhter Flechten ber verfchieden: 
ſten Art, von Parmelien, von Stictis-, Peltidea-, Collema:XArten, fer: 
ner mit einem Weberfluß an Laub: und Lebermoofen bededt, die alle auf 
das uͤppigſte fructificiren. Ellenlange Usneen mit mächtigen Schildern 
hängen, von allen Zweigen, — fo daß man kaum meif, was man zuerſt 
ergreifen und faffen fol. Welcher Freund der Botanik verweilte mit mic 
nicht gern ein Stündchen in’ diefem Walde, wo ſich die ſchoͤne, krypto⸗ 
gamifche Welt an fo edlen Pflanzengeflalten, .wie die- der baumartiyen 
Gnaphalien, ansgeftellt findet, wie die Weihnachtögefchenke der Kinder an 
jungen Zennenbaumchen ? . *L ⸗ 
Dogleich das Gnaphalium hier bei weitem vorherrſcht, ſo finden 
fi in dieſen Waͤldchen doch auch andere Baumarten zerſtreut, nament⸗ 
lid, außer dem Kamalandingang, noch ein Hypericum mit großen gold: 
gelben Korollen und die Thibaudia varingiaefolia Bl. mit purpurrothen 


Blumen, — ſammilich 10 bie 15 Fuß hohe Baumchen mit bolzigem Stamm, 


bie mit dem bleichen, weißlichen Snaphallum auf das lieblichite contraftiren, 


Es war 11 Uhr, als wir die obere Reglon dieſes Waldes erreich⸗ 


ten, da. wo ſich die Gnaphaliumbaͤumchen mehr von einander ſonderten, 
dagegen das erwaͤhnte Hypericum veſonders üppig und zahlreich vor⸗ 
sufommen ſchien; ſeine zierlichen Blaͤtter und großen gelben Bluͤthen 


u. — — — — — ——— m nt EEE 


——  — 


J 

_ 149 
geben ihm, bei dem holsigen Stamme, auf bem es fich echebt, ein eigens 
thuͤmlich fchönes Anfehen. — Wir traten aus dem Walddickicht des ſtei⸗ 
len Abhangs hervor und waren üÜberrafcht, auf einmal ein freies, ges 
täumiges Plateau vor uns zu fehen. Faſt hätten wir geglaubt, un 
fhon auf dem Gipfel des Berges felbft zu befinden, hätte uns nicht der 
Reſt der Bergwand, die hinter diefem Plateau von Neuem in die Höhe 
fleigt, vom Gegentheil überzeugt. Deutlich lag diefe Wand im heilgräs 
nen Kleide von Grasmatten vor uns, auf welchem fi Dunfelgrüne Tuͤp⸗ 
felchen (Thibaudia und andere Baͤumchen) zerftreuten, — ein fchöner, 
herrlicher Anblick! — Meine Javanen lagerten ſich in der Mitte diefer 
Heinen Hochebene und nabmen ihre Mahlzeit aus Reis, Salz und fpas 
niſchem Pfeffer ein. — Die Höhe beträgt -8399 Fuß. — Wir waren 
!fo bereits höher als am vorigen Tage auf dem Kraterrande des Merapi! 
— Temperatur war 64°. \ 

Es entftcht dieled Plateau aus einem vom Bergabbange her weit 
vorfpringenden, verfladhten Rüden und zeigt eine ziemlich ebene Oberfläche, 
deren Rand fich nıch vorn und nach den beiden Seiten hin mäßiy fteil hinab⸗ 
fenft. Sein größter Durchmeſſer ift der von vorn mach dem Bergabs 
bange zu, mit welchem es durch feinen mehr verfchmälerten, jochfoͤrmigen 
Theil zuſammenhaͤngt. — Es iſt außer gewoͤhnlichen Grasmatten, auf 
denen man Plantago-, Vila-, Thalietrum- und Alchemilla: Arten 
und andere noch häufig antrifft, in feiner hinteren Gegend mit einer 
eigenthümlichen, fleifblättrigen Grasart bemachfen, von beren Büfchen ſich 
mehre zuſammen vereinigen und Kleine rundliche Inſeln bilden’). Diefe 
Inſeln find dur ſchmale, nicht felten mehre Fuß .tiefe Zwiſchenraͤume 
von einander getrennt, die ſich labyrinthiſch mit einander verbinden. Es 
fhien mir, ald wenn die lodere Erde zwilchen den Grasbüfchen, benen 
ihre Wurzeln größere Feftigkeie gab, allmaͤhlich durch Stürzregen hinweg 
gewaſchen fei, wodurch diefe Infeln und ihre fonderburen Zwiſchenkanaͤle 
entftanden. — Nur einzelne Baͤumchen findet man auf diefem Plateau 
jerftreut; es find Acacia-Thibaudia-Gaultheria-Gnaphalium-Arten, 
die uns aus den einige hundert Fuß tieferen Wäldern Thon bekannt 
geworden find. Zu ihnen gefellte fih ein Baum mit rundlicher Laub⸗ 
ftone, je Myrica Javanica Bl. — In lieblihen Gruppen ftehen fie 
auf den Grasmatten umher. — Ihre Enorrigen, kruͤppelhaften Stämme. 
deuten auf innere Dauer, die dem Wetter trotzt. — Bon allen ihren 
"Zweigen hängen weißlihe Usneen herab, deren Anblid auf meine javans 
ſchen Begleiter denfelben Eindruck madıte, welchen frifchgefaltener Schnee 
auf noch nicht entlaubten Bäumen bei einem Europder hervorbringt. _ 
Eie glaubten in den Winter hinaufzufteigen und zitterten vor Froſt. — 
Ganz anders wirkte diefe große Kühle auf mich; ich arhmete Erquidung 
in fangen Zügen und entfernte mich ungern von bdiefem lieblihen Pla⸗ 
teau und feinen Pflanzengeftaften. — Wie gluͤcklich müßte es ſich bier 
wohnen, in einer einfamen Hütte, umgrünt von blühenden Thibaudia- 





*"Festuca nubila Jungh, 


Baͤumchen, hoch oberhalb der Welt und vom giftigen Hauche neldifchen 
Menſch: engewuͤhls! (Ich kam von Diocjotarta) Hier fuͤhlte ich lebhafter 
denn je den Inhalt der Worte: 

Auf den Bergen iſt Freiheit, ber Sau, der Seöfte, . 

Steigt nicht hinauf in die reinen Lüfte! — 

Die Welt ift. vollkommen überall,. 

Wo der Menſch nicht binfommt "mit feiner Qual.’ 


- 


Nachdem, ich, um fie zu erwärmen, eine Flaͤſche Branntwein unter 
die Javanen ausgetheilt hatte, verließ ich das. Platenu und fchritt der 


Bergwand zu, die ſich Hinter demfelben von Meuem erhebt. — Ich wählte 
zum Hinauffteigen denfelben Längsrüden, mit dem das Plateau zufam: 
menhängt, und der unter den zahlreichen kleinen Kaͤmmen, die von dem 
Bergrande herablaufen, einer der größten zu fein ſcheint. Buͤſchelfoͤrmi⸗ 
ges, jedoch kleineres Gras, als das von jener Ebene, uͤberzieht ihn noch 
‚eine Strecke weit und macht das Klimmen beſchwerlich; es iſt zuweilen 
ſo glatt und trocken, daß man ſich mit den Haͤnden anhalten muß, um 
nicht zuruͤck zu gleiten. Je hoͤher wir ſtiegen, um ſo ſeltner kamen uns 
die Acacia und das Gnaphalium zu Geſicht, — Baͤumchen, die fich nach 
dem Gipfel zu immer mehr vereinzeln; dagegen aber blieb die Thibau- 
dia varingiaefolia unfer treuer Begleiter. Sie finder fih, bier an 
den hohen Abhängen überall zerſtreut. Ja ihre dichte Belaubung und 


ber große Umfang ihrer Erummen, knorrigen Stämme, deren einige ic 


zu völliger Mannddide angewachfen fah, fcheint anzudeuten, daß fie fih 
in diefer Höhe eines ihr angemefjenen, mütterlihen Klima's erfreue. 
. Meine Savanen Aächzten, und konnten faum noch zehn Schritte hin: 


tereinander thun, ohne ſich auszuruhen; denn die Sonne fand im de 


nith und wie hatten daher bereits ſechs Stunden lang ununterbrocen 
'geflommen. Der Bergrüden wurde bier immer fteiler und der Gipfel ſchien 
uns flets fo tüufchend nad; — endlich, — ſchon waren die Kniee taub 
und drohten einzuknicken, — kamen wir auf ber hoͤchſten Spige an, m 
wir uns alle ermattet niederwarfen. 

Wir befanden uns auf einem kleinen, kreisrunden Plateau, deſſen 
Durchmeſſer kaum 26 Fuß betrug und waren nicht wenig erftaunt, ans 
ſtatt ein geräumiges Hochland oder eine Kraterfläche vor uns zu fehen, 
(die wir auf dem Echeitel des Merbabu vermuthet hatten) uns auf dem 
ſcharfen, an manchen Stellen Enum ein paar Fuß breiten Rande, eins 
ſchmalen Bergrüdens zu ‚befinden, der fih in der Richtung von W. nad 
D binzog, und fih nad, Norden wieder "eben fo fteil, ja noch ſtei⸗ 
lee hinabſtuͤrzte, ale füdlich, too wir fo eben heraufgeflommen waren. — 
Nirgends war ein geräumiges Plägchen zu ſehen, anf dem. man ſich ans 
fiedein önnte, nur ſchmale Rüden, »fleil anftrebende Spigen und ſchroffe 
Abhänge boten fih dem Auge dar. — Es zieht ſich der Hauptrüden, 
wie gefagt von II nah O. hin*), macht jedody eine Eleine Krümmung, 
deren concave Seite nah N. gekehrt. ift; fein Rand ſtrebt an einigen Stel⸗ 


*) Genauer von WEW. nad) OND. | Ä —. 
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len in-Heine Kuppen ober Spigen an, die etwa 100 Fuß über bie ties 
fern Gegenden berfelben erhaben find; — eine fotche Kuppe iſt es, auf 
der wir uns befinden, 

Sie fcheint durch Menſchenhaͤnde geebnet zu fein und iſt von einem ’ 
erhöhten Rande umgeben, der aus nichts Anderem, als aus aufgeworfener 
Erde beſteht. Ihe Boden ift, mie die. höhern Bergwaͤnde, Überall mit 
ſehr Efeinem, bimiteinartigen Gereibfel bededt, jedoch mit büfchelförmigenn 
Gros, mit Campanula-Plantago-Alchemilla- und Thalictrum:Arten 
ziemlih dicht begrant. — Wir fanden in ihrer Mitte einen Trachytſtein 
von ein und einem halben Fuß Dicke, der kuͤnſtlich ausgehoͤhlt war und eine 
hemiſphaͤriſche Vertiefung bildete, die ein wenig angeſammeltes Regen⸗ 
waſſer enthielt. — Da die Javanen, ſo wie ſie jetzt ſind, ſich mit dem 
Behauen von Steinen nicht abgeben und aus eignem Antriebe ſolche 
hohen Berggegenden nie zu erklimmen pflegen, ſondern ſich vielmehr durch 
religioͤſen Aberglauben, der ihrer Traͤgheit und ihrer Scheu vor einer 
etwas kuͤhlen Luft zuſagt, vom Beſteigen der Berggipfel abhalten laſſen, 
— ſo ſcheint es mir wahrſcheinlich, daß dieſe geringen Spuren menſchli⸗ 
hen Wirkens, die ich hier fand”), noch aus der Zeit der Hindu's her⸗ 
rühren möchten; auch deweifen andere mehr fprechende Monumente ihres 
Kultus, 3. B. Tempelruinen auf dem hohen Berge Ungarang, daß fie 
ſich durch religföfe SFdeen nach dem höhern Berggegenden gezogen fühlten, 
— Es wehte Ein Wind; dennoch wÄlzten von Zeit zu Zeit Wolken: 
nebel heran, die ſchnell vorüberftrihen. War dann wieder die Ausfiche frei, - 
fe blidten wir gen Süden auf zahlreiche Motten der verfchiedenften Ges 
ſtaltung hinab, die tief unten im Xuftoceane ſchwebtenz einige waren 
nebelartig ‚ausgebreitet, andere Streifen bildend, noch andere erhaben ges 
ballt, mit ſcharfgezogenen hellbeleuchteten Rändern. Durch ihre Epalten 
hindurch erblidten wir die Welt; wir erkannten die dunklern Dorfwaͤld⸗ 
hen, bie fi) in den Meisfeldern zerfireuen; alles war, obgleich von ber 
Sonne beſchienen, mit einem bdüftern Dufte bededt, ald wenn man e6 
durch ein truͤbes Glas erblidte. — Ueber ung breitete ſi ich der reine, aͤthe⸗ 
the Himmel aus. Zogen auch von Zeit zu Zeit einige Wolken über 
ung zufammen, fo bededten fie ihn doch nie fo-ganz, daß feine Azurs 
blaue nicht durch eine ihrer Spalten hindurchgeblide haͤtte; dann bildete 
fein tiefes, dunkles Blau einen Gontrait mit den -blendendmeißen Wol⸗ 
fenrändern, der majeflätifch war und das Gemuͤth erhob. — Temperatur 
540 F. (100 R.). — Höhe 9540 franz. Fuß. 

Fa NND. von bier, jenſeits einer tiefen Kluft, ſahen wir eine 
Bergfrige, auf der wir einige Hütten zu ‚erkennen glaubten. Wir bes 
ſchloſſen, ung borthin zu begeben und fchritten nad) D. zu auf bem Berg: 
johe entlang. Auf diefem Wege kamen wir über noch zwei andere Heine 
Kuppen, weiche wie die erfle durch Menfchenhände geebnet find; bie 
jweite enthielt einen ausgehöhlten Stein, die dritte aber, bie fich Dicht 





9 Das geebnete Plateau mit bem ausgehöhlten Steine, 
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neßen "der, erften befindet, drei. Hier endigt fih das füdliche Berajoch 
und ſenkt fi nah D. zu in eine gewöhnliche Bergwand hinab. Nach 
innen (N.) zu flürzt es fich aber ſteil hinunter und bilder eine große, 
tiefe Kluft, die jenfeits, in N., wieder durch andere Rüden und Epigen 
eingeengt. ift. Die hoͤchſte von diefen nördlichen Spigen iſt diejenige, auf 
der wir Die Hütten erbiidten und von welcher fich ein querer, jedoch viel 
niedrigerer VBerbindungstamm zum füdlichen Bergjoche heruͤberzieht (naͤm⸗ 
lich zu derjenigen Gegend deſſelben, wo es ſich, oͤſtlich von ber. dritten 
Kuppe, endigt. Von dieſem queren Kamme laͤuft nach O. (nach außen) 
ein Thal hinab, waͤhrend ſich in entgegengeſetzter Richtung in W. die 
viel tiefere Kluft des Merbabu hinabſenkt. Rings herum iſt dieſe daher 
von ungfeich-hohen Bergkaͤmmen umgeben und bleibt nur offen in W., 
wo. fie fih immer weiter hinabſenkt und in ein dewoͤhnliches Laͤngendhai 
des Berges uͤbergeht. Sie laͤuft in der Tiefe ſcharf zu, iſt aber überall, 
ſeldſt an ihren ſchroffſten Waͤnden, mit einer ſehr uͤppigen Vegetation der 
gewoͤhnlichen Alpenbaͤumchen Gnaphalium, Thibaudia) bekteidet. Nir 
an ihrer noͤrdlichen Wand ſchimmern einige weißliche „ nackte, gleichſam 
abgeblaͤtterte Felſenmaſſen hervor. 

Wir kletterten nun von der dritten Kuppe hinab, um aͤber den 
queren Zwilchenrüden auf die Nordfpige des Berges zu gelangen, Es 
liegt diefer Rüden, da wo er (etwa in feiner Mitte) am tiefiten iſt, 
200 Fus unterhalb dem füdlihen. — Er ift mit Gnaphatiummäldden 
bekleidet, ‚bildet aber hie und da ſo ſchmale Selfenfümme, daß man feim 
drei Zoll breit ausgleiten darf, ohne in den Abgrund zu, ſtuͤrzen. — 
Wolkennebel umgab uns fortwaͤhrend, durch den die Sonne nur gebro: 
hen hindurchſchimmerte. 

As wie gegen 2 Uhr auf, der hohen, nördlichen Spige des Berges, 
bie mit Stäuchern der Lonicera flavescens Bl. und mit halbſtrauchar⸗ 
tigen Umbelliferen umgruͤnt iſt, ankamen, fing es an zu hageln und 

. das Thermometer ſank ploͤtzlich von 600 F. (120 R.) auf 47° 8. 
(70 RR.) herab. — Der Hagel fiel eine halbe Stunde lang, ſchmolz aber 
unmittelbar wieder, nachdem er den Boden berührt hatte, — Einige meis 
ner Begleiter, diefer Erſcheinung ungewohnt, verkrochen ſich in einer halbs 
vermoberten Strohhütte, die wir bier fanden, andere trugen Önaphalium: 
bäume zufammen und zunbeten ein hochloderndes Feuer an. — Herrlich 
war das Epiel ber Wolken zu — das den ganzen Tag hindurch 
anhielt; bald verhuͤllten fie dieſe, bald jene Gegend, daldı bedeckten fie 
alles mit ihrem Nebel; — bald zogen fie, ſich gleichfam in ſich ſelbſt bes 
wegend, an den Wänden heran, und majeftätifh rar der Anblick ihrer 
Ballung! — bald. zertheilten ſie ſich wieder und machten die Aus⸗ 

ſicht frei. 

Wir ſtehen auf einer kleinen, durch Menſchenkunſt geebneten Spitze, 
bie fih nah NO. zu in einen langen Rüden verlaͤngert, welcher ſich 
am Berge hinabzieht. Sie ift kaum 30 Fuß breit und nach allen .ans 
bern Seiten hin fchroff und jäh hinabgeſtuͤrzt. — Wir überfehen die 
ſchmalen Joche und die ſcharfen Kuppen, die fih in MB. von diefer Haupt 
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‚fpige erheben. Offenbar liegen fie viel tiefer als biefe. Steit ſenken 
ſich rings umher die Thaler hinab, Kaum kann das Auge tie Gegen⸗ 
fände in der fchwindelnden Ziefe unterfheiden. Mit‘ Usneen behangene 


fnorrige Baͤume (Thibaudien) bedleiden die fenkrechten Wände. Altes‘ 


ift oͤe und eng, und furchtbar hallt das Echo in den Klüften wieder. 
Aber um fo großartiger iſt die Ausficht, die man über die Berge 
abhänge bin in die Ferne genießt. Im O. liegt die weite Ebene aus⸗ 
gebreitet, bier Sonnenſchein, dort Schatten, und die Dorfmälddyen wie 
dunkle Flecke darin zerftreut; dert ragt Über Motbenftreifen in OSD. 
die Spige des Lawu hervor; in S. erblide man den Merapt mit feinem 
dampfenten Schlackenkegel (Siehe Taf. 3), ungleich deutlicher als die 
fernen Kegelberge Sumbing und Sindoro, die ſich mit ibren Längen« 


fuchen in WNW. erheben (Siche Zaf. 11. F. 2); näher zu um 


fern Süßen erbliden wir mehre kegelförmige Berge, die durch ein fihlans 
genförmig durchfurchtes, bebautes Hochland mit dem Merbabu zufammens 
hängen und ald Vorhuͤgel deſſelben ihre waldbedeckten Kuppen erheben; «#6 
find in MM. der Bunong - Andong, in NNM. der Zelemojo und in N. 
dee Gunong-Kopeng. Hinter ihnen in der Ziefe zieht fich die bewaͤſſerte 
Zhalfläche von Ambarawa h'n, deren Wafferfpiegel zu uns heraufglänzen, 
und noch weiter hinten In NNW. echebt ſich der ©. Ungtrang, der fich 
in den Wolken verbirgt. 

Noch ehe fünf Uhr vorüber war, fand das Thermometer auf 439 
F. (99 R.). Prachtvoll näherte ſich die "Sonne ihrem Unterqange. 
Sie ſank Hinter feurig⸗goldnen Wolken hinab, zwiſchen deren Spalten 
ihre letzten Strahlen hervorglitten, um die hoͤheren Regionen des Berges 
noch kurze Zeit zu erhellen. Indem fie fünf, fielen auch die Nebel im⸗ 
mer tiefer und ſammelten ſich in ein wogendes weißliches Wolkenmeer, 
das die Abhaͤnge des Gebirges umzingelte und uns den Anblid der 
tieferen Welt verbarg. — Aber in demfelben Maaße, als die Mebel ties 
fer fielen, nahm die Klarheit der obern Luftfchichten zu und die Sterne 
fingen an aus dem blauen Uether herabzublinken; denn, noch che die 
Eonne- gänzlich verſunken war, lagerte ſich ſchon Daͤmmerung auf dem 
Gebirge. 


den es bei dem gelinden DED. Winde, der fortwährend wehte, die ganze 
Rache hindurch behauptet. — Das Waſſer kochte dei einer Temperatur 
von 1950 8. (720 R.) — Dir Höhe beträgt 9440 Fuß. 

Die Nacht wurde größtentheils ſchlaflos zugebracht in der Nähe ber 
Feuer, deren Funken yom Oftwinde weit in der Luft umbergetrieben 
wurden, Kein Woͤlkchen trübte das flernreihe Kirmament. 

Als endlich der Morgenftern und die Monvesfichel, die unter ihm 
jur Rechten fland, anfing zu erbleichen, erfannten wir wieder weit vers 
breitete, weißliche Wolkenmaſſen, die fidy wie Eisgebirge um die Abhänge 
des Merbabu herumzogen und weit umher das Land bededien. Nur 
einige hohe Berggipfel ragten daraus hervor. Sonderbar glitten die 
Strahlen der: auffteigenden Eonne darlber hin und trafen bie Abhänge 


+ 


Das Thermometer war nun auf 3,50 R. gefuhlen, einen Etand, 
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17. Merbabu, , deſſen weltliche Haͤtfte noch im tfen Duntel lag und 
einen langen Schatten auf das Wolkenmeer warf, faft bis nach ben 
Gipfeln des Sambing und. Eindoro hinüber, die nun auch bereite in 
einem eblih⸗ roͤthlichen Lichte zu gluͤhen anfingen. 

Je hoͤher die Sonne ſtleg, um fo höher bewegten ſich auch dieſe 
Wolkenmaſſen; als ſie ſich zerſtreut hatten, erblichten wir wieder das 
tiefe Land mit feinen Reisfeldern, aus deren Spiegeln das goldne Bild 
jenes Geſtirns zuruͤckſtrahlte, das die Urſache aller dieſer Bewegun⸗ 
gen war. 

Das Thermometer ſtand vor Sonnenaufgang auf 409. F. (3,6 R.), 
in einem Gefaͤße mit Waſſer aber, das die Nacht uͤber offen geſtanden 
hatte, fand e6 auf 360 F. (2° ®) Reif oder Eis war nirgends u 


entdecken. 


Wir ſtiegen auf einem Ruͤcken nach NNO. zu hinab. Kleine 
Acaciagebuͤſche ſind auch an dieſem noͤrdlichen Abhange hie und da zer⸗ 
ſtreut. Aber viel hoͤher, als an den uͤbrigen Seiten des Berges, ziehen 
ſich bier kleine Kohlfelder hinauf, die von Rubus- Arten und anderem 
Steinen Geſtruͤpp umgeben find. Den Reſt nehmen Grasmatten ein. 
Aus ift mit einer diden Schicht bräunlicher, ſchluͤpfriger Lehmerde bes 
deckt, aber nirgends ſieht man hier jene Ueppigkeit der Vegetation und 
jene Mannichfaltigkeit von Pflanzen, wodurch fich die S. Seite des Ber: 
ges auszeichnet, Ä 

Wir kamen in einem Dörfchen, Namens Vdiwa, an, in eine 
Höhe, in: welcher fich noch zahlreiche andere Dörfchen um dieſe Beigſeite 
herumziehen. Einige von ihnen liegen fehe maleriſch auf der Spitze 
von Dügeln, welche ringsum in Terraſſen umgearbeiter find. 

Wir begaben uns weiter durch ſchoͤne Kaffeegaͤrten hindutch nach 
Salatiga, welches in NNo. vom nMerbabu liegt. 


- 


Chronik des Merbabu. 


Obgleich bie tief zerkluͤftete Beſchaffenheit ſeines Gipfels zu erken⸗ 
nen giebt, daß auch er einſt ein Vulkan ‚gewefen, der heftige Ausbruͤche 
erlitten haben muß, fo lehrt doch die üppige, alte Vegetation, bie 
feinen Gipfel Üüberzieht, ſowie die dicke Schicht fruchtbarer Erde, die, bei 
dem Mangel alles nadten Geſteines, alle feine Abhänge bededt, daß 
biefe Ausbruͤche bereite feit alten Zeiten (wohl feit mehr als hundert 
Jahren) nicht mehr Statt gefunden haben. .. 

Ausbruͤche alfo unbekannt. 

Es wurde im Jahre 1785 (&. Verhandel. v. het Batav-Genoot- 
schap, 6° deel); von einem Hrn. v. Boekhold befucht, wahrſcheinlich 
dem erſten Eucopder, ber ihn beftiegen hat. Man Bann aus feiner Be: 
fehreibung erkennen, daß er auf der nördlichen Spige gewefen iſt. — 
Er kam. von Salatiga und klomm auf der NW. Seite des Berges 
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hinauf. Er traf dort große, dichte Wälder, durch deren Witb⸗ 
niffe er feinen Weg nur mie Hülfe des Kompaſſes finden konnte. Ach 
kam an der N. Seite herab, mo man von den kahlen Abhängen Altes 
deutlich überfehen kann und fahd von folhen Wäldern keine Spur, 

Die Bekleidung des Berges hat fi) alfo in dieſer kurzen Zeit fo ſehr 
geändert, daß man da, wo nad) ‘vor 50 Jahren Wälder flanden, jetzt 
nur Koblfelder oder kahle Grasruͤcken erblickt! 


Salatiga iſt eines der hoͤchſten, von Europäern bewohnten Dörfer 
Java's. Es liegt 1491: Zug über Diocjolarta. Die mittlere Tem⸗ 
peratur, von mehreren Tagen bafelbft war vor Gonnenaufgang 
680 5. (16 R.), hoͤchſter Etand am Tage (um 2 Uber) 830 8. 
(230 R.), nah Sonnenuntergang 759 5. (199 8.) Ueber Tag was 
ren zerſtreute Wolken am Himmel fihtbar, mährend gemöhntich des 
Abends nah # Uhr kurze Gewitter: Regen eintraten, denen Windftöße 
borangingen. Waffer kochte bei einer Zemperatur von 20995. (78,60 R.) 





Einige Tage fpäter begab ih mich über den Zwiſchenruͤcken zwi⸗ 
fhen dem Merbabu und feinen Vorhuͤgeln (Andong, Telemojo), einen 
4122 Zuß hohen Kamm, der mit vielen Getreidefeldern bedeckt if. 
Hier erblickt man an dr NW. Seite des Merbabu einige, geräumige, 


weit vorfpeingende, grafige Plateaus, die fih nach den Eeiten bin fleil 


binnbftürzen und auf denen ganze Städte oder Seftungen binreichenten 
Ding finden würden! — Daß es ihnen niht an Waſſer fehlen würde, 
beweiſen die Giefbäche, die an ihren Wänden herabfallen. 

Etwas tiefer, gegen 1 Uhr, kam ih am W. Abhange des Merbabu 
in einer Gegend an (Höhe 3332 Fuß), wo auferordentlih vice Baums 
fürrn (Chneophera glauca) vorfamen, fo üppig, wie ich fie noch nirs 
gend& gefehen. Die Rüden umher waren kahl, aber die Abhänge und bie 
Ziefen aller Klüfte waren mit Zaufenden von Baumfarın ausgefüllt, 
die hier wirkliche, Jufammenhängende Waͤldchen bilteten, ohne mit an⸗ 
dern Pflanzen untermifht zu fen. Man ftelle ſich zwiſchen gerade, 
20 bis 25 Fuß hohe Staͤmmchen und blicke hinauf zu ihrem Laube, 
das ſich horizontal nach allen Seiten hin wie ein Schirm ausbreitet; wie 
durch einen Flor fcheint der blaue Himmel hindurch, fo zauberifh, fo 
ſchoͤn! — Die Zemperatur beteug bier um 1 Uhr 720 5. (18° R.) 

Sch fchritt weſtlich vom Rüden auf Wegen hinab, deren Ränder 
mit einer Pflanze überwuchert waren, "deren Blätter (ſowohl ihrer Ges: 
fatt, als ihrem Geruche und ihrem Geſchmacke nad) ganz denen ber 
Artemisa Absinthium gleihtommen, die id) aber leider! nicht mit 
Blüchen fand, Später führte mih mein Weg duch alte. Kaffeegärten, 
auf deren, von Piper- Arten umrankten Erythrinabaͤumen viele Voͤgel 
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fangen, hinab zwifchen den Dörfern. Ueberall ragen in dieſen höheren Dir 


fern Arengpalmen (Arenga saccharifera) mit ihrem dbunfelgrünen fchlafs 
fen Laube Über die Hütten empor, welche Selder von Zea Mays um: 
geben. Erſt tiefer unten trifft man SKofospalmen und Reisfelder an. 
Ich kam nah Magelan, einem Orte, welcher 902 Fuß über 
Diocjofarta weftlih vom Zwiſchenruͤcken des Merbabu und Merapi liegt. 
Neisfelder, die das weite That zwiſchen den genannten Bergen und dem 
Sumbing ausfuͤllen, umgeben ihn. Im tief ausgewaſchenen Bette fließt, 


zwiſchen Trachytgeſchieben brauſend, der Kali-progo vorbei, der groͤßte 


— 


Strom dieſer Gegend, der am Berge Sindoro entſpringt und ſi ih füds 
lich dem Meere sumendet. 

Die Temperatur zu Magelan war um 11 Uhr 789 F. (200 R.) 
Um 12 Uhr 790. Bon 1 bis 3 Uhr fiel mit bedeutendem Winde ans 
ſehnlicher Regen herab. Um 4 Uhr wieder 809 5. (21° R.) und 


nad) Sonnenuntergang 75° (199 R.) Die ganze Nacht hindurch roehte 


ein heftiger Wind und die Einwohner verficherten mich, daß heftige Wind: 


züge (die foAft auf Java felten find), zu’ den täglichen Erfcheinungen des 
Klimas von Magelan gehören. 

Etwa 10 Paale fudiidy von Magelan entfernt, führt über die Strom: 
kluft eine liche aus Bambus erbaute Brüde hinüber, die halb in der 
Luft ſchwebt und unter dem Treitte erbebt. Jenſeits der Brüde, 
noch einige Paale füdlicher, liegen die berühmten Ruinen des Budha⸗— 
tempeld BorosBodor Der Tempel ift_im Viereck an einen font: 
[hen Hügel angebaut und bildet tobne einen innern Raum’ zu umifchlie 


ßen) zahlreiche Zetraffen, deren eine ſich über der andern erhebt. Bild: 


werke der verfchiedenften Art zieren alle Wände und Nifchen, die. fid 
in ihnen befinden. Uebrigens find es dirfelben ſchwaͤrzlichen Trachytqua⸗ 
dern, wie zu Brambanan, aus denen das Gebaͤude errichtet iſt. Viele 
der Gemaͤuer ſind bereits eingeſtuͤrzt und dicke Flechtenſchichten bedecken 
alle Steine *). 

"Dee Tempel liegt (durch Reisfelder von ihr getrennt) einige Paale 
vom noͤrdlichen Fuße einer ausgezackten Gebirgskette entfernt, die ſich 
hier endigt und mit dem Sumbing zuſammenhaͤngt, welchen man in 
NMW. erblickt. Oeſtlich, nach dem Merapi zu, erblickt man noch einige 
vereinzelte Huͤgelzuͤge, die aus der Reisebene hervorragen. 

Weniger bekannt als Djandi Boro-Bodor iſt Djandi⸗Mundut, 


ber ſich einige Paale oͤſtlicher am linken Ufer des Progo befindet. Es 


iſt ein viereckiges, aus Quaderſteinen errichtetes Gebaͤude, das ſich nach 
oben pyramidenaͤhnlich zuſpitzt. Zehn Treppen fuͤhren hinauf auf eine 
Terraſſe, die rings um den kleinen Tempel herumlaͤuft. Viele in Stein 


. gehauene Ziguren zieren die äußere Wand, 


2) ch enthebe mich einer genauern Beſchreibun ng, bes Tempels, bie 
man in Raffle’s History of Java und Crawfurd’s History of (he 
Indian Archipelago findet; im letztern auch eine Abbildung. 


N 
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Nur ein Eingang führt NW. in das Innere des Tempels, weiches 
drei Figuren zieren. Zwei ganz gleidy geacheitete figen, in Niſchen der 
fitlihen Winde, einander gegenüber. Ganz nackt. Weiblich: fanfte 
Züge; Krone auf dem Haupte; Stellung grazioͤs, halb figend, ein Bein 
‚horizontal gegen das andere gerichtet, welches fchief aufiteht, doch nicht 
untergefchlagen ; der horizontal gerichtet? Fuß bei der linken Figur ift der 
linke, bei der rechten der rechte, fo daß fich das Gleiche an den beiden 
Biguren einander ſymmetriſch gegenüber befindet. 

Sn der Mitte befindet ſich eine riefenmäßige, aus einem einzigen 
Trachytblock gehauene Figur, die, obgleich figend, doch 13 Fuß hoch, folge 
lich viel größer ift al8 der Eingang des Tempels, fo daß man annehmen 
muß, der Tempel fei erft fpäter um die Figur herumgebauet. Ihre 
Stellung iſt regelmäßig figend, fo daß fi die Füße unten einander 
nähern, während die» Kniee weiter von einander. entfernt find. Diefe 
Sigur iſt ohne die mindefte ‚Verzierung; die Finger der Haͤnde ſind 
mit ihren Spitzen zuſammengeneigt, wie bei einer Perſon, die etwas 
uͤberrechnen, oder Über etwas nachdenken will; Haar kraus; Geſichtszuͤge 
weiblich, fanft, rund, jedech ernſthaft. 

. Die Dede de6 Tempels läuft nach oben fpig zu und befkeht, eben 
fo wie die Tempel von Brambanan, aus kubiſchen Steinen, deren ſcharfe 
Kanten noch immer hervorragen, gleihfam eine umgekehrte Treppe 
bildend. 

Fledermaͤuſe hauſen darin und bedecken den Boden mit ihrem Schmut, 
während die Wurzeln von Seigenläumen das Gemaͤuer zerfpalten. 





u - No ein Wort 
über das Klima Diocjofarta’s, . 


(Die Temperaturbeobachtungen wurden mit dem Fahrenheit'ſchen There | 
mometer angeftellt, welches — fern von wärmeftcahlenden Körpern == 
in freier Luft angebracht war, durch ein Dad) vor der Eonne befhügt. 
Ich bemerke, daß meine Angaben bedeutend von andern mir befannten 
abweichen; es wurden aber die legten im Innern der Gebäude gemacht, 
die über Tag viel kühler, des Nachts wärmer ald die Außere Luft zu 
fein pflegen. Dos Thermometer, welches in freiee Rufe 90 bie 920 8. 
(25— 26° R.) fland, firt im Innern meines Hauſes auf 80 - 790 8. 
(210 R.) herab, wodurch ich mich überzeugte, daß auf alle im Innern ans 
geſtellte Beobachtungen kein Werth zu legen ſei; denn man pflegt hier 
alle Fenſter der Haͤuſer, — deren Temperatur zum Theil auch von der 
Dicke ihrer Mauern abhängt, — des Nachts zu Öffnen und Über Tag 
möglichft zu verſchließen. Ich pflegte alle 2 Stunden zu beobashten, 


Pe BE 
nämlich kurz ver Sonwenaufgang, dann um 8 10, 12, % 4 uhr ai 
zu ti nad Sonnenuntregang. 


Jahr 1836, Monat Mär, - 


“ Mittlere Temperatur 810 5. 12130 R.). 
. Bor Sonnenaufgang 73— 749 g. (gewoͤhnlich)/ (199 R.)- 
Höcfter Stand am Tage, welcher gewöhnlich um 2 Uhr fiel: 88— 
90— 92 (nur einige mal 93%) 5. (25° — 27 R.) 
Nach Sonnenuntergang 79 — 80— 82 (210-220 R.) (einige 
mal nad Gewittern 769) F. (200 R.) 
' , Winde: Der Seewind trat gewöhnlich) um 10 Uhr auf, mar um 
42 und 4 Uhr am ſtaͤrkſten und legte fic) wieder gegen 6 Uhr. Abends, 
Motten: Himmel nie ganz heiter, am reinften des Morgens, 
über Tag von mehr oder weniger zerſtreuten, oder zuſammenhangenden 
Wolken bedeckt. 
Regen: Nachmittags zwiſchen 12 und 3 Uhr (zumeilen mehrere 
Tage hintereinander, gewöhnlidy aber in Zwiſchenraͤumen von 3—4 Tu 
gen), traten Gewitterregen ein. — Stärkere Windſtoͤße als die des ge 
Soöhnlihen Seewindes gingen einzelnen Donnerfhlägen voraus, dann 
ferömte Regen herab, Stunden lang, zuweilen bis Eonnenuntergang. 
Erdbeben: Am 21. März Nachts um. 3.Uhr fingen die Gebäude 
an zu ſchwanken und von mehren Etößen erfdyütteet zu werden. Dom. 
nerte 1 Minute lang. Wurde auch auf Samarang gefuͤhlt. 


April. 


Mittlere Temperatur 8003 F. 21038 .) - 
Bor Sonnenaufgang gewöhnlich 74° 5. (199 9.) einige mal 72 
und 70° 3. (189 und R. 170 R.) 
Des Mittage( am wärmften um 2 Uhr) 90, 99, 94 (270 — 28° X.) 
ſelbſt 960 5. (299 N.) 
De an den vegnerigen Tagen nicht mehr als 8. 88° s. (24° 
—250R 
Mad Sonnenuntergang 80— 82 (DIOR, )3 wenn es geregnet hatte 
76 - 780 F. (200 R.) 
Winde: An den regenfrelen Tagen regelmaͤßiger Seewind von 
410 oder 11 Uhr an bis gegen Abend. Am ftärkiten gyeoifchen 1 — Uhr. 
Wolken: Der Himmel war faft täglih mit zerſtreuten, geballten 
Wolken bedeckt, nur des Nachts oͤfters heiter. 
Regen: “Im Anfange des Monats hoͤrte man des Nachmittags 
fernen Donner. Dann fand 6 Tage hinter einander (am 11., 12., 1%, 
14., 15. und 16.) Megen ftntt, welcher des Nachmittags eintrat und 
öfters bi6 in die Nacht anhielt. Zumeilen mwechfelte er in Zwifchenzeiten 
mit Sonnenfchein ad. Dann vier regenfreie Zage, ‚aber vom 20. an 
bie zum Ende des Monats erneuerten fich die Regen, die gemöhnlid 
unter plöglichen Donnerflägen des Nachmittage eintraten. 


- 


———— — — 0. 
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Mai. 


Mittlere Temperatur' 80 yo 8. (213° $.) 
ie — Sonnenaufgang 72, 740 5. (180 R.), ein. mat 690 8. 
0 

Firage an den cegenfreien Tagen 92— 940 F. (270 — 280 R.) 

Abends nach Eonnenuntergang: 77 — 80° F. (200 - 220 R.) 

Winde: Gewoͤhnlicher Seewind (SO.) an den regenfreien Tagen; 
mit dem Regen kommt WEW. 

„Wolken: Der Himmel iſt nur an ein Paar Tagen vollkommen heiter. 

Regen: Bom 1, bie 10. Nachmittags (felten des Vormittags) 
wiederholter Regen. 

Vom 13. vis 19. heitres Wetter. 

Vom 17. bis 19. des Vormittags feine Staubregen, durch welche 
die Eonne gebrochen hindurchdringt u. f. w.; ſtets bemölkter Himmel und 
an vielen Zagen Regen. 

Richtmeteore:s Den 13., 14., 15. Abende nad Sonnenunter⸗ 
gang faͤrbte ſich der Abendhimmel mit roſenrothen Streifen, die vom 
Horizonte aus divergirend dis zum Zenith emporſtiegen. 


- I 


uni 


Mittlere Temperatur: 799 5. (2059 R. w 

Bor Sonnenaufgang 68, 70, 7108. (160 — 180 R.), an bielen 
Tagen 66, ein mal 6505. (150 R.) 

Hoͤchſter Stand am Tage (1 oder 2 Uhr) 88, 90, 949 5. (259 — 
28° R.) j 

Nach Sonnenuntergang: 76 — 789% 5. (200 — 21V, R.) 

Winde; Der Seewind (ED.) tritt ded Morgens 9— 10 Uhr ein 
und hält bi6 gegen Abend an; zwiſchen 12—1 Uhr ift er am flärk« 
fin. Er ift nicht gleihmäßig, fondern wird ſtoßweiſe verftärkt, fo dog 
das Thermometer mehrere Male des Tages um 3—5° fleigt und faͤllt, 
je nachdem es ſtiller ift oder kuͤhlere Lüftchen wehen. 

Wolken: Des Morgens ift der Himmel gewöhnlich heiter; aber 
unmittelbar über dem Lunde fchwebt ein blaͤulicher Duft, der mit 
dem Eteigen der Sonne immer höher firebt und gegen 9 Uhr ganz vers 
(dwindet. Diefer biäufiche fonderbare Duft iſt für die trodenen Monate 
mit heiten Naͤchten ſehr charakteriſtiſch. Des Mittags zechtreute, ger 
ballte, weſtliche Wolken. Des Abends wieder heiter. Nur an ein 
paar Tagen gleichmaͤßig graue Wolkendecken.) 

Lichtmeteore; An vielen heiten Tagen kurz nach Sonnenunter⸗ 
gang eine roſenrothe Faͤrbung des Firmamentes, die ſich vom weſt⸗ 
lihen Horizonte an, allmaͤhlich verlauſend, bis in den Zenith ausgoß. 
Auch vor Sonnenaufgang bemerkte man oͤfters ſolche roſenrothe Scheine. 

Regen: Die letzten am 6. Juni, die ganze Nacht hindurch an⸗ 
haltend. Dann keiner mehr. Nur am 19., 25 und 26. fielen des 
Mittags einzelne Tropfen herab. 
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Juli. 5 

> Mittlere Temperatur 8140 F. (22° R.) 
Vor Sonnenaufgang 68-7172 (16° — 18° R.), mehrmals 66, 
ein mal 6595. (15°R.) 

Hoͤchſter Stand am Tage 93, 94 5. (270 R.), ein mal 97° 5. 
. Qu R.) a 
Nach Sonnenuntergang 77—79° 8, (20° — 21° R.) a 


Die folgenden Donate zeichneten fi & durch größere Trockenheit aus; 
"doch blieb kein Monat ohne allen Regen, Anhaltend treten diefe erſt 
im Sanuar ein, 

Den Himmel fieht man auf Zava, ſowohl im f. g..guten ale 
ſchlechten Mouffon, nie ohne Wolken, Wenn aud die Nüchte zuweilen 
heiter find, fo ift der, Himmel doch über Tag mit mehr oder weniger 
zerſtreuten, weißlichen, gebalten Wolken bedeckt, welche den Sonnenſtrahl 
von Zeit zu Zeit ſchwaͤchen. Wenn auch in den Ebenen (in der trod: 

nen Sahreszeit) zuweilen wochenlang fein Regen fällt, fo find dod die 
Gebirge Jahr aus Jahr ein in einer Höhe von 4 — 5000 beftändig in 
Wolken gehüllt und werden von faft täglich) fallenden Regen bemäflert, 
Man erkennt dies am Miederhall« des fernen Donners und an dem 
häufigen, plöglichen Anſchwellen der Sröme, die ihr truͤbes Waſſer in 
das Meer ergießen. 


Das Jahr 1837 zeichnete ſich durch große Feuchtigkeit und Kühle 
aus. — Bis jegt (Monat October) vergingen felten 3 bis 5 (felten 8) 
Tage, wo nicht bedeutende Regengüffe herabgeftrömt wären, fo daß man 
eigentlich nicht fagen kann, daß eine trockne Jahreszeit eingetreten ſei. 
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durch die 


veſlichen Provinzen Java’ s. 


Unternommen 
von 
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und 
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Nebſt einem Anhange hemifher Analpfen - 
von | | 


A. MWaits. 
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Vorwort des Mittheilers. 


&; ſcheint nicht unzweckmaͤßig zu fein, ben Leſer darauf aufmerkfam 
zu machen, daß der eigentliche Zweck dieſer Reife keinesweges zunächft 
auf naturwiffenfchaftliche Forfhungen gerichtet war. Seine Ber 
 rufögefchäfte machten e8 dem Herrn Dr. Fritze zur Pflicht, eine 
Snfpertion über Java zu halten, nicht allein, un auf bie Gefund- 
heitsbeſchaffenheit der europaͤiſchen Beamten und Militairs und auf 
den Zuſtand der Hospitäler Rüdficht zu nehmen, fondern auch auf 


die Sanitätöyerhältnifie bei den Eingebornen, den Javanen, — vor⸗ 
Sunghubn, Java. 11 


“ 


zugsweiſe was die Vaccine betraf, deren allgemeine Einführung-auf 
das Thätigfte betrieben wurde. Da jedoch bie Riederländifch :Indis 
ſche Regierung auch naturwiſſenſchaftliche Forſchungen auf das thä⸗ 
tigfte befördert. und (zum Beften der Wiſſenſchaften) fortwaͤhrend 
große Summen darauf verwendet, ſo nahm es fh Herr Frike, 
als Kenner und Verehrer der Raturwiffenfehaften, befondere zu Here 
| zen, überall, ohne den Hauptzwed der Reife aus den Augen zu ver: 
fieren, fo viel Zeit ald möglich auf Erforſchung der Natur zu ver- 
wenden. Der Mittheiler dieſes, welcher ſich der befondern Unter 


| ſtützung des. Herrn Fritze ‚erfreute und fich ſchon lange nach einer 


fo günftigen Gelegenheit, den höchſt intereſſanten vulkaniſchen Boden 
Weſtjava's zu betreten, geſehnt hatte, war ſo glücklich, zum Beglei⸗ 
ter des Herrn Fritze für dieſe Reife erforen und mit der Aufjeid 
nung aller gemeinfchaftlichen Beobachtungen beauftragt zu werben. 
So entſtand dieſes Tagebuch, welches wir dem Leſer hiemit un- 
veräandert, fo wie es auf der Reife ſelbſt gefchrieben wurde, mits 
iheilen. Nur wenige Nachtraͤge, die Chronik einiger Vulkane oder 
die nähere Beitimmung einiger Pflanzen betreffend, wurden erſt nach 
. unferer Rückkehr auf Batavia eingefehaltet. 

Herr Srige befhäftigte fich vorzugsweiſe mit geologiſchen Be⸗ 
obachtungen und Forſchungen , mit dem genauen Durchſuchen von 
Kratern und dem Sammeln von Felsarten (die der geologifchen Samm- 
fung unferes Niederlaͤndiſchen Muſeum's zu Batavia einverleibt 
wurden), während Referent fih mehr ben Pflanzenunterfuchungen 
und dem Zeichnen widmete. Auch die Höhenberechnungen find von 

Herrn Fritze. . 
Batavia, den 15. Januar. 1838, 


. 
® 


Franz Jnnghuhn. 
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Weltevreden über Buitenzorg und Wjanjer 
nah der MWynkoops-Bai. | 
_ (&om 11. bis 16. Suli 1837.) 


Wir verließen den den 11. Juli 1837 Weltevreden und burchflogen 
ſchnell die 36 englifhe Meilen breite Ebene, welche den Seeſtrand von 
dem Fuße der Gebirgsmaſſen des Gedé und Salak trennt. Haft uns: 
unterbrochen ift dies. Land mit Fruchtbaͤumen, mit Artocarpus, Citrus, 
Mangifera, Duziv, Gareinia, Nephelium-Xrten und mit Kofospal: 
men bededt, durd) deren Laubgewoͤlbe der geebnete Weg wie durch einen 
Park dahin führt. Zu beiden Seiten des Weges trifft man Peine Lands 
fise, deren reinliches Weiß anmuthig aus den Gebuͤſchen hervorfchimmert. 
Kaffeeſtraͤucher, mit Bluͤthen wie mit friſch gefallenem Schnee überfchüt: 
tet, junge Kokospflanzungen oder Sirigärten (Piper Betle, ber fib an 
den Stämmen der Erithrina indica oder der Moringa ceylanica Hinauf:. 
tanke), umgeben diefelben. Erſt in der Entfernung von 15 bis 20 engl. 
Meilen von Batavia nimmt die Frondofttät zu beiden Seiten der Straße 
ab und man kommt über ausgedehnte freie. Pläge, die außer hohen 
Srasarten nur mit dem allgemein verbreiteten Psidium pyriferum und 
mit Melastoma malabathricum bededt find und eine ungehinderte Aus: 
fiht nach allen Seiten hin geftatten. 


"Das Terräin fängt bier an wellenfömig zu werden und fic (anz . | 


fangs fanft, faſt unmerklich), abwechfelnd zu heben und zu fenten. In 
den fanften Thalgruͤnden erblidt man Reisfelder, amphitheatraliſch -an= 
gelegt. Eie werden begrenzte durch : Dörfer, bie in dem Schatten ber 
gewöhnlichen Fruchtbaͤume verftedt liegen. Mehre Eleine Bäche, welche 
die Ebene durchfirömen, fenden ihnen in einfachen, gegrabenen Leitungen 
das Waffer zu. Einer dieſer ‚Bäche bildet einen tiefen und .[hmalen 
Graben mit fenkreche abgeftürzten Wänden, welche dem Auge überall 
11 * 


464 


eine bolusrothe, fette, thonartige Erde darbieten ®), "Hier find noch nit: 
gends Felſen oder Steingeſchiebe zu bemerken. Die Schicht dieſer 
Erde muß ſehr dick ſein, indem man ſelbſt da, wo die Flußbetten mehr 
als 10 Fuß Tiefe haben, ihre Unterlage noch nicht wahrnimmt. Die 
auflöstihen Beſtandtheile dieſer rothen Erde find es, welchen das Waſſer 
ſeine truͤbe, braͤunlich⸗roͤthliche Farbe verdankt Dieſe Flußbetten ſind 
ſo ſchmal und ſtuͤrzen ſo jaͤh ab, daß man ſie aus einiger Entfernung 


. faum bemerken, und nur durch die Vegetation,‘ die Uppiger ald auf den 


angrenzenden Gegenden ihre Raͤnder Überzieht, f auf ihr Dafein ſchließen 


kann. Denn aufer Grasarten, Psidium und -Melastoma, find «4 


guch noch- Clerodendron, Visenia indica, und andere Sträucher, die 
fi bier sufammenbdrängen, und über deren enggemebtes Dickicht ſich hier 
und da eine Ficus, eine Emblica officinalis oder ein ſchirmartiger 
Acacia-Baum erhebt. 

Die Raͤnder der Chauſſee fi nd abwechſeld bepflanzt mit Hibiscus 
tiliaceus, -mit Jatropha Curcas cder mit Bixa Orellana. 

Se mehr man ſich YBuitenzorg nähert, um fo merkbarer werden bie 


wellenförmigen Erhebungen. Einige Ströme, die in weit ausgefurdten 


Betten über Zrachytgefchiebe hinriefeln, deuten ‚auf die Nähe des Gebirge. 

Wir trafen um 12 Uhr auf Büitenzog ein. Es liegt auf einem 
fanft ausgebreiteten und verflackten Rüden, der zu beiden Seiten von 
einem Gebirgsftrom begrenzt wird. Oeſtlich fließt der Djelibon vorbei, 
weſtlich der Djebanni , die alle beide ihre Richtung noͤrdlich nach dem 
Meere zu nehmen. In SSW. erblidt man den Berg Salat, der fall 


"ununterbrochen mit undurchdringlicher Waldung uͤberzogen ift,. bis tief 


herab, too ‚fie mit kleinen lichteren Zwiſchenſtellen abwechlelt. So ziehen 
ſich feine-majeftärifchen Baumgruppen bis zum Kali Djedanni herab, .auf 
deffen difjeitigem ‚hohem. Ufer wir flehen und dieſe ſchoͤne, üppig verwor⸗ 
rene Natur bewundern. 

Den Geds erblickt man in So. Seine öbeen Regionen find wie 
die den Salak, in, Wolken gehuͤllt und” nur feine mit dichter Waldung 
bedeckten Abhänge find ſichtbar. Man blidt, wenn man auf dem dief: 
feitigen Ufer des Kali Dielibon ſteht, zu ihnen hin über ein freundliches 
hal, in. dem diefer Bach raufcht, und deffen Abhänge mit Kokosbaͤumen 
üppig bepflanzt ſind. Links von uns (vom Gedé aus nach N.), reiht 


ſich dem Gedsé der Gebirgsruͤcken des Gunong Megamendong an, der, 
wie alle Gebirge, die man bier erblickt, mit Wald bedeckt iſt. Kern in 
W., im blauen Duft, erfheinen die Gebirgszüge von Bantam. 


... Schöner Park des Gouverneur: General, auf nach dem Kali Dies 
libon zu fanftgeneigtem, bergigem Boden, mit Zeichen herrlich umfchattes 
ten Springbrunnen und vielen erotifhen Bäumen; Kleiner botaniſcher 
Garten daſelbſt mit mancher ſeltnen Pflanze aus China und Japan. 


— 





* 


* Dies iſt ein Kanal, den der Gen. Gouverneur Daendeis gras 
ben ließ, der aber unvolfendet" liegen blieb, 


“ 
- } . 
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Höhe von Buitenzorg Über bem Meere, nach unfern Beobachtungen, 885 
engl. Fuß”) - 

Am 12. Morgens, noch ehe ſich der oͤſtliche Himmel zu faͤrben bes 
gann, ſebten wir unſere Reife fort. Die Straße führt auf den Gebirgs⸗ 

rüden zu, mit dem der Gede und Meyamendong zufammenhängen; - 
das Zerrein fleigt "mwellenförmig an und zeigt von Zeit zu Zeit anfehn: 
fihe Erhebungen, wo man Karabaue (Bos Caribo) vor die Pferde zu 
fpannen pflegt, da legtere einen einigermaßen beladenen Wagen nicht zu ziehen 
- im Stande find. Mehre Gebirgsftröme braufen zwifhen Trachytgeſchie⸗ 
ben in tiefen Betten hinab, Über welche hölzerne überdachte Brüden führen. 
Noch ehe man in die Gegend kommt, wo zu Seiten der Straße, 
etwa in einer Höhe von 2000°, auf lieblidren Hügeln die Landhäufer 
Chikoppo und Chiferon liegen, beginnt Areca communis und Arengä 
saccharifera, anftatt der immer’ feltner werdenden Kokospalmen, häufiger 
vorzufommen und Gruppen von außerordenitlih malerifhem, eigenthüm: 
lihem Anfehen zu bilden. Mit diefen Palmen wechſeln Baumfarın ab, 
welche, fo wie Farrenkraͤuter uͤberhaupt, je höher man fteigt, immer haͤu⸗ 
figer werden. Man verfege fih nun an den Fuß eines fteilen Abſtur⸗ 
je8, an weichem die braunen, genarbten Stämme ber Baumfarrn mit 
dem feinzertheilten Laube, das fich fchirmartig außbreitet, hinanftrebem. 
Hier 'erbtidt man oben am Rande bed Abhanges einen Wald von Arengs 
palmen, deren fchuppige Stämme mit Barren und andern Echmarogern 
überzogen find; dort eine Gruppe von Areca-Baͤumen, deren heilgraue, 
ſchlanke, fchnurgerade Stämmen eine fröhliche Leichtigkeit ausdruͤcken 
und maleriſch mit der melandolifhen Arenga contraftiren. 

Doc bald verlieren ſich diefe Zöglinge der Kultur, und. man tritt 
in das Heiligehum der Wäldern ein, welche bie Straße in mannigfas 
“hen Rrümmungen, bergauf, ‘bergab, und immer fteiler anftrebend, 
ducchfchneidet. Wenn uns fchon früher der Anblid der Gipfel des Gas 
lak und Gedé (gegen 9 Uhr) entſchwand, indem die Wolken in die Höhe 
fliegen und fie umfchleierten, fo wurde ung jegt die Ausficht in die Ferne " 
gänzlich gehemmt durch bie mächtigen Waldbäume, bie ſich zu beiden 
Seiten unferes MWeges erhoben. Es find Rofımalawälder (Liquidam- 
bar Altingiana Bl.), welche alle diefe Bergmaffen weit und breit 
bedecken und die ſchon in der Entfernung an ihren mächtigen, ‚weißen, 
fhnurgerade in bie Höhe frebenden Stämmen, die ſich erft hoch oben 
in eine Blaͤtterkrone veräfteln, zu erkennen find. Starke Lianen mit 
armsdicken Strängen ranken ſich an ihnen hinauf und ein Dickicht von 
Scitamineen," Melaftomaceen, Rubus - Arten und hundert andern 
Sträuchern, erfüllt ihre Zwiſchenraͤume. Hie und da hat man bie 
Etrauchvegetation audgerottet und Kaffee zwifhen ben Stämmen der 


*) Alle in diefer Reife angegebenen Beobachtungen wurden vach 
einem, in London verfertigten Engefield'ſchen Barometer gemacht. - 
Berechnungen nach Olt mans hypfometr. Tafeln (ingl. Buß). 
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hoͤhern Bäume angepflanzk, bie hier bie Etelle der Dabapbäume (Ery- 
{hrina indica) vertreten, welche man in den heißern Flächen zur Be: 

ſchattung des Kaffees mit Fleiß zu pflanzen pflegt. Es ruhen dieſe Wäls 
der auf einer fetten, rothen Lehmerde, deren Schicht fo dick ift, das man 


dab: genaue Trachytgeftein des Gebirges nur in Hohlwegen oder -in Fluß⸗ 
: betten erfennen Eann. Der Megamendong zieht fid) vom Gede aus nad 


ONO. zu, ald ein Sanger, ungleich erhobener Rüden hin, welcher durch 


“zahlreiche Thaͤler in mannigfache Joche und Hügel zerkluͤftet iſt. Den 


hoͤchſten Punkt der Straße. hatten wir gegen 10 Uhr erreicht; dieſe 


u .. führe von NNW. nah SSD. über den Rüden hinweg, da wo er bie 


getingfte Höhe hat und die Kuppe den Megamendong mit beim Gede 
verbindet. : Hier auf dem hoͤchſten, 4620 engl. Fuß über dem Meere 
liegenden Punkte, dicht neben der Straße, hat der Reſident von Tjan⸗ 
jor eine Eiche (Quercus Robur) angepflanzt, bie wir neben einem py: 


.... ramidalen hölzernen Pfahle von einem. Geländer umgeben fanden. Gie 
: war 3 Fuß bed. Don bier aus fenkt fih der Berg nah D. wieder 


fteil hinab. Schnell rollte der Wagen dahin über Berg und Thal, oͤf⸗ 
ters über hölzerne Brüden, unter denen durch Trachytkieſel Gebirgsbaͤche 
binmurmelten, und ließ und nur im Vorübergehen die Waldvegetation 
ber Altingia erdennen, die auch bier weit und breit alles uͤberzieht. 
. Der Weg nimmt fpäter, immer abwärts führend, eine. mehr füdlice 
Richtung an und zieht ſich zwifhen Hügeln hin, die reihenförmig zufam: 
“ menhängend ben Fuß des Gebe umgeben, und auf denen die borgedtuns 
gene Kultur nur noch einzelne Gruppen von Altingiamwäldern hat ftehen 


J laſſen. Noch mehr ſuͤdlich begegneten wir Gärten von Kohl, Artiſchoken, 


Pfirſichen und andern europaͤiſchen Baͤumen, In deren Nähe der. Gen. 
Gouverneur von Java ein Landhaus befigt. ' 

» &o fliegen wir immer mehr hinab gen ©., wo ſich zierliche Reis⸗ 
felder von Stufe zu Stufe und regelmäßiger als wir fie andermärts fa; 
ben, .auf den Ruͤcken hinabfenken, und kamen gegen 2 Uhr auf Tianjor 
an, dem Dauptplage dee Preanger Regentfchaft, welcher in einer Höhe 


von 1392 engl. Fußen auf dem DESD. Zube des Berges Gede liegt. 


Odgleich nur wenige Europaͤer bier, wohnen, wird doch das Auge am 


genehm übercafcht. durch die große Meinlichkeit, welche hier ‚herrfcht, und _ - 


db die Breite und regelmäßige Anlage der Etraßen, welche das Dorf 
bucchfchneiden. Faſt alle Gehöfte find mit geraden, aus Bambus zierlic 
geflochtenen Wänden umgeben, und deuten duch ihre zweckmaͤßigere und 
fünftlichere Bauart auf größern Mohlftand, obgleich fie nur aus Beet: 
tern oder Bambusgeflecht beftehen. Wortheilhaft zeichnen fie fich dadurch 
vor den ſchmutzigen, Erummen, winkligen Dörfern der Länder einheimis 
ſcher Fürften, wie z. B. vor Diocjofarta aus, fo wie ſich auch die hie: 
figen Einwohner durch größere Höflichkeit und Dienftfertigkeit gegen den 
Europäer vor jenen Oſt-Jabanen hervorthun. 
Am 13. Juli früh reiften wir von Tjanjor ab und begaben und 
nach der S. Küfte von Jaya auf ben Weg, um bie vielbefprochene 
Wynkoops⸗Bai (Palabaan Ratu) zu beſuchen. Nah Sonnenauf: 


. 
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gang befanden wir uns bereits 9 engl. Meilen von Tjanjor entfernt, - 
in einer Gegend am SO lichen Fuße des Gebe, Hier fiel das Ther⸗ 
mometer, welches um 5 Uhr zu Zjanjor auf 720 F. (17,789 iR.) 
geflanden hatte, bis zu 690 F. (16,440 R.) herab. - Deutlich lag ber 
ſtumpfe Kegel des Gebe vor uns, mit’ büfterer Waldung bedeckt, die 
ſich bis zu feinem hoͤchſten Gipfel hinaufzieht. Eben ſo wie von andern 
Kegelbergen Java's, z. B. vom Sumbing, ziehen ſich divergirend zahl⸗ 
reiche Laͤngsruͤcken nach allen Richtungen hin auch von dieſem herab. 
Die. Straße führt nun über wellenfoͤmig ungleiches Terrain in ge⸗ 
kruͤmmter Richtung längs des Fußes des Gedéͤ hin; fie geht durch 
Sukabumi, ein großes, regelmaͤßig angelegtes, ſehr liebliches und rein⸗ 
liches Dorf, das SSWiih vom genannten Berge liegt. Hier trafen 
wir nach 5 Uhr ein und ſetzten, nachdem wir unter einem offenen Haͤus⸗ 
hen (Pantoppe), an der Seite eines ebenen Grasplages, ein kleines 
Fruͤhſtuͤck eingenommen hatten, unfere Reife fort. Auf diefer Seite des 
Gedé, doch in bedeutender Entfernung von feinem Fuße, erheben ſich 
sahlreiche Huͤgelruͤcken, bie ſich in vielfacher, öfters gefrummter und halb: 
monbdförmiger Richtung verzweigen, bis zu den Zügen bes Kendang hin. 
Bis Sukbabumj- bemerkt man auf diefen Hügeln noch zahlreiche Grups _ 
pen von Rofamalamäldchen (mit gerade anftrebenden, weißlihen Staͤmmen) ;- 
jenfeits, SW lich. "aber von biefem Orte nehmen fie ein mehr Eahles 
Anſehn an und gleichen Grasmatten, aus denen hie und da das weiße 
liche Geſtein hervorragt. Nur bie und ba find fie mit zerfireutem Ges 
büfch bedeckt. Die ganze Gebirgsmaffe fenkt ſich augenfcheinlid nad) 
Süden hinab und bildet tiefe, zumeilen keſſelfoͤrmig umfchlofiene Thaͤler, 
die füdlich durdy eine von Neuem anfleigende und lang bingejogene Ges 
birgskette (den nördlicden Zweig de Gunong > Kendang) begrenzt werden; 
wie die andern Hügelteihen diefer Gegenden, ift auch dieſe mit Grasmat⸗ 
ten überzogen, auf denen zerſtreute Baumgruppen fliehen. Zahlreiche 
Rüden laufen, fi unten ausbreitend, ber Quere nach von bem ungleich 
erhobenen Kamme herab, ber ziemlich ſcharf. zu fein ſcheint. Diefen 
Hauptrücken zur Linken, den woltendebedten Gebe zu Rechten, verfolgs 
ten wie bergauf bergab unfere Reife, die ziemlih langſam ging, da 
wir an vielen Stellen Borfpann von Karabauen nehmen mußten. Sie⸗ 
ben engl. Meiten von Sukabumi entfernt, kamen: wir Über ben Kalis 
beilang, ber im tiefen Bette durch Trachytbloͤche hinbrauſt und ſich im 
mannichfaltigen Krümmungen zmifchen ben Hügeln durchdraͤngt. Er 
fommt dom Gede und fließt gen S. Eine ziemlich gute hölzerne Brüde, 
bie, wie faft alle in ben Preanger: Regenfchaften, mit einem bams 
buſſenen Dache gebedt ift, fuͤhrt hinuͤber. Nirgends anders, als in den 
Flußbetten, geht das Geſtein zu Tage aus, da alle biefe fanften Hügel 
mit einee dicken Schicht. bräunfichs öthlicher Erde bedeckt find. Sie find 
bier gewöhnlich von Baumwuchs entblößt und nur mit einer Wildniß 
hoher Klaga (Saccharum Klaga J.) .und Allang-Allang übermus 
chert. Nur noch felten teiffe man ein Dörfhen an. " 
Wir kamen uns 10 Uhr vor Tjitumbar an, das 30 Paale von 
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. Zahoe entfernt liegt. Der Weg fuͤhrte uns von Tjanjor aus im 
Algemeinen in ziemlich weſtlicher Richtung. Bis Tjikumbar, einem 
anfehnlichen, reinlihen Dorfe, das in ber Nähe einer Eleinen Huͤgelkette 
liegt, hatten wir, die Reife zu Wagen gemacht. Bon hier aus aber 
fegtem wir, nachdem .wir ein Mahl eingenommen, dieſelbe zu Pferde 
fort, indem der Weg nunmehr für ein Fuhrwerk zu befchwerlich wird. 
So titten wir, fall verbrannt von der glühenden Sonnenhiße, bergauf 
bergab und ſchmachteten vergebens , nach ‚Kühlung, bie wir auf 
eine Höhe kamen, von welcher ſich der Weg in ſteilen Krümmungen, 
uͤber Sandſteinſchichten in ein tiefes weites Thal hinabwindet. Ob⸗ 
gleich wir uns nun von der ſtechenden Sonnenhitze, der wir beſtaͤndig 
ausgeſetzt waren, ganz niedergedruͤckt fuͤhlten, obgleich Hände und Ges 
fiht ervfipelatös geröthet waren, fo empfanden mir body die Majeftät 
der Natur, die fich bier vor uns aufthat, mit aller Lebhaftigkeit. Sa, 
diefee Anblick wirkte. ſtaͤrkend auf Leib. und Seele und regte unfere Froͤh⸗ 
lichkeit beffer als alle materiellen Erquidungsmittel auf. 
Unten im tiefen Thale rauſcht ‚der Chimandiri hin, welcher von 
D. kommt ‚und der Wynkoops⸗ Bai zufließt. eine Ufer find von 
üppigem Gebuͤſch umgeben, aus dem fi) die Wipfel zahlreicher Fächer: 
palmen (Borassus flabelliformis) erheben, die in biefem Thale und 
an den untern Bergabhängen fehr haufig vortommen und maleriſche 
Gruppen bilden. 
In geringer Entfernung .von ber Gegend, wo die Straße. in das 
Thal hinabführt, vereinigt ſich der Chimandiri, mit dem kleineren, von 
NW. herſtroͤmenden Chidjaro, über den nahe am Zufammenfluffe eine 
hölzerne Bruͤcke führt. Das ganze Thal prangt im uͤppigſten Pflanzen⸗ 
wuchs und iſt ſuͤdlich begrenzt von der Bergkette des Kendang, die ſich 
wellenfoͤrmig in hemiſphaͤriſche Kuppen erhebt und weit binzieht. 
- Sie. it: mit ununterbrochener Maldung bedeckt, deren Baͤume ſich ma: 
jeſtaͤtiſch emporwoͤlben. 
eberal ſieht man von. Tjikambar bis zur Wynkoops-Bai, wie 
erſt in den neueſten Zeiten Kultur hiehergedrungen iſt, und nur nod) un: 
- bedeutende Fortſchritte in dem Ausrotten von Wäldern gemacht hat, die, 
üppig verwachſen, Berg und Thal bededen. 
Noch ein Eleines bewohntes Pläschen trafen wir an bei dem Bache 
Chidatit; es liegt in einer kleinen keſſelfoͤrmigen Ebeney die ringsum, 
faſt ringfoͤrmig, von waldigen Gebirgen umzingelt iſt. Immer ſchoͤner 
und wilder wurde die Natur, immer rieſenmaͤßiger wurden die Waldbaͤume, 
die an den ſteilen Abhängen der Berge aufitreben, bis wir auf einem 
Rüden ankamen, wo wir dor une in ber Tiefe einen Theil der: Wyn⸗ 
koops⸗Bai mit ihrem glänzenden Wafferfpiegel erblickten. Hier mwindet 
fih der Kali Chimandiri, der aus der Bereinigung aller vorhin erwaͤhn⸗ 
ten Ströme entfleht; in ‚ malerifchen Krümmungen zwifchen üppig be: 
wachſenen Ufern hindurch, um ſich in die Bai’zu ergießen. | 
Bon hier aus wurde die Gegend etwas lichter und freier; zerfkreute, 
öfters Eahle und abgeflorbene Sächerpolmen ‚erhoben fi fih aus dem Ge⸗ 
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fträudh ; auf ihrem Laube faßen droße Jahtvoͤgel (Buceros Rhinoceros), 
die ihr ſchwarzer Rüden und riefenmägiger gelber Schnabel weit bin 
kennbar machte. Kurz darauf, die Sonne neigte ſich bereits ibrem Un; 
tergange, erblidten wir in fanfter Ziefe vor uns die hölzernen ſtroh⸗ 
gedeckten Gebäude der Wynkoops-Bai, aus denen uns die Haftfreunt: 


uichen Klänge javan'ſcher Mufit (Kamelang) entgegenſchallten. 


Bemerkungen über bie Wynkoops⸗ Wei. 


_ Sie erſtreckt fi in ber Richtung von SW. nah NO. in das Land. - 
Ihre Ziefe beträgt 13 Seemeilen, ihre Breite faft ebenfo viel. Sie 
ift vorn völlig offen und nirgends duch Klippen gefperrt, fo daß man 
fie fih unter einem Viereck vorſtellen kann, von dem die vordere Seite, 
wo fie mit dem Meere communicitt, fehlt. Ihr füdliches und noͤrdliches 
Geftade ift ſteil; hier erheben fich die Helfen unmittelbar an dem Deere, 
unten von der Brandung überſchüttet, oben fi in Berarüden abruns 
dend, tie von uͤppigem Waldwuchs bededt find. Doc bilden diefe Fel⸗ 
fen Eeine ſenkrechte Wand, wie 3. B. die Kalkfteinküften bei Rankop, 
fondern fleigen mehr fchief aus dem Meere auf, ‚fo daß fie faft. überall 
zugänglih find. Es find trachptähnliche Maffen, die perpenbituläre, 
nur felten etwas geneigte Schichten bilden, und nur unten, wo fie ‚die 
Brandung beſpuͤlt, in Klüfte, Gruben und ſcharfe Klippen ausgewa⸗ 
ſchen ſind. 

Die Kuͤſten laufen nicht' in gerader Richtung aus, ſondern bilden 
hie und da kleine Vorſpruͤnge, Kap's, oder Spitzen, zwiſchen denen 
kleine Buchten übrig bleiben, in welche das Meer tiefer eintritt. Dieſe 
Buchten, in denen zur Megenzeit die Eleinen Bäche münden, weldhe aus 
den Zwifchenthälern herabbommen, find dann gewöhnlich mit Sund bes 
beit, der diefelbe ſchwaͤrzlich⸗ graue Farbe, mie das. Geftein felbft bat. 
In einer dieſer kleinen Buchten der Nordkuͤſte fanden wir eine Hoͤhle, 
in welche die Brandung ziemlich weit hineinſchlaͤgt, die. aber hinten et: 
was höher anfteigt und in ſchmale dunkle Gänge blind ausläuft. . Huns 
defte von Fledermäufen, durch mid, in ihren Schlupfwinkel aufgeftärt, 
floggp aus dem Hintergrunde hervor; ihre Flucht war. fo eilig, daß fie ’ 
gegen uns amftießen und leicht zu fangen waren. An der nördlichen 
Kuͤſte herrſcht die ſchwerſte Brandung, die alles Landen unmoͤglich ‚macht. 
Auf dem abwechſelnd vom Meere. überfhwernmten Belfen fanden wir 
außer einer Tangart noch 5 andere Algen. 

Die Ofltüfte der Bai läuft ziemlich gerade aus und bildet bei 
weitem dem geößten Theile nach einen fanft anfteigenden Sandſtrand, 
defien Betretung indefjen die heftige Brandung nur an einer Stelle 
geftattet. - Diefer Landungsplatz befindet ſich nahe an der nördlichen Ede 
der Bai, wo bie O. und N. Geite zufammenflopen. Hier liegen in 
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einer Entfernung von etwa 1000 vom’ Ufer die Yadhäufe, ı und weiter 
oben auf dem allmählich anfteigenden Terrain dad Haus eines Padhaus: 
meifters nebft mehren javaniſchen Hätten, die ein Eleines Dörfchen zu 
beiden Seiten der Straße. bilden. An dieſer oͤſtlichen Seite ſind die 
Gebirge, welche an der N. und ©. Seite unmittelbar aus dem Waſſer 
emporfteigen,: bedeutend vom Etrande entfernt, fo Daß zreifchen dem Fuß 
der Gebirge und dem- Strande-im Allgemeingn -ein 3 bis 4 Pfähle 
breiter Raum übrig bleibt, der jedoch eine Ebene bildet, fondern ein 
ungleich erhobenes Zerrain, welches rach innen zu immer höher gen O. 
anfteigt. So liegt das etwa 2000° vom Ufer entfernte Haus des Pad: 
bausmeifters bereits 100. Zug über dem Meere, Dur diefes Zwiſchen⸗ 
terrain hin windet ſich aud) der. Kali» Chimanditi, der vor Eurzem erſt 
aus dem tiefen Gebirgäthale kam, dem Meere zu. Seine Ufer find 
üppig bewachſen, fo wie daß ganze Zwiſchenland fi) als fehr fruchtbar 
in feiner Vegetation darſtellt; eigentliche Wildniſſe vermißt man jedod), 
indem die immer mehr überhandnehmende- Kultur im. oͤſtlichen Hinter⸗ 
grunde der Bai bereits alle Waldbaͤume ausgerottet hat. 

Die Vegetation des ſandigen Ufers, wo ſich in der Naͤhe des Mur 
tes noch kein zufammenhängendes Gebuͤſch findet, charakteriſirt ſich be⸗ 
fonder6 durch Ipomoea maritima, einen kriechenden dreiblaͤttrigen Do- 
lichos (zwei Pflanzen, die öfters 20° weit auf dem beweglichen. Sande 
binkriechen) ;- ferner, noch .Cytisus- Arten, ſtacheliche Gräfer, Calotro- 
pis gigantea, und ein zierliches Bäumen mit lanzettförmigen Blaͤt⸗ 
- tern und einer Fluͤgelfrucht. Pandanus littoralis ſieht man nur hie 
und ba zerflteut. Auf einigen Süumpfen hinter dem Sandufer ſchwim⸗ 
men bie Blätter der Villarsia indica, deren Blüthen unſerer Menyan- 
thes ähneln. . Doch ſchon in einer Entfernung von 50 bis 100° vom 
Ufer fängt die. Strauchvegetation an, in der fih hin und wieder ein 
Beigenbaum erhebt. Einzelne Hütten und Dörfchen, mit Kokospalmen 
umgeben, liegen hie und da zerſtreut; auch ſtoͤet man auf eine Wild: 
niß von ftachelichem. Bambus. 
| Diefe fandige Oſtkuͤſte ift nur in ihrer Mitte durch ein kleines 
ſchmales Felſenjoch unterbrochen, welches iins Meer vorſpringt und ſich 
maueraͤhnlich hinabſtuͤrzt. Waͤren dieſe Felſen nicht, ſo wuͤrde man 
am ſandigen Strande ununterbrochen von der noͤrdlichen Ecke bis zur 
ſuͤdlichen an dieſer O. Kuͤſte fortſchreiten koͤnnen; ſo aber muß man ei⸗ 
nen. kleinen Umweg über den Selfentüden machen, um dorthin zyy ge⸗ 
tangen. Dieſer bildet vorn, wo er ſich in's Meer abſtuͤrzt, eine ſenkrechte, 
etwa 100° hohe Wand, die unten auf eine-munderbare. Art ausgehöhlt 
und von dem Meere durdprohihlt ift, während ‚oben. eine üppige Strauqh⸗ 
vegetation bis zum aͤußerſten Rande vordringt. 

Jener Hoͤhle kann man ſich indeſſen nur mit Gefahr naͤheren, in⸗ 
dem man ſich an den von der. Brandung beſpritzten Vorſpruͤngen der 
Felſen hindruͤckt, und den Augenblick, wo: das Meer zuruͤckgetreten, be . 
nust, um hineinzuſpringen; denn ber Sandgrund bes Höhle ſteigt nad 
innen zu an. Iſt man zu langſam umd verfehlt ben rechten: Augen: 


+ 
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blick, ſo wird man von der wiederkehrenden Brandung leicht bie an bie 
Achfeln unter Waſſer gefegt- und muß ſich an die Felſen anhalten, um 
nicht mit zuruͤckgeſchwemmt zu werden, wie daB kleine Geroͤlle unter 
den Füßen. 

Die Höhle bildet drei Hauptabtheilungen ; von beren bie mittlere 


die groͤßte und etwa 40 Fuß hoch iſt, und dieſe iſt es auch, in wel⸗ 


cher die Hirundo esculenta ihre Neſter (die efbaren Schwalbennefter) 
baut, Diele, Abtheilungen ſind wiederum in mehre Nebenarme oder 
Gaͤnge geſpalten, die nach innen zu anſteigen und nicht ſelten ſehr enge 
auslaufen, fo daß in den hinterſten Spalten, two Fledermaͤuſe haufen, 
vollkommene Finfternig herrſcht. Mehre Mebenfpalten und Querdurch⸗ 
gaͤnge durchbrechen die Felſenmaſſen, auf denen die Gemölbe ruhen; fo 
daß die Grotten durch Quergemölbe mit einander communlciren. Die 
Felsart ift ein chmwärzlid) = grauer Trachyt, der, ſo wie alle Felſenufer 
dieſer Bai, in verticalen Schichten von 1—2, Durchmeſſer, gleichſam 
lamellenartig gelagert iſt. 

Man— denke ſich nun bie ſchwaͤrzlich graue Felſenwand, mit den 
labyrinthiſch zerkluͤfteten Hoͤhlen, die ſich an ihrem Fuße oͤffnen und in 
die der weiße Schaum der Brandung hineinſtuͤrmt, den Schwarm der 
Schwalben, die heraus und hineinziehen, und hierzu das Donnern des 
brandenden Meeres; fo wird man fi eine ungefähre Vorſtellung von 
diefem maleriſchen Feiſen machen koͤnnen. 

Suͤdlich, in geringer Entfernung von bier, mündet ſich der Kali 
Chimanbiri in's Meer. Er ift hier etwa 100° breit und eine furchtbare‘ 


Brandung ftärzt in feine fchief gerichtete, fandige Mündung. Am -Ufer, 


oberhalb feines Auefluffes, fanden wir, außer ‚zahlreichen Trachytgeſchieben, 
auch ſchoͤne Jaspis- (rothe, gruͤne, gelbe) Chulcedons und Quarzkieſel 
von 1—2 Zoll Durchmeſſer. Wegen zu großer Seichtigkeit iſt der Chi: 
mandiri mit großen Schaluppen nicht zu befahren. 

Nach innen zu wird das eben erwähnte oͤſtliche Zwifchenufer her 
Bai, das eine Breite von 3—4 Pfählen (6 auf 1 Meile gerechnet) 
haben. kann, durch mannichfach zerklüftere Gebirgsketten begrenzt, an 
deren ſteilen Abhängen undurchdringliche Wälder aufftreben. Dieſe Ges 
birgsruͤcken find höher als die nördlichen und füdlichen, welche alle zus . 
fammengenommen bie Bai tie eine Ringmauer einfließen, bie indeß 


von zahlreichen Thaͤlern nah allen Seiten hin durdhfchnitten iſt. 


Der Padhausmeifter bat, etwa 1 Pfahl vom Meere entfernt, auf 
einer Anhöhe ein offenes Häuschen bauen laſſen. Wenn man. von hier 
aus die Umgegend überfchaut, und, im Anblid verloren, vom daͤmmern⸗ 


den Abend überrafeht wird, fo fühle man erft den eigenthuͤmlichen Reg 


diefer Landfchaft.. In roͤchlichen, lilafarben und gelblichen Streifen aller 
Nuͤancen blickt das Abendroth durch die Wolken; Tauſende von Inſek⸗ 
ten fangen an zu zirpen und zu ſchwirren; die reiſchende Stimme der 
Pfauen tönt,aus den Wäldern herab, kein anderer Laut, kein menſch⸗ 
liches Treiben iſt vernehmbar; einſam, in wilder Einoͤde ungeſchwaͤchter 


tauſendjaͤhriger Natur, abgeſchieden von aller bewohnten Welt ſtehen wir 
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ba, rings umgeben von büfferen Waldgebirgen, wo nur Tiger Haufen 


und die Pfauen freien, während unten bie Meeresbrandung donnernd 


. anfchlägt. 

- Um fo freundlicher daher, ie mehr fid) die Dunkelheit der Nacht herab: 
fenkte, erſchienen uns Die leuchtenden Fackeln, welche man unten vor 
“ dem. Haufe de Packhausmeiſters anzuͤndete und die Toͤne javan'ſcher 

Muſik, die uns zum Abendeſſen einlud. 
13 - 

Den 16. fruͤh halb 5 Uhr verließen wir die Wynkoors— Bai und tra⸗ 
ten unſeren Ruͤckweg an. Es war eine finſtere Nacht. Ein paar Muſi— 
kanten mit klappernder Bambusmuſik gingen unſerm Zuge voraus, um 
die Tiger zu verſcheuchen. Mehr als fünfzig Fackeln von Bamdustohe 

leuchteten uns zu beiden Seiten und erſchienen in dem finſtern Wald⸗ 

. gebirge wie wandelnde Srerlichter, von Außerft maleriſchem Effekte. 
In der. Richtung von der Bai nah Tjanjor zu kommt man über 
folgende Gebirgsftröme, die alle von N. nah S., in tief ausgewa: 


fhenen Betten, zwifchen Trachytgeſchieben vom Salak und Gedsé herabeilen 


und ſich mit dem Tjimandiri vereinigen, der im tiefen prachtvollen Thale 
von O. nah W. ſtrͤmt und ſich in die Wynkoops-Bai ergießt; über 


alle dieſe Stroͤme oder Baͤche (außer uͤber Nr. 2), fuͤhren gute hoͤlzerne 


uͤberdeckte Bruͤcken: 
1) Tjidarik, in einem kleinen keſſelfoͤrmigen Thale, in dem ſi ſich 
erſt neuerdings einige Menſchen niedergelaffen haben. 


2) Zjidjarian. Sn feinem fo feichten.Eleinen Bett viele Kalkge- 


ſchiebe, die ganz aus zufgmmengebadenen Muſcheln befteben. 

) Tjigadong. Maleriſcher Andlick des ſchoͤnen Thales, von 
der Hoͤhe herab, wo es ſich in den Tjimandiri ergießt. 

4) Tjidjaro, nicht weit von jenem, und ſich ebenſo in den Fi: 
-mandiei mündend. 

5) Ziaddi. 6, 7, Beine Bäche. Die folgenden liegen tt 
von Tijikumbar, bis zu welchen Dorfe der Weg fahrbar ift. 
—89) Zjibadu. 9) ein Eleiner Bach.’ 10) Tjibelang. 11) 12) 
Bei Bäche nicht fern von Tjanjor. 

13) Kali Tianjor im Dörfe gleichen Namens. 





As wir und gegen 3 Uhr Tjanjor näherten .. von einem flachen 
Rüden wieder abwärts führend, hatten. fich bie Wolken außerordentlich 
tief gelagert und ſelbſt die niedtigften Gebirgskuppen in Mebel gehuͤllt. 
Sn der Ferne donnerte es und. zugleih erhob ſich ein außerordentlich 
£ühler Euftzug, der uns im Vergleih mit der erft heute noch uͤberſtan⸗ 
denen Hitze fogar kalt vorkam. 

ı Auf Zjanjor felbft fing es jedoch erſt um 8 Uhr an zu regnen, 
unter ftarten Donnerfchlägen, bie fo plöglich losbrachen, als ſtuͤnde die 
Wolke vi über den Dächern det Haͤuſer. 
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Reife von Tjanjor auf dem Vulkan Patuha. 
(Bom 18. bis 22, Juli 1837). 


Berg Sunong: Kendang. — Ausſicht von demſelben. — Ausſicht vom —5 — 
Goong. — Bergſee Telaga Patengan am W. Abhange des Patuha. — Doͤrf 
chen Tjiſondari. — See auf dem Patuha mit aluminiſchem Waſſer und FE 
fel: Sehiment. - — Taͤmann⸗Saat, Krater des Patuha. — Geſchichte des Patuha. 


Am 18. Juli fruͤh verließen wir Tjanjor von neuem und verfolg⸗ 
ten den Weg, der zwiſchen ſanften, abgerundeten, Brasbedediten Hügeln, 
ingmer abwärts fleigend, ſuͤdlich binführt bis zum nördlichen Kuße des 
langen Gebirgsruͤckens Gunong:Kendang, zu dem fich fehr ſchoͤne Flächen, 
terraffenförmig mit Neisfeldern *) bedeckt, hinabziehen. Doc, viele diefer 
fhönen von Hügeln umgebenen Flaͤchen oder Plateaus liegen noch wild 
da, nur mit hoch aufgemuchertem Gras und Melastoma malabathri- 
cum bewachſen. Am Fuße des SKendang längs dem Tieblichen Thale 
kruͤmmt ſich der Kali Tjikondang, welcher NS. lich hinfließet, um ſich 
dem noͤrdlichen Seeſtrande zuzuwenden. Hier liegt, 9 Paale von Tjan⸗ 
jor, das Dorf Nagrok, wo wir beim Diftriftshäuptling ein Fruͤhſtuͤck für 
uns bereitet fanden. - 

Nach kurzer Raſt fliegen wir den Kendang hinauf, der bier. mit 
hohen Graswildniffen bedeckt iſ. Nur hie und da, befonders in den 
feuchten Thaͤlern, die der Quere nah vom Hauptgebirgskamme herabs 
laufen, findet man Eleine fchattige Wäldchen. Cine hohe Schicht rother, 
thonartiger Erde, deren Tiefe befonders an den Rändern des Weges 
fihtbar iſt, bedeckt alle diefe Abhänge; nur hie und da findet fich ver: 
einzeltes Zrachptgerölle eingelnetet; an einigen Etellen ziehen auch Schichs 
ten wahren Zones hindurch. Selten geht das trachptartige Berggerippe 
ſelbſt zu Tage aus. 

Segen 11 Uhr‘ hatten wir den hoͤchſten Punkt (3127 engl. Fuß) 
des Weges auf diefem nördlichen Rande des Kendang erreicht und 
wandten über Wildniffe von Klaga (einer Grasart) hin unfere Blicke 
suche, um uns an 3er majeftätifhen Anſicht zu meiden, - 

In NW. lag der flumpfe Kegel des Gedé, durch keine Wolken 
veeborgen, nur etwas bläulich, hinter dem feuchten Dufte der Atmofphäre 
und zeigte uns deutlich feine Umriffe. (Siehe Zaf. 12. Fig. 1.) 
Haft nah) allen Seiten bin lauft fein Fuß in Hügel aus, die ihn um: 
ringen. Der Höchfte diefer Hügel, ber einen ausgedehnten Rüden bil: 
det, zieht fich füdlich herab Gunons Kantjanu), und laͤuft, ſich immer mehr 


*) In dieſen ſahen wir viele ſogenannte Domine’s Wiafſen ‚, Ciconia. 
capillata) ſtolzen Schrittes nimherwandern. 
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abdachend dem Fuße des Kendang, auf dem wir ſtehen, entgegen. Mehr 
rechts erbliden wir einen ähnlichen Rüden (den Gunoug Kombong), deſſen 
Kuppen eben fo mie die ded vorigen mit Wald bededt find. Ein ge: 
raͤumiges Hochland, nach dem Gedé zu anſteigend und überall mit 
Dörfern und blühenden Feldern bedeckt, bleibt zwiſchen ihnen uͤbrig. 
Noch mehr rechts vom Gunong Kombong, von hier aus in N. und NND. 
gefehen, liegt eine ausgedehnte lachende Ebene, mit fpiegeinden Reisfeldern, 
durch melche fich der Kali Tjikondang hinſchlaͤngelt. An den Ufern 
des letztern, tief unten am Buße des Gebirges, erkannten wir noch das 
gaſtliche Doͤrfchen, welches wir vor -Eurgem verlaffen hatten. Alle fer: 
nern Gegenden jenfeits dieſer Ebene verbergen ſich im blauen Dufte 
unſeren Blicken. 

Nachdem wir unſere Barometer⸗ und Thermometerbeobachtungen 
gemacht, verfolgten wir die Reiſe weiter, bergauf, bergab, durch das 
Gebirgsland fort, das immer wilder und ſchoͤner wurde, und kamen 
gegen 4 Uhr auf Tjambaka an, einem kleinen Doͤrfchen, das 17 Paale 
von Zimjor einfam, vor aller Welt abgefchieden, mitten in Hügeln liegt, 
welche mit uͤppiger Waldung bededt, es rings umgeben. Maaleriſch 
liegen feine Hütten zwiichen dem Grün zerfiteut, unbekannt mit dem 
Geraͤuſche der Welt, dem Gemüthe des Heifenden,- dee ftundenlang 
durch duͤſtre Wälder zog, eine freundliche Erſcheinung. Höhe‘ 3265 Fuß. 

Die Roſamala- und Feigenwälder, die es umgeben, ſind reich an 
Arsca humilis, Etitamineen, Rotang= Arten, und boten eine Menge 
blühender Sträucher und Pflanzen, ‚die ‚wir bis jetzt noch nicht geſe⸗ 
hen hatten. 

Am 19. Morgens wedte und bie Rälte auf. Das Thermometer 
fand bei. heiterem, vom. Scheine der nahenden Sonne erhelltem Fir: 
mamente, auf 954° 8. (10, 2290 R.) Gerade. ͤſtlich blickten wir 
von unſerer Huͤtte aus, ber eine Thalkluft hinweg, auf einen neuen 
Sebirgsrüden, der ſich (ein anderer Zweig des Kendang) im Hin 
tergeunde binzieht: Froͤhlich fegten wir unfere Reife fort, in fleter 
Bewunderung der Majeftät- der Wälder, deren Dunkel meit und 
breit Berg und Thal bededt, und an deren rieſenhaften Staͤmmen ſich 
Tauſende von Schlingpflanzen, wie umgruͤnte Strickleitern in -bie 
Haͤhe winden. Ganz beſonders find es Altingia excelsa (Rosamala), 
Cedrela febrifuga (Surek), eine Alyxıa, Puspa (Sıbima Noronhae) 
und Hundert andere Bäume, der Staͤmme in verticaler Richtung an 
hundert Fuß und darüber anfleigen, und beren "Zweige hoch oben mit 
Taufenden von Orchideen, mit Sarsen und Usnea = Arten überzogen find. 
Die Zwifchenrdume der Bäume nimmt ein Dickicht von Melaftomaceen, 
Baumfarın, Scitamineen, Rubus: Arten, Urtieeen und anderen ein. — 
Mit großem Mißvergnügen empfanden wir die Schwierigkeit, nicht nur 
die Blüthen .diefer hohen Bäume felbft zu erhalten, fondern auch die. 
Blumen der Drdjideen, welche auf ihren Höchften, mit langen Bartflech⸗ 
ten befleideten Zweigen” fchmaropten, und die der zahlreichen Lianen (3. 
®. der Freycinetia-Arten),, deren arm» und fußdide Stränge man 
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überall erblickt, deren Blunen fi aber. erſt im Sipfe der hoͤchſten 
Baͤume enthalten. 

Auch zahlreiche Kimarak-Baͤume (Podocarpus amara BI.) an’ 
unfere Fichten erinnern, bis 100° hoch, aber erff hoch oben in eine Na: 
delfrone Ausgehegd, traten bier auf. 

Un vielen Abhängen hat man das Gefträuch zwifchen den Baum: 
ſtaͤmmen ausgerpttet, und mitten im finftern Walde Koffeegärten anges 
gt, die hier fehe gut gedeihen. 

Die ganze Gebirgemaffe (Trachyt) iſt ſehr hügelig und in unzaͤh⸗ 
lige kleinere und größere Thaͤler zerklüftet, fo daß man unaufhörlic auf 
[hlüpftigen Wegen hinab: und hinauftlimmen muß; denn überall bedeckt 
eine hohe Schicht other, thoniger Erde das Grundgeftein. 

Um 10 Uhr kamen wir in einem lieblichen Laͤngsthale an, durch 
welches der Kali Zjibalapulang hinſtroͤmt; er kommt vom Gnnong: Ras 
rang (einem Theile des Kendang), und firömt gen -SW., um fid. in 
den Kali Tjibuni zu münden, der fih in die Südfee ergieht; 3; — Trachyt⸗ 
gefhiebe darin; — Kampong gleichen Namens am lieblichen Fluͤßchen; — 
einfam, ringsum waldige Rüden. Diefe Gegend des Thales liegt 2803 
Fuß über dem Meere; —. ein Gebirgsrüden, zwei Paale füdlicher, 3168’, 

Nach mühlamen Auf: und Abklimmen kamen wir gegen 3 Uhr 
in einem andern Längsthale an, welches tiefer al& jenes, aber auch mehr 
verflache und breiter iſt, und in dem fich fchon große Strecken mit Reis: 
feldern bedeckt finden; der Kati Zji: Zjambang ftrömt von N. nach G. 
zwiſchen Trachytgeroͤllen hindurch, um ſich, wie der vorige, in den 
Tjibuni zu münden; ein kleiner Hof, Podjon: Pebehr, liege an feinem 
. Ufer, 1135 Fuß über dem Meere. 

- Obgleich das Thal ſelbſt ein mehr Eahles, Eultivirtes Anfehen trägt, 
fo prangen doch die Bergrüden, die es umgeben, befonders die nördlichen, 
mit düfteree Waldung, deren Bäume fid) gegen das Thal herab an: den 
fanften Abhängen nur allmaͤhlich zwifchen Allaͤngz Alla ngſtrecken verlieren. : 
MWafferfälle, weit bin fichrbar an der hellem Farbe auf dunkelgrünem - 
Grunde, erblidt man mehrere daſelbſt. Won allen Seiten ift das Thal 
von Bergrüden umſchloſſen; die füdlichen erfheinen mehr kahl; doch be⸗ 
merkt man einige hellgefaͤrbte, anſehnliche Felſen- Wände. 

Den 20. Juli verließen wir unſer Doͤrfchen noch vor Aufgang der 
Sonne und fliegen das Gebirge hinan. Die Tiefen waren mit Nebel 
erfuͤlt, welche das [chöne Kicht des vollen Mondes aus dem farbigen 
Hofe, der ihn umgab, nur gebrochen durchdrang Doch bald waren wir 
uͤber die Nebel geſtiegen, die uns nun in der Tiefe wie weiße, in den 
Thaͤlern hingegoſſene Streifen erſchienen, aus deren feuchtem Mantel die 
waldigen Ruͤcken frei und unverhuͤllt hervorragten. Als ſich der oͤſtliche 
Himmel erhellte, Meitete ſich das Morgenroth in divergirenden Streifen 
oder Strahlen von roͤthlich-gelber Farbe aus, die vom waldigen Rüden 
über da8 Firmament emporihoflen, fo daß zwiſchen ihnen dunkelblaue 
Strahlen des Himmels übrig blieben. Herrlich contraflirte dieſe Beleuch⸗ 
tung mit bem filbernen Monde, der immer mehr erbleichte, Anderthalb 
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Paale vom Dorfe entfernt, dutchwadeten wir den Kalt: Zjilummut, wel: 
cher tır dem Thale zwiſchen Trachptgeroͤlle hinbrauſt, um ſich in den 
Kali Tjiburukaſſi zu muͤnden. 

Gegen 7 Uhr —5 ir auf der Höhe, eines Ruͤckens (Paffir-Goong) 
an, mo viel flachelicher Bambus waͤchſt, und wo mir in einer Höhe von 
2400 ein Häuschen für und erbauet fanden. Don hier aus genießt 
man. die herrlichſte Ausficht nach allen Seiten Hin. Lieblich Liegt das 


weite Thal zu unfern Füßen ausgeftredt, die Nebelftteifen, die noch vor 


turzem in den labytinthiſchen Laͤngsthaͤlern ſchwebten, haben ſich faſt alle 
aufgeloͤſt, nur ein paar ziehen ſich noch an den Abhaͤngen hin. Faſt 
keſſelfoͤrmig erſcheint das Thal rings von waldigen Ruͤcken umgeben. 


In SW. erblickt man mehre ſenkrechte Felſenwaͤnde von bleicher Farbe, 


die vom Rande eines lang hingezogenen Ruͤckens in das Thal herabſtei⸗ 
gen. In W. erkennen wir. die Bruͤcke, welche neben dem Doͤrfchen, 
wo wir die vorige Nacht zugebracht, über den. Kali⸗Tiitjambang fuͤhrt. 
Ditſer Bach, nebſt dem Kali-Tjilummut, den wir dieſen Morgen durch: 
wadeten, fhlängeln fih unten durch's Thal; ein dritter Strom, Zjikru: 
tuk, uns unfihtbar, fließt längs dem Fuße jenes, lang von N. nah S. 


hingezogenen, Ruͤckens (dee Brimbing) hin; alle drei münden fich weiter 


unten in WSW., wie unfere Begleiter verfi cherten, in den Kali Tji⸗ 
burukaſſi. Dieſer wuͤrde uns ſichtbar ſein, wenn ſich nicht vorn in 
WeSW. eine waldbedeckte Huͤgelkuppe aus dem Thale erhoͤbe. Fa NNW. 


“ragt über den waldigen Rüden die Kuppe des fernen Gede hervor (af, 


12. 8, ? 
"Sm Allgemeinen ftreihen die Rüden mit ihren Zwifchenthaͤlern 
von NNO. nah SSW. 

Kurz darauf kamen wir wieder einen hoͤhern waldigen Ruͤcken 
entlang, von bem;, häufige. Kaskaden bildend, mehrere kleine Baͤche 
zum Kali⸗Tjikrutuk herabſtroͤmen. Auf mahſamen Wegen klommen 
wir, bergauf bergab, an dem oͤſtlichen Abhange eines waldigen 
Ruͤckens Hin, bald durch Klagaſtrecken, bald durch Gruppen von Walds 
baͤumen, wo nur hie und da einige Huͤtten zerſtreut liegen; und 
kamen gegen, 9 Uhr an einem kleinen, kaum aus ein paar Hütten bes 
ſtehenden Dörfchen: Tiidauwah an, welches 8 Paale von PadjonsPedehr 
entfernt liegt. Noͤrdlich von hier, in geringer Entfernung, zieht ſich von 
WRNW. nach OSO. der Gunong-Lemmoh hin, ein -waldiger Ruͤcken, 
der nach innen (nach uns zu) eine Felſenwand bildet, die ſich 3 bis 400 
Fuß ſenkrecht himabſtuͤrzt, aber doch groͤßtentheils von uͤppigem Gruͤn 
umwuchert iſt. Hier fallen aus ſchmalen Kluͤften vom hohen Rande 
des Ruͤckens mehrere Waſſe rfaͤlle herab, von denen beſonders der eine 
ſehr anſehnlich iſt. Er ſtuͤtzt faſt poͤllig ſenkrecht an der glatten Wand 
herunter, fo daß er nur wenig zerſtaͤubt. Berg un® Wald halten wie⸗ 
der vom Donner ſeines fallenden Waſſers. 

Der Lemmoh laͤuft dem langen Ruͤcken des Brimbing entgegen; 
zwiſchen beiden bleibt ein Thalpaß uͤbrig, durch welchen man. den fernen 
Patuha erblickt. Aus dieſem gwiſchenthale ſtroͤmen zahlreiche Vaqhe 
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zwiſchen Trachptgefchieben braufendb herab. Wir drangen nun fortwaͤh⸗ 
eend durch bie aungeheueren Urmälber vor, bie Berg und Thal bedecken, 
und deren gigantifehe Bäume fih 100 bis 180’ hoch erheben. Sehr 
häufig kommt hier eine Ecitaminee (Elettaria speciosa Bi.), mit 20 
bis 30° hohem Laube vor. Auch andere Scitamineen, deren fchön ge⸗ 
fürbte Bluͤthen unmittelbar aus der feuchten Erde auftauchen, (beſonders 
Amomum-Xrten) kommen bier ſehr zahlreich dor. 

Wochen würden wir gebraucht haben, um durch diefe nie bes 
tretenen Urwaͤlder vorzudtingen, hätte nicht bie Gefätligkelt des Hertn 
Refidenten von Zjanjor einen Eleinen Pfad duch die Wildniſſe hauen _ 
laffen, der mit Hülfe von mehr als 150 Menfchen bis zum Meere des 
Patuha fortgeführt war. Baumfarrä bilden bier malerifche Waͤldchen, 
mit galmmartigen, nicht felten 50° hohen Staͤmmchen. Unter den 
Waldbaͤumen herrſcht die Rofamala (Altingia exeelsa) vor, beren 
9— 8’ dide, ſchnurgerade Stämme himmelhoch anflreben, ehe fie in 
die Blätterfrone übergehen. ” Hunderte von Lianen fchlingen ſich wie 
Zaue in- ihre hoͤchſten Gipfel hinauf, und dicke Schichten von, Moofen, 
Lycopodien⸗ Arten und Orchideen überziehen ihr Geaͤſte. 

Um ein Uhr kamen wir durch ein tiefes, enges Thal, durch das ber 
Kali: Zjiburai, der fih in ben Tjiburi⸗Kaſſi ergießt, herabſchaͤumt, 
und welches von fleilen Abhängen begrenzt wird, deren rieſige Bäume 
es in ftetes Dunkel huͤllen. 
| Es ift fehe mühfam, in biefen Wäldern vorzubringen, indem bie 
roche oder bräuhliche lehmartige Erde, derem Schicht uͤberall fehr di IR, _ 
unter den Füßen weicht, und man leicht an ben ftellen Abhaͤngen hinab⸗ 
gleitet. Mir fliegen abermald aufwuͤrts, und fanden mitten im büftern 
Walde, neben der Kluft des Beinen. Bades Tjanjabar eine Keine mit 
Rotangblättern gedeckte Huͤtte fuͤr uns erbaut. Höhe 3836‘. Aber wir 
bieten uns nie auf, ſondern klommen unaufhaltſam weiter, da wir 
heute noch ben Bergfee des. Patuha zu erreichen wuͤnſchten. Hier wur⸗ 
den nun zahleeihe Motang (Calamus.* > Arten) immer häufiger. Von 
Baum zu Baum fihlingen fich ihre flachelihen Straͤnge, fo daß ihre 
gefiderten Blaͤtter alle Zwiſchenraͤume ber Baumſtaͤmme ausfüllen. ° Lieb: 
lich 'geuppirt ſich zwifchen ihnen die Areca humilis, deren armebides 
Stimmen mit den rothen Fruchttrauben an die Pinangpalme erinnert. 
Auch erblickt man von Zeit zu Zeit nody eine Zuderpaime (Arenga 
saccharifera), die in diefen Wäldern urſpruͤngtich wild vorzukom⸗ 
men fcheint. 

Im dunklen Schatten ſolcher Wälder, aller Ausficht beraubt, feß: 
ten wie unſere Reiſe, immer weiter aufwärts Elimmend, fort. Viele 
Blutegel, die ſich an unſere Füße anfogen, plagten uns auf’ biefen We⸗ 
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“gem. Immer mehr bedeckten fidy die Aeſte der Bäume mit Moofen, 





* Eine zu ben Palmen gehörige Pflanzengattung welche das ſoge⸗ 
nannte Spanifhe Mohr liefert, .- en 
‚Sunghuhn, Java. | re } Gr 


die ihnen ein zetriges Anſehn geben, und haͤufiger fließen wie auf fchöne 


Rpeopodien: Arten, die ellenlang von ben Bäumen bis auf unfere Haͤup⸗ 


ter nieberhingen. Auch an.fchönen Pilzen, befonders aus den Sattuns 
gen .Sphäeria, Polyperus und: Telephora, die auf verrotteten, hin: 
gefiredien Stämmen ſchmarotzten, machten wir bier eine fchöne 


Ausbeute. 
Endlich, es war & Uhr, und feit dieſem Morgen waren wir im 


Waͤldern vergraben geweſen, die nie eines Menſchen Fuß betrat, erkann⸗ 
‚ten wir auf. einmal den Spiegel eines kleinen Sees, welcher aus engem 


Keſſel zwiſchen den Baumſtaͤmmen hervorſchimmerte. 
Es iſt der Bergſee Telagas Patengan am weſtlichen Abhange des 
Patuha *). Still und einſam liegt fein gruͤnlicher Spiegel da, die maſſi⸗ 


gen Laubgewoͤlbe des hohen, waldigen Ufers wiederſtrahlend. Kein menſch⸗ 


licher Laut ertoͤnt in dieſer Einoͤde; nur das Plaͤtſchern wilder Enten 


„unterbricht von Zeit zu Zeit die Stille dieſer Waldeinſamkeit. Auf ei⸗ 
mer Landzunge, die in den See hineinragt, fanden wir einige Hütten. 
‚für uns erbaut; fie waren mit den Blättern des Calamus Rotang und 


eines großen Farrnkrautes (Asplenium Nidus L.) gededt,. an den Sei⸗ 


ten aber offen, fo daß der fühle Wind ungehindert durchſtrich. Man 
hatte auf dem Keinen Rüden, der fie tıug, die meiften Bäume gefällt, 
‚and nur einige größere ſtehen laffen, zwifchen deren- Stämmen hin: wit 


einer freien Ausſicht über den fhönen See genoſſen. Unbemerkt, indem 


:wie im Anfhauen verloren fanden, fenkte fich Die Sonne herab und 
‚die. Düfterniß- verbreitete. fih mehr und. mehr. Einige Inſektenchoͤrt 


Hießen ſich jest auf Einmal hören, verſtummten aber ſchnell wieder, nad 


kurzem Geſchwirre. Die Kälte, fo erſchien uns eine Temperatur von 
509 5. (80 R.), nahm immer mehr. überhand, als ginge fie, mit der 


uneheiendrn Finfternig Hand in.. Hand, und trieb uns in die Nike 


der Eleinen Feuer, welche unfere javanſchen Begleiter hie und da "unge 
‚zunder hatten. Bald war es völlig Nacht, und wir uhterfchieben nichts 


mehr ald den Edein der Feuer, welcher ſich zwiſchen ben - @tämmen 


[4 


ber Waldbäume verbreitete. Bor Froſt zitternd, warteten wir. mit Un: 


geduld auf die Ankunft der Träger, bie mit Wein und Lebensmitteln 
für uns zurüdgeblicben waren. Mittlerweile erheilte ſich allmaͤhtich der 
oͤſtliche Himmel nad der Gegend hin, wo ber flumpfe Kegel bes 


Patuha emporragt, und die ſilberne Scheibe des Mondes trat hervor 
in dem Spiegel des Sees wiederglaͤnzend und die. waldigen Raͤume um: 
ber mit feinem Zauberlichte erhellend. Kein Laut regte fich in der ſtil⸗ 
len Nacht, ala das Raufchen ferner Ströme und ‘das Geſchnatter der 
Enten auf dem Ser, welches ganz dem unferer eurcpätichen glich. In 
ungetrübter Klarheit firablte über und das Kirmament mit allen ſeinen 
Sternen und Nebelfleden! So harrten wir an verglimmenden Kohlen; 


*) Höhe des Sees über dem Meere 5228 Dat. eemometer 
in freier Saft jeigte kurz vor Sonnenaufgang — (6,230 8 5 
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endlich kamen unfere Güter, Lebensmittel und teodine Kleider an, und 
wir überliegen uns der Ruhe. | 

Den folgenden Tag (d. 21. Juli) benugten wie zur Unterſuchung 
des Sees, Wir befuhren ihn in einem ausgehöhlten Baumflamm und 
fanden feinen größten Durchmeifer in ber Richtung von N. nah ©, 
2500 engl. Fuß. Er hat eine faft kreisrunde Geſtalt, bildet aber zahl⸗ 
reiche -Bleine Buchten und felfige Vorfprünge. Außer einee begrünten 
Inſel und zwei kahlen Klippen,’ die aus feinem Spiegel bervorragen, 
bemerkten wir noch einen zungenförmigen Ruͤcken, der fi) hineinfchiebt 
und einen kleineren oͤſtlichen Theil vom eigentlichen See fcheidet; auf dies 
ſem Rüden eben flanden unfere Hütten. Jener öftliche Theil, nebft dem 
Halfe, der ihn mit dem eigentlichen Eee verbinder, iſt fehr umtief und 
fat ganz verfhlämmt, fo daß ſich Grasarten bis faft In die Mitte hineins 
ziehen. Hier ergießen fich zwei Bäche, vom Patuba kommend, herein, 
als der einzige beftänbige Waffersufluß des Sees. Sein höcftes Ufer ift 
das oͤſtliche, wo fih das Terrain immer mehr zum flumpfen Kegel 
des Patuha hin, dee im Hintergrunde emporragt, erhebt. Die übrigen 
Ufer find weniger hoch und fallen fanft ab. Nur unmittelbar am Ufer 
des Sees, vom Waffer befpült, findet man 'nadte Felfen und hie und 
da zerſtreute Bloͤcke; alle aus einem ſchwaͤrzlich grauen Trachyt beftes 
hend, der auch ben Boden des Sees bildet. Die Tiefe bes legtern iſt 
gering und beträgt nur an wenigen Stellen 12—15 Fuß. Ungeheure 
Maſſen einer Potamogeton s Art, die unten auf ben Selfen wurzelt, fin: 
den fi ſchwimmend auf feiner Oberfläche; auch eine Chara-Art fans 
den wir mit andern Waflerpflanzen an feinen Ufern. Won Waſſervoͤ⸗ 
geln, die ihn bevölkern, bemerkten wir, außer großen Schaaren von En- 
ten, hie umb da noch einen einzelnen Plotus melanogaster, der große 
Streden weit unter dem Waſſer fortſchwimmt. Nur von Zeit zu Zeit 
fieht man feinen Kopf nebfl einem Beinen Theile des fchlangenförs 
mig gebogenen Halfes wie einen ſchwarzen Punkt über den Epiegel dr 
Sees hervorragen, 

Diefer Ser ſcheint aus einem Erdſturze hervorgegangen zu fein, In 
Folge deſſen eine Thalvertiefung gebildet wurde, in der fih die Waſſer 
der zufließenden Bäche anfammeln mußten. Ein Abflug iſt nicht wahr: 
zunehmen; die Javanen glauben aber, daß fih die Waſſermenge auf 
unterirdifchen Wegen entleere und tiefer unten verſchiedenen Quellen ih⸗ 
ten Urfprung gebe. 

Die Temperatur des Waſſers fanden wir (waͤhrend der Spiegel 
uͤberall dampfte) früh um 7 Uhr 610 F. (12,89 R.), bei einer Luft⸗ 
wärme von 500 F. (80 R.) Man ſehe die Planzeichnung des Sees 
Taf. 13. F. 1, 2. | 

Wir verließen biefen fhönen einfamen Ort um 2 Uhr und kamen 


4 


zuerſt über ein ſchmales, beiderfsits fteil abflürzendes Bergioch, noͤrd⸗ j 


ih am Patuha, duch eine tiefe Kiuft von feinen Abhängen ges 
ſchieden, dann an einem rauſchenden Wafferfalle von etwa 50’ Höhe 


- vorbei und wieder durch Berg und Thal, auf und ab, beftändig von 
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hohen Laubgewoͤlben beſcatiet. Das zottige Anſehen der Baͤume, und 

die Maſſe der Calamus - Arten fielen uns wieder auf, R 

Geqen 5 Uhr traten. wie auf einmal aus den. Wäldern hervor, in 

deren feuchten und Ealtem Dunfte wir nun fchon 3 Tage zugebracht 
‚hatten und ſahen wieder in bie freie Luft hinaus, welhe uns ans 
fange zwifchen den Baumftämmen hindurdy. wie ein heilleuchtendes 

- Meer erfchien. Von hier aus, führte und der Weg. befländig abwärts 
dur eine meitausgebehnte Kaffeeplantage, deren Lehmboden mit eine 
binnen Schicht von vulkaniſcher Aſche und Sand bedeckt war, bie der 
Gunong⸗ Guntur vor einigen Monaten ausgeworfen hatte (auch vieles 
kleine Trachyt und Lavagereibſel bemerkten wir daſelbſt), und brachte uns 
um 7 Uhr nad Tjiſondari, einem von Reisfeldern umgebenen Dörf: 
chen, in deſſen Nähe. einige ungeheure Trachytbloͤcke zerſtreut umher lie⸗ 
gen. Es iſt am NO. Fuße des Patuha, 3995’ über dem Meere, in 
einem. Thale gelegen, welches ſich in ber Richtung von SW. nah NO. 
"Hin abdacht und in bie ſchoͤne Ebene ausläuft, die ſich zwifchen den Ge: 
birgsfetten des Patuha und Malabar und den gegenüberliegendem des 
Tankuban-Prahu hinzieht. Durch biefes reizende Thal, welches mit 
Reisfeldern bedeckt iſt, die ſich terraſſenfoͤrmig von den Abhaͤngen der 
beiderſeitigen Hügel herabziehen, ſchlaͤngelt ſich die Tjiſondari ins kiefere 
Bette zwiſchen Trachytgeroͤllen, um ſich unten in der Ebene in bie Tji⸗ 
tarum zu ergießen. Dee Kopf des Thales (fein hoͤchſt gelegener Theil, 
der gegen die NO. Seite des Patuha anfteigt), ift mit den weitläufigfien 
und üppigften Kaffeegaͤrten geſchmuͤckt. 

Am folgenden Morgen (den 22. Zuli) nahmen wir unferen Meg 
durch diefe Kaffeegärten hinauf, um den Gipfel des Patuha zu erfleigen. 
Die tiefer, dem Dorfe am naͤchſten liegenden Gärten find [ehr altz ihre 
herabhängenden Aefte find kahl Und mit Flechten’ bebeckt; Orchideen ha⸗ 
ben ſich bereits auf ihnen eingeniftet. Die älteften wurden im Jahre, 1804 

- angelegt; fie geben nur noch wenige Fruͤchte. Se höher man aber. fleigt, 
‚um fo neuer find bie Pflanzungenz die am hoͤchſten ‚hinauf gelegenen 
find vom Sahre 1836, und hier find die gewaltigen Stämme ber Wald- 
baͤume, die man’ bei der Anlage der Plantagen hatte fällen müffen, noch 
nicht verfault; in allen Richtungen Fiegen fie zwiſchen den Kaffeebäum- 
hen hingeſtreckt, nur mit Flechten und hie und da mit Schwaͤmmen 
uͤberwuchert. Die Zahl der Kaffeebäume,. die hier ſtehen, beläuft ſich auf 
foft 2 Millionen, welche zufammen jährlich an 5000 SPifols *) Bohnen 
liefern. Sie ſtehen ſo uͤppig, wie wir ſie noch nirgends ſahen; einige 
ſo dicht, daß kein Sonnenſtrahl durch ihre Laubdecke faͤllt, und die Zwi⸗ 
ſchenraͤume der Staͤmmchen mit undurchdringlichen Schatten bedeckt 
bleiben. Sie ziehen ſich etwa 3 Paale lang von Tjiſondari aufwaͤrts, 
bis zu einer Hoͤhe von 3000 Fuß. Hier grenzen ſie unmittelbar an 

die Waͤlder, deren Dunkel uns nun von neuem empfing. 
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Wir trafen die gewoͤhnlichen Baumarten, Roſamala, Pudpa, 
Podocarpus, Cedrela, mit zahlreichen Calamus-Arten durchflochten, 
wieder an; insbeſondere aber auch viele Eichen, Quercus depressa und 
Q. angustata, die um fo zahlreicher wurden, je höher wir anftiegen, 
und je dichter fi) die Zweige mit zottigen Moofen bebediten. Auch mit 
einigen fchönen Schwimmen, die an vermobernden Stämmen wuchſen, 
und mehreren noch unbeichriebenen Pflänzchen wurde unfere Sammfung 
bereichert. \ 

Gegen 9 Uhr hatten wir ein nur wenig gemelgtes Plägchen erreicht, 
weiches außer einen Pflanzen und zahlreichen kriechenden Lycopodimm- 
Arten nur mit Sträuchern dee Thibaudıa varingiaefolia BI, bededt 
war. Hier, wo die Javanen eine Hütte für uns erbaut hatten, ließen 
wir unfere Pferde zurück, bie von drei Stunden langem Klimmen am 
fteilen Bergabhange, bald über ſchluͤpfrigen Humus, bald über verfhlum: 
gene Wurzeln von Waldbaͤumen weg, erfchöpft waren, und eilten auf 
einem ſchmalen moosbewachſenen Pfade voraus. Da theilte fih auf 
einmal, etwa 200 Schritte von unferer Hütte entfernt, am Rande ei: 
nes 15 Fuß tiefen Abſturzes, das Gebuͤſch der Thibaudia, der Karren 
und Lyeopodien, und ber fonderbarfte,: überrafchendfte Anblie® eröffnete 
fih unferen Augen. Bu 

Wir fahen einen heilen, gruͤnlich⸗ weißen Waſſerſpiegel vor un®, 
von rundlichem Umfange und hohen, üppig umgrünten Ufern, zwifchen 
denen und dem See ein feichter, ganz allmählich in das Waſſer aus⸗ 
laufender Strand von gelblich» bleidhyer Farbe übrig bleibt; nur in NW. 
erhebt fi am Ufer des Sees eine fchroffe fenkrechte, über 500’ hoch 
anfirebende Mauer, die beiderfeits gemach in die flacheren Ufer bes 
Sees herabiäuft, ſich oben aber in eine flumpfe waldige Kuppe “abe 
rundet. Ihrer Schroffheit ungeachtet (denn fie ift in der Mitte völlig verti⸗ 


. tat), it fie mit Sträuchern und Baͤumen bewachſen, die fih von ihrem 


hohen Rande herabzichen, und aus deren grüner Dede nur bie und da 
das nadte Geftein beiler hervorfchimmert. Bon tiefem Schatten bes 
deckt lag diefe Wand vor uns dba, im grellen Contrafte ihrer büfteren, 
ſchwaͤrzlichen Färbung mit dem glänzenden, weißlich>fpangrünen See 
und deſſen ſeichtem gelblichen Strande; nur auf ihre oberfte Kuppe ſchien 
die Sonne und erhellte die Wölbungen des Waldes. on 
Mir fliegen zum Strande des Sees hinab, ber ziemlich kreisrund 
it und keine anfehnlihe Buchten macht. Eein Durchmeſſer mag 1500 


„Fuß betragen. In NNW. (zw. NW. und SEW,) ift fein Ufer am 


hoͤchſten und bildet jene fchon erwähnte fenkrechte Felſenwand, die fich 
oben wieder abrundet und in berfelben Richtung (NW.lich vom Mit 
telpunfte bed Sees aus), anfteigt, um den hoͤchſten Gipfel des Berges ' 


Patuha zu bilden. Nach beiden Seiten läuft fie in die minder hohne . 


Ufer des Sees aus, bie nirgends Felfentwände bilden, fonbeen fi) fanft 
und mit Waldwuchs bedeckt zum Seeufer herabfenten. Sie bilden einen 
Rüden, der einige hundert Scheitte weit ganz eben oder nur wenig ge: 


neigt fortlaͤuft und ſich dann wieder fleiter in den dußern Bergabhang 
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abbacht. Die Höhe dieſes Ruͤckens der kreisfoͤrmig den. See umgiebt, 


betraͤgt zwiſchen 50 und 200 Fuß, nur in SW, (vom Mittelpunkte, 
des. Sees aus gerechnet), fleigt er allmählich. wieder höher in die zweite 
hohe Kuppe des Patuha an. Alle biefe Abhänge oder Rüden find mit 


. üppiger Vegetation bedeckt, bie fi) bis zum Schwefelſtrande des: Sees 
herabzieht; es find-Heine Baͤumchen, unter denen die Gattungen: Thibaudia, 


Gaultheria u. a. vorherrfhen. Eine weihe Schicht von Laubmooſen, na 
mentlid Hypnum und Sphagnum-Xrten, bededt den Boden, und 
mehrere Lpcopodien mit aufgerichteten fruchtbaren Zweigen, kriechen 
weit und breit umher. Zwiſchen dem eigentlihen begrünten Ufer des 


Sees, wo ſich außer jener NW. lichen hohen. Wand noch zahlreiche Fels 


fenmaffen und zerfireute Blöde finden, und dem jegigen Waſſerſpiegel 
bleibt ein. flacher Zwiflchenraum übrig — ein Strand — ber in SD. 
am breiteften ift, und -ber überhaupt durch Berdampfung des MWaflers 
zuzunehmen fcheint. Dieſer Strand ift weich, gleichſam fumpfig, und 


gewährt (wenigſtens in ber Nähe des Waſſers) den auftretenden. Fuͤßen 
feinen fihern Hält; er fcheint ganz aus aufgelöftem, in eine. breiartige 


Maſſe verwandelte Geſtein zu beftchen, das mit einem diden, ſchwefel⸗ 
baltigen Sediment bedeckt iſt. Diefes Echwefelfediment füllt den gangen 


Boden des Sees aus und bringe nicht nur die fahlgelbe Farbe bes 


Strandes hervor, fondern fheint auch dem See felbft jenen fonderbaren, 
weißlich⸗ grünlichen Wiederfchein zu geben... Denn an und für ſich ifl 
das Waſſer farblos und heil. Sein Geſchmack koͤmmt dem einer ſtarken 


Alaunaufloͤſung gleich. 


Das feſtere Geſtein, welches man umher findet, und die Felſen⸗ 
waͤnde beſtehen alle aus einem grau⸗ſchwaͤrzlichen Trachyt, deſſen Maſſen 
aber in der Naͤhe des Sees nicht nur mit Schwefelſedimenten uͤberzogen, 
ſondern ſelbſt aufgeloͤſt und in weißliche, kruͤmmliche Stuͤcke zerbtoͤckelt ſind. 
Auch bimſteinartige, leichte, poͤroͤſe und aufgelockerte Maſſen von grauer 
Farbe, nebſt Schwefelkryftallen und zuſammengebackenen, ſchweflichen 
Sedimenten findet man im Ueberfluß auf dem Strande zerſtreut. Die 
Hoͤhe des Sees uͤber dem Meere betraͤgt 7193 Fuß. | 


Nachdem wir diefen See verlaffen, klommen wir NW. lich weiter, 


dem hoͤchſten Gipfel des Patuha zu. Alles iſt noch, bis hoch hinauf, mit 


Wald bedeckt; doc, werden die Bäume immer kleiner, kruͤppelicher und 
überziehen ſich immer dicker mit Moos, deffen zahlreiche Arten auch den 
Boden bedecken. Die Neigung diefes hohen Gipfels mag etwa 40° betragen. 


. Endlidy kamen wir auf einem Rande an, von wo wir zu .unferm 
Erſtaunen in einen tiefen Keffel hinabblickten, ber offenbar der eigents . 
liche, Altefte Krater des Patuha iſt. Die Javanen nennen ihn Taman⸗ 


Saat. Es ift- ein fürchterlicher Abgrund, wahrſcheinlich nahe an 


500 Zuß tiefe. Der ihn oben umgebende Rand, von welchem wir 
binabfahen, iſt ziemlich kreisrund ohne Buchten und Vorfprünge, doch 


‘von ungleicher Höhe, fo daß feine tieffte Senkung mohl 100° unters 
halb feines hoͤchſten füdlichen Randes, den wir barometrifch maßen, 
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liegen kann ). Er ift, wie fein ganzer aͤußerer Abhang, welcher etwa 
eine, Neigung von 40 2 Hat, mit Waldwuchs bebdeckt, der ſich ſelbſt an 
feinem innern fenkrechten Abfturz hinabzieht. Diefe innere Felſenwand 
ift jedoch nicht überall volllommen fenkrecht, ſondern weicht gewoͤhnlich 
um ein paar Grade von ber vertilalen Richtung ab, fo daß ber Durch⸗ 
mefjer des flachen Kratergrundes Eleiner ift als ber ber obern Oeffnung 
von einem Kraterrande bis zum gegenüberliegenden , woburdy ber Ab— 
grund die Form . eines abgeflugten Trichters erhält. (Siehe Tafı 
14. Sig. 2) _ 0 

Diefe Abweihung der Wand von einer völlig fenkzechten Lage hat 
es moͤglich gemacht, daß Sträucher und Bäume auf dem Geſtein Wurs 
zei fchlugen, fo dag man von Stamm zu Stamm, von Zweig zu Zweig 
Eletternd,. in die Ziefe gelangen kann. Der Grund iſt ziemlich eben und 
mit Gras und einem Gefträud, bewachfen, und nirgends ift eine. Spur 
neuer vulkaniſcher Thätigkeit wahrzunehmen. 

An diefem. ſcharfen Rande des Krater kletterten wir, einen Halbbos 
gen befchreibend, zwiſchen den bemooften Stämmen bin, bis wir die weſt⸗ 
liche Gegend deſſelben erreicht hatten. Hier, wo nur Kleines Geſtraͤuch 


der Thibaudia wählt, that fih uns, eine weite majeftätiiche Ausficht 


auf: Altes, ringe umher unter ung, ift mit Wald bedeckt, mit finfterem, 
ununterbrohenem Walde, fo weit das Auge reiht. Kaum unterfcheidet 
man in dem gleichmäßigen Weberzuge die zahlreichen Zwiſchenthaͤler und 
die fangen Rüden, weldye von NND. nah SSW. ftreihen. Tief zu . 
unfern Süßen, mitten in der finftern Maldung, in WSW. von bier, - 
liegt ein glänzendes Fleckchen, der. liebliche Heine See Zelaga :» Patengen, 
den wir geftern verließen. Deutlich erkennen wir die kleine Inſel deſ⸗ 
ſelben und unſere Hütten auf der Landzunge, bie nun leer und einſam 
dort ſtehen. Nur flatternde Enten, die wir mit dem Fernrohr unter⸗ 
ſcheiden, bewegen feinen Spiegel. (Siehe Taf. 13.) In gleicher Tiefe 
mit dem Gee, aber in NW. und N. von.hier, ertennt man noch ein . 
Heineres und zwei größere Eeffelförmige Thäler von unregelmäßiger Form, 
bie mit dem lichten Schmelze grünlich = roͤthlichen Graſes bekleidet, zwi⸗ 
fchen düftern maldigen Ufern uͤbrig bleiben; wahrſcheinlich find es Sumpfe, 
die ſich zut Megenzeit in wirkliche Seen verwandeln. 

In diefee Gegend, nördlich vom Patuha, erhebt fi) das Gebirge, . 
das übrigens mehr langgedehnte Rüden. bildet, in zahlreiche Meine Kup⸗ 
pen, unter denen ber Gunong = Pulet in NNW. und ber Gunong⸗ 
Tamak in NND. von hier die größten find. u 

Sm fernern NW. ragt hoch über einen weißen Wolkenftreifen ber, 
Gipfel des Gunong:Gede hervor, und blidt ſchwarz und dunkel zu uns 
berüber. | 


. *) Dieſer fühliche Rand, liegt 8463 über dem Meer, alfo 1270’ über 
bem Spiegel der Kawa⸗Patuha. 
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1 
J WBeſchichte bes Vatuba. 


Chronik fruͤherer Eruptionen unbekannt. 

Reinwardt beſuchte im Jahre 1818 die beiden Krater (Ver- 
‚handelingen van het Batav. Genootsch. 9.). 

Der Schmwefelſee liege nach ihm 600 (nah uns 1270!) Fuß uns 
ter ber höchften Spige (unter dem Krater Taman Saat?). Er fand 
eine Inſel von Schwefel und an einigen Stellen aufwallende Bas: 
arten darin. . u . 

Der alte Krater (Taman Saat) war auch damals ſchon ohne Wit: 
fung und mit Vegetation bedeckt. 
Die Höhe des Patuha giebt. er zu 7407 engl. Fuß au. (Na 
uns beträgt biefelbe 8463°.) . oo. 
Müller beftieg den Berg den 30. San, 1833 (Verhandelingen‘ 
“etc. 16, S. 113). | — 

Er begnügte fih, den Schwefelſee allein zu befehen, ber nad ihm 
von W. nah 9. 420 Meter lang, und von S. nah N. 330 Meter 
breit iſ. In SD, erhebt fih der Rand 14, in SW. 120 und in 
NE. 140 Meter über den Spiegel. (Die NW.liche Wand ift nad 
unferen Beobachtungen über 500° hoch.) Ä nn 

Nach ihm befindet ſich einige Meilen öftlih vom Patuha im Ken: 
banggebirge eine Stelle, wo mehrere heiße Quellen -entfpringen und 
Schwefeldämpfe hervorgetrieben werden. 0 
Auch an ber W, Seite des Berges (etwa 1400 Meter. body) finbet 
fi) eine Schwefelquelfe, die 300 R. Temperatur hatte. Das Waſſer 

iſt Heil, ſchmeckt alaunartig und riecht nach Schwefel, Heißt Tjiſoppan. 

Wir befkiegen ihn den 22. Juli 1837. Bon einer aus Schwefel 
gebildeten Inſel, wie fie Rinwardt fah, fanden wir feine Spue mehr. 
Auh ſchon Muͤller fab nichts davon. Eben fo wenig konnten wir 
anfwallende Gasarten, wie Reinwardt angiebt, entdedien. Uebrigens 
flimmt fein gegenwärtiger Zuſtand mit den. Befchreibungen biefer beiden 
Reiſenden ziemlich überein, und der Berg ſcheint demnach in einem 
— . Beitranme von 18 Jahren keine bedeutenden Veränderungen erlitten. zu 

baden, Müller fpricht von einer zungenförmigeh Verlängerung des Sees 
nah W., was wir nicht beftätigen können. Er ifl (jegt), einige Eden 
und unbedeutende Buchten abgerechnet, rund. | 

Seine Waffermenge ſcheint von ber Jahreszeit abhängig zu fein, 
und nach häufigen Regen bedeutend zuzunehmen, Wir fanden ihn ſehr 
klein und feiht, Un vielen Stellen fhimmerte der Boden durch. 
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Heife von Ljifondari auf den Yulkan Canku- 
banPraha. 
(Bom 23, dis 26. Juli 1837.) 


Ebene zrwifchen ben Gebirgen Gunong : Zilo, Malabar, Tankuban⸗Prahu und 
Darugung.. — Dorf Bandong mit tinem Theegarten und einer Anlage zur 
Eeidenzucht. — Berg Burang⸗ Rang. — Berg s Ausficht beim Dorfe Zjambuts 
va — Waſſerfall des KalisIjimat bei demſelben. — Lauwarme Duelle am. 
Fluſſe Zjibörum. — Telaga⸗werna, ur Regenzeit ein See, mit einer ſehr 
diten Schicht goldgelder Ockererde auf dem Boden. — Befteigung bes Tanku⸗ 
ban⸗Prahu. — Gefcichte des Bulland, — Büdreife nah Bandong. — 
Maleriſcher Waflerfall bed Kati s Zjilapundung. 


Den 23. Juli beachen wir von Zitfondari auf und ritten im ſchoͤ⸗ 
nen Längenthate abwärts, dem Laufe des murmelnden Stromes folgend, 
anfangs gen ND. Ale Zellen, die man hier erblickt, find, wie gewoͤhn⸗ 
lich, Trachhyt. Unten, wo ſich das Thal öffnet, amd in die Ebene Kber: 
geht, Anderten wir unfen Kurs und verliefen den Strom, um einem 


. fahrbaren Wege zu folgen, der fih an dem N. und NO. lichen Fuße ber 


Gebirgsketten des Gunong⸗Tilo und Malabar durch die Ebene zieht. Auf 
diefe Urt machten wir einen bedeutenden Ummeg, genofien aber den Vor⸗ 
teil, im Wagen fahren zu Eönnen, un ſchnell durch die Ebene zu 
kommen, deren ausgedehnte Meisfelder dem Matucforfcher wenig‘ Stoff 
zuc Beobachtung darbieten. Zu unferer Rechten gen üben bin lagen 
iene Gebirgsketten in aller Pracht vor uns ba, von RW. nah SD, 
freichend. Wie von den meiften hohen Gebirgen, befonder® Kegelbergen, 
ziehen fidy auch non ihnen bivergicende Laͤngsruͤcken (durch gleich gerich⸗ 
tete Zurchen getrennt) herab und: breiten fi) aus. Bis weit herab find 
fie mit düfleer Waldung bedeckt; dann kommen (da wo die Rüden 
fhon breitere werden) Hichtgrüne Stellen von Klaga und XAllang » As 
lung, die tiefer unten wieder von lockerem Beblfch begrenzt werden; 
die legteren find die Kaffeegärten mit ihren Erythrina - Bäumen. 
Obgleich diefe Ebene ſehr angebaut und mit fruchtbaren Reisfeldern 
und zeritreuten Dörfchen bedeckt ift, fo kamen wir doch fpäter, wo wir 
und mehr nördlich wendeten, Über ausgedehnte Strecken, die ganz wär 
liegen und nur zu Weideplaͤtzen für die Büffel dienen. Die Urfache 
diefes Mangels an Bevölkerung ſcheint in den Weberfchtwemmungen zu 
liegen, denen dieſe Grasflächen zur Regenzeit, wenn der Kali: Zjitarum 
über feine Ufer tritt, ausgefegt find; dann follen fie, wie man uns ver: 
fiherte, einen weiten See darftellen, deſſen Ziefe 3— 4. Zuß erreicht. 
Dieſe ganze fruchtbare Ebene gleicht , einem keſſelfoͤrmigen Thale, 
weiches rings von Gebicgszuͤgen umſchloſſen iſt; fie erſtreckt ſich ſuͤdlich 
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von den Ketten des Tilo und Malabar bis nördlich‘ zum Zuße bes Zan⸗ 
kuban⸗Prahu, während fie ſich oͤſtlich von Patuha, ober vielmehr von 
der Oeffnung des Thales bes Tjifondari her, bis nach W. zum Vlarugung 
hinzieht. Alle dieſe ‚Gebirge hängen durch zahlreiche, Zwilchenkerten iR 
allen Richtungen mit einander Zufammen. Mehrere Gedirgäftröme nehmen 
ihren Weg durch diefe Ebene, deren Boden aus einer roͤthlichen, fetten, 
lehmartigen Erbe befteht; fie gehören zum Flußſyſtem bes Kali: Zjitarum, 
in dem ſich alle vereinigen, und ber im Allgemeinen nach N. zu duch 
die Ebene fließt, um. ſich mwehtlih von Batavia in das Meer zu ergießen. 
‚An allen Dörfern. Diefer Ebene "fiel. und ein. Mangel an Cokospalmen 
-auf, die fonft die unzertrennlichen Begleiter der. Javanen finds bier 
pflegt man nur Kadjang: Del (von Dolichos - Arten) zu brauchen. 

| Gegen Mittag kamen, mir auf Bandong an, einem anfehnlichen 
Dorfe, welches in dieſer Ebene 2350 Fuß über dem Meere, nicht fem 
vom füdlichen Fuße bes Tankuban⸗Prahu liegt. Diefen.Berg erblidt . 
man daher gerade in N., den Bulit:Zunggil in NO., den Manglayang 
in OND., den Malabar in S. und SSDO. und den Tito in SSW.'). 
(Mar werfe, um ſich die Lage biefer Gebirge zu berfinnlichen, einen 


Blick auf unfere Skizze in Xaf. 21.) 


Der folgende Tag wurde zum Trocknen der Pflanzen’ und zum 
Ordnen und Beſchreiben noch anderer Gegenftände, die wir gefammelt, 
benutzt: Am Nachmittage nahmen wir Gelegenheit einen Theegarten zu 
beſehen, der einige Paale noͤrdlich von Bandong auf ſanft gegen den 
Zankuban =: Prahu anſteigendem Boden angelegt iſt. Wir traten in ein 
hoͤlzernes, mit Stroh gedecktes Gebäude, das zus Theefabtik eingerichtet 
ift, und wo bie Blätter unter Anleitung eines: Chinefen zubereiter wer: 
ben. Der vorgezeigte Thee erfchien und gut und von reinem Geſchmack. 

Nicht weit von ba, in gleicher Höhe, liegt auch, in der Mitte ausgedehn⸗ 


ter Pflanzungen kleiner Maulberſtraͤucher, eine Seldenmagnanerie 


bei der faſt eben fo viel theuer bezahlte Beamte angeſtellt find, ats Sei⸗ 
denwürmer verpflegt werden! Die Armſeligkeit des ‚Ganzen, die: geringe 
Zahl der Würmer und -die Kleinheit der Kokons fegte und in Verwun⸗ 
berung.: In 2 Jahren baben- die Herren ‚Züchter 50 Pfund Beide 
geliefert! Die Haupturfache des Nichtgelingene fcheint in der Gleich⸗ 
maͤßigkeit der Temperatur zu liegen, die auf Java in allen Jahreszeiten 
faſt dieſelbe bleibt; waͤhrend die Seidenwuͤrmer eine jaͤhrliche Abwechfelung, 
einen petiodiſchen Winter, zu verlangen ſcheinen. 

Den 25. nahmen wir unſeren Weg auf den Berg Tankuban⸗Prahu 
gu, der von “hier geſehen, die Form eines umgekehrten Kahnes hat, 
woher auch ſein Name. 

Wir nahmen einen fobrhasen Ummoeg weſtlich durch die bebante 


*%) Ganz unrichtig iſt die Lage des Patuha, Malabar, ayang 
und anderer Berge ber Vreanger Kegentfcaften auf Raffle von 
Java anoesedes. 


Slähe hin, Über deu Kali Tjiimai, der bie Straße 5 Paale, von Ban⸗ 


dong duscchfchneidet, und mwendeten uns dann echte dem Berge Burangs 
Rang zu, defien Kuppen fit dem Zankuban: Prahu. wehtiich anreihen. 
Sanft fleigt der Weg am &. Fuße dieſes Berges hinan und führt durch 
ausgebreitete Kaffeegärten, die Hier alle Abhänge beiner Berge bis zu 
einer bedeutenden Höhe überziehen. Um 8 Uhr hatten wir ein Dorf, 
Zjambutipa, erreicht, bei dem fich. ein Heiner Gemuͤſegarten befindet, 
Zäune voll bluͤhender Rofen umgaben biefen; lieblich if} hier die purpur⸗ 
tote Blume des Hibiscus Rosa sinensis mit der fanft erroͤthenden 
Rosa centifolia gepaart. Won hier genieht man eine weite Ausficht 
auf die uns ſchon dekannte Bandong'ſche Ebene, auf die NReisfelder und 
Dorfwäldcgen, die fich darig zerſtreuen; ringsum iſt fie von. Gebinges 
jügen umgeben, die in SSW, ſich amphitheatralifch, Kuppe uͤber Kuppe, 


. Rüden über Rüden erheben, immer höher anfleigend, bis ber binterfle 
und fernfis Rüden. des Patuha.am Horizonte die Grenze zieht. (Zaf. 14.5.4.) 


Man erblidt diefen Gipfel von bier in SSW.; den Rüden des 


- Malabar in SESD.; noch andere Rüden, bie fich hinter dem Malabas 


(von WER. nah OND.) binziehen, unter denen in SD. drei 
Kuppen, hervorragen, worunter fi) bee noch thaͤtige Vulkan Gunongs 
Guntur befindet. 

Nah W. zu (von bier) ſenken fich die Rüden des Patuha. tiefer 
herab und- laufen allmählich aus. | 

Zange weideten wie uns an biefer weiten, großartig erhabenen Aus⸗ 
fiht, bis Wolkenſtreifen aus ben Zwifchenthälern ber Gebirge emporſtie⸗ 
gen und die Umriſſe ‚verwifchten. Darauf verfolgten wir unfen Weg 
nah D. bin längs der fanften Abhänge des Berges, um nady Lembang 
zu kommen, einem Dorfe, das wir zu unferm heutigen Nachtquartier 
erkoren hatten: 

Etwa 4 Paale von Zjambutipa befindet fih in «inte tiefen, engen 
Thalkluft, die beiderfeits von hohen, waldbedeckten Wänden begrenzt iſt, 


‚ein malerifcher Waflerfall. Es iſt der Kali Tjiimai (der vom Burang⸗ 


Rang herabftrömt), welcher ſich bier aus einer engen, üppig bewachſenen 


Schlucht 220 Fuß tief in ein kleines rundes Becken herabſtuͤrzt, von 
welchem der Waſſerſtaub nebelförmig aufſtiebt. Die Felſenwand iſt nit - 
- ganz fenkrecht, fondern macht einen Winkel von ein paar Graden, fe 


daß ſich das Waſſer im Herabftürzen am Selfen reibt und hie und ba 


in Staub zerſchlaͤgt. Grell contraſtirt die helle Waſſecſaͤule mit dem . 


ſchwarzen Felſen und dem grümen Ueberzuge von ‚Lebermoofen, ber ihn 
bie und da bekleidet. Am untern Abhange ber engen Schlucht fireden 
wilde Pifangs ihre maffigen Blätter aus und hoch über bie Kluft erhebt 
dee Wald fein Laubgewölbe, 


\ 


Im Verfolg unferer Meife trafen wir, 5 Paale von jenem 


Orte, eine Meine, lauwarme Quelle 'an, die bicht bei dem. Flufie 


Tiiboͤtum zwiſchen poroͤſem Trachytgeſtein aus faſt Ereisförmiger Oeff⸗ 
nung hervorſprudelt. Das Waſſer ſetzt uͤberall einen ochergelben 


— 


Bodenſatz ab; der Geſchmack deſſelben iſt falinifchs martialiſch. Das 


"„\ 
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von diefem Waſſer beſpuͤlte Seftein fand ih" met gruͤnen Conferven 
überzogen ”). 1 

., Einen gleichen, doch viel reichhaltigern, dickern, faſt goldgelben Bo⸗ 
denſatz dildet das (kalte) Waſſer des Kali⸗Tjiboͤrum, welcher vom Tankuban⸗ 
Prahu herabſtroͤmt. Der Geſchmack diefes Waffers iſt voͤllig alaunartig. 


Wenn man von hier aus, etwa 3000 Schritte noͤrdlich, etwas 


höher im Walde hinauffteigt, -fo kommt man an ein Plaͤtzchen, das die Ja⸗ 
vanen Telaga Werna nennen; es ift etwa 250 Buß lang und 100° 
breit und bilder zwifchen waldigen Umgebungen eine concave, ſanfte Vers 


tiefung, bie in der Megenzeit mit Waſſer erfüllt ift und einen kleinen 
Se darſteilt. Der Boden diefer Vertiefung beftebe ganz aus einer ſchoͤ⸗ 


nen, reiten, goldgelben Ochererde, die fehr Fein, und getrocknet fehr 
leicht iſt. Ihre Schicht muß fehr tief feinz dies erfannten wir nicht nur 
an langen Stöden, die wir mit Reichtigkeit 15° tief hineinfteden konn: 
ten, da fie mit Keuchtigkeit durchdrungen unb unterhalb der trodnen 
Rinde breiartig weich zu fein ſchien, fondern noch deutlicher an einem 


trichterfoͤrmigen 30 Fuß tiefen Erdfiurze, der fich‘ in der. Mitte bei 


Plaͤtzchens befindet, Viele Stellen befielben waren mit Gras und ein 

paar Farrenkeaͤutern **) bewachfen. ° Zu 
Sortwährend kamen wir noch durch Kaffeegärten, öfter durch tiefe, 

enge Klüfte hin, durch welche die Bäche des Tankuban⸗Prahu herab: 


. + fitömen, und trafen gegen 3 Uhr auf Lembang ein, welches füdlid 


vom Tankuban⸗Prahu 4100. über dem Meere liegt: und in. gerader 
Richtung nicht mehr als 7 Paale von Bandong entfernt iſt. 
Der Burang-Rang erfcheint von hier zwifchen RW; und WNW., 


der Bukit⸗-Tunggil in O. | 


In ein. Paar Stunden kann man von bier den Gipfel des Tan⸗ 


‚Euban>Pahu erreichen, : der noch 2400 Fuß höher liege umd bis zum 


Dorfe herab überall mit Waldung überzogen iſt. 


Mit Tagesanbruch (den 26. Zuli) verließen wir das Dörfchen wies 
der und ritten in den Mälbern hinauf, welche diefen fanften füdlichen 
Abhang des Tankuban:Prahu bededen. Beſonders zahlreich wächft hier 
bie Quercus depressa Bl., deren. abgefallene Früchte überall dein feuch⸗ 
ten, dunkein Humus ber. fchmalen Pfade bededten; auch einige hoch⸗ 
Kämmige Fichten, Kimerak, (Podocarpus amara) finden fich hie und 
da zerſtreut, doch gewaͤhren fie nie den eigenthümlich, ſchoͤnen Anblid 


*) Diefe Quelle ift, wie uns alle Javanen verficherten, erib. feit l} 


Sahren bervorgebrochen, während fie früßer noch nicht exiſtirte. „Siehe bie 
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chemiſche Analyje von A. N 
und einem noch nicht befchriebenen. 


Wai 
“) Pioris incisa Thun 


ber nordiſchen Fichtenwaͤlder; theils weit ſich ihre Zweige mehr nach At 


der Laubbaͤume ausbreiten und rundliche Kronen bilden, die ſich auf 


mächtigen,. mit Lianen umfchlungenen, 80 bis 100 Fuß hohen Stäms 
men ‚erheben, theits weil fie fi) mit anderen Bäumen vermengen und 
einzeln im Walde zerſtreuen. Ein Tropenwald beſteht uͤberhaupt 
nie aus einer einzigen geſelligen Baumart; er iſt ein Gemiſch von 
Hunderten von Baumarten, die den gemeinfcpaftlichen Boden friedlich 
mit einander theilen, und beren uͤppiges Laubgebränge den Blid des 
Botaniker verwirrt. 

Die Neigung des Berges iſt anfangs fehr fanft, nur von wenigen 
Schluähten unterbrochen, bis etwa 1000 Fuß unter dem Gipfel, wo fich 
die Becgwand fteiler. echebt und in einem Winkel von etwa 30 Graden 
anfteigt. Baͤumchen aus ber Familie der Reurineen bilde in bier 
fen oberen Gegenden den Wald; zwiſchen ihren mit Moos kebediieg 
Stänımen wuchern große Farrnkraͤuter, die Ales weit und breit uͤber⸗ 
ziehen und dem Boden ein zwar eigenthuͤmliches, ſchoͤn gruͤnes, doch ein⸗ 
toͤniges Anſehen geben. - 

Hoͤher aber machen dieſe Baͤumchen kleinerem Gebuͤſche einer zier⸗ 
lichen Thibaudia (Th, varingiaefolia) Ping. Kaum waren wir einige 
Schritte weit in diefem fortgefchritten, als fih auf einmal ein unge 
heurer Abgrund vor uns aufthat. Es war der Öfllihe Keſſel des Kra⸗ 
ters vom Tankuban-Prahu, ben die Javanen KawasRatu nennen, 
Sein Umfang iſt ziemlich Ereisförmig, fein Wand aber von ſehr ungleicher 
Höhe; am niedrigften [dien er uns nördlich, vom Mittelpunkte des Kefs 
ſels an gerechnet, zu fein, am hoͤchſten (6534°) ſuͤdweſtlich. (S. Taf. 15.) 

Er bildet ein ungeheures faſt hemifphärifches Loch, das, während 
ber. obere Rand von lieblichen Thibaudia- Bäumden umgrünt ift, im 
Öber, trauriger Nactheit baliegt, Der Durchmeffer des Kreifes, den der 
obere Rand befchreibt, von N. nah S, mag etwa 3000° betragen ; 
nach innen zu ſenkt ſich die Wand nur. an kinigen Stellen völlig (gas 
recht hinab, ‚nämlich im NM. und ©.; vom Gentrum, wo ihre Zelfen 
horizontal über einander gefchichtet find. Nur felten find diefe Schich⸗ 
ten um einige Grade geneigt, und zwar der Gegend zu, wo der Kraz 
terrand am niedrigſten if. In allen andern Gegenden bildet bie 


Wand eine Neigung von mehreren Graden, fo daß fid) das Loch nad _ 


‚unten zu teichterförmig verfchmälert 5 fie befteht aus aufeinandergefchichtes 


tem trachytartigem Gereibſel, mehr oder weniger zerfegt und von Schwes 
felbämpfen in weißliche Maffen verwandelt, ober mehr oder weniger durch 


frühere Feurreinwirkungen zu poröfen leichten Schladen verbrannt. ‚Dies 
ſes Gereibfel -ift durch Aſche und Erde einigermaßen zuſammengebacken, 
[0 daß es den auftretenden Füßen einige Keftigkeit gewährt. Nur hie 
und da ragen einige compaktere Zrachptfelfen daraus hervor. 


J 


Der hoͤchſte ſuͤdweſtliche Rand der Kawa-Ratu (ſiehe unſere Situa⸗ 


tions: Skizze Taf. 15.) liegt uͤber der Meeres⸗ 
be. ee ee nee 6594 engl Fuß. 
Der tiefſte Grund des Katie . 0. 0 a6 m. u 
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Der füdöftliche Rand . -. F eo... 6140 engl. Fuß. 
Der Zwifchenrüden, wo er am tiefften fl ..” 73 
Demnach flürzt die füdwefllihe Mauer 887 Fuß tief in foft fent- 

techter Richtung ab. 

"Der tieffle Grund des Krater, welcher ſich am naͤchſten an ber 
fhdlichen Selfenmauer befindet, bie man daher Als bie fteilfte betrachten 
° San, iſt flach und gleicht einer Ebene von hellgrauer, hie und da gelbs 
ticher Aſche, fo wie überhaupt das Kolorit des ganzen Keſſels weißlich⸗ 
grau, bie und da gelblich erfcheint. Bloß an oben erwähnten zwei Stel⸗ 


len ragen aus dem Gereibfel, das einem Schutthaufen ähnlich fieht, bie 


horizontalen Schichten nackter Felfenwände hervor, bie fi) jedoch noch 
nicht bis zur Mitte des Abhanges herabzichen. Nur hie und ba fleigen 
zerſtreute Büfchchen der Thibaudia an der Wand herab. Wir richteten 
unfſere Schritte (e6 war 8 Uhr) an dem Kraterrande hin, um an ber 
" nördlichen Wand hinabzuklimmen. Düfteree Wolkennebel z0g am Ges 
birge herauf, daB er faft ganz bedeckte. Nur ein einer Zwifchenraum 
blieb noch zwifchen bem Nebel und dem waldigen Abhange übrig, durch 
welchen, wie durch eine Spalte oder ein. Zenfter hindurch, man. die tiefe 
Fläche erblickte, welche im heilen Sonnenſchein erglänzte, während ſich 
hier oben Alles in düftere Nebel huͤllte. 

Die untern Abhänge der Keaterwand, aus aufgefchichteten Schlacken 


amd fofem Gereibfel beftehend, und mit tiefen, durch den Regen ausge: 


mwafchenen Klüften durchzogen, fenten fich allmählich immer tiefer bis zu 
einee Alchenflähe von unbeflimmten Umrifien ab, welche den eigentlichen 
Grund des Krater bildet. Ihre Farbe ift hellgrau, etwas ins Gelbliche 
ziehend; fie enthält einige vertiefte Stellen don ungleicher, wahrfcheintich 
auch veränderficher Korm, in denen eine graue, fhwache (nur eim wenig 
nach Schwefel riechende) Dämpfe entwidelnde Fluͤſſigkeit ſiedet. Man 
kann ſich diefen Etellen nur mit großer Vorfiht nähern, indem die Afche 
umber breiartig wei iſt und unter ben Füßen nachgiebt; nur in gro: 
Seren Entfernungen von diefen kochenden Suͤmpfen iſt bie Maffe zu 
aufgefprungenen und mit Riffen durchzogenen Kruſten erhärtet. — 
Außer diefen heißen Suͤmpfen zeigt diefer Krater noch einige andere Spus 
ren vulkaniſcher Thaͤtigkeit. Am Fuße der Äftlihen Wand dringen naͤm⸗ 
lich aus den Fugen des aufgelöften und durchloͤcherten Gefteins wahre 
Schwefeldaͤmpfe hervor, die ein gelindes Geraͤuſch hervorbringen, das 
zwiſchen Zifchen und dumpfem Braufen in der Mitte ſteht. Hier fin: 
bet. man denn auch In den angefreffenen Löchern und Fugen’ de: ganz 
aufgelöften Gefteins die fchönften Schwefelblumen, fpießförmig , wie 
Echneefloden an einander hängend. Wenn man im eine folche Kiuft 
zwiſchen derartige Felſen hineingritt, fo ‚glaubt man fi in einen Echmelzs 
ofen verſetzt, fo erhitzt ft der lockere Boden, und eine ſolche Waͤrme ver⸗ 
breiten bie ringdum hervordringenden Dämpfe 

Nachdem wir unfere Barometerbeobachtungen vollendet hatten, verlie: 
Ben wie den Krater, und fliegen weſtlich auf dem Gerölle hinan, bis wir 
auf einem ſchmalen Zwiſchenruͤcken ankamen, und den zweiten Krater 
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des Tankuban⸗Prahu, die Kawa⸗O pas, erblickten. Diefer liegt weſt⸗ 
lich vom erſtern, von dem er durch eben dieſen Zwiſchenruͤcken, der von 
N. nach S. laͤuft, geſchieden iſt. Er iſt ebenfalls rundlich, jedoch viel 
kleiner von Umfang als jener. Seine Wände find flelter, aber faft uͤber⸗ 
au mit Wald bemachfen, fo daß fern Anblick viel freundlicher, als ber 
des andern iſt. Der waldbededte Rand, welcher ſich weſtlich von S. bis 
nah N. halbkreisfoͤrmig um ihn herumzieht, ſcheint der höchfte des gan⸗ 
zen Berges zu fein. Die Wände Inufen nach unten ebenfalls ſchraͤg zu, fo 
daß dee Grund des Krater von ‚weit geringerem Umfange tft, als fein 
oberee Rand, und dee ganze Keffel, ‚gleich der Kawa-Ratu, eine tride 
terförmige Geſtalt erhält. Der Grund tft übrigens flady, eine gelbliche 
graue. Afthenfläche bildend, auf dee mweftlich eine Beine, ſehr ſeichte Waſ⸗ 
ferpfüge fland. Wirkungen vulkaniſchen Feuers waren bier Peine zu 
beobachten. (Siehe Taf. 15. Fig. B.) | 
Der Grund biefes Kraters liege ſichtlich höher, als bee der Kawa⸗ 
Ratu; wir fchästen ibn mehr ale 100 Fuß über den andern erhaben, 
Es ſchien uns, als fei der Zwiſchenruͤcken durch einen ſpaͤtern Ausbruch 
ber Kawa⸗Opas gebildet, denn dafuͤr fpricht der ſchroffe, fenkrechte Mb: 
flurz nach innen, nach der Kawa⸗Opas zu, während er fih In Furchen 
gefpalten nach außen, zur Kawa-Ratu bin, ganz allmählich hinabſenkt, 
wie binabgefloffen. Ex befteht übrigens ganz aus Gereibfel, und feine 
tiefere" Gegend liegt noch unterhalb bes niedrigſten nördlichen Krater 
randes der Kawa⸗Ratu. Bon N. ber zieht fich Beine Strauchvegetas 
tion zu ihe herab. | 
Wir Elommen  füdlih auf diefem Zwiſchenruͤcken hinauf um den 
höchften füdlichen Punkt des Berges, von welchem her er fich fchroff 
herabſenkt, zu meflen. Alsdann nahmen wir länge dem füolihen Rande 
dee Kawa⸗Ratu hin. unfern Ruͤckweg durch das Gefträud zu unferer 
‚Hütte, die im SO. vom Mittelpuntte diefed Kraters ſtand. (Man fehe 


eine Skizze des Kraters Taf. 15.) *) 
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Seſchite bes Zaukuban ⸗ Yrahea. 


u Nah Müller, Verhandl. v. h. Batav. Genootfhap 16, p. 84. 

entfpringe der Rali⸗Tjimatrie aufbem Tankuban⸗Prahu, durchſtroͤmt 
den Zwiſchentuͤcken zwiſchen Burangsrang "und Tankuban-Prahu, bildet 
dafelbft einen. Schönen, von Eichenwaͤldern umeingten See, und ergießt fich 
dann füdlich hinab, in verfchiedenen Zwiſchenraͤumen bie Waſſerfaͤlle Tju⸗ 





*) Nach dem Berichte ber Javanen ſollen ſich am nordoͤſtlichen Ab⸗ 
hange des Berges noch zwei (nahe zuſammengelegene) und zum Theil ſchon 
mit Begetation bedeckte Krater befinden; "die Kürze der Zeit erlaubte und 
nicht fie zu befuchen, 4 


feiner vorigen Ruhe zurüd. 
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ruk⸗ bugberag, 30 Meter hoch, — Tjuruk⸗ ulat, 50 Meter, — und 


Zjuruf: penganten, der in zwei Strahlen getheilt iſt, bildend. Dann 
fließt er durch die Ebene in die Tiitarum. — Bon ung nicht gefehen.) 


Chronit früherer Eruptionen unbekannt. ! 
Horsfield (Verhandl. ıc. 8.) beſuchte ihn (nur dem, Sftlichen 


Krater Ratu) im Jahre 1804. 


Sm Jahre 1829 fand noch ein Ausbruch der Kawa :Ratu Statt. 
Den 29. März fing der Berg an flärker ald gewöhnlich zu rauchen; ben 
30. und 31. fühlte man in den Gegenden, die fih um dem Fuß det 
Berges binziehen, wiederholte Erdbeben und von Zeit zu Zeit beftige 
Schläge; ben 1..und 2. April: war ber. Rauch, ber aus bem Krater 
aufitieg, am dickſten und fchwärzeften, und einige Steine. wurden aus⸗ 


geworfen, .bie vom oͤſtlichen Kraterrande ber Kawa-Ratu herabrollten. 


Den 3. ließ die Heftigkeit nach, und bereits. am 4. kehrte der Berg zu 
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Muͤller beſuchte ihn ben 15.. September 1832 (Verhandl. Batav. 
16.) Die weſtliche Krater-Abtheilung Kawa⸗Opas iſt nad. ihm 
von N. nah ©. 375 Meter lang und von W. nach O. 250 Meter 
Fa Die Zwifchenmauer, die fie von ber Kama at trennt, ift 50 

Beten hoch, der. hoͤchſte Punkt ber füdmeftlihen Mauer aber liegt nad 
ihm 32I Meter über dem Grunde der Kawa⸗Opas. (Da Müller 


- weder ein Barometer, noch andere Inſtrumente hatte, fo tft es ſchwierig 


zu ercathen, wie er dieſe gemefjen bat, zumal da die Mauer. nirgends 


vollkommen vertikal ifl, fondern bedeutende Neigungen hat.) . ,- 


‚MNach demſelben ift ferner die Kama: Ratu. von NW. nah ED. 
{am oberen Rande) 800 Meter lang und von SW. nah NO. 63% 
Meter breit... Dee böchfte füdfüdweftlihe Punkt der Mauer Liegt 200 
Meter über bem Grunde der Kawa-Ratu. Diefer aber liegt 49 Meter 
unterhalb dem. der Kawa⸗Opas. ‚Ein Lochender Schwefelfumpf in ber 


+ 
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Der Krater, Kawa⸗Badak, Liegt nah Muͤllers WBefchreibung 
(S. Verhandl. Batav. B. 16.) etwa 500 Meter tiefer ald die Kawa⸗Ratu 
und 4 geographifche Meile in öftliher Richtung von legterer entferns. Er 
iegt am öftlihen Abhange des Berges. Sen art Seeinbloͤcken bedeckter, 
faft dreieckiger Grund hat daher eine ftarfe Neigung von W. nad) D., 

: Mehr: oder weniger fteite Wände umgeben ihn; die oͤſtliche ift über 100 
Meter body. An ben. Klüften zwiſchen den Truͤmmern bringen Dämpfe 
hervor. . Außer Hundert kleineren Xöchern bemerkt man, befonders zwei 

-- Bauptöffnungen. Ueberfluß an ſchoͤnem kryſtalliſtrtem Schwefel. An riner 

tele wallt heißes Waſſer auf, aus welchem ſich gelber Bobenfag nieder: 

ſchlaͤgt; es bildet einen Bach, Ajipabelah, ber nordöftlic herabflteßt und 
ich in den Zijponagara mündet; noch am Fuße bed Berges ift das Wafler 
unntrinkbar und ſchmeckt alaunartig. 

Noch weiter öftlich entfernt, etwa 100 Meter unter der Kawa⸗-Badak, 
liegen in einem langen engen Thale mehre kleine kochende Schwefelpfuͤtzen, 
Kama = Siluvan, von denen bie größte 6 Meter im Durchmefler hat. Außer⸗ 

dem quillt noch aus zahlreichen Nigen in digfem. Thale Ri ſſer oder 

Schlamm hervor, . "7" nn MAC) 
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tefften ſuͤdoͤſtlichen Brom der KıwasRatu bat nah ihm 155 Meter 
Durchmeſſer. Aus einer Oeffnung am Fuße der oͤſtlichen Mauer deſſel⸗ 
ben Kraters kommen Daͤmpfe hervor mit einem Brauſen, das an Hefe 
tigkeit. beſtfaͤnbig ab: und zunimmt; 

Im Ganzen flimmt das jegige Ausfehen des Rratere (im Sul 
1837) ziemlich mit Muͤller's Beſchreibung :hberein, jeboch hat feine Thaͤ⸗ 
tigkeit feit jener‘ Zeit außerordentlih an SDeftigkeit abgenommen : 1) ift 
der See- Im Kawa⸗Opas, den Müller beſchrelbt, verſchwunden; wir 
ſahen auf dem fandigen, flachen Grunde nur noch eine kleine, fehr feichte 
Dfüge; 2) if von ven Dämpfen, bie .aus der fübmefllihen Wand des 
Sata « Opas bervorfiisgen, Nichts mehe zu bemerken; 3) dee 155 Mes - 
ter breite. kochende Schwefelpfuhl im Kawa⸗Ratu hat jeut einen Durch⸗ 
mefler von kaum noch 30 Fuß. Aus diefem Pfuhle fliegen 1832 mit 
erſchtecklichem Rauſchen und Bollern bide Dampfwelken empor; hoch 
oben auf dem Ktaterrande hoͤrte man ſchon das Gebrauſe. Jetzt kann 
man vom Kraterrande aus kein Geraͤuſch vernehmen, ja man muß ſeine 
Augen anſtrengen, um bie leichten nebelaͤhnlichen Dämpfe zu ſehen, bie 
über den Pfügen ſchweben. 4) An Stelle einer Hauptoͤffnung am Fuße 
bee oͤſtlichen Mauer der Kawa⸗Ratu, woraus Dämpfe mit entſetzlichem, 
Braufen hervorgingen, das an: Hefeigkett beffändig ab: und zu 
nahm, fieht män jetzt zahlreiche mit Schwefelblumen bebedkte Fugen⸗ 
denen unter ſehr gelindem Ziſchen Säywefelbämpfe entfteigen. 





Auf dem Müdtwege nad Bandong, der zuerft wieder durch bie 
Wälder, dann durch ausgebreitete ſchoͤne Kaffergärten, alsdann über kahle, 
nur mit Aueng⸗Allang bewachſene Hügel herabfuͤhrte, beſuchten wir noch 
den Waſſerfall des Kali Tjtkapundung, welcher 4 Paale noͤrdlich 
von Bandong liegt. Der Strom, welcher facher zwiſchen Trachytkiefeln in 
geräumigem Bette hininurmelte, wird ploͤtzlich in eine 30° lange, nur 
wenig geneigte, ſchmale ‚Selfeneinne eingeengt, und ſtuͤrzt fi alsdann 
40 Fuß tief ſenkrecht hinab in einen Freisförmigen, von dunkeln, nur 
wenig. bewachſenen Wänden- umgebenen Keffel. - Das Becken iſt geraͤn⸗ 
mig und aegen 20 Fuß tief. — Der Effekt’ ber weißen Waſſerſaͤule 
mit dem Zelfenkeffel von bafaltifchem Geftein iſt Außerft maleriſch. 

Der folgende Tag wurde auf Bandong ‚mit Zeichnen, Trocknen dm 
Pflanzen und. Unterfuchen anderer. Naturgegenftände Augebracht, 
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Reife von Bandong auf den Vulkan 
Gunong-Guntur, :: | 
‚(Am 28, und 29. Juli 1837.) 


Berg Gunong⸗ Guntur. — Dorf Trogon. — Befteigung bes Guntur. — 
Auseſicht von der hoͤchſten: Kuppe deffelben. — Trhmmer: Maffen am Suͤdoſt⸗ 
Fuße des. Berges. . Hiftorifche Notizen über den Gunong » Guntut. 


Schon laͤugſt hatten wir befchleffen, den "auf. Wefljana meitkerufe 
nen Vulkan Bunongs®untur, den fi Reinwardt im Jahre 1818 
vergebens zu erflimmen bemühte, zu unterfuchen, und richteten unſeren 
Marſch, Bandong am. Morgen des 28. Juli perlaffend, zuerft nad) 
SD. bin, Wir folgten ber fahrbaren Straße, die ſich am. Fuße 
einer Gebirgskette entlang zieht, welche ſich im, Allgemeinen von 
NW. nach SO. erſtreckt und ſich in dieſer Richtung in die un⸗ 
‚tee den Namen Burang⸗rang, Tankuban-prahu, Budit— 
tunggil, „Manglayang bekannten, Gipfel erhebt; fo daß det 
Burang- rang ihre nordweſtliche und der Manglayang ihre ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Spitze iſt. Alle dieſe Berggipfel, die ſich uͤber den Rand des 
ungleichen Ruͤckens kuppelfoͤrmig ‚erheben, und von denen nur der und 
ſchon bekannte Tankuban sprahu eine mehr abgeſtutzte, verflachte Geſtalt 
‚bat, (deun feine Kraterränder bilden, von der. Flaͤche aus gewiſſer Ent: 
fernung gefehen, eine faft horizontale Linie, -(f. Taf. 15. Fig. C;), find 
mit duͤſtrer Waldung bederft, die nur. tiefer unten, wo ſich die herab 
Saufenden. Laͤngsruͤcken verflachen, dem helleren Grün von Grasmattır 
Pag macht. J I 
Es war ein ſehr nebliger Morgen; erſt nach Sonnenaufgang zer⸗ 
theilte ſich der feuchte. Duft, welcher die Gegenſtaͤnde [chen in der Ent: 
fernung von, einigen hündert Fußen verbarg. An den ronldigen Abhaͤn⸗ 
gen ber Berge, die und zur. Linken lagen, zogen in bedeutender, Tiefe 
graue, Wolken. hin; rechts, wo ſich zahlreiche Zermitenhaufen, zerſtreuten 
Grabhuͤgeln nicht unaͤhnlich und oͤfter mit Gebuͤſch bedeckt, neben det 
Straße erhoben, breitete ſich die Bandong'ſche Ebene qus, deren Dorf 
waͤldchen ſich in Duft verloren. 

Raum hatten wir den Berg Manglayang links hinter uns zuruͤd⸗ 
gelaffen, als fi vor uns wieder neue Hligel und Gebirgsruͤcken erhoben, 
die jenem entgegenzulaufen fohienen, um bie Bandong’fhe. Ebene von 
dieſer Seite zufchließen. Was ihre Maturphyfiognomie betrifft, fo flim: 
men fie auffallend mit einander überein: oben find fie maldige, mehr 
oder weniger abgerundete Kuppen; unten aber in brrablaufende- Rüdın 
gefpalten, die ſich allmählig verflachen, und nur mit dem Fichten Echmelit 
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des Sraſet (Allang-allang: Imperata Künigü, Klaga: einer 
Saccharum » Art und andern) bekleidet find. In ſcharfen Umriſſen ift 
von der Grasmatte der dunkle Wald getrennt, ber in den Klüften tie: 
fer abfteigt; fo daß es fcheint, als fei den Hügeln eine Kappe aufgeſetzt. 
Nur was ihre . Dimenfionen betrifft, weichen fie von einander ab und 
‚ erheben. fi von unbedeutenden Hügeln bis zu 4000' Zuß hohen 
KRücken, an beren Saume bie Wolken vorüderſtreichen. 

Eſtwa 20 Paale von Bandong, von einem ſanften Rüden hinab⸗ 
ſteig end, ſahen wir .eine kleine Thalflaͤche vor uns, die kaum 2 Paale 
im Durchmeſſer haͤlt und ringsum wie ein Keſſel von Gebirgen umge⸗ 
ben iſt. Sie iſt nur zum Theil mit Reisfeldern bedeckt, uͤbrigens mit 
fettem Graſe bewuchert, in dem ſich nur einzelne niedrige Baͤumchen, un⸗ 
ter denen Emblica officinalis Gartn. am haͤufigſten vorkommt, zer⸗ 
ſtreuen. Bahleeihe Hirſche (Cervus Hippelaphus) halten ſich bier 
auf umd Laufen nicht. felten über die Straße weg. An den Hügeln, 
welche dieſe Flaͤche umtingen, fiel uns, (eben fo wie an anderen Ber: 
gen Jaba's) die ſcharfe Grenze von Meuem auf, mit der fid) die Wäls 
der von den untern Grasabhängen ſcheiden. Wohl Leicht erklaͤrbar ſchlen 
es uns, daß die MWaldungen in den kleinen Zwiſchenthaͤlern und 
Kluͤften, die In gerader Richtung herablaufen, wegen der Feuchtigkeit tie⸗ 
fer geben; aber warum ſcheiden ſich ſelbſt die Wälder von den Grass 
matten in fo fchaef begrenzten Finien ab, und in @egenden, die öfter 
noch 'nie eines Menſchen Fuß betreten hart (S. Taf. 15. Fig. .D) 

Nachdem wir diefe Thalflaͤche durchſchnitten, ſtiegen wir wieder aufs 
wärts, auf fünften, gewellten Ruͤcken bin, die dee Beobachtung nichts 
Neues dbarboten. Etwa 26 Paale von Bandong entfernt, trafen wir 
zahlreiche Stüde (Broden von 4 bis 3 Fuß in Durchmeffer) von Ob⸗ 
fivion, an den Seiten des Weges zerftrene liegend, an. Alles andere 

Geſtein war bis jegt Immer noch Trachyt geweſen. 

" Später führte bar Weg wieder an fchönen Bergabhängen hinab 
und eroͤffnete dem Blicke eine weit hingedehnte Ebene mit zahlreichen 
Dörfern, über die ſich liebliche Gruppen von Kokos» und Areca⸗Palmen 
erhoben. Zahlreiche Steinbtäce Iagen zeritreut in den Welsfeldern umher, 
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"die ſich bis an den Fuß der Gebirge hinanziehen, weiche das Thal weſt⸗ 


lich begrenzen. Sogleich fiel uns die eigenthuͤmliche Geſtalt dieſer Hüs - 
gel auf; fie find in viele rundliche Kuppen getheilt, die entweder iſolirt fies 
ben oder deren mehrere fih zu einer Maſſe verbinden, immer - aber eis 
zen Hauptberg umzingeln, von dem mehrere Laͤngsruͤcken herablaufen; 
mehrere jener Huͤgel haͤngen offenbar mit dieſem Ruͤcken zuſammen, an⸗ 
dere erheben ſich mehr iſolirt aus der Ebene in betraͤchtlichet Entfernung 
vom Hauptgebirge, dem Gunongs Agong. „Eine ähnliche Anreihung von 
Hügeln bemerkt man 3. B. auch an den Bergen Ungasany, Gumbing, 
Merapi und andern Kegelbergen Java's. . Schnell hatten wie «in 
Segment der Ebene nahe an jenem weſilichen Berge hin durchſchnitten 
‚ und kamen im Dorfe Lelles an, welches 32 Paale von Bandong ent⸗ 
ferne liegt. Von hier aus Liege det walbbedeckte Scheitel des Sunous⸗ 
oo. ‚13 * 
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Agong/in SW.; 3 fan. tn DSD: jenfeit® zeli bene Ablicke man eiürk 


andern Gebicgsruͤcken, wo fi) der Telaga⸗Bodas -hefindet. Dicht ei 


dem. Dorfe entfpringt ber Kali Tjidjapar; bie fchöne Duelle, welcht ihm 
auf Einmal fein Entftehen giebt, . fprubelt am Fuße eines Huͤgels hen 


por, und fließt zwifchen Trachptkiefeln aller Größen hin. Suͤdlich von 


Lelles führte und der Weg wieber. ziemlich. ſteil hinauf, und an: ben Ab; 
- hängen des Gunong⸗-Agong hin, deſſen Waͤlder sin. auffallend tables 


and duͤrres Anfehn haben: - Obgleich fich. die Staͤmme ziemlich häch und 
ſchlank .echeben, fo iſt doch ihr Laub fo dünn ünd locker, daß man. übets 
all bis auf den Hintergrund: burchbliden kann, fo daß‘ die ganzer Berg—⸗ 
waͤnde flruppig ausſehen. Offenbar. find fir durch einen zu boden Wärme 


‚grad. verbrannt, ober menigſtens verdorrt: und in ihrem. uͤppigen Wachs 
thum gehemmt, -. Nicht lange durften. wir nach der Quelle: diner.:fo. un 


geheuren Hitze ſuchen; denn. indem wir immer, ehr abwärts, um den 


Fuß ded Berges herumfuhsen, tratz Halb: in Dampf gehuͤllt, "der Gamong⸗ 
Guntur hervor: ein -furchtbarer Berg, deſſen ſchwaxze, hoch aufgeworfene 


. Ktaterränder, ans. dem Dampf. hervor. fshimmernd, Ehrfurcht geboten. 


_ 


Er erhebt fich, ein ſtumpfer, oben ausgezackter ‚Kagel, nicht anf bem Gis 


pfel, fondera am SOeſtlichen Abhange des Inng von WESW. nach 


OND. bingezogenen: Bergrüdens, deſſen hoͤchſter Gipfel “deu4 Gunong 
Agong iſt. : Seine ungleichen, furchtbar zerfpaltenen Kraterraͤnder bei 


wundernd, feine. ESchlackenſtroͤme, ‚die fid) vom Gipfel, gleich‘ bunfeln 


Amen bis. in bie. Reisfelder herabziehen, anſtaunend, langten mir ge⸗ 
gen. 3 Uhr auf Trogon an, einem Dorfe, welches 2367 Fuß über dem 
Meiste, etwa. 2 Puale entfernt an feinem EDefllichen Buße liegt.) 
5 Man erhlidt. ihn Daher in. NW.; links, in TVENM,,. reiht fi 
ihm eine kleinere waldbedeckte Kuppe (Gunong » Putri) an, nur durch 
tin. ſchmales, hintenanſteigendes Thal von ihm getrennt, fo. daß die her⸗ 


abgefloſſenen Schladenftröme -bi8 an ihren Fuß anſtoßen. ‚inter ihm 


zieht fich der ſchon erwaͤhnte Rüden bin, deſſen hoͤhere Kuppen, wie ber 
Gunong: Agong, ihm domiuiten, und der ſich im Bi ‚von die herabſenin 


ARof. 16.) 


Sn ©, erblickt man den Guneng⸗ Ditoral. 
Wir durchmuſterten dieſe Verhaͤltnifſe nur. fluͤchtig da fie: : alle 
Gipfel der Berge in Wolken hüllten und: wir auch bedacht fein muhten, 


einige‘ Vorheteitungem. fuͤr die morgende Dei m treffen. 


Bunong-Buntur. nr 
Saum fing: am Morgen des 29, Juli der Sta Himenel an na 
zu erhellen und .Ließ die dunklen Umriſſe der Gebitgafetten des Kratjak 
und Galungung, fo tie den Kegelberg TRjiforat erkennen, als wir bereits 
den turgen, (em : 2 Paale betragenden) gwiſchentaum wiſchen unſerm 





*) Die vange des Weges bon * bi bisher pet “ Dog un 
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Dorſe and: dent: Juße des Gunong Guntar zurückgelegt Hatten und von . 
unfern? Pferden gefliegen waren. Mir wanderten nun länge 
dem], Buße des Gunong-Putri binan und folgten einer Ktuft, die das 
Regenwaſſer in den hohen Band: und Geroͤllſchichten ausgewafchen, hatte. 
Denn bie aus dem Krater des Guntur herabgerollten Etröme von 
- Sand :und zerbroͤckelten Steinen ſtoßen unmittelbar an den Adhang des 
Purti:an, «der ‚fidin ihrem Laufe hemmte. Mur bie-erwähnte Kluft, 
welche... rieftinden Gewaͤſſern ihr fpäteres. Entſtehen verdankt , bieibt 
zwifchen: ihnen. übrig. Schon aus den Wänden dieſer ' Kluft quelfen mit 
hoͤrbarem Geraͤuſch Waſſerdaͤmpfe herver; gleihfam um den Reifenden 
auf wildere Naturfcenen vorzubereiten. 

Die Sonne war nun bem Horizonte entfliegen und beleuchtete bem 
Gunong« unter, der — ein koloſſaler Sand: und Steinhaufen von 
Rumpf z kegelfoͤrmiger Geſtalt — ſich drobend Uber und erhob. Kein 
grümes Haͤlmchen ſchmuͤckt feine dden Abhaͤnge. Vom ausgezadten 
Rande ſeines, Kratetä, ‘den weißliche, hinter ihm emporfteigende Dämpfe 
führbar. muchten, bis tief herab an feinen Fuß iſt er mit ſchwaͤrzlichem 
Sande und Steingereibſel bedeckt, weiches, da es Laͤngsrücken bilder, 
ig Strömen ‚niedergegangen zu fein fheint. Bis weit in die Reisfelder hinein, 
felbft da, wo ſich das Terrain ebnet, haben fich diefe Ströme ergeffen, 
weiche ſich nad) unten ’zu Immer niehe verflacyen und ausbreiten. Am 
weiteften find fie. oͤſtlich und ſuͤdlich vom Berge vorgedrungen. Wir 
Kommen am SWeſttichen Abhange des Berges hinau, einer Kluft fol⸗ 
gend, die ſich hier in ſchiefer Richtung herabzieht. 

. Ueberall, 100. man hintritt, begegnet man Waſſerdaͤmpfen, bie dem 
Erbreiche aus. unmerklichen "Fugen eutfteigen, und im deren Umfange ein 
weißer „ CAlaumartiger). Anflug das Geſtein bedeckt. Die Tritte felbft 
klingen hohl, indem man auf nichts amberem wandelt, als auf Stein« 
bloͤcken, die mit Saud und Meinem Gereihſel uͤberſchuͤttet ſind. Die 
Größe der Bleinchen, die, gleich dem Sande, aus zertruͤmmertem Trachpt 
gebildet ſind, ſteigt won der Größe einer Echfe bie zu der eines Fußes 
an; Die zahlreichſten⸗ ſinn die von. der Dicke eines oder zweier Zolle. 
Mit folchene: Geroͤlle, Was unter. ben: Küßen.. weicht, iſt der ganze 
Berg bedeckt; zerſtreute Trachytbloͤcke von 9 bis 20 Fuß Durchmeſſer ra⸗ 
gem hie und da Daraus hervor) ihre Farbe HE gewoͤhnlich grau, doch fin⸗ 
bet man ‚auch. vielez mehr abgerumdete, ga Klumpen geilultete Stuͤcke 
von botußrorher. Farbe, die offenbar einen hoͤhern Hitzegrad erlitten has 
ben, doch ebenfaͤls aAus Trachyt gebildet find,. Die Rüden, auf denen 
letztere in Menge kiegen, erfcheinen aus ber. Entfernung gefehen, in eis 
nem. bunte - roͤthtichen Lichte. 

Im Meitötklimmen fahen wir: und bald genoͤthigt, unſere Haͤmmer 
zur Hand zu nehmen, nm Treppen. oder Kerben in das zuſammen⸗ 
gebackene, aAuf der. Dbecflaͤche ziemlich glatte Gereibſel zu hauen, da der 
Fuß auf. dem. ſchiefen, zuletzt in einem Winkel von 45 Graden und dar⸗ 
über anſteigenden Abhaͤngen unmoͤglich feſt halten kann. Audere Rüden. 


| (ober: me, ta Elm), beſtehen aus, einer Schicht voͤllig loſen 
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und beweglichen. Gereibfels, fo daß man fußrkf hineinſinkt und bei je 
dem Schritte wieder halb zuruͤckfaͤhrt; noch andere beſtehen aus feinem 
Sand, auf dem man ſich zivar leicht kann herabrutfchen laſſen, ber aber 
im Hinaufklimmen nicht minder ermüdet. Am zweckmaͤßigſten zum Aufs 
waͤrtsklimmen erfchienen uns. daher die Gegenden ober Rüden, wo grös 
ßere Rollſtuͤcke von, 1 bis 2 Fuß Durchmeſſer aufeinander gethuͤrmt liegen; 
dieſe gewaͤhren den Fuͤßen eine feſte Stuͤtze und im Nothfalle auch den 
Händen einen ſichern Haltpunkt. ‚Wie hielten uns daher vorzugsweiſe 
an ſolche Gegenden, oder fegten unſere Fuͤße in die kleinen Furchen, die 
der Regen ausgewaſchen hat und die wegen ihrer Unebenheit mehr Si⸗ 

cherheit gewaͤhren. 

Auf dieſe Art hatten wir ziemlich ſchnell die Gegend erreicht, wo 
unterhalb des Kraterrandes die große Kluft beginnt, welche ſich Spalten⸗ 
ähnlich an dieſer Bergſeite hinabzieht, und aus deren Wänden hier zahl: 
reihe Schwefeldaͤmpfe hervorqualmen, Sie hat hier ein wildzerriſſenes, 
ſchroffes Anfehn, fo daß es fcheint, als fei hier dusch die Erſchuͤtterun⸗ 
gen der Berge das Geſtein feitwaͤrts abgeſchleudert und in die Tiefe ge⸗ 
werfen; denn unter dem 10 bis 20 Fuß hohen Steinſchutt ihrer Waͤnde 
bemerkt man Felſenſchichten, die patauel mit dem Abhange des Berges 
laufen. 

Nachdem wir dieſe ſchwierige Steile gluͤcklich überwunden hatten, 
ebn:te fih der fandige Voden, und wir kamen auf einer Hoͤhe, nur 

- wenige Schritte vom Rande. des Kraters entfernt, an. 

u Es war 9 Uhr; kein: Wölkchen truͤbte den Himmel; in. mhige 
Tiefe lag die weite Ebene unter und ausgebreitet mit ihren fpiegeinden 
Sen und grünenden Feldern; fanft fleige fie gegen die: Gebirgeräden 
an, bie fie begrenzen. amd unter denen, bi hoch hinauf mit ‚Grün ges 
fhmüdt, der GunongsZjtkorai majeſtaͤtiſch feine Spige erhebt. In dee 

naͤchſten Umgebung aber ift Alles umher wüſt umb öde, Schroff von 
eingeriffenen Rändern ſenkt ſich im ſchwindlichter Tiefe ein Keſſel hinab; 

‚aus den Spalten ‚dringt unheimliches Ziſchen und fchwärzlichgrau, gleich 
“drohenden Geſpenſtern, ſchimmern bie Zaden der Kratermauer durch die 
Dümpfe. Wir befanden uns am MWeſtlichen Kraterrande, welcher 6.6017 
Fuß über den Meerſpiegel Liegt, und von welchem aus ber Boden nach 
hinten zu ſanft im: die Höhe ſteigt, Tief unter und erblickten wir den 
eingerifjenen Rand .der füdlihen Kratermauer, die uns wenigftens 2 bi6 

300 Zuß tiefer zu: liegen ſchien. Sie umſchreibt mit der MWeſtlichen 

Kraterwand, welche ſich im Weſten und NOſten vom Mittelpunkte des 

Keſſels jaͤh in dieſelbe hinabſtuͤrzt, eine kreisfoͤrmige, doch ausgezacktt 

And ungleiche Oeffnung, von welcher ſich die Wände in den keſſetfoͤrmi— 

- gen rund. hinabfenten.. Die obern. Gegenden ter Kraterwand find 

ſchroff und fenkrecht, und hier bemerkt man, befonders in ED., graue, 

der Länge nad).gefpaltene Zelfen, bie öfter Rippen aͤhnlich nad un 
hervorragen; vor Allem fällt in’ SW. vom Keſſel ein ſotcher, glatt adı 
gebrochener Felſenkoloß in die Augen. 

Tiefer unten, im Allgemeinen von der Mitte ihrer Hoͤhe M, 
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macht die Wand elne- kleine Neigung und Iäuft ſchraͤg in · den Grund 
des Kraters aus, der dadurch die Form eines Kefjels gewinnt. Diefe 
Ä untern Abhaͤnge beſtehen gewoͤhnlich aus kleinem Gereibſel und Felſen⸗ 
trtummern,, bie bis in den Grund bes Kraters hinabgerollt ſind. Das 
Ganze Hleicht einem zufammengefunfenen Scyuttbaufen, und erinnert uns 
wintarlich an ein: Abblaͤttern und Hinabſtuͤrzen von Oben; oͤde liegt 
es in feiner grauen: Färbung da, in ſchauerlichem Halblicht allderbreitre 
tee Dämpfe, durch die toeißliche, gelbe und röthliche Flecke hindurchſchim⸗ 
men. Am niebrigften ift die Dauer im Dften vom Grunde des Keſ⸗ 
ſels; hier iſt fie abgebrochen und bildet eine Deffnung, eine Kluft, bie 
zwiſchen den jaͤh Abgeflürzten übrigen Felſenmaſſen uͤbrig bleibt; hier iſt 
die Neigung nach dem Grunde des Kraters zu am ſanfteſten; aber hier 
und an der NDOeſtlichen Felſenwand, gegen welche fie anſtoͤßt, dringen 
auch bie zahlreichſten Schwefeldaͤmpfe hervor, welche die gelbe Farbe 
des Geſteins ſchon von Weitem verraͤth. Die dickſten Rauchfäulen ent⸗ 
ſteigen uͤbrigens dem SO eſtlichen und Südlichen Theile der Kratermauer; 
fie dringen nicht‘ weit unterhalb des hoͤchſten Randes hervor und ſchei⸗ 
nen aus bloßen. Waſſerdaͤmpfen zu beflehen; mit hörbarem Geziſch ent⸗ 
Rrömen fie den Feifenſpalten und breiten fich, vom Winde zertheilt, über 
ber Deffnung des Kraters aus. | 

Dem boben NWelllihen Rraterranbe darf man ſich nur mit Vor⸗ 
fiht nähern; denn hier giebt ed trügerifh mit Sand bededite enge Spal⸗ 
ten, die ſich in paralleler Richtung und in verfchiedenen Entfernungen 
um den Hand herumziehen; ſchwache Schwefeldaͤmpfe dringen bin und 
wieder dutch Eleine  Deffnungen aus ihnen hervor, um die fich der gelb- 
angeflogene Sand Yingförmig erhöht bat. Dieſe Spalten fheinen auf 
ein allmaͤliges, fchichtenweifes Adlöfen und Hinadflürzgen bdiefer Wand 
ju deuten, wodurch fich, (wenn es wirklich ſtattfindet,) die obere Kra⸗ 
teroͤfnung immer mehr erweitern muß. 

Da es unmoͤglich iſt, von dieſer Seite in ben Krater zu gelangen, 
ſe beſchloſſen wir zuerſt die Bergkuppen, welche ſich hinter dem Krater 
trheben, zu erſteigen, und dann an dem NOeſtlichen Bergabhange hinab zu 
klimmen, um durch die oben erwähnte öfttiche Kluft In dem Krater gu 
gelangen. :- 

Der hoͤchſte Keaterrand ſteigt nach NW. zu fanft in eine abge⸗ 
rundete Kuppe, oder in einen Ruͤcken an, der 150 Fuß hoͤher liegt, 
als der Rand ſelbſt. Dieſer ganze Ruͤcken und das geneigte Terran, 
welches von ihm zum Kraterrande hergbläuft, befteht zwar aus nichts 
Anderem, als ans Sand“ und-Eteingereibfel, tft aber überall mit einer 
geibikhisbenumen Krüſte bedeckt, aus deren zahlloſen Ritzen und Fugen, 
mit ziſchendem Geraͤuſch, Zaufende von kleinen Dampfwolken hervor⸗ 
brechen; dabei iſt der Boden ſo erhitzt, daß die Waͤrme ſeldſt durch dicke 
Shin hindurch fühlbar wird, 
Auf der andern Seite ſenkt fich biefer Rüden: etwas ſteiler hinab 
und bildet ein kleines Zwiſchenthal, das ihn von einer zweiten Kuppe 
ont, bie ſich hinter ihm in der halben Richtung NEE vom Kta⸗ 


nerande, ſeoch viel höher. und fgjner, weheht, - Diefe Kuppe: iſt 7.008 
Fuß hoch, folglich 491: Fuß über. den hoͤchſten Kraterrand erhaben 3 un 
ten an ihrem hintern Abhange ragen einige ſelſenmaände bervor, derin 
Spalten noch reichliche Daͤmpfe entquellen. 

Von hieraus genießt man eine entzudende Kusiiht. Alles zwar, 
was ſich um uns herum und zu unferen Füßen befindet, trägt die Spur 
- ven des Verwuͤſtung; nichts: als öde fleile Abhänge von ſchwarzem Sand, 
mit Steingeroͤllen von allerlei Größe bedeckt; aber tief unter uns, jenfeite v 
Vutkans und von deſſen Dämpfen theilweiſe perborgen, zieht ſich 
ihren Reisfeldern, fiſchreichen Seen und ſchattigen Soͤrfchen bir em 
bin, ringsum von Gebirgszuͤgen begrenzt; am hoͤchſten unter dieſen er⸗ 
hebt ſich in S. der Gunong-Tjikorai, halb mit Wald bedeckt, mit ſei⸗ 
‚nen Laͤngsruͤcken. Er iſt zu beiden Seiten durch angebautes Hochland 
init den benachbarten Gebirgen verbunden, rechts mit. dem Papandayang, 
links mit dem. Kratjak, deſſen waldbedeckter Ruͤcken ſich in ED, erhebt; 
noch mehr links zieht ein anderer- «höherer. in zahlreiche Epigen erhobes 
ner Bergruͤcken bin, deſſen hoͤchſte Kuppen in OSO. von bier liegen und 
— zu welchen der Telaga-Bodas und der Gunong⸗ Galungung gehoͤren; 
weit entfernt hinter dieſen Ruͤcken, kaum erkennbar im blaͤulichen Dufte, 

ragen die Kegelberge Tjermai und Tagal hervor. 

So wird die Thalebene „von dieſer und grgenüberliegenden Seite 
begrenzt; vechte aber vom Tiikorai erblickt man einen andern waldigen 
Rüden, der fih von GEW. nah NND, binzieht und deſſen hoͤchſte 
Kuppe, ſich an. feinen SSWeſtlichen Ende befindet, da wo von ihm ein 
kahles Hochland. zum Tjikorai heruͤberlaͤuft, Hier liegt nicht auf den 
Gipfel, ſondern am Abhange des Ruͤckens der dampfende Krater. des 
Poapandapang, ein ſenkrechter an diefer Seite offener Feiſenabſturz, deſſen 
gelbe Farbe hell aus dem dunkeln Waldesgruͤn herporleuchtet; außer die⸗ 
. fem Papandapang befindet fi) noch ein zweiter Eleinerer Krater aa Ike 
nem Abharge, (Kawg⸗manok der Jabanen,) deſſen Lage wir von hier 
aus nur au ſchwachen Dampfen erkennen konnten, die mitten auf dem 
Walde emporftiegen.. Dieſer Zug verbindet ſich durch weniger habs 
Zwiſchenruͤcken, mit der Bergmaſſe, an deren Abhange wir ſtehen, und 
die ſich von ihrer Vereinigung an von SO. nach W. hinſtreckt, und 
ſich dann jenſeits unſeres Standpunktes ein wenig nad D. umbiegt, 
um fi. dafelbft in einigen ziemlich ſteilen Kuppen zu endigen. en 
den wir nun. unſere Blide auf die Bergmaffen, die uns zunaͤchſt um⸗ 
geben, ſo finden wir, daß die Kuppen, auf denen wir ſtehen, in querer 
Richtung von NW, nah SD. vom Hauptgebirgszuge. vorgeichoben find, 
und dag der Guntur an ihrem SOeſtlichen Abhange ausgebrochen if, 
So bildet jene ‚fruchtbare Ebene ein laͤngliches That, hier. von den Zuͤ⸗ 
gen des Papandayang und Guntur, dort vom Ditorai und den Rüden 
des Kratjak und Galungung umſchloſſen. 
| Alle Abhaͤnge, die wir von: unferer Kuppe aus erblicken, bis in be 


deutende Entfernung vom Vulkan, find mit abgegläteten Schichtea 


rchwarhzlich grauen Sandes oder Gereibſels uͤberſchuͤttet an Denen. nu 
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hie unß da Imige gruͤne Flecen, bie wegeit''ipser hoͤhern Lage unbebedit 
geblieben, hervorſchimmern. Es HE bie Kuppe durch ein neues kleines 
Zwiſchenthal von dem hintern noch etwas hoͤher lzegenden Hauptruͤcken 
getrennt; auch dieſer iſt noch mit jenem ſchwaͤrzlichen, vulkaniſchen Aus⸗ 
wurfe dedeckt, aus dem hin und nieder die Staͤmme einiges halbverbranmm 
um Baͤume hervorragen. Nut einige der hoͤchſten, ſteilſten —58 hd 
noch mie ihrem: alten Grün - geſchmuͤckt; es fcheint,: daß das 
Sand⸗ und GSteingereibfel an ihren fleilen Wänden nicht - ale 
boante; mad‘ zu ‚den! untera, weniger Meilen Abhaͤngen hinabſtroͤmte, 
wo es jatzt um deſto höhere - Schichten bildet. Auch zahlreiche Teuburihle 
Felſenabſtuürge nimpıt man au dem WBergrüden hinter dem Guneng⸗ 
Guntur und zu beiden Eeiten deſſeiben wahr, derem Oberfliche. in gelte 
licher Farbe leuchtet, obgleich fie aus feſtem graum Teachyt beſtehen und 
nur ‚einige. ein. vollig aufgeläftes, weißliches, bradtiges . Geſtein zeigen; 
fie feinen: ihr Entfichen heftigen Erdſtoͤßen zu verdanken, duch wrlde 
die Sollen. gefpalten, und ihre vorderſten Schichten von den Waͤnden abs 
gelöfl wurden; , 

Rachrem wir dies Alles genugfamı betrachtet, fliegen wir ſche an 
den NSoſtlichen Abhaͤngen hinad; hier iſt das Stelngeroͤlle, welches bie 
ſteile Betgwand bedeckt, ziemlich groß, aber voͤllig beweglich und nirgenbs 
durch ein Bindungsmittel einigermaßen zuſammengekittet; jo daß es ‚bee 
ſtaͤndig unter den: Fuͤßen wegrollte, und wir nicht ſelten 20 vs a cf 
mit blutenden Haͤnden und ‚Füßen hinabrutſchen. J 

Endlich, nadyıeinee gewaltig muͤhſamen Zahrt, hatten wir die En 
end. Me Beegftite erreicht, von: dee aus wir ben. niebeigen durchbrochenen 
Theil Der Kratermauer erblicken konnten, Schroff erheben ſich zu beiden 
Seiten, wie. Thotpfeiler, Die: Fetſen, und eroͤffnen die Ausſicht auf das dans 
pfende Inctere, darch welches bie gegenuͤber Hogenden Wände halb his⸗ 
durchſchum maern. Wen hieſem niedrigen Theil des: Kraterrandes sicht ſich 
eine. weite. Kluftt zum Berge hinab, die ſich in oͤſtlicher Richtung bie 
tief zum: Fuße des Derges erſtreckt, und. wie Ales umher ‚mit Sand 
und Geroͤlle uͤberſchuͤttet iſt ; nur an ihrem jenſeitigen Abſturze erſchei⸗ 
nen: ausgebreitete Felſcenſchichten, die parallel mit. einander und in gleichen 
Winkel mit der Neigung ber Bergſeite anfteigen und. wie eine Rinde 
auf der Scuttmafle des Gereibſels, das ſich in die Kuft hinadaiche⸗ 
aufliegen. (Tab. 17. Fig. 2.) 

DObgleich der niedrige Theil der Kratermauer nach außen zu much 
ee 20. bis 40 Fuß hohe Felſenwaͤnde bitdet, die ſich teraffenförmig im 
die Kluft hinabſenken, und aus deren Riben Dämpfe heeverziſchen. ſe 
uͤberzeugten wir und doch von der Moͤglichkeit, an -Ühren. Morſpruͤngen 
hinzuklettern und auf. dieſe Art. in den: Krater zu gelangen. Sehr gern 
hätten wir feine Tiefe barometriſch befkimmt. Aber leider mußten wis 
bieſen Vorſatz aufgeben; Inden. das nefährliche -Abr und Aufkiiminen 
wenigſtens einige. Stunden Zeit zu erfordern fchien, «6 aber bei ger 
gen 5 Uhr war und wir umd nicht encſchlichen konnten, fo unvorbereitet . 
in dem unbekannten Brunde eines noch ſo wictſame Rote zu den 
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nachten. Ohne alſo den Grund: 9 Keffeit. von bieſer Seite aus ge⸗ 
ſehen zu haben, traten wir unſere Ruͤckreiſ⸗ an. 

Wir folgten dem Laufe einer Zwiſchenkluft, die, ‚ebenfalls noch mit 
Steinträmmern Überfchlittet, zwiſchen dem: Abhange des Guntur an den. 
mehr begrlinten NOeſtlichen Bergwaͤnden Hinläufts. ein Eleiner Strom, 
ber von: den letztern heradkoͤmmi, flieht burch den, wutern Thoeil dieſes 


Ziiſchenthales, und faͤltt braufend im: ‚johkreichen Gastaden,, durch dis 


Gecöik. 
Endlich kamen wir, ‚halb erfcjöpfe uam 1agela en Klimmen, ans 


-&ochtichen Zuße, des Berges an, wo ſich die Ströme zertruaͤmmerten 


Gefteines ausgebreitet haben und wur: ven Kluͤften durchſchtangelu find, 


welches das Regenwaſſer in ihnen ausgewaſchen hat. 


Noch mehr. vorn Fuße des Berges entfernt, erregten wiedet werr 
geetrlummerte Maſſen .unfere Aufmerkſamkeit. Sie glichen, aus einiger 
Entfernung gefehen,: ſchwarzen Erdſchollen, wie die eines friſchgepfluͤgten 
Aders, nur von koloſſaleren Dimenſionen; ausgedehnte Strecken find mit 
ihnen bededt. Beim Durchwandern ergab fi, daß es ausgezackte, aus⸗ 
geriſſent, gleichſam angefrefjene. Trachytfeiſen ‚waren, deren ſchwarze, halb 
verwitterte: Oberfläche eine „lange Btohflelluug: an: bie Luft bekundete. 
Die: ungleiche Dberfläche, die ſcharfen Zacken und eingerifjenen Eden un: 
serfcheiden fie auffallend von den Rollſtuͤcken, die mehr . abgerundet und 
an. ihrer Oberflaͤche geglaͤttet finds: Diele Beſchaffenhrit und ige fonder 
bares Vorkommen wie hinter einander: aufgeſchichtet; ( Taf. 87. Fig. 3) 


nicht felten faſt aufrecht Kehend und aneinander anliegend, ſchien uns bei 


ber beträchtlichen. Entfernung, ‚im der. fie vom Fuße des Berges abkiegen, 
offenbar zu: beweiſen, daß fie nicht hiehrr gerollt, fondern geworfen, und 
zwar: vom Berge :fehirf abwaͤrts gefchteubert fie, Wir :bielten fie daher 
fs bie Truͤmmer der. SDeftlichen Krateemaner; des Guneng⸗ Guntur, die 
jegt 500 Fuß unter die NWeſtliche erniedrigt: iſt and die.:im verſchitbe⸗ 
hen Epochen, da der ‚Berg feiner. relativen. Lüge: gemäß, - vorzwgesrveife 
ſeine Kraft nach. biefer Seite, hin aͤußern mußtt mbgesworfen zu ſtin 
ſcheint. Noch mehr beſtaͤtigte unſere Vermuthung, hinſichtlich des Ur⸗ 


fprungs dieſer Truͤmmer, das: Vorkommen aines Laubmoeſes(zur Gate 


tang Polytrichum.: gehörig), : und einer Flechte (Oladbniae sp.) auf‘ den: 
ſelben, Pflaͤnzchen, die wir bis jegt nur ‚auf 4 bie bis. 7,000 Fuß dr 


- ben Bergen gefunden hatten, und bie, fo. niel. uns. bakannt, saudy nir im 


tiefern: Gegenden‘ vorkommen; fie uͤberzogen bier, zwar: nicht mehr: friſch 
und lebend, aber todt und Ausgetrocknet foridauerid alle: einen? De 
tiefungen und Slächen. ber . Steine. RR} 

An vielen Stellen find diefe Steinmauern fo hoch auf einander * 


churma, daß fie kleine Hügel: oder Ruͤcken bilden, nicht felten durch ſam 


dige Zwiſchenthaͤler von einander. getrennt; . bei einigen- iſt das. Geflen 
noch völlig kahl und ſeine Zaren wagen nackt hervor; ‚andere, und zwar 
Die vom. Berge mehr. abgelegenen,. haben ſich theilweiſe mit: Sand umd 
feinem Gereibfel bedeckt, und ſparſame Graͤſer ſiedeln fih..auf ihnen ans 


noch andere (bie am teiteften vom Berge entfernten), find [dom mit 


* 


— 
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Erde Kberzejen mb mie einer Meile vom grunruden Bedfeen und Gträws 
dyern geſchmuͤckt, aus. deu nur noch hie und da ein: unbedeckter Stein⸗ 
zaden hervorrägt. Offenbdar find- nun bie legten: als die älteften, naͤn⸗ 
lich als die fhon am laͤngſten an dieſem Orte befindlichen zu - —— 

Mach dem verſchiedenen Grade von Werwittering zu uetheilm, bew 
dieſe verſchiedenen Gruppen von Steinmaſſen zagen, ſcheint es daher, abd 
fei das Einſtuͤrzen und Abwaͤrtsſchleudern dee SD.: Kratermauer in vers 
ſchiedenen Epochen vorgegangen; jedoch ließ ſich nicht mir: Gewißheit er⸗ 
mitteln, bei welchen Eruptionen es ſtattgefunden habe. . 

Nachdem wir diefe Truͤmmerhaufen durchkrochen hatten, traten wie 
wieder aus dem oͤden, unfruchtbaren Reiche Vulkans, wo ‚man das Zi⸗ 
[hen von Dämpfer vernimmt, hervor in das fchöne grüne Land, bes 
‚grüßt von Sinfektenchören, die in den Baumzweigen ſchwirrten. Simüs 
bet lagerten wir uns in ben Schatten eines Feigenbaumes, und erwars 
teten bie Ankunft unferer Pferde, welche uns ſchnell nach nſerm Doͤcſ⸗ 
chen zuruͤckbrachten. — 

Nach Reinwardt's Angaben liegt nicht weit vom Guneng · Guntur 
noch ein Berg Kiamis; „fein Krater iſt den Javanen unter dem Nas 
‚men Kawa⸗Karaha bekannt; er iſt voller Spalten und kochen⸗ 

der Waſſer⸗ und Schlammpfuͤtzen; zwei Baͤche entſtroͤmen ihm, einer 
(Tiikoraha nad O., ein anderer Tjiduri nach W.,) um ſich zuletzt beide 
in den Tjikaro zu ergießen.“ — Reinwardt beſuchte ihn 1819. Uns 
blieb dieſer Vulkan unbekannt; vielleicht iſt er ſchon laͤngſt erloſchen. 

(Man vergisiche die Eiundonbeignungen vs Krarcıs vom. Bu⸗ 
nong ⸗· Guntur in Taf 17. Big. 1 . 





. \ 7 
Siftoriſche Notizen über den Berg Gentar. 


Die Javaniſchen Haͤuptlinge zu Krogen, am Fuße des Bergeh, 
haben in ihren Büchern folgende Eruptionen aufgezeichnet, Ausbrüche 
vor dem Sabre 1807 und Befondusheiten der ſpaͤtern Ausbeliche kounten 
fie uns nicht berichten: 

1807, :1808,. 1815, 1816, 1818, 1820, 1828, 1832 drei Be 
in demfelden Jahre, 1833. . : 

Reinwardt verfuhte ihn, unmittelbar nad der heftigen &ruption | 
‚vom 21. bis 24. October 1818 zu befleigen; er konnte jedoch, wegen 

ber Steine, die immer noch herabrollten, die Spitze nicht erreichen, Hef⸗ 
tige Erderſchuͤtteruugen gingen ber Eruption vorher; es wurden Stine 
besvorgefchleudert, fpäter Aſche und Rau. ° 
- Zum zweiten Male: verfichte exr.'e& im Jahre 4819,: doch dech ebenſat⸗ 
vergebens; denn aufgehaͤufte Aſche und Schlamm machten die: Aunaͤhe⸗ 
rung an den Krater unmoͤglich. — Er ſcheint jedes Mal an de 
NWeffeite hinaufgeſtiegen zu: fein, und war genöthigt zwei Tage lang . 
durch Gegenden, die hoch mit. Aſche bedeckt wären, amd anlatt durch abe 
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mn 50 perbeaniien. Walb zu kringen. Die Höhe: Ses · untur giebt 
ar zu 6.085 engl. Fus an. Nach unſern, —— iſt der 
hoͤchſte NWeſtliche Kratarcaud 6. 447 engl. Fuß hoch. 

1836, den 26. Rovember, ‚Mittags von 12 bis 4. uhr, fanb fein 
veneſter An⸗eruch Natt, unter heftigen Detonationen ſtieg sine. Rauch⸗ 
faͤule auf und: Sand: und Steine wutden ausgewotfen. 
. Wir enſtiegen ihn den 20. Juli 1837 vom: deu SWeſſſein, a 
acht Monate ud einem epten Ausoruße. 


Ich: 
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un Am fothenden Worgn, (dem. 320.2, reiten wir; einarh dem Dorfe 

Zjifirupan ab, um "von dort den Krater des ‚Papinbayang: zu beſuchen, 
den wir (don von der Höhe des Gunong : Guntur gefehen hatten und 
beffen gelbe Selfenwände auch jest fortwährend aus bem Waldesgruͤn 
hervorleuchteten. (Taf. 18. Fig. 1.) 

Sanft ſteigt der: Meg „gegen den, 3po wiſchencuicken an, welcher den 
Tjikorai mit dem Papanday verbindet; er führt NOeſtlich vom Papans 
dayang und etwa 7. Mate von feinem: Fuße entfernt mitten ‚busch ein 
huͤgeliges, unebenes Tewain,ı weiches aus aufgethuͤrmten Steintruͤmmern 
beſteht, mit Erde und einer fruchtbaren Drasbecke uͤberzogen, ats: der nr 
noch zerſtreute, ſchwaͤrzliche Bloͤcke hervorragen. : Die meiſtender letzte⸗ 
“ben beſtehen aus. eineoͤm grauuen, harten: Tachyt 3doch findet man auch 
viele weiche, broͤckliche Maſſen von weißer Farbe, (erſerten, durch Schwe⸗ 
feldaͤmpfe erweichten Trachye) zen: ſo wie: ‚wir fi. ſpatet: im Baker des 
Papandayang ſahen. 

5 ganze Huͤguthal welches ſich vom Fuße des Bent bis 
weit in:die Ebene : hinein erſtreckt, wurde durch: die Auswurfematerien 
des Papandayang gebildet, als er dm Jahre 1772. ploͤtzlich feinen gruͤnen 
Scheitel abwarf und fi. als‘ Bulkan kand gab; wobei 40: Doͤrfer ver⸗ 
nichtet und gegen 3000 Menchen gekoͤdtet wurden. (S. weiter unten.) 
Mur: wenig Fortſchritte hat die Vegetation; in :diefen 6b Jahren gemacht; 
As jett bebteidet nur mageres Gras die Hiegel; unh einige wenige. Dei 
tase giehen ſich an ihren Abhängen hin. :  .ii. 














- Bern Mittag kamen Inte: zu Tjtſirupan. am; welcher 38 Yan 
von Zrogom entfernt, am Deſttichen Abhange des Papandayang Negt, 
da mo der Abtzang im. dem Zwiſchenruͤcken zum Aſikorai heruberlaͤuft. 
Regteree Berg: liegt in SD: vom Dafı. -. : :- re 
Da bie ZSeit einean halben Tages zum Bin s und Aushdieifen m - 
kurz und feine Vorbereitungen zum. Urbernachern auf dem Berge ſelbſt 
geteeffen waren, ſo ſchoben wir den Beſuch des Kraters bis zum ans 
den Morgen auf; und begnuͤgten ums;. vorlaͤuſig einigs Ercurfionen tg 
bie aAUmgegenden des Dinfchens zu .madıen‘ .. - ——6* 
. 66 llegt ſehr angenehm auf dem ſanft: abtaͤngigen⸗Boden, 8.990 
Fuß über dem Meere, nur dubch die Raffergirsn: bon ber Grenge ‚ber 
Wälder gregung, Die Häufer find: aus Brettern und Bambusrohr ges 
baut, gewoͤhnlich auf Pfühlen, ‚einige Fuß über. den Boden erhoͤht, und 
haben ein ordentliches, reinliches Anſehen. Ein breiter, ſahebater Weg 
führt in gerader Richtung, durch das Darf herab. Da man alle juse 
Fruchtbaͤume, Piſangſtaͤmme und Wambwegebäfce ‚nermißt, die ſonſt bie 
javanifhen Dörfer auf das Eigenthuͤmlichſte icharakteriſiten, und ſich en 
sinige größere hölzerne ‚und bambuſſne Gebäude :hier befinden, (die als 
Kaffee: Packhäufer dienen,) fo erhält das, Dorf ein ſehr zierliches, mehr 
europäifches Anfehn und erinnerte uns unter Andern: lebhaft an einige 
Gebirggdörfchen des Hartrs. Es wird nur periodiſch bawohnt, fo lange 
ſich naͤmlich die Javanen des Kaffeepfluͤckens wegen in dieſer Höhe, (ma 
Kälte, ungknſtiger Boden und Mangel. an Waſſer die Anlegung vos 
Keisfeldern verbietet), aufhalten. . . . I , 
.. ‚Ghnell hatten, wir am Morgen des 31. Juli den Euren Weg 
duch die Maffergästen zuchdgelegt und ritten wieder in dem Waldess 
dunkel hinauf unter Baumſtaͤmmen, zwifhen denen fich, ‚mie gewoͤhnlich 
in dieſen Megionen, zahlreiche. Rotang- Arten veifchlingen. .. Kleine. Baͤch⸗ 
brauſen hier in tieten Kluͤften oder Längsthälern, herab, durch welche 
man. ſich in der fchlüpftigen Lehmerde nur mit Mühe Aurcharbeitet, 
Baıd, aber oͤffnen fi die. Wälder, und, man fommt ‚auf ein viel fanfı 
ter abgedachtes Terrain von Steinttummern, die nur mit Strauchvege⸗ 
tation begränt ſind. Diefe Gegend kefindet fi in MD. vom Grunde 
bed Kraters, zu welchem fie, durch Eleine Ringmauern getrennt, gang 
almälig, etwa in einem Winkel von 10 bis 15 Graden anfteigt. Sie, 
if mit Steinbloͤcken aller Art und Größe üherſaͤet; Bald find eB' fefte, 
ancerdnderte Trachytmaffen, batd weichere, halbaufgeloͤſte, ſchwefelhaltige 
Trurmmer ‘von weißer Farbe, bald kleineres Gereibſel, das hier aufeinan⸗ 
der gefäylitter vorkommt: Alles iſt mit Erde, Sand oder loſen, ſchwefel⸗ 
und alaunhaltigen Maſſen von weißlicher Farbe zufammengefittet und, - 
mit einer Vegetation bedeckt, die ſich auffallend von den dngeengenben: 
Mäldern unterfcheidet und deren Dafein, (bei ber völlig offenen‘ Lage 
des Kratergrundes von biefer Seite) beweift, daß biefer ganze Boden 
neueren Urfprungs und durch vulkanifche Musmucksftoffe gebildet ſei. 
Namentlih find es die ſchoͤnen Sträucher ober Bäumen der Gaul- 
theria punctaia und. G... leucocarpn und ber Thibaudiaa een, - 
- - ! 


— 
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werche hab Geſteln untermiſcht wit Rubus⸗Arten Baumfarten und anderen 
Facrenkraͤutern überziehen. :Nuch Acacia montana Igt. fteht zerfbreut umher, 
ſonderbarer Weiſe aber: finden ſich mitten in den grünenden. Umgebungen 


-.. ‚anderer Sträucher bie. meiften ihrer Stämme kahl, duͤrr und vom: Laube 


entbloͤßt, Außer den Thibaudien und Gauttherien findet fich ii dieſer 


Gegend beſonders Myrice:. javainica -Bd. fehr zahlreich, — kleine, aufs 


rechtſtehende Baͤumchen mit glänzendem Laube, ge fehr ‚tiebtiche Grup⸗ 
pin bilden; — meht vereinzelt: unter. ihnen erhebt ſich hie und ba, mit 
Bluͤthen bedeckt, ein junger Puspabaum Schima. Norenhae Reinw. 
und zwiſchen den Graͤſern des Bodens entfaltenkleine Gentianen, 
(Gentzana quadrifaria Bl.) ihre azurblauen Kronen. 

Mitten durch dieſes alſo bewachſene Terrain ſtroͤmt tn’ fethftautgepi 
ſchenem, mit Geroͤllen bedecktem Bette, ein Bach hindurch, der im Kra⸗ 
ter ſelbſt entſpringt und anf Allem, was er beruͤhrt, ein braͤunllch⸗gelbes, 
dreiartiges Sediment zurucdtäßtz fein Waſſer ſchmeckt zuſaminenzie hend, 
alaunartig.) Er fließt der Neigung des Kratergrundee, der in dieſes 


Zeream austauft, zu Folge nah NO. 


ZJe mehr wie aufwärts fliegen, und zufegt neben einen Lavaſttome 
Bin: ‘welcher wellenfoͤrmig, kleine Terraffen bildend, herabgefloffen ift und 
Uber. den jetzt nlaunhaltiges Waſſer hinſickett, um fo mehr nahm bie 
Uedpigkeit der Vegetation ab, das Geſtraͤuch wurde immer Dinner und 


une eine einzelne Thlbaudia verlor fi noch wiſchen dem GSeſteine. — 


Es ſind Hier noch dieſelben Maſſen, die allmafig zum Grunde des Kra⸗ 
ters anfteigen, bie. aber gin immer mehr “ aufgelöfted und zerſetztes An⸗ 
ſehn gewinnen’; ‚fie erheben ſich vom Eleinften Gereibfel bis zu 5 dis 10 
Fuß dicken Bloeen ihre Farbe iſt gewoͤhnlich weißlich, wie don Schwe⸗ 


feldaͤmpfen aufgeloͤßt und erweicht, fo daß fie ſich mit Leichtigkeit zer: 


fehlagen und zerbroͤkeln laſſen; mehr oder weniger fefte Trachytſtuͤcke tie: 
gen zwiſchen ihnen umher; bofusröthe, graue und weiße oder. gelbliche 
Maſſen wechſeln mit einander ab, ſo daß das Ganze einem. weißlich⸗ge⸗ 
tuͤpfelten Schutthaufen gleicht. kigentuͤche Schlacken fihdet man keine, 
obgleich. viele im Innern feſte Trachytſtuͤcke an ihrer Oberfläche porös 
aufgelockert erfcheinen; eben fo wenig andere Spuren feurig gefloſſenet 
Maſſen, als jenen Lavaſtfom. 


Ueber ſolche Truͤmmer hin ſtiegen wir, dem Laufe des Stromes fol: 


. gend, immer mehr nach SM. zu hinauf; zu beiden Seiten erhoben 


* 


ſich Felſenwaͤnde, die dieſes geneigte Terrain in NW. und SD, begren⸗ 
zen und fich in ber Richtung, noch ND. zu. allmälig herabſenken; die 
SoOeſtliche Wand iſt groͤßtentheils mit Geſtraͤuch uͤberzogen, die NWe 
liche über liegt in oͤdem Nachtlicht da und erhebt ſich ſchroff aus dem 
Truͤmmerhaufen, der wie es ſheint durch den Einſtur⸗ bee norberen 
7 .— u Br . . ren 

ur N Dieſes Morffer iſt nach don uns mitgehraditeh Dante ‚dot Ham 
A. Woig zu Batabia analyſirt. (S. aArhans Re V.) 
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ESchichten gebifdet werke; ihre :geibikche Farbe iſt es, Die von ber Gone 
. beleuchtet, den Kratar aus der Entfernung vieler Meilen keimbar mat 
- - Gegen 9 Uhr. hatten mir den hoͤchſten Grund des: Kruters erueicht 
und befanden uns 'zwoifchen den Dampfſaͤulen, die hier vater befeigem 
Brauſen und Ziſchen emporfliegen und deren Dunft ſich mit bene. Nee 
beider tief gelagrtten ‚Wolken vermengte. — Das Thermemeter Band 
‚af 679. 5. (15,56 R.); ſobald aber: «ine Molke von MO. der in den 
Krater 309, und Alles mit ihrem geasıen Gchleler verhüllte, ſank «6 
ſchnell auf:-56° (10,67 M.) herab, eine Kälte, die uns fehr empfindlich 
war. Wir befchloffen, uns durch Bewegung zu erwaͤrmen, und dem 
Krater zu urchtlettern, nehmen aber er rin kleines Fruͤhſtuͤck ein, das 
uns die. Javanen aus Reis, Hühnern und Eiern bereitet hatten, weldee 
Iegtere "fie noch beſchaͤftigt waren, in den bampfenden fügen bes Kim 
ters zu ſieden. 
. Wir faflen die Besbaditungen, bie wie. auf biefen Wanderungen 
über die Befchaffenheit und Lage des Kraters machten, in. felgenbes all⸗ 
gemeine Bild zuſammen·“ 
Der Krater Papandayang iſt am SESWefttichen Ende. eines Berge 
ruͤckens gebegen, weicher fidy nah MMO. binzieht und fich in seinem 
fumpfen Winkel mit dem Gebirgszuge des Gunong⸗Guntur verbindet, 
Er liegt nicht auf dem hoͤchſten Gipfel des- Berges, fondern am Betg⸗ 
abhange und wird von waldigen Müden überragt, unter, benew "ber 
SHeftliche (vom Krater aus genommen) der hoͤchſte iſt und ich in cine 
Kuppt abrundet. Rur.am wenigen Stellen bilden dieſe Bergruͤcken nad) 
innen zus wo, fir beim Krater zunaͤchſt begrenzen, Fetſenwaͤnde, die ſich 
fenktecht erheben. und aus parallelen Schichten befichen, deren Neigung 
mit dee Sesfimg des: Muͤckens ſelbſt ubereinſtimmt; am deutlichſten find 
dieſe parall elen Zeiſenſchichten an der SOeſtlichen Wand, bie den Eins 
gang zum Krater ober deſſen freie, in den Bergabhang übergehende 
Oeffnung begrenzt. An bet gegenuͤbetliegenden NWeſtlicher Wand des 
Eingänge, die eine gelblich⸗ weiße Farbe hat, kann man weniger narak 
lele (Taf. 15. Fig. E.) Schichten bemerken; fie eufcheint mehr unre: 
gelmaͤßig abgeriſſen glaichſam abgeblaͤttert und. durch ihrem Einſturz ei⸗ 
nen großen Theil der Trummerhaufen,:aus denen fie ſich erhebt, hexpor⸗ 
gebracht zu haben. Alle übrigen Umgebungen des Kraters find“ fanfe 
und mit Gereibſel oder Schutt bedeckt, fo daß man nirgends nadte Fel⸗ 
fin aus ihnen heboorgehen fieht. Ans niedrigſten iſt die Ringmauer des 
Kraters in NW. von feinem Mittelpunkte, wo fie kaum 500 Fuß bar 
über erhaben zu fein ſcheint, wenn man namlich die Gegend neben dem 
me als Gentrum betrachtet⸗ DD. bie. dickſten ‚Dampffänten pers 
eigen 
Mitten.. durch den Krater bindung Arömt . ein. auſehnlicher Bach 
er — am Fuße der SSWeſtlichen Wand. und flieft, anfangs von 
Daͤmpfen umziſcht, im eine enge Kluft, bie mit Steingeröllen alter Axt 
* iſt, ROeſtlich Hinabz viel Zufluß. erhält er von der Si und 
EDeßlichen Wand, von wo. Fleine Baͤche in ihn. berubrieleanʒ denn 


\ 


/ . 
We ganzs Deftliche und Suͤbllche Bergwanb bie hnaauf auf die hoͤchſt 
EVeſtliche Kuppe lit mit Vegetation dedeckt, die ſich an vielen Stellen 
bes amt: die. Klüft des Stromes herabzieht und aus: ber num einige: graue 
Selfenkoänbe hervorragen. Auch hier’ find es wieberum Thibaudien, welde 
vorhertſchen. Es ſcheint reines. Quellwaſſet dem Some fein: Entſtehen 
a Heben, welches während des Laufes durch. die mir Alaun⸗ und Schwe⸗ 
feimelken :tmptägnieten Kraterraͤume find eigenthuͤmlichen, ſich durch zus 
- fammenziehenden Geſchtnatck verrathenden Beſtandtheile erhalten mas. 
Wenigſtens ſchien es uns unterholb des Keaters am concentrirteſten 
gu. fen. 
"% WMle- anderen. nahſten Ungernugen —* aratere bie ſadweſtlichen, 
weſtlichen⸗ amd noͤrdlichen find. kaht und ohne alle Vegetation; fie bilden 
weißliche; mit Gereibſet bedeckte Abhänges: aber verbrannte Baumfamm,, 
deren ſchwaͤrzliche Stuͤmpfe, beſonders in N. und NIE. vom Krater, ums 
herſtehen; lefem den Beweis, daß auch dieſe Gegenden früher eine 
kraͤftige Wegetation gehegt. 

Vom niedrigſten Kraterrande ſenkt fi ich nach RM. eine Rufe: hinah, 

die in vin weites hal auslaͤuft, deſſen Abhaͤnge: theils mit üppigen 
Baumgruppen bedeckt, theils mit den lichten Grasmatten uͤberzogen find, 
auf weichen: ſich hunderte kleiner, karzſtaͤmmiger Baumfarrn erheben. Gar 
lieblich contraftirt das ſchoͤne Gruͤn dieſer Farrn, mit⸗ ihrem ſchirmartig 
ausgebreiteten Zaube;..geben: die. öben, weißlichegrauen (def. 15; ‚ig F.) 
Räume des Kraters. 
7 Der Krater ſelbſt bibet keine icheerformige ober. oncave Vertie 
fung, ſondern Felt: einem, von zahlreichen Vertiefungen : und Furchen 
durchfchn ittenen Raum bar; der⸗ zwiſchen ben- beſchriebenen Umgebungen 
uͤbrig bleibt, und nur: eben, neben dem linken Uſer dee: Vaches einige 
Flaͤchen bildet, übrigens von beiden Seiten na der Kluft des: Flußes 
zu und im Allgemeinen nah RO. Hin migebacht iſt; Hier ſenkt er ſich 
frei, durch beine Vormauer beſchraͤnkt, zum Berge: hinab. — Sein Mit⸗ 
uwante ‚aber liegt 7. O280 Fuß uͤber dem Meere. 

-Der Grund deſſelben iſt weich, weißlich⸗grau⸗ und, hie und da geld 
von: Farbe und Scheint aus‘ aufgelößtem, zum Thril ia eine voͤllig breis 
artige Maſſe verwandeltem Geflein:: zu beftehen, aus dem: nur einige fe⸗ 

Rene‘ Zeachpemafl; n vereinzelt besvorragens . 0a 
Er bietet. alle jene Phänomene . vereinige bar, bie man in andern 
—*8* nur getrennt findet. Hier findet man nämlid in kleinen Ver⸗ 
tiefungen oder Furchen Waſſerpfuͤtzen, welche durch hervorbrodelnde Gas⸗ 
blaſen in kochender Bewegung erhalten warden und in welchen das 
Dhermomoter auf 1700 F. (61833 R) ſteigtzhier finder man 
ausgeriſſene Löcher, aus denen ein ſchmutziges ſchlammiges Waſſer 
krachend herborgewotfen wird und wieder zuruͤckteritt; ein Schauſpiel, 
weiches ſich nuaufhoͤrlich erneut, wie die Brandung des "Mech 
hiyt fprudeln, gteich Fontainen, kleine Schlamm⸗und Waſſewul⸗ 
fane hervor, ( Taf. O.Fig. A.) die ſich mit erhoͤhtem Rande um 
geben haben; : :deflen: Höhe: bei einigen gegen 4 Fuß betraͤgt, und doet 
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aus geldgelben” Löchern in Kiöften ſteigen Dampffaaten in bie 

Höhe mit einer Gewalt, daß ber Boden umber erbebt und mit einem 
dem Sturz fallender Waffer ähnlichen , weithin vernehmbaren Geraͤuſche. 

Diefe legtern, die Schwefeldämpfe naͤmlich, find am zahlreichſten; 
die meiflen von ihnen treten auf der rechten Seite des Stromes hervor; 
hier finden fich geräumige, ausgeriffene drei bis fünf Fuß im Durchmeſſer 
haltende Löcher, von: denen öfter mehre mit einander cummunicicen und 
die innen und außen mit fauftdiden Schwefelblumen bebedt find. Aus 
diefen Oeffnungen fteigen bie weißlichen Dampffäulen auf und vermens 
gen fich oben mit dem Mebel der vochberziehenden Wollen; iſt es wind⸗ 
ſtill und fchießen fie gerade aufwärts, ſo kann man ſich ihnen ohne 
Beſchwerde nähern; werden fie aber durch Windzuͤge feitwärte ges 
trieben, fo wird man leicht von ihnen umhuͤllt und zu einem erflidens - 
den Huften gereizt. Rings um fie ber ift der ſchweflige Boden erhigtz 
einige naͤmlich, welche engeren Spalten entileigen, erregen im Hervordrin⸗ 
gen ein helles Zifchen, andere dringen unter heftigem Braufen aus gee 
täumigeren Deffnungen hervor. So iſt der durchkluͤftete und Labyrinthifch 
unterroäblte Boden dieſes Kraters in befländiger Bewegung; das hohle 
Krachen der Waſſerloͤcher vermiſcht ſich mit dem Sprudeln der kleinen 
Schlammvulkane und mit dem Ziſchen und Brauſen der Dampffaͤulen: 
ein Getöfe, in dem man kaum das Murmeln des Stromes vernimmt, 
deſſen kuͤhle Weile in ungeftörter Ruhe ihren alten Lauf durch die Zrachpts 
gerölle vollendet. 

Betrachtet man bie Lage des Kraterd, von allen Übrigen Seiten 
durch Bergrüden begrenzt, bie fid) in SD. am hoͤchſten erheben, — ferner 
fein völliges Offenſtehen nah ND. hin, wo fic feine Truͤmmermaſſen 
weit am Berghange herabziehen : fo würde man ſchon hieraus fließen innen, 
dab die Ausbruͤche befonderd nach diefer NO. Eeite hin ihre Wuth ges 
äußert haben. Und wirklich findet man auch (©. oben) den Fuß bes’ 
Bergruͤckens nach diefer Seite zu mit Steintrümmern und Auswurfsmaffen 
bedeckt, die anfehnliche, weit in bie Thalebene herab zerftreute Hügel 
bilden. (Eine Anſicht nebft einem Situationsplan des Kraters findet 
anf Taf. 18 Fig. 1 u. 2.) . 


Hifkorifche Notizen über Papandayhangs. 


Er ſtuͤrzte im Jahre 1772 den 11. Auguſt ein. Dan kannte 
früher keinen Krater an dieſer Stelle. — Man fühlte des Nachts 
plögliche Erderſchirtterungen, vernahm ein untericbifches Getöfe und fah 
Slammen aus dem Berge fleigen, deſſen zerborftene Dede hinwegge⸗ 
ſchleudert wurde. Weit umber flogen die Steintruͤmmer. Vierzig Dörs 
fee wurden uͤberſchuͤttet und 3000 Menfchen kamen um. — Seit birfer 

Junghuhn, Java. 14 
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‚Reit, aiſo 65 Sabre fang, fuhr er, ohne einen Weisen Kursen iu er⸗ 


leiden, Bananen m Dimb aus zuftehen. 8r 
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veſuch des Arster-Srs Aetage-Boras, 
Cent. — 4. Auguft 1837.) on 


Baia gatan eine wegen Erhalationen von’ Schwefelwaſſerſtoffgas nerkwuͤrdige 


Stelle, — See Telaga-Bodas (d. i. weißer See). — Chronik deſſelben. — 
J Reife nech dem Dorfe Laſſik⸗malayo am Sa tungung. 


Am 1. Auguſt begaben wir uns nach Gaxut, ‚einem. ‚2360 
Fuß über dem Meere, ein Paar Paale SO. licher als Trogon, in ber 
Thalflaͤche beiegenen Dorfe. Das Wetter war. trühe. und neblicht, bes Nach⸗ 


| mittags fielen bereits feit mehren Zagen ſtundenlang anhaltende. Regen, — 


eine auffallende Erfcheinung auf Java um biefe- Jahreszeit. Den Be. 
ſuch des Kraterſee's Telaga⸗Bodas ſchoben wir bis zum "folgenden Mor 


gen auf, indem dad Unterſuchen und Trocknen von Planym, einen 


Raſttag nöthig machte. 

Ein gut erhaltener breiter Weg fuͤhrt durch bie. Kaffergärten und 
Waͤlder bis zum ‚Ufer des Sees hinauf. Wir wazren dahar bereits um 
10 uhr (2, Aug.) (da. wie es Interließen, eine heiße Quelle, bie fi 
am Fuße bed Berges befindet, zu heſuchen,) auf Patjak⸗ gallang auge 
kommen. So nennen bie Javanen ein kahles Fleckchen, das witten im 
Walde an einem Bergabhange gelegen und mit weißlich⸗ grauem Stein⸗ 

geroͤlle aller Groͤßen bedeckt iſt. Unten laͤuft der Abhang in eine kleine 
—** Thalvertiefung aus. Das Geſtein iſt auch hier IR Theil. voͤllig 
erweicht und aufgelockert; ſo daß es ſcheint, als ob hier fruͤher Ausbruͤche 
von Schwefeldaͤmpfen Statt gefunden haͤtten und der ganze ſteinbedeckte 


Abhang durch einen Einſturz der Bergſeite, die von Daͤmpfen durchweicht 


war, entſtanden ſei. — Der Ort liegt rechts in einiger Entfernung vom 


Bache Tji⸗hodas, etwa 300 Fuß unterhalb des Sees. 

Jetzt dringen. nirgends. mehr. fü re.,. D 6 ‚berpor; doch wird 
das Geruch fo ar man das — a A durch einen 
auffqllenden Geruch von Schwrfelftoffgae getroffen, her „börhfl yyanges 
nehm iſt und, einigen, Reiz im des, Schleimhaut, der Naſe erxegt. 

Diefey Pla iſt berüchtige wegen der Menge. tadkar -Rhieng, bin al alle 


J Reifende bieg gefunden haben, Reinwardt fand tm Jahre +818,: auf 


einer Menge todter Inſekten, viefe Voͤgel, einige Säuge- und Nagethiere; 
dog Stelle einiger ſchien mach ganz friſch, waͤhrend ihre Foegen et 


u ® 
. 
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en! Die Javanen verficherten und, zumellen foger todte Rhinozerote hier 
gefunden zu haben. Wir fanden ben. Kopf und. feibft Knochen eines 
. wilden Hundes, ferner eine Muſtela und einige Nagethiere, welche letz⸗ 
teen noch: mit Haut und. Haaren bededt und mod, wenig von dev Faͤul⸗ 
niß angegangen waren”). Bon Gkeletten. früher bier gelegene 
Thiere zeigte fi uns feine Spur; konnten diefe etwa aufgeloͤſt und im 
Erde verwandelt fein? Welches iſt die Urfache bes Vorkemmens todter 
thieriſcher Körper an dieſem Drte, wo man wahrfcheintich Leine Schhicht 
von kohlenſauren Gasarten (die fich in geringer Mähe auͤber der Erbe bes 
faͤnbert) annehmen darf, da ſich body. ein feflgebundenes Huhn nad einer 
halben Stunde mod, wohlbefand und, feiner Banden befreit, ungeſtoͤrt 
hinweg Tief? Oder ifi bie Aushauchung erſtickender Luftarten periodiſch, 
aber nicht zu allen Zeiten gleich ſtark? — Alle biefa Fragen fühlen wir 
uns außer Stand, gemligend zu beantworten, | 
Gegen 11 Uhr ebnete fich unfer Weg; wie traten aus den Baͤu⸗ 
men hervor umd langten am Sandufer bed Sees an, befien blendend 
weißee Spiegel nun »os uns las (f. Taf. 19 Fig. 2). ’ 
Seine Form ift faſt kreiodrund. Sauft erheben fi feine be - 
geünten Ufer, nur ihre unten Abhänge find kahl und mit weiße 
lichen oder braͤunlichen Steingefchieben bededt; nitgende fieht man fe 
kaleſſale Felſenmauern, wie am Schwefelſre des Patuha; wer in S. W. 
vom Telaga⸗bodas, durch einen fanft anſteigenden Abhang vom Ufer ger 
trennt, erheben fich einige gerippte, graue Felfenwaͤnde, bie aus dem 
Gruͤn ver Gebüfche. hexvorſchimmern; am hoͤchſten find die Betgruͤcken 
die den Sec weſtlich und- ſuͤdweſtlich umgeben. Wir betreten‘ einr Dütte, 
die wir hier am noͤrdlichen Ufer, nahe am Ausfluß des Baches, ber tie 
fer unten“ bei Patjak⸗ gallang vorbeiſtroͤmt, erbaut fanden und weide⸗ 
tem uns an dem ſonderbaren Anblick, deu das blendend weiße Waeſſer 
unter den gruͤnen Umgebungen darbot. Der Himmel war bewoͤlkt und 
foß kreideweiß war der Schein des Waſſers ohne alien blaͤulichen oder 
gruͤnlichen Schimmer; denn ein dickes, weißes Sediment bebedit ben Be⸗ 
den des Sees, und einen gleichen Niederſchlag bildet der einzige Bach, 
der ihm entſtraͤmt. Still und regungélos lag den Spiegel ba; kaum daß 
man eine Heine-Bewegung des Waſſers am weißlichen, flachen Sandufer 


bemerkte, weiches ihn hier umgiebt; aber gegemüber, am fuͤdlichen Eiwande, . - 


. wirßeite eine ziſchende Dampfſaͤule empor, die uns wehmuͤthig erinnere, 
I kin Genuß diefer Erde ungatruͤbt, Bein, Friede ungefidrs bie 
er lee oo . — ae 

- Mir verließen diefen nörblichen Sandſtrand, ber aus wrisismmertenn, 
halb zerfentem Geſtein non weißlicher Sache mit eingemengten Schwefelfihdh 
“en: beſteht, unb betraten eine Faͤhre, (die. aus mehren zufammengebums 
benen Kähnen gebildet war). um die Ufer: des Seed gemzuer zu unten 





. 8 H Sie lagen gwifden Häftigen Felſen, auf mit Schwefel imprägnieiem 
en. . s . B . ı y ’ . u. 
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fuchen. — Auher jener Damyffaͤute, die gerade im Suͤben (vom Centrum 
"des Sers) etwa 10 Fuß über. dem Waſſerſpiegel aus einer geräumigen 
Deffnung herausfährt, bemerkt man keine heftigen Wirkungen vullanis 
ſcher Thätigkeit mehr. Rings um die Deffaung, (deren Diameter 2 Fuß 
betragen kann) ift das Geftein mit fublimirtem Schwefel überzogen, def: 
fen gelber Schein den Gehalt der Dämpfe fon aus großen Entfernun 
gen Eenntlich- macht; Übrigen ifb es weniger eine compakte Felſenwand, 
welcher dee Danipf entfährt, als vielmehr eine abgeftürzte, mit Stein 
ı Yeröllen und Gereibfel bededite Bergſeite. Kine Ähnliche; Stelle fin, 
det ſich D.S.D.lih vom See, die jedoch nurnoch ſehr ſchwache Daͤmpfe 
von fi gitbt; aber zahllos find die Luftblafen, . bie länge dem Etrande 
aus. dem Waffer empor brobeln und letzteren in kochende Bewegung 
ſegen; am zahlreichſten fteigen -fie, gewoͤhnlich nur ein Paar Fuß vom 
Strande entfernt, in den G.O. lichen, S. lichen und S. weſtlichen Ge 
genden des Ufer empor. Sie verbreiten weber auffallenden Geruch, 
noch vermehren fie die Wärme des Waſſers, die wir des Morgens um 
41. Uhr bei einer Lufttemperatur von 65° F. (14,67 R.) an folden 
Stellen, fo wie überall im See, zu 709 F. (16,89 R.) fanden. Nur 
in der Gegend der auffteigenden Gasarten am G.W.lichen Ufer zeigte 
- das. Thermometer 90° 5. (25,78. R.) und im fanbigen, Luftblaſen aufı 
werfenden Ufer: in der Nähe der arofen Dampffäute 1460 (50,67 R.), 
obgleich kaum einen Fuß von dieſer Stelle das burch gleiche Luftblafen 
bewegte Waffer nur 709 F. (16,89R.) hatte. In der Dampffäute felbfl, 
- fo weit es möglich war, das Juſtrument zu nähern, ſtieg daſſelbe bie 
auf 1709.35. (61,33 R.). — Der Spiegel des Sees Liegt‘ 5687. Fuß übe 
dem : Deere. 

Zwei Meine Bäche ergießen fi ch in ben See: ner in &.S.B. vom ' 
Centrum, nicht weit von jener Dampfſaͤule, wo er von einer kleinen 
Felſenmauer herabfaͤllt und dann in den See ſickert; ein zweiter fließt 
am W.S. W.lichen Ufer hinein. Die Wafjermafle beider, mit den kleinm 
Rebenquellen, welche dieſes S. W.liche Ufer befeuchten, ſcheint etwas größer 
zu fein, als die, welche noͤrdlich aus dem See fließt, fo daß eime allmaͤh⸗ 
lige Abnahme an Waffen, wie man fie in den Kratern des Patuha und 
Tankuban⸗prahu bemerkt, nicht wahrſcheinlich iſt. Auch kann die Ver⸗ 
dampfung des Sees in dieſer kuͤhlen Hoͤhe, uͤber welche täglich Motten 
hinwegſtreichen, nicht bebeutend fein. Die Tiefe des Sees in der Mitte 

‚ beträgt 34% bei einem Umfange von nicht mehr. als: 5,300%: Das durch 
genannte Bäche hineinſtroͤmende Waſſer verraͤth im Geſchmacke Leine 
fremdartigen Beftanbiheile, ſondern ſcheint reines Quellwaſſer zu fein, 
welches ſich in den waldigen Hoͤhen, die den See in W. u. S. W. be 
grenzen, fammelt. Das Wafler im See ſelbſt und im autfließenden Bachs 
- Hingegen ſchmeckt zufammenzichend, ſtark alaunanig®). | 

Dicht neben dem zweiten am W.S. W. Ufer Hineinftrömenden | 
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*) Analifgrt von %, Waitz, im Anhang Ne. VL oo. 
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Bache kommen zwiſchen Steingerölien mehrere kleine ſcheinbar kochenb⸗ 
Waſſertuͤmpel vor, in denen bad. Thermometer auf 1600 ſtieg. Sie 
liegen in kleinen Abſtaͤnden vom Ufer, durch mit Schilf bewachſene, vor 
fpeingende Landzungen von ihm getrennt‘ und vereinigen fi in einen kleb⸗ 


nen Bach, der in den See fließt. Hier findet fi) auch ein rundlicher, 


etwa 30 Fuß im Durchmeifer haltender Waffertumpel von gleicher Farbe 
wie der See, aber durch ein ziemlidy breites Zwifchenlanb völlig von ihm 
gettennt. , 
Wir hatten unſern Mücdweg laͤngs diefem felfigen weſtlichen Ufer 
zu fand genommen, und wurden hier auf das Angenehmfte uͤberraſcht durch 
das üppige Vorkommen des Polypodium Dipteris BL, eines feltwew 
Farrn mit handförmig. zertheiltene und ausgebreiteten Laube, das ſich auf 
ſchlanken, 6 bis 10 Fuß hoben Blattſtielen erhebt. Reich belotzut durch 
biefen und, kehrten wir zum nördlichen flach. auslaufenden Sanbufer 
zurück und fagten bald darauf dem einfamen See Lebewohl, den, außer 
Rhinozeroten, deren Pfade wie im buſchigen Ufer fanden, und wilden 
Enten, bie trog des alaunartigen Waſſers, diefen Ort gu lieben ſchei⸗ 
nen, Peine lebenden Weſen befuchen. , 

Chronik des Zelagarbodas. Die Javanen Einnen ſich keiner fruͤ⸗ 
been Ausbruͤche erinnern. Sie fagen, daß ihn bereits ihre Voraͤltern in 
dem - Zuftande, wie wir ihn fahen, gekannt hätten. — Beſucht von 


Reinwarbt im Sahre 1818. Liege nach diefem 5,497 engl. Fuß 


hoch; nad) unferen Beobachtungen 5,687. 


t — — —— — Ü— 


Am Morgen des 3. Auguſt fuhren wir auf den Zwiſchenruͤcken zu, 
weicher den Tjikorai mit dev Kette des Kratjak verbindet, um über dies 
fen Rüden zur andern Seite der Gebirgskette bed Zelagasbobas. zu ges. 
langen und den Gunong⸗Galungung zu befteigen. u 

Tief hatten fich die Wolken gelagert und bald, als mir höher ge: 
tommen waren, empfing uns ihr feuchter Nebel, in welchem das Ther⸗ 
mometer auf 67° F. (15,56 R.) herabfant. Uns, Zöglinge eines rau⸗ 
bern Klima's, in Kleider gehuͤllt, fröfteite; aber die Javanen, die bis 
auf die Hüften nadt gingen und völlig nadte Kinder auf den Atmen 
trugen, fhienen die Kälte des Nebels nicht zu empfinden; truppweiſe 
kamen fie herbeigelaufen, um uns zu betrachten. Die Dörfer, in denen 
fie. wohnen und deren fi nur wenige auf diefem Hochlande befinden, 
entbehren ihrer gewöhnlichen Zierde, der Kokospalmen und find nur 
von Piſang's, Ricinus und Arengpalmen umringt. Dafür finden 


ip lehztere aber um fo zahlreicher und fcheinen auf den grafigen Abhän- 


gen und Hügeln, we man feine bewohnten Pläge bemerkt, urſpruͤnglich 

wild zu wachſen; ihr Saft wird von den Javanen zur Bereitung eines 

bräunlichen Zuckers benutzt. | " 
Unfer Weg’ führte uns auf ber andern Seite des Zwiſchenruͤckens 
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Unge dem Strome Tjiwulang hinab, von beffen Usfprunge auf dem 
Nilkorai Her, der anfangs S.O.lich hinſtroͤmt umb fid) fpäter ſuͤdlich wen 
bet, um fich in das Meer zu ergießen. Wir fanden hier. einem neuen 
Weg angelegt, ber ſich ben ſteilen Abhängen des Flußthales entlang 
ſchlaͤngelt nicht fekten: an Ichroffen, ganz aus lockerer Lehmerde beflchens 
den Waͤnden Kin, die, vom. Regen erreicht, den Einſturz droheten. Huns 
derte von Menſchen fanden wir bin und wieder noch ‚beichäftigt,. den 
Weg zu befiern; einige ebneten ben Grund, andere machten aus ben 
Stämmen ber. Baumfarm eine Bruſtwehr, um an den gefaͤhrlichſten 
Stelten das Hinabflürzen in das Flußthal zu ‚verhindern . In der 
Ebene am jenfeitigen Fuße des Ruͤckens angelommen, ſchlugen wie: einen 
-öfllich führenden Weg ein, um zu bes Dorfe Taffilamalayo. am 
&.D. Buße des Galungung zu gelangen, wo wir beſchloſſen hatten zu 
übernachten, und wo wir denn auch des Abends eintrafn. — Das 
tiegt 1230 Fuß über dem Meere. - ° . | 
Den 4 Auguft hielt und anhaltender Megen zu Daufez erſt Rach 
mittags ſchimmerte die Sonne etwas buch, — Du 


Befteigung des Schlomm-Bulkans Galungung 
Ä “ (ben 5. u. 6. Auguſt 1837.) | 


Agelland, aus den Auswurfsmaterien. bed Werges gebildet. — Urſpruͤngliche 

ügel am O. Buße des Berges, mit Urwald bededit. — Wildniſſe pom fehiifgem 
Graſe (Klaga). — Waldvegetgtion am Eingange ber Kraterkluft. — Bed 
bung bed Kraters. — Notizen zur Gefchichte des Galungung; Schilderung 
fein? Eruption am 8. October 1823. — Mineratquelle Sifoppan bei Tjitjukka. 


Wir entfernten uns am Morgen des 5, Auguſt von Taſſik⸗malqpe, 
in ber Abficht, nun den Berg Galungung zu erklimmen, welcher im 

Sabre 1823 duch feinen Ausbruch fa große Berwüßlung angerichtet hatte, 
und’ ben wir bereits in N.W. erblickten. Es ift ein langer, von S. nach 
N, bingesogener, ungleicher, hie und ba in fleine Spitzen erhobener 
Rüden, deſſen füdliches Ende, da wo. am oͤſtlichen Abhange der Aus⸗ 
bruch Statt. gefunden, unter jenem Namen befannt iſt. In dewielden 
Rüden, kaum eine und eine halbe Stunde vom Galungung, entfernt, 
kegt der von uns bereits. befuchte Telaga-bodas. Ein allgemrinet 


Dame für den ganzen Ruͤcken ift den, Javanen nicht. bekannt. deren 


gewoͤhnliche Art es ff, alle einzelnen Abtheitungen ‚oder, KHunpen elnet 
Gethixges, meiſtens nach dan. angrenzenden Dörfern, . mit beſondern Na 


| 
da | 
| 

| 


' 
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men zus beugen, ohne auf den Zuſammenhang ber Kuppen Rüuͤckſicht 
zu nehmen end. ben ganzen Gebirgszug unter einem allgemeinen Namen 
zu begreifen. 

In N. erbiidten wir ben Berg Sawal, ber einen ‚mehr iſolirten 
Bergruͤcken bildet, mit Ähnlichen kleinen Kuppen und tiefen Zwiſchenkluͤf⸗ 
ten, wie der Galungung; doch bald benahmen uns neidiſche Wolken, bie 
ſich nebelartig verbreiteten, alle weitere Ausſicht; kaum erkannten wir 
noch die große Bergkluft, welche ſich nach dieſer Gegend hin öffnet und 
die Dampffaͤulen, welche aus ihrer Tiefe, (als aus dem Krater des Ga⸗ 
lungung) emporſtiegen. Darch dieſe Kluft beſchloſſen wir nun hinauf 
zu dringen und richteten unſern Weg daher Ihrem Eingange zu, da mo 
fie am Zuße. des Bergruͤcken allmaͤhlig in das ebene Land übergeht, und 
wo fie mehr als eine Stunde breit zu fein ſcheint. (S. die Skizze des 
Kraters Taf. 20 Fig. B.) Wir kamen zuerſt wieder zwifchen Hügeln 
bindurch, die. bas Laub am S. S. O.⸗ und D. Fuße bes Galungung zu 
Zaufenden bebedien, und die fih an einigen Gegenden wohl eine geor 
graphifche Meile weit in die Ebene hineinziehen. Sie find von abgerunde- 
ter Geſtalt, mehr oder’ weniger bemifphäsifch, und in ber Regel nur mit 
Grasarten und Heinem Geſtraͤuch bewachen; bald völlig iſolirt ſtehend, 
bald zu Heinen Rüden mit einander verbunden, erheben fie ſich zu einer 
Höhe von 30 zu 40 Fuß und nur wenige find- Höher als 5O Fuß. Sie 
beſtehen aus nichts Anderm als aus Äbereinander gehänften Steintruͤm⸗ 
mern, deren Swilchenräume mit fruchtbarer brauner Erde ausgefüllt 
ſind. Von Geſtein kam uns nichts weiter vor, als gewoͤhnlicher grauer 
Trachyt, bald feſt und hart, bald auch mehr oder weniger verwittert. — 
Die kleinen Thalflaͤchen zwifchen den Hügeln find entweder nur mit 
hohem Gras, (Allang-allang), bewachfen, oder mit Reisfeldern bedeckt, 
weiche zu den Doͤrfchen gehören, bie ſich hie und da zwifchen den Hüs 
an neuerdings augefiedelt haben. Denn biefes ‚ganze mit Hügeln bes 
dedte Land, auf dem wir. wandeln, ift neu umd bush die Auswurfs⸗ 
materien des Gunong⸗Galungung gebildet, ald er im Jahre 1823 borfl, 
und die fruͤhern Dörfer und Reisflähen mit Steinen und Schlamm Übers 
ſchuͤttete. Mehrmals machten und unfere Begleiter auf Gegenden auf: 
merkſam, wo früher geoße und bevoͤlkerte Dörfer geſtanden, die aber jetzt 
tief unter ber Erde begraben liegen. Nach ihrer einflimmigen Ausfuge 
war biefe ganze Gegend früher ein ebenes Reisland; erſt in ber 
Eruption von 1823 entflanden die unzähligen Hügel, .die es jetzt bedek⸗ 
fen, einige am äftlihen Fuße des Berges ausgenonmen, die nad) ber 
Berfigerung bes Javanen ſchon vor jenem Ausbruche vorhanden und 
vielleicht im- frühen Epochen anf ähnliche Art gebildet worden · wa⸗ 
ven: Wir Samen bei einem folden etwa 100’ hohen Hügel vorbei, 
- der mit üͤppigem Walde, mit gigantifchen Feigen und andern Bäumen,. 
die von einem hohen Alter zeugten, bewachfen war. Die Javanen verfi- 
hherten uns, biefer Berg beftimde ſchon feit Erfchaffung der Welt, und 
der Wald, ber ihn bedecke, fei ein Heiliger Wald, von dem ſich Nie 
mand einen. Ztoeig ober nur ein Blatt abzureißen  unterflünde. Auch 
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für uns hatte dieſer Wald, in deſſen wild. verfchlungenen Zweigen zahl⸗ 
teiche Vögel fangen, etwas Heiliges; um fo mehr, da er ſich fo einſam 
zwiſchen kahlen Huͤgeln emporwoͤlbt. 

Bald, indem wir weiter vorwaͤrts drangen, verließen uns die Huͤ⸗ 
„gel, und wir betraten ein mehr ebenes, flaches, zwiſchen ben Hügeln und 

- dem Fuße des Gebirges ausgebreitetes Land. . 

| Hier beginnt eine fhaudervolle Graswildniß; Alles, fo weit man 
ſieht, iſt mit Saccharum Klaga überzogen, einer fchtlfähnlichen 
Grasart, die eine Hoͤhe von 15 Fuß erreicht, und deren Stengel ſo dicht 
ſtehen, daß es nur mit groͤßter Anſtrengung moͤglich iſt, hindurchzubdrin⸗ 
gen. Die Zwiſchenraͤume find obendrein mit einer Fuquisetum = Art 
ausgefüllt, die fih zehn Fuß hoch hinaufwindet una in deren Didict 

‚ Vanilla »Arten und andere Orchideen ihre Bluͤthen entfalten. Dabei 
ift der ganze Boden von Feuchtigkeit durchdrungen, fo: daB man alle 
Augenblide auf Heine Pfügen oder ſchwatze Schlammſtrecken, die einen 
modrigen Geruch verbreiten, oder auf Bäche und kleine Gräben ftößt, 

die bei einer Tiefe von mehren Fuß öfters kaum einen Fuß breit find 
und die Wildniß in allen Richtungen durchkreuzen. Sie communicitn 

> ‚mit geößern Bächen, die ſich muͤhſam, Öfter& ganz in Schilf veritedt, durch 
Diefes niedrige Terrain winden, und fi nur durch ihr Braufen ver 
„ tathen. Schnell treten fie über ihre Ufer, wenn nad, einem. niederge⸗ 
gangenen Regen mehr Waſſer vom Gebirge herabſtroͤmt, als ſich in kur⸗ 
zer Zeit aus dem nur wenig geneigten, vorn durch Huͤgel geſperrten Schilf⸗ 
boden entleeren kann. 

| Von der Unzugaͤnglichkeit eines ſoichen Dickichts wird man fich 
einen Begriff machen ‚innen, wenn man vernimmt, wie feit ‚geilen 

mehr ald dreihbundert Savanen beſchaͤftigt waren, fuͤr uns einen kleinen 
Pfad, nicht breiter als einen oder zwei Fuß, hindurchzuhauen. Wir 
fanden hier von Neuem beſtaͤtigt, was wir fruͤher ſchon erfahren bu 
ten, daß ſolche Graswildniſſe auf Java viel undurchbeinglicher find, als 
die dichteften Urmwälder. Bald mußten wir in Heinen Furchen oder Graͤ⸗ 
ben vordringen, die mit Waſſer yefüllt waren; bald „wieder tiefe, mit 

Geroͤllen bedeckte Bäche durchwaden; bald über Sumpfboden hinfchreiten, 

-. ber nur mit nachgiebigen Klagaſchichten belegt war; bald wieder bie fo 
eben ausgehauenen Pfade verfolgen, wo man Gefahr läuft, in "Folge 
eines unfichern Trittes auf den ſcharf abgefchnittenen Stengeln der Klaga 
geſpießt zu werden. 

Sehr zu Statten kamen uns die kleinen Pfade, die wir von Ti⸗ 
gern und Rhinozeroten in der Klaga.gebahnt_fanden, fo daß wir ge⸗ 
gen 11 Uhr das mühfeligfte und ſumpfigſte Dickicht uͤberwunden hatten 
und in einer mehr offenen Gegend ankamen, wo wir durch den Anblic 
einer europäifhen Schilfart auf das Angenehnafte überrafcht wurden. Es 
wat Typha angustifolia, wie es ſcheint ganz mit der. europäifden 
ſchmalblaͤttrigen Rohrkolbe identifch, die hier in uͤppiger Fuͤlle zwiſchen 
der Klaga wuchs und deren hellbraune hin und her. wogende Kolben und 
Iebhaft an die Heimath erinnerten. Die Javanen, welche jedes geringe 
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Kraut beſonders benennen, hatten Teinen Namen für diefe Pflanzes fie 
hatten fie nie geſehen; aur einige, deren Dörfer in biefer Gegend liegen, 
ſchienen fie. zu kennen. Wie kommt biefe europäifche Pflanze hier auf den 
vullanifchen, erſt fett 14 Jahren entflandenen Boden, ben ſeit biefer 
Zeit noch Niemand betreten hatte? — | 

Das Terrain flieg nun allmählig höher an, wurbe trodener und bes 
dedite ſich mit Schichten von Gereibfel und Steingerölien, die bie und 
da niit Öruppen junger Angringbäumdyen (Eeltis montana 3.) befanden 
find. Auch treiden baumartige Urticeen hier auf und wechſeln mit Kla⸗ 
gaſtrecken ab, die noch Richts von ihrer Weppigkeit verlieren. Erſt wo 
am Eingange der großen Kraterkluft das Terrain merkbarer im die Höhe . 
fieist, beginnt die eigentliche Walbvegetation, welche die ganze (Stunden 
breite) nah W.N. W. zu fanft anlaufende und ſich werfhmälernde Kluft 
ausfällt. Sie beſteht aus jungen, felten über I0 Fuß hohen Baͤumſchen 
aus den Familien ber Urticeen, Artecarpeen, Magnoliaceen und ans 
derer, die zursellen mit Bambusrohr abwechſeln, welches fchattige Laub⸗ 
gewoͤlbe bildet. Zahlreiche Baumfarren, an 30 Fuß hoch, zerſtreuen ſich 
zwiſchen ihnen und Aroideen, Musaceen und Scitamimeen entfalten 
fi in ihren Schatten. Aber auch Klagaſtrecken findet man noch viele, 
die ben Zufammenhang der Wäldchen unterbrechen und ſich bis hoch in 
den Krater binaufzieyen. Solchergeſtalt wird aus jungen Bäumen, Straͤu⸗ 
hen und Schilfarten das Dickicht zufammengefegt, weiches ben hüglie 
gen, ungleichen, von zahlreichen Ktüften durchſchnittenen Grund ber Kra⸗ 
terkluft (Taf. 15 ig. H.) ausfüht und .erft unterhalb eines Huͤgels, 
dee fich mauerähnlic quer durch die hoͤchſte Gegend des Kraters bins 
zieht, bünner und Lichter wird. 

Es war bereits 3 Uhr; wir waren- von: dem Klimmen über Hügel 
bin und durch ſchroffe Kluͤfte hindurch ermuͤdet und hatten ben hoͤchſten 
Punkt im: Krater, den wir für einen Eruptionskegel hielten, nocd nicht 
erreicht. Wir befanden uns in einer Höhe, wo an verfchiebewen entferns 
ten Etellen, aber faſt in gleichem Parallel mit rinander, mitten aus bem 
Baum: und Klagadidicht drei Dampffäulen emporftirgen. Die M.O.⸗ 
lichſte derfelben beſuchten wir. Es befindet fich hier eine Minne im Ges 
ftein, die in ein tiefes, fchief in den Boden dringendes Loch übergeht; aus 
diefem Loche dringt in gleich fchiefer Richtung, laut braufend, eine Wafs 
ferbampffäute mit folder Vehemenz hervor, daß Stuͤckchen Holz oder Blätter, 
die man hineinwirft, 15 Fuß weit wieder heraus getrieben werben; 
auch das Wafler, das aus heifen Quellen im Umfange bes Loches her⸗ 
vorfidert und fih in bie Rinne ergießt, ſprudelt auf ähnliche Art -wies- 
der hervor. Der ganze Umfang ber Fumarole ift mit einer ſchwarzen, 
breiareigen, moraftigen Maffe bedeckt, auf der hie und ba ein gelatinäfer, 
fingersdicker Filz von gruͤnlicher Farbe aufliegt, der eine Conferva zu fein 
fheint. Sie iſt übrigens ganz im Dickicht verftedkt, fo daß man aus 
der Entfernung nur den Dampf fehen kann. | wo; 

In ihrer Nähe finden ſich viete heiße Quellen, in denen das Ther⸗ 
mometer auf 150° (62,44 R.) flieg; fie vereinigen ſich in einen an⸗ 
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ſchaichen! Bad, weicher das Klagadickicht burchteche miid etwa v —2— 
tiefer noch eine Temperatur von 4009 (30,22:8.)- 
: tes oberhalb, biefer. Fumarolen verſchwindet in Rlaga und dns 
bichtese Gebuͤſch und macht kahlen Geroͤllabhaͤngen Platz, die nur mit 
Flechten Cladonien, Lecideen), überzogen find: Sie und da erhebt 
ſich zmilchen ihnen eine Vireya tubiflora, ober eine Gaultheria punc- 


‚tanz aber auch die Baumſatrn und die Celtis. montana: (Angring) 


bilden noch Gruppen, bis zum Suße einer Felſenmauer din, bie. ſich quer 
durch den Krater zieht. F 
Gegen 4 Uhr hatten. wir den Fuß diefer Mauer, oder’ dleſer Ab⸗ 
honge⸗ erreicht. ( Taf. 16Fig. G.) Tief hutten ſich die Wolken ge: 
ſenkt und es fielen von Zeit zu Zeit feine Regenſchauer aus ihnen nie 
ber. Wir ſahen die Ummoͤglichkeit ein, heute noch unſern Ruͤcjug ans 
zutretan und ließen dahes die Javanen qurück, um etwas tiefer unten, 
we fin ſanft geneigte Borſpruͤnge befiuden, eine Huͤttt zu: erbauen. 
„Es befindet ſich hier, am Fuße bes: Quere Abhunges ein kleinet Teich 

zwiſchen flachen, mit Trachytbloͤcken: bedeckten Ufeen, von deſſem Spiegel, 
durch und verſcheucht, eine Reihe wilder Enten aufflog. Sein Waſſer 
iſt truͤbe und, wie es ſcheint, nur angeſammeltes Negenwaſſer. Nachdem 
wir uns auf einem ber Steinbloͤcke etwas ausgeruhet hatten, überktette: 
. ten wir die Truͤmmerhaufen, die zwiſchen diefem Jeiche und: dem Fuße 
der Mawer fo auf einander gethuͤrmt find, daß Zwiſchenraͤume und Spal⸗ 
ten ‚unter ihnen uͤbrig bleiben, — und fliegen dann an ber Mauer ſelbſt 
in dis Hoͤhe. Es würde nicht moͤglich fein, auf der ‚glatten‘ Trachyt⸗ 
wand feſten Fuß zu faſſen, hätten fich nicht in ben Spatten des Ge⸗ 
ſteins, befonders in ben Beinen Furchen, die ficdy berabzichen, einige Straͤu⸗ 
cher. amgefiedelt, deren Wurzeln und Zweige einen Haltpunkt ‚gewähren. 
VAndere mehr S. oder S. Waiche Gegenden des Abhanges haben: zwar 
‚eine. viel ſanſtere Neigung; man muß fie aber wegen der erſtickenden 

Schwefeldaͤmpfe und der aufgelöften, breiartigen Veſchaffenheit des De: 
dens, in den man bis ‘an bie Knie einfinkt, vermieiben. . Sie verenthen 

ſich ſchon won Weitem an ihres gelblichen Sache. —. . 
en Mir ernsichten glücklich den Rand der Mauer und fliegen auf: einem 
geneigten von Schwefeldaͤmpfen durchbrungenen Boden bis zum hoͤch⸗ 


ſten Punkte des Huͤgels hinauf, wo: wir unſer Barometer an einem 


dürren Baume aufhingen. (Siche Taf. 15 Fig. G. a.) — Die Höhe 
über dem Meere ergab. fih zu 3700 engl. Fuß. — Es war windſtill, 
aber ringsum hatten ſich Wolkennebel -gefagert,, in denen das Thermo⸗ 
metse anf 69° herabſank. — Wir blidten nah O. und S. O. zurüd 
und wurden durch eine äußert ſonderbare Beleuchtung überrafche: unter 


— uns, vom Abhange des Huͤgels, fliegen Dämpfe empor, die fi aubbrei⸗ 


taten und Alles verhüllten und bicht über und lag eine dunkle, graue 
Mebeldecke, die fid weit nach vorn ausſtreckte und den Anblick des Him⸗ 

mels und der Kraterwaͤnde verbarg; aber zwiſchen beiden, zwifchen Dampf 
und Nebel, blieb eine Querſpait⸗ uͤbrig, durch ‚weiche man, wie durch 
ainen Zaubersſpiegal, Die. tiefere Welt erblickte Einige Gegenden: waren 
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vom Chatten. der Wolken hadest und: alhen ſcawarzen, [darf umſchrie⸗ 
benen Seen; andere lagen im hellen Sonneuſcheine da, der uns um ſo 
leuchtender erſchien, je duͤſterer und bie Nehel umzogen. 

Um daher unſera naͤchſten Umgebungen. und bie Lage der Krater 
waͤnde kennen ‚zu lernen, mußten tpir ‚die. Augenblide, wahrnehmen, wo 
die Nebel vorüberzagen uud auf kurze Zeit die Ausficht frei ließen. 

Wir ſtanden auf. einem. Hügel, ber ſich in querer Richtung von 
658. nah NND. durch den hoͤchſten Grund des. Kraters zieht; 
fein vorderer, O. S. O.licher Aphang bildet groͤßtentheil⸗ ſchroffe, ja ſenk⸗ 
rechte Felſenwaͤnde, waͤhrend ar ſich hinten in W.N. W, fonfter abdacht 
und zwiſchen dem Huͤgel und bee hintern Kratarmauer ein. concaves 
Terrain bildet. Vorn i er kahl und von Vegetation enthlößt, zumal 
an den Gereihſelabhaͤngen, welche bie Felſeuwaͤnde unterhrechen und aus 
denen, beſonders in. DSD., dicke Schwefeldaͤmpfe empotqualmenz ber 


hintere Abhaug aber iß mit kleinem Geſtraͤuch bewachſen, unter.dem ſich 


. Celtis. montana, der Baumfarrn und eine Heerde kieinerer Fartenkraͤu⸗ 
te autzeichnen. Nur an feinem Fuße, wiſchen [pig hervorragenden Seifen 
trummern, finden. ſich kahle, aufgelockerte Stellen, deren gelblich mei 
liches und braͤunliches Kolorit ſchon von Weitem die Beſchaffenheit bee 
une. en Brauſen (am dicſten in W.S. W.) edtquelienden Dampfwol: 
en vartaͤt 

Begiebt man ch nah ben FR. W.. lichen Gegenden des Huͤgels, 
da mo or ſich der. linken, oder noͤrdlichen Kraterwand ‚nähert, ſo rrifft 
das Auge anf ungeheure Felſentruͤmmer, bie hier in wilder Unordnung 
auf einanbeg,getbügmmt liegen. Sie bedecken bier bie Höhe. und den hin: 
tern Abhang des Huͤgels, weicher ſich nad vorn, nad) D. zu auch hier 
noch in ſchroffen Felſenwaͤnden hinabſtuͤrzt;z es find Trachytmaſſen, bie 
im Niederſt uͤrzen mannigfaltige Grotten und Kluͤfte zwiſchen ſich ließen, 
dor deren Eingaͤngan die. Stränge von Eycopodium: Yıten herabhängen, 
welche bie. Felſen umranken. Einige fichen woͤllig aufrecht und bilden, 
an der einen Seite fenkrecht apgeriffen, an der andern ſchief auslaufend, 
ſcharfe Zacken, die ſich 20 bis 30 Fuß hoch erheben und in fonderdar 
pittoredfen Gruppen zufammengehäuft find, die wie bie Trümmer eines 
eingeſtuͤrzten Kegels ausſehen. (S. Taf. 20 ig. C.) . 

Durch drei: Waͤnde wird die große Kluft gebildet, welche man ais 
ben Krater des Galungung betrachten muß, da ſich innerhalb berielben . 
die Wirkungen des vulkaniſchen Feuers finden: nämlich ber befchriebene 
dampfende Hügel mit den drei etwas tiefer liegenden Fumarolen. Die 
ee Wand begrenzt die Kluft in W.N.W.; fie zieht ſich paxallel. mit 
dem Hügel in querer ‚Richtung bin; ihre ſankrechte Höhe beträgt - 
mehr ala 2000 Fuß; denn fie erhebt fih bis zum hoͤchſten Ran⸗ 
de dei: Bergrüdens ſelbſt, und ber See Telaga-bodas, der nach un: 
fern Barometer⸗Beobachtungen 5687 Fuß hoch liegt, Hiegt noch unterhalb 
dieles Ruͤcens, während ſich Der hoͤchſee von. uns gemeſſene Punkt bes 
befpradyepen HDiügel& nicht. mehr als 3700 Fuß über das Meer erhebt, 
Dom Slate Wand. uthen ſich in enigegengefiäte, run zwei 
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feltliche Wände hinab; die fich nach unten gu immer mehr -vom einan: 
der entfernen, zugleldy immer mehr an. Höhe abnehmen und zuletzt flache, . 
in das ebene Land uͤberlaufende Rüden bilden. - Sie find nicht völlig 
ſenkrecht, Tondern machen rinen Winkel von 75 bis 80 Graden, fo daß 
es nicht unmöglich. ift, fie zu erklettern, befonders da fie Uber und übe 
mit kleiner Waldvegetation bebedit find; Baumfarrn erheben fich an ben 


. ‚ feilften Wänden: vorzugsweiſe und bikden an viefen Stellen ben alleinis 


gen Ueberzug. 


= 


Dieß iſt die Begrenzung des waldigen Grundes der Kluft, durch 
deſſen Didicht wir unfern Weg bis hier herauf genommen hatten. rei 


öffnet er ſich alſo nah D.S.D. hin und dadıt fich dorthin "zu afmäh 


lig ab, indem er zugleich der divergirenden Richtung ber Seitenwände 
gentäß ach unten zu immer breiter wird; ſo daß er am Fuße des Ber: 
ges, wo er in die Klagaſtrecken überläuft, eine Breite von etwa ‚Kine 
Stunde hat, während diefe oben in der Gegend des Querhuͤgels kaum 
den vierten Theil beträgt. | Ze . 
Furchtbar, majeftätifch iſt der Anblick der hinten W. N. W. lichen 


Kraterwand. Schroff erhebt fie ſich zu einer Höhe von zweitauſend Fuß. 


Dunkle, parallel⸗geſchichtete Felſenwaͤnde wechſeln mit dem Grän üppi: 
gen Gefträudyes ab, weiches die minder ſenkrechten Abhaͤnge überzieht-und 
tiber deſſen Dickicht Tauſende von Baumfarrn ihre Laubſchirme erheben. 
Hin und wieder blickt ein hellerer, weißlicher Flecken nackten Geſteines 
durch; aber das Ganze ſieht finſter aus und macht das Gemuͤth erban⸗ 
gen. Hoch uͤberragt und bie gigantifche Mauer; nur von Zeit zu Zeit 
werden die dunklen Umriſſe ihres Randes fichtbar, wenn das Gewöͤll, 
das fie verhüllte, nebelaͤhnlich voruͤberſtreicht; Gießbaͤche firdmen wie 
weiße, ſenkrechte Strahlen oder Fäden längs der dunklen Band, und hoch 
von oben herab dröhmt roftender Donner. 2 = 

Die vielen Meinen Bäche, welche in zahlreichen Cascaden Über bie 


Waͤnde berabfallen, fammeln fi in einen Strom, ber hart an der lin⸗ 


Een Kraterwand herabbrauft und unten ‚feinen Weg durdy bie Klage 


ſtrecken nimmt. Auch einen Heinen Schwefelſee, von leuchtend - weiplid: 


grünticher Farbe nahmen wir zroffchen der hintern Kratermaner ‚und bem 
- Hügel wahr. Range bewunderten- wir die Majeftät diefer Natur, bis 
uns bie zunehmenden Mebel, die bei anbrechendem Abend ein ſchnelles 
Dunkel verbreiteten, zum Rüdzuge nöthigten. F 
Faſt erſchoͤpft vom tagelangen ununterbrochenen Klimmen, und 
ganz durchnaͤßt von dem Nebelregen, kamen wie bei unſerer Hütte an, 
die mit Pifangs und Farrenblaͤttern gebedt und am Boden mit feud- 
tem Grafe (Allang-allang) belegt war. Ein kleines Feuer glimmte vor 
der Hütte und drohte im fortbauernden Regen zu erloͤſchen. Wir bat: 
ten gehofft, trockne Kleider, Deden, Wein und Lebensmittel vorzufinden; 
aber leider waren die Savanen, die wir hiermit beladen hatten, zuruͤckge⸗ 
blieben, und wir mußten uns hungrigen Magens und naß, wie wie wa: 


ven, auf den Boden fireden. Vergebens warteten wir bie gange Nacht 


hindurch auf die Ankunft unſerer Traͤget. Von Zeit zu Zeit fielen feine Be 
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genſchauer herab, und tief blieb ber Nebel liegen, ber Seinen Stern durch 


ſchimmern ließ. 
Als der Tag :am 6. Auguſt graute, traten wir bei nebligem Wetter 

unfern Ruͤckweg an und begegneten nach einiger Zeit unſern Träger, 

welche die Nacht im einer tieferen Gegend des Waldes bei angeziunbetem 


Feuern zugebracht hatten. Die Furcht vor Tigern, welche hier in Menge 
baufen, hatte fie abgehalten, ihre Reife bei nächtliher Weile duch die | 


bahnloſe Wildniß weiter fortzufegen. — Erſt gegen Mittag, als wir die 
Klagawildniß paſſirt hatten und uns wieder bewohnten Gegenden 
näherten, heiterte fi das Wetter auf und lieh die Sonne von Zeit zu 
Zeit durchdringen, was ums ausnehmend wohl that. 


‚Notizen zur Gefchichte des Galungung. 


Die Ränder: der beiden ſeitlichen Kluftwaͤnde haben in den Punk: 
tem, die einander pavallel gegemüber liegen, eine gleiche Höhe; denkt man 
ſich Daher dieſe Ränder auf einander zu fortlaufend, fo erhaͤlt man einen 
flachen Bergabhang von berfelben Neigung, wie ihn nody jetzt bie an⸗ 
dern Begenden des WBergrüdens zeigen; es ſcheint daher, als fei dieſe 
Kluft früher: ausgefuͤllt geweſen und erſt durch vulkaniſche Ausbräche 


gebildet worden, weiche biefen ganzen Bergabhaug ven ſich warfen und 


binwesfchleuderten! — 

Hiefuͤr ſpricht außer der ſchon erwaͤhnten parallelen, gleich hohen 
Lage der Kluftraͤnder, das Vorkommen von 50 bis 100 Fuß hoben Huͤ⸗ 
geln, welche die Ebene zwiſchen dem Berge und Zaflit:malayo bedecken 
und die vor Allem in der Richtung, in welcher ſich die Kraterkluft oͤffnet, 
in S. O. vom Berge, am zahlreichſten gefunden werben: Hügel, bie aus 
nichts weiter befichen‘, als aus Tauſenden von Kelfentrtummern (von 
Trachytbloͤcken) aller Größen, bie mit Erde und Edlamm zu Bergen 


aufgethuͤrmt find. Dffenbar find diefe Dügel aus der zerflüdelten Berg 


wand entflanden, die hinweggeſchleudert wurde und als ein Truͤmmer⸗ 
vogen wieder nieberfiel: ein Phänomen, das ſich mehrmals zu verfchiedes 
nes Epochen ereignet zu haben ſcheint. Denn alle Javanen jener Ges 
gend, bei. denen wir Nachfrage ‚hielten, verficherten uns, tie ſchon 
ahen bemerkt. wutde, daß viele diefer Hügel ſchon ihren Vorfahren 


belannt geweſen feira, wonad fie alfa ſchon lange vox der einzig bekann⸗ 
ten: Eruption des Berges vom Sabre 1823 erifticen mußten. &o viel 


iſt gewiß, daß fich das Entfichen derfelben aus fehr frühen Epochen bee 
batirt, da wir einen bderfelben mit einem Urwalde beheckt funden, (©. 
oben) deſſen Rieſenbaͤume ein hohes Alter verkündigten. Dei weitem 
die Mehrzahl diefer Hügel aber wurde erſt durch die Eruption von 
1823 gebildet, was. hiftorifch gewiß if, da ſowohl Europäern. als Java⸗ 


mm Die fruchtbare, im Reidfelder abgeihrilte Ebene bekannt, war, tugkht 
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ER Heneik- Aubdeuch verwuͤſtet wilrber Mitch’ fihefmn, ſo vkel man ans 


den Beſchreibungen der Eingebornen abnehmen kann, an der Stelle der 


getzigen Kraterkluft berelts wor 1823 ein Laͤngenthzal gelegen zu haben, 
eiches- Meſelbe Richtung: und Abdachung neh. SO. . hatte, als die 


Jetzige Kluft; das aber, nebft den fanft gerundeten Ruͤcken, die es ein: - 


otoffen; weit und Breit mit Urwaͤldern bedeckt war. Ze vermmuthen 
Baher, daß Biefes Thal, fo- wie die erwaͤhnten Huͤgel älterer: Kormation, 
durch einen frähern‘, unbekameten, (Btelleiche den erſten) Ausbruch des 
Berges gebikder: wurden, daß der winzige bekannte Ausbruch som 1823 
aber aud dem Thale geſchah, welches dadurch in «ine : ungeheure Tiefe 
und weite Kluft mit- ſenkrecht wbgerifienen Wänden verwandelt wurd. 


. (©. weiter unten.) Hierbei wurden (durch abgefchleuderte und ab⸗ 


wärts gefchwemmmte) Truͤmmer, in der Ebene, welche fih in S.O. 
um den Berg hinzieht, Diyriaden neuer Hügel gebildet, die ſich dem ſchon 
„ vorhandenen aͤltern beigefellten. Wann diefe erfte Eruption Gtatt ge: 


J funden habe, verliert fich in das Dunkel fruͤherer Zeiten; Niemand mehr 


kann davon Kunde geben; daß Jahrhunderte ſeitdem verflofjen feien, ber 
weiftt der hohe Brad von Kultur, den bie mit: Dörfern Aberſaͤrte Ebene 
‘erreiche Hatte und das Höhe: Alter der Urwälber, welche: das Langenthal. 


felbſt ausführen: und deren Meberbheibfer fich test‘ noch ef einigeu ber Anl: 


\ 


wurfehüget erheben.“ 
Niemand kannte die: vulkaniſche Bedeutung da Berges; Altes war 


ruhig und bot ven Schauplatz einer uͤppigen Vegetation dar... Im Au⸗ 


fang Octobers d. J. 1828 faͤrbte ſich zwar das Waſſer des Buaches Vjii⸗ 
kunier, der durch das Laͤngenthal herabſtroͤmt, trube, nahm ‚einen: Ref: 
figen. Geruch an und fegte ein welßliches Sebiment ab aber bald wurde 
es wieder heil und! man achtete nicht weiter darauf. 

Aber pioͤtzlich, ain 8. October 1823, des Mittags zwiſchen 41 um 2 


j fr, vernahm' man einen furchtbaren Gdg, : wovon die Gebe :erbebte, 


einen Schlag, der durch den größten Theil dar Inſel Java dabhnte 
und es fileg aus der Kluft eine ungeheuere Dampffäufe empor, die ſich mit 
Beigesidmelle weit und breit ergoß und bie ganze Gegend mie: vollkom⸗ 


mrener Finſterniß bedeckte. Gluͤhend heißer Schlamm’: en dem 


Berge, erfüllte alle Flußbetken, zerſtoͤrte alte- Wohnungen, ‚ganze Dörfer, 
anf feinem Wege und Tip in: jeinen rauchenden Fluthen die Leichen ber 
Menfchen und: There, Bis 10: engliſche Meilen vom-:WBerge hinab, mit 
1 fort: — Die furchtbaten Detonntionen. nırd Erdbeben. folgten ſich 

e heftiger mit entſetzlicher Schnelligkeit, p gan von 


Zelt zu Zeit Buch "das dunkle Gewoͤlk beiche⸗ ven Berg u 


Hoch in die Luft empor wurden nicht aur Schlamm und Aſche, ſondeen 


auch Steintruͤmirer allet Größen geſchleudert, die das Lanb im Heratfalln 
25 Meter weit in der Runde: verwuͤſteten ··· 

Much dreiftündigere Toben, (um 4 Ude). folge eine Vebienſil⸗ 
ber Himmel hellte ſich auf und beleuchtete am’ Ber Seelle hewkicher Tot: 
ber; uppiget- Neisfelbee und’ Bewölkertie. Dörfer! nichts als weit und 


bieit·e ein rauchtnbes, Pbelenuchuſchwattes Schlammmerraus dean hin 


»- 








3 . 


und wieder bis. Silke rꝛines zertxammerton Baumd horboeragte ‚Wine 
Unterlaß ſtroͤmte aber noch. der Schlamm im: die: tiefern Gegenden here, 
aumerfluß fieb-dam. 9: Morgeno 'ein auhnitender "Regen, in Fot 
 »deflen: bie Baͤche aus ihren. Ufern traten, Alues Alechwenmien ab’ 
‚Einwohner: zimangem,: auf" Bix Hügel: zu Märhten ‚: welche: in⸗der Kbeite 
von :-Raffk6ımateye. zerſtreut, noch wusı don ’Fluehen: herdärmgtens Dek⸗ 
ſelbe Zuſtand det Dinge hielt ben LO. und 44. unverändert: an» ja am 
Abend des 42. vernahm man abermals brei (d) Fatchtbare Detonationen, 
Nach der Erzählung: der. Wenigen, welche der MWernichtumg- .enigingen, 
wardie Nacht. vom .12. :finfler.,. aber’ todtffill;z nur das Wuͤthen -umdb 
Brauſen der angeſchwollenen Fluthen, Me um bie Hügel anſchlugen, war 
—5 Aber nur wenige kamen davonz den bie Schlammmaſſen, in 
denen ſich unter furchtbarem Getoͤſe oloſſale Steintruͤmmer mit herau—⸗ 
waͤljten und div Baumſtaͤmme, zerttͤmmerte Haͤuſer, Haufen von Lei⸗ 
chen, überhaupt Alles, was ihnen im Wege Tag, vor fich hertriebeit, 
ſtroͤmten immer mächtiger gegen bie Hügel an, thuͤrmten fi auf, üben 
liegen die Hügel und bärften ſich felbft zu Bergen an. So fanden 
Taufſende unglüdlichee Javanen auch wech auf:ben Spigen jener Hiegek, 
wo fie hein den Gräben -ihrer. Verfahren einen Zufluchtosrt gefunden u 
hoben meinten, einen jaͤmmerlichen Untergang. 
Um 13. October Morgens, (nad) den Berichten der wenthen Leber⸗ 
iebenhen) war das Ausſehn des Berges ganz verändert: das. Thal war 
wwritert/ die Bergſpitze geborſten, nad innen zu ſenkrecht abgeſtuͤrgzt und 
in eint weite Aluft (den jetzigen Krater) verwandelt, aus der fort und 
Far sine Rauchfäule emporſtieg, die bie jebt, 14 Jahte lang, munter: 
Kuchen fichtbar blieb. ;1:. : u 

Durch dieſe ſchauderhafte Antoftopbe wurden in der Zeie vom 8. 
bis 13. October 114 Doͤrfer zerſtoͤrt, (groͤßtentheils uͤberſchuͤttet oder mit 
Schlamm. bedeckt,) wobei 40114 Menſchen/ 105 Pferde, 853 Rinder 
ihren Tod finden und 4 Milionen. Faffoebaͤume vernichtet wurden. Es 
ereignete ſich bei diefem Ausbruche, (während deſſen Dauer man vweber 
Feuer noch Slamme fah,) daß einige näher am Fuße de6 Berges liegende Ge⸗ 
genden und Doͤrfer unbeſchaͤdigt blieben, waͤhrend ferner abgelegene uͤber⸗ 
ſchuͤttet oder uͤberſchvemmt wurden. 

Den 16. October Abends zwiſchen 9 — 11 Uhr vernahm man 
neues Krachen. Den 3. November war es noch nicht moͤglich, durch 
die Schlammmaſſen zu kommen, welche ſi ſich in einigen Gegenden 50 Fuß 
hoch aufgeſtaut hatten. Selbſt den 1. Januar 1824, alſo drittehalb Mo⸗ 
nate nach dem Ausbruche, war es noch ſehr gefährlich, über bie mit. 
den Eruptionsmaterien, bedeckten Gegenden vorzudeingen. 


Intereſſant iſt «6, zu fehen, welche Miefenfortfchritte Die Wegstation 
in der Eurzen Zeit von 14 Jahren gemacht hat. Wir finden dieſen 
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neuen vulkaniſchen Boden von ber Ebene bei Taſſit malayo an in de 


Acraterkluft hinauf bis zu 3700 Fuß Höhe mic einer. dichtgewebten Wil, 


niß uͤberwuchert, die unten buch Typha angustifelia (?), Saccharum 
Klaga und eine Equisetum-Xrt, höher oben aber durch Baumfarrm und 
Baͤume aus ben Kamilien der Urticeen und Artoearpeen, mit zahlreichen 
Scitamineen (Elettaria, Anomum u. a.) und Lianen durchwben, ge 
bildet wied. Einige Bäume haben bereits .eine Höhe von 50 Zuf 
erreicht. Noch auffallender wird dieſe Ueppigkeit, wenn mar an 
dere Berge. vergleicht, 3. B. den DMerapi,- deſſen obere -SSegenden, 
(obgleih mehr als 14 Jahre feit feinem legten Ausbruche vergingen,) 
fih noch niche mit Vegetation bekleidet haben. Aber diefe Gegenden lie 
gen höher. als 5,000‘, jene (des. Galungung) gehören ber waͤrmern Re 
gion an, wo die Naturkräfte uͤppiger und raſcher wirken; biefe beftchen 
aus kahlen Zelfentrümmern, mit Lapilien von Trachyt und Bimſtein 


uͤberſaͤet, während jene (bed Galungung) mit einem fruchtbaren, ſchwaͤrz⸗ 


lichen Schlamme überfchüttet, wurden, _ on 
- . Ehe wir Taſſik⸗ walayo verließen, befuchten wir noch eine Mineral: 
quelle, die 6 Paale S. W. lich von da entfernt beim Doͤrſchen Tjitjukka 


herverkoͤmmt; ber Name der Quelle iſt Sifoppan. (Taf. 21. Fig. A.) 


J 


Das Land"umber iſt flach; drei Sprudel kommen in geringer Entfer⸗ 
nung von. einander. aus kleinen Becken hervor; das Waller. if kalt, 
ſchmeckt ſchwach ſaliniſch, fcheine aber in den verfchiedenen . Queen vor 
werfchiedener Stärke zu fein. Es bat die Ligenfchaft, ringe umher feile, 
braͤunlich⸗gelbe Kruften anzufegen; ganz beſonders zeichnet fich eine ber 
Quellen durch eine 5 bis 6 Fuß hohe Glocke aus, bie ſie bedeckt und 
allmählig vom Waſſer abgefeut zu fein ſcheint; -fie iſt wur oben von 
einem nur einen halben Fuß im Duschmeifer haltenden Locke durchs 
bohrt. . ze re 

Dos Waſſer der drei Queen”), welches das Erdreich umher 
pfügenartig bebedt, ‚vereinigt fi zulegt in einen Meinen Bach, weicher 
nah ©. ſtroͤmt. | ' 


— 


*) Analyſirt duch A. Waitz, im Anhange No... 
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Reiſe von Taſſik⸗maleyo auf den ausgebrann- 
‚ten Wulkan Cjermai. 
(Bom 7 — 16. Auguſt 1837.) 


>» 


Gebirg Samwal.— Gebirg Mangufewuh. — Warme Quelle beim Dorfe Paggers 
ajong. — Thal des Fluſſes Tjimanok. — Keſſelthal von Garut, Trogon ꝛc. — 
Dorf Pawenang; Ausſicht von dort. — Berg Tampomas. — Dorf Suma⸗ 
bang. — Wilde Ebene am O. Buße des Tampomas. — Riederlaſſung 
Tomo. — Tectonia⸗Waͤlder. — Staͤdtchen Cheribon am Seeſtrande; Chine⸗ 
ſiſches Kunſtwerk dabei. — Weg auf den Zjermai, — fen werben im 
Walde von den Javanen gefüttert. — Niefige Feigenbaͤume (Ficus religiosa) 
in den Dörfern. — Bauart der feßtern. — Zimmtpflanzung. — Dorf 
Argalinga am Tjermal. — Kaffsegärten. — Scharfe Grenze der Wälder. — 

Vegetation in ben Höheren Reine m Krater des Tiermai. — Chronik 
es Vulkan's. 


Den 7. Auguſt früh fegten wie unſere Reiſe nach Norden gu fort 
und führen am öftlichen Suße des Bergzuges Galungung bin in dem mit 
Reisfeldern bedeckten Thale, das ihn vom Berge Samal trennt. 

Der Himmel war mit Wollen bedeckt; nur wenige Strahlen 
ber Sonne drangen in bdivergirender Richtung duch Ihre Spalten und 
bildeten mit dem nebligen Dufte, welcher die Abhänge des Berges Sawal 
umzog, eine hoͤchſt fonderbare, zweifelhafte Beleuchtung. — Luft⸗Tempera⸗ 
tur 69° F. (16,44 R.) ’ 

Der: Sawal bildet, wie alle Trachytgebirgsruͤcken, bie man bier 
fieht, zahlreiche Beine Kuppen, welche durd) ausgeſchweifte Zwiſchenkaͤmme 
von einander getrennt find (Taf, 20 Fig. D.). Seine höhern Abhänge 
- find, wie gewoͤhnlich, mit Waldung bededt, die alle Kuppen überzieht, 
mährend feine untern, fanfter abgedachten Regionen mit hellgruͤnen Gras⸗ 
matten oder AllangsAllang-Streden bekleidet find. Noch weiter unten 
mahen dieſe ben Reisfeldern Plag, welche fich terraflenförmig in die 
Thalcbene hinabziehn und zwiſchen denen - die Dorfwäldcben mit ihren 
Kokospalmen eingeftvent find. Der Gunongs: Samwal fcheint nicht über 
000 Fuß hoch zu fein; er zeichnet ſich aus durch einige tiefe und 
weite Ktüfte, welche einige feinee Kuppen von einander treunen und 
die auf fruͤhere vulkanifche Ausbruͤche hinzudeuten fiheinen. Hierin 
gleicht er ‚einigermaßen dem Gunong⸗Galungung; auch hinfichtlich einiger 
Hügel die fih um den Buß feiner in Strahlen herablaufenden Abhänge 
hinziehen. Er bildet Übrigens einen ziemlich ifolirten Gebirgsſtock von 
viel kürzeren Erftredung als der Galungung. 

Nach 9 Uhr waren wir am füdlidhen Abhange des Gunong : Mans 
guſewuh angekommen, eines Ähnlichen Gebirgsruͤckens, der fich jedoch in 
querer Richtung (faſt von DO, nah W.) hinzieht und durch einige hohe, 
mehr kahle und angebaute Zwiſchenruͤcken mit den Gebirgen des Galun⸗ 
gung und Sawal zuſammenhaͤngt. 
Juüng huhn, Java. u 45 
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Hier beſuchten wir eine warme Duelle, bie ſich Heine Dorfe Hagtenion 
befindet und deren Waſſer aͤhnlich dem des Sifoppan (bei Taſſik⸗malayo) 
das Geſtein umher mit hartem, braͤunlich⸗gekben Kruſten uͤberzieht. Ge: 
ſchmack ſchwach ſaliniſch. Gelbliches, breiartiges Sediment umher. Im. 
Becken der erſten Quelle ſtieg das Thermometer auf 115° F. (36, 89 R) 

— in dem einer zweiten etwa 4000 Fuß von jener entfernten, tiefer 
gelegenen auf 1180 (38, 22 R.) Die Lufttemperatur war_bei abwechſelnd 
bewoͤlktem Himmel und ziemlicher Windſtille 75° (19, 11 R. 

Auf der Weiterreife- über den Zwiſchenruͤcken bin, welcher ben Zug 

— des Gallungung mit dem Manguſewuh verbindet, fielen. ans feine be 
merkenswerthen Gegenftände auf; erſt gegen 3 Uhr, ald wir an- feinem 
nördlichen Abhange hinabgefliegen iwaren- und uns dem Thale näherten, _ 
in deſſen Tiefe der. Tjimanok fließt, gewann bie Landſchaft mehr Schoͤn⸗ 

heit und Abwechslung. Die Abhaͤnge ber Berge, welche dieſes Thal be⸗ 
grenzen, zeigen eine auffallende Neigung, ſich in iſolirte, kleine, kegelfoͤrmige 
Kuppen zu erheben. Einige diefer Kuppen find „völlig. zuderhutförmig und 

.. erheben ſich fchroff aus der Tiefe; durch das üppige Grün der Wälder, 

die. fie bedecken, fchimmert bin und wieder eine. gräue Trachy twand hervor. 
Der Fluß Tjimanok, deſſen Quellen im Skater des Papandayang 

und an den Abhaͤngen des Tjermai entſpringen, draͤngt ſich hier durch 

das Gebirge hindurch und bildet ein tiefes, enges Thal, in dem ſich 
wieſenaͤhnlich gruͤnende Reisfelder hinziehen. Erſt weiter noͤrdlich erwei⸗ 
tert ſich das Thal, in dem Maße, wie ſich die Gebirge. verflachen ober 

ſich von ihm entfernen. Nur hie und da find noch einige: ſchroffe, dem 

Flußbette zugekehrte Abhaͤnge zu bemerken. 

Je tiefer wir abwaͤrts ſtiegen, nach dem Doͤrſchen Pawenang zu, 

um fo druͤckender wurde bie Hitze, die im Schatten: eine Hoͤhe von 930F. 

1,427, 11 R.) erreichte; im zerkruͤmelten, Ichmigen Boden bes Weges 

- flieg. das Thermometer auf 100° F. (30,22 R.) Wir. fanden uns einem 
zuckerhutfoͤrmigen Berge, der ſich fchroff aus -dem Thale erhebt, gegen: 
über und glaubten an feiner fonderbaren Geſtalt den Einfluß ſpuͤlender 
Waſſer wahrzunehmen Es fcheint, als fei.die ganze Thalflaͤche, welde 
zwiſchen den Gebirgen bed Tjermai, Papandayıng, Guntur, und ben 
Zügen des Telaga-Bodas oder Galuagung.: liegt, einſt mit Waſſer 
bedeckt geweſen und. babe einen großen Binnenſee gebildet, der ſich bier 
einen Weg durch das Gebirge brach und der Thalkluft ihre Urfprung 
gab, durch welche jegt ber Tjimanok hindurchſtroͤmt. Fuͤr diefe An: 
fit ſpricht: 1) die Eefielförmige Eintiefung jener Thalflaͤche, in welcher 
Garut, Trogon, Lelles und andere.:Dörfer liegen. Bei Garut iſt fie 
2360 Sup über dem Meere erhaben; ihre Waſſer, bie ringsum vom’ 
‚hoben waldigen Gebirgen in fie herabfkrömen, bhaben.. keinen andern Ab: 
zug als bier buch den Kali⸗tjimanok. 2) Noch: jest ſtehen zahlreiche, 
zum Theil anfehnliche Seen und Zeiche in ihrer Mitte. . 3) Das. Bor: 
Eommen jener zuderhutförmigen Berge oder ‚Zelfen jenfeiss ber durch⸗ 
brochenen Kluft bei Pawenang. Die meiften Bergabhänge, die das 
Thal zunaͤchſt begrenzen, verrathen ein ſolches Veſtehen, ſich in kegel⸗ 
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“ fürmige Gpigen zu erheben. und oͤfters fchroffe Wände zu bilden, Es 

Riſt daher wahrſcheinlich, daß fie. ihe Entfichen vorbeiftrdmenden Fluthen 
verdanken, welche fih nah N. zu in das immer tiefer abgefenkte Land 
entlaffeten und aus denen fie ald Klippen hervorragten. 

Das Gefälle des Kali⸗Tjimanok ergiebt fih aus Folgendem: 
Keine hoͤchſte Quelle im Krater des Papandayang liegt 
| 7028 : Zug über dem Meere. 
Bei Sarut liegt fein Wafferfplegel . . . . 2360 5 a ss = 5: 
⸗ 70 


Bei Pawenang⸗ ⸗ „... 970: 3: ss =: 5 
Bei Zomo, äftlih vom Tampomas, wo er 
ſchiffbar wird. Pa er er Tr Ve 107 = =: 3 8 s 
Die Nacht brachten wir in Pawenang zu, einem Dorfe, welches 4 Paal 


vom rechten Ufer des Stromes entfernt, zwiſchen ‚Kokoßpalmen und 
andern Sruchtbäumen verſteckt liegt, und überfchritten am andern Mor: 
gen (8. Auguft) den Strom, um an fein linkes Ufer zu gelangen. Man 
erblickt den flumpfabgerundeten Berg Tampomas im NW. Ein weis 
tes Hügelland, angebaut und von Thälern durchfchnitten, in denen. wohls 
bevoͤlkerte Därfer Liegen, dehnt. fih vor ihm hin; NO.lich aber von 
Pawenang ſenkt fi das Land immer tiefer bis in die Ebene, welche 
ſich bis zum nördlihen Seeſtrande hinzieht und aus der ſich fern- im O. 
im bfauen Dufte bloß der fiumpfe Kegel bes Tjermai erhebt. , 

Nur kurze Zeit lang ritten wir am Ufer bes Tjiimanok bin, ber 
zwiſchen Trachptgeroͤllen brauſt, und entfernten uns dann NW. 
vom Fluſſe nad dem Berge Tampomas zu, um zum Dorfe Sumadang, 
bem Ziele unferer heutigen Reife, zu gelangen. Die Hügel, über welche 
unſer Weg auf und ab führte, haben ein Fahles, duͤrres Anfehen, da ihre 
abgerundeten Scheitel nur mit Eleinen Grasarten bewachſen find und an 
ihren Abhängen ſich nur bie und da einzelne Zeldchen finden. Sie dachen 
fih fämmtlidy, wie der Tampomas felbft, dem fie ſich anreiben, nah O. 
und NO. hin ab, in welcher Richtung ſich auch bie Eleinen Thaͤler und 
Klüfte, in deren Bründen Bäche ſtroͤmen, zwiſchen ihnen berabfchlängeln z 
weſtlich bagegen erheben fie ſich in höhere walbige Ruͤcken. 

‚Der. Tampomas erhebt ſich ziemlich ifolirt, Scheint aber nicht mehr: 
als höchftens 4000 Fuß hoch zu fein. (Taf. 20. Fig. E.) Seine abe 
gerundete bewaldete Spige ſchwebte uns auf diefer Reife beftändig vor, 
die mir ſchnell zuruͤcklegten, da und weber feltne Pflanzen, nod von 
Steinarten etwas Anderes ald gemeiner Trachyt auflli. .. j 

Bereits um 2 Uhr kamen mir auf Sumadang an, welches S.S. 
W.lich vom Zampomas in einer Heinen Thalfläche liegt, die faſt singe 
um von fahlen, abgerundeten Grashügeln umgeben iſt. Diefe Hügel 
haben zunaͤchſt dem Dorfe eine Höhe von 3 bis 500 Zuß , erheben ſich 
in &. und SW. aber allmälig in Bergruͤcken, bie zu einer waldigen, 
ausgefchmeiften Kette emporfleigen. 0 — = 

Obgleich Sumadang 500 Fuß höher ald Pawenang liegt, naͤmlich 
1490 Zuß über dem Meere, fo fanden wir es doch bed Mittags noch 
wärmer als dort, was wahrſcheinlich von feiner Lage zwiſchen duͤrren, 
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bon der‘ Sontte befchienenen Hüuͤgeln herruihet, welche Waͤrme zuruͤd⸗ 
ſtrahlen. Das Thermometer zeigte 870 (24, 44 8.) eine Wärme, die 
uns im Vergleich‘ mit der Temperatur von 69° (16, 44 R.), die wir 
erft noch diefen Morgen genofjen hatten, ettond- druͤckend votkam. Und 
doch war der Himmel bewoͤlkt. 

Am 10. ſetzten wir unſere Reiſe nach O. fort. Unſer Weg führte 
über die -füblichen Abhänge des Tampomas, am beren Fuße, uns 
wieder, wie bei Pawenang, jene fonderbare Tendenz ber :Hügel, ſich in 
einzelne Spigen zu erheben, auffiel ; einige dieſer Spigen mit ſchroffen 
Seitenwaͤnden ſtehen ganz iſolirt in der Ebene. 

Nur die oberſten Regionen des‘ Tampomas find mit' Waͤldern be⸗ 
deckt, die jedoch nicht die uUeppigkeit wie auf andern Bergen, fondern 
ein meht ſtruppiges luͤckenhaftes Anſehn Haben.” Auch bemerkt man am 
Tampomäs weniger deutlich jene herablaufenden Laͤngsruͤcken, wodurch ſich 
aͤlle iſoltrten Kegelberge Java’, namentlich bie Bulkane, auszeichnen ; er 
iſt mehr unregelmäßig in Vorſpruͤnge und Huͤgel mit zwiſchenliegenden 
Verttiefungen getheilt. 

Nacqh Oſten zu ſenkt ſich der Berg ailmaͤlig, ohne von · andern 
Bergruͤcken verfangen zu werden, immer mehr und mehr in des ebene 
Land hinab, welches hier eine ausgedehnte duͤrre Wildniß bildet, in der 
man meilenweit keine Menſchen antrifft. Hier hauſen nur Tiger, bie 
Häufig an hellem Tage die Reifenden, welche die mitten durch die Wild⸗ 
niß führende Straße ziehen, anfallen. Der duͤrre, waſſerwarme Boden 
bringe nur Steöucher und Eleine Bäumchen mit zwiſchentiegenden Gras⸗ 
und Allang⸗Allang-Strecken hervor; ; insbefondere find’ e8 Emblica- ofli- 
tiealis, Rhamnus, Acacia, Cassia, Bambusarten und junge Tectonien, 
welche diefe kahlen, weit verbreiteten Gebüfche bilden. Die Tiger fcheis 
nen ſolche duͤrre, mit Grasboden abwechfelnde und nur dem tiefern ‚Lande 
efgenthümtiche Gebuͤſche vorzugsweiſe zu lieben, vielleicht wegen der 
Hirſche und Schweine, die ſich hier in Menge aufhalten. — Erfi wenn 
man ſich dem Tjiwanok nähert, ftößt man von Zeit zu Zeit auf einzelne 
Hütten, an ben Seiten der Strafe‘ angeſiedelt und mit trocknen Reid 
feldeen | umgeben, welche die. Wildniß einigermaßen unterbrechen ‚die ſich 
bis an die Ufer des Tſimandk, da wo ſich der Tillutung ‚Im benfelben 
mündet, erſtreckt. 

Es war 11 Uhr, als wir af letzterer Stelle eintrafen und uns 
auf einer Fähre uͤberſetzen ließen. Der Fluß, welcher ſich bei Indramdgo 
“in dag Meer ergießt, iſt von hier aus für Praauwen fahtbar und hat 
eine Breite von 300 Zug. Er’ fließt zwiſchen Iehmigen, wenig erhabenen 
‚Ufern Hin, die er in der Regenzeit häufig Irberfchtemmt. "Die Höhe die: 
fer Ufer beträgt bier 107 Fuß. — Man etblickt den Zampomas grade 
in W., den Zjermat in SO, 

N Etwa einen Paal höher oben am Fluße liegt die‘ wiederlaffung 
Zomo, Sie' beſteht aus verſchanzten ‚Kafernen : (Bendin vB die, von 
einem Offizier und einem kleinen Commando Sotdatelr vefetzt, zum 

Schutze der großen Kaffeepackhaͤuſer dienen, welche man: hier errichtet hat, 
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und aus welchen der. Kaffee unter Aufficht eine6 bier wohnenden. Pad 
bausmeiflers ‚zu Waſſer nach Indramago verführt wird. 

Ferner paſſirten wir weiter oͤſtlich duͤrre Tectoniawaͤlder, die hier 
große. Strecken der Ebene einnehmen. Die Tectonia grandis iſt einer 
von den wenigen teopifchen Bäumen, bie gefelfhaftlih vorfommen und 
alle. andern verdrängen, Aber fie gewährt nicht ben Fühlen Schatten und 
bildet nicht fo ſchoͤne Laubgewölbe, wie andere tropifhe Bäume; feine 
Liane ſchlingt fih am ihren. Aeflen auf; kahl und duͤrr erheben fich 
ihre. rindenloſen Stämme; nur hie und da mit ginem einzelnen Blatte 

beſetzt. Der Boden unter ihnen iſt nur mit trodnem Gras überzogen; 
Bein Pothos, ‚keine Orchidee oder Scitaminee erhebt bier ihre faftigen 
Stengel. | 

Doch ſcheint auch der Menfch viel zur Duͤrre biefer Wilder beige: 
tragen zu haben; denn die Javanen ſtecken, um die Ziger zu. verfcheus 
chen. und den. Grund urbar zu machen, alljährlid (wenn «6 am bürreften 
iſt) große Strecken des Grafes (Allang:Alang) in Brand, wodurch auch 
Die Blätter der Tectonia mit verſengt werden. 

Wir naͤherten uns nun immer mehr einer ſonderbar ausgezackten, 
in einzelne Kuppen erhobenen Bergkette, die am Fuße des Zjermai nad) 
N. zu auslaͤuft, mit jenem, Berge aber durch hohes Zwiſchenland zuſam⸗ 
menhaͤngt. Sie bilder gleichſam ein, Vorgebirge zwiſchen dem hohen Ke⸗ 
gelberge und dem Meeresſtrande, den fie jeboch nicht erreicht; dicht bej 
ihrem: nördlich Hin ausgeſtreckten Fuße führt die Straße vorbei, - 

*. Die Wildniffe trateg nun allmälig zurüd und machten angebaus 
ten, mit Indigo und Reis bedeckten Flächen Plag,, auf denen in großen 
Entfernungen. von einander zerſtreute Dorfchen gelegen find. Wenn mug . 
fo eben erſt Gebirge und, Wälder verlaffen hat, wo fich der Geſichtskreiß 
eng befchränft, fo macht der Anblic der glatten und unbegrenzten Ebene, 
bie fi, ‚wie der Meeresfpiegef, in unerreichbare Ferne ausdehnt, einen ſon⸗ 
berbaten, faft bangen Eindrud auf das Gemuͤth; man glaubt die dbe, 
wechfellofe- Unendlichkeit vor ſich zus fehen und ſehnt fih in die geflalten: 
reichen -Gebirge zurüd, 

Mir brachten die Nacht auf der Zuderfabrid eines Herrn Diard 
zu, die etwa 30 Fuß über dem Meeresſpiegel liegt, 8 Paale vom naͤch⸗ 
ſten Strande und 15 Paale weſtlich von Cheribon entfernt. Das eigene 
thuͤmliche Leben und Treiben, welches bier herrfchte, das Gewimmel der 
Arbeiter, das Raufchen der Mäder hätte uns vielleicht srgögen können, 
wäre es in einer höhern, gebirgigen Gegend gemefen. 

Den 41. Augufi kamen wir in Cheribon an, einem von Chineſen 
und europdifchen Abkoͤmmlingen bewohnten Staͤdtchen, dicht am niebris 
gen, fandigen Seeſtrande. — Die Spige des einzigen nahen Berges, des 
Tjermai, der ſich völlig ifpliet in der Ebene erhebt, erblidt man von bier . 
in SW. (Siche Taf. 22.) Man bat von hier aus eine Fläche von 
etwa 10 Paalen Breite zu durchfchneiden, ehe man bahin kommt, mo fid) 
ein Fuß merklich erhebt. — Cheribon war früher der Sig eines Sul 
tans, der das Land umher beherrſchte; nur noch einige halb verfallene 
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Manein ab von ben Paliſten (Rratone) biefee Hertſcher abtig as 
aber mehr als diefe Mauern von dem ehemaligen Reichthume und Kurus 


ihres Haufes zeugt, iſt ein von einem Chinefen: erbantes Kunſtwerk, wel— 


ches 3 Paale S.W.lih von der Stadt in der Ebene Tiegt und unter 
dem Namen Sunjaragi befannt ift. Es find dies kuͤnſtliche, aus Kult 


- und Eleinen Steingeröllen erbaute, in wunderbare Zacken und Grotten 


. geformte Felſen, zwiſchen denen, öfters uͤberdeckt und im Dunkeln, ſchmale 


\ 


edige Gänge binführen. Die Felſen find uͤberall grubig durchhoͤhlt und 
gleichen Kalkfelſen, welche die Brandung des Meeres ausgeſpuͤlt und aus: 
gefroffen haft. Aus einigen Ihrer Grotten ſtroͤmen Waſſerſtrahlen herab, 
die ſich am Fuße der Felſen in Becken ſammeln. Das Ganze iſt, nnd 


. dem Geſchmack der Chineſen, in kleinem Maßſtabe erbaut, fo daß bie 


höchften Selſenmaſſen kaum 20 Fuß erreichen. Einige von ihnen ſind 
tempelaͤhnlich mit hoͤlzernen Daͤchern FA unter denen fich Eleine, an 
ben Seiten offene Kapellen oder Gemaͤchet befinden. Auf allen Vorſpruͤn⸗ 
gen der Kelfen figen aus Thon verfertigte Mögel, Papagelen und andere 
thierifche oder menfchliche Figuren und in.den Gruben bes Geſteins find 
Baͤumchen und Sträucher der verſchiedenften Familien angepflanzt; unter 


letztern zeichneten ſich namentlich eine verkuͤmmerte Pinus⸗Art und ein 
Paar Individuen der Cycas revoluta aus. Es find nur zwei Hauptfel⸗ 


fengruppen, welche durch Waſſer von einander getrennt find und mittef 
einer Beinen, hölzernen Brüde zufammenhängen ; "denn :der ganze Hin 
tergrund des Plaͤtchens, deſſen Breite kaum 300 Fuß bettaͤgt, iſt von 
einem Sumpfe oder einem Teiche umgeben, auf deſſen Spiegel ſich viele 


„Nelumboblaͤtter ausbreiten. Wie es ſcheint, Toll das "Ganze eine In 


die Meeresfluthen vorſpringende Felſengruppe vorſtellen. — Vor den Haupt⸗ 
felſen ſitzen einige in Stein gehauene Figuren in Lebensgröße, welche 
maͤnnliche und weibliche Javanen in ihren verfchtedenen Koſtuͤmen vor: 
flellen. Altes iſt von zahlreichen großen Nangafari: (Acacia peduncu- 


lata) und andern Bäumen, die umher wachten, ‚befchattetz in’ den Schats 


ten einiger davon finden fih Marmortafeln, fo wie überhaupt: zahlreiche 
marmorne und porzellanene Gefäße‘ auf und zwifhen den Felfen ange 


bracht find, was den eigenthümlichen, äche:chinefifchen Geſchmack verraͤth. 


Am Abend des 14, Juli trafen wir einige Vorbereitungen zu dinem 
Ausfluge auf den Berg Tjermai und legten und voller Erwartungen, mas 
uns fein noch von Eeinem Europäer befuchter Krater Intereſſantes dar⸗ 
bieten werde, zur Ruhe. Der volle Mond glänzte am ungetrübten Dim: 
mel, und eine tiefe Stille lag Über der Ebene, nur vom fanften Raus. 
fehen der. Brandung am nahen Meeresftrande unterbrochen. Um fo 
widriger Fang uns das fchlafftörende Geſchrai eines Vogels, welches ſich 
die ganze Nacht hindurch hören ließ; es waren abgebrochene Laute, wie 


das Klopfen eines Hammers, mit dem man auf harte, glatt polistt 


Steine ſchlaͤgt, und fo intenfiv, daß die ganze Gegend davon erſchallte. 

Ein Caprimulgus, der, von Baum zu Baum fllegend, fi ich nie weit von 

unferer Wohnung entfernte, brachte fie hervor, - 
Der folgende Morgen traf uns am Fuße jener in Finzeine Kuppen 


v 
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erhobenen Bergkette, welche ſich von dem Abhange des Tiermai nach 
Norden zu vorſtreckt und aus Kalkſtein beſteht, der, wie es 


ſcheint, auf Trachyt gelagert, vorkommt. Auch findet man Geroͤlle bei⸗ 


der Steinarten umher zerſtreut (S. Taf. 22.); und doch brennen bie 
Eingebornen ihren Kalk aus den Muſcheln, welche den Seeſtrand bedecken. 

Hier entfernten wir uns von der großen Straße und ſchlugen einen 
Meg ein, derſeitwaͤrts zwiſchen Indigofeldern am weſtlichen Fuße jener 
ausgezackten Bergkette hinfuͤhrt, welche ſich vom Fuße des Tjermai nach 
Norden zu vorſchiebt. Nachdem wir auf dieſem Wege das flache, füh- 
ige Land zwiſchen dem Meere und den Gebirgen durchſchnitten hatten, 
fliegen wir immer höher an den auslaufenden Abhängen bes Tjermai 
binan und kamen bald über Gegenden, bie terrafienähnlid, in Reisfelder 


verwandelt, bald über ambere, die nur mit dem bleichen Grün kleiner 


Flemingiaſtraͤucher, welche hier ſehr uͤppig wuchſen, bekleidet waren. 

Wir kamen durch ein Dorf, dem ſich ein kleiner, ringe bon anges 
bauten Gegenden umgebener Wald anfchlieft. Es ſcheint ein übrig 
geblichenes, abfichtlic, gefchontes Stuͤckchen eines größern Waldes: zu fein, 
den die Kultur vernichtete: Beſonders Feigenbaͤume find «8, die ſich 
hoch empor wölben und deren Zweige mit Rotang- Arten bducchfchlungen 
find. Man führte uns auf ein Pleines, rundes Pläschen in biefem 
Walde, wo man einige Stühle für uns siiedergefegt hatte. Hier wurde 
auf ein großes Stud Bambusrohr gefchlagen, was einen hohlen Tom 
hervorbrachte. Die Javanen fagten uns, dieß fei die Trommel für bie 


Affen. Kaum war die Trommel gefchlagen, als es auf einmal im Walde 


anfing zu raufchen und von allen Seiten her mehr als Hunderte grauer 
Affen herbei gelprungen kamen. Groß und Bein, alte bärtige Vaͤter, 
flinte Zunge und Mütterchen mit dem an ihrem Leibe angellammerten 
Säuglinge, — alle kamen aus bem Baumbidicht auf das Plaͤtzchen herab, 
wo fie fih an unfere Gegenwart wenig kehrten, fondern wie alte Bes 


kannte zwiſchen uns herumfprangen. Sie waren fo wenig feheu, daß fie- 


Meis und Pifang, (Geſchenke, die wir für fie mitgebracht hatten,) aus 
unfern Händen nahmen. Zwei ſehr ſchoͤne und große männliche Indi⸗ 
viduen zeichneten fich durch ihre dreiftes Betragen befonderd aus; fie Öff: 
neten. ohne weitere Umflände die Körbe, welche fich In ben Händen der 
Savanen befanden und nahmen Dasjenige heraus, was Ihnen am Belten 


gefiel. Wie Kavaliere flolzirten fie zwifchen den andern Affen -umber, . . 


die einen hoben Brad von Mefpeet vor ihnen zu erkennen gaben. Frei: 
lich war ihre Art, fih in Reſpect zu fegen, auch etwas handgreiflich. 
Wurde ihnen das Gedränge um fie herum zu groß, fo pacten fie einige 
ihrer Kameraden mit ben Händen, andere mit den Zähnen, fo duß bie 
übrigen unter Angftgefchrei und mit folcher Beltürzung zur Seite flohen, 
daß fie erft von den Zmeigen der Bäume aus zuräd zu fehen wagten 
und ſich den Reiskoͤrben erſt dann wieder näherten, wenn bie großen 
Haren ſich gefättigt zuruͤck gezogen hatten. Sich ſelbſt jedoch wichen dieſe 
beiden Deſpoten, welche ihre Unterthanen durch Furcht im Reſpet zu 
erhalten ſchienen, ſehr ſorglaͤtis aus. 
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Als wir und entfernten, zerſtreuten ſich die Affen wieder imnWalde. 
Die Javanen tragen. ihnen oͤfters, um ſich an ihren Spruͤngen zu er ⸗ 
J goͤtzen, Futter zu; dies würde vielleicht doch nicht geſchehen, wenn bei 
den Javanen nicht alle alten. Gebraͤuche, (deren Urſprung ſie oͤfters 
—ſſelbftnicht mehr. anzugeben wiſſen,) gehailigt waͤren. . 
2: Wir ſchritten in ſchiefer Richtung, doch, immer hoͤher ſteigend, an 
den! RMW.licyen. Abhaͤngen bed. Berges hin und kamen: durch einige 
Dörfer, in. denen wir Feigenbaͤume (Ficus religiosa L.) von außer⸗ 
ordentlicher Groͤße und Schoͤnheit antrafen. Sie ftehen auf freien Plaͤtzen 
"in:den Doͤrſern und find: mit Mauern oder Gelaͤndern umgehen; ein 
Beweis von der Ehrfurcht, welche die Javanen dieſen Baͤumen zollen. 
Der Umfang des Einen betrug 50 Fuß. Dennoch gewaͤhren ſie nicht 
FB das impeſante Anſehn anderer. gigantiſcher Bäume, weil ihre Stämme, 
die nur kurz find und ſich ſchnell in dicke Aefte verlieren; -Esitie compacte 
Maſſe bilden, fondern aus taufend einzelnen Stämmen . und. Luftwurzeln 
gitter= oder, fäufenattig ‚zufammen gewachlen: find. Alle diefe Dinfer 
zeichnen fih durch anfehnlihe Haͤuſer aus, die geräumiger ‚und. zweck 
mäßiger eingerichtet find, als wir fie in anderen Gegenden/ von Java fahen. 
Sie find ſaͤmmtlich 4 bis 6 Fuß über den Boden erhaben und ruhen 
auf hölzernen Balken, aus denen auch das ganze übrige Geruͤſt zufam: 
mengeftellt iſt; die Zwifchenräume find mit Bambusgeflecht "ausgefüllt; 
auch die Dächer ſind in der Regel mit halbirten Bambusroͤhren, in bes 
nen das Maffer wie in Rinnen herablaͤuft; ſehr kuͤnſtlich gededt. Zu 
der Thuͤre des. Haufes; welches mit einer bakkonartigen Gallerie. umgeben 
ift, führen Treppen hinauf, ‚welche man aus Brettern oder Bambus ver: 
fertigt, und nicht felten bemerkt man auch einige Eleine Fenſteroͤffnungen, 
die mit kuͤnſtlich gefchnigelten Sparren vergittert find... Der Raum un 
ter dem Haufe dient zur Rachtzeit den Hühnern .und anderem Viehe zum 
»  - Aufenthalt, mit weldyem der Jävane in vertraulicher Nähe lebt. — Ein: 
Wald vor Sruchtdäumen beſchattet die Hütte; noch hoch uͤber das Laub: 
. gewölbe erheben ſich Kokospalmen und ſchlanke Areca's, deren ſchnurge⸗ 
rade, bis an 100 Fuß und hoͤher anſteigende Staͤmmchen langſam im 
Winde hin und herſchwanken. | . 
Um 1 Uhr kamen wir in einer Gegend an, wo bie fanften pi 
tenuähnlichen Gebirgsverfprünge mit Zimmtpflanzungen bededt waren. 
- Die Bäumchen waren erft drei Jahre_alt und hatten eine Hoͤhe von 3 bis 
S Fuß erreicht. Ihr friſches Grün und üppiges Wachsthum ſchien bet 
Pfflanzung Gedeihen zu verſprechen. Die Plantage liege 1880 Fuß über 
dem Meere. Es war neblig-duftiges Wetter; tief am Berge waren Bol: 
fen gelagert, die ung alle Ausfiht in die Ferne benahmen; nlır. weitet 
weſtlich erregten einige hohe Worfprünge des Berges, die fich. fchroff hinab: 
flürzen und ein paar völlig ifolirtev, ſenkrecht aufitrebender Felſenmaſſen 
unfere Aufmerkfamkeit. Mir. befhloffen, diefe Gegenden beim Herabſtei⸗ 
gen vom Berge zu befudyen und festen unfern Marfch, in fchiefer Rich⸗ 
tung aufwärts fleigend, an den Abhängen fort... Die Kokospalmen ve 
fdwanden in den Dörfern und nur Areng's und. Arecais zeigten | 
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noch ‚in großem Ueberfluſſe. Baumfaren erfchienen: bereit in ben Kluͤf⸗ 
ten, Es find dieſe Abhaͤnge gewoͤhnlich wur nach Art der Zeiften- im 
gernäfigten Loͤndern mit Steinen Grasarten bewachfen und hie -umb -da 
mit Gebuͤſch von kleinen Sträuchern bedeckt. May. bemerkt hier nicht 
“jene. auffallende -Zerkfüftung der Bergmaſſe in Laͤngsruͤcken, die vom Gip⸗ 


fel divergieend. .herablaufen, wie man fie an andern Kegelbergen, z. B. 


am Sumbing und Sindoro, wahrnimmt; Die Abhaͤnge des Tjermai find 


ganz unregelmäßig. abgetheilt, ſo daß ſich feine parallelen Kaͤmme erken 


nen laſſen; fie haben eine auffallenbe Neigung, terraſſenaͤhnlich vorzuſpriu⸗ 
gen. und. Plateau's zu bilden, Deren Flaͤchenraum ſehr verfchieden iſt. 

Auf einem folhen ‚mit Kaffeegärten bedeckten Plateau am weſtlichen 
Abhange des Berges liegt das Dorf Argalinga ,. wo wir um 3 Uhr ein⸗ 
trafen... Das Plateau: ift ziemlich eben und has sine Breite von etwa 
3:Stunden.. Das Dorf liegt in feiner Höchfien Gegend. (der anfleigen- 
den Bergwand am naͤchſten) 4062 Fuß über dem Meere, da .voo- bar 
kryſtallhelle Wach gleichen Namens. aus drei, fahr anfehnlichen Quellen 
entſpeingt. Es befindet :fich ‚hier ein Garten, in: dem europaͤiſche Gemuͤſe 
kultiviert werden; vor Allen waͤchſt unſere Walberbbeere (Fragaria veson) 
(wie uͤberall auf Sana im, folchen Höhen) fehr üppig und trägt ſchmack⸗ 
hafte Fruͤchte. Eine andere, kleine, kriechende Erdbeere (Fragaria in- 
dica) mit gelben Blumen waͤchſt haͤufig in den Umgebungen des Ders 
fes Vera ſchoͤnen purpurrothen Fruͤchte ſind —* waͤſſerig und uns 
genießbae. 
| : Das Fahrh. Thermometer, welches um 3 Uhr. 710 (A733 R) 

jeigte, ſank nah Somnenuntsrgang nicht unter 670 (15,56..R.); benn - 
dee Himmel war trübe, und bie nebligen Wolken lagen tief, auf ben 
—— kaum vom Schimmer des uͤber den Grkisgefäunten aufs 
gehenden Mondes durchdrungen. 5 " 
Am. folgenden Morgen (16. Auguft), als ber rag: andrach, ſehten 
wir uns in Bewegung. Duͤſtre Wolken fuhren fort, den Berg zu um⸗ 
huͤllen. Das Thermometer zeigte 60 0(12 R.), eine Temperatur, welche, 
nach der Verſicherung der Javanen, gegen die Küple,..bie bier in bei“ 
teren Nächten berrfche, noch warm zu nennen. feis In der That iſt uns 
ter den Thopen, ‚befonders in. anfegnlichen Höhen, die Remperatur des 
Rachts ſehr bedeudend verfchieden,. je nachdem ber Himmel heiter. oder bedeckt; 
am Ere TelagmPatengan, der freilich 1100 Fuß höher liegt, fland var 
drei Wochen, ehe die Sonne nufging, das Thermometer auf 469 5. 
(6,22 R.); aber ein Woͤlkchen trübte das Firmament. 

Wir richteten unſern Weg gerade guf die weftlichen fleilen Abhaͤnge 
des Tjermai zu, die mit duͤſtrer Waldung bededit find und deren oberen 
lang Hingezogenen.Umeiffe nur von. Zeit zu Zeit ourch die Wolken ſchim⸗ 
merten; dieſe Umriſſe ſind nicht die des Gipfels ſelbſt, ſondern die eines 
hohen Vorſprungs, hinter dem, von hier aus unſichtkat. die Spitze des 
Zjermai noch höher hinanſtrebdt. — Bald hatten mis die Kaffeepflan⸗ 
zungen hinter ung, welche, von Erythrina indica beſchattet, den ſanft ges 
neigten Boden zwiſchen unſerm Dorfe und. der. Waldung innahmen, 
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und kamen an der Grenze der letztern an, die ſich uͤbetall in ſcharfen 
kinien von ben tiefer liegenden bebauten Gegenden abſchneidet. Hier 
endigt der einer- Hochebene zu vergleichende Vorſprung von Argalinga, 
und die Abhärige fangen wieder an, ſich fleiler und ſchroffer zu erheben. 
Auch hier fanden wir (mie in vielen andern Gegenden Java’s) Br: 
weife det zunehmenden Rultur, welche das Gebiet der Waͤlder immer 
mehr einfchränkt, das der Pflanzungen dagegen mehr: und- mehr eriwis 
tert. Zaufende von Bäumen, von den Kaffeegaͤrten an eine weite Strecke 
im Walde aufwärts, lagen gefällt umher, und nur wenige hatte man in 
gewiffen Entfernungen fliehen laſſen, um. die auf dem fruchtbaren Wald: 
. boden neu gepflanzten Kaffeefträuicher zu befchatten. 

So erklären wie-die fcharfe Grenze, mit ber fi die Waͤlder fall 
auf: allen höhern Bergen Java's von den tiefer liegenden bebauten Ab: 
hängen trennen, eine Grenze, welche durch die nachichreitenbe Kultur im: 
mer Höher getrieben wird, die auf den meilten Bergen jedoch in eine 
Höhe von 3 bis 4000 Fuß beginnt. Aus der Entfernung erfheint 
daher die obere Hälfte folcher Berge dunkel blaͤulich⸗ gruͤnz bie untere 

aber leuchtet in einem heilen, grimlich-geiben Schmetze. 

Wir find geneigt zu glauben, daß fi im Urzuſtrande Jaba's die 
Waͤlder bis an den Fuß der Gebirge, ja bis zum Meeresſtrande herabzo⸗ 
gen, und daß fie allein durch die Kultur bis zu ihrer jegigen Hoͤhe aut 
gerottet find. Nicht felten fieht man Wälder nad unten zu ploͤtzlich in 
fharfen Grenzlinien aufhören, an fanften Abhängen, deren grafiger Bo⸗ 
den doc) ganz berfelbe bleibt; und die ſelbſt in Gegenden, wo jegt keine 
Menſchen ‚mehr wohnen. Wie kann man dies anders erflären, als duch 
die Wirkungen früherer menſchlicher Kultur, die mit Feuer und Art bin: 
nen Kurzem: verhichtet, was die Natur erſt in Jahthundoerten wiederzu⸗ 
erzeugen vermag. Es fcheint jedoch nicht zu befürchten, daß das Heilig: 
thum der höheren, oberhalb 5000 liegenden Wälder jemals verlegt werde: 
theilß, weil der Mangel -an Waffer das Bewohnen berfelben erſchwert, 
da die Quellen an ben meiſten javaniſchen Bergen unterhalb dieſer Re 
gion, gewoͤhnlich in einer Höhe von 3000 Fuß, öfters noch viel. tiefer, 
entſpringen; theild (die Steilheit der Abhaͤnge nicht zu erwähnen), weil 
der wärmeliebende Javane durch die große Feuchtigkeit und Kühle von 
: jenen Gegenden zurückgefchredit wird, wo: den größten Theil des Jahtes hin 
buch Wolken vorüberftreichen, und - mo weder Reis noch Kofospalmen 
. (feine Hauptnahrungsdmittel) mehr gedeihen. 

Bald war die hoͤchſte Grenze der jungen Raffeepflanzungen erreicht, 
die hier zwiſchen den Waldbaͤumen angelegt ſind, und nun traten wit 
in den feuchten Schatten der Urwaͤlder ein, welche die ſich immer ſteiler 
erhebenden Abhänge bekleiden. Hier herrſchten Eichen (Quercus pruinost 
und depressa Bl.) und baumartige Melaflomen vor, zu denen ſich eine 
Sichtenart, (Podocarpus amara BI.) ‚gefelite, bie immer zahlreichet aufs 
trat, je höher wir fliegen. Unfer Weg ‚führte uns uͤber einen fchmalen, 
fleit anftrebenden Felſenkamm, der an einigen Stellen kaum bie. Breite 
eines Fußes hatte und fich zu beiden‘ Geiten in cf; felfige Kluͤfte 
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hinabſtuͤrzt; es würde vlelleicht unmögttch fein, ihn zu uͤberklimmen, wenn 

er nit, wie. Alles umher, mit den uͤppigſten Waldbaͤumen bewachfen 
waͤre. Oberhalb dieſes gefährlichen Paſſes kommt die Podocarpus 
amara haͤufiger Yyor, als in anderen Gegenden, und giebt dem Walde 
ein eigenthuͤmliches Anfehen; ihre Stämme, die an ber Bafis nicht: Telten 
einen Durchmeffer ‚von fechs Fuß und darüber Haben, fleigen 50 bie: 70 
Buß ſchnurgerade empor und vertheilew ſich hoch oben in die rundktiche 
A: und Blaͤtterkrone; fäufelt dann dee Wind durch Ihr nadelähnliches 
Laub und bewegt bie weißlichen Barsflechten, welche von alten Ihren Zwei⸗ 
gen ellenlang berabhängen, fo glaubt man eine nordiſche Winters&cene 
vor fich zu fehn. Denn unaufhoͤrlich ziehen feuchte Nebel vorbei, in des 
um das Thermometer um 3 bi 5 Grabe ſinkt. 

In diefer Megion, etwa in einer. Höhe von 6000 Fuß, wo bie ties 
fenmäßigen Sichten allmälig feltner werden, beginnt ein Baͤumchen He- 
dera_divaricata Jungh.). aufzutreten, weldyes bem Walde eine eigen⸗ 
thünmtiche Ponfiognomie verleiht und deffen "Habitus unwillkuͤrlich au 
die Dracapna erinnert. Aus einem Euren, knorrigen, öfters kaum 2 
bie 3 Fuß hohen Stamme entfpringen viele einfache, nicht wieder ges 
theilte Aefte, die eine Länge von 20 — 30 Fuß erreichen und in gera- 
der oder etwas geſchlaͤngelter Richtung nach allen Seiten bin: divergiren, 
fo daß fi) die aͤußerſten faſt einer horizontalen Lage nahen. Sie find 
foft überall von gleicher Dicke, Tabl und nur an ihren Emden mit Bluͤ⸗ 
thenriſpen und mit großen, geftielten,. fiebenzähligen Blättern bedeckt. 

Die Bäume werden nun, je höher man fteigt, immer kleiner, umd 
Podecarpus imbricata Bl. tritt auf, eine Zichtenart, welche geſeilſchaft⸗ 
lich viele „der ſteilſten Abhaͤnge bedeckt, und deren junge, wachholberartige 
(faſt pyramidale) Baͤumchen uns hier nabe unter dem Aeyuator das 
treue Bilb eines nordiſchen Fichtenwatbes Hefe. — . Dody. bald, ba 
die gefchlängelten Rhinocerospfade dad Hinaufklimmen fehe "seghnftigen, 
veriaffen uns-. auch dieſe Fichten, und alle sn Waldbaͤume ver: 
ſchwinden etwa in einer Hoͤhe von 7000 Fuß. Dagegen faͤngt nun 
ein buntes Gemiſch der mannichfaltigſten, herrlichſten Straͤucher an, bie 
Abhaͤnge zu überziehen, und mie Entzüden weilt unſer Auge auf. den 
lieblichen mit Bluͤthen bebediten kleinen Gebuͤſchen von Gnaphalium. 
javanicum und Hypericum javanicam Bl., ven Lonicera flavo- 
scens, Gaultheria punctata u. a., aus ‚been Schatten die Beftatten 
nordifcher Kräuter, wie Valeriana, Ranunculus, Thalietrum, Swer- 
tia, Viola und Plantago , wie alte Bekannte hervorfhanen. Durch 
ſolche Sebüfche nun nahmen wir unfern Weg und kamen. gegen 10 Uhr 
auf einem Eleinen Vorſprunge am, von wo aus wir bie Wolken tief 
unter uns wie ein weißes, wogendes Meer erblickten; 28 ericheine dieſer 
Borfprung wie eine Stufe, welche die fortlaufende ſtarke Meigung bes 
Berges untechricht; norböftlich wird er von einer tiefen Kluft :begrenzt, 
iſt Aberhaupt nur von «geringer Ausdehnung und fleigt bald wieder zum 
Berggipfel am, der fi etwa nad) 1000 Fuß höher erhebt. Außer klei⸗ 
nen Geburſchen iſt er befonders mit hohen Grasarten bewachien, zwifchen 
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cdenen fich mehre tiefe · ausgefurchte Rhinoterdapfade hieſchtaͤngeluc Da 
Bergabhung ſelbſt iſt aber. mie Waͤldchen von ganz. eigenihuͤmlichem An 
ſehen bedeckt, die ſich faſt bis an den Kraterrand hinaufziehen; in eini⸗ 


‚gen. Gegenden iſt es Acacia montana (Kamalandingang), deren ſchlanke 
Staͤmmchen ſich zuſammendraͤngen, in. anderen Thibaudia varingiae- ' 
Jalia, die. wir noch nirgends: fo üppig und maͤchtig ſahen, als hier; fie 
diſdet rinen: [chattigen Wald, deu wir. auf einem Rhinacerospfade durch⸗ 


ſchnitten; ihre Stämme - erreichen die Dicke eines -Schenkels ..biß. zu. der 
eines menfchlichen Körpers, und erheben firh in geſchlaͤngelter, meiſtenb 


fehiefer Richtung 20 bis 30 Fuß Hoch, ehe fie ſich in die: Blaͤtterkrone 
" werzweigen. Die langen Usneen, melde hoch von. den Zweigen: herab: 


hängen, die diden Schichten vieler Moofe und Flechten, welche ſaͤmmt⸗ 


Ach auf das Usppägfte fructifieirend. die knorrigen gefchlängelten Stimme - 


überziehen , ferner ihe enormer Umfang bei einer: Pflanzenart, die. man 
ganz ungewohnt ift, fo groß zu fehen, — geben. dieſem Walde ein ſon⸗ 
derbares, :uraltes, gleichſam ergrautes Anfehen.- Den Boden des Waldes 
bedecken Grafer zwiſchen denen ſich hin und widen :eine. Balanophors 
elongata. Bl, verſteckt, die wir hier (in folcher Hoͤhe) auf Thihaudis- 
Wurzein ſchmarotzend fanden. 

Dieſelbe Baumart, doch an Größe immer mehr abnehmend, be 
gleitete und bis zum hoͤchſten Gipfel, zu dem wir heben: ‚einer Felſen⸗ 
wand. binaufitiegen, die fih in gevader Richtung am weſtlichen Abhange 


- des erſtern herunterzieht, und bei einer Höhe non nicht mehr als 30 bis 
A0.· Fuß ſich etwa 500 Fuß weit erſtreckt; aber eine mit Gefträuch be: 


wachſene Kluft ‚sieht fih an ihrem Suße hin viel weiter am Berge herab. 
Indem mir diefer Wand..folgeen, gelangten wir zu Öden, grauen 


-Seljenmaffen, die: fich vor uns erhoben 5 wir erklommen diefe und fahen 


v 


‚uns plöglich am Rande des Kraterd. (S. Taf. 21 Fig. B.) 


Obgleich und dieſe kurze Reife bereits an: ben Anblick oͤder vulka⸗ 
niſcher Feuerheerde gewöhnt hatte, fo ſtanden wir hier doch mit Schau⸗ 
dern ſtill, da wir nicht erwartet hatten, hier auf dieſem bis oben hinauf 
mit Geſtraͤuch bewachſenen Berge, deſſen Thaͤtigkeit als Vulkan gar 


nicht mehr bekannt iſt, einen ſolchen Abgrund anzutreffen. Er bilbet 
ein ungeheueres, trichterfoͤrmiges Loch, deſſen Waͤnde ſich in eine ſolche 
Tiefe hinabſenken, daß bad Auge kaum noch die einzelnen Steintruͤm⸗ 


mer erkennen kann, welche ben Grund bedecken. Die Form des oben 


Randes iſt oval, fo daß die Richtung des grüften Durchmeſſers, den 


wir auf 2000 Fuß ſchaͤtzten, von WSW. nach ONO. faͤllt. Stel 
abgeriſſen ſenken ſich die Wände nah innen hinab, ‚mit einer ſchwachen 
Reigung, ſo daß ſich der Krater nach ſeinem Grunde zu trichterfoͤrmig 
verengert; hie und da jedoch, beſonders in NW., find fie voͤllig ſent⸗ 
recht abgeſtuͤrzt. Sie beſtehen theils, namentlich im W. und NW., aus 
uͤbtreinandergethuͤrmten Felfenmaſſen, oder vielmehr aus-einer Felſen⸗ 
mauer, welche durch unzaͤhlige Riſſe und Spalten in einzelne Abthei⸗ 
lungen, in nut loſe aufeinander liegende Bloͤcke oder Quadern getheilt 
iſt; theils, beſonders in S., aus übereinambargehäuften Geroͤlle, oder 








Hleinerem ;' nut locker durch ein Cement von San ı und Aſche verbunder 
nen Gereidfel, Alles iſt Teachpt von grauer Farbe. Nur an einigen 
Stellen bemerkt man Felſenmuſſen, welche in zufammenhängenden parals 
felen Schichten. übereinander liegen, die entweder ganz horizontal, ober 
nur wenig geneigt find. Faſt überall find die Wände kahl und von 
Begemtion entblößt. , Der Grund des Kraters, welcher ebenfalls aus 
aufgehaͤuftem Gereibſel, aus Lapillen zu beſtehen ſcheint, in dem nur hie 
und da einige größere Felſentruͤmmer zerſtreut liegen, iſt durch einen 
queren Zwiſchenrücken in zwei Abthellungen geſchieden, von denen bie 
oſt- nordoͤſtliche die tiefſte zu fein ſcheint. Hie und da iſt der 
Grund völlig eben, offenbar durch eingeſickertes Regenwaſſer geglättet. — 
Nirgends mehr find Spuren heftiger vulkaniſcher Wirkung, zu ſehen. 
Nur aus dem Bwifchenrüden, deſſen Höhe nicht über 30 bis AO Fuß 
betragen Eann, und deſſen neblidh= weiße Farbe auf eine aufgelöste, 
lockere Beſchaffenheit Hindeutet, dringen noch einige leichte Dampfwoͤtk⸗ 
chen hervor, welche, von ber Höhe aus, rote grausmelßliche Fleckchen er⸗ 
[heinen, da ber ganze furchtbare Abgrund in nebligem Halblichte daliegt, 

Gern wären mir hinabgeſtiegen, um bie ſenkrechte Tiefe des Kra⸗ 
ters, die uns mehr als 500 Fuß zu betragen ſchien, barometriſch zu be⸗ 
ſtinminz aber der bloße Verſuch brachte uns in Gefahe, Man hat 
beim Hinabtlinimen keine anderen- Stuͤtzpunkte für den Fuß, als die Fel⸗ 

fentrummer, welche an ber ſteilen Wand hervorragen; dieſe find .aber 
nur durch ein Gement oder mit ben übrigen verbunden und loͤſen ſich 
leicht ab. "Beim Hinabroflen folder Steine vernimmt man «ein fonders 
bares Echo; anfangs bleibt Alles ſtill, ſobald fie jedoch bie unterm 
Regionen der Krakerwand berühren, nach mehreren Sekunden, hoͤrt man 
einen‘ kurz abgeſtoßenen, aber.heifen- und- beuttichen Schalt, der drei oder 
viermal im dem Kratetkeſſel wieberhältt. 

Wir mußten alfo von unferm Vorhaben, In bie Tiefe zu ktettern, 
abftehen. · und begaben uns in bie RW.eliche Gegend des Kraterrandes, 
der hier maueraͤhnlich aufgeworfen ir. Die Mauer iſt einige Fuß 
breit, 5 bis 7 Fuß hoch und ganz aus zufaͤmmengebackenem gelb⸗ 
lichen Sande gebildet, ber fichtbarlich von innen abwärts ſtroͤmte und 
die Gegend umher bedeckte. Hin und wieder hat er ſi ch an der Ober⸗ 
fläche mit einer glatten, fingerdicken, doch leicht” zerſchlagbaren Kruſte 
überzogen. Nach innen zu ſenken ſich in dieſer Gegend der Ränge na 
mehre Spaften hinab. Die größte derfelben bildet eine Kluft, die in 
MN. vom Mittelpunfte des Krater den Zufammienhang: der Wand 
unterbricht und ſich vom’ oberſten Rande bis tief in den Grund 6 
Kraters hinabzieht. Etwa in der Mitte ihrer: Höhe erweitert fie. ſich 
in eine Höhle, die jedoch ohne Leitern nicht zu erreichen iſt, indem ger 
tade im dieſer Gegend bie Kraterwand am ſchtoffſten, faſt fentercht· ab⸗ 


* Dieſer Yunkt bat 10, so’ Fuß⸗ Meere ohbhe wie Tih aus anſerir Beobe . 
achtung er‘ En r- Das Queckſt Iber unſers Barometerd ſank bei einer Tempe⸗ 
ratur bon u; 13,79: 8.) (es war gegen 11 uhr) Auf 21 engl. Zoll Hera, 


- 
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fit. —— Nach der Erzaͤhlung der Javanen, pelche uns begleietn, 
ſollen in dieſer Höhle Schwalben wohnen, deren Anzahl fie: auf 3000 
ſchaͤtzten. Gie verfiherten uns, diefe Vögel flögen jeden Morgen mit 
Sonnmaufgang fammt und (onders aus, und kehrten erſt am Abend 
: gegen. Sonnenuntergang zurüd. - Diejenigen, welde diefe Höhle früher 
befucht hatten, glaubten eine ſolche Anzahl Nefter darin gefehen zu ba 
bes, daß. ein Eleiner Wagen (padattie) reichlich damit hätte beladen 
werden können. Man zeigte uns zu Argalinga einige folder Nefter 
vor, bie keinesweges der Hirundo esculenta angehörten s fie beftanden 
aus Strohhalmen, welche duch eine fchleimige, hornartig verhärtete 
Maſſe von geaufhmugiger Farbe. sufammengeleimt waren; auch) ſchienen 
die Vögel (wir fahen deren nur zwei im Krater fliegen) viel größer als 
bie Hirundo esculenta zu fein. Die Savanen fügten einflimmig aus, 


daß bie Vögel, um am Meeresſtrande Sutter. zu ſuchen, auch Eier und 


Junge den ganzen Tag über verliefen. Sie hatten nämlich bei ihrem 
einmaligen Beſuche der Hoͤhle zahlreiche Reſter mit Eiern und Jungen, 
aber keine aͤlteren Voͤgel gefunden. 

Wir wuͤnſchten den Krater längs feines N.lichen Randes zu um: 
klimmen, ſahen uns jedoch durch zu dichtes Geſtruͤpp von Acacıa und 
andern Bäumen, die fi) bis hoch heraufziehen, darin gehemmt und 
kehrten zurud, um uns längs der SW. und ©.lihen Rraterwand nad 
Often Hin zu wenden. Diefer Rand, merkbar niedriger, ald der NW.liche, 
nur wenig ausgebuchtet, aber von ungleicher Höhe, bald ſich etwas fens 

- Send, batd wieder fanft anfleigend, — zeigt an feinem äußern Abhange 
mer wenig: hervorragende compaete Selfenmaffen, und iſt ganz mit 
Lapillen und Beinen Rollſteinen überfchüstet, bie duch. ein Cement bon 
Exde zufammengebalten merden. Moofe und Flechten fiebeln ſich zwi⸗ 
fhen ihnen an. Bei diefem Hinklimmen unterhalb. des ſcharfen Krater⸗ 
randes oder auf dem Rande felbſt kam uns ein Rhinocerospfad 
ſehr zu Statten, welcher ſich rings um dieſe Seite des Kraters (allen 
Buchten und Kruͤmmungen folgend) herumſchlaͤngelt und bald auf dem 
Rande ſelbſt hinlaͤuft, da wo dieſer nicht ganz ſpitz iſt, gewoͤhnlich aber 
fich 5bis 20 Fuß unterhalb des Randes am aͤußern Bergabhange hin⸗ 
zieht. (©. Taf. 24 Fig. A.) Er bildet eine mehre Fuß breite und 
tiefe Rinne, einen Kanal, fo regelmäßig und überall von fo gleicher 
Breite, bag man olauben follte, er fei von Menfchenhänden in bie 
Bergwand gehauen. Die Seiten des Kanals beflehen oft aus den hir 
teſten Felſen, welche ylatt gefeuert und (durch das Durchzwaͤngen bed 
Bauches dieſer ungeſchlachten Thiere) concav ausgerieben if, An biefen 
Pfaden pflegen bie Javanen dieſer Gegend das Rhinoceros zu erligen, 
indem fie ſichelfoͤrmige gekruͤmmt Meffer innerhalb eines ſolchen Pfades in 
bie Erde befefligen, fo baß ber auf dem Boden ſchleppende Bauch des 

Thieres aufgeſchlitzt wird, wenn es des Weges koͤmmt. 

In SSO. und O. vom Mittelpunkte des Kraters gleicht bee 
Rand einer wirklichen, 10 bis 20 Fuß bohen Mauer von ungleicher 
Breeite (S. Taf. 24. Fig. 4, die die nach innen und urn font: 
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‚recht abftürzt, — am fhärfiten aber, kaum J Fuß breit, iſt ber Krater: 
and im OND., wo er aus aufeinandergethürmten, geſpaltenen Felſen⸗ 
ſtuͤcken beſteht, bie mit Sand und fiheinbar gefchmolzenen, nicht ſehr 
harten Maſſen bedeckt ſind. In dieſer Gegend befinden ſich außen un⸗ 
terhalb des Kraterrandes mehre hoͤhlenartige Buchten, in welchen eine 
Anzahl Menſchen vor Regen und Wind ſeht bequemen Schutz finden 
koͤnnen. 

Am zugaͤnglichſten ſcheint ber Grund des Kraters in NO. zu ſein; 
denn dort ſenkt ſich die Wand nicht auf einmal hinab, ſondern bildet mit 
Geſtraͤuch bedeckte Abhaͤnge, aus denen mehre zertrummerte Felſen⸗ 
ſpitzen hervorragen, woran man wohl bis etwa 60 Fuß uber dem 
Grunde des Kraters hinabklettern koͤnnte; bier aber zieht fich eine viel- 
kit nur 50 bis 60 Fuß hohe fenkrechte Felſenwand hin, an deren 
Fuß man mohl ſchwerlich ohne Leitern hinabkommen würde. In bie: 
fer Gegend bemerkt man auch im Grunde bed Krater, der hier am 
tiefften zu . fein. [heint, einiges fpärliche Geſtraͤnch. — Am kaͤhlſten ift 
die Kraterwand im S. und SW. 

. Befindet man fih auf dem SD.lichen oder S. lichen Kratertande 
(der Vogelhoͤhle gegenuͤber) und wirft ſeine Blicke umher, ſo fuͤhlt man 
fh durch, den- hoͤchſt fonderbaren, furchtbar = fchönen Gontraft bewegt, den 
die zerſtoͤenden Naturgewalten mit den langfamer wirkenden, aber ‚nicht 
minder allvermögenden Kräften der Vegetation bervorbringen. Auf der 


einen Seite fieht man, in den Krater hinab, ber nut von Verwüflung 


zeugt und deſſen umerreichbare Tiefe neblig-düſter daliegt: Alles fill und 
verkaffen; nur zumeilen ſchwebt ein Kalle langſam durch die öden Räume, 
und das Echo wirft deſſen einfames Gekraͤchz von den Wänden zurüd; — 
aber bien, auf. der andern Seite, welche Vegetation! weldyes Grün, walk 
Zaufenden von Bluͤthen gemifcht! Da fieht man dicht unter dem Kraters 
ande Thlbaubinr- Sträucher, bier nur Erippelhaft, kaum 3° hoch, von hell⸗ 
grüner Zarbe und winterlihen Anfehens mit weißlihen Usneen behangenz 
tiefer unten aber wachſen fie immer höher an, werben zu Bäumen und 
bilden, mit Acacien (Acacia montana Jungh.) und Gnaphalien (Gm. 
javanicum Bl.) vermiſcht, herrliche Wälder, welche den fleilen Bergab- 
hang bedecken und ans beren grünem, weiß geſprenkelten, (gleichfam mit 
Usneen befchneiten,) Didicht die Blüthen des Gmaphalium wie Schnee⸗ 
bälle, oder wie bie Dolden unſeres ſchwarzen Hollunders (Samhucus 
nigra) beroorleuchuen 


Chronik des Tjermaf, 


Der Gere foll im Sabre 1772 und im Sabre 1806 Eruptionen 
erlitten haben. Auf beide Ausbrüche ſollen epidemiſche Krankheiten ge⸗ 
folgt ſein, welche unter der javaniſchen Bevoͤlkerung viel Verwaſtung 
anrichteten. 

Doch haden wir © irre nichts Buortäfiges ehem Ennm. | 
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 Mücreife » vom n Lern nad) Weltenreden 
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Schroff abgeſtuͤrzte ¶Trachyttuppen am W. Adhange des Tjermai. — Reaotha⸗ 


Quelle im Bache Tiibodas. — Dorf Telaga. — Thal des Fluſſes Tjilutung. — 

Dorf Kuningang. — Warme Quelle am Fuße des Tjermar bei'm Dorfe San⸗ 

kanuriep. — Kalkgebirge zwiſchen dem Tjermai und dem Meere mit einer war: 

men Quelle, — Petroleum⸗Quelle. — Grotte Goa: Sallam, deren Boden Eohlen: 

faures ( Gas aushaucht; Kolonie zahmer Affen dabei. — Slüſfe Kali⸗Tjitarum und 
Kali-⸗Tiiſokkan. 


> 


Bon Kegatinga, wohin wir uns vom Gipfel des Tjermai zuclide 


u geben hatten, fliegen voir am 17, Auguft langſam am weſtlichen Abhange 


bed Gebirges nieder, an’ welchem mehre ſchoͤne Doͤrfer ini Schatten von 
Ürengpalmen gelegen find. 
Hier erheben fich auf dem Bergabhange, in einer Hoͤte zwiſchen 2 


—und 3000 Fuß über dem Meere, drei ſonderbar geſtaltete, nach allen 


Seiten hin ſchroff abgeſtuͤrzte Trochytluppen die faſt in gleichem Paral⸗ 


let kaum 1 engliſche Meile. von einander entfernt liegen. '. Sie find zum 
Theil mit Begetation, ja mit hohen Waldbaͤumen bedeckt. — Am oͤſt⸗ 
lichen Fuße des einen, des ſuͤdlichſten, des Gunong⸗Wangle, der etwa 
400 Fuß. hoch fein mag, prallt ein ſondeibares, kliagendes Eths zu⸗ 
ruͤck; feine noͤrdliche Wand enthält: eine kleine, von Fledermaͤuſen bes 


wohnte Grotte, deren engem Eingang: bie - Wurjeln eines rieſenmaͤßigen 


Kiara⸗ Baumes (Fieus) umgittern, in deren Innern⸗ man aber" Hiele 
Quarzkryſtalle findet, theils an den Wänden fi fi gend; “teile loſe auf dem 
Boden im Miſte der Fledermaͤuſe zerſtreut. In der :Nähe ſtromt ein 
kleiner Bach, (fein Name 'iſt ˖ Tjimanglet,) buch‘ grasreiche Strecken bin, 
in deſſen Bette wir Geroͤlle von Eiſenſtein mit vielen Eiſenpyriten fanden. 
Indem wir -an demſelben weſtlichen (von Waldwuths entbloͤßlen) 
Abhange immer tiefer, bis zu einer Höhe von 2300 Fuß herab ſtiegen, 
kamen wir in eine Gigend, wo inmerhalb des Flußbettes desBaches 


Ribodas aus dicken grauen Thonlagern eine Naphthaquelle hervorbbicht. 


Die Javanen hatten ein etwa 10 Fuß tiefes Loch gegraben, deſſen Grund 
etwa 4 Fuß hoch mit einer theerartigen, bräunlichen, ſtark nach Petros 
leum tiechenden Fluͤſſigkeit erfuͤllt war. Sie verſicherten uns, daß das 
Becken nicht zu allen Zeiten gleich große Quantitaͤten befagter Stäffigkeis 
ten. enthalte, daß die Quelle jedoch während der trocknen Jahreszeit im 
Ganzen reichhaltiger ſei. Mit verſchiedenen Harzen vermengt, wird die⸗ 
ſes Erdoͤl zu Fackeln verwandt, welche zu Cheribon verkauft werden. 
Nachdem wir einige Flaſchen mit -ber Fluͤſſigkeit hatten fuͤllen laſſes, um 
ie zu» Batavia einer chemiſchen Unterſuchung au unterwerfen, richteten 
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wir and mehr ſuͤblich, Berg auf, Berg ab über bie groͤßtentheils bebau⸗ 
ten Abhaͤnge des Berges Hin und erreichten gegen 4 Uhr das‘ Dorf Te⸗ 
Ingn, welches an SW.lichen Abhange des Tjetrmai 2070 Fuß über dem 
Meere liegt. Es ſenkt ſich hier in SW. und in MW der Tjermai ganz 
ſanft hinab und geht in weniger hohe, aber weit ausgeſtreckte Ruͤcken 
uͤber, die ihn mit dem Tſirennan, (nach dem Berge Sawal bei Taſſik⸗ 
maltyo zu,) und mit dem Tampomas verbinden. Durch das ſolcherge⸗ 
ſtalt gebildete huglige Land windet ſich füdlih und füdweftlich um den 
Tjermai herum der Kali⸗tjilutung, den wir (dei ſeiner Mimdung in den 
K. Tjimanok) bereits geſehen hatten, der aber zwiſchen hier und feiner 
Mündung ein hoͤchſt maleriſches Flußthal bilden fol, deffen. Ufer nicht 
feften 100 Bis 300 Fuß tief abfallen. — Bier Paale oberhalb Zelaga - 
[ol am Tjermai ein geräumiger, den Javanen heiliger See Hegen, den 
wit feider nicht befuchen konnten, indem die Pfaffen, welche dort wohnen, 
jedem Europaͤer die Annäherung verbieten. 

Mir festen am 18. Auguft in faft gleicher Höhe mit Telaga, um . 
die SSH. und G.lichen Abhänge des Tjermai herum; unfere Reiſe fort 
und erblickten dicht bei Telaga unter uns ein fruchtbares, vom Tiilutung 

durchſtroͤmtes, weites That, welchek, zwiſchen dem’ Tjermai und andern, 
mit dem Sawal zufammenhängenden Bergrüden liegt, und früher von 
Einem See ausgefüllt wurde. Davon noch der Name Telaga, welches 
"See bedeutet. Obgleich die Gegenden, durch welche wir kamen, überall 
hügelig warem,.fo konnten wir an diefer Seite des Berges doch eben fo 
wenig, als arı der NW. ſeite ein regelmäßiges Gefpaltenfein in einzels 
ne, durch Kluͤfte getreninte Rüden wahrnehmen, wie man es ati’ 
andern Vulkanen, befonder6 deutlih am Merapi bemerkt. Ein triüdes 
Wetter verfolgte uns, und feiner Staubregen fiel herab; vom Rebel ums 
büftert, erhielten die kahlen Höhen, uͤber welche wie kamen, vin frofligs 
herbſtliches, europikifches Anſehn. Felder von Cytisus Oajan, ber bier 
und da [pärlich angepflangt war, erfchienen uns wie junge Fichtenwaͤlb⸗ 
chen; diefe Suufion verſchwand jedoch fehnell, als wir von einem Hügel 
hinabfitegen, und die Sonne, durch die Nebel dringend, ein Doͤrfthen 
beſchien, welches mit feinen Palmen und Pifangflauden in “aller tropi⸗ 
[hen Pracht vor uns lag. u 

Gegen ein Uhr -langten wir zu Kuningang an, einem Dorft, das, 
1730. Fuß über dem Meere, am SO. Abhange des Tjermai Meg, E6 _ 
wird von zahlreichen Kokospalmen befchattet. In den Meisfeldern, die - 
8 umgeben, zieht man viele Dolichos:Arten, welche an Stoͤcken aufrans 
fen, wodurch die Gegenden ein eigenthümliches, unfern Hopfengärten aͤhn⸗ 
liches Anſehn erhalten. — Am 19. früh verließen mir Kuningang, um 
uns längs dem D. Fuße des. Tjermai noͤrdlich nach Cheribon zuruͤck zu 
- begeben. Auf dieſem Wege beſuchten wir eine warme Quelle, welche in 
1402 Kup Meereshöhe gerade am D. Fuße des Berges hervorſprudelte. 
‚Sie liegt. dei dem Dorfe Sankanuriep und tritt.dicht neben dem Bette 
des Baches Tjiampar hervor; igre Temperatur war um 8 Uhr ded Mor 
gens 1050 F. (32,44 R.), bei einer Luftwärme von 75° (19,76 R.), 
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- während das Waſſer im benachbarten Wache 750 (19,14 N.) zeigt. 
Sie riecht nach Schwefelwaſſerſtoffgas und fchmede widrig, Ekel ı: 
vegend*). Die Javanen haben bie Quelle zu einem vieredigen geräu: 
migen Beden ausgegraben und ein Häuschen barhber erbaut, fo daß 
man bequem darin baden kann. | - u 
Zu Cheribon (mo wir bes Abende ankamen) hielten wir und nicht 
auf, ſondern begaben uns den 20. Auguſt früh nad) Palimanan, wel: 
des 11 Paale weftlich von Cheribon liegt und wohin, der Ungeſundheit 
der Küfte bei Cheribon wegen, die Militairhefagung mit dem Hoſpitalt 
verlegt wurde. Don bier aus befuchten wir jenes ausgezacte Kalkgebirge, 
defien Spise noch 2 Paale weiter in W. endigt, welches fi vom N. 
Fuße des Tjiermai nad dem Meere bin vorfchiebt und deſſen Profil wir 
in Tab. 22 des hierzu gehörigen Atlafjes dargeftellt haben. 
Hier fprubelt am O. Fuße dieſer Kette, ganz nahe bei ihrer noͤrd⸗ 
. lichen Spige, eine ſehr intereffante Quelle hervor. Das Wafler dringt 
aus zahlreichen, von einander entfernten Definungen- hervor; es riecht 
ſchwach nah Schwefelſtoffgas, ſchmeckt ekelhaft, falzig, und befigt die Ei: 
genſchaft, ungeheure Duantitäten kalkſpathiger Maſſen abzufegen; dieſe 
„ bedecken bie kahle (aber an ihren mit Bras und Gebuͤſch ums 
gruͤnte) Gegend mehre hundert Fuß weit umher und machen ihrer wei⸗ 
Sen und weißlich⸗gelben Farbe wegen die Stelle ber Quelle ſchon aus 
großer Entfernung kenntlich. Einige ber abgefegten Maffen find an 
ihrer Oberfläche mit den fchönften Kryſtallen verfehen, andere bilden rund» 
liche oder koniſche Stalaktiten, andere find beerenförmig, noch andere end⸗ 
lich bilden ausgebreitete Kruſten; fo ziehen fi) von dem Hauptſtrudel, 
welcher höher als bie Übrigen Liegt, weit hingebehnte Treppen herab, über 
weiche das Waſſer, — überall gelinde bampfend, — von Teraſſe zu Te 
raſſe herabſickert. Im hoͤchſt gelegenen Hauptſtrudel kocht das Waſſer 
ſcheinbar von aufbrodelnden Gasarten und zeigt eine Temperatur von 
146° 8. (50,67 R.). Hier findet man auc Schwefel abgefeßt und 
zufällig bineingerathene Gegenftände, 5. B. Bambuscohr, Blätter der 
Calotropis gigantea, auf das fhönfte incruſtirt. Saͤmmtliche Strudel 
vereinigen ſich in einen Bleinen Bach, der zwiſchen Geſchieben und Arp 
ſtallen von Kalkſpath weiter riefelt und 300 Fuß von den Quellen ent 
feent noch eine Temperatur von 125° (41,33 N.) zeigt; auch fleigen noch 
am obern Theile des Etromes Lufeblafen empor. - - 
Es ſcheint, daß viele Sprudel der Quelle früher weit höher oben 
‚ entfprangen unb fpäter verfiegten; man erfennt ihre alten Stellen noch 
an zahlreichen Kruften und Kalkſpath⸗-Maſſen, die ſich, zum Theil fchon 
mit Erde bebedt, im benachbarten Gebuͤſche zerfireut finden’), 


— 


) Das von uns mitgebrachte Waffer bat Here A. Waitz analyfirt. — 
e HM dieſer Quelle ift von H it, 
ü A er Quelle ift von Herrn Waiß analufirt. (&. Anhang Ill. 
Nach dee Erzählung eines Curopaͤers, der in biefee Genend nt bet 
am D. Buße dieſer Kalkgebirgskette, body näher nach ac neh, Sean * 
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In dee Nähe befinden: ſich, zwiſchen Strauchwerk gerſtreut, zahlreiche 
1, 3 bis 6 Fuß im Durchmeſſer haltende und gegen 2 Fuß und druͤber 
tiefe Tuͤmpel ‚einer weißlich⸗grauen, dickfluͤſſigen, fetten, thonartigen Maſſe, 
die eine Temperatut von 92° (26,67 8.), bei 860 (248) Luftwärme, . 
hatten, und auf denen obenauf eine fchwarze, theerartige, ſiark nach Yes 
troleum riechende, ſchmierige Maſſe ſchwimmt. Das Geſtraͤuch und bie 
Gtashalme, die ſich in bie Heinen Vecken herabneigen, werden davon bes 
(hmust und Eeben sufammen. oo 

Höher im Gebirge hinauf, beffen weißlichsgelber Kalkſtein eine große 
Menge von Seemuſcheln enthält, kamen wir zu -einer etwa 100 Fuß 
hohen Selfenwand, deren Oberfläche, fo wie die aller umher liegenden 
delfen, auf bie für dieſe Steinart charakteriſtiſche Weife zackig ausgefreffen 
war. Hier, (etwa 200, Fuß über dem Meer,) unter einer uͤberhaͤngen⸗ 
ben Buche, iſt der Eingang zu einer Beinen ‚Grotte, welche bei ben Ja⸗ 
vanen diefer Gegend unter bem Namen Goa⸗Jallam beruͤchtigt iſt. Wur⸗ 
zeln mächtiger Bäume, bie alle Kuppen dieſes Gebirges bedecken, dringen. 
an der Felswand herab, die Grotte aber communieirt durch zwel geräus 
mige Epalten mit ber Dede des Felſens. In der freien Luft fland das 
Thermometer auf 869 (24 R), im Innern der Höhle ſank «6. auf 849 
(23,11 R.) Kaum hatten wir den Eingang der Höhle Äberfchritten, fo 
empfanden wir ein fluͤchtiges Stechen und Kribbeln in Lunge und Rafe, 
und eine vorübergehende Betäubung. Ein Huhn aber, das wir gebun⸗ 
den auf ben mit braͤunlicher Erde bedeckten Boden ber Grotte warfen, 
verfiel in Zuckungen und fehlen nach 25 Erkunden tobt, kam jeboch, nahdem 
wir es mit Hülfe eines an feine Füße gebundenen Gtrides wieder an 
bie frifhe Luft gezogen, und die Javanen ihm Luft eingeblafen hat 
tm; nad) einer Minute wieder zu fih. Wahrſcheinlich ift es kohlenſau⸗ 
us Gas, weiches ſich auf bem Boden der Grotte fammelt. 

Diefee Det wird von- den javanifchen Prieftern verehrt. Es befins 
det fi bier eine Golonie zahmer Affen. Unfere Begleiter fchlugen an 
einige der un geheueren, hohlen Bauchfkalaktiten, bie vor dem Kingange 
der Grotte herabhängen, und bie, Keſſeln gleich, einen hohlklingenden 
Ton von fidy gaben, und in kurzer Zeit kamen von ben benachbarten 
Bäumen eine Menge Affen, welche das gegebene Signal wohl zu kennen 
ſchienen, herbeigefprungen. 

Da nunmehr andere auf uns wartende Gefchäfte uns Feine längere _ 
Abweſenheit von Batavia erlaubten, fo traten wir länge bes Berges 
Zampomas unfere Rüdreife nad) Sumadang an, und wieberholten auf 
dieſer Reiſe unfere Barometerbeobachtungen auf allen den Punkten, 
wo mir ſchon früher obfervirt hatten. Wir reiften auf ber gewöhnlichen 
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bei dem Dorfe Tjipannas noch ein zweites lauwarmes Waſſerbecken von 5 Juß 
im Durchmeſſer. Es liegt zwiſchen ſandigen Umgebungen, hat keinen Ausfluß, 

wird aber durch aufſteigende Gasarten in beſtaͤndiger Bewegung erhalten. — 
nMenfchen, die ſich ihm nähern, werben betäubt; Hühner, Schweine und Ziger- 
aber, wenn fie ſich, um zu trinken, dort binwageh, fterben fchmell ” 
/ . 1436* 
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‚Yoftrafe von Sumadang nach Bandong und auf derſelben Strahe von 
"da nach Tjanjor zuruͤck. Zwiſchen beiden Orten ziehen ſich einige Ket— 
ten niedriger Kaltgebirge bin, deren weiße Felſen hie und da maleriſche 
Gruppen bilden, bie aus dem Waldesgruͤn hervorleuchten. Dee Weg 
ſetzt über zwei nicht unbedeutende Ströme, zuerſt über den Kalistiite 
sum, (ben wir bereitö in ber Ebene von Bandong Pennen lernten), dann 
über den Kalistjifoklan, der ſich nachher in erſtern mündet. Beibde brau⸗ 
fen in tiefen, engen,’ felbftausgetoafchenen Klüften dahin. Dft, wenn fie 
‚ta ber Regenzeitangefchwollen find, werden bie darüber geichlagenen, halı 
haͤngenden Brüden binweggefpllt und bie Communication. bleibt dann oft 


} 


—lange unterbrochen. Beſonders das Flußbett des Tiiſokkan bietet einen 


ſehr romantifchen Anblid dar. Man vente ſich eine tiefe Kluft mit 
fentrecht adgeflürzten, aber oben. mit Waldung überwucherten Wänden, 
durch deren Tiefe fih dee Strom braufend und ſchaͤumend zwifchen Ge 
ſchieben aller Größen durchdraͤngt. Wunberbar, aus Motangfträngen und 
hoch emporragenden Bambusflangen. zufammengeftüdeit, doch nur für 
Fußgaͤnger gangbar, ſchwebt hoch oberhalb des Stromes eine über bie 
Kluft geſchlagene Bruͤcke. Pferde und Wagen werden auf einer Faͤhre 
uͤbergeſetzt. 

So trafen wir, nach mehrmonatlicher Abwefenheit, am 23, Angufl 
wieder zu Welteoreden, der Hauptitadt Java's ein, beladen mit mandır 
Kifte gefammelter Pflanzen und Steinatten, welche dem Nuſenm zu 
Batavia einverleibt warden. 0 


4 








Anhang. 
Einige Mineral-Wafer Java's, 
analyſirt 


Batavia, im September 1837. 





J. Waſſer der Quelle Siſoppan 
beim Dorfe Taſſik⸗ malayo am Fuße des Berges Galungung (. S. 224). 


Es kommt dieſe Quelle in einer beckenfoͤrmigen Vertiefung zwiſchen 
Reisfeldern an dem Fuße genannten Berges in der bekannten Preanger 
Regentſchaft Java's vor und bildet bei ihrem Entſtehen drei von einander 
etwas entfernte Sprudel, die ſich zulegt. in einen Fluß vereinigen; es war 
von jebem Sprude das Waſſer befonders gefammelt und zur. Analgfe 
mic == A, B, C = bezeichnet. — Ich beginne daher mit 


Sprubel A, 


a. Phyſ. Beihaffenheit. Das Waſſer war cryſtalhell, nur 
wenige dunkle Flocken hatten ſich am Boden der Bouteille abgelagert; ber 
Geruch dem der gewöhnlichen Säuerlinge' analog; Geſchmack angenehm, 
ähnlich dem ber Luft längere Zeit ausgefegten Selterwaſſer, doch ſtaͤr⸗ 
ter alkalifch-falzig,- als erſteres. Der mündlichen Mittheilung des Herrn 
Dr. Junghuhn zu Folge erregte es ſtarkes Prickeln in der Naſe heim 
Koſten an der Duelle; dieß war jegt nicht mehr wahrzunehmen, doch 
bildeten ſich beim Einfchenken viele Gasblafen. - An der Luft trübte ſich 
das Waſſer wenig. Das fpec. Gewicht wurde durch die Beaume'ſche 
Senkwage zu 1,015 bei 789 Zahrenheit ermittelt. 

Die Quelle wird als kalt bezeichnet, ohne genauere Angabe der 
Bemperatur. 


MN „Achianisen Mut sinruhlinhem. 
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b. Chem. Verhalten. 1) Lacmuspapier, damit getränkt, wurde 
Fe geröthet; an ber Luft ftellte fi aber die blaue Farbe mie: 
ber. ber; | 

2) Curcumapapier wurbe nad Jängerer Zeit etwas gebräunt; 
3) Geröthetes Lacmuspapier wurde nad) einiger Zeit wieder blau; 
4) Säuren bemwirkten Effervesceng ohne wahrzunehmenden Geruch; 
5) Aetz⸗ Alkalien beachten weiße, volumindfe Faͤllungen hervor; 
6) Kalkwaſſer: flark:meifeg Ppt., in etwas des Mineralwaſſers wieder 
löslich, nacy mehr Zuſatz des Kalkwaſſers permanentes weißes Ppt; 
.7) Fixes kohlenſ. Alkali: weißes Ppt., Ammon. carb.: anfangs nichts, 
fpäter. Trübung; Ä 
8) Sciefelunfjeitoffgea: amfangt auwerämbett;" nach langer Zeit kl. 
rein weiße Zrübung ; | 
9) Schwefelwaſſerſtoffgas- Ammoniak: erft nad) längerer Zeit eine Spur 
grünlicher Färbung ; | 
40) Kali Ferreo-Boruss.: geringe weißliche Truͤbung. Infus. Gal- 
. lar.: nichts; Ä 
11) Natr. phosphor.: weißfiedige® Ppf, durch Zufag von Ammoniat 
flartes Ppt.; " 
412) Dralfaure Salze: weißes Ppt.; der Riedarſchlag getrocknet und ge: 
glüht gab Eohlenf. Kalk; | 
13) Chlor. und Natr. carb.: weiße Truͤbung, durch Kochen ſtaͤrke res 
unb odergelbed: Ppt.; _ 
4) Spirit sapemat,: weißes voluniinoſes Ppe;; Alaun, Turt. emet, 
ublimat.: Truͤbungen; | 
15) Ber, muriak: vothbraune Färbung und Ppt.; Guprum sulph., 


blaues 3 
146) Sahhe: weißes voluminoͤſos Ppt.; doch in Salpetreſaͤure un⸗ 
‚u: Efferdedcenz ganz wieder loͤslich, alſo keine Spur Schwefelſaͤure; 
| 17) Argent, nitr.: weißgelbes Ppe., in NO. etwas unter Effervesten; 
tech an ber Buft violett werdend und dann in Ammomak ganz farb 
los loͤslich . | | E 
418) Salpeterf. Queckſilber⸗Oxydul: weißes Ppt., in Salpeterſaͤure 
wm wenig 1östich;; u 
%9) Plumb. acet.: weißes voluminoͤſes Ppt. in. Salpeterfuͤure und vle⸗ 
lem Waſſer wieder unter Effervescenz loͤslich; | 
20) Mit Ampdon und Chlor konnte, wur bei aller Würfiiht, kein 
od und Brom gefunden werben; \ 
21) Etwas des Waſſers, mit Salzſaͤure verſetzt, zum Trocknen :der: 
dampft, And dann mit Kalkhydrat vorſichtig behandelt, ließ Erin Amme⸗ 
nige entdecken; | | | 
22) Eine andere Portion des Waffers, gelinde bis anf 4 verdummpft, tr 
ein weißt. Ppt, fallen, die filtriete Fluͤffegkeit reagirte ſtark alkaliſch; en 
Lhell vidfes Waſſers, mit Natr. phosph. und carb. eingetrocknet und 
wieder mit Wafler behandelt, ließ nun etwas Kiefelerde falten, kLythion 
war dabei nicht zu finden; ein anderer Theil diefes abgedampften Wal: 


. 
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fs * auch nun buch Ehlor und Ampbon kein Jod und Brom 
entdecken. | = 
Der Reſt des fo abgedampften Waſſers ließ nad) dem Filtriren durch 
die Altalien und Natr. phosphor. etwas Talkerde — ur — 
Ferr. muriat, Ferr. sulph., Cupr. sulph. tohlenfaures Natron — durch 
die Barytſalze keine Spur Schwefelſaͤure, ſonbern nur Kohlen 
ſaͤure — durch 
Argent. nitr. und Queckſilberorpdul viel Salzſaͤure entdecken. 
Kali, Kalt, Schwefelſaͤure, Phosphorſaͤure, Salpeterſaͤure und andere Ber: 
bindungen konnten nicht entdeckt werden; doch bemerkte ich beim Behandeln 
mit Silber⸗Solution durch die entſtandene roͤthliche Farbe, welche nach dem 
Aufloͤſen des entſtandenen Ppt. in Ammoniak hinterblieb, etrwas organiſche 


Subſtanz. — Der bei'm obigen Abdampfen ſich abſondernde Niederſchlag 


beſtand aus kohlenſ. Kalk; Talk, Kieſelerde, Alaunerde und einer Spur 
Mangan; Eiſen wurde dabei nicht entdeckt, fand ſich indeß, wie ſpaͤter 
gezeigt, im Abſatze der Flaſche, ſo wie bei'm Behandeln einer großen 
Menge Waſſers ſich auch eine Beine Spur vorfand, bie wohl ſuſpen⸗ 
. bit war. — Eine neue Quantitaͤt Waſſers, mit Salpeterſaͤure verſetzt 
und zum Trocknen verbunftet, ließ keine Fluors Verbindung entdecken; auch 
bie war kein Kati zu finden. — Demnach darf ich annehmen, baß ges 
dachtes Waſſer folgende Beſtandtheile enthielt: 
Freie Kohlenſaͤure, (doch war ber größere Gehalt derſelben bei'm Trans⸗ 
Kohlenſ. Kalk, port ſchon verloren gegangen), * 
Kohlenſ. Eiſenorydul⸗Spur, da das Meiſte ſich bereits als Oxpd abgeſondert, 
Kohlenſ. Manganorydul⸗Spur, 
Chlor Natrium, 
Chlor Talcium, 
Kohlenſ. Natron, 
Kieſelerde, Alaunerde, nebſt Spuren organ. Subſtanzen. | 
Auch bei aller möglichen Vorſicht konnte ich Leine Jod⸗ oder Brom» Vers 
bindung enzdeden, obgleich ich ſolche wegen bes bedeutenden Kochſalz-Ge⸗ 
haltes im Waſſer vermuthete. Den Reſt des Waſſers, circa ZFXII, bes 
nutzte ich nun zur Quantität: Beflimmung ber gefundenen Beftanbtheile, 
nachdem ich aus einigen Unzen. andern Waſſers genau die Menge Koh: 


lenſaͤure und Salzfaͤure beflimmt hatte, Zur Beflimmung der Kohlen 


‚ Sure verfegte ich eine gemogene Menge Waffers erft" mit Ammoniak, und 
dann mit‘ Baryt. murlat., erhigte, filtrirte heiß, töfte den erhaltenen 
kohlenſ. Baryt in Galzfäure und das Ppt., dann wieder mit Schwefel⸗ 
ſaͤure, wo ich nun den Gehalt ber. Kohlenfäure berechnete: 
a. Es wurden 60 Grammen (circa = ZIU) des Mineralwarfers mit 
Aetze Ammonik im Ueberfhuß. verfegt, dann mit Baryt. muriat. volltom⸗ 
men gefällt, ſtark erhigt und fiebend heiß filtrirt; dev erhaltene kohlenſ. 


Barpt wurde in Saizfäure gelöft und dann wiederum mit SO? gefaͤllt; 


ich erhielt fo = 0,99 Grammen t. sulph. 0,65 Baryt, indem 
0,65 Baryt gleich find 0,18 Kohlenfäure; da nun 60 Grammen 


Waſſer enthalten == 0,18 Koplenfäure, fo enthalten 360 Grammen 
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- (vca 1% p. med.) des, Wafferd S 1,08 Grammen. Roplenfäure, die 


dann auf die zu findenden feſten Beftandtheile zu berechnen find. 

b. Andere 60 Grammen Waſſer wurden mit NO° angefäuert und 
dann mit. Argent. nitrie. praͤcipitirt, wodurch — 0,674 Grammen Chlor: 
filber erhalten wurden; beträgt auf — 360 Grammen Waffen — 4,044 


Grammen Chlorfilder, und diefe — 4,044 Grammen Chlorfilber find = 


0,998 Grammen Chlor, welche gleichfalls auf die noch zu findenden 
Mengen Bafen zu berechnen find. | | 

. ©. Zur Beftimmung der feſten Bellandtheile wurden ‚nun = 360 
Grammen (alfo circa 751. p. med.) zur Trockne abgedampft, fo 


lange bei circa 900 R. keine Gewichts + Abnahme mehr flattfand. Ic 


erhielt fo, nachdem mittelſt Wafjers und Salzfäure durch Ausfpülen ber 
Beſtandtheile der hierin abgelagerte Bodenfag, mit diefem Ruͤckſtande 


‚vereint, eingetrodinet war, aus den ZAÄTH Wafler = 2,392 Grammen. 


(Bemerkter Abfag war nur gering, denn der Ruͤckſtand dee bemerkten 


 ZX11 Waffer betrug vor der Vereinigung mit dem Abfage der Befland: 


theile = 2,350 Grammen). Der nun fo verginte, "gewiß bedeutende, 
Rüdftand hatte eine gelblich= weiße Farbe und zog aus. der Luft bald 
wieder Feuchtigkeit anz berfelbe ward nun mit warmem Waſſer genau 


aAusgelaugt, wodurch alfo zwei gefonderte Analyſen entftanden, und zwar: 


A. die in Waſſer wieder Löslichen Beftandtheite, , 
B. bie in Waffen nicht köstichen Beftandtheile betreffend. 


A. Zerlegung der löslichen Beftandtheile= 1,880 Gran. 


Durch genaues Trocknen und Waͤgen der im Waſſer nicht wieder 
loͤslichen Beſtandtheile, fo wie durch's nachherige Waͤgen jeder einzeln ge⸗ 
fundenen Subſtanz, erwies ſich die Menge der loͤslichen Beſtandtheile als 


. —=1,880 Gtammen. Ale erhaltenen Auszüge wurden vereint .mit Gab 
peterſaͤure angefäuert und zur Trockne verdampft. Der Rüditand, mit 


Waſſer und Satpsterfäure digerirt, hinterließ wenig — 0,004 Grammen 


Kieſelerde; in der Solution waren der qualitativen Unterfuhung zu Folge 


nur Eohlen: und falzfaures Natron nebft etwas [alzfaurer Talkerde. Da 


‚bie. Kohlenfäure yerjagt war, fo waren nur Lestere zwei noch gegenwaͤr— 


tig; ich präcipiticte daher die Fluͤſſigkeit, welche fauer reagirte, mit Natr. 
osph. ammoniac., wo ich nad dem Filtern, Edulgoriren, Trocknen 


und Gluͤhen an reiner phosphorfaurer Talkerde erhielt = 0,025 Gram⸗ 


men, melde entſprechen an falzfaurer Talkerde ( Chlor-Talcium) — 0,0% 
Grammen. est blieben noch übrig — 1,855 Grammen, welche für 
Chlor⸗Natr. und Eohlenfaures Natron’ zu berechnen ſind. Nach Abzus 
des zum Chlor: Zalcium verbrauchten Chlors verblieben min noch = 
0,987 Geammen Chlor, welche — 0,640 Grammen Natrum erfer: 
bern, um banı.== 4,627 Srammen Chlor-Natrium zu bilden; dad 
Fehlende "wäre nun als Eohlenfaures Natron unter 0,228 Grammen in 
Rechnung zu bringen. 


— 
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Es war daher gefunden = 1) Kiefelerde 0,004 Stamm.) Demnach 


: Chlor⸗Talcium 0,020 — T obenangege: 

als im Waſer wieder 3) Ehlor-Natrium 1,627 — | bene Menge 
tohlenſ. Natron O, 23 — _ mit: 

Seife Bekandeprie . — 1,879 Gramm. | — 1,890 

" Alſo Verluſt = 0,001 — Grammen⸗ 


B. — des im Waſſer nicht wieber löslichen 
Rückſtandes (nebſt dem Abſatze der Beſtandtheile 0,040 
| Grammen) im Ganzen = 0,512 Grammen. | 


8. Derſelbe war von ſchmutzig weißgelblicher Farbe und leichter Con: 
ſiſtenz, löfte fih in Satzfäure unter Effervescenz mit gelblicher Faͤrbe 
meiſtens auf; nach laͤngerer Digeſtion mit Salzſaͤure wurde die Solut. 
mit etwas Waſſer verſetzt und dann Alles zur Trockne verdampft, wie⸗ 
der mit Waſſer und einigen Tropfen Salzſaͤure digerirt und dann filtrirt; 
ich erhielt ſo nach dem Ausfüßen, Trocknen, Gluͤhen und Wiegen = 
0,040. Sranimen reine Kieſelerde. 

b. Aus der von der Kiefelerde befreiten fauren Solut. murbe vor⸗ 
fichtig mit kohlenſaurem Natron das Eifen und die Alaunerde gefällt, fo 
jedoch, daß fein Kalk mit niederfiel; ich erhielt fo, nachdem die Alaun⸗ 
erde durch Aetzkalilauge vom Ppt. gefchieden war, nach dem Trocknen und 
Gluͤhen des Ppt.=0,046 Grammen Eiſenoxyd, welche find = 0,041 
Grammen Eiſenorybui, und letztere entfprechen == 0,064 Grammen koh⸗ 
lenſaurem Eiſenoxydul. Es hätte nun das Mangan präcipitiet werben - 
müflen; da imdeffen die Menge befielben nur fehe gering war, fe habe 
ic) daſſelbe nebſt der Alaunerde und dem Verluſte am Ende der Ana: 
lyſe in Rechnung gebracht. 

©. Aus der abfiltrirten Fluͤſſigkeit— b. wurde nun der Kalt präcipitirt. 
Zu dem Ende wurbe diefelbe neutralifirt, und dann mit Kalı oxalic. 
verfegt, wodurch idy nach. dem Edulcoriren und fcharfen Trocknen oralfau: 
. ren Kalk erhielt, welcher wegen ber geringen Menge gleich flöchiometrifch 
-auf fohlenfauren Kalk berechnet ward, we fih die Menge des letztern 
auf = 0,214 Grammen ergab. 

d. Aus ber von c. erhaltenen und eingedbampften, angefäuerten 
Fluͤſſigkeit erhielt ich durch) Derfegen mit Natr. phosph. ammoniac. 
„nad dem Trocknen und Slüben S 0,21 Grammen —88 Talkerde 


— 0,077 Grammen reiner Talkerde, und dieſe entſprechen = = 0,158 °_ 


Scammın kohlenſaurer Magnefia, 


Recapitulation 


Die Analyfe hat daher geradesu ergeben in 360 Grammen (ober in 
1 pond. med.) des erwähnten Waſſers: 
Koblenfäu . . 2 2 2 2 0 2 en en. 0,785 Grammen 
Kohlenſaures Nation . » 2-2 07228 — 


— 
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Chlor Natrontum - > > 2 2 2 2 nn 
Chlor Zaldum . . 2 2 2 2 2.28 2. 0,020 
Kohlenfauren Kal. en 
Kohlenfaure Masnefia . . 2 0. Te. 
Kohlenfaures Eifenorpbul . re er... DO6E - 
Kiefeleede . . » 0,044 
Alaunerbe, Manganorpdul und —2* Sistangn « 0,018 
Verluſt bei der Analyfe . . .. .... 0,021 . 


| Somma 3,179 Grammen. 
Wird hiervon die freie Kobtenfiure = == 0,785 Srammen abgezogen, 
fo hinterbleibt: bie vorhin bereits ‚bemerkte Menge. mit = 2,392 Grammen 
fefter Beitandtheile des Waſſers in oben angegebener Menge. Werden 
nun alle Lohlenfauren Verbindungen in gedachten Waſſer als doppelt 
kohlenſaure Salze betrachtet, al& welche. fie in den Mineralwäflern an: 
‚genommen werben, fo erhält man nachſtehende Verhaͤltniſfe zufolge ſtoͤchio⸗ 
metriſcher Berechnungen: 


In 360 Grammen (circa aequal. 751 pond med.) des unterſuchten | 
Waffers. befanden fich deshalb an Doppel Vohlenfauren Verbindungen: 


Freie Kohlenfaue . . - “ 0... 0,494 Grammen 
Doppelt Eohlenfauces Nairon FE 0,322 
Chlor Natronium. . - ... 14,627 
Chlor Talcium......0020 
Doppelt kohlenſaurer Kal. . .. .. 

Doppelt kohlenſaure Magnefia . « x 0. . + 023 
Doppelt kohlenfaures Eifenorpbut oe. 
Kiefelerdte . . . . oo 
Alaunerde, Manganorydui, organ. Subftanzen . 0,018 
Verluſt bei ber Analyfe » ee re... 0021 
Waſſer . ee 0. u 8 2 0 2. 0 0 356,823 


in toto 360,000 Grammen. 

Da nun nad) der münbfichen Mittheilung, fowohl des Seren Co⸗ 

lonel Dr. med. Fritze, als des Herrn Dr. med. Junghuhn, das Was 

ſer an der Quelle ſehr reich an Kohlenſaͤure ſein ſoll, was auch zum 

Theil aus der bereits abgeſchiedenen Eifenmenge ꝛc. abzunehmen If: 

fo wäre benanntes Waſſer fowohl zum Trinken, ald zu andern medici⸗ 
nifchen Zwecken gewiß als ein wirkſamer Säuerling zu betrachten. 


Unterfuhung bes Sprubels B. von bemerktem Waller der Quelle 
Gi f oppan. 


Sowohl die phyſiſchen, ale chemiſchen Eigenſchaften dieſes zweiten 
Eprudels bewußter Quelle waren dem Sprudel A analog, und wurden 
bei der qualitativen Unterſuchung dieſelben Beſtandtheile gefunden; doch 
gab die quantitative Analyſe ſowohl einen groͤßern Gehalt an- freier Koh⸗ 
lenſaͤure, als auch an feften Beſtandtheilen zu erkennen; bauiptfächlich wat 


. 
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als wirkſamſter Beſtandtheil auch mehr Eiſen darin, und zwar fanden 
ſich in dieſem Sprudel B in groͤßerer Quantität, als im Sprudel A: 
1) an feſten Beſtandtheilen =0,057 Srammen | und zwar beſtanden dieſe 
in 360 Grammen, obercirca 751 pond. med, hauptfähhlih aus: Eifen: 
oxrydul = 0,004 Grammen, und der Reft war Kalk⸗ Talk⸗, Alaun⸗ 
und Kiefelexdes " 
2) fanden fi an freier Kohlenfäure mehr — 0,041 Grammen. 


Unterfudiung bes Sprudels C, von bewußtem Waſſer der Quelle 
Siſoppan. 


uuch das Waſſer dieſes Sprudels war in allen ſeinen qualitativen 
Eigenſchaften ben beiden vorerwaͤhnten gleich; doch in quantitativer Hin⸗ 
fiht erwies es ſich verfchieden, da fowohl der Gehalt an freier Kohlenfäure, 
als auch die feſten Beftandtheile weit geringer ſich vorfanden; hauptſaͤch⸗ 
lich enthielt. e& bedeutend weniger Eifen. Demnach wäre es in jeder Bes 
siehung als das unmirkfamfte genannter drei Sprudel zu betrachten. 


x 


II. affer einer Pleinen lauwarmen, Der abfeßen: 
den Quelle, 


weiche am Fuße des Berges -Burang:rang, dicht bei dem Fuße Tjiboͤ⸗ 
cum, aus Trachytgeſtein bervorbridht. (©. oben &. 187) - 


a. Phyſ. Eigenfhaften Es war dieß Waffer heil und farblos, 
nur wenige weißliche Floͤckchen waren in demſelben ſuspendirt, auch 
hatten ſich einige dunkle Flocken am Boden der Flaſche abgelagert; Ge⸗ 
ruch hepatifch, eigenthuͤmlich unangenehm; Geſchmack hepatiſch, mild⸗ſal⸗ 
zig, ri Gtiptifchen fi neigend. 

b. Chem. Verhalten. 1) Dus fpec. Gewicht war von dem des 
reinen deſt. Waſſers nur unbedeutend verfchieden ; 

2) Lacmuspapier: permanent geröthet, wenn auch nur ſchwach; 

3) Die andern Pigmente unverändert. An ber Luft trübte ſich daſſelbe 
ein wenig; 

4) Säuren, beſonders Salzſaͤure, bewirkten ſtaͤtkern hepat. Geruch, ohne 
Effervescenz, doch entſtand geringe Truͤbung dabei; 
5) Kalkwaſſer: gruͤnliche Faͤrbung, ohne eine Reaction auf freie Koh: 

Ienfäure zu zeigen; 
6) Aetzkali und Ammoniak: gruͤnliche Färbung; dann blafgelbe Flok⸗ 
Een, die an der Luft dunkler wurben; 

7) Fires Eohlenfaures Alkali: gene Färbung, durch Kochen ftarkes 
weißes ppt.; 

8) Ammoniac. carb.: .: geünliche dunkie Särbung und fpäter ppt,; 

9) Schwefelwaflerfloff: weiße Truͤbung; deſen Ammonlat: Iemanı 
gruͤnliches ppt.s 





. - 


- 


[2 


N nn 232 

40) Kalı ferreo borusa.: blafblaues ppt.,: an bei de bunkler werdend; 

11) T. Gallar.: ſchwarzblaue⸗Faͤrbung; 

12) Kali oxalic.: geringe weißgeibliche gallung; 

13) Natr. phospbor. ; . weiße Teubung, durch Zuſatz von Ammonit 
koͤrniges ppt. 

14) Spirit. saponät.: : weißes ppt. — Magnes. eulph. und Aa 
keine Faͤllung; 

15) Ferr. muriat.: unverändert; 0 

16) Eublimat und Tartar. stibiat..: gelbliche Färbung; ; ’ 

17) Baryt. muriat.: weiß wollig, nebft etwas ppt., indeß war Alles 
in Salzfäure und vielem Waſſer faſt wieder loͤslich, dis auf eine geringe, 


leichte Truͤbung; 


18) Etwas Waſſer mit Ammoniak verſetzt, filtrirt und dann durch 
Baryt. muriat. gefaͤllt, gab einen Niederſchlag, der ſich in Saͤure mit 


Effervescenz bis auf einige weiße Wolken ganz auflöfte; es rührte daher 


der Miederfchlag von Baryt meift von Kohlenfäure und von etwas, 
durch Zerfegung gebildeter unterfchmwefliger und fchweflligeer Säure her, 
aus dem im Waſſer enthaltenden Schwefelmetall entftanden ; 

19) Argent. nitr.: braun⸗ſchwaͤrzliche Faͤllung, die durch Ammoniak 
ſich verringerte; 

20) Plumb. acet.: braune Faͤllung, ſpaͤter ſchwarz werdend; 

21) Hydrarg. nitr. oxydal, ’ gelblicher, ſchnell ſchwarz werdender 

Niederſchlag; 

22) Hydrarg. nitr. oxydul. 5 weißliche Faͤllung. Cupr. sulph. s braune 
dunkle — und Truͤbung; 

23) Etwas bes Waſſers mit Ammon. carb. perſetzt und filtriet, gab 
dann mit Natr. phosph. eine Eörnige weiße Füllung; 

24) Eine Portidn bes Waſſers wurde abgedampft bis auf 4; es fand 
dabei Gasentwickelung ſtatt, das daruͤber gehaltene, mit Bleiſolut 
getraͤnkte Papier wurde etwas gebraͤunt, und es ſetzte ſich etwas eines 
dunklen Niederſchlages ab; dieß gekochte und filtrirte Waſſer reagitte 
ſauer und gab nun mit den 

Aetzalkalien gelbliche Flocken; mit Eohlenfauren Alkalien begeichen, bei’m 
Kochen flärkered ppt.; 

Kali oxal.: gelbliches ppt. (oralf. Eifen? denn bei Unterfuchung des 


Ppt. fand ſich kein Kalt); 


Natr. phosph. und Ammoniaf: weiße Truͤbungen. Ferr, muriat. 
und Cupr. sulph., unverändert; 

Schwefelmafjerftoff s weißliche Truͤbung (wohl von ber entladen 
ſchwefligen Säure); . 

Defjen Ammoniak: ſchwaͤrzlich⸗gruͤnes ppi. Indigo und 80⸗ “tiefen 
feine Satpeterfäure finden ; 

. Baryt.muriat.: weißes ppt., meiftens jegt permanent, dur entſtandene 
Schwefelſaͤute) 

Argent. nitz, und Eiſenorydul gaben die betreffenden Ppt. fuͤr Salzſaure. 

| Ferner bewirkten in dieſem gekochten un) filteirten Wafler: 


._ 
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Botrfotntim: regulin. pp. (von gebildetem Ferr. aulph.); 

Platin und Weinfteinfäure, fo wie Koblenftidflofffaure fanden kein Kati, 

Chlor und. Amylum liefen kein Jod und Brom erkennen; 

Etwas Waller zur Trockne verbampft und bann mit Alkohol behandelt, 
gab in demfelben. etwas Kochſalz; 

Eine andere Portion Waſſer, mit Salſſaure verſetzt, zur Trockne ab⸗ 
gedampft und dann mit Kalkhodrat behandelt, lich kein Ammoniak entdecken. 
. Um nun die Beflandtheile des Waſſers definitiver, wo möglich auch 
noch andere nicht bisher. bemerkte zu finden, fo wie vielleicht derſelben 


Quantitaͤt zu beſtimmen, dampfte ich faſt den ganzen mir noch verbleiben⸗ 


den Reſt des Waſſers, circa noch ZXII betragend, zur Trockne ab; hierbei 
fand. Gasentwidelung ftatt, und es hinterblied ein Rüdftand von 
ſchmutzig gelber Farbe, der kaum 4 Gramme betrug. Daß id) dieſe ges 
ringe Menge (dei meinen beichränften Hülftmitteln) nicht quantitativ 
zerlegte, wird man mis nachfehen, und ich benugte denſelben deshalb Dazu, 
wie fchon gefagt, das bereits gefundene Definitive nachzuweiſen; 

1) Etwas diefes Rüuͤckſtandes, für ſich mittelſt Kohle und Loͤthrohr 
behandelt, brachte Bräunung, Entflehung falzfaures und emppreumatifcher 
Dämpfe, Deerepitation und gelb leuchtende Flamme hervor, wobel etwas 
fchweflige Dämpfe ſich entmwidelten; 

2) Eine andere Fleine Menge, mit Efligfäure behandelt, wieder abyes 
dampft zur Zerftdrung der Effigfäure und dann mit Schwefelfäure unt 
Amydon ſchicklich behandelt, ließ kein Jod erkennen. 

3) : Auch eine Fluor⸗Berbindung konnte nicht entdeckt werden. 

4) Den Reſt des Ruͤckſtandes augte ich mit warmem Waſſer aus 
Die erhaltene Loͤſung reagirte ſaͤuerlich, hatte einen ſtiptiſch⸗ s tintenartigen 
Geſchmack; durch bie, betreffenden Reagentien fand fi darin: 

(cwefelfaunes Eiſenoxydul (durch Berfegung entftanden) ; 

Talkerde, an Galzläure gebunden Ehlor⸗Talcium); ; 

. Natron, meift als Kochyfalz. ’ 

Kohlenfaures Natron war nicht da, wohl aber eine kleine Menge 
fchroefelfaures Natron (durch Zerfegung des Schwefels Metalls entſtanden). 
Eben fo wurde kein Kali und keine Salpeterfäure gefunden; 

5) Der bei Nr. 4 duch Waſſer ausgelaugte Ruͤckſtand loͤſte fih in ' 
concentrirter Salzfäure unter kaum bemerkbarer Effervescenz auf, indeß 
entftand feine bemerkbare SchwefelwafferkoffsEntwidelung. Diefer Rüd: 
ftand enthielt den Reactionen zufolge: 

1) Kalk⸗, Zatls Alaun⸗ und Kiefelecde, nebft. wenigem Eiſenoryd und 
. einer Spur Mangan, welches Letztere ich dadurch nachwies, daß ich etwas 
der gedachten falzfauren Solution mit Galpeterfäure Eochte und das nun 
entftandene Eifenoryd mit Baryt. carbonica fällte, wo nun ammoniac., 

hydrosulph. einen fleiſchrothen Niederſchlag und ferr.-borussic. eine 
weiße Truͤbung bewirkten ; Phosphorfäure konnte ich auch bier weder durch 

Silber:, noch durch Baryt⸗Salzeentdecken, eben fo wenig Brom und Jod, 

Hiermit glaube ich wohl die Analyſe als ‚beendet anfehen zu koͤn⸗ 


\ 
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| nen, da ich zur quantitativen Zerlegung kein Waffer mehr hatte; umd “ 
enthlelte demnach dieſes Waſſer: 


1) Schwefel-Natrium, was indeß meiſtens ſchon in unterſchweflige ſau⸗ 
res ſchweflichſaures und ſchwefelſaures Natron zerſetzt war; eben fo hatte 


- fie. durch dieſe Zerſetzung etwas hydrothion⸗ ſaures Gas, meiſtens ſchon 


entwichen, nebſt etwas Schwefel in Subſtanz gebildet. 

2) Eifenopydul und abgeſetztes Eiſenordd im Abſatz am Boden der 
Bouteille, welches in der Quelle vielleicht an Kohlenſaͤure gebunten 
war, boch jet ſich meiftene. mit der entkandenen Schwefelfäuce verbuns 
den batte. — Ferner enthielt das Waſſer: 

3) Chlor⸗Natrium nebſt ein wenig Chlor⸗Talcium; 

4) Kohlenſauren Kalk und Talk, und etwas Mangan; 

5) Kiefels und Alaunerde nebſt organ. Subſtanzen. 

Der am Boden ber Flaſche ſich findende Abſatz beſtand, wie ſchon 
oben bemerkt, aus Eiſenoxyd, etwas Schwefel, Kieſelerde und ſchleimig org. 
Subſtanzen, denn vor dem Loͤthrohre erhitzt, ſtieß er neben ſchwefligen 
Daͤmpfen einen eigenthuͤmlich empyreumatiſchen Geruch aus, und wäre 
vielleicht dem neuerdings vielfach in hepat. Wäflern gefundenen Daran 
analog? 


— — — — 
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Ä am. Waffer einer 146° $ (80,67 R.) wars 
men Quelle, - 


am öfttichen Buße der Bergkette des Tjermai, ganz nahe bei. ihrer noͤrd⸗ 


0 


lichen Spige. (S. oben ©. 242.) 


Es entſpringt dieſe Quelle circa 100 Fuß über der Deereoflach⸗ 
am oͤſtlichen Fuße des Berges Tjermai, bildet mehrere Sprudel, welche 
dampfend emporſteigen und ſich dann zu einem Fluße vereinigen. In der 

Nähe befinden fih mehrere Petroleum-Quellen, welche, da das Wafler 
urfprünglich eine Schwefelverbindung zu enthalten ſcheint, die indeß in 
dem von mir unterſuchten Waſſer nicht mehr mit Sicherheit beſtimmt 
werden konnte, mit den aus dem Waſſer an der Quelle emporſteigen⸗ 


den Daͤmpfen einen eigenthuͤmlichen Geruch in der Umgegend verbreiten; 


ber oben erwähnte, daraus entflandene Fluß fließt dem nicht fernen Meere zii, 
und fegt dabei viele Incruſtationen von den verſchiedenſten Kormen ab, 
toelche ich fpäter- noch unterfuchen. werde; das Weitere findet man in 
der Beſchreibung des Herm Dr. Yunghuhn, und verweife ich des⸗ 
halb dorthin. 

a Phyſiſche Beſchaffenheit des von mir onalpficten Waſſers. 

Das Waſſer war beim Umſchuͤtteln, wobei am Boden wenige dunkle 
Flocken bemerkt wurden, etwas milchig trübez - 

Geruch: eigenthümlich ſchwach hepatiſch/ widerlich; 
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Geſchmack eigenthuͤmlich widerlich, alkaliſch, ſalzig; 

ſpec. Gewicht bei 760 F. — 1,014 B. 

Längere Zeit der Luft ausgeſetzt, entſtand etwas Trüͤbung. 

b. Chemiſches Verhalten. 1) Lacmuspapier wurde durch das 
Waſſer nicht veraͤndert; 

20 Gurcuma, fo wie geröcheted Lacmuspapier, zeigten ſtark alkaliſche 

eaction; u 
3) Säuren bewirkten etwas Effervescenz nebſt ſchwacher Trübung, das 
bei vermehrte fi) der hepatifche Geruh um ein Geringes; 

4) Kalkroaffer bewirkte ein weißes ppt., das in mehr Mineralwaf: 
fe wieder löslich war; ng 

) Argkalt, weiße volumindfe Faͤllung; 

6) Aetzammoniak, wenig weiße Faͤllung; | bie ppt. blicden weiß, 
7) Fire kohlenſaure Alkalien, weißes ppt.; 

8) Ammoniac. carb., erfi nad) langer Zeit Truͤbung; 

9) Schrorfelwafferftoff, deſſen Ammoniak, Tinct. Gall. und Blutlaus 
genfalz zeigten fämmtlid) feine Reaction auf Eifen und anbere Metalle; 
. 10) Natr. phosph. gab weiße Truͤbung, durch Zufag von Ammos 
niak koͤrnige Faͤllung; 

11) Kali oxal., weiße Faͤllung, in Salzſaͤure loͤelich; 

12) Spirit. saponat. bewirkte weiße voluminöfe Faͤllung; 

13) Sublimat und Tartar. emet., geringe gelbliche Färbung ; 

14) Chlor und Natr. carb., damit gehörig behandelt, gaben kein Dans 
gan zu erbennen; 

* 15). Cupr. sulph.: ſchmutzig blaues ppt. Ferr. muriat.: braͤunliche 
ruͤbung; 

16) Baryt. muriat.: weiße, feine Wolken, die ſich indeß durch zuge⸗ 
fegte Salzſaͤure mit vielem Waſſer verloren; es war daher keine SO®, 
wohl aber etwas gebildete SO!L und SO?, viceiht an Natron gebun⸗ 
den, im Waſſer vorhandenz wurde etwas Waſſer erft mit Ammoniak 
verfegt, fo entfiand dann buch Baryt. muriat, ein volumindfes weißes 
ppt., das ſich indeß in Salzſaͤure unter Effervescenz völlig wieder aufs 
iöfte, alfo von CO? herräbrte; | 
47) Argent. nitr., dem Waſſer direct zugefegt, erzeugte eine ſchmutzig 
‚weiße Kälung, von der Galpeterfäure nur Etwas unter Brauſen loͤſte; 
doch war das hinterbieibende ppt. dann, fo wie die uͤberſtehende Fluͤſſig⸗ 
keit, dunkler gefärbt; vwourde indeß diefes dunkle ppt. mit Ammoniak übers 
goffen, fo verminderte ſich dafjelbe bedeutend, und nur wenige ſchwaͤrzliche 
Flocken hinterblieben; 

18) Queckſilberoxydul⸗Solution, bewirkte eine ſchmutzig graue Faͤllung; 

10) Deſſen Oxyd⸗Solu tion eine weißliche Truͤbung; | 

20) Plumb, acet., braunes ppt.; | 

21) Salpeterfäure und Ampdon ließen kein Jod und Brom erkennen; 

22) Platinfolution, Weinfteinfäure ıc., bewirkten Leine Kalifällung; _ 
Indigo und Schwefelfäure ließen keine falpeterfaure Verbin⸗ 
ung Anden. ' 
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‚ Eine keine Portion des Waſſers, auf ein Drittel abgedampft und 
filtrirt, reagirte ſtark alkaliſch; Säuren bewirkten Effervescenz darin; 
Cupr. sulph. und Ferr. muriat. bewirkten Faͤllung auf Natr. carb.; 
Kali Eonnte auch jegt nicht dutch die: Reagentien entdeckt werden; 
Silber⸗ und Quedfilber-Solut, bewirkten rein weißes Ppt. auf Chlor; 
:Natr. phosph. ammoniae. ließ etwas Talkerde entdecken; 
Der: beim Abdampfen abgefegte Ruͤckſtand enthielt meiſtens Kafk:, 
etwas Talk⸗, Kiefel: und Alaunerde; Eifen fand ſich auch hier nicht, ebenfo 
ließ ſich weder im Ruͤckſtande, noch in der Loͤſung, ein. phosphorfaus 
..re8 oder Talpeterfaures Satz finden; fo wie fih auch Sodb, Brom, 
Mangan und Lythion als nicht vorhanden, erwieſen. 

Eine andere Quantitaͤt Waſſer, mir etwas Ealzfäure verfegt, zur 
Trockne abgedampft und mit Kalkhydtat behandelt, ließ kein Ammo: 
niak entdecken; 

Etwas des fi ich in der Fiaſche findenden Abſatzes oben bemerkter Flocken, 
wurde mittelſt des Loͤthrohres gepruͤft, wo ſich ein ſchwachet ſchwefliger, 
zugleich gegen das Ende empyreumatiſcher Geruch entwickelte; mittelſi 
Salzſaͤure entſtand eine gelbliche Loͤſung, welche etwas Eiſen zu erkennen 
gab, fo wie ſich auch Kalk und Kieſelerde darin vorfand. 
j Es enthielt demnach gebachtes Waffer: ' 
‚Eine Schwefelverbindung, urſpruͤnglich wohl Schwefel: Natrum, was ſ ich 
indeg mit dem zugleich ſich findenden kohlenſauren Eifen in ausgefchies 
denen Schwefel, Eifenoryd, doppelt Eohlenfaures Natron und etibas 
ſchweflige und unterfchweflige Säure im Waſſer zerfegt hatte. — Ferner 
erwies die qualitätive Unterfuchung Chlor: Natrium , Chlor s Lalctum, 
tohlenfauren Kalt und Talk, Kiefels und Alaunerde nebft etwas organi- 
ſchen Subflanzen, welche legtere meiftens ſchon in Faͤulniß uͤbergegangen 
fonren und fo den eigenthuͤmlichen Geruch bewirkten. 
„Unm ben Schwefelgehalt definitiv feiner Menge nad) zu betweifen, 
wandte ich aile Vorſicht an, aber die Menge war fo gering, daß ich den- 
felben in Subftanz nicht beſtimmen konnteͤ; auch gelang es mir nicht, 
durch Silber⸗, Kupfer: oder Bleifalze das noch vorhandene unterfchweflig: 
faure Salz zu beflimmen, und muß ich daher bieß auf eine günfligere 
Gelegenheit verſchieben, fo wie auch die wirkliche Befchaffenheit der Schwe— 
felverbindung zu beflimmen, id bis dahin auffchteben muß; freien 
Schwefelwaſſerſtoff kann das Waſſer nicht urſpruͤnglich enthalten, da ſich 
dieſer ja der Theorie nach nicht neben leicht loͤslichen kohlenſauren Sal⸗ 
Pi halten Eanti, fo wie auch bie Zemperatus der Quelle felbſt hiergegen 
reitet. 

Es ſtanden mir nun noch ZXVI (circa 480 Grammen) bes Mafs 
ſers zu Gebote, da von diefem Waffer zufällig. eine größere Bouteille doll 
- genommen war; ich benugte daher dieſen Reſt zur moͤtlichen quantitativen 
Beſtimmung der feſten Beſtandtheile. Bei'm Abdampfen hinterbileben 
davon —= 3,465 Grammen. 

1) Zuvor hatte ich aus 60 Grammen andern Waſſers durch Baryt 
und Ammoniak den Kohlenſaͤure-Gehalt der ſaͤmmtlichen Verbindungen 
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des Waſſers beſtimmt, nach gehoͤriger Aufloͤſung des kohlenſauren Ba⸗ 
ryts in Salzſaͤure, Fällen mittelſt Schwefelſaͤure und Benehmen des er⸗ 
haltenen ſchwefelſauren Baryts erhielt ich aus 60 Grammen des Wals 
ſers — 0,420 Grammen Barpt Sulphurin, dieß beträgt auf ZAVI = 


480 Stammen Waſſers = 3,360 Grammen, und Iegtere find gleich am. 


Kohlenſaͤure = 0,637 Srammen, welches Fa ber Schalt der an alle 
Drnde gebundenen Kohlenfäure in ZXVI ift 

2) Andere 60 Grammen Waffer mit Argent. nitr. behandelt gaben 
ZXVI berechnet = 5,935 Grammen Chlorfilber, welche = 1,464 Gram⸗ 
men Chlor entfprechen, die nun ſowohl al& obige Rohlenfäure auf die ges 
fundenen Bafen zu berechnen und zu vertheilen find. 

Dbigen Rüditand der abgedampften = 480 Srammen Bafer laugte 

ih mit warmem Waſſer genau aus, und erhielt fo: 
A. in Waffer wieder loͤsliche Thelle — —= 3,073 Grammen; 
B. in Waſſer nicht loͤsliche Theile = 0,382 Grammen. 


3) A. Zerlegung der in Waſſer loͤslichen Theile 


Es enthielt dieſe Loͤſung, wie aus der qualitativen Unterſuchung ab⸗ 
zunehmen, ſehr viel Kochſalz, ſalzſaure Talkerde und kohlenſaures Na⸗ 
tron. Wohl haͤtte ich den Gehalt an Kochſalz und Chlor⸗Talcium In der» 
ſelben durch Abdaͤmpfen und Digeriren mit Alkohol beſtimmen koͤnnen, in⸗ 
bei zog ich es vor, aus der Loͤſung die Talkerde mittelſt phosphorfauren 
Ammoniak⸗Natrons zu fällen, und-bann den zuruͤckbleibenden Natronge⸗ 
halt mittelſt fRöchiometrifcher Berechnung auf die gefundene Chlors und 
Kohlenfäuremenge: zu vertheilen, denn einige Nebenverfuche dieſer Art Lies 
ferten mir ganz günftige Reſultate im Kleinen; dagegen fiel die Eptrac- 
tion durch Alkohol oft ſehr ungleih aus. — Zu dem Ende füuerte ich 
bie Solution mit etwas Salzfäure, concentrirte dutch Abdampfer und 
präcipitirte dann mittelft Natron phosphor. ammoniac. we ich aus obis: 


ger Menge an phosphorfaurer geglühter Talkerde erhielt = 0,052: Gram⸗ 


men, und bdiefe find gleih = 0,044 Chlor⸗Talceium (wozu — 0,023 Chlor 
verbraucht find). Nach Abzug biefer 0,023 Grammen Chlor von ber 
ganzen oben erwähnten Chlormenge blieben mir noch 1,441 Grammen 
Chlor, welche 0,935 Grammen Natrium gebraudyen, um Chlor: Ras 
ttium = 2,376 Grammen zu bilden, daher nun noch als doppelt⸗koh⸗ 
lenſaures Natron zu berechnen find. - - 0 . . 0,653 Srammen 
Hierzu das bereits beflimmte Chlor-Falcium gerechnet 0,044 — 


welches dann die ganze Menge wieder aufgeloͤſter 


Beſtandtheile erglebt = 3 ‚073 Grammen. 


3) B. Zerlegung der in Waſſer nicht wieder Löslichen 
be ile = 0,382 Grammen. . 


a. Derfelbe Ruͤcktand, mit Salzfäure behandelt, loͤſte ſich barin unter 
Efferwescenz mit gelblicher Farbe auf, wobei nur ein geringer erdiger Ruͤck⸗ 
fland blieb ; e8 wurde mittelft Salzfäure und Waſſer der fich in der Bous 
teile befindende Abfag hiemit vereinigt (deffen Quantitaͤt nachher durch 
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ben erhaltenen Weberfchuß bei der Analyſe beſtimmt ward). Darauf wurde 
Alles mit Waſſer etwas verbünnt und fo zur Trockne abgebampft, nad: 
dem zuvor einige ‚Tropfen Salpeterfäure zur richtigen Dpybdation des 

Eiſens zugefegt waren. Der erhaltene Ruͤckſtand ward mit Waffer und 
etwas Salzſaͤure digerirt, wobel.nur etwas Kiefelerde hinterblieb, die nad 
dem Trocknen und Gluͤhen indeß nicht völlig weiß erfhien. Die Menge 
betrug = 0,092 Srammen. (E86 mochten wohl etwas Duarz und organifce 
Subflangen fein, melde die nicht rein weiße Farbe der erhaltenen Kies 

ſelerde Hervorbracdhten). 

b. Die von SKiefelerde ꝛc. befreite Fluͤßigkeit a, ward nun mit 
Salzſaͤure angeſaͤuert und dann vorſichtig mit Natr. carb. verſetzt, wo⸗ 
durch ein gelbliches Ept. erhalten wurde, welches aus Eiſenoxyd und 

Alaunerde befland, Indeß war die Menge des Ppt. zu ‚gering, um bie 
Trennung der Alaunerbe von Eifenoryd durch Aetzkali zu bewirken; daher 
brachte'ich beide zufammen in Rechnung; nad) gehörigen Ausfüßem, Xrod: 
nen und Glühen betrug der Niederfchlag — 0,079 Grammen. 

c. Die von b hinterbleibende Fluͤſſigkeit, welche neutral war, wurde 
nun mit oralfaurem Kalt verfegt, worauf ich nad) dem Ausfüßen und 
fcharfen Trocknen den erhaltener oralfauren Kalk gleich direct auf Eohlen: 

". " fauren Kalt berechnete, und an doppelt kohlenſaurem Kalk erhielt = 

0,137 Grammen. | 

d: Die von o hinterbleibende Fluͤſſigkeit wurde mit Salzfäure an 

gefäuert, durch's Abdampfen concentrirt und dann mit phosphorfaurem | 

- Ratrum: Ammoniak verfegt, wodurch ich nach dem Edulcoriren, Trocknen 

und ſcharfen Gluͤhen erhielt —=0,081 Grammen phosphorfaure Talkerde; 

biefe find ==0,029 Grammen reiner Talkerde, melche ihrerſeits entſprechm 
==0,090 Srammen boppeltstohlenfaurer Talkerde, wie ſie im Waſſer 
wohl urſpruͤnglich enthalten iſt. 

Daß bie hier nun erhaltenen und angegebenen Reſultate meiften? 

nur als annähernd ‚betrachtet werden Eönnen, ift ar, zumal ba ich bie im 
Waſſer urfprünglich enthaltene Schwefelserbindung nicht beftimmen konnte. 
So viel ift beſtimmt: die Menge feſter Beſtandtheile dieſes Waſſers, = 
3,465 Grammen in 480 Grammen des Waſſers, war wirklich heben: 
tend, auch bot daſſelbe ſowohl bei manchen Reactionen, ald auch an der 

Quelle ſelbſt (mündlichen Mittheilungen zufolge) viel Eigenthuͤmliches 
dar, fo daß ich mich bemühen werde, bei vorkommender günftigerer Ge: 
legenheit und größerer Menge bes Waſſers, daſſelbe nochmals mit mög: 

lichſter Sorgfast zu. analvfiren, fo wie aud die Zufammenfegung det, 
burch den bemerkten Fluß gebildeten SSneruftationen genaueren Auffhluß 
über die wirklichen Beſtandtheile des Waſſers an der Quelle ſelbſt si 

. wird, als ich jest zu erlangen im Stande bin, 


RNecapitulation 
der Beſtandtheile, die in dem unterſuchten Waſſer ſelbſt durch die Anatpfe 
gefunden find, und zwar in 480 Grammen (circa 7Fj pond. civil. 


Eine Schwefelverbindung nebſt wenig freiem Schwefel, unbeſtimmt; 
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Chiot⸗Natrium ee er. 2.2 2. %376 Grammen 
Chlor:Taldum . . » 0... 0,044 
Doppeitstohlenfaizre Natron. 2. 0,653 
Doppeltskohlenfaurer Kat . - . ». . 0,137 
Doppeltslohlenfaure Maynefia . » . 0,090 
Kieſelerde nebft etwas organ. Subflanzen . « 0,092 
Eifenoryd und Alaunerde. . .» 0,079 

Werluſt nebſt oben nicht beſtimmtem Schwefel FR) ‚066. 

Hiervon wird ber für fi gefammelte Abfag, ber ſich 
in dee. Flaſche gebildet, abgezogen. . . . mit 0,072 Scammen, 

Mo dann bie Menge oben benannter feter Bes 
ftandtbeile . . 0. ... mit 8,465 Grammen 

hinterbleibt. 


V 


.Waſſer am öſtl. Fuße des Tjermai, 


ans einer Quelle entſpringend, welche 1059 Fahrh. Temperatur beſitzt. 
So (S. oben ©. 241.) 


a. Phyfifhe Beſchaffenheit. Das Waffer ſelbſt war heil und 
klar, doch hatte ſich am Boden der Flaſche ein dunkler Abſatz gebildet, 
untermengtf mit weißgelblichen, fchleimigen Flocken; der Geruch war eigen« 
thuͤmlich eklig fade, faſt zum hepatiſchen neigend; Geſchmack fabe, 
uiderlich und ſchwach alkaliſch. 
b. Chem: Verhalten. 9 Lacmuspapier wurde nicht vom Waſ⸗ 

Fr Eurcun⸗⸗ und geroͤthetes Lacmuspapier ließen alkaliſche Reaction 
erkennen; 

3). Spec⸗Gewicht, mittelſt Beaume's Areometer — 1,001; 

4) An der Luft entſtand anfangs im Waſſer keine bemerkbare Truͤ⸗ 
bung, nach 24 Stunden aber hatten ſich kleine weiße Haͤute gebildet; 

5) Kalkwaſſer bewirkte keine Veraͤnderung; 

6) Saͤuren erregten nur kaum bemerkbare Effervescenz ohne Geruch; 

7) Aetzkali brachte weißflockige Faͤllung hervor, permanent; 

8) Aetzammoniak: erſt nach einiger Zeit entſtand ein weißes Ppt.; 


9) Bipe kohlenſaute Alkallen: weißes Ppt., beim Kochen ſich ver · 


mehrend; - 
10) Ammoniac. earb.: erft nach einiger Zeit geringe Truͤbung; 
11) Schwefelwaſſerſtoff und befien Ammoniak: keine Veränderung; 
12) Kali oxalie.: voriger Niederfchlag, in Salzfäure loͤslich 
13) Natr. phosphor.: weiße Reibung, durch Ammoniak Meter praͤ⸗ 


cipitirt; 17° 


- 
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14 Ferr. muriat , Cupr. sulph., bewirkten keine Veränderung; 


15) Spirit. saponat.: weiße Faͤllung; 

16) Sublimat , Brechmweinftein und Magnesia sulphur.: fine 
Peränberung ; 0 j 

17) Baryt. muriat.: feine Faͤllung; auch durch vorher zugefegtes 


Ammoniak entfland dadurch nur ein‘ geringes weißes Ppt., in Salz— 


fäure loͤslich; ’ 

18) Argent. nitric.: rein weiße Faͤllung, an ber Luft violett‘ wer: 
dend und in Ammoniak löslich; dabei erfchien die Aufloͤſung ſchwach roͤth⸗ 
lich gefärbt, was bei näherer Prüfung duch Säure und Alkali fih 
nicht als Phosphorfäure, fondern als organifhe Subſtanz (fiehe wei: 
ter unten) drwies; _ Ä 

19) Quedfilberorpdul:Solut.: rein weiße permanente Faͤllung; 

20) Plumb, acet.: rein weißes Ppt. in viel Waſſer und NO loslich; 

21) Chlor und Natr. carb. ließen fein Mangan erkennen; 

22) Chlor und Amydon fein Jod. Brom, Indigo und SO? keine 
Salpeterſaͤure; | 

23) Kali konnte weder duch Platin, Weinfleinfäure, yoc duch 
Kohlenſtickſtoffe entdeckt werben; ze 

24), Etroad Waffer, mit Salzfäure neutral abgebampft, ließ kein Am: 


moniak mittelft Kalkhydrat auffinden; 


25) Eine andere Portion, mit Natr. phosphor. und Natr. carb. 


verſetzt und abgedampft, wieder aufgelöft, fegte etwas Kiefelerde, aber kein 


Lythion ab; 
26) In dem zur Trockne abgedampften Waſſer konnte mittelft ef 


zugefegter Eifigfäure, um die CO? zu verjagen, nachherigem wiederholtem 


Abdampfen, Behandeln dieſes Rüditandes mit Schwefelfäure und Amy: 
don, fein Jod entdeckt werden. J 

- Eine Quantität Waſſer, bis auf ein Drittel abgedampft, ließ einen 
Eleinen Abfag fallen; nad dem Abfiltriren reagirte die Fluͤſſigkeit entſchie⸗ 
den alkaliſch, gab mit Kalkwaſſer, Ferr. muriat., Cupr. sulph., Ferr. 
sulph. entiprechende Niederfhläge auf Eohlenfaures Natron, auch wurde 
fpäter Sublimati und Alaunfolution getrhbt; Baryt. muriat. bewirkt 


- eine weiße Faͤllung, die in Salzfäure unter Effervescenz löslich war; 


Argent. nitric. bewies Chlor darin; Natr. phosphor. ammoniac. be 
wies eine kleine Menge Talkerde; doch fand fich darin Fein Kali, Kalt 
ıc. Der obenbemerkte fehr geringe abfiltrirte präcipitirte Abſatz enthielt et⸗ 
was Kalk, Talk und Kiefelerde, erſteren an Kohlenfäure gebunden. 

a. Um die Menge der Eohlenfauren Verbindungen möglichft beflim: 
men zu koͤnnen, behandelte ih 60 Grammen des Waffers mit Amme: 
niet und Baryt. muriat. ; indeß erhielt ich nur eine ſehr geringe Menge 
tohlenfauren Baryts, die ich nicht weiter beflimmte. 

b. Andere 60 Grammen Waffer, mit Satpeterfäure werfegt und 
dann mit falpetsefaurem Silber ppt., lieferten 0,47 Grammen Chlor 
fülder, fo daß daraus der Gehalt an Kochfalz ziemlich bedeutend ausfitl. 
Da mir aber nun circa noch ZVIII Waffer übrig biieben, und Id de 
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„mit Peine weitere quantitative Analyſe anftellen Eonnte, fo habe ich obi« 
gen Chlörgehalt nicht weiter berechnet. Diefen Neft Waſſers dampfte ich 
zur Trockne ab, wodurch ich einen geringen ſchmutzig weißen Rüdftand 
erhielt; ich flefte noch einige Verſuche damit an,- welche die bereits ge⸗ 
fundenen Refultate nur noch beftätigten, ohne Auffindung neuer Bes 
ftandtheile. Es hinterblieb mir nun noch ber nicht unbedeutende, in 
der Zlafche gebildete Bodenfag zur Unterſuchung; mittelft Waſſer und 
mechanifchee Hülfe fonderte ich denfelben aus den Bellandtheilen, trock⸗ 
nete ihn und behnndelte denſelben alfo: - X 

Es beſtand derſelbe aus dunklen Flocken, weißlich ſandigen Koͤrnern 
und einer ſchleimig gelbgruͤnlichen Subſtanz, welche letztere möglichft ges 
fondert, einen eigenthümlich widerlichen Geruch hatte und Elebrig war. Vor 
dem Loͤthrohr erhigt, entwidelte fich ein empyreumatifc) » übelriechender 
Dampf und bildete wenig lodere Kohle, ohne eine Spur ſchwefligen Ge: 
ruchs zu verbreiten. Die Subſtanz war in zu geringer Menge da, um wei: 
tere Prüfungen damit anzuftellen; aber es ſcheint mir durch biefelbe der 
oben bemerkte widerlich hepatifhe Geruch des Waſſers bewirkt zu fein. 
Es war vieleicht eine Art Conferve, welche in Faͤulniß -übergegan: 
gen war; indeß fheint der empyreumatiſch bornartige Geruch für eige 
animale Abkunft zu fprechen. Eolite diefelbe wohl das von Longchamp in 
verfchiedenen Mineralwaffern gefundene Baregin fein? — Berner fand fid 
in dem bemerkten Bodenfage der Bouteille etwas Eiſenoxyd, Kalt, 
Kiefelerde und Quarz. Ä 

Es enthält demnach das unterfuchhte Waffe: 

Kochſalz, ziemlich viel; etwas Chlor-Talcium. Ferner: tohlenfaures 

Patron, Eohlenfauren Kalk, Eohlenfaure Magnefia, etwas Kiefelerde, eine 
Spur Eifen, Alaunerde und organifhe Subftanzen. (Schwefel ward 
durchaus nicht gefunden). 





V. WBaifer eines Zluffes, der am Fuße der weitlichen - 
Kratermauer des Berges Papandayang entfpringt, 


feinen Lauf mitten durch den Krater nimmt, und in feinem Bette 
ein gelbes Sediment enthält. (S. oben ©. 206.) " 


Die Beſchreibung des Berges und Kraters felbft hat Herr Dr, 
Sunghuhn geliefert, worauf ich hinweiſe; fo viel erwähne ich noch, daß. 
diefer Fluß circa 1000 Fuß unterhalb der Kraterwand aus einer Quelle 
entfiehen und bei feinem Urfprunge faft reines Quellwaſſer führen fol, 
was indeß nad) beendetem Laufe durdy den Krater ganz andere Eigen: 
ſchaften, als Geſchmack ꝛc. befigt. Bedauern muß ih, daß ich kein 
Waffer von ber urfprünglichen Quelle zur Unterfuchung erhalten, um 
deſſen urfprüngliche Conſtitution beflimmen zu Eönnen, was die Beſtim⸗ 


\ 
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mung ſeiner Beſtandtheile nach beendetem Durchlauf durch den Krater 
weſentlich aufhellen wuͤrde. 

a. Phyſ. Eigenſchaften. Das Waſſer war klarhell, nur we: 
nige dunkelfaferige Flocken hatten ſich am Boben abgelagert. Geſchmack 
fad bepatifh; Geruch hepatiſch eigenthümlidy. 

b. Chem. Verhalten. An der Luft wurde keine Truͤbung bemerkt. 
Das ſpec, Gewicht war von reinem Waſſer faſt nicht verſchieden. 

1) Säuren bewirkten keine Effervescenz, doch entſtand ein ſtaͤrkerer Ge⸗ 
such nah Schwefelwaſſerftoff; 

2) Lacmuspapier wurde ſchwach, indeß permanent geröthet; 

3) Curcuma und andere Pigmente zeigten keine alkaliſche Reaction; 

4) Kalkwaſſer bewirkte keine weiße Faͤllung, wohl aber gruͤnliche, 

dunkle Faͤrbung und Ppt.; 

5) Aetzalkali (fixes) bewirkte grünlich:gelbe Faͤllung; 

6) Aetzammoniak gruͤn ſchwaͤrzlichen Niederſchlag; 

7) Fixe kohlenſaure Alkalien gelb gruͤnliche Faͤllung; 

8) Ammoniac, carb. gruͤnlich dunkles Ppt.; 

9) Schwefelwaſſerſtoff weißliche Flocken, abgeſetzte Schwefeltheile; 

10) Deſſen Ammoniak gruͤn ſchwaͤrzliche Faͤrbung, ſpaͤter Faͤllung; 
11) Kali ferreo-boruss. opaliſirende Färbung, die ſpaͤter blaͤulich 
ward; 

12) Infus. Gallar. gab geringe dunkle Karbung ; 

13) Kali oxalic. wenig weiße präcipitirte Faͤllung, in Salzſaͤure löslich; 
14) Natr. phosph. weiße Trübung, durch Ammoniak ſtark koͤrniges Ppt. 
15) Spirit. aaponat. bewirkte weiße Faͤllung, indeß nur wenig; 
16) Tart. stibiat. geringe gelbliche Färbung ; 

17) Magnesia sulph. und Alaun keine Veränderung; 

18) Ferr. muriat. ebenfo; 

8 Cupr. aulph. ſchlug ſchmutzig⸗blaue Flocken nieder; 

20) Ehlor und Natr. carb. ergaben durch Kochen kein Mangan; 
21) Ehlor oder Salpeterſaͤure und Amydon keine Anzeige „für Jod 
oder Brom; 

22) Baryt muriat. geringe weiße Wolken, bie in viel Waſſer und 
auch In Salzſaͤure verfchwanden, aber durch Ammoniak nicht wieder er 
ſchienen, fondern ſich ganz wie ſchweflige und unterfchweflige Säure, und 
nicht als Phosphor verhielten, denn ſowohl Eilber als Bleyoxyd zeigten 
auch bei aller Vorſicht keine Phosphorfäure an, obgleicy ich mehre Ber: 
fuche mit gekochtem und ungekochtem Waffer, fo wie mit zur Tecdine ab⸗ 
gedampftem Waſſer anftellte; u j 

23) Argent, nitric.: braun⸗-ſchwarzes Ppt., durch Ammoniak nidt 
viel verändert; . 

24) Hydrargyr. nitric. oxydul. : ſchwaͤrzliches Ppt.; deffen Oryd weiß 
lihe Truͤbung, dunkler werdend; 

25) Plumb. acet.: fchmwärzliche® Ppt.; Indigo und SO? zeigten 
feine Entfärbung ; 

Eine Quantität Waſſers, auf J eingedampft und filtrirt, zeigte ſaute 


ı 
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Reaction; bei'm Abdampfem wurde burch die Dämpfe das daruͤber gehal⸗ 
tene, mit Bleiſolution getränfte Papier gefchwärzt; das abfilteirte Waſſer 
gab num mit den Metallfolut. kein dunkles Ppt.; Argent. nitr. brachte 
weißes Ppt. bervor, das an ber Luft violett wurde und in Ammoniak loͤslich 
war; Barptfalze zeigten jegt durch ein permanentes Ppt. eine Spur ges 
bildeter Schwefelfaͤure anz oralfaure Salze bewirkten mur geringes Kalk⸗ 
Ppt.; Natr. phosph. ammoniac. zeigten etwas Talk, auch zeigten bie 
Alkalien und andere Reagentien jegt eine beflimmte Reaction für 
Eifen, doch fchien der Gehalt gering. 

Kali und andere Subflanzen, fo wie Phosphotfäure und Galpeter: - 
fäure fanden ſich nicht; Kochſalz ſchien nicht vorhanden, denn aus etwas 
zur Trockne abgerauchten Waſſers Eonnte duch Alkohol Fein Kochſalz, 
fonbern blos falzf. Kalt und Talk erhalten werden; wohl aber fand ſich 
in dem Ruͤckſtande falzfaurer Kalt und Magnefia. Um zu entdeden, 
0b Natron zugegen fei, dampfte ich eine Quantität Waffers zur Trockne 
ab, Iaugte mit Waller aus, fällte Kalk: und Magneſia durch Ammo- 
niac. oxalie. und Ammon. carh. in der Hige, filteirte, bampfte ab und 
glähte den Ruͤckſtand im Platinsiegel. Es hinterblieb eine Spur eines 
gelblihen Anfluge, von dem Waffer und Alkohol nichts aufnahmen ; Salz: - 
fäure aber Iöfte es faſt völlig und erwies durdy Kali ferreo-boruss. ıc., 
daß es eine Spur Eifen war, welches durch da8 Ammoniac. oxal, viel⸗ 
leicht gelöft geblieben; auch war dabei eine geringe Spur Kiefelerde. 

Eine andere Portion Woffers, mit einigen Zropfen Salzfäure verfegt 
und dann zur Trockne verdampft, ließ mittelft Kalkhydrat kein Ammo⸗ 
niak erkennen. Etwas Waffer mit Natr. carb. und Natr. phosphor. 
eingetrocdknet, ließ nur etwas Kiefelerde, aber auf dem Platinblech kein 
Lythion erfennen. - s 
* Um eine quantitative Analyfe durchzuführen, war mein Waſſervor⸗ 
rath jetzt noch zu gering; ich benugte deshalb denfelben, um möglichit 
die Menge der Scwefelverbindung zu beflimmen, und dann, um die 
Quantität feſter Beflandtheile im Ganzen zu ermittteln, Der Gehalt an 
Chios- Verbindungen, fo wie. an Eohlenfauem Kalt war nur fehe gering, 
ſo wie dieß Waſſer überhaupt nur wenig feſte Beflanätheile (fiehe un: 
ten) enthielt. - F 

Um die Menge gedachter Schwefelverbindungen zu beſtimmen, ver: 
ſetzte ih 60 Grammen Waſſer mit ſalpeterſaurem Silber-Ammoniak, 
edulcorirte den ſchwarzen Niederſchlag mit diluirtem Ammoniak, trod: 
nete ihn ſcharf, wodurch ich aus genannter Menge des Waſſers erhielt 
— 0,192 Grammen; beträgt auf 75j pond. med. = 1,152 Gram⸗ 
“men Schwefelfitber, und biefe entfprehen = 0,190 Grammen Schwefel: 
waſſerſtoff oder auch — 122,81 Cubik⸗Centimeter Schwefelwafferfteff. Den 
Reſt des Maffers (nach ZVI) dampfte ich in einem tarirten Eleinen 
Porzellanfchälchen nach und nach zur völligen Trockne ab, wodurch ich 0,091 
Grammen (affo auf ZXII der 74j pond. med. 0,182 Grammen), eines 
gelblichegrauen Ruͤckſtandes erhielt, der an der Luft-fchnell feucht warb und 
von flechend falzigem, faſt ägendem Geſchmack war, welcher ſich zugleich zum 


- 
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Stiptiſchen neigte, was wohl von ſchwefeiſaurem Sifen, das ſich gebildet 
hatte, und von dem Gehalte an ſalzſaurem Kalke herrähtte.: 
Ich benugte dieſen geringen Rüditand zur Beſtaͤtigung der ſchon 


— geſundenen und anderer vielleicht überfehener Beftandtheite, und zwar 


wurde: 


a. Etwas vor dem Lörhrohre erhitzt, wobei ſich daſſelbe braͤunte und 
ſchwach empyreumatiſch riechende Daͤmpfe ausſtieß, indeß nicht decrepe⸗ 
tirte, wohl aber ſchweflige Daͤmpfe entwickelte; 

b. Mit Effigfäure eine Eleinie Quantität deſſelben neutralifict, zur Ber: 
jagung der Effigfäure wieder abgebampft, und dann mit Schwefelſaͤure 
und Ampdon ſchicklich behandelt, konnte keine Spur Jod entdeckt werden; 

c. Direct mit concentrirter Schwefelſaͤure in einem feinen Glaſe be 
banbelt, konnte keine Stuorverbindung entdeckt werden; . 

d. Der Reft des Ruͤckſtandes mit warmem Waſſer ausgelaugt, beſtaͤ⸗ 
tigte fowohl den Gehalt einer Heinen Menge Eifens, das ſich num darin 
als ferr. sulph., (durch Abdampfen entflanden) vorfand, denn bei'm Abs 
bampfen obiger Menge des Waſſers war der Abfag in der Bouteille mit 
dem. Waffer vereint und zufammen zur Trockne verdampft, dafic im Waſ⸗ 
few ſelbſt faft Leine Spur von Eifen mehr fand, (wohl aber etwas weniges 
gebildete6 ferr. sulph.) fondern Altes fich abgefchieden hatte; auch fand 
fih darin, mit Waffer.ausgelaugt, dee ſchon angegebene Kalk: und Talk⸗ 
gehalt an Chlor gebunden, indeß, wie ſchon ertwiefen, weber Kali noch 


Nactronſalz und auch keine fonftigen Körper. 


Der duch Waſſer erſchoͤpfte Rüdftand, mit Salzfäure behan⸗ 
beit, effervescirte damit [chwach, bildete eine gelbliche Solut. und befland. 
. nad der Unterfuhung aus wenigem kohlenſaurem Kalk, Tall, Eifenozpd, 
- Riefelerde und einer Spur Schwefel, welche vor dem Lörpropre und auf 
Silber ſich darthat, wie ſchon oben erwähnt. 

Es enthielt demnach dieß vorfichende Waſſer in Zip pond. med. 
Schwefelwaſſerſtoff = 0,190 Grammen — 122,81 Cubil: Gentimete; 

fefte Beſtandtheile —(, 182 Grammen, beſtehend aus: CEhlor⸗Calcium, 
Ehlor⸗Talcium, Eoblenfaurem Kalk, Eohlenfaurem Talk, Kiefels und Alaun 
erde‘, Spuren organ. Subflanzen und wenig Eifen als gebildetes 
ferr. su 

Der ae am Boden ber Flaſche beſtand aus wenigem Eiſenoryd, 
einer Spur Schwefel, Kieſelerde und organ. Subſtanzen. | 


VL. Baffer aus dem See Telaga-bodas. 
(&. oben S. 212.) 


. Diefee Eee füllt den Boden eines alten Berg⸗Krater's auf, 
hat, in dee Entfernung gefeben, eine milchweiße, heile Sarbe, welche 
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burchaus von der phyſiſchen Beſchaffenheit und dem Anſeben anderer Waf⸗ 
ſer verſchieden ſcheint; fchöpft man indeß etwas dieſes Waſſers am See 
in ein Glas, ſo iſt es hell und durchſichtig. Der Boden des Sees iſt 
mit einem weißen Sediment bedeckt, die Ufer mit Trachytſand und ein⸗ 
zelnen Schwefeltheilchen, welche erſtere Bedeckung des See⸗Bodens 
dem Waſſer oben erwaͤhnte helle Farbe in der Entfernung (mittelſt 
des Widerſcheins) ertheilt. Bedauern muß ich, daß ih Bis jetzt 
Nichts von dieſem weißen Bodenſatze erlangt habe, um denſelben zu 
unterſuchen, doch hoffe ich ſpaͤter in deſſen Beſitz zu gelangen, zumal uͤber 
dieſen See, auch das Schwefelmeer genannt, fo viel Eigenthuͤmliches, 
an's Maͤhrchenhafte Grenzende, ſich verbreitet und ſelbſt über Europa er⸗ 
goſſen hat, wo man ſogar glaubt, dieſer See enthalte eine ſo große Menge 
Schwefelſaͤure, daß hineingefallene organiſche Subſtanzen ſchnell verkohlt 
würden! ' - 

Herr van der Boon Meſch, Profeffor in Leyden, (wenn ich nicht 
irre,) ſcheint dies Waſſer auch amalyfi irt zu baden, fo wie er 
auch das vorerwähnte Sediment bed Sees amalpfirt bat. Nah ihm 
fol nun das Waſſer diefes Sees eine ſolche Menge von Schwefelſaͤure 
unb ſchwefliger Saͤure enthalten, daß die Steine ꝛc. bee Ufer bavon zer⸗ 
freſſen würden und demzufolge einſtuͤrzten, indem die erdigen Subſtan⸗ 
Ken durch dieſe Schwefelſaͤure geloͤſt wuͤrden. Die ganze Umgebung bes 
Sees beſteht aber meiſtentheils aus Trachytgebilden, welche, wenn das 
Waſſer auch Schwefelſaͤure enthielte, dieſes doch keinesweges loͤſen koͤnnte! 

Meiner Unterſuchung zufolge, iſt keine (conſtante) Schweſelſaͤure, 
wohl aber eine Schwefelverbindung anderer Art im Waſſer enthalten. 
Das Waſſer iſt durch Herrn Colonel Dr. Fritze und Herrn Dr. med. 
Sunghuhn beforgt, und kann ic) mich ſchon darauf verlaffen, daß das ums 
terfuchte Waſſer, wirklih aus dem Telaga⸗bodas ift. Uebrigens vermeife 
ich, was bie andern Kigenthümlichkeiten diefe® Sees betrifft, auf bie 
Vefchreibung des Herrn Dr. Junghuhn felbft. 

a. Phyf. Eigenfhaften Es war das Wafler bel und Klar, 
tinige Floden "waren nur am Boden der Flaſche fichtbarz Geruch eigens 
Hm bepatifch; Geſchmack widerlich hepatifch, ſchwach falzig. 

b. Chem. Verhalten. 1) Lalmuspapier wurde vom Waffen ets 

was- permanent geröthet; bie übrigen Pigmente wurden nicht verändert; 

2) Das fpec. Gewicht war dem bes deſtillirten Waſſers faſt gleich; 

3) An der Luft wurde das Waffer erft nach längerer Zeit faſt under 
merkbar getcäbt; 

4) Säuren bewirkten Eeine bemerkbare Effervescenz, Salzſaͤure jedod) 
eine geringe Vermehrung des hepatifchen Geruchs; 

5) Katkwaffer bewirkte kein Ppt. auf Koblenfäure, aber geringe grüns 
Faͤrbung; 

6) Kegatlatien bewirften "ein geringe gruͤniche Truͤbung und Farbe; 

7) Kohlenſaure Alkalien desgleichen, beim Kochen mehr Niederſchlag; 

8) Schwefelwaſſerſtoff bewirkte weißliche Truͤbung von abgeſetztem 
Schwefel; 





° 
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Faͤrbung; 


366; 


J 32 Orte Ammonist gränsfchroftzliche Färbung, fpäter geringes Ppt.; 


ferreo-boruss. : ſchwach blaßblaue Faͤrbung, an der Luft 
dunkler; 
11) Infus. Gallar.: : wenig dunkle Faͤrbung; 
12) Kati und Ammoniac. oxal.: geringe weiße praͤcipitirte Faͤllung; 
13) Natr. phosph.: weiße Truͤbung, durch zugefegtes Ammoniak ſtaͤrker; 
14) Spirit, sapon.: etwas weißes flodiges Ppt.; 
' 15) Magnesia sulph. und Alaun: feine bemerkbare Truͤbung 
16) Sublimat: dunkel⸗gelbliche Truͤbung; 
17) Tart. emet.: hell⸗ orunge Faͤrbung; 
18) Cupr. sulph‘.: bewirkte ſchmutzig⸗ beanne Färbung und Miederſchlag; 
19) Ferr. muriat. keine Veraͤnderung; 
20) Baryt müriat. weiße, ſchillernd wolkige Truͤbung, weiche bei du: 
ſat von warmem Waſſer und etwas Salzſaͤure bis auf eine kleine Spur 
weißer Trübung verfchwand, fo daß alfo nur eine aͤußerſt geringe Spur 


7Echwefelſaͤure vorhanden war, die wohl durch Zerfegung der im Waſſer 
urſpruͤnglich fich befindenden alkaliſchen Schwefelverbindung entflanden 
war; bei mehren wiederholten Verfuchen wurde daffelbe Refultat erhalten; 


21) Chlor⸗Calcium, bewirkte ebenfalls weiße Truͤbung, die in Ealy 
fäure völlig wieder verſchwand, bis auf eine faum bemerkbare Spur 
Trübung, welche wohl von der Zerfegung des gleichfalls anweſenden 
unterfchwefligsfauren Salzes herrührte. Auch in gekochtem Waffer, woraus 


“ der Schwefelwafferftoff verjagt worden, gaben. Bleifalze ſchweflige Säure 


zu erfennen, befonder6 durch dabei angeraundns Kochen mit Galpeter: 
fäure. Dieß Ppt. duch Silber wurde andre Luft bald ganz ſchwarz; 
22) Argent. nitr. braunſchwarze Faͤllung, Burkh,. YUmmoniat etwas 
geiöfk ‚ und fo ſchwarze Flocken hinterlaſſen - - 
23) Hydrarg. nitr.: oxydul.: ſchwaͤrzliche gauuns; 
24) Deſſen Oxyd: weiße Trübung. 

Zur beſtimmteren Entdeckung der Beſtandtheile des Waſſers dampfte 
ih eine Portion Waſſers zu 4 ab; die dabei entwelchenden - Dämpfe 
dräunten Bleipapier, und s bildete fi) nun ein fehr geringer Abfag, 
der, abgefondert und geprüft, aus wenig Kalk, Talk, Kiefelerde und 


⸗ 


organiſchen Subſtanzen beſtand; das nun filteirte Waffer reagirte fäuer: 


lich und ſchmeckte gelind falzig, fi fid) etwas zum Stiptiſchen hinneigend; die 


Reagentien bewirkten: 


Saͤuren: keine Effervescenz; Kalkwaſſer: kein Ppt. für Kohlenſaͤure; 
Aetzkali: gelblich⸗weißes gelatinoͤſes Ppt., das mit Aetzkali im Uebermaß 


verſetzt und abfiltrirt, durch zugeſetzten Salmiak weiß gefaͤllt ward; 


Aetzammoniak: gelblichweißes Ppt., permanent; 
Kohlenfaure Alkalien, gelblich weiße Ppt; 
Schwefelwaſſerſtoff: weiße Truͤbung; 

Deſſen Ammoniak: gruͤnlich⸗ſchwatzes Ppt.; 

Kali Fereo-Boruss. : geringe bläuliche Färbung; ; Infus gallar. bunte 


— 


/ 


Sonfit.: reguliniſche Teübung 


’ 


Kali oxalic,: feine e Sätung für Kalt; 

Natr. phosph. ammenjac. : geringes weißes Ppt.3 

- Cupr. sulph.,. Ferr, muriat,: Eublimat. x. eben tein ept. auf 
kohlenſaures Natron zuruͤck; 

Platinſolut und andere Reagentien ließen kein Kaliſatz ſinden; auch 
konnte durch die betreffenden Verſuche, als durch Ehlor NO®, Ampbon 
2c. kein Jod, Brom, auch durch Indigo und Schweſelſaͤure kein falpeters 
faures Salz entdeckt werden; 

- Barytfalze und Chlor⸗Calcium ließen eben fo, wie oben, wohl eine ges 
ringe Menge ſchwefiiger Säure, aber kaum eine pur Gchwefelfäure 
entdecken, obgleich alle Worfiht angewandt wurde; auch phosphorſaure 
Berbindungen konnten weder bier, noch im cFuͤckſtande sutbedit werben; 

Argent. nitr. gab jegt ein rein weißes Ppi., das fi) ganz wie Shlon 
fäure verhielt; 

Queckſilberoxydul beögleichen ; 

Quedfilberoryd gab weißlihe Truͤbung; 

Plumb. acet. rein weißes Ppt.; bei’m Behandeln der beiden legten . 
Faͤllungen wurde zugleich die ſchon oden erwähnte geringe Menge ſchwefliger 
Säure, nebft einer ‚Heinen Menge unterfchwefliger Verbindung beobachtet. 

Berfuche, um die Chlorverbindungen und die ſchwerloͤſlichen kohlen⸗ 
fauren Berbindungen quantitativ zu beflimmen, gaben wegen zu kleiner 
Mengen kein gentgendes Refultar; eben fo gelang «6 mir wicht, die 
vorhandene Schmwefelverbindung, ſowohl wegen zu geringer Menge Wale 
fer, als auch wegen ber ſchon partiell ftattgefundenen Berfegung, quans 
titatio zu beflimmen; es wurde daher die geringe noch vorräthige Menge 
Waſſers in einem taricten, Bleinen porzellanenen Schaͤlchen zur Trockne vers 
dampft, wo ic) aus demfelden = svi Waſſer an Rüdftand erhielt 
0,14 Grammen (beträgt für 1 TE à ZXII Waffer alfo = 0,28 Sram 
men), woraus die geringe Menge fefter Beftandtheile des Waſſers abzunch⸗ 
men. Diefen analyfirten Rüdftand unterfuchte ic noch ferner; es hatte 
derfelbe eine ſchmutzig⸗ weiße Farbe, ward an der Luft feucht, hatte einen 


ftiptifchsgelindsfatzigen Gefhmad; etwas befjelben auf einem kleinen Sits - - 


berblech erhigt, bräunte fich und -fließ empyreumatiſche, ſchwach ſchweflige 
Daͤmpfe aus, wobei ſich das Silber anfangs ſchwaͤrzte; 

Eine Heine Menge des Rüdftandes, für ſich mit Kalkhydrat behandelt, 
ließ kein Ammoniak ertennen; 

Auch Zod und Brom konnte weder durch Chlor, noch Schwefelſaͤurr 
und Ampydon darin entdeckt werden; 

Direct mit concentrirter Shweflfiur behandelt, ließ ſich kein Fluor 
finden; 

Der Reſt, mit Wafler und: Alkohoi behandelt, ließ die oben erhaltenen 
Refultate nur beſtaͤtigen, wodurch ic, etwas Kochſalz, Ehlor⸗Talcium 
und eine kleinere Menge gebildeten Ferr. sulph. erhielt; Ä 

Der Rüdftand von ber Behandlung deſſelben mit Waſſer war in - 
Salzſaͤure mit gelber Farbe löslich, wobei ſchwache Effervescenz entſtand; 
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es pinteebtieh eine Epur Kiefelerbe und organiſcher Subflanzen und ger 
loͤſt fand ſich etwas Eifen, Kalt und Magnefia, aber kein Mangan ıc.; 
Jetzt blieb noch ber geringe, in ber Flaſche befindliche Bodenſatz zu 
unterſuchen; einige Tropfen Salzſaͤure in die Flaſche gebracht, umge⸗ 
ſchwenkt, bewirkten Geruch nach hepatiſchem Gaſe; 
Etwas zugeſetztes Waſſer gab eine ſchwachgelbe Loͤſung, in welcher ſich 
etwas Eiſen und Kalk Kieſelerde ——— fand. 
Es enthielt demnach gedachtes Waſſer des Telaga⸗bodas: 
Schwefelwaſſerſtoff, eine geringe Menge, 
Eine alkaliſche Schwefelverbin⸗ ſchweflige Säure, desgleichen, 
dung, die ſich indeß bereits theil: J unterfchweflig:faures Natron, 
weile zerfegt hatte, weshalb ſich ( und, wegen bes im Waſſer gegenwär« 
nun im Weſi dadurch gebil⸗ | tigen Eiſens, etwas Ferr. aulph. und 
bet. fand: dann eine kleine Menge ſubſtanziel. 
Schwefels. 
Schwefel⸗Natrium, ferner: 
Kochſalz und Chlor⸗Talcium; 
Kohlenſaure Kalk⸗ Talk⸗, Alaun⸗ und Kieſelerde; 
wenig Eifen, theils als Ferr. sulph., theils als Oryd abgeſchieden; 
endlich 
etwas ſubſt. Scqhwefel und eine Spur organiſcher Subftanzen. 
Keinesweges kann und fol vorflehende Analyſe die Beichaffenheit des 
Waffers von gedachtem, weit ‚bekannten und allerdings hoͤchſt intereſſan⸗ 
ten Telaga⸗bodas definitiv feſtſtellen; nur annähernd Eann fie fein, und 
ich ſelbſt betrachte diefelbe als bloßen Beitrag, obgleich ich mit aller Vorſicht 
dabei zu Werke gegangen bin. Indeß habe ich ‚Hoffnung, bald mehr 
Waſſer, etwas vom Bodenfage des Sees, fo wie eine Quantität der 
Beftandtheile des Ufers zu erlangen, wo ich dann im Stande fein werde, 
die Analyfe mit mehr Sicherheit und Beltimmtheit durchzuführen, fo die 
Gonftitution des See's definitiver zu erforfchen und viele der irrigen 
Meinungen, welche uͤber denfelben verbreitet ſ ind, zu derichtigen. 


MWeltevreden bei Batavia; 
im September 1837. 


— Reiſe 
| | durch die 


öſtlichen Provinzen Javpa's. 


Mit 


einem meteorologiſchen Journal und vier Hoͤhen⸗ 
profilen der Inſel, 


von 


Dr. A. Zeige un 3. Junghuhn. 
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Die Beranlaffung zu den gegenwärtigen Mittheilungen war eine 
Snfpectionsreife, die dem Chef des Medicinalwefend der nies 
Derländifch : oftindifhen Kolonien, Drr A. Fritze, alljährlich durch 
Fava vorzunehmen oblag, auf weldyer Reife ich ihn, wie im Jahre 
1837, fg auch im Jahre 1838 als Offizier van Gezondheid beglei⸗ 
tete.- Obgleih nun diefe Reife bloß die Unterfuchung des Geſund⸗ 
Heitözuflandes der Bevölkerung und die Reviſion der betreffenden An⸗ 

falten zum Zwed hatte, fo benugten wir doch alle Zeit, die und 
uũubrig blieb, um auf eigne Koften und zum Theil mit vielen Anfiren- 
gungen und NAufopferungeh die Wildniffe Java's, die Berge und 
Waͤlder dieſer herrlichen Inſel Tennen zu lernen, und mit ihrer Flora 


- 
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es binterblicb eine Epur Kiefelerde und organifchee Subſtanzen und ger 
loͤſt fand fi etwas Eifen, Kalk und Magnefia, aber kein Mangan ıc.; 
Jetzt Dieb noch ber geringe, in ber Flaſche befindliche Bodenfag zu 
unterfuchen; einige Tropfen Salzfäure in die Flaſche gebracht, umge: 
ſchwenkt, bewirkten Gerudy nad) hepatifchem Safe; | 
Etwas zugefegtes Waſſer gab eine ſchwachgelbe Löfung, in welcher fi 
etwas Eifen und Kalk (Kiefelerde zuruͤcklaſſend) fand. 
88 enthielt demnach gedachtes Wafler des Telaga⸗bodas: 
. Schwefelwafferftoff, eine geringe Menge, 
Eine alkaliſche Schwefelverbin: 1 fchweflige Säure, desgleichen, ' 
dung, die ſich indeß bereits theil- } unterfchweflig:faures Natron, 
weife zerfegt hatte, weshalb ſich (| und, wegen des im Waſſer gegenwaͤr⸗ 
nun im Waſſer dadurch gebike | tigen Eifens,. etwas Ferr. aulph. und 
bet fand: dann eine Bleine Menge ſubſtanziel. 
Schwefels. 
Schwefel⸗Natrium, ferner: 
Kochſalz und Chlor⸗Talcium; 
Kohlenſaure Kalk⸗. Talk⸗, Alauns und Kieſelerde; 
re Eifen, theild als Ferr. sulph., theils als Oryd abgeſchieden; 
endlich 1 
etwas ſubſt. Schwefel und eine Epur organifcher Subftanzen. 
Keinesweges kann und fol vorflehende Analyſe bie Beichaffenheit des 
Waſſers von gebachtem, weit ‚bekannten und allerdings hoͤchſt interefjan: 
ten Telaga⸗bodas befinitiv fefiftelen; nur annähernd kann fie fein, und 
ich ſelbſt betrachte diefelbe als bloßen Beitrag, obgleich ich mit aller Vorſicht 
dabei zu Werke gegangen bin. Indeß habe ich Hoffnung, bald mehr 
Waſſer, etwas‘ vom Bodenfage des Sees, fo wie eine Quantität ber 
Beftandtheile des Ufers zu erlangen, wo ich dann im Stande fein werde, 
bie Analyfe mit mehr Sicherheit und Beftimmtheit durchzuführen, fo die 
Gonftitution des See's befinitiver zu erforfchen und viele der irrigen 
Meinungen, weldye fiber benfelben verbreitet find, zu Serichtigen. 


Weltevreden bei Batavia; 
im September 1837. 
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den erhaltenen Ueberſchuß bei der Analyſe beſtimmt ward). Darauf wurde 
Alles mit Waſſer etwas verduͤnnt und ſo zur Trockne abgedampft, nach⸗ 

sdem zuvor einige Tropfen Salpeterſaͤure zur richtigen Oxrydation bes 
Eiſens zugefegt waren. Der erhaltene Ruͤckſtand ward mit Waſſer und 
etwas Salzſaͤure digerirt, wobei nur etwas Kiefelerde hinterblieb, die nad 

dem Trocknen und Gluͤhen indeß nicht voͤllig weiß erſchien. Die Menge 

betrug == 0,092 Grammen. (Es mochten wohl etwas Quarz und organifde 

Subftangen fein, welche die nicht rein weiße Farbe der erhaltenen Kir 
ſelerde Hervorbradhten). 

b. Die von Kiefelerde ꝛc. befreite Fluͤßigkeit — a, ward nun mit 
Salzſaͤure angeſaͤuert und dann vorſichtig mit Natr. carb. verſetzt, wos 
durch ein gelbliches Ppt. erhalten wurde, welches. aus Eifenorpd und 

Alaunerde beftand. Indeß war die Menge des Ppt. zu gering, um die 
Trennung ber Alaunerbe von Eifenoryd durch Aetzkali zu bewirken; bahır 
brachte'ich beide zufammen in Rechnung; nad) gehörigen Ausſuͤßem, Trod: 

.. nen und Gluͤhen betrug der Niederfchlag — 0,079 Grammen. 

’ 0. Die von b hinterbleibende Stüffigkeit, welche neutral war, wurd 
nun ‚mit oralfaurem Kalt verfegt, roorauf ih nad) dem Ausfügen und 
fcharfen Trocknen den erhaltener oralfauren Kalk gleich direct auf Eohlen: 
ſauren Kalk berechnete, und an doppelt kohlenſaurem Kalk erhielt = 

0,137 Stammen. 

d: Die von o hinterbleibende Fluͤſſigkeit wurde mit Salzſaͤure an⸗ 

geſaͤuert, durch's Abdampfen concentrirt und dann mit phosphorſaurem 
Natrum⸗Ammoniak verſetzt, wodurch ich nach dem Edulcoriren, Trocknen 

amd ſcharfen Gluͤhen erhielt —0, 081 Grammen phosphorfaure Zalkerde; 
biefe find ==0,029.Srammen reiner Talkerde, welche ihrerſeits entſprechen 

0,090 Grammen doppelt⸗kohlenſaurer Talkerde, wie fie im Waſſer 

- wohl urſpruͤnglich enthalten ift, 

, Daß die hier nun erhaltenen und angegebenen Reſultate meiſtens 
nur als annähernd betrachtet werden koͤnnen, iſt klar, zumal da ich bie im 

Waſſer urfprünglic) enthaltene Schwefelserbindung nicht beftimmen konnte, 

So viel ift beſtimmt: die Menge fefter Beftandtheile dieſes MWaffers, = 

3,465 Grammen in 480 Grammen des Waſſers, war wirklich bebew 

tend, auch bot daſſelbe ſowohl bei manchen Reactionen, ald auch an der 

Duelle ſelbſt (muͤndlichen Mittheilungen zufolge) viel Eigenthuͤmlicher 

dar, fo daß ich mich bemühen werde, bei vorkommender guͤnſtigerer Gr: 
legenheit und groͤßerer Menge des Waſſers, daſſelbe nochmals mit moͤg⸗ 
lichſter Sorgfalt zu. analyſiren, fo wie auch die Zuſammenſetzung der, 
durch den bemerkten Fluß gebildeten Incruſtationen genaueren Aufſchluß 
uͤber die wirklichen Beſtandtheile des Waſſers an der Quelle ſelbſt geben 
wird, als ich jetzt zu erlangen im Stande bin. 


Recapitulation 
der Beſtandtheile, bie in dem unterſuchten Waſſer ſelbſt durch die Anal 
gefunden find, und zwar in 480 Gtammen (circa 7#j pond. civil.) 


Eine Schwefelverbindung- nebft wenig freiem Schwefel, unbeſtimmt; 
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EHlorNattium. - » 2 2 2 02. 23376 Grammen . 
Chlor:Zalium . . 0. . 0,044 

Doppelt-tohlenfaiırre Natron. 0. . 0,653 
Doppeltstohlenfauter Kit . „ . . . 0,137 


Doppeltztohlenfaure Mapnefa -. . . . 0,090 
Kiefelerde nebft etwas organ. Subflanzen . « 0,092 
Eifenogyb und Alaunerde. . . 0,079 


Verluſt nebft oben nicht beſtimmtem Schwefel 0, ‚066 


" Giervon wird der für ſich geſammelte Abfag, ber ſich 
in ber. Slafche gebildet, abgezogen . . . . mit 0,072 Grammen. 


Wo dann die Menge oben benannter feier Bes 
flandeheile . - 2. . . mit 3465 Grammen 
hinterbleibt. 


IV. Wafſſer am öfll. Zuße des Tjermai, 


aus einer Quelle entfpringend, welche 105° Fahrh. Temperatur befigt. 
— (S. oben S. 241.) 


a. Phoſifqhe Beſchaffenheit. Das Waſſer ſelbſt war hell und 
klar, doch hatte ſich am Boden der Flaſche ein dunkler Abſatz gebildet, 
untermengt| mit weißgelblichen, ſchleimigen Flocken; dev Geruch war eigen⸗ 
thuͤmlich eklig fade, faſt zum hepatiſchen neigend; Geſchmack fabe, 
- wiberlih und ſchwach alkaliſch. 

b. Chem. Verhalten. 4) Lacmuspapier wurde nicht vom Waſ⸗ 
ſer veraͤndert; 

2) Curcuma⸗ und geröthetes Lacmuspapier ließen alkaliſche Reaction 
erkennen; 

3). Spec: Gewicht, mittelft Beaume's Areometer — 1,001; 

4) An. der Luft entfland anfangs im Waſſer Feine Gemerkbare Truͤ⸗ 
bung, nach 24 Stunden aber hatten ſich kleine weiße Haͤute gebildet; 

5) Kalkwaſſer bewirkte keine Veraͤnderung; 

6) Saͤuren erregten nur kaum bemerkbare Effervescenz ohne Geruch; 

7) Aetzkali brachte weißflockige Faͤllung hervor, permanent; 

8) Aetzammoniak: erſt nach einiger Zeit entſtand ein weißes Ppt.; 

90) Fire kohlenſaure Alkalien: weißes Ppt., bei'm Kochen ſich ver 

10) Ammoniac, earb.: erſt nach einiger Zeit geringe Truͤbung; 

41) Schwefelwaſſerſtoff und deſſen Ammoniak: keine Veränderung; 

42) Kali oxalie.: weißer Niederfchlag, in Salzſaͤure löslich; 

13) Natr. phosphor.: weiße Träbung, durch Ammoniak ftärker prä: 


ct itirt; 
pitirt; 17 


Er 
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- 14) Ferr. muriat , Cupr. sulph., bewirkten feine Becinderung; 
15) Spirit. saponat.: weiße Faͤllung; 
16) Sublimat, Brechweinſtein und Magnesia sulphur.: : Eeine 


Deränderung ; 
17) Baryt. muriat.: : keine Fälung; auch durch vorher zugeſetztes 


Ammoniak entſtand dadurch nur ein geringes weißes Ppt. in Salz⸗ 


ſaͤure loͤslich; 

18) Argent, nitric.: rein weiße Faͤuung, an ber Luft violett‘ wer: 
dend und in Ammoniak löslich; dabei erfchien die Auflöfung ſchwach röth: 
lich gefärbt, mas bei näherer Prüfung durch Säure und Alkali ſich 
nicht als Phosphorſaͤure, fondern als organiſche Subſtanz (ſiehe wei: 
ter unten) erwies; 

19) Queckſilberoxydul⸗ :Solut.: rein weiße permanente Faͤllung; 

20) Plumb. acet.: rein weißes Ppt. in viel Waſſer und NOs ͤslich; 

21) Chlor und Natr. carb. liefen fein Mangan erkennen; 

22) Chlor und Ampdon fein Jod. Brom, Indigo und SO? keine 


Salpeterſaͤure; 


23) Kali konnte weder durch Platin, Weinſteinſäure, noch durch 
Kohlenſtickſtoffe entdeckt werden; 
24) Etwas Waſſer, mit Salzſaͤure neutral abgedampft, lieg kein Am: 


moniak mittelft Kalthydrat auffinden ; 


25) Eine andere Portion, mit Natr. phosphor. und Natr. carb. 


verſetzt und abgedampft, wieder aufgelöft, fegte etwas Kiefelerde, aber kein 


Lythion ab; 
26) Sn "dem zur Zrodne abgebampften Waſſer Eonnte mittelft erfl 


zugeſetzter Eifigfäure, um die CO? zu verjagen, nachherigem wiederholten 
‚Abdampfen, Behandeln diefes Rüdftandes mit Schwefelläure und Amy: 


don, kein Jod entdeckt werden. 
- Eine Quantität Waffer, bie. auf ein Drittel abgebampft, ließ einen 


u Kleinen Abfag fallen; nad) dem Abfiltriren reagirte die Fluͤſſigkeit entſchie⸗ 


den alkaliſch, gab mit Kalkwaſſer, Ferr. muriat. Cupr. sulph., Ferr. 
sulph; entſprechende Niederſchlaͤge auf kohlenſaures Natron, auch wurde 
ſpaͤter Sublimati und Alaunſolution getruͤbt; Baryt. muriat. bewirkte 


eine weiße Faͤllung, die in Salzſaͤure unter Effervescenz loͤslich war; 


Argent. nitric. bewies Chlor darin; Natr. phosphor. ammoniac. br: 
wies eine Eleine Menge Talkerde; doch fand fich darin kein Kali, Kalt 
ıc. Der obenbemerkte ſehr geringe abfiltrirte präcipitirte Abfag enthielt et: 
was Kalk, Talk und Kiefelerde, erfleren an Kohlenfäure gebunden. 

a. Um die Menge der Eohlenfauren Verbindungen möglichft beftim: 
nien zu innen, behandelte ih.60 Grammen bes Wafferd mit Amme⸗ 
niat und Baryt. muriat.; indeß erhielt ich. nur eine ſehr geringe Menge 
fohlenfauren Baryts, Die ich nicht weiter beflimmte. 

b. Andere 60 Grammen Waffer, mit Salpeterfäure verſetzt und 
dann mit falpetsrfaurem Silber ppt., lieferten 0,47 Grammen Chlor 
filber, fo daß daraus der Gehalt an Kochfalz ziemlich bedeutend ausfiel. 
Da. mir aber nun circa noch ZVIII Waſſer übrig blieben, und ich de 


‘ 
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‚mit Beine weitere quantitative Analyſe anftellen Eonnte, fo habe ich obi- 
gen Chlörgehalt nicht weiter berechnet. Diefen Reſt Waſſers bampfte ich 
zue Trockne ab, wodurch ich einen geringen ſchmutzig weißen Rüdftand ' 
erhielt; ich flellte noch einige Verſuche damit an,- welche die bereits ge⸗ 
fundenen Refultate nur noch beftätigten, ohne Auffindung neuer Bes 
ftandtheile. Es hinterblied mir nun nocd der nicht unbedeutende, in 
der Flaſche gebildete Bodenfag zur Unterſuchung; mittelft Maffer und 
mechaniſcher Hülfe fonderte ich denfelben aus den Beflandtheilen, trod:, 
nete ihn und beimmdelte denfelben alfo: - x 

Es beſtand derfelbe aus dunklen Zloden, weißlich fandigen Koͤrnern 
und einer fchleimig gelbgruͤnlichen Subftanz, welche letztere moͤglichſt ge: 
fondert, einen eigenthuͤmlich widerlichen Geruch hatte und Elebrig war. Vor 
dem Loͤthrohr erhigt, entwidelte fi ein empyreumatifc) » übelriechender 
Dampf und bildete wenig Todere Kohle, ohne eine Spur ſchwefligen Ge: 
ruchs zu verbreiten. Die Subſtanz war in zu geringer Menge da, um wei: 
tere Prüfungen damit anzuftellen; aber es feheint mir durch diefelbe ber 
oben bemerkte widerlich hepatifche Geruch des Waſſers bewirkt zu fein. 
Es war vielleicht eine Art Conferve, melde in Faͤulniß -übergegan: 
gen war; indeß fcheint der emppreumatifch hornartige Geruch für eine 
animale Abkunft zu fprechen. Sollte diefelbe wohl das von Longchamp In 
verfchiedenen Mineralwaffern gefundene Baregin fein? — Ferner fand ſich 
in dem bemerkten Bodenfage ber Bouteille etwas Eifenoryd, Kalk, 
Kiefelerde und Quarz, 

Es enthält demnad) das unterfuchhte Wafler: _ 
Kochſalz, ziemlih viel; etwas Chlor: Zaldum. Herner: kohlenſaures 
Natron, Eohlenfauren Kalk, Eohlenfaure Magnefia, etwas Kiefelerde, eine 
Spur Eifen, Alaunerde und organifhe Subftanzen. (Schwefel ward 

durchaus nicht gefunden). 





V. Waſſer eines Fluffes, der am Fuße der weitlichen - 
Kratermaner des Berges Papandayang entipringt, 


feinen Lauf mitten durch den Krater nimmt, und in feinem Bette 
ein gelbes Sediment enthält. (S. oben &. 206.) " 

Die Belchreibung ded Berges und Kraters felbft hat Herr Dr. 
Junghuhn geliefert, worauf ich hinweiſez fo viel erwähne ich noch, daß. 
diefer Klug circa 1000 Fuß unterhalb der Kraterwand aus einer Quelle 
entfichen und bei feinem Urfprunge faft reines Quellwaſſer führen fol, 
was indeß nach beendetem Laufe durdy den Krater ganz andere Eigen: 
fchaften, als Geſchmack ꝛc. befigt. Bedauern muß ich, daß ich fein 
Waffer von der urfprünglihen Quelle zur Unterfuhung erhalten, um | 
befien urfprüngliche Gonftitutiom beſtimmen zu Eönnen, was bie Beſtim⸗ 


. J 
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mung ſeiner Beſtandtheile nach beendetem Durchlauf durch den Krater 
weſentiich aufhellen wuͤrde. 

Phyſ. Eigenſchaften. Das Waſſer war klarhell, nut we⸗ 
nige dunfelfaferige Sloden hatten fih am Boden abgelagert. Geſchmack 
fad Bepatifh; Beruch hepatifch eigenthumlich. 

b. Chem. Verhalten. An der Luft wurde keine Trübung bemerkt. 
- Das fpec, Gewicht war von reinem Waffer faft nicht verſchieden. 
1) Säuren bewirkten keine Effervestenz, doch entſtand ein ſtaͤrkerer Ge⸗ 
ruch nach Schwefelwaſſerſtoff; 

2) Lacmuspapier wurde ſchwach, indeß permanent geröthet; 

3) Gurcuma und andere Pigmente zeigten Eeine alkaliſche Reaction; 
4) Kalkwaffer bewirkte feine weiße Faͤllung, wohl aber gruͤnliche, 

dunkle Färbung und Ppt.; 

5) Aetzalkali (fires) beivirkte grünlich:gelbe Fällung ; . 

6) Aetzammoniak grün ſchwaͤrzlichen Nieberfchlag ; 

7) Fixe Eohlenfaure Alkalien gelb gruͤnliche Fallung; 

8) Ammoniac. carb. gruͤnlich dunkles Ppt.; 

9) Schwefelwaſſerſtoff weißliche Flocken, abgeſetzte Schwefeltheile; 
10) Deſſen Ammoniak gruͤn ſchwaͤrzliche Faͤrbung, ſpaͤter Faͤllung; 

11) Kali ferreo-boruss. opaliſirende Färbung, die fpäter blaulich 
ward; 

12) Infus. Gallar. gab geringe dunkle Färbung; 

13) Kali oxalic. wenig weiße präcipiticte Faͤllung, in Salzfäure loͤslich; 

14) Natr. phosph. weiße Truͤbung, durch Ammoniak ſtark koͤrniges Ppt.; 
15) Spirit. saponat. bewirkte weiße Faͤllung, indeß nur wenig; 3 

16) Tart. stibiat. geringe gelbliche Faͤrbung; 

17) Magnesia sulph. und Alaun keine Veraͤnderung; 

18) Ferr. muriat. ebenſo; 

19) Cupr. sulph. ſchlug ſchmutzig⸗blaue Flocken nieder; 

20) Chlor und Natr. carb. ergaben durch Kochen kein Mangan; 
21) Chlor oder Salpeterfäure und Amydon Leine Anzeige für Io) 
oder Brom; 

22) Baryt muriat. geringe weiße Wolken, bie in viel Maffer und 
auch in Salzſaͤure verfchwanden, aber durd Ammoniak nicht wieder em 
fhienen, fondern ſich ganz wie ſchweflige und unterfchweflige Säure, und 
nicht als Phosphor verhielten, denn ſowohl Eilber als Bleyoxyd zeigten 
auch bei aller Worficht Leine Phosphorfäure an, obgleich ich mehre Ver 
ſuche mit gelochtem und ungekochtem Woffer, fo wie mit zur Xecdne ab⸗ 

gedampftem Waſſer anſtellte; 

23) Argent. nitric.: braun⸗ſchwarzes Ppt., durch Ammoniak nicht 
viel veraͤndert; 

24) Hydrargyr. nitric. oxydul.: ſchwaͤrzliches Ppt.; deſſen Oxyd weiß⸗ 
liche Truͤbung, dunkler werdend; 

25) Plumb. acet.: ſchwaͤrzliches Ppt.; 3 Indigo und SO? zeigten 
Peine Entfärbung; 

Eine Quantität Waſſers, auf 4 eingedampft und füütrirt, zeigte ſaute 
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Reaction; bei'm Abbampfem wurde durch die Dämpfe das daruͤber gehal⸗ 
tene, mit Bleiſolution getränkte Papier geſchwaͤrzt; das. abfilteirte Waſſer 
gab nun mit‘dben Metallfolut. kein dunkles Ppt.; Argent. nitr. brachte 

: weißes Ppt. hervor, das an der Luft violett wurde und in Ammoniak. löslich, 

| war; Barptfalze zeigten jegt ducch ein permanentes Ppt, eine Spur ges 
bildeter Schwefelſaͤure an; oralfaure Salze bewirkten mur geringes Kalk⸗ 

| Ppt.; Natr. phosph. ammoniac. zeigten etwas Talk, audy zeigten bie 
Alkalien und andere Reagentien jest eine beflinnmte Reaction für 
Eifen, doch ſchien ber Gehalt gering. 

Kali und andere Subflanzen, fo wie Phosphorfäure und Salpeter⸗ 
fäure fanden ſich nicht; Kochfalz ſchien nicht vorhanden, denn aus etwas 
zur Trockne abgerauchten Waſſers konnte durch Alkohol kein Kochſalz, 
ſondern blos ſalzſ. Kalk und Talk erhalten werden; wohl aber fand ſich 
in dem Ruͤckſtande ſalzſaurer Kalk und Magneſia. Um zu entdecken, 
ob Natron zugegen ſei, dampfte ich eine Quantität Waſſers zur Trockne 
ab, Taugte mit Waſſer aus, fällte Kalk: und Magnefia dur) Ammo- 
niac. oxalie. und Ammon. carh. in der Hige, filteirte, bampfte ab und 

- glühte den Ruͤckſtand im PlatinsZiegel. Es hinterblieb eine Spur eines 
gelblichen Anflugs, von dem Waſſer und Alkohol nichts aufnahmen ; Salz: - 
fäure aber Löfte es fait völlig und erwies durch Kali ferreo-boruss, ıc., 
daß es eine Spur Eifen war, welches buch da8 Ammoniac. oxal, viels 
leicht geloͤſt geblieben; auch war dabei eine geringe Spur Kiefelerbe. 

Eine andere Portion Waſſers, mit einigen Tropfen Salzfäure verfegt 
und dann .zue Trockne verdampft, ließ wmittelft Kalkhydrat. kein Ammo: 
mak erfennen. Etwas Waſſer mit Natr. carb. und Natr. phosphor. 
eingeteodinet, ließ nur etwas Kiefelerde, aber auf dem Platinblech kein 
Lythion erkennen. - ‘ 

Um eine quantitative Analyfe ducchzuführen, war mein Waffervors 
tath jene noch zw gering; ich benupte deshalb denfelben, um moͤglichſt 
die Menge der Schwefelverbindung zu beflimmen, und dann, um bit 
Quantitaͤt feſter Beftandtheile im Ganzen zu ermittteln. Der Gehalt an 
Chiors Verbindungen, fo wie; an Eohlenfausem Kalk war nur fehe gering, 
fo.1nie dieß Waſſer überhaupt nur wenig feſte Beſtandtheile (fiehe un: 
ten) enthielt. - ’ 

Um die Menge gebachter Schroefelverbindungen zu -beflimmen, ver: 
feste ih 60 Grammen Waffer mit falpeterfaurem. Silber: Ammoniat, . 
edulcoriete den ſchwarzen Miederfchlag mit diluirtem Ammoniak, trod: 
nete ihn ſcharf, wodurch ich aus genannter Menge des Waſſers erhielt 
= 0,192 Grammen; beträgt auf 75j pond. med. = 1,152 Gram⸗ 

men Schwefelfitber, und dieſe entfprehen = 0,190 Grammen Schwefel: 
wafierftoff oder auch == 122,81 Cubik⸗Centimeter Schwefelwafjerfteff. Den 
Reit des Waſſers (nah ZVI) dampfre ih in einem tarirten Meinen 
Porzellanſchaͤlchen nach und nach zur völligen Trockne ab, wodurch ich 0,091 
Sramımen (alſo auf ZXII der 74) pond. med. 0,182 Brammen), eines 
selblichegeauen Ruͤckſtandes erhielt, der an der Luft-chnell feucht ward und 
von ftechend falzigem, faſt ägendem Gefhmad war, welcher fich zugleich zum 
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Stiptiſchen neigte, was wohl von ſchwefelſautem Eifen, das ſich gebildet 


hatte, und von bem Gehalte an falzfaurem Kalte herrührte.: 
Ich benugte dieſen geringen Rüditand zur Beſtaͤtigung der ſchon 


gefundenen und anderer vielleicht uͤberſehener Beſtandtheile, und zwar 


wurde: 

a. Etwas vor dem Loͤthrohre erhigt, wobei ſich daſſelbe braͤunte und 
ſchwach empyreumatiſch riechende Daͤmpfe ausſtieß, indeß nicht decrepe⸗ 
tirte, wohl aber ſchweflige Daͤmpfe entwickelte; 

b. Mit Eſſigſaͤure eine kleine Quantitaͤt deſſelben neutraliſi irt, zur Ber: 
jagung der Effigfäure wieder abgebampft, und dann mit Schrorfelfäure 
. und Ampdon ſchicklich behandelt, konnte keine Spur Jod entdeckt werden; 

e. Direct mit concentrirter Schwefelſaͤure in einem feinen Glaſe be: 
handelt, konnte keine Fluorverbindung entdeckt werden; 

d. Der Reſt des Ruͤckſtandes mit warmem Waſſer ausgelaugt, beſtaͤ⸗ 
tigte fowohl den Gehalt einer Heinen Menge Eifens, das fih nun darin 
als ferr. sulph., (durch Abdampfen entftanden) verfand, denn bei’m Ab: 
dampfen obiger Menge des Waſſers war der Abfag in ber Bouteille mit 
dem. Waffer vereint und zufammen zur Trockne verbampft, da fich im Waſ⸗ 
fee felbſt faft Beine Spur von Eifen mehr fand, (wohl aber etwas weniges 
gebildete® ferr. sulph.) fondern Alles ſich abgeſchieden hatte; auch fand 
ſich darin, mit Waffer.ausgelaugt, der ſchon angegebene Kalk: und Talk⸗ 
gehalt an Chlor gebunden, indeß, wie ſchon erwielen, weder Kali noch 
Natronſalz und auch keine ſonſtigen Körper. 

Der durch Waſſer erſchoͤpfte Ruͤckſtand, mit Salzſaͤure behan⸗ 
beit, effervescirte damit ſchwach, bildete eine gelbliche Solut. und beſtand 
nach der Unterſuchung aus wenigem kohlenſaurem Kalk, Talk, Eifenorpd, 

Kiefelerde und einer Spur Schwefel, welche vor dem Löthrohre und auf 
Silber ſich darthat, wie ſchon oben erwähnt. 
' Es enthielt demnach dieß vorftchende Waſſer in Tj pond. med. 
Echmefelwaflerftoff = 0,190 Grammen — 122,81 Gubil:Gentimeter; 
feſte Beftandtheile —0, 182 Grammen, beftehend aus: Chlor⸗Calcium, 
CEhlor⸗Talcium, kohlenſaurem Kalk, kohlenſaurem Tal, Kiefels und Alaun⸗ 
erde, Spuren organ. Subftanzen und wenig Eifen ale gebildetes 
ferr. su 
Der al am Boden der Slafche beftand -aus wenigem Eifenorpd, 
siner Spur same, Kieſelerde und organ. Subſtanzen. 


VE Waſſer aus dem See Telaga⸗bodas. 
| (&. oben ©. 212.) 


. Diefee Gee füllt den Boden eines alten Berg⸗Krater's aus— 
Hat, in der Eatſernung geſehen, eine milchweiße, helle Farbe, welche 
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durchaus von der phyſiſchen Beſchaffenheit und dem Kafehen anderer Wafs 
fer verſchieden ſcheintz ſchoͤpft man indeß etwas dieſes Waſſers am See 
in ein Glas, ſo iſt es hell und durchſichtig. Der Boden des Sees iſt 
mit einem weißen Sediment bedeckt, die Ufer mit Trachytſand und ein⸗ 
zelnen Schwefeltheilchen, welche erſtere Bedeckung bed See⸗Bodens 
dem Waſſer oben erwähnte helle Farbe in der Entfernung (mittelſt 
des Widerſcheins) ertheilt. Bedauern muß ich, daß ih bis _jegt - 
Nichts von diefem weißen Bodenſatze erlangte babe, um denfelben zu 
unterfuchen,- doch hoffe ich fpäter in deſſen Befig zu gelangen, zumal über 
diefen Ser, auch das Schwefelmerr genannt, fo viel Eigenthuͤmliches, 
an's Mährchenhafte Grenzende, fich verbreitet und felbft über Europa er⸗ 
‚goffen hat, mo man fogar glaubt, dieſer See enthalte eine fo große Menge 
a um, daß hineingefallene organifche Subſtanzen ſchnell verkohlt 
würben! ° 

Herr van der Boon Mech, Profeffor in Lepden, (wenn ich nicht 
irre,) ſcheint dieß Waſſer auch analyfi it zu baben, fo wie e 
auch das vorerwähnte Sediment des Sees analpfirt bat. Nah ihm 
fol. nun das Waſſer diefes Sees eine ſolche Menge von Schwefelſaͤure 
und ſchwefliger Saͤure enthalten, daß bie Steine ıc. ber Ufer davon zer⸗ 
feeffen würden und demzufolge einftürzten, indem die erdigen Subſtan⸗ 
fen durch diefe Schwefelfäure gelöft würben. Die ganze Umgebung bes 
See befteht aber meiftentheild aus Trachytgebilden, welche, wenn das 
Waſſer auch Schwefelſaͤure enthielte, diefes doch keinesweges Löfen könnte! 

Meiner Unterſuchung zufolge, iſt keine (conſtante) Schweſelſaͤure, 
wohl aber eine Schwefelverbindung anderer Art im Waſſer enthalten. 
Das Waſſer iſt duch Herrn Colonel Dr. Fritze und Herrn Dr. med. 
Junghuhn beforgt, und kann ich mic) fhon darauf verlaffen, daß das um: 
zerfuchte Waffer, wirklich aus dem Telaga⸗bodas iſt. Uebrigens vermeife 
ich, was die andern Kigenthümlichkeiten dieſes Sees betrifft, auf bie 
Beſchreibung bes Herrn Dr. Junghuhn ſelbſt. 

a. Phyſ. Eigenſchaften. Es war das Waſſer hell und klar, 
einige Flocken waren nur am Boden ber Flaſche ſichtbar; Geruch eigens 
thuͤmlich hepatiſch; Geſchmack widerlich hepatifch, ſchwach ſalzig. 

b. Chem. Verhalten. 1) Lakmuspapier wurde vom Waſſer et⸗ 
was permanent geroͤthet; die uͤbrigen Pigmente wurden nicht veraͤndert; 

»2) Das ſpec. Gewicht war dem des deſtillirten Waſſers faſt gleich; 

3) An ber Luft wurde das Waſſer erſt nach längerer Zeit faſt under 
merkbar getrübt; 

4) Säuren bewirkten keine bemerkbare Effervescenz, Salzſaͤure jedod 
eine geringe Vermehrung des hepatifchen Geruchs; Ä i 

5) Kalkwaſſer bewirkte Bein Ppt. auf Koblenfäure, aber geringe grüns 
Färbung; 

6) Krgattatien bewirkten ‘ein geringe gränliche Trübung und Farbe; 

75 Rohlenfaure Alkalien desgleichen, beim Kochen mehr Niederſchlag; 

8, Schwefelwafferitoff bewirkte weißliche Truͤbung von abgeſetztem 
Schwefel; 
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ur ) De em a Ammonict grhnsfchenftgfiche Färbung ſpaͤter geringes t.; 


32 i ferreo-boruss. : : ſchwach blaßblaue Faͤrbung, an der Luft 
dunkler; 
11) Infus. Gallar.: wenig dunkle Faͤrbung; 
12) Kati und Ammoniac. oxal.: geringe weiße praͤcipitirte Faͤllung; 
13) Natr. phosph.: weiße Truͤbung, durch zugeſetztes Ammoniat ſtaͤrker; 


14) Spirit. sapon.: etwas weißes flockiges Ppt.; 


15) Magnesia sulph. und Alaun: keine bemerfbare Truͤbung; 

16) Sublimat: dunfel- gelbfiche Träbung;  - 

17) Tart. emet.: hellsorange Färbung ;. 

18) Cupr. sulph .: bewirkte ſchmutzig⸗ braune Färbung und Nicberfilg; 

19) Ferr. 'müriat. eine Veränderung; 

20) Baryt muriat. weiße, ſchillernd wolkige Trübung, welche bei Ju: 
ſat von warmem Waſſer und etwas Salzſaͤure bis auf eine kleine Spur 
weißer Truͤbung verſchwand, ſo daß alſo nur eine aͤußerſt geringe Spur 


Echwefelſaͤure vorhanden war, die wohl durch Zerſetzung der im Waſſer 
urſpruͤnglich ſich befindenden alkaliſchen Schwefelverbindung entflanden 
war; bei mehren wiederholten Verſuchen wurde daſſelbe Reſultat erhalten; 


* 


21) Chlor⸗Caleium, bewirkte ebenfalls weiße Truͤbung, die in Salz⸗ 
fäure völlig wieder verſchwand, bis auf eine kaum bemerkbare Spur 
Trübung, welche wohl von der Zerfegung des gleichfalls anweſenden 


unterſchweflig⸗ſauren Ealzed herrührte. Auch in gekochtem Waffer, woraus 
der Schwefelwaſſerſtoff verjagt worden, gaben. Bleifalge ſchweflige Säure 


zu erfennen, befonder& durch dabei angerunded Kochen mit Galpeter: 


faͤure. Dieß Ppt. durch Silber wurde añn der Luft dald "ganz fchmarz; 


: 22) Argent. nitr. braunſchwarze Fällung, burch Ummoniat etwas 
geloͤſt, und ſo ſchwarze Flocken Binterlaflend; - - 
23) Hydrarg. nitr.: oxydul.: ſchwaͤrzliche Barum; u 
24) Diften Drpd: weiße Truͤbung. | 
‚Zur beftimmteren Entbedlung der Beſtandtheile des. Waſſers dampfte 
ich eine Portion Waſſers zu 4 ab; die dabei entweichenden Daͤmpfe 
braͤunten Bleipapier, und es bildete fi ic nun ein ſehr geringer Abſatz, 
der, abgefondert und geprüft, aus wenig Kult, Tall, Kiefelerde und 


-organifhen Subftanzen befand; das nun filteicte Waffer reagitte fäuer: 


lich und ſchmeckte gelind falzig, ſi ic) etwas sum Stiptifhen hinneigend; die 


Reagentien bewirkten: 


Säuren: keine Effervescenz; Kalkwaſſer: kein Ppt. für Kohlenſaͤute; 
Aetzkali: gelblichsweißes gelatinoͤſes Ppt., das mit Aetzkali im Uebermaß 
verſetzt und abfiltrirt, durch zugeſetzten Salmiak weiß gefaͤllt ward; 
Aetzammoniak: gelblichweißes Ppt., permanent; 
Kohlenſaute Alkalien, gelblich weiße Ppt.; 
Schwefelwaſſerſtoff: weiße Trübung ; 
Deſſen Ammonlak: gruͤnlich⸗ſchwarzes Ppt.5 
Kali Fereo-Boruss.: geringe blaͤuliche Färbung ; ; Infus gallar. dunkle 
Faͤrbung; 
Goidolut. teguliniſche Teübung 


— 


BU - — 
Kali oxalic,: keine Faͤllung für Kalt; 
Natr. phosph. ammoniac. : geringes weißes Ppt.; 
.. -Cupr. sulph.,. Ferr, muriat,: Eublimat. x. fen kin Ppt auf 
kohlenſaures Natron zuruͤck; 
Platinſolut und andere Reagentlen liefen kein Kaliſalz finden; auch 
konnte durch die betreffenden Verſuche, als burch Chlor NO®, Ampbon 
2c. kein Jod, Brom, auch duch) Indigo und Ocyoefelfäure kein ſalpeter⸗ 
ſaures Salz entdeckt werden; 

Bargytſalze und GShfor-Gafeium ließen eben fo, wie oben, wohl eine ges 
ringe Menge fhwefliger Säure,’ aber kaum eine Epur Gchwefelfäure 
entbeden , obgleich alle Worfiht angewandt wurde; au phospherfaure 
Berbindungen Tonnten weder hier, noch im Fuͤckſtande smtdedt werden; 

Argent. nitr. gab jegt ein rein weißes Ppi., das ſich ganz wie Ehlon 
fäure verhielt; 

Queckſilberoxydul desgleichen; 

Queckſilberoxyd gab weißliche Truͤbung; 

Plumb. acet. rein weißes Ppt.; bei'm Behandeln der beiben letzten 
Faͤllungen wurde zugleich die ſchon oben erroähnte geringe Menge fchwefliger 
Säure, nebft einer ‚Beinen Menge unterfchwefliger Verbindung beobachtet. 

Berfuche, um die Chlorverbindungen und die [hmwerlöstichen kohlen⸗ 
fauren Berbindungen quantitativ zu beflimmen, gaben wegen zu Meiner 
Mengen ein gentigendes Refultat; eben fo gelang es mir wicht, bie 
vorhandene Schmwefelverbindung, ſowohl wegen zu geringer Menge Waſ⸗ 
ſers, als auch wegen ber ſchon partiell ftattgefundenen Berfegung, quans 
titatio zu beflimmen; es wurde daher die geringe noch vorrächige Menge 
Waſſers in einem tarirten, Heinen porzellanenen Schaͤlchen zur Trockne ver⸗ 
dampft, wo ich aus demfelben = ZVI Waffer an Rüdftand erhielt 
0,14 Grammen (beträgt für t TZ à 3XII Waffer alfo = 0,28 Gram⸗ 
men), woraus die geringe Menge fefter Beftandtheile des Waſſers abzuneh⸗ 
men. Diefen analyfirten Ruͤckſtand unterfuchte id) noch ferner; es hatte 
derfelbe eine ſchmutzig⸗ weiße Farbe, warb an der Luft feucht, hatte einen 


ftiptifchsgelind:falzigen Gefhmad; etwas deffelben auf einem Elrinen Sits - - 


berblech erbigt, bräunte fich und -fließ emppreumatifche, ſchwach fchmweflige 
Dämpfe aus, wobei ſich das Silber anfangs ſchwaͤrzte; 

Eine Heine Menge des Rüdftandes, für ſich mit Kalkhydrat behandelt, 
fieß kein Ammoniak ertennen; 

Auch Zod und Brom Eonnte weder buch Chlor, noch Schrorfelfäurt 
und Amydon darin entdeckt werden; 

Direct mit concentrirter Scwefelfiue behandelt, ließ fih fein Fluor 
finden; 

Der Reſt, mit Waſſer und Alkohol behandelt, ließ die oben erhaltenen 
Mefultate nur beftätigen, wodurch ich etwas Kocyfalz, Chlor: Zalciuns 
und eine Beinere Menge gebildeten Ferr. sulph. erhielt; 

Der Rüdftand von dee Behandlung deffelben mit Waſſer war in - 
Salzſaͤure mit gelber Farbe löslich, wobei ſchwache Effervescenz entſtand; 
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es hinterblieb eine Spur Kieſelerde und organiſcher Subſtanzen und ge⸗ 
lohͤſt fand ſich etwas Eiſen, Kalk und Magneſia, aber kein Mangan ꝛc.; 


Jetzt blieb noch der geringe, in der Flaſche befindliche Bodenſatz zu 
unterſuchen; einige Tropfen Salzſaͤure in die Flaſche gebracht, umge⸗ 
ſchwenkt, bewirkten Geruch nach hepatiſchem Gaſe; 

Etwas zugeſetztes Waſſer gab eine ſchwachgelbe Loͤſung, in welcher ſich 
etwas Eiſen und Kalk (Kiefelerde zuruͤcklaſſend) fand. 

Es enthielt demnach gedachtes Waſſer des Telaga⸗bodas: 

Schwefelwaſſerftoff, eine geringe Menge, 
Eine alkaliſche Schwefelverbin⸗ ſſchweflige Säure, desgleichen, 
dung, die ſich indeß bereits theil: J unterfchweflig:faures Natron, 
weiſe zerfegt hatte, weshalb ſich ( und, wegen des im Waſſer gegenwaͤr⸗ 
nun im Waſſer dadurch gebiks | tigen Eifens,. etwas Ferr. aulph. und 
bet fand: J | dann eine Beine Menge ſubſtanziel. 
J Schwefels. 

Schwefel⸗Natrium, ferner: 

Kochſalz und Chlor⸗Talcium; 
Kohlenſaure Kalk⸗Talk⸗, Alaun⸗ und Kieſelerde; 

wenig Eiſen, theils als Ferr. sulph., theils als Oryd abgeſchieden; 
endlich 

etwas ſubſt. Schwefel und eine Spur organiſcher Subſtanzen. 

Keinesweges kann und ſoll vorſtehende Analyfe die Beſchaffenheit des 
Waſſers von gedachtem, weit bekannten und allerdings hoͤchſt intereſſan⸗ 
ten Telaga⸗bodas definitiv feſtſtellen; nur annähernd kann fie. fein, und 


ich ſelbſt betrachte diefelbe als bloßen Beitrag, obgleich ich mit aller Vorſicht 


babei zu Werke gegangen bin. Indeß habe ih Hoffnung, bald mehr 
Waſſer, etwas‘ vom Bodenfage des Sees, fo wie eine Quantität ber 
Beitandtheile des Ufers zu erlangen, wo ich dann im Stande fein werde, 
die Analyſe mit mehr Sicherheit und Beſtimmtheit durchzufuͤhren, fo die 
Gonftitution des See's befinitiver zu erforfchen und viele der irrigen 
Meinungen, welche über denfelben verbreitet find, zu Jerichtigen. 


MWeltevreden bei Batavia; 
im September 1837. 





— Reiſe 
| durch bie 
oͤſt lichen Provinzen Java's. 

| u 5 "ie | 


einem meteorologifhen Journal und vier Höhen: 
profilen der Inſel, 


von 


Dr. U, Fritze und F. Zungbubn. 





Die Beranlaffung zu den gegenwärtigen Mitiheilungen war eine 
Infpecttonsreife, die dem Chef des Medicinalweſens der nies 
derländifch = oftindifchen Kolonien, Dre A. Brise, alljährlih dur 
Java vorzunehmen oblag, auf welcher Reife ich ihn, wie im Sahre 
1837, ſo auch im Zahre 1838 als Offizier van Gezondheid begleis 
tete... Obgleich nun diefe Reife bloß die Unterfuhung des Geſund⸗ 
heitszuſtandes ber Bevölferung und die Revifion ber betreffenden An- 
Ralten zum Zwed hatte, fo benugten wir doch alle Zeit, die und 
übrig blieb, um auf eigne Koften und zum Theil mit vielen Anſtren⸗ 
gungen und Aufopferungen die Wildniffe Java's, die Berge und 
- Wälder diefer herrlichen Infel Tennen zu lernen, und mit ihrer Flora 
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zu befreunden und überall, wo es nuͤtzlich ſchien, Barometer⸗ und 
Thermometer⸗Beobachtungen anzuſtellen. So entſtanden gegenwaͤrtige 
Aufzeichnungen, bie groͤßtentheils während der Reife ſelbſt nieder: 
geichrieben wurben und anfangs beftimmt waren, in einem Bande 
der »Berhandelingen van het Bataviaaſch Genooiſchap van Eunften 
-en wetenfchappen« gedrudt zu werden. Der zu frühzeitige Tod meis 
ned Freundes und Bönnerd Fritze aber, deſſen Leichnam. ich im Mo: 
nat Mai 1830 zu. Baiavla trauernd zu Grabe geleitete, vereitelte 
dieſes Unternehmen. 


Inſel Java, den 1. Juli 1839. 
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Reiſe 


von 


- Batavia nach Samarang. 
(Den 12. April 1838.) 


Der Wellmouffon war nun vorüber. Sieben Monate lang hats 
ten uns bie Regen, die faft täglih aus der grauen Dede der Wolken 
herabftrömten, in unfern Wohnungen zu Batavia gefeſſelt. 

Weder Natur, noch gefellfchaftlicher Umgang bieten hier bie Abwech⸗ 
felungen dar, bie ein Aufenthalt in Europa gewährt. Nur aus ben 
Beitungen befommen wir Runde von ben Bewegungen ber civilifirten. 
Melt, und nur in unſerer Erinnerung leben jene Veränderungen in ber 
Natur, jener Wechfel der Jahreszeiten, welcher gemäßigten Klimaten einen 
fo Is baden Reiz gewährt. Dagegen bringt die Regelmäßigkeit im Erſchei⸗ 

nen natürlicher Phänpmene, ber fiete Friebe im Luftocean, die Gleichfoͤr⸗ 
migkeit der Megen, welche Tage lang fanft herabfisömen, das unveraͤn⸗ 
berliche Summen ber Inſekten, — genug, dieſer Mangel an Abwechſe⸗ 
- bung der phyſiſchen Naturzuflände auf Java, — in vielen Gemäthern, 
befonders in denen, welden bie nie verfiegende Quelle von Troſt und 
Erquidung unbelannt geblieben, die aus der Beſchaͤftigung mie Wiffens 
Ihaften hervorſprudelt, eine gewiſſe Exfchlaffung hervor, eine Melancholie, 
bie ihre Theilnahme an den Schickſalen Anderer ſchwaͤcht und fie gleiche 
gültig macht für jene gefelligen Genüffe mannichfacher Art, bie, eine 
Schöpfung ſtets reger Phantafie, die Zirkel Europa’s beleben. — Auch 
das Klima, die glühende Hige der Sonne, welcher fi ber fremde Ans 
fiedfe® unter den Tropen nicht unbedachtfam bloß fielen darf, wirkt mit, 
um die Menfchen dafelbft von einander zu ifoliren und Seden in feine 
Wohnung zu bannen. Darum auch im Menfchenisben auf Java jene 
Einförmigkeit, welche gleihfam ber fortwwährenden Ruhe in dee Natur _ 
entſpricht. ⸗ 

In Europa aber iſt Alles voll Tumult; man rennt dort wie wuͤ⸗ 
thend durcheinander, raſſelt auf Eiſenbahnen, als wenn man in ein Paar 


- Stunden den Morbpof erreihen müßte, um bie Schiefe ber Ekliptik zu 
reguliren, ober Erauf’t auf Dampfichiffen dahin, wie wenn das leid: 
gewicht der Weltſyſteme dabei im Spiel wäre. — Und dies Alles. — war⸗ 
um? — Man denkt umwilllührlid” an das zeitvertreibende Spiel der 
Sultane von: Djocjokarta, die eine Menge verfchiedener Thiere, Hunde, 
Böde, Ochſen, Schweine, Tiger, Voͤgel u. a. zuſammen im einen Ki: 
— fig fpersen laſſen. Die fangen dann aud) einen erſchrecklichen "Lärm an, 
—zum Todtlachen ober Zodtweinen ; das ift ein Mödern, Flattern, Biöken 
Rlappern mit den Kinnbaden, Heulen, Yus einer Ede in die andere Sprin⸗ 
gen, Brüllen u. ſ. w., als fei der Zeufel los — Laßt fie toben, 
Schnell entfremdet man fich dieſem -europäifchen Treiben. Hier 
auf unferer lieben Inſel iſt Altes ſtill. Keine Gloden hört man bie 


—laͤuten. Kein Menfchengewühl dringt hier in Euer Ohr. — Keine Stuͤrme 


brauſen, und Inſektengeſchwirr allein belebt die Stille der Nacht. Mit 
gleicher Ruhe, Jahr aus Jahr ein, vollendet die Sonne ihren Lauf, und 
nur leiſe Seewindchen wehen taͤglich in ſtets wiederkehrender Ordnung 
üuber die Fläche. — Aber um fo uͤppiger, gleichſam ſtolz auf ihre eigne 
Majeſtaͤt, erhebt ſich die Natur, erheben ſich die Woͤlbungen hoher Baͤume, 
welche nie ihre Haͤupter ſchuͤtteln. Steigt auf-die Zinnen der Gebäude, 
und weit und breit feht Ihr. über einen. Wald hin, bee ſtill, alles Lär: 
men und Toben verſchmaͤhend, in ewiger Eintracht fortwuchert. dem 
fäumen ihn buftig blau’ die Gebirge. | 

Ein folder Anbli erfüllte uns mit Reifeluft; ungebuldig ruſteten 
- wie uns, zumal da die Regen ſchon lange ausgeblieben waren, und da 
der Himmel fih immer mehr mit einem gleichmäßig blaͤulichen Teint 
zu faͤrben begann. 

Nur ſelten, wenn in hoͤhern Luftſchichten, vom Winde getrieben, 
ein ſchwarzes Gewoͤlk aus Weſten emporftieg, fuhr noch tief rollend ein 
Donnerfchlag durch die Luft, und leife erzitterten die Gipfel der Palmen. 
Aber bald wieder ſank Alles in die yorige Ruhe zuräd. — Wer, den 
dieſe (ine freundliche, flolz erhabene Natur umgiebt, fehnt fich hinweg 
nach Europa, nach deffen Eahlen Straßen, oͤden Haiden und nad) befien 
Städten, die zumeilen noch sder find, oder nur belebt von feindfeligen 
Sntriguen der Menfhen? — Wohl wird man zumeilen durch fanfte 
Melodien gerührt, wenn in der nahen Kaſerne bie Soldaten ihre Lieber 
fingen, die durch die mondhelle Nacht dahin tönen. Wohl kennt man 
dieſe Klänge. Aber fie verwehen im, Winde, der in den Gebüfchen ber 
Tijoeimai⸗*) und Dutuh:Bäume **) raufcht, als wollten fi fie ſagen: „Dein 

Bäterland, leb wohl!“ 


*) Cicea diaticha. 
**) Lansium domesticum. 
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Wir näherten uns. am 12, April Nachmittags dem Städtchen Bui⸗ 
tenzorg. Noch ehe wir es erreichten, wehte uns ein kuͤhler Luftzug ent 
. gegen, ber uns um fo erquidender erfchien, je mehr wir uns von ber 
großen Hige, die mit Trgdenheit verbunden und bereits länger nis einen 
Monat zu Batavia herrſchend war, niedergedrüdt und erfchöpft fühlten. 
Mit Sehnſucht dachten wie an die kuͤhlenden Nebel des Megamendong, 
den wir, um nah Oſtjava zu gelangen, am naͤchſten Morgen uͤberſchrei⸗ 
ten wollten. 

Die Gebirge Gede und Salat waren in Wolken gehüllt und nur ihre 
untern Abhänge noch ſichtbar; vom Salak aus, befien zerbrochener Gi⸗ 
pfel in drei Kuppen trotzig uͤber das truͤbe Gewoͤlk emporſah, fuhren Re 
genſchauer in verſchiedenen Richtungen uͤber das Land und trugen viel 
zur Abkuͤhlung der Atmoſphaͤre bei. — Mit Einbruch der Nacht, lang⸗ 
ten wir zu Buitenzorg an, wo uns theils dieſe groͤßere Kuͤhle, theils das 
Rauſchen der nahen Ströme und‘ das energifchere Rollen des Donners, 
der im Gebirge ‚miederdröhnte, mit Freude erfüllte und den in Erſchlaf⸗ 
fung verſunkenen Geift und Körper mit neuer Doffnung und Thatkraft 
zu beleben begann. 

As wir am folgenden Morgen gegen den Megamendong hinauf 
führen, an den lieblich gelegenen Landhäufern Chiſokka und Chifiroa vor⸗ 
bei, etwa in einer Höhe von 3000. Fuß, fielen uns mehrere Bergſtuͤrze 
(Bergfälle) auf, die fih an den fteilen Ubhängen des Berges während 
ber Kegenzeit ereignet haben mußten, da mir fie im vorigen Jahre noch 
nicht bemerkt hatten. Der eine größere von ihnen nahm nah unten 
an Breite zu und bildete einen kahlen, vöthlihen Streifen mitten im 
Walde, der die ſteile Wand überzieht.. Bon anhaltendem Regen (fo 
fcheint es) ducchweidht, Eonnte die Dammerde das Gewicht der Wälder 
(bei,der flarten Neigung der Wand) nicht mehr tragen und rutſchte 
mit ihnen bie sum Fuße des Hügels hinab, wo ſich die Bäume näher 
an einander gedrängt finden, ohne jedoch) aus ihrer aufrechten Stellung 
verrudt zu fein. (S. Zaf. 24 Fig 1—2.) 

Dr ſchoͤne Morgenfonne erheilte die Wälder, welche die NNW. lichen 
Anhänge des Panggerango, (dev nördlihften Kuppe vom Gede,) bis zum 
hoͤchſten Gipfel hinauf bekleiden und Alles, die herablaufenden Kaͤmme 
und die ſie trennenden Kluͤfte, mit gleichmaͤßigem Gruͤn uͤberziehen. 
Nenn man dieſe Kaͤmme des Panggerango, der ſich nad Welten lang 
hinabzieht, betrachtet, fo wird man unwillkuͤrlich an ein Herabfließen 
feueig flüffiger Maffen erinnert, fo ſtromaͤhnlich fehen fie aus. Eine, 
Zwiſchenkluft befonders. zieht ihrer großen Tiefe und ihres fcharf zuſam— 
menfloßenden Grundes wegen, bie Aufmerkfamleit an; fait vom hoͤchſten 
Rande des Berges bis tief zu deſſen Fuße ſtrect ſie ſich in gerader 
Richtung herab. 

Den hoͤchſten Punkt des Paſſes, der über den Megamenbdong führt, . 
erreichten wie um 1 Uhr. Wir fanden Alles in Wolfen gehüllt, aus 
denen ein fanfter Regen gleichmäßig herabſtroͤmte. Dennoch hingen wir 
mehrere Thermometer und die zwei Barometer, welche wir mitgenommen 
Junghuhn, Java. J 18 
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Hatten, auf, um bie Höhe dieſes Punktes, bir nad unfer fruͤhern Beo⸗ 
bachtungen 4735 engl. F. hoch liegt, ĩochmals genauer zu beſtimmen. Hier 
nach iſt er nur 4620 par. F. hoch. Auch war die fühle Temperatur (650 $, 
— 14,67. R.) zu erquidend für unfete nordiſchen Lungen, als daß wir 
uns fo fhnell von Hier hätten trennen Eönnen. — (Man fehe ‚hierlder 
dad meteorologifche Journal zu diefen Reiſeſkizzen.) 

Tjanjor, 14. April. Nach: einer moRdhellen Nacht zeigten unfe 
Thermometer 689 5. (16 R.) an, eine Temperatur, bei der ed und wun: 
derte, die ganze Nacht hindurch durch das Gequake Taufender von 
Froͤſchen geſtoͤrt worden zu fein, welche die Pfüsen ringe‘ um unfer Haus 
herum bevoͤlkerten. — Der höchfte Punft vom ſuͤdlichen Kraterrande des 
Goͤdé liegt W. 70 gen N. von Tjanjor; rechts ragt die ſtumpfe Spige 
des Pangerango hervor. — Dom Megamendong an bis nady Zjanjor hin 
wird der Fuß des Gede von Hunderten von Hügeln und Beinern Kup: 
pen umlagert, die ihn fafl Ereisförmig in verfchiedenen Abftänden um: 
ziehn, ſich bald mit einander zu Ketten oder Rüden verbindend, ſich ba 
mehr ifolirt erhebend und nicht felten fehr weit in das Land hin: 
einziehend. In der Megel find nur ihre (meiftens zuderhutförmigen) 
Spitzen noch mit Waldbäumen bedeckt, deren Stämme (Liquidambar 
Altingiana) ſich ſenkrecht erheben, während ihre Abhaͤnge Grasmatten 
bilden, auf denen ſich Baumfatrn ſerfireuen oder an die ſich hie und da 
eine Piſangpflanzung anlehnt. — Die meiſten dieſer Huͤgel moͤgen wohl aus 
zuſammengebackenen Steintruaͤmmern und aus Trachyt⸗ oder Lavacon⸗ 
glomeraten beſtehen. 

Bon Zjanjor. führte und bie Straße auf die Zweige des Kendang: 
gebirges zu, bie fih vom Patuha ber, allmälig abfallend, "nach O. hin: 
ziehn. — Tiefe, fchroffe Thalkluft des Stromes Tiifokkan, der, ziemlich 
fern vom Gebirge, das flache Land durchfchneidet in einem Bette, deſ⸗ 
fen fenkrechte Ziefe wie auf 300 Fuß ſchaͤtzten. Da wo durch den 
Straßenbau Wände von einiger Höhe entblöße find, fieht man deutlich, 
wie die Felfen aus einem Gonglomerat beflehen, aus Trachytgeſchieben 
der verfehiedenften Größe (von der eines Eies bis zu 3 und 5Fuß im 
Durchmeffer), die durch ein ziemlich; feftes, ſandiges, zu Tuff erhaͤrtetes 
Cement zufammengelittet find. Aber felbft die fchroffiten Wände find 
: von Üppiger Walbvegetation bedeckt, fo daß dieſe fhäumende Stromkluft 
. ein wild vomantifches Anfehn erhält. Der Kal Tiitarum, welcher in 
einer ähnlichen Kiuft hinſtroͤmt, liegt bem Gebirge ſchon näher, etwa 9 
Paale füdlih vom erſtern. Er enthält .eine viel größere Baffermaffe, 
(ift etwa mit bder Mofel zu vergleichen,) und nimmt da, wo man auf 
einer Fähre überfegt, den weißlich gelben Bach Tjihea - in feine dunkel 
braunen Fluthen auf. Das Terrain zwifchen ihm und dem Vijiſokkan, 
das eine Meereshöhe von 41000 bid 1500’ haben mag und fi nad 
dern Tjitarum zu unmerklich ſenkt, iſt plateauähnlich, ziemlich eben und mit 
einem Dickicht hoher Gräfer bewachfen, unter denen die Klaga vorherrfht. 
Mehrere Meine Suͤmpfe und Pfüsen durchziehen es. Diele Bäume bet 

verſchiedenſten Art, zahlreiche Mellacken, Emblica officinalis, Ficu- 


= 





4 


276 on 


Arten, inſelfoͤrmig gruppirte Bambuſen, Cassine mit gelben Bluͤthen bes 
dedt, Colbertia obovata Bl., und andere zerſtreuen ſich zwiſchen den 
ſchilfartig aufgefchoffenen Gräfern und. bilden eine Wildniß, die unters 
alten auf Java am mühfanften zu duchdringen iſt. Dazu kommt ber 
Mangel an Schug vor den Sonnenftrablen, bie von dem minder biche 
ten Laube. erwähnten Baumgeftrüppes nur wenig abgehalten werden, ber 
verfiedte Sumpfboden und die zahlteichen Zieger, welche ſich in derartigen 
Gegenden am liebften aufhalten. Die Straße, welche hindurchfuͤhrt, iſt 
zu beiden Seiten mit Panax frutiosum, mit Justicia-Arten, Jatropha 
Gurcas und anderem Eleinen Geſtraͤuch eingezäunt und wird von anges 
pflansten Baͤumchen des Hıbiscus tiliaceus oder der Bixa Orellana 
befchattet. 

Bald nahdem man den Zjitarum uͤberſchritten, teitt man in das 
Kalkgebirge ein, durch welches der Weg nach Bandong führt. 


Als wie Öftlih vom. Berge, Tampoͤmas über den Kali > Tiima: 
not gefegt waren, gelangten wir auf der einzigen Fahrſtraße, Die 
nach Cheribon führt, wieder durch biefelben Satimälder*), die im Mo: 
nat Full des vorigen Jahres ein fo oͤdes, kahles, duͤrres Anfehn hat⸗ 
ten, fo daß man weit durch die glatten, vom Laube entblößten Stämme 
binduckhfehen konnte. Jetzt fanden fie in in üppiger Fruͤhlingspracht 
da; bdie- Spigen faft aller Zweige waren mit mächtigen, aufricht 
ftehenden Blüthenrispen bedeckt und die Belaubung bei der Größe der 
Blätter fo dicht gewebt, daß fie hinlaͤnglichen Schatten verbreiteten, um 
das Gedeihen von Eeinern Sträuchern und Schlingpflanzen zu befördern, 
die den Boden des Waldes erfüliten. Kaum hätten wir in dem fei: 
fhen Grün der Blätter, in den üppig gerundeten MWölbungen bes Lau⸗ 
be jenes kahle Aftgewirre wieder erfannt, das im vorigen Jahre nur 
hie und da noch ein entfärbtes Blatt trug; fo gewaltig veränhert fich bie 
Phyſiognomie gewiſſer Pflanzen nad den verfchiedenen Jahreszeiten auch 
unter den Trapen. 


Das Anfehen der warmen Quelle am. Zuße des Kalkgebirges bei 


Palimanang fanden wir unverändert. Die Temperatur defjelben Spru⸗ 
dels, deſſen Wärme wir im vorigen Jahre maßen, fanden wir jest bei 
einer Zuftwärme von 810 3. (21,78 R.) = 1429 (48,89 R.) (Mor: 
gend um 9 Uhr den 17. April.) Uber auch bier waren die Umgebun- 
gen belaubter und von frifcherem Grün. Zunaͤchſt der Quelle tritt Bac- 
charis indica L. als chatafteriftiih auf, Eleine 3 bis 5 Fuß hohe rund⸗ 
liche Sträucher kildend, die, hie und da mit einer bleich roͤthlichen Biuͤ⸗ 
thenteaube bedeckt, eng zufammen wachfen und eim weit verbreitetes Ges 


eo 
8 


buͤſch bilden, im welches fi außer andern Pflanzen noch Asolepias gi- 


— — 


*) Tectonia grandis L oo. \ 18° 
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gantea L. und Acrostichum inaequale BI. einmifchten. Darüber er; 
hebt ſich vereinzelt bie Acacia explanata Jgh., ein zierlicher Baum, 
deffen weißlich ‘grauer Stamm 30 bis 50 Fuß hoch emporfchieft, um 
ſich oben in Aeſte aufzulsfen, die eine fat horizontal ausgebreitete Laub⸗ 
decke tragen. Dieſes flach ausgegoſſene Laub, welches jetzt mit weißlichen 


Bluͤthen gemiſcht war, machte den Baum ſchon aus großer Entfernung 


kenntlich. Der nahe Wald, welcher die Abhaͤnge der Kalkhuͤgel bekleidet, 
lieferte uns eine reiche Ausbeute von bluͤhenden Baͤumen der verſchie⸗ 
denſten Familien, unter denen jedoch Ficus⸗Artten vorherrſchten. Faſt 


alle Stämme und Hauptaͤſte waren mit Polypodium quercifolium L. 


4 


und Platycerium diversifolium bekleidet. Auch eine neue Balano- 
phora (B. alutacea) Jgh. fanden wir auf den Wurzeln einer Ficusatt 
fhmarogend. In dem Unterholze des Waldes wuchs viel Costus speciosus, 

- Mir verließen Cheribon den 18. April und verfolgten oͤſtlich hin 


"den Weg nach Zagal, welcher, den Eahlen, flachen Seeftrand entlang füh: 
rend, wenig Intereſſantes Ddarbietet. Die weite Ebene zwifchen dem 
Seeſtrande und dem Gentrasgebirge, bat ein fehr geringes Gefälle und in 
der Mähe des Meeres eine völlig ſoͤhlige Beſchaffenheit, fo daß fie an 
vielen Gegenden kaum 1 bis 2 Fuß über dem Niveau des Meeres (zur 
Zeit bes höchften Mafferftandes) erhaben ift. ‚Zahlreiche Eleine Ströme 


fchlängeln fi) dur, diefe Ebene, welche in weiterer Entfernung vom 


Meer mit fruchtbaren Meisfeldern und mit zerfireuten Dorfwaͤldchen be⸗ 


deckt iſt, — am Strande aber einen oͤden Anblick gewährt. Die Fluͤſſe 
muͤnden ſich zwiſchen ſchlammigen Ufern ins Meer und ſcheinen eben ſo 


viel durch Verdampfung, als durch Abfluß zu: verlieren; fo.gering iſt iht 
Gefaͤlle. Ueberall ſtoͤßt man auf Mocäftle und Schlammſtrecken, die nad 
den Ueberſchwemmungen zuruͤckbleiben und dieſe Diſtricte ſehr ungeſund 


machen. Nur felten trifft man eine Palme (Borassus. Habelliformie) 
oder einen andern größern Baum anz viele Gegenden fi nd völlig nadt, 
und befonder wo der Boden fandig iſt, nur mit einigen Gräfern und 
mit. der lang hinkriechenden Ipomoea maritima R. Br. bewachfen, de 
ten karmoiſi nrothe Blumen den oͤden Anblick des Strandes einigermaßen 
verſchoͤnern; andere ſind mit niedrigem, ſtachelichem Geſtruͤpp des Acans 
thus ilieifolius bededt, der halb in Schlamm wuchert; ‚noch andere mit 
Baccharis indica und mit Bruguiera caryophylleides Bl. beilittt, 
welche legtere nicht felten flundenlange Streden am Strande einnimmt 
und die Gegend charakterifirt. Sie bildet Baͤumchen, 5 bis 10 Zul 
hoch, . bereit8 vom Grunde an in Zweige vercheilt, die ein glänzendes, locker 
gewebtes Laub tragen, von rundlichem Umfange; — gedraͤngt zuſammen 


wachſend, bilden fie ausgedehnte Gebuͤſche, in deren ſchlammigen Zwi⸗ 


ſchenraͤumen, zahlreiche Reiher umherwaden. 
Nur zwei anſehnliche Fluͤſſe, beide jedoch nur fuͤr kleinere Kaͤhne befahr⸗ 


bar, durchſchneiden diefe Ebene zwiſchen Cheribon und Tagal. Der eine, 


Kali⸗Loſari, bildet die Grenzſcheidung fuͤr beide Reſidenzen und wird auf 
einer Fähre überfchritten; über den zweiten, KalisPamali, der näher nad 
Tagal zu legt, führt eine hölzerne Brüde. Beide firömen von bem Ge: 





| 





277 


birgsrüden herab, welcher fich faft von W. nah D. (dem Längendurd; 
meſſer der Inſel parallel) hinziehend, den Berg Tjermai mit dem von 
Tagal verbindet, und deſſen höcfter Kamm Gunong-Rumbang heißt. 
Ihre Ufer find, fo 'wie die Meerestüfte felbft, welcher fie ihr truͤbes Waſ⸗ 
fer zuführen, theils ſandig, theils ſchlammig. 

In der Naͤhe von Tagal entfernt ſich der Weg vom Strande und 
fübrt mehr landeinwaͤrts durch ausgedehnte Wildniſſe hindurch, welche 
aus niedrigem Baumgeſttuͤpp und Schlingpflanzen beſtehen und vielen wil⸗ 
den Schweinen zum Schlupfwintel dienen. Ihr morafliger Boben iſt 
überall von kleinen Gräben und Sümpfen durchſchnitten, auf deren dun⸗ 
kelbraunem, ſelbſt ſchwaͤrzlichem Waffer die Villarsia indica und andere 
Woaſſerpflanzen ihre Blätter ausbreiten. Die Baͤume biefer Wiidniß*) 

erheben fih nicht über 20 bis 30 Fuß, bilden jedoch ein fo eng vera 
flochtenes Gewirte, daß man es nur mit der größten Anftrengung durch⸗ 
dringen kann. Nur ſelten und vereinzelt erhebt ſich ein Baum uͤber die 
übrigen und ragt 20 oder 30 Fuß über die Wildniß empor. Aber auch 
in diefem Dickicht hat die vorfchreitende Kultur bereits ihre Gewalt gels 
tend gemacht, in verfcdjiedenen Gegenden Eleine Streden des Waldes aus⸗ 
gerodet und in fruchtbare Meisfelder verwandelt. So find kleine Kolo⸗ 
nien entflanden, Hütten und Gruppen von Hütten, bie fih, von ihren 
Seldern umgeben, in der Wildniß zerftreuen, und deren Meuheit man’ 
ſchon an dem Mangel der Kokospalme, mit denen der Savane feine 
Wohnfige zu umgeben liebt, erkennt, 

Durch ſolche Gegenden führt die Straße mit wenig Abwechſelungen 
fort, bis fie fich bei Tagal wieder dem fandigen Meeresſtrande nähert. 


J 


Ein fehr ähnliches Anfehn bieten auch die Ebenen öftlih von Tas . 


gal dar, melchen Ort wir am 20. verlichen. — Schlammſtrecken mit 
Brugieren oder mit Acanthusi licifolius, und flache, untiefe Fluͤßchen 
im Ueberfluß. Zur Linken .erblidt man das. Meer, weiches ſich faum in 
der Nähe des flachen Ufers etwas Eräufelt; zur Rechten aber dehnt fich 
das gruͤne bewaͤſſerte Reisland aus, mit den darin zerſtreuten Kokoswaͤld⸗ 
hen (Dörfern), bis tief ins Innere zum Fuße des Berges Zagal' hin, 
befien Gipfel über die Wolkenftceifen emporragt. (Taf. 24 Fig. 3.) 

Der Fuß bieſes Berges hat eine fehr geringe Meigung und nimmt, 
ſich allmaͤhlig in die Ebene herabſenkend, einen großen Theil des Landes 
ein, doch fo, daß er ſich nad) D. bin in eine lange, ungleich erhobene 
Gebirgskette verlängert, die in ben Gunong⸗prahu übergeht. 

Diefe Bergketten, obfhon nur in blauer Ferne, im Geficht behalz - 
tend, fahrt man an der Meeresküfte dahin. Die und da, ‚too das Ufer 
fandig ift, erblidt man eine Gruppe ‘von Pandanus spurius Rumph, 
(herb. amb. 4. t. 75 Pand.? Gandelabrum P. B. deſſen 10 bis 


*) Die uns die Kuͤrze der Zeit dieſes Mal nicht erlaubte zu unterſuchen, | 


die aber unftreitig aus einer Zufammengruppirung fehr verjchiedener, und zahl: 
| reichex Arten beſtehen. 
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415 Fuß hohe Stämmchen ſich oben gabelförmig in zwei ober drei, ‚feb 
ten in mehre Aeſte heilen, deren jeder einen Buͤſchel aloeartiger, jedoch 
fchlaffer, und von ihrer Mitte an zuruͤckhaͤngender Blätter trägt. Indem 
ſich diefe Baͤumchen geſellſchaftlich gruppiren und in Mehrzahl vorkom: 
men, geben fie der Gegend in der That ein eigenthümliches Anfehn, 
Nach Pekalongan zu (mo ſich die Straße mehr von der Kuͤſte ent- 
fernt) gewinnt dad Land. ein außerorbentlidy fruchtbares Anſehn, man 
erblickt nicht das Eleinfte Stückchen Boden, welches unangebaut wäre; 
Alles iſt gleihfam in ein einziges, zufammenhängendes, reich mit Waſſet 
uͤberſchwemmtes Meiöfeld verwandelt, deffen friſches Grün ſich an einigen 
Stellen bis dicht zum Strande ausbreitet, und durch welches fih in un: 
abfehbarer Reihe die Kokoswaͤldchen der Dörfer bindurchziehen. Welt 
hin glänzen ihre gelblichen Wipfel, in deren Schatten der Pifang grünt, 
Pekalongan liegt an einem, für Eleine Fahrzeuge fchiffbaren Fluͤß— 
chen, etwas weiter vom Seeftrande entfernt, als Cheribon und Xagal, 
mit. welchem letzteren es uͤbrigens ein gleiches Ausfehn hat. Kleine, ein: 
Hödige, von Stein erbaute Haͤuſer mifchen fihb mit javaniſchen Bam⸗ 
bushitten und liegen, von Fruchtbaͤumen und Kokospalmen umgeben, 
wie in einem Walde zerficeut umher. Eine von Sati-Balken erbaute 
. Brüde führt über den Fluß, und Allen von Tamarindus indica oder 
Ficus religiosa*) faſſen die Hauptftraßen ein. So tft. das Ausfehn 
der meiften javanifhen Stäbtchen, wenn fie ja diefen Namen verdienen; 
denn außer dem Nefidenten und vier oder fünf Beamten wohnen nur 
fo wenige Europäer hier,. daß deren geringe Zahl gegen die javaniſche Be: 
voͤlkerung Baum in Betracht kommt. u 
Deffa Ungarang, den 23. April. Ich überfpringe die Reiſe 
von Pekalongang bis Samarang, die, da fie ſchnell im Wagen zurüd: 
gelegt werden mußte, weder Zeit zu hotanifchen Unterfuchungen, noch zu 
andern Beobachtungen ‚darbot. Die Straße, die fich hier fat nirgends 
dem Seeftrande nähert, führt. durch weit verbreitete Waͤlder hindurd), 
welche den auslaufenden, hügeligen Fuß des Prahu-Gebirges bebdeden, die 
aber durch viele angebaute, mit Neisfeldern bedeckte Zwiſchenraͤume unter: 
brochen find. Bald find es Tectoniabaͤume, die ihrer Eigenthuͤmlichkeit 
des Vorkommens gemäß alle andern verdrängen, deren Boden aber lichter 
‚und leichter. zu ducchdringen iſt; bald find es gemifchte Wälder, im denen 
Feigenbaͤume vorherefchen, und die durch zahlreiche Schlingpflangen und 
durch Zwiſchengeſtraͤuch zu einem faft undurchdringlichen Dickicht verwebt 
find. Sie bilden fchattige MWölbungen, unter denen die Strafe duch 
Berg und Thal dahin führt, ſehr haufig durch, Ströme unterbro⸗ 
“chen, bie mit Rollſteinen von Zrachpt erfüllt find. Ueber die kleinern 
diefer Stroͤme führen hölzerne Brüden; nur einen, den KalisRutto, DM 
die Grenze zwiſchen Pekalongang und Samarang bildet, und ber zut 
Regenzeit weit über ‚fein fandiges, mit Millionen ‚von Trachytgeſchieben 


+) Oder Kuda-Kuda, Wirtgenia npv. geh. 
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bedecktes Ufer tritt, muß man auf einer Faͤhre Übesfegen. — Ja biefen 
Waͤldern haufen zahlreiche Zieger, die überhaupt ſolche niedrig gelegenen 
Wildniſſe, wo viele mit hohem Gras (Allangsallang) bewachſene Piäge 
vorfommen, vorzugeweile zu Lieben fcheinen. Auch viele Pfauen ficht 
man über die Straße fliegen. — Der Boden, welcher diefe großen Waͤl⸗ 
der trägt, beſteht aus einer röthlichen, Iehmigen Dammerde, in weldyer 
fih viele Trachytgeſchiebe eingeknetet finden, und die nicht felten in 
wirkliche, feſte, felfige Breccien übergeht. Aus folhen Maffen find 
auch die fhönen, grafigen, mit einzelnen Bäumen und mit Pifangpflans _ 
zungen beflandenen Hügel zufammengefegt, welche fih von Samarang 
ber bis zum Ungarang hinziehn, und bie den Berg auch noch) von ans 
dern Seiten umgeben. In W. laufen fie dem Prahugebirge entgegen, 
Bald find es abgerunbete Geſchiebe, ganz lofe in fruchtbarer, röthlicher (zu⸗ 
- mweilen ind Dunfelbräunliche, felten ins Gelbliche übergehender) Erde ein: 
geknetet; bald find es fefler-zufammengebadene Zrachytbroden, vom feins 
ften Gereibfel an bis zu einem halben, felbft einem und mehren Kußen 
im Durchmeſſer; fo daß man ganz allmählige Uebergänge vom loderften 
Schutthaufen an bis zur härteften Breccie, die fid) kaum noch von com⸗ 
pakten gleichmäßigen Helfen unterfcheibet, wahrnehmen kann. 

Diefe verfchieden geftalteten Maſſen finden fih, da wo man dies 
an den beim Straßenbau entblößten Wänden wahrnehmen kann, nicht 
klten in regelmäßiger Schichtung über einander ; fo daß fie von fehr uns 
gleihem- Alter fein und ihre Entſtehung im ſehr verfchiedenen Perioden 
erfunden haben dürften. — In vielen Gegenden befinden fich die einge: 
Eneteten Gefteine in einem ſolchen Zuflande von Verwitterung, daß fie 
mit dem Spaten durchſtochen werden können und ſchon unter einem ges 
tingen Drude in Gries zerfrümeln; diefe find weißlich, felbft weiß von 
Farbe und werden zu beiden Seiten des Weges ausgegraben, um zur 
Verbefferung der Straße verwandt zu werben, eine Arbeit, mit welcher ich 
auf meiner Reife nach Ungarang Zaufende von Javanen beſchaͤftigt fand. 

Here Feige wurde duch Dienftpflichten auf Samarang gefeffelt 
und hatte eines unfrer Engefield’fchen Barometer zurücdbehalten, um bort 
ju denfelben Stunden zu beobachten, zu welchen ich auf dem Gebirge zu 
obferviren gedachte*). 0 ” 

Sc verließ Ungarang den 24. April Morgens, um den Berg gleis’ 
hen Namens zu erfteigen. Unmittelbar hinter dem Dorfe, deſſen Yüts 
tn ſich wie gewöhnlich zwifchen Kokospalmen und andern Fruchtbaͤumen 
verſtecken, und welchem fich ein Eleines europäifches Hort anreiht, firdmt 
der Rali:Karang hin, der feinen Namen (Kali: Bach, Karang: Stein) den 
zahlloſen Trachytgeſchieben verbankt, welche fein Bett erfüllen. Er be: 
waͤſſert das female, von SD. nah NW. hin fanft geneigte Thal, wel- 


. +) Man fehe die Nefultate hiervon, fo wie überall die Beobachtungen über 
VWitterungsbefchaffenheit, Temperatur und Barometerftand im beigefügten metes ' 
orologiſchen Journal. 
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ches den Ort von dem ‚nachher ſchnell emporfteigenden Fuße des Berges 


trennt, und welches ganz mit Reisfeldern bedeckt iſt. Hat man diefſes 
Thal uberſchritten fo ſteigt man auf den ſanft geneigten Hügeln durch 
Kaffeegärten hinauf bis zum Dorfe Lärräp, welches ſehr fhön auf einer 
Anhöhe gelegen ift, NOlich von der Kuppe Suroslojo des Gebirges,. und 
dis wohin man auf Pferden gelangen kann. Bon da ab: aber werden 
Me Pfade fchmater, fleiler, nur noch für Fußgänger betretbar. Ste füh: 
zen auf den fanjtgerundeten Joͤchern des Berges hinan, die bald mit ho⸗ 
hen Graͤſern (Allang⸗allang) ſchilfaͤhnlich uͤberwuchert, bald mehr wiefen: 
aͤhnlich mit niedrigen Graͤſern bedeckt ſind, zwiſchen denen, gleich den 
europaͤiſchen Veilchen, eine kleine Gommeline häufig wählt. Hin und 
wieder zerftreut, erhebt ſich auf diefen Grasabhängen niedriges Gebuͤſch 
von gefiederten Melantheſa⸗Arten, von Urena lobata, von einem He- 
dysarum, weldyes dem H. strobiliferum fehr aͤhnlich fieht, von einem 
Melastoma mit großen rofenfarbigen Blumen und von Mussaenda glabra 
Vahl., deren große, milchweiße Kelchjipfeln“) überall aus den Gebt: 
ſchen beruorfchimmern. In den tiefen und fcharf zulatifenden Ktüften, 
welche die abgerundeten Längsrüden von einander trennen, treten Baum: 
farın auf, — aber auf dem Rüden felbft ziehen fih bis zum Dorfe 
Tirkilo wohlbewaͤſſerte Neisfelder hinan, die ſich hie und "da ſo ſteilen 
Abhaͤngen anſchmiegen, daß ſich eine hoͤher liegende Teraſſe nicht ſelten 
10 Fuß tief zur naͤchſtfolgenden ſenkrecht hinabſtuͤrzt. 

Ich kam in dieſem Doͤrfchen, dem hoͤchſtgelegenen auf dieſer Seite 
des Berges, um 10 Uhr an. Piſangſtauden und Nankabaͤume (Arto- 


carpus integrifolia) umgruͤnen feine wenigen Hätten, zwiſchen denen 


ſich uͤberall die ſchlanken Staͤmme von Pinang, Areng und Cokospalmen 
erheben, ſo daß eine kleine Gruppe entſteht, ſo lieblich, als ſie nur die 
Phantaſie eines Malers hinzaubern kann. Das Doͤrfchen liegt 1040 
Fuß uͤber dem Meere, auf einem Ruͤcken, welcher von der Kuppe Eure: 
'10j0 des Berges nach N. 9. D. berabläuft und noch: in-"beträchtlicher 
Höhe über dem Dorfe bei fehr fanfter Neigung breit genug iſt, um hin: 
laͤngliche Weidepläge für das Vieh und Raum für noch mehre Dörfer 
darzubieten. Zu beiden Seiten iſt er von einer Kluft begrenzt, * die ihn 
‘von den zunaͤchſt liegenden Joͤchern trennt, und die eine Tiefe von 100 
vis 300 Fuß erreichtz ihr ſcharf zufammenlaufender- Grund ift ntit Rolk 
fleinen angefüllt, zrwifchen denen die Gemäffer herabmurmeln. Diefe Ge: 
fhiebe im Grunde der Klüfte und die Gegehden zunähft dem Dorfe 
Tirkilo ausgenommen, wo man gewaltige, aufeinander gethürmte Ira 
chytbloͤcke antrifft, die aus dem Erdreich hervorragen, ſtoͤßt man an die⸗ 
ſen Abhaͤngen des Berges nirgends auf nacktes Geſtein; Alles iſt mit 
“einer dicken Schicht fruchtbarer, roͤthlich-brauner Erde bebeckt, welche, vom 
Regen oder Thau benaͤßt, ſehr glatt und ſchluͤpfrig wird, und die an 
‚einigen Stellen seine: fall {ettenantige und thonige Befaffenpeit annimmt 
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) Calyeis dens unus in folium coloratum productas. 
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Sie ſcheint aus der Zerfepung von Laven und Trachyigefleinen hervorge⸗ 
gangen zu fein; menigftens findet man da, wo durch die Anlegung von 
Reisfeldern oder durch die auswaſchende Kraft ber Gewaͤſſer Wände von 
einiger Tiefe entblößt find, die meiften Felfen in einem Zuſtande völliger 
Auflöfung ; fie bilden eine weiche, thonartige Maffe, mit dem Spaten 
ducchftechbar, von biaßröthlicher, weiß getüpfelter Farbe, eine Maffe, in 
welder das Auge von den früheren Gentengtheilen kaum noch etwas ans _ 


deres, als ſchwarze Augitpartiteln entdeden kann. 


— 


Sch ftieg von Tirkilo aus längs dem nad oben zu ſchmaͤler wers 
denden Rüden hinan, auf deſſen uͤppiger Grasdede ſich hie und ba bie 
bereitd erwähnten Sträucher erheben; zu ihnen gefellte fich bier noch 


das fhöne Desmodium lilacinum J. mit feinen lillafarbnen Bluͤ⸗ 


thentrauben und auf der unteren Fläche weißlich⸗grauen Blättern. 
Zwifchen dem Allangsallang verftedt, bluͤhte hin und wieder die orobanche: 
ähnliche Aeginetia indica Roxb., aus deren Wurzel 2 bis 3 faftige, 
roͤthlich gefaͤrbte Schäfte emporfteigen, wovon jeder ſich in eine große, blaß 
purpurfarbne Blume endigt. Zumeilen zogen, wie ein grauer Raud,, 
die Wolkennebel vorüber und hielten für kurze Augenbfidle die Kraft der 
Sonnenftrahlen. ab, die dann wieder mit neuer Kraft auf uns bers 
abfchloß. . 

So erreichte ich gegen 11 Uhr die Grenze der Mälder, die hier in 
einer Höhe von 3500 par. Fuß beginnen, aber noch häufig durch 
Allang⸗ allang⸗ und NKlagaftreden unterbrochen werden. Die Javanen, 
weiche mich begleiteten, lagerten fi bier, um zu ruhen, und ich hing . 
ein Barometer an Baumzweigen auf, die ſchon uͤberall mit Usneen bes 
det waren. Man genießt von hier aus eine herrliche Ausſicht weit um: 
her über das niedrige, hügelig unebne Land, das ein hoͤchſt fruchtbares, 
getüpfeltes Anfehn hat, aus grünen Meisfeldern, kleinen Wafferfpiegeln 
und dunklen, fehattigen Wäldchen zufammengefegt, bis fern bin zum 
Saume ded Meeres, beiten Spiegel jedoch kaum durch ben Duft ber 
Atmosphäre hindurchſchimmert. Denn alle Augenblide zieht neblig trä= 
bee Himmel vorüber und bringt eine eigenthuͤmliche Beleuchtung hervor. 
Die nähern Gebirgsabhänge dicht unter uns liegen deutlih im Sons 
nenſcheine da, und heil erglänzen die Spiegel der Reisterraffen, die fich in 
toncenteifchen, fich immer mehr ermeiternden Halbkreifen um die Berg- 
raden herumziehn (Taf. 24 Fig. 4); die entfernterengGegenden aber ver: 
ſchwinden immer mehr in Duft, und die Luftfchichten, welche ſich vor 


uns, 'in gerader Linie mit unferm Auge, ausſtrecken, erfcheinen im dun« 


kelgrauen, ja ſchwaͤrzlichen Colorit der Regenwolken. 

Nach aufgenommenen Beobachtungen trat ich in die uͤppigen Laubge⸗ 
woͤlbe der Waͤlder ein, deren dunkle Schatten von dem Nebel der hindurch⸗ 
ſtreichenden Wolken noch mehr verduͤſtert wurden. Alle Ausſicht ver⸗ 
ſchwand nun; ja das Auge konnte ih der Regel nicht weiter als 5 bis 10 

uß vordringen, fo uͤppig und dicht gewebt war dad Gewirre von fraut: 


artigen Pflanzen, von Straͤuchern und Schlinggewaͤchſen, welche alle 


Raͤume zwiſchen den Baumſtaͤmmen erfuͤllten. Man konnte keinen Schritt 


* 
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vor fich thun, ohne fi erft mit ben Hackmeſſer Bahn u machen. Die 


Vordringen wurbe noch befchmerlicher gemadyt durch die Menge der hin: 
geficeddten, vermodernden Baumflämme, melde überall den Weg verfpere: 


“ten, durch die große Keuchtigkeit im Geſtraͤuch und durch die lodere Be 


fchaffenheit des Bodens, eines dunfelbraunen Humus, in dem man bie 


| " über bie Knoͤchel waden mußte. — Alle Stämme und Zweige ber Bäume 


waren mit Laubmoofen und Usneen behangen. In dem Unterholze herrſch 
ten Bambusarten vor, Pınang utang, (eine Beine, etwa 15 bis 0 
Buß hohe Arcecapalme: Areca glandiformis Willd. Rumph. amb. 1. 
p. 39. t. VI.) Leea- und Melaſtomaarten, ein Rubys (R.. javanicus 
Bl.), eine Sanicula (S. montana Reinw. DC. Prodrom. IV. 85. — 


Blume Bydr. 15. 882), ein Polygonum (P. corymbosum. Willd. var. 


“ 


densiflorum Bl.), das ich fchon früher am Merapi fand, ferner Bego: 
nien, Baumfaren und kleinere Farrenkräuter aus allen Gattungen, nel 
Hunderten von Lianen, die ſtrangaͤhnlich Stämme und Zweige der Bäume 
mit einander verwebten. Hie und ba erfhien ein wilder Pifang, di: 
fen Blätter kaum Plag im Didicht fanden ſich auszubreiten, und Freit 
eynetien mit Pandanusähnlichen Blättern rankten fih 50 bis 60 Zuf 
hoch an den Baumflämmen empor. Tief im Schatten der Strände, 
da wo es am feuchteften war, blühte Balsamina micrantha Bl. Bydr. 
9. p. 240. eine der gemeinften Pflanzen. Javas, die man in allen Ge⸗ 


‚ birgewäldern findet,—und nicht minder gemein, aber. hoch von den Aeſtm 


der Bäume herab, blidten die lichtgrünen Büfchel des Asplenium, Ni- 
dus Avis L. — Auch an Pilzen fehlte es nicht, unter dieſen waren 


ſchneeweiße Cypheliaarten auf noch grünen Reiſern und Blattſtielen, 


auf vermodernden Baumftaͤmmen aber Polypori und Merulius affıns 
mihi*) vorherrſchend. Manches noch nicht Bekannte bot ſich mic dar. 
— Bon den hoben Waldbäumen fand ich nur wenige blühend, und von 
biefen wenigen konnte ih mir nur ein Paar verfhaffen, die mir zum 


Theil nody unbefannt find, fo daß ich, als bier vorfommend, nur ein 
Anzahl Ficusarten, Podocarpus amara Bl. und Gedrela fehrifugs 


mit Gewißheit anführen kann. Ä 

Eines riefenmäßigen Baumes (Taf. 24 Fig. 5) muß ich noch erwaͤh⸗ 
nen, den ich bis jetzt noch nicht gefehen, den die Javanen Tjarakka nann 
ten, der aber zu der Gattung Ficus zu gehören ſcheint. Er waͤchſt in 
der mittlern Höhe der Wälder; fein Stamm ift kurz, etwa 40 Zu 
hoch, erfcheint: wie aus zahlreichen kleinern Stämmen zufammengemad: 
fen, und hat einen Umfang von 30 bis 35 Fuß; feine Aeſte aber find 
gewaltig und breiten fich im horizontaler, jedoch gefchlängelter, Richtung 
weit und breit umher aus, indem fie fich, gleich Polypenarmen, drohen? 
durch die. Wölbungen ber übrigen Bäume hindurch ſchlingen. 
So hielt die Wildniß, durch die ich in der Abſicht, dem hoͤchſten 





*%) Siehe meine Praemissa in Floram crypt. Javae. in ben Verhandl. 
van het Batav. Geunotschop;, Bd. 17. _ 
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Sipfel zu erſteigen und. dort Bareimetscheobachtungen aahuſtlen, = meinen 
Weg nahm, an, ohne lichter zu werden und ohne in den angeführten vor: 
berrfchenden Pflanzenformen noch bemerkbare Veränderungen zu erleiden. 
— Endlich, es war um 3 Uhr, und wir waren Alle vom Klimmen ers 
fhöpft und geplagt von unzähligen Heinen Blutegeln, bie fich ohne Uns 
terlaß an den ‚Füßen und an andern Theilen be Körpers anfaugten, 
fangten wir auf der höchftenN.D.lichen Kuppe Suroslojo des Gebirges am. 

sch hatte geglaubt, auf dem Ungarang einen Krater zu finden, ober 
Doch kahlere Höhen, nur mit Steaudjvegetation bedeckt, wie ich fie auf 
andern Bergen Javas gefunden hatte; wie verwundert war idy aber, 
weit umber nichts als Wald zu fehen, nichts als finfteren Wald, mit 
eben fo mächtigen Bäumen derſelben Ärt, wie fie den Abhang des Ber: 
ged bekleiden. — Ich konnte wohl wahrnehmen, daß die fanft geruns 
dete Kuppe, die ich erreicht hatte, bei einer Breite von etwa 30 
etwas in die Länge gezogen fel, von S.D. nah N.W., und daß fie fih 
nach allen Seiten bin fanft hinabſenke; aber weiter hin war dem Blicke 
nicht vergoͤnnt zu dringen, ſo gedraͤngt ſtanden die Baumſtaͤmme, und 
fo üppig zwiſchen ihnen war das Dickicht dee Straͤucher. Dazu kam 
noch der feuchte Nebel der Wolken, der Alles verhuͤllte. 

Um daher eine Ausſicht zu erlangen, die über die Eituation des 
Gebirges nur einigermaßen belehrend fei, fah ich mich gemöthigt, einige 
der Höbern Bäume kappen und auch das Zwifchengefträud fällen zu lafs 


fen um dann, fobald es der vorübergefteichene Nebel erlaubte, die Lage 


bes Rüdens zu beflimmen. . 

Auf diefe Art erblidte ich von hier in S. W. eine zweite, ziemlich 
ſpitz anfleigende Kuppe, die, (fo ſchien es mir) wenigſtens 700 Fuß hoͤ⸗ 
ber als Suro⸗lojo ft und die von den Javanen mit dem Namen Sons, 
mo⸗wono bezeichnet wurde. Sie hänge mit erfleeer durch einen weniger 
hohen Zwiſchenruͤcken zuſammen, welcher einen kleinen Bogen beſchreibt 
und ſich etwa in der Mitte zwiſchen beiden hoͤchſten Kuppen in eine 
dritte, doch viel niedrigere Kuppe erhebt. Nirgends erblickt man Felſen⸗ 
waͤnde oder kahle Stellen. Alle Kuppen erſcheinen abgerundet und ſanft 
geneigt, und Alles, Kuppen ſowohl, als das weite Zwiſchenthal zwiſchen 
Suro⸗lojo und Sommoswono ift mit undurchdeinglichen Wäldern bedeckt, 
von denen man weiter Nichts fieht, als die Wölbungen der Bäume, 
Eine vierte Gebirgskuppe, Samanglie, war, da fie viel niedriger liegt, 
von Suro⸗lojo aus unſichtbar; fie liegt aber von Ungarang aus gefchen, 
weiter entfernt, als Suro:lojo und beinahe in W.S. W., alf wahrfchein: 
ih in W. gen N. von der zuerſt genannten Kuppe. 

Die Kuppe Suroslojo liegt, dem Barometerſtande zufolge, 4830 Fuß 
über ders Niveau bes Meeres. | 
Dderaa es ſchon zu ſpaͤt war, um zuruͤckzukehren, befonders da ich 
einen geoßen Theil der gefammelten Pflanzen noch nicht unterfucht. hatte, 
"fo befchloß ich, Hier auf bem Gebirge zu uͤbernachten und folgte den Ja⸗ 
vanen, die mid etwas abwärts führten, zu einer Duelle, welche nicht 
‚weit unter ber Ru und zwar an ihrem S. O. lichen Abhange ents 


— 
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fpeinge. Hier lichteten fie eine Beine Stelle vom Gefträuc,'.bauten 
eine Hütte von Baumzweigen, Piſang und Farrenkrautblaͤttern und zln: 


deten einige Feuer an. | 


Ich hing meine Inſtrumente mittelft einiger Bohrer an dem Stamm 
eines Marangangbaumes, Podocarpus nereifolius, Lamb. auf, de 
mis ſchmarotzenden Thibaudien, Orchideen, Farren und Usneen bela⸗ 
den war und weicher nebft andern bereitd oben angeführten und andem 


. mie noch nicht bekannten Bäumen die Quelle beſchattete. Don allen 


diefeg Bäumen, von Kajuswijong, Pangspell, Kundal⸗palong und andern, 
wenn fie auch keine Blüthen trugen, fammelte ich Zweige, um fie fpäte 
zu beflimmen. _ | 

Die Quelle entfpeinge am Anfange einer Eleinen Kiuft, bie fid 


\ nah S.D. hinabzieht und bildet drei Pleine, nahe unter einander befind: 


liche Becken von etwa 6 bis 10 Fuß im Ducchmeffer, von deren ober 
ſtem (welches am tiefften ift) das Wafler duch das Erdreich zu den tie: 


fee liegenden durchſickert, fi aber weiter. unten wieder im Boden 


Auf dem Grunde der Beden, die nicht über 2 bie 3 Fuß tif find, - 


waͤchſt ganz unter Wafler, ein roſenfoͤrmiges Moos (Bryi n. sp. Bryo 
bimo Schreb. similis.), während ihre Wände, an denen beitändig Rıl- 
fee berabtröpfelt, mit einem üppig fructificirenden Lebermooſe, (Mar- 
chantiae L. n. sp.) wie mit einem grünen Teppich überzogen fin). 
Auf ihrem Elaren Spiegel leben gefellig Eleine, blaͤulich braune, glänzend: 


Käfer (eine Datiscus:Art?) die ſich pfeilfchnel Hin und her bewegen. 


Das Waſſer, welches ſowohl am Abend, als am folgenden Morgen bi 
einer Lufttemperatur von 62 und 60 (13,33 und 12,44 R.) Grad — 
619 5. (12,89 R.) zeigte, ift volllommen Klar und fcheint nichts An 
beres zu fein, als ein Molkenniederfchlag, "der durch das Krauts um 
Moosdickicht des beſchatteten Waldbodens und durch die labyrinthiſch ver: 
ſchlungenen Wurzeln der Bäume hindurchſickert. (Man koͤnnte daher 
ſolche Quellen vegetabiliſche nennen, im Gegenſatz von minera— 
iſ 9 welche fremde Beſtandtheile enthalten und von. unten empor 
eigen. 

78h nahm an diefer Quelle ſechs Barometer: und Thermometer 
beobachtungen, wonach fie, nach dem Barometerftande, welcher zu. dere 
ben Zeit von Herrn Feige zu Samarang wahrgenommen wurde, bed 
net, 4530 Zuß über dem Meere liegt; — alfo 300 Fuß unter det 
nähften Kuppe Suro:tojo. | 

Hier, neben der Quelle, erwartete ich den Einbruch der Nacht. Die 
Savanen Eauerten fchweigend am ihren Feuern, zufrieden mit einer Hand: 
voll Reis, den fie verzehrten. — Man verfege ſich unter diefe Menſchen, 
deren Gutmüthigkeit und natürliche Gaſtfreundſchaft keine Kultur ver 
barb, — die, (obgleich ihre nadten ‚Körper .vor Froſt beben,) auf den 
geringften Wink bereit ‚find, nocdy mehr Blätter zum Deden der Hütten 
oder noch mehr Holz zuc Unterhaltung der Feuer herbeizuholen, — und 
überlaffe fih den Eindrüden felher Umgebung. — Rings ift man von 
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Bäuraen umgeben, die ihre ‚ Hhupter hoch erheben, und durch beren Spal⸗ 
ten man nur hie und da die Helle des Himmels erblickt. Duͤſter ſtei- 
"gen die Wolkennebel empor, und kein Laut ertönt in dem einſamen 
Walde. Aber, fobald die Nebel vorüberziehn, und noch ein ſchwacher 
Blick der fcheidenden Gonne in die Baummipfel dringt, fo beginnt ein 
Geſchwirr von Inſektenchoͤren, welches ſcheinbar durd den ganzen Wald 
ertönt, und deſſen einzelne Stimmen die ganze Tonleiter durchlaufen. 
Einige find kreiſcheud, andere fhwirrend, noch andere pfeifend, fo intenfiv, 
daß man glauben follte, fie feien durch Vogel hervorgebratht; noch an: 
dere ahmen daB Gekraͤchze der Raben täufchend nach. 

Bald ſenkt fich die Nacht herab, aber das Inſektengeſchwirr dauert 
fort in abgebrochenen Paufen. Eine Zeit lang ift Alles ftill; dann nach 
einigen Minuten fängt es wieder an, als fein es Mufitchöre, die von 
einer Gegend in die andere wanderten! — 

Vergebens wartete ich des Schlafed. Die Kühle ber Nacht, das 
feuchte und harte Lager und die Blutegel, die von den Bäumen herab: 
fielen, begänftigten ihn feinesweges. — Ich dachte an die Unendlichkeit 
der Natur, an die unergründlihe Mannigfaltigkeit des Lebens — und an 
die ſchwachen Kräfte eines Menfchen, an die, Kürze feines Dafeins und 
an die Unzulaͤnglichkeit feiner Hülfsmiste, — Gedanken, die keinesweges 
geeignet waren, das Gemuͤth zu erheitern, — Ueber mir und rings um 
mid) wölbt fidy der Wald mit feinem unendlichen Reichthum an Pflans 
zen, fo veich, daß ein Zeitraum von mehr ald zwei Monaten erfor 
derlich fein würde, um nur einen Raum von 300 Quadratfuß gründ: 
lich zu unterſuchen, und ich darf nur zwei Tage bier ‚verweilen. Ein 
einziger Baum würde mehr Zeit erfordern, um durchſucht zu werden, 
da Hunderte von Schmarogern aus den verfchiedenften Familien alle feine 
Zweige wie mit einem Polfter übersiehn. — Alles. diefes bleibt mir nun 
unbefannt. — Dabei höre ih Zaufende von Stimmen, hervorgerufen 
durch Inſektenſchaaren, welche in den Baummipfeln leben, dern Haus: 
haft unbekannt ift, und die man vielleiht nie zu Geſicht bekommen 
tann. — Drang nun noch dann und wann, mwenn ſich die Nebel zer⸗ 
ſtreuten, der Schimmer von Sternen durch den Wald, von Sternen, 
die wir nur als leuchtende Punkte kennen, und von deren Bau, von 
deren Geſchoͤpfen wir keine Ahnung haben, — ſo ſtiegen in mir Ideen 
auf von menſchlicher Nichtigkeit, die meinen Sinn umduͤſterten. Wo 
findet man Befriedigung? in der Natur, die unergründlich iſt? — oder 
im Leben der Menſchen, die einander mißtrauen, die im. Grunde auf 
Nichts denken, als einander das Leben fauer zu machen, die einander 
henken und morden, gleichfam mie von böfen Geiltern befeffen, oder in 
Irrthuͤmer verſenkt und Zollheit, aus welcher fie esft auf dem Sterbebette 
erwachen! ? 

Wie viel gincljcher find die Javanen, die zwar ’ keinen Trieb nach 
Wiſſen Eennen, die aber ald Menfchen leben, welche ſich nie aus der 
Sphäre entfernen, die ihnen Mutter Natur anmwies, die mit Wenigem 
aufrieden find. und bie das Wenige, was ſie haben, brüderlich mit em 
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ander theifen, — fig nie Sorge machend, und nie an eim Morgen 
bentend! — oo nr 0 

Nach meiner Zurkdunft zu Ungarang am Abend des 25. erfuhr 
IH, daß es in der vorigen Nacht fehr. heftig und anhaltend zu Ungarang 
und Samarang geregnet hatte, obgleich, die Macht auf der Gebirgskuppe 
ziemlich heiter gewwefen war. Auch jegt (25. April). ſenkte fich zu Unga— 
rang ein fehöner, ſtiller Abend herabz nur bie Kuppe des Berges lag in 
ſchwarzgrauen Wolken verftedt. — Nahdem die Sonne Jeſunken mar, fin: 
gen die Züge der großen Sledermäufe (Kalong, Pteropus edulis) an fid 
zu bewegen, ein Phänomen, das ich, jeden Abend wiederkehrend, auch in 
andern Gegenden der Inſel beobachtete; doch fo, dab dieſe Thiere bloß in 
einer Richtung fortflogen und zwar ſtets dem nächften Gebirge zu, z. 2. 
tiber die Gegend bei Aſſam weſtlich von Batavia hin flogen fie von 
Steande her nach dem Berge Salat zu. — Hier aber zu Ungarang br: 
wegten fie fich in einer doppelten Richtung. Ein Zug ging- von RD. 
nah SW. gerade auf den Berg Ungarang 108; ein zweiter aber von 
SD. nah NW., nad welder Richtung hin Fein Gebirge kiegt. Sie 
flogen, wie gemöhntich, einzeln und zerſtreut hinter einander, nicht höher 
„als 2 bis 300 Zuß über dem Boden, ſo daß man ihre ſchwarzen Kr: 
per in der heiten Abendluft deutlich unterfcheiden konnte. Die Thiere, 
welche zwei 'verfchledenen Zügen: angehörten, kreuzten fich nicht ſelten 
fo dicht Über. einander, daB man glaubte, fie müßten an eingnder, flofen; 
dennoch ließen fie ſich dadurch nicht im Geringſten von ihrer einmal an 
genommenen Richtung abbringen. So hielten bie Züge, die ſich auf 
am folgenden Abende wiederholten, an, bis man es im der zunehmen 
den Dammerung nicht mehr erkennen konnte. 


- 


Chronik des Ungarang. 
Iſt voͤlg unbekannt. — Alle unfere Nachforſchungen bei den In 


, vanen, ob ſich vielleicht eine Tradition über frühere Ausbrüche des Ber: 


ges erhalten habe, blieben fruchtlos. Wie ſchnell auch bie furchtbarften 
‚Kataftsophen. bei den Javanen, bie Feine Anzeichnungen halten, in völlige 
Bergefjenheit gerathen, lehrt unter andern ber Gunong-Ringgit, der, nach 
Valentyn, im Jahre 1586 eine große Verwuͤſtung anrichtete und’ noch) 
1597 gewaltig dampfte. Auch nicht die kleinſte Sage- hiervon hat ſich 
erhalten, und Niemand von ben jegigen Bewohnern des Berges weil, . 
daß er früher ein Vulkan war. — Bei andern Fenerbergen waren hef 
tige Gruptionen, die kaum vor 50 Jahren Statt fanden, bereit vergeffen. 
"Daß aber. der Ungarang auch ein Vulkan war, der heftige Auf 
brüch® erlitt, iſt ſehr wahrſcheinlich. — Oftwärtd vom Berge und von 
der großen Straße findet fich, außer mehreren Falten Sprudein, beren Waß— 
fer den Satpeterwaffer gleicht, auch eine warme Quelle im Flußbette des 
Kali⸗ ulo (beim Dorfe Gondorio). Am NW.lichen Abhange des Berge? 
bei Tirtilo liegen Bloͤcke von Trachyt und trachytiſchen Laven anf ein— 


⸗ 
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ander gethuͤrmt; — bie Lage der Bergkuppen ift fo, daß fis eine weite 
Thalkluft umgeben, in welcher vielleicht einfl! der Krater warz — ferner 
am S.lihhen Adhange des Berges unterhalb der Kuppe Sommo⸗wono (Wo 
neun. altbraminifche Tempel — Chandi⸗Songo — liegen,’ und wohin man 
von Ambarama oder. Bawen aus fi) begeben muß), findet man ned) 
ſchwache Entwidelungen von Schtwefelmafferfloffgas und lauwarme ſchwef⸗ 
lige Waſſer“): lauter Umſtaͤnde, die für die vulkaniſche Natur des Ber 
ges ſprechen. Wir führen biefe Umftände vorläufig nur an, uns vors 


behaltend, den Berg in Zukunft genauer von allen Seiten zu unterſuchen. 


Am 28. April traf ich wieder mit Herrn Frige zu Ungarung su: 
fümmen, von wo aus wir gemeinfhaftlih zu Wagen meiter reiſ'ten. 
Bon Salatiga aus genoffen mir wieder den Anblid des Merbabu, . defs 
fen hoͤchſte Spige von hier in S.S.W. Ilegt, und In deſſen mächtige, 
von da mit wenig Kruͤmmungen herablaufende Kluft man gerade hin« 
einfieht. Hinter dem Berge ragt in S. gen W. die Spige des Merapi 
hervor. Mur in den Morgenftunden fann man den ganzen Berg in 
volllommener Klarheit überfchauen ; denn fobald die Sonne fih 45 bis 
60 Grade über den Horizont erhoben hat, fangen die Dünfte an zu ſtei⸗ 
gen und den Berg in Wolken zu büllen, fo dag man im fernen Ver⸗ 
laufe des Tages felten mehr von ihm erblidt, als feine nördliche Spike, 
die majeftätifh hoch aus den Wolken herabfieht. 

Wir kamen den 29. Nachmittags zu Ampel an, dem Landfige 
des Herrn Dezintje, auf dem Fuße des Merbabu gelegen, der ſich nad 
D. Hin ausbreiter. Hier war. Altes in dulci jubilo. Man feierte den 


Namenstag des Eigenthuͤmers. Tiegergefechte wurden gehalten, Chams . 


pagner ſchaͤumte, Bajaderen (hier Sirinpin’s genannt), tanzten und uns 
aufhoͤrlich, allen andern Lärm übertäubend, erlangen die Schläge des 
Gamelang’s, in deffen Paufen man nur zuweilen eine lleblichere, harmo⸗ 
nifchere Mut Europa's vernahm. Es liegt diefer Ort 1973 Fuß über 


dem Meere, Direct in W. erblidt man den füdlichften Rüden des 


Merbabu,. Das Herrenhaus ift mit einem Wall und einer feten Dauer 
umgeben, ein kleines Fort bildend, welches der Eigenthuͤmer in den le: 
ten Kriegen mit Erfolg gegen die javan’fchen Inſurgenten .vertheibigte. 
Schöne parkaͤhnliche Anlagen, in denen zahlreiche Trupps zahmer Hirſche 
weiden, und die gewöhnlichen Gebüfche der Dörfer, die fich zwiſchen den 
Koffeegärten und Weisfeldern erheben, umzingeln es. 
Gern entfloh ih dem Zumulte und Glanze Ampel’ und begah 
mid am 1. Mai nad Bantaran, einen Drt, welcher ebenfalls an 
den oͤſtlichen Abhängen des Berges, aber in einer Höhe von 3900 Fuß 


Liegt. Das von Brettern erbaute Landhaus, deffen weiß Übertünchten 


Bambuszaun man aus weiter Ferne erblict, erhebt ſich etwas über dem 
Doͤrſchen und ift von kuͤnſtlich geehneten Terraffen umgeben, auf weichen 


—— 





N Vach der Angabe bes Dr, Marien zu Mindiro beim Dorfe Ungärang. 


. ⸗ 
% “ - 
i i \ 288 ' 
x . f/ 


Erdbeeten und Theeſtauden grünen. Auch ein huͤbſcher Gemuͤfegarten, 
an deſſen Wegen, Pfirſichbaͤumchen und mit duftenden Bluͤthen uͤberla⸗ 
dene Roſen (R. centifolia) vegetiren, reiht ſich ben Zerraffen an, deren 
oberfte das Häuschen trägt. Passiflora quadrangularis L. und Tre " 
paeolum majus umranken ben Zaun. . 

Schon nad) 4 Uhr gebt für Bantaran die Sonne. unter, da I 
der Gipfel des Merbabu hinter dem Orte ſchroff und ſteil erhebt. An 
heiteren Abenden ſieht man daher den Schatten des Berges weit umher 
auf dem Lande gelagert, deſſen Flaͤche man von hier aus zu feinen Füͤhen 
erblidt. Er zieht fid) wie ein HalbEreis von N. nad) S. am Fuße de 
Berges, fo daß ſich fein fernfter, Öftlicher Saum im Dufte der Atme 
fphäre verliert. Wie filderne und goldene Streifen erglängen die Reisfe 
ber, zwifchen. denen fi) Hunderttaufende von Dörfchen, gleich dunkel 
Flecken, zerſtreuen. So die Tiefe. Vor uns‘ duftig „blauer Aether, da 
nur undeutlich den Gipfel des Lawu in D. gen SS; durchſchimmern 
läßt. Uber einige geballte Wolken, gleich filbernen Inſeln, liegen je: 
freut umher im Luftmeere, und roͤthlich erglänzt noch auf ihnen der 
Schein der Abendfonne. 

Sch beabfichtigte am folgenden Tage einen Waſſerfall zu beſuchen, 
den man von Ampel aus in einer Kluft, ſcheinbar in 3. Hoͤhe des Ber⸗ 
. ges, wie einen weißen Faden erblickt, — und flieg deshalb auf bem noͤcd⸗ 
lihen Rande dev Kluft hinan. Sie läuft gerade weſtlich vom Gipfel, 
nur unbedeutende zadige Krümmungen bildend, in gerader Richtung 
herab und verflacht fich bei Bantaran in ein gewöhntiches. Langenthal 
Die grafigen Rüden, an denen ich hinaufklomm, und‘ welche die Kluft 
nördlich begrenzen, fund ich mit demfelben vereinzelten Geſtraͤuche und mit 
denſelben kleineren Pflanzen bewachſen,, die ich ſchon oberhalb Sello gr 
funden hatte, Doch herrſchte Myrica javanica Bl. hier vor. Al 
ift mit braͤunlich⸗ gelber oder braͤunlich⸗aſchwarzer Dammerde, welche die 
Grasdecke traͤgt, bedeckt. Nur in der Tiefe der Kluͤfte erſcheinen niebrigt, 
abgeriffene Selfenwände hie und da zu Tage gehend. In den unten 
Gegenden der Kluft, kaum 2000’ oberhalb Bantaran, wo fid eine Ne 
benfpalte, die früher durch einen [harfen fteilen Kamm von ihr getrennt 
war, in biefelbe mündet, findet ſich in einem faft Eeffelförmig umgteenz— 
ten Abgrunde eine fihmale Cascade, die in ber fleilften Gegend ber Mond 
in faft fchnurgerader Richtung herabriefelt. Aber Sträucher und fraut: 
artige Pflanzen verichiedener Art überziehen auch hier alles‘ Geftein, und 
kaum ift der Eleine Strom des Waſſers fichtbar. Steht man am Rand, 
‚welcher den Abgrund begrengt, fo blidt man gegenüber auf ben ſenkrech 
ten Streifen der umgruͤnten Cascade, die mehr als 700 Fuß Höhe dat, 
und fieht tief unter fih die mit Bartflechten behangenen Mölbungen 
der Bäume, welche an den ſchroffſten Wänden emporftreben. Kaum 
ifb das Auge im Stande, in der Ziefe den Schaum des Bachet zu 
erkennen. 

Höher oben am Gebirge trat die ſchoͤne, feingefiederte Inga mon- 
tana, Jungh. auf, reihlih mit Bluͤthen bedeckt. Durch die 15 6 
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20: Fuß Hohen Gebuͤſche diefer Pflanze gelamgte ich, indem ich öfter durch 
Nebenkluͤfte hindurchdringen und über die Kaͤmme, welche fie von einans 
der trennen, hinmegklimmen mußte, bi6 zu einer Höhe, wo das Baro⸗ 
meter bei einer Temperatur von 62° F. (13,33 N.) auf 22, 70 engl. Zoll 
herabſank. Hier traf ich noch Felder, mit: Kohl und Zwiebeln bepflanzt, 
‚an und glaubte mich in gleichem Parallel mit der Mitte des Waſſerfalls 
zu befinden- Ich kletterte daher mit ein Paar Javanen, welche mich bes 

gleiteten,' an, des ſteilen Wand hinab, die anfangs noch mit Inga übers 
zogen war, bald. aber fid) mit großen Eichenwaͤldern zu bedecken begann, 
zwifchen denen fit Hedera heptaphylla mihi, baumaztige Thibaudien 
und. Urticeen zerficeuten. Diefes wilde, von Lianen durchſtochtene Dickicht 
gewährt einen um fo echnbenern Anblid, da «6 ſich an einer faft- ſenk⸗ 
rechten Wand erhebt und dem wildeſten, fchauerlichften Abgrund begrenzt, 
den ich jemals auf Java ſah. Hier fand ich außer einer Menge von 
Farrn, bie ich bis dahin noch nicht gefehen harte, eine neue Balano- 
phora, B. maxima mihi*). Sie war didcifh und ' bildete einen flef- 
Ihigen Knollen von der Größe eines Menſchenkopfs, auf welchem fich 
zahlreiche, 4 bis 5 Zoll lange, keulenfoͤrmige, gelblich⸗ karmoiſinrothe Bluͤ. 
thentolben erhoben. Sie fchmarogte auf noch lebenden Wurzeln der Inge " 
. montana, mit denen fie eng verrodchlen war. — Ferner eine neue Ba⸗ 
lonophoren⸗Gattung Ropalocnemis phalloides mihi**). 

Bon’ Zweig. zu Zweig mid; hinablafjend, gelangte ich etwa bis zur 
mittlern Tiefe der Kiuft; ich ſchloß Dies aus der Höhe der gegenüberlies 
genden (kahlen) Wand, zu deren Rande ich in einem Winkel von 45° 
binaufinh, waͤhrend fi der fcharfe Grund der Kluft noch fo tief unter 
mir verbarg, daß. bad Brauſen der Cascade dem Ohre kaum vernehmbar 
war, wäßrend das Wuſſer ſelbſt unfichtbar blieb. Hier Hört der Baums 
wuchs auf, und man:flößt auf kahle, fenkrechte Felfen, deten 20. bis 30. 
Fuß hoben Wände hie.und da das Gebuͤſch unterbrechen. Ihre glatte 
Oberfläche hemmt alled vwritere Vordringen; denn nur mit Huͤlfe der 
Wälder und Baumzweige, am denen man ſich anhalten kann, iſt es mög: 
lich, bis hieher zu: gelamgen. Himmelhoch erheben: ſich ringe umher 
die ſchroffen Wände, an. denen: nebelähnlich die grauen Wolken vor» 
überftreihen, ': | 2 u u 

Der Grund ber Kluft Läuft völlig fcharf zu und iſt (wenigflens da, 
wo ihn das Auge oberhalb Bantaran erreichen kann) mit Rollfteinen an⸗ 
gefüllt, zwifchen denen der Bach in Eleinen zadigen Kruͤmmungen dahin 
rauſcht. Die Tiefe des Grundes unter dem in gleichem Parallel liegen: 
den Rande. der beiderfeitigen Rücken ſcheint über 1000 Fuß zu betragen. 
Sa, nad) allen Vergleihungen, die ich mit andern Klüften anftellte, mag 
diefe Schägung noch unter der Wahrheit zuruͤckbleiben; fie iſt tiefer, als 
die füdliche Kluft des Merapi zwifchen Andong und Ranka, tiefer, als 


*) S. Verhandl ver K. EC. Akad, der Naturf. XVII. Suppli. 8.209. Taf. 1. 
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. die nörblice deu Merbabu umb tiefer, als bei Kchler bes Tjermai. Ok 
bildet: daher eine. wirkliche Gebirgsſpalte, welche bie Dftfeite des Merbabu 
- von feinem Gipfel bi8 nad) Bantaran herab durchſchneidet, Ich betrachte 
fie in der Gegend des. großen Waſſerfalls, der bloß am Fuße des Berges 
hinauf wie ein Silberpfaden ſichtbar iſt, als unzugämtlich. "Der Katarakt 
ſtuͤrzt ſich in der flöltften Gegend der Spalte herab,- tief im ihrem ſchar 
fen Grunde, zu beiden Seiten vor Wänden begrenzt, die, obfchen fie ſich 
beinahe. ſenkrecht erheben, dennoch nılt Wald bebedt Find, Wenigſtens 
ohne die Huͤlfbmittel von Leitern und muͤhſam in die. Felfen gehamenen 
. Treppen, wird Bein Sterblicher hinabgelangen. Auch Peiner. ber Jans 
zen, obgleich ‚fie gute Klimmer find, ift jemals in der Tiefe geweſen. 
Wollte man auch in dem fo engen: und fcharfen Flußbett aufwärts Ein: 
men, fo müßte man auch da Leiteen haben, ba fich viele kleine Cacca— 
den von 10 bis 270 Fuß Höhe dem; Vordringen entgegenftellen: 
Auf der Zuchdteife fammelte ich Galium⸗ Plantago⸗ Hypericum⸗ 
Artemiſia⸗Arten, eine Spirda und viele mir noch nicht bekannte Gewaͤchſ 
deren Unterſuchung ich bis zum folgenden Tage verſchob. 

Denn kaum rar ich um 4 Uhr wieder zu. Bantaran angelaugt, ad 
ſich ein ſchweres Gewitter erhob. Zuerſt ſtrichen Beine Regenſchauer tif 
unten über die Flaͤche, deren uͤbrige Gegenden noch in hellem Gern 
ſcheine dalagen. Dieſe Schauer bewegten ſith von ©. mach R. und 
von. dieſer Gegend her verbreiteten fie fich, allmaͤhlig zufammenflleßend, 
uͤber das ganze Lamb, zogen höher am Berge hinam und huͤllten gegen 
4 Uhr Alles in ihren feuchten Schleier. Der Regen flog in Stroͤmen 
Blige fuhren ſchlaͤngelnd vor uns und über uns ia allen Richtungen um | 
ber, und zu gleicher Zeit mit ihrem Strahl krachte des Donner fo hefti 
. daß das Gebäude erzitterte und das Gehör betkubt wurde. Diefe Hrf: 
tigkeit der. Gewitter in Gebirgäregionen, wo nina zuweilen ganz von MM 
Gewitterwolke umgeben if, wirkt ungemein beängfligend auf Perfonen, dk 
aus dem flachen Lande kommen und ſich felten in höher ‚gelegenen Ge— 
genden aufzuhalten pflegen, — Unſere Barometer geigeen jedoch tim 
- andere Veränderungen, ale dir, weiche auch ame vorigen Rage zie derftl 
ben Zeit bei heiterem Wetten eingetreten waten. Das Thermometer ſaut 
von 4 bis 6 Uhr bon 68 (16 R.) bis 66 (15,11 R.) Grad. 


ef 


Berg Lamm 


Bon Solo aus führt im oͤſtlicher Michtung, aber gefriemmt um den 
noͤrdlichen Fuß des Lawu herum, eine Straße. nach Madiun, bie jedoch 
fo ſchlecht unterhalten iſt, daß fie ſich in einigen Gegenden nördiih vom 
Lawu faft ganz im Ullangsallang verliert. _. 
erfolge man biefe Straße, fo kommt man ein Paar Paale oft 
märts von Solo zu dem Fluſſe gleichen Namens, aͤber den man anf ein 
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Faͤhre jet. Cr if bereits mon Sole aus.’ für Beine Praumen ſchiff⸗ 
bar und hat hier eine Breite von etwa 100 Fuß. Seine Ufer find ches -. 
flach auslaufend und ſandig, theils bilden fie mehr oder weniger. ſenk⸗ 
rechte Wände von 10 bis 15 Fuß Höhe, bie geößtentheils aus Teiun⸗ 
mergeſteinen zufammengefeht find. . Einige von diefen bilden Breccien von 
grauer Farbe und bedeutender Feſtigkeit, fo fein, dag fie dem Sandſtein 
nade treten, andere beſtehen aus zuſlammengehackenen runden Trachytge⸗ 
ſchieben, deren mittlere Größe bie eines Apfels if, und deren Bindung«⸗ 
mittel (Teachytſand) eine eben fo große Härte, als die Geſchiebe felbft, en 
Sangt. hat. — Diele fo verſchieden zufammengefehten Conglomerate Her 
gen in horizontalen Schichten, von 2 bis 3 Fuß und mehr Mächtigkele 
übereinander, 

Es ziehen fih an dieſem linken Ufer des Fluſſes von Solo ber 
unamgebaute Strecken meilenmweit nad) RD, bin. Sie bilden nichrige, 
abgeflachte Dügelehden, die um fo mehr in’6 Auge fallen, da die jemfel- - 
tige Begenden völlig ebene, mit Reisfeldern bedeckte Flaͤchen bilden, welche 
fih vom Lawu her bis zum rechten Flußufer herabziehen. Es gleichen 
diefe Dügsicaden europaͤlſchen Triften, wo fie nur mit Eurzen Gräfe ” 
and mit vereinzelten, fincheligen Acacienfteäuchern und Emblica oflicine- 
hs Gärtn. bewachſen find. Ju ber Nähe von Solo orblickt wen bie 
und da 206 biembende Weiß von chinefifchen Gräbern, welche ſich ihrem 
Abhaͤngen anichnen. Im Waflermangel ſcheint der Hauptgrund ihre 
Unangebautfeins zu liegen; body lehrt der Anblick der Gegend, daß mar 
mit geringen Koſten von den Bächen, die von N.W. herab zum Sole 
ſtroͤmen, Waflerleitungen anlegen und fo die duͤrre Wuͤſe in fruchtbar⸗ 
Reiofelder verwandeln koͤnnte. 

Der Boden ber Ebenen, welcha das rechte Flußufer begrenzen, zeich⸗ 
at ſich durch eine hegraue, bie und ba ſegar weißliche Farbe aus, 
menge fi innig mit Waſſer und bilder getracknet, ſehr harte Kru⸗ 
ſten, weiche den Weg ſehr Hakperig machen. Er ſcheint vorzugsweiſe aus 
Thonetde zu beftchen und durch fruͤhere Aſchen⸗Eruptionen des Lawn (und 
der benachbarten Vulkaue) gebildet zu fein. Auch in dieſen Gegenden 
bis zum Dorfe Kemdang, findet man nur wenige Relsfelder uͤberſchwemmt 
und daher die meiſten duͤrt, ob es gleich an Stroͤmen nicht gebricht, von 
deren hoͤhern Gegenden man Leitungen herabziehen koͤnnte. Einer die⸗ 
er Steoͤme iſt der Kali Kembang, der RW, oder W.N. W.lich vom 
Sawu herabſtroͤut und ſich zwei Paale weitec unten vom Dorfe in den 
ali Solo engießt. Da fein Gefaͤlle ſehr gering iſt, fo koͤnnte er fehe 
leicht darch tiefere Ausgrabung feines Bettes bis zum Dorfe Kembang 
Ser kleine Prauwen ſchiffbar gemsacht werden, was, wenn vielleicht ſpaͤter 

dert eine Zuckerfabrik entſtehen ſollte, für bie leichte Tranéportirung des 
. Produktes auf dem Kali Gois bis Surabaya aͤußerſt ventpeilhaft wärs; : 
denn fchwerlich ift der Boden für andere Kultur, ab die von Reis und 


gerigmet. u | 

Etwa ſechs Paale weiter oͤſtlich teiffe man einen kleinern Strom am, 

der beiten Dorſe Seragen vorbeiflicht, Hier aͤndert ſich der hellgreu⸗e 
19* 
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Aſchenboben in’eine braͤunliche Erde um, welche füd:dab Gebeihen dei 


affeeſtrauches ungleich guͤnſtiger iſt; man findet daher Hier auch bereits 


(ungeachtet des. heißen Klimas) junge Kaffeegärten, die einem Schweden 
"gehören, der ſich bier niedergelaffen' hat. Dieſer Männ- erzählt, daß im 
Anfange feines Hierſeins das Volk fo, fehe zum Stehlen gemeigt gewe⸗ 
fen das er ſich ein Thuͤrmchen bauen und bafelbft des Nachts mit feinen 


u Habfeligkeiten einfchließen mußte, um vor Dieben fiher zu fein. Die 
viereckige Thuͤrmchen, unter welchem hindurch das Thor zum Gehoͤfte führt, | 





ſteht noch und gewährt eine angenehme Ausſicht über die umliegenden 


.ngenben, Sn SD. gen ©. erblidt man da -die hoͤchſte Kuppe dei 

Lau. Ze er re 

J Oeſtlich von Seragen, kaum 14 Paale von dieſem Orte entfernt, 
fangen furchtbare Graswildniſſe an aufzutreten, die ſich deſonders in N. W. 

N. und N.O. vom Lawu ausdehnen, und von Tigern und wilde 

Schweinen wimmeln. Die legtern waren fo wenig ſcheu, daß fie un 
"(wie waren zw Pferde) bis anf drei oder fünf Schritte nahe kommen 





ließen, ehe ſie aufſprangen und wegliefen. Die Grasarten, welche diefe 


Wildniß bilden, find theils Allangzallang, theild Saccharum Klaga wi: 
fäyen denen fich, entroeder gung vereinzelt, ober in’ einzelnen. Gruppen, kruͤpp⸗ 
fige Sati::(Tectonia grandis) und Plefjo- (Butea frendosa Rexb.) 
Bäume 'zerftreuen. Die Gräfer find fo uͤppig aufgefhoffen, daß fie Rob 
und Reiter in den zuvor hineingehauenen Pfaden überragen, '-&o di: 
en fie ſich weit und breit aus, erreidhen jedoch ben Kali Solo nid, 
fondern bleiben von ihm durch eine Strede fruchtbaren Reislandes ge 
trennt, die- man vom Gebirge Lawu aus durd), ihre grüne Farbe von 
den mehr roͤthlich-gruͤnen Wildniffen unterfdeivet. Zugleich mit biefm 
Graswäldern tritt ein anderer Boden auf, deffen Karbe von dem Dunkeb 
‚grauen in das Rußfarbene, ja in das völlig Schwarze uͤbdergeht, be, 
durchnaͤßt, fih in einen feinen Schlamm. verwandelt, getrocknet abtt 
zu harten Kruſten wird, obgleich minder: hart als der heilgraue Boden 
von Kembang; er gleicht vielmehr. ganz des. Erbe; moelche weſtlich vom 
Gunong⸗Gambing bei Djocjokarta gegefunden ‚wird. In - einigen ' Ge 
‚genden If: er wirklich moraftig und überhaupt zur Kafferkuttur: geeignet. 
— In einen Suͤmpfen und Pfügen fanden wir. die fchöne Xyris In 
dica L., die wir noch nirgends auf Java gefehen: hatten. 
Es war Mittag (7. Mai), als wir bdiefe Gegenden’ MR:B.NN 
vom Lawu burchftrihen. Die Hitze erreichte einen hoben Grad: um 
das Fahrh. Thermometer fand’ im Schatten der Ploſſobaͤume 900 :(25 
78 R.). Solo (bie Stadt) Liege 280 Fuß Über dem Meere; nimmt man 
num diefe Ebenen als gleich hoch in’ demfelben Meridian: mit dem Fluſſ 
. an, der doch. von Solo her einiges. Gefälle Haben muß, fo bisften ſie 
nicht über 180 bis 200 Fuß über dem Meeresſpiegel erhaben fein; ein 
geringe Höhe. für diefe Tentraten Gegenden: der Snfel!.:.- - - - 
Erſt ſuͤdlich hin, nad dem Lawu zu, fangen fie, obhlelch fehe-wm 
‚merklich, an aufzufteigen, und bier fände die Wildniß and 'anz. um i 


Üfter, je mehr mart:fih dem Dorfe Taͤrrik nähert, durch ‚BReisfehbee: u 
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Dörfchen unterbrochen zu werden, deren ſchoͤnes Gruͤn und berät ſchlan⸗ 
te Kokospalmen das Auge’ erfreuen. Und zu ‚gleicher Zeit macht: der 
ſchwarze, ſchwere Echlammboden einer bräunliden Dammerde Platz, bie; 
je höher man fteigt, um fo loderer, leichter, humusartiger wird, eine 

Eigenfchaft, welche fie in hohem Grade zur Kaffeekultur geeignet macht: - 
Das Doͤrfchen Tarrik liegt am N. N. Welichen Fuße des Lawu in 
einer Merteshoͤhe von 360 Fuß. Es wird von einem Strom (Kali Tar⸗ 
rit) umſchlaͤngelt, der von feinem Urſprunge in. den hoͤhern Gebirges 
gegenden an bis zu feiner Mündung, in ben Kali Solo (ein Lauf, ber 
im Ganzen nörblich ft), die Grenze zwiſchen den zwei Mefibentfchaften 
Solo und. Madiun bilder. Wie "alle Bebirgsftröme :diefer: Inſel, emte . 
hält auch fen Bett Taufende von’ Trachytgeſchieben, deren Größe von 
dem kleinſten Kiefel bis zu den gewaltigften Bloͤcken anwaͤchſt; die - Ben 
feine feines Ufers (da, wo fie an fiellen Abhängen zu Tage liegen) find 
eben ſolche cunglomerirte: Maſſen, Pudbingfteine, wie wir fie bereits am 
Kali Solo zu betrachten Gelegenheit Hatten, Am jenſeitigen Ufer des Fluſſes 
erheben fich Jatie und andere Wälder, aber diefleits ift Tarrik vom Mei: 
feldbern und Kaffeegärten umgeben. In ben lebtern gedeihen bie Dadap⸗ 
(Erythrina indica) Baͤume mit großer Ueppigkeitz viele, die erſt zwei 
Sahre .alt waren, hatten bereitö eine Höhe von 20 bis .25 Fuß. 

Der Anblick des Lawu (Taf. 24 Fig. 6.) von hiefer Seite komme 
unter allen Bergen Java's dem bes Ungarang, vom Dorfe gleichen Namens 
ausgefehen, am nädften. Oben ift er mit finflerem Wald bedeckt, feine 
mittleen Abhaͤnge find lichtgruͤn (Srasfluren), und fein Fuß oberhalb 
Tarrik iſt mit Vorhuͤgeln umlagert, bie mit zerſtuͤckelter Waldung bes 
grünt find. Dabei hat er das Eigenthümliche, daß fih fein Fuß .nicht 
weit ausſtreckt, ſondern daß die. FKlichen, die ihn umgeben, ſehr niedrig. 
fiegen, und daß fich feine Maffe dann mit den Wonhägeln auf ein⸗ 
mal erhebt... - ' en 

Diefe Hügel, wenn man von Tarrik gen Süden . aufwärts fleigt, 
dieffeits des Stromes, treten immer deutlicher hervor. Auch jenfeits (oͤſt.· 
lich) vom: Kali Tarrit.erheben ſich noch (bedeutend Höher, als das. Dorf 
Tarrik gelegen) zahlreiche Kuppen, die fich Eettenartig vereinigen und fid) 


fo der Länge nad herabziehen; fie. find. mit dichter Waldung bedeckt. u 


. Uber ‚die dieffeitigen Hügel ziehen ſich der Quere nach hin und gewähren 
einen außerordentlich freundlichen Anblid, da. allenthalben der lichtgruͤne 
Schmelz des Allangsallang mit dem dunkeln Grim des zerſtuͤckelten Wal⸗ 
des abwechſelt. 

Bald hat man.den etwa drei Paale langen Pfad zuruͤckgelegt, der 
son Tarrik aus duch die Reisfelder und Kaffergärten aufwaͤrts führt, 
and koͤmmt uͤber eine Heine, in Reisterraſſen verwandelte Platte nach 
Gambing, einem. Döcfchen, mweldjes, von Hunderten von Kobospalmen be⸗ 

. hatten, hoͤchſt lieblich am nördlichen Fuße dieſer Hügel liegt, die ſteil hin⸗ 
er dem Dorfe ihre. Kuppen erheben. Hier neben dem Dorfe im Ge⸗ 
zuͤſch teifft man eine Inumarme Quelle an. Die Felſen, zwiſchen des 
aert fie hervorſprudelt, beſtehen aus einem: weißlichegrauen Kalitein, deſ⸗ 
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fen Oberfläche (wie die aller Kalkfelſen an der S.küſte u. a. O. Ju 
vs) ansgefreffen und mannichfach durchhoͤhlt if. — Auch noch in an 
been Gegenden biefer Hügel fol Kalt gefunden werden. Das Waller 
iſt ohne Geruch und faft ohne Geſchmack und fcheint keine andıın 
Beſtandtheile zu enthalten, als folche, die durch die Felsarten, durch welche 
das Waſſer dringt, angedeutet werden (Eohlenfauren Kalt). - 
. Das Dorf Bambing liegt am N.N. W. lichen Abhange des Lawn. 
Dan fteigt von hier aus an dem Vorgebirge hinan, deſſen zahlreiche, zu 
— veilen ſehr ſpitz erhobene Kuppen durch labyrinthiſch gemundene Thaͤler 
und Kiüfte von einander getrennt find. Ueppig aufgeſchoſſenes Gras un 
hohe Klaga bebedit einige Abhaͤnge; an andern woͤlben ſich Waldbaͤum 
empor, unter denen fich eine feingeficderte Atacia mit ſchirmartig aus: 
breiteten Zweigen ‘(die ich zuerſt am Gunong:Sebu fah) auszeichnet. Auc 
iſt überwuchert, und der Boden beſteht aus einem. lockern, bedunlicen 
Humus, weicher dem Gedeihen der Kaffeebäume fehr günftig if. Nur 
.... am wenigen Stellen findet man nadtes Geſtein, theils in Rollſtuͤden, 
theild in anftehenden Kelfen zu Tage gehend, — und dies Altes beficht 
aus Puddingfteinen, aus Conglomersten, deren Geſchiebe fo feit in bie 
Hauptmaſſe verkittet find,. daß fie eben fo leicht felbſt zerſchlagen, alt ans 
. ihrem Zufammenhange mit den Übrigen getrenne . werden. koͤnnen. & 
follte man glauben, daß alle biefe Ruppen nichts ald Ausmurfshügl 
fein, die durch aus dem Krater gefhleuderte, oder durch herabgeftrimt 
Maſſen gebildet wurden. 
At man auf der Höhe der queren Meihe derfelben, die fi übe 
Gambing erhebt, angelangt, fo fieht man ein Eleines Plateau vor id, 
. "da6 ringe umher von aͤhnlichen Hügeln umfchloffen if. Durch Kafer 
gärten, weiche den Suͤdabhang der überfchrittenen Hügel bedecken, fleigt 
- man zu ihm hinab. Es if ganz in Terraſſen, die mit Meis bepflamt 
find, verwandelt und enthält mehre Dörfer, unter denen Jambiang das 
größte iſt. Es bietet einen Lieblichen Aubli dar; einſam liege es da, 
ein bebantes, plattes Kledkchen, mitten zwiſchen waldgekroͤnten Hügeln. 
Es tft nur wenig geneigt und erhebt füch ſehr fanft zu den Huͤgein, 
bie es im Süden begrenzen, und die dann zu den fleilern Abhaͤngen des 
Lara emporfieigen. — Um zu dem hoͤchſt gelegenenDorfe auf diefer Exit 
des Lawu zu gelangen, fchreitet man oberhalb des Plateau's von Jam | 
biang in mehr querer Richtung an den WBergabhängen hin und übt 
kümmt zwei Ruͤcken, die, obgleich ſich ihr Kamm aud,in einzel 
ungleiche Kuppen erhebt, doch mehr ein Ausdehnen in die Länge vom 
Centrum des Berges abwaͤrts erkennen laſſen. Sie find durch tiefe | 
Tdaͤler, in deren ſcharfem Grunde kleine Ströme raufchen, von einandtt 
getrennt. Alles iſt wit Klaga und Waldwuchs bedeckt; nur in der Tiefe 
ber Thaͤletr, wo ſich hie und da Reisterraſſen hinabziehen, erkennt man 
Helme Dörfer an den Ateng⸗, Pinang: und Kokospalmen, die ſich um Die 
ſelden gruppiren. | 
So gelangt man nach Balong, weihes am M.W.⸗Abhange des 
Berges gelogen iſt, jedoch micht mehr als 2000 Fuß Höhe hat © 
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liegt auf einem ‚Meinen Paten, welches. von ©. nach N. geneigt unb, 
ähnlich dem non Jambiang, wie ein kefielförmiges Thal rundum von 
Hügeln umgeben iſt. Einige derfelben find nody mit Wald bedeckt, ans 
dere fehen Tabl. aus, da man ihre Wälder, der zegelmäßigen Anlage von 
Kaffeegärten wegen, erft Bürzlich gelichtet hat. Die ſuͤd⸗oͤſtlichen derſelben 
erheben ſich zu den Abhängen des Lawu und erfcheinen wie hervorſprin⸗ 
gende, dann jäh abgeflürzte Längenrüuden des Berges, Drei Ströme durch⸗ 
Schneiden dieſes Keffelthal, das die Gultus ganz in grünende Reisterraſ⸗ 
fen umgearbeitet hat; von dieſen ift bey mittelfte, in den fich die andern 
ergießen, der groͤßte. Er ſtroͤmt in der Richtung von S,D. nah N. W. 
vom Berge hinab in einem tiefen Längenthal, das zwei benachbarte Ruͤk⸗ 
ken von einamber trennt und ſich erſt weiter unten fo verflacht, baß +4 
mit Reisfeldern und Dörfeen bebedt werden konnte, Dort im N. W. 
vons Berge liegen die Dörfer:. Tarxo, Totpatti, Tawang, welches fehtere 
vielleicht nur zwei Paale von Balong entferne ift, und body erft in fu - 
denlangem Klimmen esceicht werden kann. Denn ba bie Kluft, duch 
welche der Kali Balong ftröme, zu fleil if, fo hat man einen Weg ef 
weſtlich, dann noͤrdlich herab über dis Hügel bahnen müffen, bie ſich im 
NM.W. von Balong echeben,. Ä 

Diefe Hügel find maleriſch ſchoͤn; eine üppige Vegetation aus Wald 
und Gras kededt fie. Sie bilden Hunderte von ungleich hohen Kuppen, 
bald abgerundet, bald zugefpigt, die ſich neben einander emporthuͤrmen 
und durch labyrinthiſch mit einander verbundene Thaͤler und Klüfte ger 
teennt finds Im Zickzack führt dee Pfad bis Tawang an den Kuppen 
und ihren Abhaͤngen bin, die zumeilen fo fchzoff find, daß man tief une 
ter fi bie 3 bis 500 Fuß tiefen walderfüllten Abgründe erblickt. — 
Erſt bei Tawang verflachen fi die Hügel und Hügelruͤcken, deren weſt⸗ 
wärts gelegene mit Satimäldern bededt find. — Der Boden von Gam⸗ 
bing, Balong und Tawang ift überall eing lodere, leichte, vom Humus 
der Wälder und ber Klaga, die in großer Ueppigkeit wuchert, gebräuntg 
Erbe... 
Bon den Hügeln bei Balong erblidt man die hoͤchſte Kuppe bei 
Lawu (a) im ©.D. (Taf. 25, Big. 1); bie fernen Gebirgskuppen des 
Mexapi, Merbabu und Ungarang (Taf. 25 Fig. 2) aber, die fich jens 
ſeits der weiten, von dem Fuße unferer Hügel an ausgebreiteten Ebene 
faft in Duft verlieren, ben erflern in W., den andern in W. gen N. 
und den Ungarang in N.W. gen W. Ä 

Bon biefen Hügeln bei Balong aus überficht man das Eleine, keſ⸗ 
elförmige Thal mit feinen Terraſſen, mit feinen Dorfiwäldchen und ſchlan⸗ 
ien Palmen, dann die waldigen Kuppen, welche es begrenzen, und dahin: 
ze die Abhaͤnge des Lawu, — alles von der Natur mit fo großer Schoͤn⸗ 
geit ausgeſchmuͤckt. Die obere Hälfte des Berges eriheint im düflern, un 
ınterbrochenen Waldesgrün, während die untern Abhaͤnge, welche zu den 
Hügela von Balong berablaufen, in lichtgruͤnem Schmelze, wahrfchein: - 
ich von Graͤſern, daliegen; aber da, mo bie Waldgrenze beginnt, erkennt 
206 Ange etwas von ſchlauken Waͤldchen, pyramidalen Päunuhen, 
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auf denen es, wie bezaubert, haftet. — Es erſcheint wie morbifce Tan⸗ 
nenmwälder, ein feltfamer Anblick unter den Zropen, der mich mit mue 
Sehnſucht erfüllte.  ' ' Be 
Ich ruͤſtete mich daher, von Neugierde getrieben, amt. Morgen des 
410. Mai, und richtete meinen Weg aufmwürtd mad) dem Gebirge zu. 
Behn Savanen von Balong, die gelochten Reis und meinte‘ Relfegeräth: 
haften trugen, begleiteten mich. — Wir folgten anfangs, nachdem mir 
die Reisfelder von Balong durchwandert hatten, dem Laufe des Kall 
Balong und drangen durch eine Kluft, die zuweilen fo eng tft, daß man 
ſich genoͤthigt fieht, in dem Strombetse felbft hinauf zu waden. Nach⸗ 
her klommen wir an den Rüden bin, welche die Kluft in W. begrenzen, - 
und welche, fo wie die Kluft felbft, abwechſelnd auf das Weppigfte mit 
Sträuchern, mit Klaga und mit Walddaͤumen bewuchert find. Belon 
ders Erythrina indica Lam. (Dadap turi der Javanen) waͤchſt Hier im 
Ueberfluß. . | 6 

Es erweitert ſich hier die Kluft in einen tiefen Thalkeſſel von full 
tundlihem Umfange, der ringsumher von fchroff geneigten Ruͤcken 
umgeben, in SD. aber, alfo in feiner oberften Gegend, von beinahe 
ſenkrechten Abſtuͤrzen begrenzt if. Dort (im &.D.) bilden auc. mehr 
graue Felfenwände aus dem Grün ber Wälder hervor, deren milde In: 
pigkeit den ganzen übrigen Keffel erfüllt. — Der Rüden, welchet dm 
Keffel auf diefer. Seite (in W.) begrenzt, ift zwar an den beiden Seiten 
fleil abgeflürzt, der Länge nach aber (im allgemeinen von S. O. nah NE. 
und W.N. W.) fehr fanft geneigt, fd dak man fin kurzer Zeit bis zu 
den Waͤldern würde gelangen Eönnen, wenn er nicht, fo’ wie alle andern 
Bergrüden des Lawu, in diefer Höhe mit einer furchtbaren Klagawildniß 
bedeckt wäre. Dieſes Gras, obgleich feine Stengel die Dicke eines Fin: 
gers felten übertyeffen, erreicht eine Höhe von 15 bis 20 Fuß und waͤchſt 
fo dicht, daß wir erfi nah 4 Etunden langer Arbeit die Waldgrenze 
erreichten. Sa, ohne die Erleichterung durch Pfade, von wilden Schwei⸗ 
nen gebahnt, welche hie und da den Grund aufwühlen, würden unfer 
Hadmeffer noch nicht vermocht haben, den fo kurzen Raum in Diele 
Zeit zu durchdringen. — Der Boden biefer Rüden if leicht und loder, 
ſchwaͤrzlich oder: ſchwarz⸗braͤunlich von Farbe und befteht haupfſaͤchlch 
aus Humus, welcher aus den vermoderten Gtengeln und Wurzeln it 
Klaga gebildet wurde. ol \ ' 
_ Es war daher bereitd 12 Uhr, als ich ‘oberhalb ter Eeffelfätmigen 

Kluft anfam, da, wo ſich die Rüden erweitern und geräumige, plateau: 
aͤhnliche Borfprünge bilden, die vom Gebirge abwärts nur fehr Tanft ge 
neigt find. Hier machen die Graswildniſſe den Urmäldern Pag, deten 
Grenze dafelbft beginnt, und hier tritt zuerfi die Casuarina equisetifoha 
Forst. auf, Meine Gruppen bildend, die ſich "anfangs noch zwiſchen den 
Gräfern, dann zwiſchen den Wäldern felbft zerftreuen. Ich betrat ein fol 
ches Wäldchen, das fich ifolitt auf dem grafigen Plateau erhob, und di 
. ausetwa 100 Bäumchen zufammengefest war. Mit Hülfeeiniger Bohrer, 
‚die ich am einem der Staͤmme feſt ſchraubte, hing ich die Barometer auf 


. 


+ 











(Bir A200: Han Eg); —*** m Yerrfisknm nern, um PRO 
ſtuͤcken. Ih fand die riffig aufgefprungene Rinde faſt aller diefer Bhume 
angebrannt und (an ihrer -Dberfläde) in Kohle bmiiandeit, uiie Erſchei⸗ 
nung, die ich fpäter auch an mähsen‘- andern Abhaͤngen des Lam 'Hem 
merkte, ſelbſt in bedeutender Höhe und in tiefſter Wilbiß, wo ſich mas 
der Pfade, noch andere puren: menſchlichen Verkehrs waͤhenehmru⸗ laſa 
fen. Was die Entſtehung dieſes Brandes betrifft, ſo meluten die Ih⸗ 
vanen, daß ſich das Feuer der angeziimdrten Klagafelder fo: weit verberi⸗ 
ten koͤnne, eine Erklaͤrungsart, die mir nicht gertügend ſchien; denn ip 
fand. die Zwiſchenraͤume der: Stämme in det Rogel mis bohren Kruse 


und Sterauchdickicht ausgefllit und die Eufuarinen öfters unit om 


‚andern dichten Wäldern - umſchiſſen, deren Stämme vom ‚Gear. unbe: 
fchädigt waren. : ° 7 

| Auch —* How den Caſuarinen waren vlele mitten unter den arts 
bern nicht verbtannt, ımb viele von biefen hatten eine, lebhafte, innen 
derrothe Farbe, die bei naͤherer Unterfuhung von einim' Staubpitz- het⸗ 
rühete, welcher die Rinde und ihre Spalten bergen, : und welchen 
ich überall auch an-den fldlidyen "und ſudweſtlichen Abhangen des Lou, 
doch ausſchließlich auf Eaſuarinaſtaͤmmen, wieder fand. ‚(Torale late: 

ritie J.) 
Diele untern Gofunsinenmätbchen (an ber aldgrete gelegen) ſchei 
nen aus Baͤumchen jüngeren Alters in beſtehen; denn die meiſten unter 
ighhnen find nur 30 bis 50° Beh, 'pykamidal, ſchlank, ſchnurgerade ih die 

Höhe ftrebend und mahnen dei ihrem gefeigen Vorkommen, Torlihe andere 
-Baumarten ausfchließt, an unſere nordiſchen Fichterwätset, ' obgleich Ihr 
Gran minder gefättigt, fondern lichter it und mehr'iRs- Senue fpielti 
Sie bilden einzelne Sruppen, Heine, fcharf umgrenjte Wäfdchen; vie IL. 
zerſtreut bie -und da auf ben graſigen Abhaͤngen erheben,“ und mit 
f(hattigeren, dunkelgtuͤnen Wäldern abwechſeln. Ellenlang Händen : vor 
den latzten Enden ihrer Aeſte die Nabeln (oder richtiger die gegliederten / 
eingeſcheideten Zweige) herab, buͤſchelartig wid Bartmods ˖ſich im Winde 
ſchaukelnd. So erhalten dieſe Bergabhänge eine eigenthuͤmliche Phyſtogno⸗ 
mie, fo lieblich und ſchoͤn, wie ich es ſonſt nirgende auf Jaba fah! Hoͤher 
oben aber find ihre Gruppen minder deutlich umgtenzt, obgleich man ihr 
geſelliges Vorkommen, Telbft mitten in’ andern Wäldern, nicht verkennen 
kann. Ihre Stämme fleigen dort zwar auch gerade auf, find kahl, mir 


riffiger, in weiten Spalten aufgefprungener Rinde, ihre Aeſte aber brei⸗ 


ten fich mehr nach den Seiten hin aus, nad Art der Laubbaͤume, ſpar⸗ 
riger, tahler, nur am Ende mit einem Zrveigbüfdyel beſetzt. So ror 
kommend, deuten ſie ein hoͤheres Alter an. 


Der Boden dieſer Wälder iſt nur zuweilen kahl und mit vn herab⸗ 


gefallenen trockenen Zweigen bedeckt (befonders an Fehr ſteilen -Abhängen - 


und da, wo der Grund ſteiniger, trockner if), — dann hat man ein Wi, 


welches einem nordiſchen Nadelwalde, beſonders einem Laͤrchenwalde, gleicht; 
— in der Regel aber iſt er mit 5 — 6 Fuß haben Allangwildniſſen oder mit 
einem fruchten Dickicht der verſchiedenſten Straͤucher, unter denen Nu⸗ 


⸗ 


Sonn, md höher ob. Vihaas ds Gmnphalin- nackten, ax 


Ich berchtianm shi von- dem tmoägnten erben Waldchon eine 
Heine Kinft und kam nuf einem ſanft geneigten Ruͤcken an, der mit fol; 
en Wäldern bedeckt war. Judem ich durch diefe Wälder hinaufflig, 
gtlangse: ich auf sine Tetraſſe, wo ich zu meinem. Erſtgunen brei in Stein 
gehauene Statnen fand. Die Steinagt war eine. parble, von lauter klei⸗ 
nen Blaſentaͤumen durchdrungene trachytiſche Lapa, gerade fo, wie man 
fie bei den Ruinen von Brambanan findet, — und. die Bilder waren aus 

einem Blocke geaxbeitet, Das größte von ihnen ‚haste eine knieende Sul 
u und jeichnete ſich bei einer ‚Höhe non bloß 6 Fuß durch einen tie 
ſenmuaͤßigen Kopf. aus, deſſen Diameter vom Kinn bis zuns Scheitel dre 
Fuß betrug. Phyſi iognomie und Ohrſchmuck waren javaniſch, das Gany 
aber wadhnlich. jenen: vegelmäßigen, ſanften Geſichtezuͤgen und jenen [hi 
nem, anatamiſch richtigen Koͤrperformen, die man in den Ruinen von 
Brambanan und. WBeoro:bubo bewundert: Aber Die angefreffene Veſchef⸗ 
ſanheit der. Bilder, die Erde, welche bie Posen des Geſteins ausfuͤllte, und 
die feuchte Mors ˖ und Flechtendecke, die Alles uͤberzog, ſchienen ein hohes 
Auer dies Fuinen anzudeuten. Die meiſten ber Bilder waren ſo mit 
Mooſen bedeckt und mit Geſtraͤuch umwuchert, daß ich ſi ſi e erſt nach wih⸗ 

| Tamm Aufraͤumen erkannte. 
| Von Neugierde burchbrungen, ſchritt ich weiter und fand eine Treyye 
mit 45. Stufen, aus Dnaderfieinen erbaut, die mich. auf eine zweite 
Zerraffe führte mit noch einem Bilde. Dan Hier aus flieg Ich wie 
25 Stufen. hinan und gelangte auf ein drittes, geräumige, vollkommen 
ee: viereckiges Plateau, das ganz mit —— — helegt und 
wis siner:. etwa 6 Fuß hohen, aus eben ſolchen Quaderſteinen aufgeführten 
Mauer umgeben war, Es iſt etwa 100 Fuß lang und eben fe breil. 
An feiner Mitte erhebt ſich ein ‚Altar auf eimem etwa 7 Fuß hohen, 
zwei Terraſſen bildenden Fundament. (Taf. 25, Fig. 3.) Er iß om 
Dunderfieinen erbaut, von Mooſen, Flechten und Lycopodien umgtuͤnt. 
Kaum erkennt man noch einige Sculptur, fo vermodert ift das Geſtein, 
und ſo aus einander getrieben find deſſen Fugen. Ueppiges, ſchoͤnes, hohes 
Gras, unter deſſen „Dede ſteinerne Wilder umher zerſtrent legen, bean; 
dest die ganze Tersafle, und habe. Caſuarinen wölben ſich darüber hin, 
ker deren ſparrigen Zweigen eben fo niele usneen als Nadein hu: 

ngen. 

Hier trieben alſo einſt Voͤlker ihren Verkehr und opferten ihren Goͤt 
tern. Jetzt iſt ale Spur ihres Cultus verloſchen, ihre Tempel find ver 
fallen, und keine Kunde drang aus der Vorzeit zu und. Meilsumeil 
rings umher durch Wildniſſe von der. bewohnten Melt geſchieden, liegen 
ihre Triunmer da, einſam und verborgen, faym eine Deutung julafen. 
Und ale wollte ex das Verborgene nach mehr wit Dergefienheit umbül 
len, woͤlbt ſich des Wald darüber hin, duͤſter und ſchweigſam; nur kit 
ſtreicht dee Wind durch die Gafuarisen, in. deren kaum bewegten Zwei⸗ 
bven er ei Säfte hervorbringt, das wis, Geiſtergelispel aus der Dar 





70 
zeit erklinge. Es iſt ein heiliges, zue Andacht ſtimmendes Nauſchen, — 
Kan A Wirkung feibft auf die sehen Gemuͤther der Javanen nicht 
verfehlt. W 

Nur einer von den Zehn, die mich begleiteten, kannte dieſen Dat. 
Sr nannte ſich Diojodeno, trug einen langen Dart umd werde von bem 
Andern mit einer Art von ſcheuer Auszeihnung behanbeit. Er bezeiche 
nete die Ruinen mic dem Namen Bundenstijeddo und jene große Te⸗ 
raſſe aannte er Alun⸗ alun, den UAltar Saukar und bie elnzelnen Eta⸗ 
euen Ridjo. 

VWVon dieſer dritten Terraſſe Alun, führen einige Treppen gu einer 
vierten, auf weicher ſich zahlreiche kleinere und größere Bilder vorfinden, 
ſaͤmmtlich Figuren and der Goͤtterlehre der Hindu darſtellend (Brame, 
Geneſa, Wienu ꝛc.). Am Rande diefer Terraſſe iR der Stamm eines 
maͤchtigen Caſuarinenbaumes tempelaͤhulich umbaut. Es find, 
wie uͤderall, Quaderſteine von Trachytiſcher Lava, die rings um bei 
Stamm ber auf einaunder gefuͤgt find, mit kuͤnſtlich versierten Kan⸗ 
ten und ausgrhauenen kleinen Blidern verfehen, fo daß ſich der Gtamm 
6 Baumes in ber Blitte der Steine befindet, die eng an. ihm anlie⸗ 
gen. Ein Theil dieſes pyramidalen Tempels if jedoch eingeſtuͤrzt, dee 
Gipfel des Baumes iſt aber noch gehn, obgleich fein Stamm an einigen 
Steien zu vermodern beginnt. Hieraus geht unwiderlegbar hervor, daß 
diefee Baum ungeheuer alt iſt, und daf fein Stamm bereits zu bee 
Beit, als man den Tempel erbaute, ungefähe denfelben Umfang, wie 
jest, haben mußte — ein in mehrfacher Hinſicht intereffantes, merk⸗ 
wlirdiges Factum! Der Stamm hat jedech wicht mehr als drei Fuß 
im Duchmefire, und die Höhe des Baumes beträgt etwa 90 Kuf. 

Ueber das Alter diefer Ruinen kann man nur wenig Gewiſſes er⸗ 
fahren. Alle in Gtein gehauenen Figuren, bie man bort vorfindet, 
baben ihren Phyfioguomien und der Art ihrer Ausführung nach eine große 
Ue immung mit denen von Suke, welches am W.⸗Abhange defiels 
ben Berges, jedoch OO Fuß tiefer liegt (Höhe 3700 Zus). Die Myſis⸗ 
gnomie dev Bilder gleicht der Javaniſchen, iſt unregelmäßig, die Koͤrperſormen 
find unprepoztienirt, unſymmettiſch, monſtroͤs. So haben Quaderſteine, 
Altaͤre, Figuren en basrellef und Statuen beider Orte viel Uebereinſtim⸗ 
mendes und deuten auf eine gleichzeitige Entſtehung bin. — Aus eintm 
m Solo befindlichen, die Chronik dieſes Ortes ‚betreffenden, zum heil 
aus der javaniſchen Sprache überfegten Manuſcript, obgleich es voller 
Gabeln und Mythen if, ſcheint hervorzugehen, daß Suko .und Tjeddo 
im Sabre dreizehnhandert und dreifig erbaut wurden. Ein Prinz des laͤngſt 
erloſchenen, damals mächtigen Reiches Mabjapait entzweite fidy mit ſei⸗ 
sem tegierenden Brubee und zog ſich auf das Gebirge zuckd, wo ar 
als Einſiedler gelebt und jene Tempel erbaut haben ſoll. So viel ifl 
gewiß, daß fie, eben fo wie Brambanan und Borobudor, vor 1400 
entfianden fein müfjen, ba kurz nach 1300 ber Mohammedanismus auf 
Java eingefühst wurde. Setzen wir nun 1330 .al6 dab Jahr der Ent⸗ 
ſtehung von Aiedde feſt und nahmen an, daß jener Baum bammis 
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ſchon 100 Jahre. alt war, .tvad..duß der. damatigen Dice ſeices Bram | 


mes, (ijetzt noch durch die Lage und Diſtanz ber ringſum amgabauten 
Quadern angedeutet,) hervorzugehen ſcheint, ſo ergiebt ſi ich ein Alter von 
unbe a8 600 Jahren fr: denfelben 

: Auf einen Öten Tetraſſe :findet. man :wieber: sinen Aitar, FF 
dem auf der beitten, aber größer von Umfang, obgleich fein oberer Theil 

eingefallen iſt, und: er Daher. niedriger erſcheint. Zehn Stufen fühem zu 

er Gten Teraſſe von geringem Umfange mic mehten. Bildern voll 
Moos und Flechten, Alles üppig umwuchert. Abermals 15 Stufen, 
been (Sehnen) Geländer zu beihen Selten. mit Reinernen Bildern verziert 
find ,.. und noch eine Treppe abwaͤrts zu simer. Fren : Terraſſe ‚mit nur 
einer ‚Statue,‘ aber mit einigen mächtigen’ : Setfentbtöcen ,: deren geebnete 
Seiten völlig. mit Figuren: bededt ſind, ſehr kuͤnſtlich sen Suscrlief aut: 
gearbeitet, Alles mit Moos überzogen; dann wieder Treppen hinauf und 
hinabzu einer 8tin kleinen, etwa nur BO Fuß breiten und langen Terraſſe 
mit ganz. im Dickicht verſteckten Bildern.“ Alle dieſe Terraſſen find mit 
einem erhoͤhten, von Quaderſteinen aufgebauten Rande umgeben und com 
municiven. durch ſchmale, kaum 3 Fuß breite Toeppen mit einander, hm 
einzelne Stufen ebenfalls aus Quaderſteinen befiehen.. Die Ste KXeuf: 
ſe iſt die. legte. und am hoͤchſten gelegene; von ihre fhren. wieder einig 
Zemmpen hinauf und dann hinab zu: dem oberen Theile des nicht mehe 
in Terraſſen umgewandelten, aber verflachten und ſehr ſanft gemeigtm 
Bergruͤckens. Diefe Gegend ift mit. hohen und ‚alten. Caſuarinenbaͤumen 
bewachſen, die fich zerſtreut aus dem Grasboden erheben. "Sie bildet eine 
"Bucht, die fih nach oben zu etwas verlängert. und fowohl dert (iR 
ihrem Hintergrunde), als zu deiden Seiten. von einem Saume der. dur: 

keiſten, fchattigften. Eichenwaͤlder umgeben iſt, bie ſo frifch find, wie fie 
bee Morden kaum -aufweilen kann, — eine Natur, berem Herrlich 
keit und Schoͤnheit unbeſchreiblich iſt. 

Ich betrat das Innern dieſer Waͤlder, in benen. Querons ‚pruise- 
sa Bl. vorherrſcht, und. in deren Unterholze die. Areca glandiformis 
Willd. mit ihren vothen Trauben eine bauptfächliche Zierde Bilder. Brom: 
beerſtraͤucher mit vothen Beeren, Baumfarrn und. Rotange kommen. hir 
fig. vor... Später treten Laurineen und Xhibaudien auf. Unfer Bu 
durch das Dickicht, das wir mit. Hackmeſſern vor uns her kappend 
durchdrangen, wurde ſehr haͤufig durch Baumſtaͤmme: erſchwert, die im 
Walde ausgeſtreckt lagen. Einige von. ihnen. waren. bereits vermobert 
und .aufgelöft, amdere aber frifh entwurzelt und.lagen mit der gan: 
zen Laft ihres Alte und Laubgewirres.: in ſolcher Menge umber, mie ih 
fie noch in feinem Walde ſah. Man könnte daher annehmen, daß bier 
zu Beiten Heftige Winde haufen,“ welche die Alteften der Bäume, deren 
Gipfel durch bie zunehmende Menge der Schmaroger. immer ſchwerer 
werben, ummerfen und mit den Wurzeln ausreißen; ſolche Stürme aber 
werden: auf Java boͤchſt fekten beobachtet... Freilich duͤrfte die: große 
Steilheit der :Abhänge, auf melden ſich die. Bäume ſenkrecht erhebt, 
das Umreißen erleichternz aber koͤnnten dies nicht" die: Licnen, ; die: ME 


v 


zu’ Dunderten von Baum zu Wan oͤfters in ſchleſer dichtung ‚abwärts 
ausgefpannt finder, wenn ihre awmmbiden Stränge durch Verſchling 


oder durch zunehimenbes Wachothum immer ſtraffer werden, allein aus. 


richten * . 
"Der: Wald blieb gleich dürften, gleich hoch und noch war keine Hel⸗ 


fung nach oben zu erkennen. Ich ließ Daher, ehe ſich völlige Finſterniß 


verbreitete, das Bdftreich zwiſchen einigen Tiommoro⸗( Caſuarinä⸗) Stärk: 
men. tappen und Feuer anzlnden ; bier lagerten ſich die Javanen. Ich 
wählte einen Ehtafplag unter dem Stamme einer Thlbaudia (Th. vo 
sea L., wo: dev Boden durch wilde. "Eichmelne aufgewuͤhlt war; 
die Aeſte waten knorrig, mit dicken MWoosfcichten liberzogen und 
ſchlaͤngelten fich gleich ſchuͤtzenden Wenn über das ſchaurige Plaͤtz⸗ 
chen hin; daruͤber und daneben erhob ſich das Laubgewoͤlbe, mit deffen 
dunkelem Gtuͤn die Roſenfarbe der uͤppigen Blüthentrauden ſehr lieblich 
contraſtirte. — Die Nacht war ſchoͤn und heil erleuchtete der Mond die 
Gipfel der Baͤume. Aber kein thieriſcher Laut war im Walde vernehm⸗ 
bar. Nichts unterbrach die weit umber herrſchende Stille, als das Rau⸗ 
ſchen eines Stromes (Kall tarrik) der oͤſtlich von hier feinen Weg durch 
eine tiefe Kluft abwaͤrts nimmt. 

Die Tjommord⸗Baͤume, die ſich hier mehr vereinzelt zwiſchen andern 
finden-, erreichen hier wehl eine Höhe von 100° Fuß; Ihre Zweige find 
aber kahl, mehr Usneen, als Blätter tragend; nur vom den legten Enten 
der Aeſte hängt ein Heiner Zweigbuͤſchel herab. 


11. Mat. Von empfindlicher Kühle frühzeitig onufgeronekt, fgten 


vote, ſobald fich der Schein des andrechenden Nages im Walde za ver⸗ 
breiten begann, unfere Meife aufwärts fort. Die Temperatur; vor Sonnen⸗ 
aufgang war 470 (8,33 R.). Wir klommen an einem ſteilen Kuͤcken 


binan, der zuweilen fo ſchmai wurde, daß wir In die tiefen Kläfte hirr⸗ 


. abfehen konnten, de ibn: zu beiden Seiten begrängen. Nachher rich 
wieder breiter. : Es traten allmaͤlich auf ‘ein —— Thalsetrum 
javanicum Bl;, der Thalietrum-Ahntiche "Podostaurus thalistwiidew 
nov. 'gen. eine: -Swertia, ein Galium,. das eben fo; wie Tntehad 
europaifche, geſellſchaftlich wachſt, eng in ‚einander vorſchlungen, und enb⸗ 
lich noch eine Plantago und eins Alchemilla, gerade fe, wie man fie auf 
dem Merbabu, Tjeemai und andern hohen Berggipfeln Java's Acvifft. —* 
Wir naͤhetten uns nun: einer heben Kuppe (Taf. 25. Big; 4.), : Bereit 
Abhang immer feiler wurde und: zuletzt in einene Winkel von 50 HE 
60 ‚Sraden indie Höhe firrdte, fo. daß er unbellimmbar ſein wurde 
waͤre ve nicht mit Vegeration bedeckt. 

Hier wachfen ausſchließllch Cafnarinen. Eenkrecht Austen Be ander 
ſchlefen Wand empor, deren Moden trocken und nur mit den herabgum 


fallenen Nadeln bedeckt iſt. Die Kluft, welche dieſen Ruccken weſtlich 


begrenzt, iſt noch voll Wald; oͤſtlich aber traten. Gnaphalium⸗· Maͤumchen 


auf, deden gruͤnlich⸗weiße Blätterkronen rundum mit ſehneeweißen Bike 
then bedeckt, herrliche Gebuͤſche bilden. — Sendet man von: diefen Waͤl⸗ 


dern aus ſeinen Blicke abwaͤrts, ſo glaubt man die tiefer Klimmenden 


—8 


"Bucht, die fi nad) oben zu etwas verlängert und ſowohl 
‚teilten, ſchattigſten Eichenwaͤlder umgeben ift; die fo fir | in * ie fi | 
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ſchon 100: Fahre ait war, was Ans der. damaligen Dicke ſeines Siam⸗ 
mie, (jetzt noch durch die Lage und Diſtanz der vingeum amgebauten. 
Quadern angedeutet,) bervorzugehen fcheint, ſo ergiebt ſi ich ein Alter von 


au als 600 Jahren für denfelben. 
9 Auf einer Öten Tetraſſe findet man wieder einen Altar, ahalit 
dem auf der dritten, aber groͤßer von Umfang, ‚obgleich ſein oberer Theil 
3 iſt, und er Daher. niedriger erſcheint. Zehn Stufen fuͤhren zu 


einer Gin Teraſſe von geringem Umfange mit ‚mehren. Bildern voll 


Moos und Flechten, Alles üppig umwuchert. Abermals 15 Stufen, 
deren (Behmen) Gelaͤnder zu: beiten Seiten mit fteinernen Bildern verziert 
ſind, und nmoch eine. Treppe abwärts: zu: einer ren Terraſſe ‚mit nur 
einer Statue, aber: mit einigen mächtigen Felſe notoͤcken, deren geebnete 
Sriten völlig. mit Figuren bededt find, ſehr kuͤnſtlich en basrelief aut: 
gearbeitet, Alles mit Moos überzogen; dann wieder Treppen hinauf und 
hinabe zu einer 8ten kleinen, etwa nur BO Fuß breiten und. langen Terraſſe 
wit: gang. im Dickicht verſteckten Bildern. Alte. dieſe Terraſſen find mit 
einem erhöhten, von Quaderſteinen aufgebauten Rande umgeben und com: 
niunieiven. durch ſchmale, kaum 3 Fuß breite Treppen mit einander, dem 
einzelne. Stufen ebenfalld aus Quaderſteinen befiehen.. Die Ste Auf: 

ſe iſt die. legte. und am hoͤchſten gelegene; von ihre führen: wieder uni 

Teeppen hinauf und dann hinab zu dem oberen Theile des nicht mir 


im Texrraſſen umgewandelten, aber verflachten und fehe fanft gemeisin 


Bergruͤckens. Diefe Gegend ift mit hohen und alten Cafuneinenbäumm | 
bewarhfen, die fich zeritreut aus dem Grasboden erheben, nik 



















ihrem Hintergrunde), als zu beiden Seiten: von einem Saum 
ber Morden kaum nufweilen kann, — eine Natur, beren Der | 
Beit und SHönpeit unbeſchreiblich iſt. re 

Ich betrat das Innern biefer Wälder, im denen: Que 
sa Bl. vorherrfht, und in deren Unterholze: die Areca 
Willd. mit ihren rothen Trauben eine baupell Ve Bier 
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beerſtraͤucher mit cothen Beeren, Baumfarı Rotang eiitom 
fig. vor. Später treten Laurineen und im auf 
durch: das Dickicht, das wir mit Da sr und 
duckhdrangen, : wurde Sehr haͤufig durch tm 

Walde ausgefiredt lagen. Einige vor rem 


und ‚aufgelöft, andere aber friih emtı nd 


zen kaſt ihres Aſt- und Laubgewirres Me 
fie noch in keinem Walde ſah. * | 


zu. Zeiten: heftige Winde haufen, w 
Gipfel durch die zunehmende Men. 
werden, ummerfen und mit: den 
werden: auf. Java boͤchſt ſelten 
Steilheit des :Abhänge, auf me: 
das. Umreißen erleichtern aber" 
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zu Hunderten von Baum zu Baum öfters. in ſchleſer Richtung abwärts 
ausgefgannt findet, wenn ihre arrudicken Straͤnge durch Derfchlingung 
oder durch zunehmendes Wachethum immer flraffer werden, allein aus. 
hen? J u 
ı Der: Wald biieb gleich duͤſter, gleich hoch und noch war keine Gets 
> fung nach oben zu erfennen. - Ich ließ daher, ehe fi völlige Finſterniß 
? verbreitete, dad Geſtreich zwiſchen einigen Tijiommoro⸗ (Caſuarina⸗) Stam⸗ 
men kappen und’ Feuer anzunden; bier lagerten ſich die Javanen. Ach 
waͤhlte einen Schlafplatz unter dem Stamme einer Thlbaudia (Th. 6 
sea L., wo. dev Boden durch wilde Echweine aufgewuͤhlt war; 
it die Aeſte waren knoxrig, mit dicken Moosfchichten uͤberzogen und 
ER ſchlaͤngelten fich gleich ſchützenden WArnen dıber das ſchaurige Plaͤt⸗ 
chen hinz daruüber und daneben erhob ſich das Laubgewoͤlbe, mit deffen 
dunrkelen Gruͤn „die Roſenfarbe der uͤppigen Blüͤthentrauden ſehr lieblich 
cone caſtirte. Die Nacht war ſchoͤn und Hell erleuchtete der Mond die 
4 Gipfel der Baͤume. Aber kein thietiſcher Laut war im Walde vernehm 
at bat. Dichts unterbrach die weit umher herrſchende Stille, als das as 
hen -ines Stromes: (Kall tarrik) der oͤſtiich von hier feinen Weg duuih 







eine tĩ e fe Kluft abwärts nimmt. 
Doie Tjommord⸗Baͤume, die fich Hier mehr vereinzelt zroifhen aaibume 
il finden, _ erreichen hier wohl reine Hoͤhe vom 100 Fuß; ihre Zweige Wr 
er IL: mehr Usneen, als Blaͤtter tragend; nur. vom ben jegsen Aber: 
ab dee Aeſt⸗ gs: ein Deiner Buelabifhetigeradut..n. 2-7; 

1 ai. 





aufgang event 47° (8,33 R.). Mie’Elommen an einem m 
binan, der Zweiten fo ſchmal wu 
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nd nach W. 
AUnd ſenkt und 
er, winterlicher; 
—— "sten Abhaͤnge find 
+ (en ‚he Farbe des Gna⸗ 
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— ige Steinpläge ausge⸗ 
u) 7 "> 
rn ung wählte ich den öftlichen 
u zu klimmen. Denn nad) O. 
u ten und Iten Kuppe am hoͤchſten 
= Plateau, deſſen nördlicher Hand dem 
atgegen läuft. Er ift von einer Kluft 
zoͤrdlichen Abhange der dritten Kuppe 
ue eine Beine Furche bildet, am ſuͤdlichen 
aber bereitd eine folche Tiefe und Steilheit 
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BOR 
ſeſt ſenkrecht unter fich zu erblicken, ſo ſchraff iſt der Abhang; und aus 

" Ziefe herauf, durch die Stämme ber Caſuarinenbaͤume hindurch, 
chimmerte das meite Land, von ber arſten Morgenfonmne. beleuchtet, 

Es war 9 Uhr, als ich auf. der Höhe der Kuppe ankam. Hier wuchs 
baffelbe Bras, welches auch die Gipfel des Merbabu bekleidet, und deſſen 
44 bie 2 Fuß hohe Buͤſchel kleine Inſeln bilden, zwiſchen denen ſich 
ſchmale Kanaͤle hinſchlaͤngeln. (Featuca nubigena I.) Seine biafs 
graue ober gelblichgraue Farbe ertheilt dieſen Höhen ein eigenthuͤmliches 
Anſehen. Die Kuppe ſelbſt bat einem rundlichen Umfang und einem 
Durdmefier von etwa 100 Fuß. Sig iſt in der Mitte flach, nach den Seiten 
"aber, beſonders nad) D. bin, fanft geneigt und in ihrem Umfange mit 
zerſtreuten Caſuarinenbaͤumen bewachſen, die hier ein ganz anderes Anſe⸗ 
ben, ald in dem tieferen Regionen haben; fie find niedriger, felten höher 
a6 20 bis 30 Fuß, ihre Gaͤmme find minder ſchlank, ihre Aeſte aber 
auffallend. in die Breite gezegen, 

In der Mitte der Kuppe befindet fich «ine vieredige, geräumige Ber: 
tiefang, deren Rand früher eine Mauer gebildet zu haben ſcheint, bie 
alſo offenbar durch Menſchenhaͤnde ‚gebildet wurde. Uebrigens if dr 
flache _Raum, den die Kuppe darbietet, ſehr befchränkt, und die Abking 
weiche fie von den benachbarten Anhoͤhen trennen, find ſehr fleil, beiow 
ders in N. und N. N. W., wo fie völlig ſenkrechte Abſtuͤtze bilden. 

Ich ſah mich in meiner Erwartung, bereits auf dem hoͤchſten 
Punkte des Lawu angekommen zu fein, getaͤuſcht und erblickte in ©. 
S. O. eine zweite, noch hoͤhere Kuppe. die ſich jenſeits eines tiefen 
Zwiſchenthales, das fie von der erfien trennt, ſchroff erhebt, übrigens 


mit beupfelben bleichen Gras, denſelben Sträuchern und gerficauten Kim 
moro⸗Baͤumen, wie die erfie, begrüunt iſt. Der flache, aber nur fhmak 


Geund des Iwiſchenthales liegt etwa 700 Fuß unter ber erſt en Kupp, 
iR ldahl, nur mit Birfcyelgrad bewachſen und ſetzt ſich nach beiden Sei⸗ 
un im“cine Kluft fort, von denen die eine in mehr gerader Richtusg 
weſtlich au Berge herablaͤuft, waͤhrend ſich bie andere erſt nach RD. 
bean nach N, zu um die erſte Tuppe herumbiegt, che fie ſich an iu 
N. W.lichen Bergfeite hinabzieht. Ihr oberer Theil trennt die erſte Kup 
von den: ſanft geneigten Bergrüͤcken, bie ſich von der gweiten Kup 
berabpiehen, und bie man gegenüber in O. und O. gen ©. im ſcheindat 
gleicher Höhe ⸗rblickt. Die Muͤcken .nerflachem fich, ehe fie zum tiefrm 
Bergobhange kibergehen, it. kleine, ebene Flaͤchen, die wit dem lieblichen 
Scharelze von Grasfluven bedeckt, zwiſchen ſanften Anhaͤhen daliegen, 
auf denen ſich maleriſche Gruppen Yon. Kaluarinen erheben, Die Kluft 
aber :ift mit meche ſchattiger Waldung erfultz ihr Grund Läuft ſchmal 
zu emd ſeukt ſich ſchroff vom Berge hinab, eine Spalte bildend, welche 
ien M. O. von der erſten Ruppe am tiefſten und ſteilſten zu fein ſcheint. 
Weiter unten entfpringt derfelbe Wach in der Kluft, der bei Karel ver 
überfließt, und defſen Rauſchen wie des Nachts im Walde hoͤrten; hier 
oben aber iſt ber Grund noch waſſerlter umd trecken. 








Ich beeilte wich, bie‘ zweite Kuppe gu erflimmen., "che das amnter 
höher fisigeude Gewoͤlk alle Ausſicht verhinderte. Deun bie Wollen fin 
gen fon an.fidy zu ſammeln and bildeten Heine fih am eimamder reihen⸗ 
de Inſeln ven weißer Karbe, melche in ben--tieferen Regionen des Lufte 
meeres ſchwammen. Doc konnte man den Bergabhang deutlich überfehen, 
Die Rüden, welche ſich noͤrdlich und M. Welich vom Berge hinabzichen, 
find mehr umorbentlich Mit einander verbunden und weniger regelmaͤßig 
in bie Laͤnge gezogen, als an andern Bergen. Unterhalb der Waldgren⸗ 
ze vereinigen fie ſich mit einander umd erheben fich zu lahprinthifchen 
K 


en.“ | 
Es war 11 Uhr, als ich auf bee Aten Auppe ankam, an derm fleiten 
Abhaͤngen viele abgebrochene Felfenwände terraſſenartig zu Tage gehen, 
befondes in N.O. und S., wo fie umerkiimmbare, foft ſenkrechee Wände - 
bilden. Dieſe Kuppe iſt noch ſchmaͤler, als die exfle, jedoch in ber Rich⸗ 
tung von M. nah ©. meht in die Länge gezogen und mit baunnsetäs 
gem Geſtraͤuch der Thibaudıa vulgaris I. vorzugsweiſe bewachſen. 
Im Schatten dieſer Straͤucher fand ich hier zuerſt eine Heine Orchide, 
(Thelymitra angustüfolia R. Br.), die. in dee Erbe waͤchſt, und 
beren roſenrothe Blumen den trodenen Boben zieren. Nachher traf idy 
fie auch auf dem übrigen Höhen des Larau zahlwich an. Auch auf dies 
fem Gipfel waren Spuren menſchlichen Treibens fichtbar, und der größte - 
Theil der Beinen Anhöhe war gang in viereckige Raͤume umgearbeitet 
deren Ränder aus auf einander gehaͤuften nahen, unbearbeiteten Steinen 
gebildet: waren. Auch ein Paar Feiſenbloͤcke Ingen ba, mit hineinge⸗ 
hauenen runden Löchern, in denen: fich Megenmafler angebäuft haste 
Abermals ſah ich hier ein, ben: hoͤchſten Punkt des kawu nach 
nicht erreicht gu haben, da ich jenſeits eines weiten,- tiefen, aber fanft 
atsdgefchweiften Zwiſchtnraumes ‚eine dritte, noch höhere Kuppe 
wahraahm, auf deren Spige ich zu meiner Bewunderung ein duschen. 
esbilkte. Diefe dritte Kupye erſchien in S. S. O ſo dab alfo ale bei 
Kuppen in einer von N. NW. nah S. SD. gezogenen Linien pa⸗ 
rallel Hinter einander liegen. Die dritte Kuppe verlängert: ſich ach W/ 
in ‚Bien minder hoben -Mäden, deſſen Rand fich abwechſelnd feukt und 
wieder zu kleinen Spitzen ethebtz ihr Anſehen ‚If: kahler, winterlicher 
Keine Gaſnarinen mehr. Ihre mit Steinbrocken brdeckten Abhaͤnge fiad 
unt mit. kruͤppligem Geſtraͤuch bewachfen. Die. bdleiche Farbe bes Goa⸗ 
phalium und des Buſchetgraſes bekleidet le, einige Steimplaͤtze ausgt⸗ 
nommen, die voͤllig oͤde daliegen. a u 
Nach abgenommener Barometer: Beobachaung wählte ich den oͤ ſt in ch en 
Abhang der zweiten Kuppe, um hinab zu klimmen. Deun nah O. 
zu iſt das Zwiſchenthal zwifchen ber 2ten und Item Kuppe am hoͤchſtan 
und bildet ein nur ſanft geneigtes Plateau, deſſen noͤrdlichet Raud dem 
Oſtabhange ber zweiten Kuppe entgegen laͤuft. Er iſt von einer Kluft 
ducchfihmieten, die ſich vam nmoͤrdlichen Abhange der dritten ‚Kuppe 
herabfchlängelt, anfangs nur. eine, kliine Furche bilder, am fühtihen 
Fuße der zweiten Kuppe aber haczits eine ſolche Tiefe und Steilheiz 


Wa 

erlangt hat, da ihre Felſenwaͤnde nicht sehe zu ellimmin: find. Ei⸗ 
laͤuft dann nach W.S. W. am Berge hinab, eine Richtung, nad) wel: 
der bin das ganze Zwiſchenthal (das zwiſchen der Lten und Zten Kuppe üb: 
rig Aeibt,) abgedacht iſt. Uns: dieſe Kluft zu vetmeiden, nahm ich meinen 
Wen daher über die noͤrdlichen und: oͤftlichen Gegenden bes Broifchenthalet, 
welche ganz fanfe: geneigt find und ſich ſtellenweiſe platermaͤhnlich ver⸗ 
flachen. Noͤrdlich haͤngen fie. mit Dein tiefer liegenden, ebenfalls kleine 
Ebenen zwiſchen füch einſchließenden Ruͤcken zuſammen, die seit zuerft 
von. der Uten Kuppe aus im Often erblickten. 
(Um, fih diefe Verhaͤltniſſe anſchaulicher zu machen, werfe man 
einen Blick auf die Eiruanönsftiigen: des eawu, die ich dieſer KReiſebe⸗ 
ſchreibung beigefügt: Habs.) - 

.ı Beim Eriteigen des nörbfichen Abhanges dieſer. Kuppe, Dee aus 

Steingerribfel und kleinem Goroͤlle beſteht, uͤbrigens (nur wenige ganj 
— und unfruchtbare Steuen ausgenommen,) mit der gewoͤhnlichen 
Sttauchvegelation diefer Höhen Kppig bewuchert iR, träf ich wieder eini⸗ 
ge kuͤnſtlich geebwete Terraſſen an, die jedoch nur von roh auf einander 
gehaͤuften Steinbrocken umgeben fi [ nd. und -fid) nicht- ganz bis zur pipe 
hiaauf erſtrecken. 

Ich erreichte dieſe hoͤchſie Odpitzze (die dritte Kuppe des Berges) um 
äh, Sie bildet einen: vieredigen,, kuͤnſtlich geebneten Raum, etwa 
firufzohn Zus beit, alſo kaum fo: groß; als der Flaͤcheninhalt eines Kris 
nen Zimmers‘ betraͤgt ift aber mitheiner 5 Fuß Hohen Mauer. umgeben, 
wvelche aus roh aufeinander zehaͤuften Steinen beftehts‘ — Sie traͤgt ein 
kleines, ganz roh aus Brettern zuſammengeſchlagenes Huͤuschen, deſſen 
Inneres eriva fo viel Pink darbietet; um ausgeſtreckt ‚darin. zw liegen. 
Dennoch nimmt. ‘ed den größten Raum der Kuppe ein, zwiſchen deren 
x Mauer und dem Haͤuschen nur ein ſchmaler Bang übrig bleibe. — Wohl: 
riechende Blumen, die ich hier fand, und ausgebrannte Kohlen, mit denen 
man geopfert hatte, machten es wahrſcheinlich, daß dieſer Ort der Auf 
‚enthalt eines Gottes und den Javanen heilig fel, Ich trug jedoch Fein 
Bedenken, auf: dem Throne ihres Gottes Play zu nehmen und’ bl 
wen: Bärsmeteb an einen Balken auf. Hitr ſank das Qurdiilber 
bdei einee Lufttemperatur von 600 (12, 44 8.) — im Forktin ſeea 
Inftrumente auf ‘520 Millimeter und im Englefieldſchen auf Wdol 
und einen halben’ herab; ich befand mich "alfo‘' hier ::10:065 par. Ib 
übge.;dem: Meere,die größte Hoͤhe, bie ich no auf Jay erracht⸗ hatte. 

— (©. das meteorol, Journal.) 

Da eine allzugroße Ermidung alle: weitere untirnehmungen verbot, 
fo sieß: ich bei Zeiten: Anſtalten sreflen, ‚um hier bie tacht auf eine «> 
traͤgliche Art: zuzubringen. Ich Heß durch die Javanen einemn Hinläng 
tichen Vorratch von’ Holz :zufammentrugen, namentlich viel Staͤmme 
und Zwelge der Thibaudien, die am beſten braunten; — lich nus einem 
Beden, welches ſich oͤſtlich etwa 700: Fuß unter dem’ Sipfel vorfindet, 
Waſſer holen und ben letten Reſt 'von Res, den wir beſaßen, kochen 
Das ’ Bafe kocht⸗ vereits bel. einer Darpomaius von 1982 Ks &) 
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— Waͤhrend fich fo die Javanen deſchaͤftigten, unteriuchte ich die mit⸗ 
gebrachten Pflanzen und legte fie, mit Etiquetten verfehen, ein; in der 
nächften Umgebung des Gipfels wuchlen noh unter ‚den Sträuchern 
Inga (Acacıa) montana (Kamalandingang), Gnaphalium javanıcum 
“ (Modussan), Thibaudia vulgaris (Manis ridjo), Hypericum 
javanicum, und von den Kraͤutern Alchemilla vilſosa J. 
Tlantago major L. (Daun ‘ ottot), Polygonum corymbosum 
Wild. var. (Daun tangtang), und jenes Buͤſchelgras, welches die Ja⸗ 
vanen Tukotromo nennen. — Der oͤſtliche Abhang zunaͤchſt unter dem 
Gipfel beſteht aus Terraffen, die durch ſchmale Treppen mit einander 
zufammenbängen, bis hinauf zur hoͤchſten, auf welcher das Hausen - 
fieht. Die größte don ihnen iſt etwa 50° lang und 25° breit; übrigens 
find ſowotl die Treppen, bie fie mit einander verbind:n, als auch die 
Raͤnder, die fie mauerartig umgeben, aus rohen, edigen Steinen aufein⸗ 
ander gethuͤrmt, an denen feine Spur von Bebauung kennbar if. Auch 
nody . tiefere unten arm öftlihen Abhange, etwa 1000 Fuß unter der 
Kuppe, finder man ſolche Texraſſen mit noch einem ganz’ ähnlichen Haͤus⸗ 
chen. Dort fieht man aud zahlreiche, ftumpfe Ppramiden, die aus 
mäßig großen Steinen beftehen, welche 5 bis 8 Fuß hoch ganz roh auf 
einander gehäuft find. Diefe Terraſſen und Steinhaufen follen einem 
javanifchen Hohenpriefter ihte Entftehung verdanken, welcher einft, (uns 
befannt wann, ) als Einſiedler hier lebte. Die dicken Slechtenlager, 
welche die Steine bededen, und die uͤppigen Straͤucher, deren Enorrige 
Etämme auf ihnen wurzeln, deuten jedech ein beträchtliche Alter der⸗ 
felben an. 

Der Anbtid, den man von diefer Kuppe aus über bie umliegenden 
Höhen genießt, iſt nad) der einen Geite hin eben fo lieblih und ſchoͤn, 
als er auf der andern Seite öde und fhrediih ft. „Hier ficht man 
an dem nördlichen Abhange hinab, der mit ben zierlichſten Sträuchern 
bewachſen iſt; da erheben ſich blühende Thibaudien, feingefiederte Aka⸗ 
„zien und bleiche Gnaphalien mit runden Blaͤtterkronen. Das Wachs⸗ 
thum dieſer Baͤume ſcheint zwar nledergedruͤckt, fie find kurz, und ihre 
Aeſte ſind mit Usneen behangen, aber datum ſind ſie nicht minder ſchoͤn 
und die purpurrothen Blumen det Thibaudia, ſowie die gelben Trauben 
der Wkazien erfcheinen nur um fo glärzender, je mehr. fie fich zwiſchen 
den Usneen verftedden, deren dleiche Farbe von dem lichten Schmelze der 
Gnaphalienbiumen noch übertroffen wird; — unten erblidt man dann 
die _fanft geneigten Höhen mit dem blaßgelden Schmelze des Buͤſchelgra⸗ 
ſes) bemalt und nur mit einzelnen Fleckchen bunkleren Geſtraͤuches 
betüpfelt; aber‘ ben freundtichften Anblick vor Allem gerahten jene Beinen 
Hochebenen, die flufenweife untereinander nah N. und MN D. fi aus⸗ 
dehneit. Ihre Grasfluren liegen zwiſchen fanftei Anhoͤhen da, welche mit 





) Mit diefem Namen wollen wir. im Laufe dieſer Reiſeſkizzen immer die Fe- 
stuca nubigenz J. beieihnm. 5, U 
Junghuhn, Java. | 20 
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den maleriſchen Gruppen der Tjamarabaͤume (Caſunarinen) bektaͤnzt 
nd u j 
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Abet dort im Süden ſieht Alles öde und vermwüflet aus. ' Hier 
liegt: dicht unter ber Kuppe eine keſſelfoͤrmige fläche von rundem Um 
fange, die. ganz einem erlofchenen Krater gleicht. (Telaga Kuning.) Ihre 
Mitte ift ſoͤhlig, kahl, gelblichebraun von Farbe und ‚trägt Zeichen von 
‚periodifcher Waſſerbedeckung an fih; nad den Seiten bin fleigt ihr 
Grund, nur weitläufig mit Grasbuͤſcheln bewachfen ‚, aUmälig, und fanft 
‚empor, um einen flachen Rand zu bien, ber fie faſt kreisfoͤrmig un: 
giebt, und der mit den eigenthümlichen. Gebuͤſchen diefer Höhen bemad- 
fen iſt. Weit nad) Süden ragt diefer Rand des Telaga Kuning her: 
vor und verbirgt den Blicken alle tiefer gelegenen VBergabhänge; nur ein 
‚entfernte, waldige Bergkuppe, zum Lawu gehörig, ragt. in S. 5° gen D, 
über den Rand empor. Aber in S. W. erblickt man — nah und deutlid — 
unter fi eine tiefe, wilde Kluft; denn von der hoͤchſten Kuppe, (auf 


‚der wir flchen,) zieht fih ein Rüden erſt gen W. hin und biegt fih 
dann nad) ©. um, um fi im S. W. von hier in eine fchroffe Kuppe 


zu endigen; fein Rand ſenkt ſich bald tiefer hinab, bald erhebt ı ih 
wieder. in höhere Zaden. Nach außen zw neigt er ſich etwa unter einm 
Winkel von 40° und bildet eine fleinige, mit Erüppelhaften Sträudm 
bededte Bergwand, die ſich zur Kluft, welche die 2te und Sie Kuppe dis 
Lawu von einander theilet, hinabdacht. Nach innen aber ſtuͤrzt er ih 
jäh hinab und bilder fehroffe, dem Telaga Kuning zugelehrte Felfenwän: 
de, die ganz bie Beſchaffenheit einer Kratermauer haben, (Taf. % 
Fig. 1.) Sie beftehen nämlich, wenigftens oben nad) dem Rande zu, 


aus übereinander gelagerten Schichten, die, nach ‚innen vorfpringend, fid in 


ſcharfkantige Terraſſen über einander erheben, nach, aufen aber fanftt 
binabdachen, fo daß es fcheint als feien feine einftmals hier flüffigen ober 
‚ wenigftens beweglichen Maffen nach außen über den Rand geſtroͤmt. 
So entfteht zwiſchen diefer halbkreisförmigen Mauer und den (nrll. 
Abzängen des Telaga Kuning eine gewaltige Kiuft, deren Grund, mit 
Strauchdickich ausgefüllt, immer ſchroffer zufäuft und ſich der Maut 
anfhmiegend nah ©. zu immer mehr ſenkt, fo dag man feine Zirfe 
dort nicht mehr mit den Augen verfolgen kann. Hoch wird fie dert 
(in S. W.) von der Felfenmauer. überragt, die ſich in einen Pfeile en⸗ 
digt, der, ſuͤdlich und. oͤſtlich ſenkrecht aufſteigend, ſich kuͤhn in di 
Luͤfte erhebt. nn 
.Indem ich dieſe Verhaͤltniſſe durchmuſterte und auf den zunaͤchl 
gelegenen Höhen herumſchritt, näherte ſich immer mehr der Abend 
Schon ſeit vier Uhr fingen große geballte Wolken an ſich rund um den 


Berg herum zu lagern; ich fah, wie fie ſich unter mir anhäuften und | 


maͤchtige Gewölbe bildeten von dyohend furchtbarer Geſtalt, Einige von 
‚ihnen erſchienen in einem duͤſtern Grau, auf andern aber bildete der 
Widerfchein der Sonne ein glänzendes Weiß, welches die Augen .blm 


dete; fo bildeten fie im ihrer Vereinigung ein fg fonderbares Ganze von ſo 


eigenthuͤmlicher, ſtets wachſender Beleuchtung, daß fie Monate: lang den 
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Pinſ eines Malers haͤtten heſchftigen innen. Nur durch ihre Spal⸗ 
ten — wie durch Fenſter — erblickte ich kleine Stellen der bewohnten 
Welt. Dadei hatte ſich feit 4 Uhr ein heftiger Weſtwind erhoben, ber 
wit zunehmender Kätte (499 — 7,56 R.) immer heftiger zu blafen anfing 
und die Wolken aufwärts trieb. — Pfeilſchnell, in abgebeochenen Pauſen 

‚mit dem Sturmwinde kommend und verfchwindend, fauften fie an der 

Kuppe vorbei, gleich büftern 'Gefpenftern, in Mebelgewand gekleidet, 

Die. Thermometer fanten in diefem Winde; noch ehe die Sonne unter: 

ging, auf 434° (6,39 R.) herab, . 

- Kein "einziges vierfüßiges Thier, noch andere lebende Geſchoͤpfe ſchei⸗ 
nen diefe Einoͤde zu bevoͤlkern; duͤſter und verlaffen liegt‘ der Beine Ref: 
fet des Telaga Kuning da, ein Schauplag des wechlelnden Kampfes der 
Wolken. Nur zuweilen vernahm ich das Zwitſchern kleiner, gelber Wis 
gelchen (einer Fringilla⸗Art,) die, einſam durch das Geſtraͤuch dahin eilend, 

nach Obdach ſuchten. 

Ich hatte mich, nachdem bie Finſterniß herabgeſunken war, anfangs 
in das Eleine Häuschen gebettet; der Wind blies aber fo empfindlich 
durch die vielen Rigen und Spalten, daß id) Die wohlthätige Nähe der 
Feuer fuchen müßte und fo die Nacht halb wachend zubrachte. — Doc 
Handen die Thermometer am fotgenden Morgen nidt unter 440 8, 
(6,11 R.). 

Den 12ten Mai. As bie Sonne über dns Oftgewoͤlke emporftieg, 
warf fie einen fonderdaten, unerflärlihen Bergſchatten auf die entgegenge: 
festen Luftregionen, obgleich die Atmosphäre wolkenfrei war und daher 
nur mit dem bloßen Auge unfichtbaren Dänften gefchwängert fein 
fonnte. Dennoch war der Schatien im Vergleich mit ben erhellten Luft⸗ 
regionen umher fehe dunkel und nach Fine Spige zu, die in W.S. W. 
lag, ſcharf begrenzt. (Taf. 26. Fig. 2 

Im Dften erkannte ich eine Angahl hintereinander hervorragender 
Gebirge, von denen ſich die. hinterſten in blaͤulichem Dufte verloren. 
Zunaͤchſi (Vergl. Taf. 26. Fig. 3.) im &. 250% gen D. erfchien der” 
breite Gipfel des fanft abgedachten Wilis, weit Hinter ihm zur Linken 
der Smiru, der Klut und mehr nördlich, in S. 40% gen D. der Red» 
juno (Artjuno), an beffen ausgezadtem Gipfel man einen. Krater erfennt. 
— Weit hin zwifchen dem Lawu und Wilis dehnt fich die fruchtbare 
Ebene aus voll Dörfer und Meisfelder, von benen einige im ſchoͤnen 
grünen Schmelze daliegen, während andere fpiegeinde Waſſerflaͤchen bils 
den. Tief ziehen ſich die bebauten Flaͤchen zwiſchen die Hügel der fuͤdli⸗ 
hen Gebirgsßerten hinein. Nur In der Nähe der Lawn erhebt Tich, faft 
rundlich gruppirt, ein Eleiner Huͤgelruͤcken einfam in der Fläche. 

Weſilich aber erfchefnen der Merapt im W. 50 gen M. und im 
W. 450 gen N. der Merbabu, Hinter welchem noch links der Sum: 

bing und rechts dee Sindoro, glei hoch fcheinend, hervorragen. Selbſt 
den Tagal erblickt man noch als eine kleine Kegelſpitze angedeutet in 
blau em Dufte. 

Um die ſuͤdlichen Gegenden des Gehirges kennen zu lernen, wo ſich 
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' . allem Vermuthen nad) ein. Krater befinden mußte, flieg‘ ich zum oͤſtli⸗ 


ihen Rande des Telaga Kuning hinab, in welchen ber Abhang der Kuppe 


‚minder ſchroff, als im S. und W. uͤbergeht. Ich konnte jedoch nur 
einen der Javanen (Djojodoro) bewegen, mir zu folgen, und machte mir 


mit einem Hackmeſſer Bahn durch das Gefiräud des ſuͤdlichen Ran: 
des.. Die Fläche des Telaga Kuning hat etwa 500’ im Diameter und 


ſcheint auch 5 bis 700 Fuß tiefer, als die hoͤchſte Kuppe zu liegen. 


— Sobald ih den aͤußerſten Rand erreicht und eine Luͤcke in das Ge: 
firäuch gehauen hatte, bot ſich mir ein wilder Anblid dar. Ich ſah in 
einen krateraͤhnlichen Vorſprung bes Berges hinab, nur durch eine Fel— 
fenwand von ihm gefchieden, die fi) etwa 700° tief hinabſenkt. Die 
weftlihen Gegenden dieſes Vorfprungs find mit Steinblöden von ſchwaty 
grauem, ſchlackenartigen Anſehen uͤberſaͤet, die mit zahlreichen Spalten in 
allen Richtungen durchzogen ſi ſind, gleich als muͤßten ſie ſelbſt in einzeln 


Stüde zerfallen. Die öftlihen Gegenden aber find mit tiefen Zus 
- hen und Spalten durchzogen, zwifchen denen fchroffe, zadige Felſenkuppen 


body emporftreben. Einige von diefen find gelblich oder weißlich von 
Farbe und fielen fich wie Eisgebirge das, (fie find Schwefel, oder duch 
ſchwefelſaure Dämpfe zerſetztes Geftein ;) andere find noch harte, urzer⸗ 
fegte Lava, deren ſchwaͤrzliche Farbe mit den weißen Zacken contejikt, 
und noch andere fcheinen aus übereinander gehaͤuften Beröllen und 
Schuttmaſſen zu beſtehen. — Jenſeits des oͤſtlichen Randes dieſes Kıas 
ters zieht ſich jene große Bergſpalte hinab, die wir weiter oben bei ihrem 


Urſprunge zwiſchen dem hoͤchſten Berggipfel und dem öfttichen Rande 


des Telaga bereits kennen gelernt haben. Hier unten trennt die 


Spalte den Kraterrand von jener ſteilen Kuppe, in welche ſich die halb— 


kreisfoͤrmige Mauer des Lawu endigt; hart an dem Fuße dieſer Kuppe 


ſenkt fie ſich nah S. zu ſchroff am Berge hinab und. bildet einen furcht 


baren Abgrund, aus deifen, Tiefe mehre regellofe Kuppen und $elfen: 
mafjen emportauchen, . die, wie 28 fcheint, bei dem Ausbruche, welchet 
bier einft ſtattgefunden, der gaͤnzlichen Zertruͤmmerung entgingen. Ja, 
noch tief unten aus einer Gegend der Spalte, die wenigſtens 3000 


tiefer ale der Berggipfel zu liegen ſcheint, ragt eine Maſſe zu einer enor⸗ 


men Hoͤhe empor. Sie bildet einen koloſſalen Pfleiler, deſſen Haupt 


noch mit Wald bekroͤnt iſt, während feinen kahlen Wänden Felſenttuͤm⸗ 


mer anhängen, die. jeden Augenblick drohen, ſich von der Hauptmaffe ju 
trennen und. in den Abgrund zu ftürgen. Vom füdlihen Fuße dieſes 
Pfleiter oder Felſenthurmes, aus einer Tiefe, welche das Auge von hie 
aus nicht erreichen kann, wirbeln Dämpfe empor, welche die untern und 
mittleren Wände der Eäule nekelurtig umziehen, während die Kuppe. 
daraus hervorragt, wie ein in die Luft gebautes Schloß ! 

Keine Befchreibung. vermag den furchtbaren Charakter biefer Gegend 
wiederzugeben ; ſie erſcheint um ſo ſchaudervoller, je greller der Contraſt 
iſt, den ihre öden Raͤume mit dem freundlichen Grün des Landes bilden 
und mit den von der Sonne beſchienenen Waͤldern der untern Bergab⸗ 


bange, von denen man einen Theil jenſeits des Kraterrandes erblickt, — In 
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den Kratern des G. Guntur und Merapi, (zweien der wildeſten auf ber 
Infel,) kann man noch etwas Regelmaͤßiges erkennen, in jenem eine 
Trichterform, in dieſem einen hemiſphaͤriſchen Schlackenkegel; aber hier 
ſieht man uͤber ein Chaos von Verwüftung bin! — Nichts wie Felſen⸗ 
tümmer, ſchwarze Schlacken, Spalten und ſchroffe Kluͤfte, ſaͤulenartig 
auftagende Gebirgsmaſſen: Alles wild durch einander geworfen und übers 
einander geſtuͤrzt dis tief zum Berge hinab. | 
sm W. fand ich eine Stelle, wo es möglich war, hinabzukfimmen. 
Die Fetfen bilden hier Stufen untereinander, die mit Geſttaͤuch bewach⸗ 
fen find. Bald mar ich am weil, Rande des Kraterd angelangt, von 
wo aus fidy zwifchen den fchroffen Gebirgszadden mehre mit Geſchieben 
erfüllte Kluͤfte hinabziehen. In einer folhen Kluft klomm ich ohne 
Gefahr in den Krater hinab. Die Geſchiebe waren von folcher Art, 
wie ih fie noch in keinem Vulkane gefehen, geiblichsweiß, auch ganz 
‚gelb von Farbe, entweder aus wahren Schwefel beftehend, oder aus ele 
ner Steinmaffe, die innig von Schwefel ducchdeungen, aber keinesweges 
aufgelöft, fondern. feit und von bedeutender Haͤrte war. — Weiter uns 
ten fund ich ganze Felfenwände, 100’ Hoch und daruͤber, die eine ganz 
gelbe Farbe hatten und vweahrfcheinlih dem größten Theile nach aus 
Stchwefel beftehen.. _ | | 
Um uUhr kam id am ſuͤdl. Rande des Kraters an *). Es ifl 
Bein Keſſel fondern eine Bergterraſſe, die etwa 3000 weit vosfpringt. 
Erin :hinterfter, mauerartig zum Telaga Kuning anfleigender Rand tft 
der fteitfte, die füdlichen Raͤnder find zerriffen und neigen fih nah €. 
abwärts. Born ſenkt er fid) unbegrenzt und ziemlich fchroff zum Süd» 
adhange des Berges hinab. Er ſcheint ZOO’ unterhalb des Telaga Kus 
ning, alfo ohngefähe 1200 bis 1500’ unter der höchften Spitze des 
Lawu, zu liegen. — Die füdlihen Bergabhänge des Lawu, die man 
von feinem Rande aus deutlich überbiicde, find mit der ſchon oft er: 
wähnten Strauch: Vegetation, die ſolchen Megionen eigenthuͤmlich If, übers 
sogen, obgleich fie auf das vielfättigfte zerriffen und mit ſchwaͤrzlichen, 
fonderbar zerfpaltenen und zerbrödelten Felſentrummern überfäet find; 
tiefer unten aber entziehen fich dieſe Truͤmmer dem Auge, da ſich dort 
ſchattige Wälder auf ihnen erheben. Die große Bergſpalte, welche wir 
- Kraterfpalte nennen wollen, Läuft in gerader Richtung füdwärts am 
Berge hinab; fie enthält am Fuße ihres bereits erwähnten hbhen Pfeis 
led, in einer Tiefe von etwa 3000’ unterhalb des hoͤchſten Gipfels, die 
nnaen noch thärigen Stellen des Vulkans, denen Dampfwolken ents 
eigen. i FB 
Von dieſem Rande aus erkennt man, wie das Lawugebirge ſuͤdlich 
mit einer Bergkette zuſammenhaͤngt, die ſich in querer Richtung von O. 
nach W. hinzieht und ſich in zahlreiche, waldbedeckte Kuppen erhebt, von 





9— Mit dieſem Namen wollen wir dieſe Gegend bezeichnen, ob man gleich 
daſelbſt gegenwärtig keine Spuren von vulkaniſcher Thaͤtigkeit mehr findet, 
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denen ich. die höchfle, die von hier in S. S. W. liegt, auf 7000’ Idjäste, 
Diefe Gebirgsmaſſe hängt durch einen ſchmalen fattelähnlichen Zwifchenthden 
mit dem Lawu zufammen, etwa fo wie fich der Zelemajo,mit dem Mecbabu 
> verbindet, — durch einen Rüden, oder beffer, durch ein unebenes Hoch⸗ 
fand, bis in defien Mitte ſich noch von dem beiderfeitigen Gebirgen die 
Wälder herabziehen. Stine übrigen Gegenden find nur mit dem licht: 
grünen Weberzuge von Allang⸗Allang bededit, und nur an. feinen (öfli 
hen und weſtlichen) Abhaͤngen erblickt man bebaute Gegenden. Auf dr 
einen Seite, im S. W. vor hier, nicht viel tiefer, als die hoͤchſten centra⸗ 
len Gegenden des Rüden, ziehen- fih.die braͤunlichen Huͤttenreihen dei 
Dorfes Gondofuli hin, und auf der andern in S. S. O. erblickt man, 
faft gleidy hoch gelegen, einen geräumigen Gebirgsſee, Telaga Paſſi, 
deſſen Spiegel ſehr lieblich zwiſchen fanften geafigen. Anhöhen daliegt. 
Von ſeinen Ufern, wo ſich das. Doͤrfchen Sarangan erhebt, führt übe 
den Zwifchenrüden hin sin Weg nah Gondoſuli, deſſen Zickzack man 
ſiellenweiſe deutlich von. bier erkennt. 

Da wir den letzten Vorrath unſerer Lebenemittel ſchon am vorigen 
Abend verzehrt hatten, fo mußten wir vor Allem darauf bedacht fein, auf 
dem moͤglichſt Eürzeften Wege in bewohnte "Gegenden zu‘ kommen. Auf 
keiner Geite des Berges [hien dieſer Zweck fchneller erreichbar, als hier 
auf der füdlichen, längs der ich hinabzuklimmen befchloß zum Zwiſchen: 
ruͤcken, deſſen Doͤrfer Sarangan und Gondoſuli nebſt dem fie verbinden: 
den Wege ich fo deutlich fah. 


Ich fandte daher den Dijoiobono auch zu. den übrigen Javann 
und ließ dieſe aufmuntern, meinem Plane’ zu folgen und herab in dm 
Krater zu kommen. In der Zwiſchenzeit befuchte ich die oͤſtlichen Gr 
genden des Kraters, die, obgleich Überall mit Steinbloͤcken bedeckt, do 
weit mehr mit Geſtraͤuch bewachſen ſind, als die oͤſtlichen, set 
teteren Räume. Die Hauptfurche, welche beide von einander trennt, m 
weitere fich im ber vorderften Gegend des Kraters in eine enge, abe 
tiefe, rings von’ Felfen umfchloffene Bucht, in welcher fich zmei hohe 
Selfenthore Öffnen. Ich betrat das Eleinere biefer Portale, das wenig 
ſtens 50° höher als das andere liegt, und Fam in eine Hoͤhle, die fih 
halbkreisfoͤrmig durch die Trachytfelfen windet. (S. Taf. 26 Fig. 4.) 
She Boden ift mit Steinblöcden. bedeckt und neigt fich ſtark abmörk 
nach dem tieffien Grunde der Bucht wo fſich das zweite etwa 40 hoh⸗ 
Portal aufthut. 


Eine tiefe, oͤde Einſamkelt herrſcht im dieſer Grotte. Man hir 
Nichts, ald das Geräufch von Waflertropfen, die in abgemeßenen Pau 
fen von der Dede der Höhle herabfallen. Geheimnißvol klingen fie in 
dem Gewoͤlbe wieder. 


Ich entfloh dieſem unheimlichen Orte und begab mich wieder auf 
die Höhe des ſuͤdlichen Kraterrandes, wo ich meiner Begleiter Harte. 
Eine volle Stunde lang batte ich vergebens gewartet; Niemand er 
chien. Ih fah mich allein in ben .öden Räumen des Rsatıch, 34 
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rief, ſchrie; aber nichts antwortete mir, als das Echo meiner Stimme, ' 
die von den kahlen Wänden zuruͤckpralte. 

Endlich kamen ſie an; ich geigte ihnen Die Dörfer, bie unten im 
Zwiſchenthale tiegen, und den Weg, dee fie verbindet, ſcheinbar nur durch 
einen kurzen Abhang von uns getrennt; fie blickten jedoch fehr furchtſam 
umher, zuͤndeten nad) vielem Zögern kleine Feuer an, 'opferten Weihrauch, 
warfen ſich zur Erde, fingen an zu ſchreien und ſich in Ausrufungen zu 
ergießen. Died waren Beſchwoͤrungsformeln, die dem Geifte galten, der 
nad) ihrer Meinung in der Kraterfpaite wohnen mußte. Dann flanden 
fie auf und folgten mir, re 

- Wir waren jedoch keine 1000° hinab gekommen, als wir anfingen 
unfer Vornehmen zu bereuen; denn die ganze ſuͤdliche Bergſeite des 
Lawu, vom Kraterrande an bis tief hinab in ben Zwiſchenruͤcken, beftebt 
aus nichts als Felſentrümmern, die fo auf: einander gethirmt find, 
dag 3 bis 10 Fuß breite Spalten zwiſchen ihnen übrig bleiben. Die 
Größe dieſer Wide (fie find Trachyt und tradyptifche Lava) wechfelt von 
5 bis zu 10, ja zu 25 Fuß. Ihre Seiten find flach, oder flachemufchelig, 
ihre Eden und Kanten aber [charf, doch ohne alle Regelmaͤßigkeit ihrer 
Form, — fo daß es fcheint, als harten fie einft einen Theil der feften Grund⸗ 
maffe des Berges gebildet, bie durch einen Ausbruch aus ber Gegend, 
die ich den Krater genannt babe, in- Millionen einzelner Stüde zers 
trümmert wurde. Dieſe bededden nun den ganzen Ehdabhang bes Lawu 
und Liegen in furchtbarer Steilheit auf einander gehäuft, zumellen fo, 
daß. fie thurmaͤhnlich 30'616 60° emporragen, und daß ein höher gele⸗ 
gener Block die tiefern kaum in ein paar Punkten beruͤhrt, gleich ald muͤß⸗ 
ten fie bei'm geringften Erdbeben hinabſtuͤrzen. ' 

Daß die Kataſtrophe, welche die Truͤmmer bildete, keiner neuern 
Zeit angehoͤrt, deweiſ't die alte Vegetation, beweiſen die mächtigen Ur: 
mwälder, welche fi) auf den Truͤmmern erheben, und melde das gefähr- 
liche Terrain aus der Entfernung dem Auge verbergen! — In den hör 
heen Regionen find es die bekannten alpinifchen Baͤumchen, Gnaphalie 
en, Thibaudien, vor Allem Viburnum⸗Arten, beren fußdide Enorrige 
Staͤmme aus den Klüften emporfleigen und die Bloͤcke mit ihren barte 
flechtigen Zweigen umhuͤllen; — in den mittleren Regionen berrfäht 
Inga 'montana mihi vor mit einem Untergebüfh von Rubus:Arten, bes 
ren ſtacheliges Dickicht mühfam zu durchdringen iſt; biermit wechſeln 
die ſchlanken Gebüfche der Dodonaea triquetra Andr. ab, — 
und noch tiefer unten treten fihattige Eichenroälder auf, mit Gruppen 
Iuftig rauſchender Cafuarinen, Sehr häufig komme: im Unterholze zwi⸗ 
fchen diefen Baͤumen, noch bis tief unten, eine Acanthatee, (Strobilan- 
thes/hirta var. elata J.) vor, deren holzige, an ben Gelenkenknotig aufs 
ſchwollene Stengel 10 bis 15 Fuß hoch gerade in 'die Höhe fireben, 
ohne fich in Aeſte zu theiten, die dabei aber fo gedrängt und dicht bei 
einander wachfen, daß fie das Vorbringen aͤußerſt erfchweren. 

" ‚Einem 'Rorbländer, ber nie unter den Tropen war, wird es ſchwer 
fallen , zu gimiben, wie ein folcher ſteiler Abhang, der aus Nichte, als 
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aus aufeinandergehaͤuften Felſenkoloſſen beſteht, mit. Wäldern bededt fein 


. könne; und doch ſtehen fie da mie aller tropifchen Pracht. Alles iſt 


wild übermpcert, und Baumſtaͤmme von großer Dice erheben ſich aus 
den Spalten der Felfen. — Obne Hülfe der Vegetation würde es unmoͤglich 


fein, dieſen Abhang zu..beflinnmen,. da manche Stlüfte von 25 bis D 
Fuß Breite glles- weitere Vordringen ‚verbieten würden, Sägen nicht jus 
fällig Baumſtaͤmme üher den ‚Abgrund hingeſtreckt, gleich natuͤrlichen 


Bruͤcken, auf denen man reitend hinüberrutſcht; (denn die ſchluͤpfrige, 
leicht abftreifbare Moosdecke dieſer Stämme macht das. Ueberſchreiten in 


aufrechter Stellung gefährli). Andere ſchmaͤlere Klüfte find jo dic 
wit Straͤuchern und. faftigen Pflanzen: ausgefüllt, dab man ohne Gefahr 
über ihren elaftifchen. Teppich fchreiten. kann. 


.. &8. forderte: daher viel, Anſtrengung von unſerer Seite, um dieſe 
Wildniß zu ducchdeingen.! Bald mußten. wie über bie beweglichen 


Bloͤcke hinklettern, bald unter ihneg in ben Spalten hinkriechen, deren 


viele mit vermoderten Baumftämmen erfüllt waren; — zumeilen glaub: 
ten wir einen fanften geneigten Rüden gefunden zu haben, auf dem 
wir vergnügt vorwärts drangen, als er ſich plöglih in. einen Ab⸗ 
grund endigte und ung zur Müdkehr zwang. Dabei wurden wir von 
beftigem Durfte gepfagt, indem Eein Tropfen Waffer auf diefer Südkite 
des Lawu zu finden ifl. Es fcheint, als fidere alles tropfbor. gli 
fige, was ſich durch Wolkenniederſchlag oder durch nächtliche Aushauchung 
der Pflanzen bildet, (eine Waſſermenge, bie bei ‚der großen Hoͤhe des 


Gebirgeß und dem Reichthume an Wäldern nicht unbeträchtlich. fein kann) 


zwifchen den Steinkluͤften ein und verziehe fih unſichtbar auf unter: 


5 diſchen Wegen, So traͤqt es vielleicht, da es fih da, wo der. Orum 
ffaſter wird und nicht mehr von Kluͤften durchzogen iſt, anhäufen mul 


zur. Entñehung jenes ſchoͤnen Bergſees, Telaga Paffir, bei, den wir vom 

Kratereande aus gefehen. oo | 
Einmal glaubten wir das Raufchen einge Stromes zu. hören um 

eilten begierig, unfern Durſt zu flillen, diefer Gegend zu, — da geik 


then wir. an den Rand der Kraterfpalte und fahen, daß das, was mit 


für einen raufchenden Strom. gehalten hatten, dicke Dampfwolken 
maren, die unter hbeftigem Brauſen aus der Tiefe der Spalte ber 


- kosdrangen und,. fich neblig ausbreitend, alle, höher gelegenen. egaltt 
dem Blicke yerbargen. Unterhalb diefer Fumarolen aber bildet ber Grund 
der Spalte, deren ſenkrechte Tiefe hier 5 his 700° betiagen kann, u 


ſchmales, enges, mit Geſchieben von gelblicher ‚ober. weißlicher Farbe auf 
gefüllted Strombett, in. dem mir jedoch keine Spur von Waſſer entded⸗ 
ten. Ohgleich. bie beiderſeitigen Waͤnde der Epalte. mit Vegetation ber 
kleidet find, fo. wagten wir ed doc nicht hinabzuflimmen, da ſie ſic 
ſehr ſchroff, ja am mehren Stellen völlig ſenkrecht in die Tiefe ſtuͤrzen. 
— Die Hoͤhe der Fumarolen ſchlug id zu: 000 — 3500 Fuß un? 
halb des Gift —— 

Erſchoͤpit von Anſtzengung und Hunger und gequaͤlt von Dur 
traf uns die Nacht, und noch immer befanden wir ung zwiſchen Of 


J 
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tcümmern , vom Watbe. umpäfter. ie durften nicht wagen, unfere 
Reife bei naͤchtlicher Weite auf fol einem Terrain fortzufegen,,. wo ſich 
jeden Augenblick ein Abgrund vor und aufthat, ſehr oft unfichtbar 
und mit Gefträuc, uͤberwuchert, und agerten uns daher ringe um den 
Stamm einer alten Kafuarine, Die Javanen waren fo matt und babel 
fo muthlos, daß fie weder Feuer anzündeten, noch das Geſtraͤuch auf 
ihren Lagerflätten kappten. Seit geſtern Abend ohne Nahrungsmittel, 
ohne Trinkwaſſer! dabei umgaben uns fortwährende Nebel, zum Beweiſe, 
daß wir uns immer noch in großer Höhe befanden. Doch — 
„Verzweifle Keiner je, dem tin der trübften Nacht 
Der Hoffnung legte Sterne ſchwinden!“ 

Auch dieſe Nacht ging, freilich ſchlafios, worüber, und fobald am 
Morgen des 13ten der Wald fir etwas erhellte, ſetzten wir unfere 
Meile fort. Die Felſenbloͤcke, die bier Ingen, waren auf eine folche Art 
zerfpalten und durch ſich verbindende Spalten bergeftalt in einzelne (lofe, 
doch noch mit dem Ganzen zufammenhingende) Stüde getheilt, daß man 
glauben ſollte, es hätten. ſich die Spalten erſt durch die Gewalt des 
Falles gebildet in dem Augenblicke, als der Block mit dem Boden in 
Berührung kam, weil die Stüde fonft in der Luft während bes Herab⸗ 
follens hätten auseinander fliegen müflen; — oder waren biefe Biöde 
gluhend und entitanden ‚ihre Spatten erft während ber Erkaltung? 

Nur noch Djojadeno war im Stande, mid im Geſchaͤfte des Kaps 
pen® zu unterfiügen. Ich ledite den Thau von den Blättern, fo brens 
nend war mein Durſt. Auch kaute ich den fäuerlichen Stengel des 
Polygonum corymbosum Willd. var. densiflorum Bl., weiches in 
dieſer Region noch haufig wuchs. — Die Javanen afen die Stengel 
der Begonia robusta Bi. (En. 1 p. 9%6.), deren Säure ich zmar mins 
der bister, aber fo fcharf fand, daß mir der Gaumen davon aufſchwoll. 
So verging unter fieter Arbeit der ganze Tag. Die Javanen waten ber 
Verzyociilung nahe und warfen fich bin. Da entdedte Diejodone an 
einem Baume die Spur einer Art, — wir fprangen auf, fanden einem 
kleinen Holzweg und geriethen in eine Muft, wo, man denke ſich unfere 
Freude, das klarſte Waſſer rieſelte! Mir Begierde fielen die Javaner 
Darüber ber, und auch ich hatte bereits darans getrunken, ale ich erft 
wahrnahm, daß «6 einen adflringirenden Geſchmack hatte. Wir befanden 
ung in der unterften Gegend der Kraterfpalte, deren Grund hier fehe 
fhmal und mit Geſchichen aller Größe bededt iſt. Viele von dieſen be⸗ 
ſtehen aus hartem Trachyt, oder ſind mehr oder weniger zerſetzt; einige 
find weiß von Farbe, andere roͤthlich, noch andere gelb wie Schwefel, 
dabei aber von bedeutender Härte. Das Waſſer, welches wie hier fan⸗ 
den, ift ein kleiner Bach, der plöglich zwiſchen den Geroͤllen hervortritt 
"etwa 20 Fuß weit hinrieſelt, dann aber zwilchen dem Sande und den 
Geſchieben wieder, verfchwindet. Sowohl ober+ als unterhald diefer Ge 
gend. ift die Klufe trocken, obgleich die glatt gemalchene Befchaffenheit der 
Sefchiebe und die Nadtheit des Grundes, (während andere. benachbarte . 
Kluͤfte mit Veruaten ausgefuͤllt (ind auf ein perlodiſche⸗ Horabſtro⸗ 
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| . men von. Waſſer zu beuten (drinn. — Indem ‚wir, uͤber bie Geſchiebe 


abwärts klimmend, dem Laufe der Kluft folgten, ſahen wir uns, um 
eine Ede biegend, ploͤtzlich vor einer Brüde ſtehn, vor einer Brüde, die 


aus Bambusrohr über die Kluft: geſchlagen war! — Welcher Anbiie! 


Die Javanen brachen in ein FSreudengebrüll aus, wovon die Bäume dei 
Waldes mwiderdröhnten! Welch ſeltnes Scaufpiel für mich auf Java, 


- da ich dies fo geläffene Volk noch. nie in Leidenfchaft gefehen hatte! — 
. fie fprangen, ‚tanzten und umarmten fih.— Doch aud ich nahm 'an ihre 


Steude Theil; denn nur noch: ein Tag hätte uns alſo verſtreichen dür: 
fen, und wir wären wor Erfhöpfung in der Wildniß umgekommen. 
Doch nun ging e6 fchnell vorwärts, denn wir hatten den Weg er 


weicht, den ich vom Kraterrande aus gefehen, und der mich in dieſe fhau: 


desvolle Wildnis gelodt hatte. Wir folgten ihm weſtwaͤrts bald dur 


Allangſtrecken, bald noch. burch ein Stuͤckchen Wald, welthes fich fo mit 


berabzog, und erreichten noch vor Sonnenuntergang da& Dorf Gondoſuli. 
Ich hatte den Javanen, als fie im Walde die Hackmeſſer von ih 
warfen und verzweifelnd zur Erde ſanken, verfprochen, einen Schmand zu 


fobalb wir wieder eine ‚bewohnte Gegend erreicht haben würkn. 


ließ daher einige Tanzmaͤdchen (Rongeng) kommen und ſtellte, nad 


bem ich mich in die Wohnung des Häuptlings begeben: hatte, den gun: 


zen Markt (Waron) zu ihrer Dispofition. Diefer befland aus einigen 
großen Körben voll gelochten Reifes, aus fpanifhem Pfeffer (Sambal), 
einigen gefalzenen Enteneiern, getrocknetem Karabauenfleifdy) (Zinting), 
aus einigen Süßigkeiten (Kroestwe) und einigen hundert Reiskuchen 
Diefe Herrlichkeiten alle .apen meine 10 hungrigen Freunde bis auf die 
legte Spur auf. und verficherten mich voller Freude, daß fie nic nun 


» 


mehr his an das Ende der Welt folgen wollten! 


Die Wohnung, in der ich Plag genommen, toär zum heil von | 


Bambus, zum Theil von Holz erbaut, wie gewoͤhnlich nur durch di 
Thuͤroͤffnung erhellt, und bildete einen einfachen, durch eine Zwiſchenflur 
in zwei Theile gefchiedenen Raum. Die rechte Hälfte war eine Meine 
Erhöhung, ein Bambusgerüft (Balisbali), auf welchem große Mattm 
(von Pandanusblättern geflochten) ausgebreitet Tagen: dies war der Schlaf 
plag der Familie; die linke Hälfte aber beftand aus Gtällen, wo, mit 
duch ein Paar horizontale Balken von der Flur gefchieden,' Pferde und 
Ziegen in vertenulicher Nachbarſchaft verfehrten: Hühner “hatten übern! 
freien Zutritt. In ber Mitte der Flur glimmte ein Seuer, in deffen Umgebung 
bie Bewohner flundenlang ihre Zeit: in kauernder SteHung zubrachten. 


— Das Dorf Gondofuli befteht nur aus wenigen, aber großem und I 


gelmäßig in langen Reihen erbauten Bambushuͤtten und ift von Feldern 
umgeben, auf denen man, wie überall an den weſtlichen Abhaͤngen des 
Bwifchenrüdens, Zwiebeln baut (Bawang und Prambang). Keine Pflanze 


findet man bier, die an das Tropenklima erinnert, — keinen Reis, feinen 


- Mais, keine Palmen, keinen Pifang und keinen einzigen anderen Fruchtbaum. 


. Die Dörfer, welche nur von Frautartigen Gnaphalien, Allang, von Ar 


temisia indioa und ein: Paar Ricinus⸗ (Jatak) Baͤumchen umgruͤnt 











aus 
ſind, ſehen daher ſehr kahl aus und gleichen mehe unferen europaͤiſchen 
Gebirgsdoͤrfern. Außer Hühnern befigen die Bewohner kein anderes Haus⸗ 
thier, als Pferde und Ziegen, von welchen letteren fie blo6 den Miſt zum 
Düngen ber Zwiebelfelder benutzen. Nur an hoben Befttagen wird ein: 
mal ein Thier geſchlachtet. Dec Genuß der. Milch iſt ihnen undekaunt. 
Ihre ganze Eriftenz haͤngt an den Zwiebeln, die fie in den tiefer gelege⸗ 
nen Dörfern verlaufen, von wo fie, zum Gebrauche der Enropder, auf 
Die Märkte von Solo gelangen. Dafuͤr handeln Fe Reis, Baumwolle, 
Det und andere Beduͤrfniſſe ein. Die Zwicheln werden in Beeten ges 
pflanzt, welche, fih der Quere nad, alſo halbmondfoͤrmig, an den Berg⸗ 
gruͤnden hinziehend, bei einer Breite von 1 bis 2 Fuß, oben abgerundet 
find und Kanaͤle zwiſchen fich übrig laſſen, deren jeder nad Willkür uns 
ter Waſſer gefegt werden kann. So gleichen diefe Werte wohl, wenn 
man fie aus ber Entfernung fieht, Zercaffen, weiche mit Reis bepflanzt 


ſind. 

Das Dorf liegt 4926 Fuß uͤber dem Meere. Der Hauptling er⸗ 
zaͤhlte mir, daß ber Kalfer von Sole, zus Zeit, da er mit den Nieder⸗ 
läudern noch im Krieg verwidelt war, zur Beteitung von Pulver’ 
Schwefel aus dem Krater habe holen laſſen. Dee Pfad, ben man zu 
diefem Zwede gebahnt habe, fei jedoch nicht mehr aufjufinden. (Vielleicht 
führte: er in die Kraterſpalte, wo fich die noch thaͤtigen Fumarolen bes 
finden?) 

Sc verlieh Gondoſuli am 14. Morgens, begab mid; erſt nah W. 
abwäets und. ſchtitt dann, (dem Wege folgend), nordwaͤrts quer uͤber 
mehre zuſammenhaͤngende Huͤgel, die einen langen Rüden bilden, wel⸗ 
ber die Abhaͤnge unterhalb Gondofnli von Karang s Pandang trennt. 
Dieſſeits (ſuͤdlich) dieſes Ruͤckens rauſcht der anfehnliche Strom Sams 
meng zwiſchen Geſchieben herab. Kin zweiter Bach fließt jenſeits des 
Rüdens bei Karang-Pandang, welches am weſtlichen Fuße bes Lawu liegt. 
An berfeiben Bergfeite, aber weiter oben, liegen bie Ruinen von Suku. 

— (Berg. die Skizzen Taf. 26 Fig. 5. Lawu, von Gondoſuli aus ge⸗ 
fehen: 2 der Pfeiler, in welchen ſich die halbkreisfoͤrmige Mauer en: 
digt. Fig. 6. Lawu, von KarangsPandang aus gefehen: 1. hHöchfte Spike, 
2. ber genannte Pfeiler. 

Von Karang⸗Pandang aus ging ich noch denfelten Tag nach Ba: 
long zuruck. Ich nahm meinen Weg fchräg an den Abhängen: des. es 

birge® hir und bucchwanderte ſechs Stroͤme, die fih in eben ſo vielen 
Kiüften zroifchen beiden Dörfern, alfo zwiſchen W. und N.W. vom La: 
wu, herabwinden. Eine gleiche Anzahl von Laͤngeruͤcken, (jeder durch 
einen Strom beiderfeitd begrenzt, liegen zwiſchen denfelben ausgeſtreckt; 
und von biefen zeichnet fich ber. vierte durch große pittoreske Felfenmafs 
fen aue, welche an ſeinen Waͤnden emporragen. 
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Einige Tage ſpaͤter befuchte ich in Geſellſchaft der Herren Fritze 
und Johnſton (Präfidenten der engliſchen Faktorei zu Canton in Chine) 
den Berg zum 2ten Male. Der Prinz Pranwedono naͤmlich, welchem 
das kandhaus von Rarang-Pandang und die Weſtſeite des Berges ge⸗ 
hoͤrt, hatte einen Weg hinaufbahnen kaffen, weicher das Aufſteigen er 
leichterte. — Wir begaben uns: daher am 1% Mai von Eolo nad) Ka: 
rang⸗ Pandang. Das Hauschen Liege (2100° über dem Meere) anf einem 
Hügel, der ſich nach allen Seiten frei hinabfenft und nur. im D. mit 
dem Bergabhange des Lawu zufammenhängt. So beherrſcht es die Ge⸗ 
gend umher. Es iſt einfroͤckig, aus Brettern erbaut und mit enrepätichen 

Moͤbeln verziert. Die Zimmer liegen zu beiden Seiten eines Mittel⸗ 
ſalons, der vorn und hinten offen iſt und mit ‚den rund um das Ge—⸗ 
bäude herumlaufenden Ballerien- zufammenbängt: Cine Herrliche Ausſicht 
genießt man von da über die Reisfelder, die den Fuß des Hügels ‚ums 
geben und über die zahlreichen Dörfchen mit ihren Palmen. Der Prinz 
empfing und auf europäifche Urt. Er war in die Uniform eines Dbri: 
fien gekleidet und ‚bewilltonimete uns durch "Darreihung dee Hände 
Dann. wurden Getränke präfentiet. - Die Schläge dr6. Gametlang burfien 
nicht‘ aufhören zu erklingen. Als der Abend einbrach und man fic zu 
Tafel ſetzte, uͤberraſchte uns auch -eine europäifche Mufit, mit Pauken 
und Trompeten! lärmvoll genug, aber freilich noch viel zu wuͤnſchen 
übrig läffend. Nun wurde Kaffee dargereicht, und zwar (mie uͤberall bei 
den Javanen) dor der Tafel, die mit europaͤiſcher Koſt auf filbernen 
Geſchirren befegt war. Dann ging es an's Trinken, Plaudern, bis fid 
der Prinz empfahl und die übrigen gegen 10 Uhr ihre Gemächer fuchten. 
— Mir fonnten hier ‚die von den Javanen nachgeahmte Art indiſcher 
Europaͤer beobachten, auf vornchme Manier bie Zeit todt zu ſchlagen 
und mit viel Wichtigkeit und Gravitaͤt Nichts zu thun. Sie fleiden 
ſich in Sammt und Gelbe, laflen Pauken vor ſich ſchlagen und Trom⸗ 
peten blafen, fegen fi him, flaumen fi an, (nämlich ihren Schmud,) 
- Öffnen alle Viertelftunde einmal ihren Mund, um . mit Geheimthun 

. von Sachen zu fprechen, die Jeder ſchon lange wußte und — blafen 
Dampfwolten vor fih her. — Eie machen Stunden lang Zoilefte und 
bedenken nicht; daß das Leben fo Eurz ift! Ä 
Anm folgenden Morgen beftiegen ir zeitig umfere Pferde und ritten 
oſtwaͤrts am Berge binan. Deutlich fahen wir nicht weit: unterhalb der 
Waldgrenze die Ruinen von Suku liegen und erkannten die Wege, welche 
—fich zu ihnen: hinaufſchlaͤngeln. Das Golorit der untern Bergabhänge 

Herſcheint übrigens von ihrem Adanggrafe lichtgrün, und erft oberhalb 
Suku beginnt die duͤſtre Färbung dee Wälder. Aber am W. S. W. lichen 
Abhange (bedeutend tiefer als Suku) thürmt fi, mitten zwiſchen ges 
‚ wöhnlichen niedrigen Lüngsehden, ein iſolirter halbkugliger Berg empor, 
der, mit fchattigen Wäldern bedeckt, einen intereffanten Anblick gewährt. 
Bald hatten wir das Dorf Tumpak erreicht, welches, einige Hundert Fuß tiefer 
als Suku, diefem gegeriüber liegt, nur durch ein Rängsthal von ihm getrennt. 
Wir behielten uns vor, diefes nach der Zuruͤckkunft vom Derge zu befuchen. 
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. Die Gegend von Tumpak bilder einen geräumigen Vorſprung, der 
fich nach hinten zu keſſelfoͤrmig vertieft, während er rundum von getan 
umgeben iſt. Zwiebelfelder beveden ihn; — er würde aber feinem größs 
ten. Theile nach in einen Beinen See verwandelt werden können, wollte 
man einen Bad) dorthin Leiten. 

Zu Tumpak fanden wir Alles zu unferer Ankunft vorbereitet. Ein 
ſchmackhaftes Fruͤhſtuͤck dampfte auf der Tafel, kalte und warme Ges 
ttänfe ſtanden bereit, und eine Anzahl von Dienern war da, um aufzus 
warten. — Als ih vor.d Tagen bier durchkam, krahte kein Hahn; 
kaum daß mir ein Paar Hunde nachbellten! Sept war Altes voller 
Laͤrm. Freilich nit fur mich. Sch dachte aber, wenn die Pauken und 
Treompeten audy mir nicht gelten, id) höre fie doch! umd "wer hindert 
mid), zu glauben, daß die Eonne, der Mond, oder irgend en anderer 
Stern für mich gefchaffen fei, wenn ich feinen Schein genieße? 

Der Weg führte an der weltlichen Seite des Berges hinauf. 
Mangel an. Enfuarinen war in den -Wäldern diefer. Seite auffaltend. 
Erſt Höher oben trafen wie ein paar Gruppen berfelben an, — Wir 
klommen ſchraͤg an dem dufern (nämlid weftlichen, dann N. W.lichen) 
Abhange der halbfreisförmigen . Mauer hin, die von der böchften Spige 
ausläuft, um zu diefer zu gelangen. Diele Abhänge (befonders die weſt⸗ 
lihen) find mit vorzuͤglich fhönen Gnaphalienwäldern bededt, 

Die Nacht vom 19. zum 20., die wir auf dem Gipfel zubrachten, 


zeichn ete ſich durch große Heiterkeit aus, Das Himmelsgewoͤlbe ſtellte 


fi) dar wie ein ſchwarzer Sammetteppich, der weit Millionen von Dias 
manten ‚ausgelegt war. Auch waren unfere Thermometer des Nachts 
und vor Sonnenaufgang auf 409 F. (3,56R.) herabgefunten, alfo 
349 ziefer, als in der Nacht vom 11. zum 12., wo das Wetter weniger 
heiter war. Diefeiben Bemerkungen Übrigens, die fi) bereits auf der ers 
ften. Reife dargeboten hatten, wurden wiederholt und berichtiat. Ä 

Auf der Ruͤckreiſe befuchten reir die Ruinen von Suku, auf ber 
weſtlichen Seite des Berges. Meereshoͤhe 3670 p.’ — Gie find auf 
einem bervorfpringenden, kahlea Rüden erbaut, der fih nach W. ziemlich 
jaͤh hinabſtuͤrzt, ſo daß man eine weite: Ausficht von da über das tiefere 
Land genießt. Ucbrigens in Raflles history of Java hinlänglic bes 
kannt gemacht, bedürfen fie einer nochmaligen Beſchreibung nicht. 


- Warme Quelle am W. Fuße des Lawu. 


Von Karang⸗ Pandang aus auf man S.W.lich fchrag am Berge 
hinabſteigen, um zu dem etwa. 14 Paale entfernten Dorfe Diurang 
Dierro zu gelangen. Hier finden fih in einer Eleinen Kluft, deren 
Grand ein Baͤchlein ducchriefeit, zwei Stellen, wo fi Kohlenſaͤure ents 


wide. Die Wände der Kluft belhen aus nettebum Tradıpt, der e eine 


Lu 
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woißliche Farbe und thonartige Befchiffenheit angenommen hat; er kommt 
dern Mergel nahe. Die eine Quelle [prudelt in einzelnen Abfäten 
‚(vielleicht von dem auffleigenden : Safe fo bewegt), ſchief umter einem 
Felſen hervor. Das Waſſer ‚der anderen ſtehet fill. Beide Hat man 
mit ‚Brettern umlegt und in ein viereckiges Becken umgebildet, das mit 
einem Deckel verſchloſſen werden kann. Unmittelbar oberhalb des Waſ— 
ſerſpiegels bat man ein durchloͤchertes Brett angebracht, über dem ſich 
die Schicht des erftidenden Gaſes arihäufl. Dan warf Hühner und 
“ Enten hinein, ‚die bald in Zuckungen geriethen und farben. Auch ein 
Boͤcklein zog man an einem Stricke herbei, um es zu dieſem Experi⸗ 
mente zu ‚gebrauchen; mwahrfcheinlich aber. kannte es den Kitzel ſchon aus 
Erfahrung, denn es ſtraͤubte ſich ſehr und mußte mit Gewalt in den 
Kaften gedrückt, werden... E8 hielt den Kopf in die Höhe, fperrte die 
Naſenoͤffnungen weit auf, fing dann immer ſchneller und keuchender an 
zu reſpiriren, wobei ſich der Bruftlaften gewaltfam beroegte. . Der ganze 
Körper bebte. Endlich wurden die Athemzüge langſamer und krampfhaf⸗ 
ter, die Hinterbeine Enidten ein, Hals und Vorderbeine erfchlafften und 
das Thier fiel mac voeniger ale einer Minute um. Nun wurde e— 
ſchnell herausgezogen, man blied ihm Luft ein, goß friſches Waffer init 
nen Mund, fo. daß das Thierchen batd wieder auf feinen Beinen fan 
und munter davon ſprang. Auch bie Enten und Hühner hatte man 


wieder ind Leben zurüdgebracht. 


Bon hier noch 14 Paale weiter und etwas tiefer gelegen, am W. 
S. W.lichen Zuße des Lawu, finden fi) mehre Quellen bei dem Dort 
Pablingan. Sie fprudeln am Fuße eines ſchroffen Huͤgels hervor, deſ⸗ 
ſen Trachytmaſſen, ſo weit ſie zu Tage gehen, voͤllig zerſetzt und in eine 
halb fandige, halb thonartige, durchſtechbare, broͤckliche Maſſe von weißer 
Farbe umgewandelt find. Doch trifft man auch wirklichen leichten, wei: 
chen Sandftein an. — Einige von den Eprubeln, die unter einander 
liegen und in geräumige, von Diauern und Xreppen umgebene. Bedn 
verwandelt find, Haben einen ſchwach⸗ſalzigen Geſchmack und einen ſchwa 
chen Geruch nad) Schwefelmafjerfioffgns. Sie fegen, ein unbedeutende, 
gelbliches Sediment ab. Ihre Temperatur war bei einer Luftwaͤrme von 
76° (19, 56. R.) um 10 Uhr = 93° (27,11 R.). 

| Diche neben diefeer Bade quelle findet man noch ſahlreiche Eleine 
Becken, die, ob fie gleich ſaͤmmtlich innerhalb eines Eleinen Raumes vor 
50’ im Quadrat hervordringen, dennoch ſowohl nach ihrer Temperatur und 
ihrem Gehalte an Kohlenſaͤure, als auch der Intenſitat und Art ihres Ge⸗ 
ſchmackes nad) ſehr von einander abweichen. Alle aber ſchmecken mehr 
oder weniger ſalzig, ſetzen geringe gelbliche Sedimente ab und bilden zum 
Theil auch gelbliche fhlammige Häutchen, die‘ auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men. Die Haupiſprudel, deren wir etwa 10 zaͤhlten, bat man’ in kleine, 
mit Brettern umgebene, Sedige Becken verwandelt. Einer der oberſten, 
. (den man, um die Entweihung ber Kohlenfäure zu erfchteeren, mit einem 
Dedel verſehen hat,) kommt. feinem Gefhmade nach dem Seiterſerdrunn 
ſehr nahe, rauf. mit Rheinwein auf und. ‚hat eine Temperatut von 
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86° (240 R.). Eine andere benachbarte Quelle ſcheint dieſes vollkommen 

gleich zu fein, iſt aber kuͤhler; (630 F., 22,67 R.). Eine dritte, dicht 

"unter der vorigen befindliche zeigt wieder 850 (25,36 R.) und ſchmeckt 

viel falziger; eine vierte endlich, ebenfalls falzige, kaum 4 Fuß davon 

entfernte, 88°. (24, 89 R.). — Der Raum’ bat am Fuße des Hägels, 

ba, deſſen alle diefe Sprudel hervordringen, iſt ziemlich flach und 
mpfig- 


Ehronit des Lawı, 


Unbefannt. In ben Verhandelingen v. h. Batav. Genootsch. Bd. 
II.p. 374 und (daraus entiehnt?) in den Verhandeliugen der Haarl. 
Maatschappy; Bd. 14, p. 92, wird angegeben, daß ber Luhu (Lawu) den. 
erfien Mai, 1752 einen Auebruch gehabt habe; doch hat ſich bei keinem 
der Javanen, die jetzt dieſe Berggegenden, bewohnen, eine Tradition von die⸗ 
ſem Ausbruche, oder Überhaupt nur von irgend einem Ausbruche erhalten. 

Wir verliefen Solo am 23. und reiſſten nach Djocjofarta auf einer 
Straße, die über 28 vom Merapi herabftrömende Bäche führt. Achtzehn 
von diefen Baͤchen wenden fid), (nachdem ihr Lauf anfangs im Allges ; 
‚meinen ſuͤdllch war), fobald fie den Fuß der füblichen Bergkette erreicht 
haben, oftwärts, um den Anfang des Kalisjolo zu bilden, ‚Die zehn 
übrigen liegen weſtwaͤrts von Brambanan, wo fie eine bis Brambanan 
vorfpringende Epige der füdlichen Bergkette, (Batu⸗gudik) nöthigt, nad) 
W. zu fließen. Sie bilden den Kali⸗Opak, der ſich am Fuße des Ge⸗ 
birges hinſchlaͤngelt und ſich dei Demak in das Suͤdmeer ergießt. (Doch 
ſetzt ſich der Batu⸗gudik keines weges noch nordwaͤrts oberhalb Bram⸗ 
banan fort, — und der auf Raffles Karte angegebene Ruͤcken zwiſchen 
Merapi und Brambanan exiſtirt nicht. Altes iſt flach.) . 

Ich kam nun wieder auf Djocjokarta an, welches geraume Zeit lang 
mein Wohnfig geweſen war. Aber nur traurige Gedanken bemädtigten 
ſich jegt- meiner, wenn ich einfam in den fehönen Alleen fpazieren ging, 
welche dag dort umgaben. Keiner von den Freunden, die ein täglicher 
Umgang mir theuer gemacht hatte, war mehr zu. finden. Einige wa: 
ren gefkorben und die übrigen nach allen Weltgegenden hin geſtoben; 
und lauter fremde Geſtalten begegneten mir. Nur die Natur war‘ 
noch biefelbe, und bet Seewind, der fih um 10 Uhr erhebt, raufchte 
noch jegt, wie vormals, im Laube ber alten Weringindäume ‚ welche bie 
Wege beſchatten. 


- 


Mefitenz Diagelang. 


„Noch größer. iſt die Anzahl der Bäche, die von der S. W. u. ®, 
Seite des Merapi herabſtroͤmen, und: die man auf ter Reiſe von Die: 
jofarta nach Magelang zu überfchreiten hat. Ihre Zahl beläuft ſich auf 
34. Der intereffantefte von ihnen, der 18te von: Djoejo aus, ift dr 
Kali⸗Kraſſan, der beide Mefidenzen von einander ſcheidet. Seine Kluft 
iſt weit, mit Geroͤllen erfüllt, in Grunde flach, an den Seiten' abe 
ſenkrecht, fo daß es ſcheint, als muͤſſe fie in ihren hoͤhern Gegenden 
jener (von und bereits befchriebenen) merkwürdigen Kluft zwifchen Andong 
und Ranka gleichen. Der legte und der größte der Etröme ift der Kalis 
Ello, der fidy nahe bei den Ruinen von Borobudor in den Progo ergieſt. 
— Wir bemerkten zmei fonderbare Kerben im weitlihen Saume des Mr: 
tapi, die erſt im der neuerlichen Eruption gebilder fein mußten, ba man 
fie vor 2 Sahren noch nicht wahrnahm. on 
Der größte Theil der Mefidenz iſt eim hochgelegenes Thal, welches 
‘auf der einen Seite von den Gebirgen Sumbing und Sindoro, auf der 
andern (in D.) vom Merapi und Merbadtı nebft den- Worbergen- dd 
legtern, dem Telemojo, Andong und Jokopekik, begrenzt ift. Im N. wid 
es von dem fogenannıen Jambus'ſchen Gebirge geſchloſſen, welches ih 
von dem Telemojo nıd dem Ungarang, hin und vor dieſem vorbei nad 
dem Prahu herüherzieht und einen niedrigen, breiten, flachen, fih in 
keine hohen Kuppen erhebenden Rüden darſtellt. — Zwei Hauprfüfl 
durchſchlaͤngeln das Thal; der eine, Kali: Progo, ein wilder Strom, dt 
- "auf dem Sindoro entfpringt, fih an dem Fuße des Sumbing hinzieht 
und fo das Land im Allgemeinen von N. na) S. durchſchneidet; dit 
andere, Kali⸗Ello, der im Jambus'ſchen Gebirge entfpringt und das Eund 
in derfelben Bichtung, wie der Prago, doc auf der andern Eeite, am 
Fuße des Merbabu durchzieht. | on 
So entfteht zwiſchen beiden Strömen ein flacher Rüden, ein Hoch 
land, das fih im N. von den Hügeln des Jambus'ſchen Gebirges herab 
nah ©. zieht und ſich im dieſer Richtung -fanft abdacht. Es if 
überall mit Reisfeldern bedeckt und mit zahlreichen Dörfern übt 
füet. Es ziehet gute Pferde, ift reich an Zucker, Taback, Kaffee und 
Kokosoͤl, mit welchem legteren die Dorfbewohner ftarten Handel nad) Ea 
. marang treiben. Auch die fehönften Tempelruinen aus der Hindujen 
(Borobudor und Mandimundut) hat es aufzumeifen. — In feiner Mitte if 
dieſes Land am erhabenften und hat eine Meereshöhe von 1200 bis 1400, 
während es ſich nad) beiden Seiten hin gegen die rief ausgewafchenen, mit 
“ı Geröllen erfuͤllten Betten des Ello und Progo bedentend ſenkt, um 14 
nachher von Neuem auf der einen Seite in die Abbänge des @umbing, auf 
der andern in die des Merbabu zu erheben. Doc die allgemeine Ab 
dachung des Landes hat von N. nah ©. zu flat. Der Ort Mage 
lang ſelbſt liege (in feinen erhabeneren Gegenden) 1230 Fuß über dem 
Meere, in D. 12° gen S. von der Epige des Sumbing, deſſen A 
- hänge nur durch das Progo⸗Thal von ihm gefchieden find. Man fieht da⸗ 
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. ber über.diefes Flußthal mit feinen Reisterraſſen hinweg auf das Ge⸗ | 


birge, das ſich amphithentralifch immer höher erhebt und deſſen O.S. O.⸗ 
und SD: lichen Abhaͤnge fic) wieder von Neuem in zahlreiche fchroffe Bergs 
fuppen emporthürmen, um ein quer an den Sumbing anliegendes Bors 
gebirge zu bilden. Die höchfte mittlere Kuppe diefes Vorgebirges erblidt 
man von Magelang aus in N.W. Mehre der Kuppen find vollig 
ſchroff und ſenkrecht, ja eine derſelben bilder einen fpigen ‘Kegel, der nur 
durch eine ſcharfe, halbmondfoͤrmig ausgefchweifte. Bergleiſte mit den 
übrigen zufammenhaͤngt. (Siehe das Seitenprofil Taf. 27. Fig. 1.) 


Die ganze Maſſe des Vorgebirges aber iſt durch ein Hochland mit 


dem Sumbing verbunden, in deſſen Abhaͤnge es allmaͤlig emporſteigt; 
ja, es entſtand vielleicht durch nichts Anderes, als durch Lavaſtroͤme, 


welche vom Berge abwaͤrts floſſen, hier durch irgend ein Hinderniß in 


ihrem Laufe gehemmt wurden und ſich erſt hoch erheben mußten, ehe ſie 
ſich dann auf einmal jaͤh hinabſtuͤrzen konnten. 


In einer Bucht dieſes Gebirges ſoll noch ein kleiner braminiſcher 


Tempel liegen. 

Wir beſuchten von Magelang aus eine warme Quelle, die in N.W. 
vom Merbabu im Flußthale des Ello entſpringt, da wo ſich dieſes zu 
den Bergen Andong erhebt. Es laͤuft hier, ganz mit Reisterraſſen ers 
füllt, von N.D. nah S.W. — Vormals fiheint ein Tempel in der 
Gegend, wo die Quelle ift, geftanden zu haben. Die vielen behauenen 
Duaperfleine, die man dort findet, machen es wahrſcheinlich. Mit dies 
fen Steinen findet ſich auch die Quelle ausgelegt, deren Sprudel dadurch 
in ein geräumiges vierediged Becken gefaßt if. Auch mehrere Statuen 
liegen umher. . Das Wafler des dampfenden Bedens, in dem unauf: 
hoͤrlich Luftblafen emporfleigen, hatte um 10 Uhr (Monat Mai), bei 


einer Luftwaͤrme von 76°, 96° (19,56 :28,44 R.). Geſchmack Leiche. 


naufeos, ohne Geruch). . 

Man hatte und berichtet, daß in.dem Thalkeffel von Ambarama 
etwa vor drei Wochen ein neuer Berg emporgeftiegen fei. Neugierig, 
diefe Erfcheinung zu fehen, titten wie über die Zweige des Jambus'ſchen 


Gebirges und des Zelemajo, die den Thalkeſſel im W. begrenzen und 


ihn vom Magelan’fhen Lande ſcheiden. — Die Ambarama’fhe Thal: 
fläche if fo vollkommen horizontal und dergeflalt rundum. von ben 
fteilen .Abhängen der Gebirge begrenzt (im S. vom Xelemajo, im W. 
vom Sambus, im N. vom Ungarang und im W. vom Sulatiga:Rüden), 
daß unmilikührlih der Gedanke im Betrachtenden auffleigt, bdie- jegige 
weite, mit Reis bepflanzte Fläche fei einft der Boden eines großen Sees, 
und jene mit Kokospalmen bepflanzten Abhänge feien die fchönen Ufer 
gewefen, die ihn umgaben. Der Umfang des fähligen Thalgrundes ift 
eumdlichs oval, fo daß fein größter (etwa 5 engl. Meilen betragender) 
Diameler von W. nach O. gerichtet ifl. Dort im Oſten liegen auch 


noch viele unbebaute Moraͤſte, und dort entleert fid) die Meflermenge,- 


welche ringsum von den- Gebirgen herabfirömt, in einen Bach, welchet 
(als der einzige Abſluß des Thales) in einer fehr engen, felfigen, den 
Junghuhn, Java. | 21 


x 
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Zuſammenhang des Bergruͤckens unterbrechenden Kluft dahinrauſcht. 
Diss find lauter Umſtaͤnde, welche für die Anſicht einer voemaligen 
Waſſerbedeckung ſprechen. — Die Höhe des Thalgrundes Über dem Mer 
mag 1300 betragen. (Salatiga liegt 1500 Par. F.). 

Um 12 Uhr kamen mir in ber Mitte beffelden an, doch in eine 
- mehr weftlichen Gegend. Wir mußten eine lange Zeit auf den ſchmalen 
Leiften binwandern, welche ein Meisfeld von dem andern trennen, ehe 


wir die Stelle erreichten, wo der Ausbruch flättgefunden hatte. Dif 


Stelle fah aus der Entfernung aus, mie mit ſchwarzen Gchladen k: 
deckt, hatte einen zundliden Umfang von etwa 3000 Fuß und war in 


5 dieſem ganzen Umfange zu einer Gonverität emporgetrieben, jebod un: 


gleich, fo dag ihre hoͤchſten Etellen 40, 20 bis 30 ng höher, als bir 


umliegenden Felder liegen mochten. Der Ausbruch gefhah in eine 


Naht. Niemand fah ihn, Man hörte nur (fo erzählen die Javanen) 
ein ſtarkes Braufen, ähnlich dem eines heftigen Windes. Am vorigen 
- age war Alles noch flady und eben, und erſt am Morgen nad-diefr 
Nacht bemerkte man die Erſcheinung und fah die Neisfelder. zerborften 
und in bie Höhe geworfen. Doch wurde weder Dampf, noch Gen, 
noch erhöhte Temperatur dabei wahrgenommen. Alles war rubig. 
Wir ſchritten auf die Ausbruchsftele (Taf. 27, Fig. 2. u. 3) I, 
welche ſuͤdlich und oͤſtlich von Waſſerſpiegeln, noͤrdlich aber von einm 
Erdreich umgeben iſt, das über flüffigen oder weichen Maſſen nur tin 
dünne Krufte zu bilden fcheint. Wenn man es betritt, fo geräch di 
ganze Gegend umber in eine wellenförmige-Bewegung, und man darl 
ohne einzufinken, nicht lange an demfelben Punkte verweilm. Bi 
fanden auf dem emporgehobenen Boden, ber in feinem. Gentrum Ni 
größte Höhe hat, nichts, als ſchwarze Erdfruften und tiefe Erüftige Ri 
die ſich zwifchen ihnen hinſtrecken; Alles unordentlich durchwuͤhlt un 
‚durcheinander geworfen. Keine Spur von Steinen; aber eine Me 
von zerfplitterten Baumſtaͤmmen und Zweigen, bie überall mit dm 
Erdreich hervorgetrieben waren, und die hier und da eine ſolche Lay 
hatten, daß ihre aufrechten Spigen aus ber feitwärts gefchleuderten Erd 
heroorftachen. Einige von ihnen waren noch ganz hart und holzig, At: 
bere aber zerbrechbar und in eine torfige, Leichte Maſſe verwandelt, fo da} 
.. „man die unmerklichfien Uebergänge von einem Zuftande in den anm 
wahrnehmen konnte. Das bducchbrochene und emporgetriebene Eldreich 
| ſelbſt beſtand ebenfalls aus ſchwarzen, torfartigen leichten Maſſen, 
die an vielen Stellen in parallelen von einander loͤsbaren Schichten von 
3 bis 6 Zoll Mächtigkeit übereinander lagen. Die aus den Spaltm 
und Zwiſchentaͤumen emporgetriebenen Maffen aber ſchienen In einem 
ſchlammartigen, flüffigen Zuftande geweſen zu fen, hatten eine fehmär: 
liche Farbe und waren (jest) zu unregelmäßigen höderigen Kiuften tt 





haͤttet. Einige von den jur Seite geworfenen Kruſten, die eine Did 
von 5 bis 8 Fuß hatten, waren dur unten ſchmale, oben aber bei: 


tere (7 bis 10° breite) Spalten von einander getrennt und auf rin 


. folche Art in bie Höhe gehoben, daß ihre. einander gegenuͤberſtehenden 


S 
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Ränder am hoͤchſten lagen, und daß ihre aͤußere Oberfläche einen Win: - 


kel von SO bis 450 bildete. Dabei bewiefen aber bie einzelnen Meise 


pflaͤnzchen, welche diefen ihren Abhang noch bekleideten, daß fie fich vors. 


ber in einer horizontalen Lage befunden hatten. Wus ber Tiefe ber 


Epalte ragten Schlamm und Torfkruſten mit Splittem von Baums . 


ſtaͤmmen hervor. 

Die Javanen erzählten uns, baß unter ihnen bie Gage gehe, biefe 
Stelle fei vormals (in uralten Zeiten) von Wald bebedt geweſen, am 
deſſen Plage man nachher Reisfelder angelegt, — eime Sage, welche durch 
das Borkommen von Torf und von theilweife noch unveränderten Baum⸗ 
ftämmen mehr, als Wahrſcheinlichkeit erhält. 

Es ſcheint demnach, als ſei biefer Ausbruch als eine bloße Wirkung 
hydroſtatiſcher Gefege zu betrachten, fo daß das ganze Phänomen 
auf dem Drude fchlammig : flüffiger Maffen beruhte, die, von den böherm 
(nad) dem lUngarang zu anfleigenden) Gegenden bes Thales herabwir⸗ 
Eend, tiefer unten hervorbeachen, wo bie fie bededende Krufte am bünns 


fen mar, ober wo fie am ihrer weiteren Bewegung vorwaͤrts durch ein 


fefteres Erdreich gehindert wurben. 


\ 


Sumbimng. 


‚ Wir begaben und von Magelan aus ben 1. Juni nad dem Sum: 
bing zu auf die Reife. Das Wetter war fehe heiter, ganz verfchieben 
von ben feuchten Nebeln, welche in den Fruͤhſtunden ber drei vorher 
gegangenen Tage fi im Thale gelagert hatten, und bie ſich erfl gegen 
8 bis 9 uhr aufzulöfen pflegten. Vielleicht hatte auch ein Gewitter, 
das am vorigen Abend feinen Donner über Magelan rollte, und deſſen 
Regenſtroͤme von 5 bis 7 Uhr herabflofien, viel, zus Vermehrung ber 
Durchfichtigkeit der Luft beigetragen. Denn biefe war’ fo rein, und die 


Anhänge des Sumbing, von feinem Fuße an bis hinauf auf feinen 


zadigen Gipfel lagen, von der Morgenfonne befhienen, in folder Klars 
beit vor und, daß wir den Berg für viel kleiner hielten und ihn an 
3000 Fuß niedriger ſchaͤtzten, als wir ihn naher fanden. 

Er erſcheint völlig baumlos, nur mit Grasmatten bebedt, die Ihm 
einen bleichen, lichtgruͤnlich⸗grauen Schmelz ertheilen; bloß in ben hoͤhern 
Regionen, befondess in den Längsklüften, nimmt man einige dunklere 
Stechen wahe, die von jungen Gebüfden herruͤhren. Diefe kahle Be: 
fchaffenheit des Sumbing läßt alle feine herablaufenden Joͤche mit ihren 
Verzieigungen genau exfennen, deutlicher, als fie bei anderen bewaldeten 
Bergen zu fehen find. Vom Kraterrande nach allen Weltgegenden hin 
divergirend, Saufen fie anfangs. gerade, dann In gefehlängelter Richtung 
herab, ſich nach unten zu in Immer mehre fpaltend, und durch eine 
gleiche Zahl gleichgerichteter Klüfte oder Laͤngsthaͤler *77. einander ge⸗ 
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treunt, Sie ſiad zwar ſehr zahlreich, aber randlicher, von flacher Ober: 
flaͤche, fo wie Ihre Zwiſchenthaͤler minder ſchroff und minder tief find, 
als die vieler anderen javaniſchen Berge, z. B. des Merapi, welcher mu 
Aaus wenigen, weit vorjpeingenden Selfenjochen beſteht. Es kommt daher 
dem Sumbing die Geſtalt: eines abgeflugten Kegels zu, indem die Klein: 
beit feiner Rüden und die gleichförmige, regelmäßige Neigung derfelben 
die Kegelform wenig beeinträchtigt. > >» 0... 0. > | 

: Wir überfegten den Progo im O.N.O. vom Berge auf einer fhme: 
len Brüde, die, aus Satiholz gezinsmert, "in einer Höhe von beinahe 
30’, über das mit Nolfteinen erfüllte Flußbett geſchlagen iſt. Dann 
führte. und der Weg wieder aufwärts und ‚brachte uns nad) dem Dorf 
Temangong, von wo der Bipfel des Berges in W. 30% gen ©, liegt. 
Meereshoͤhe 1850 p. Fuß. Je mehr wir und dem Orte 'näherten, um 
fo mehe Fam auch der Berg Sinboro (Taf. 27. Fig. 4.) zum Vorſchein, 
welcher mit dem Sumbing durch einen Zwiſchenruͤcken verbunden iſt, abe 
von Mugelang aus. nicht gefehen werden kann. Der Eindoro iſt von 
peit. geringerem Umfange als der Sumbing, dabei aber faſt eben ſo 
hoch, folglich ſehr ſteil. Seine Spige ift in ‚gerader Linie abgeflupt, 
wie abgefchnitten, jo daß er unter allen Bergen Java's derjenige if, 
welcher die Sorm eines fleilen , fpigen Zuderhutes am vegelmäßigften an 
fih trägt. Dabei fcheinen feine Abhänge wegen ber SKleinheit frint 
"Rüden und ber geringen Ziefe ihrer Zwifchenthäfer faft völlig glatt und 
eben, insbefondere laufen feine oͤſtlichen Abhaͤnge fo fanft, fo gleid: 


mäßig in die Ebene herab, daß man fein Profil init einem Bird 
‚zeichnen Eönnte. Er ſtimmt übrigens feinem kahlen, baumlofen Anfehn. 


nah mit dem Sumbing überein; nur. feine oberen Gegenden ſcheinen 
mehr bebufcht und mehr mit zulammenhängendem Gefträuch. bededt zu 


fein, als die feines. Nachbars Sumbing. Biel unebner, ausgezadte m 


ſcheint der Gipfel des letztern (Taf. 27. Fig. 5), wenn man ihn von 
Zemangong aus (alfo. die N.N.O. u N. O. lichen Gegenden; feines Kra⸗ 
ters) erblidt. An den Abhängen dafelbft unterhalb des. Gipfels falm 
dem, Auge mehre heile, weiße Punkte und Flecken auf, die jedoch (mit 
wir nachher wahrnahmen) duch nichts Anderes hervorgebracht. werden, 
als durch Flechten, welche einige Felſenwaͤnde überziehen. 

Auffallend in den Gegenden von Temangong find viele ifolictt 
Hügel von hemifphärifcher Form, die eine Höhe von 0 — 50, fehlt 
100 Zuß haben und ohne Ordnung und ohne Zuſammenhang mit ein— 
einander in ben Neisfeldern zerflreut liegen. Man findet fie fowohl auf 
ben meftlichen Ufern des Progo, als auch auf den aoͤſtlichen, im den 
Ehenen OND., N.D., und NN. lid vom.-Gipfel des GSumkin. 
Sie find nur mit Gras bewachſen, einige. ausgenommen, . auf. denen, 
von Plumerien befhattet, Gräber Hegen. Die Javanen erzählen, dab 
diefe ‚Hügel einſtmals Reishaufen gemefen, welche durch eine erzürnte 
Gottheit plöglih in Steinhaufen und Berge umgewandelt: wurden. 
Lesteres hat, feine Nichtigkeit; denn diefe Hügel beſiehen aus Nichts 
als Steintruͤmmern aler Größe, die, mit. Erde und Sand, vermengt, zu 
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Bergen aufeinander gethuͤrmt find, . Betrachtet man jeme ‚gleichen: Hagel 
am Buße des Galunggung und amdere Berge, wo fidy ihre Entſtehungs⸗ 
art -bikkorifch nachweiſen läßt, fo fcheint kein Zweifel darein zu ſetzen, 
daß auch diefe Huͤgel durch einen. Ausbruch des Sumbing: gebildet und 
dorthin geſchleudert, wurden, wo früher Reisfelder geſtanden. Noch wahre \ 
ſche inlicher ‚wird man diefe Anſicht finden, wenn man die Lage ber Hü⸗ 
gel in N.D, vem Berge beruͤckſtchtigt; denn auf der O. N. Seite iſt bie; 
Kratermauer des Sumbing (mie wir bald fehen werden) offen und zer⸗ 
truümment. :: . et. . 

Weuir begaben uns nad; dem Doͤrfchen Katjipit am N.N.D. Abhange 
des Sumbing. Es liegt, 3876 :hach, am hoͤchſten auf.diefer Seite, und: 
bat teine Kokospalmen mehr, aber Bambus und Pifang noch reichlich. 
Oberhalb des Do-feb trifft maun nur noch einige Pflanzungen von Cy- 
tisus Gejan L. an, — ſchlanke Sträucher von weldenartigem "Anfchen, 
die, obgleich nur fehr weitlaͤufig belaubt, doch nicht alles Reizes entbeh⸗ 
ven, fo lange ihre gelben Bluͤthen auf ihnen prangen. 

Die Urfache des geringen Anbaues dieſer Gegenden ‚liegt offenbar im. 
zu großer Trockenheit der Ahhänge, in einem Waſſermangel, der erſt 
duch Einwirkung der Menſchen erzeugt wurde. Alle Kluͤfte des Sum⸗ 
bing? in gewiſſer Höhe, fo: wie. audy.die bes benachbarten Ginboro, find: 
troden, :taum daß noch in etmigen: ein kümmerlicher Waſſerſtrahl 
ſickert; aber alle ſeine Abhaͤnge ſind auch waldlos und kahl. Man ver⸗ 
gleiche hiermit den Wafferseichtjum des Lawu, des Ungarang und der 
Suͤdſeite bes Merapi, Bergen, auf denen ſchattige Urwälder prangen. .. 

Diefes rücficrtölofe Ausrotten der Waͤlder erzeugt, außer der Tro— 
denheh, auch noch Holzmangel.ESchon willen ‚die Bewohner. am 
Fuße des Sumbing nicht mehr, me fie. ihr Breunhalz hernehmen fallen, 
und um ſich .ein Paar. Neifer und kuͤmmerliche Baumſtaͤmme zu pres: 
ſchaffen, müffen. fie 10,000° hoch in. den Krater feigen, wo ſich · noch. 
afte Thibaudien und Akacien finden, die, wenn die Bevoͤlkerung :zunsbe. 
men ſollte, auch bald verſchwinden wuͤrden. Die Pfade, welche dadurch 
gebildet. werden, — Holzwege, — arblicht man faſt auf allen: ben zahl- 
reichen Jochen des Sumbing, auf denen fie ſich bis zum: Krater hinauf⸗ 
ſchlaͤngeln. Das frevelhafte Abbrennen der Waͤlder, welches die Savas 
nen fo. fehr. lieben, follte ‘daher: won ‚ Seiten.; ber . Regierung verboten 
werden, wenigſtens aberhalb einer Region von 4000: his. 4500 Fuß. 
wo dach weder Kaffee noch andere Culturen mehr. »beieirbern werden. 
Denn. nah Maaßgabe, wie: bie Wälder vorfchwindem, wird. and) bie. 
Waſſermenge abnehmen, welche in, einem Rrislande, mie Java, et: 
uneriaͤßliches Bedingniß zur Fruchtbarbeit des Bodens ihr. ii, — 

Bon Katjipit fliegen wiram andern Morgen (2:.Buni)sam NR 
Abhange des Berges hinauf. Die Kühle des Morgans« (RXRemperatur Yan 
Sonnenaufgang 64° F. = 14,122 R.): bafchleundgte unbern Klidamen; 
weiches, uͤberhaupt durch den vortrefflichen Wes, den die Gefaͤlligkeidden 
Herrn -Refidenten Hartmann zu Magelanys ber und ſelbſte bagleiteteu-bis 
in den Krater hatte bahnen iaſſen; :{ehie Lerleichtert Ward. ‚Sr: fichrtt im 


— —t — — — — — — — — — — — — — — 








geziert, erſcheinen. 









nam, mit Kränzen 


HrLSREHRNTÜTHREBSHRRARNG 
— iR ein 
in "sie BE STH HER e 
N 1 Fi He 93 

In | ih THF 

Ä T 25 LET 

Ä — 


wien ſich gar liebli 
yn 
wi 


0) 
xammern aus, bie 





we) gru 





TH 
il; 


* 


HU 






iR 


227 


| Selbſe an der fleilften innern Wand der Mauer, ba, wo biefe nur ben 
geringſten Vorſprung bilder, ſtreben ihre Enorrigen Stämme empor. ' 
Nirgends aber fichen fie fo üppig, nirgends fo - watbähnlich zuſam⸗ 
-menhängend, als auf dem N.D, lichen Trümmertertain, welches, als uns“ 
zugaͤnglich, von der vernihtenden Art de6 Menfchen bis jetzt verſchont 
geblichen. Schon aus der Entfernung unterfcheidet man dort das braun 
liche Gruͤn der in die Breite gebehnten Inga von ben runden, weiß: 
lichen Kronen des Gnaphalium's, oder von der Laubfülle der Thibaudia, 
deren jungen Blätter in Purpurröthe glühen. 
Wir fohritten in den mit Buͤſchelgras (Festuca nubigena J.) 
bewachfenen Zwifchenräumen der Felfen vor, dem N. D. lichen Schelle ber 
Mauer zur Rechten, und bekamen bie W. liche Dauer zu Geſicht, welche 
ſich in einen hoben, alle andern hoch überragenden Pfeiler emporthuͤrmt. 
Gleich einigen Wänden am Bergabhange, find auch die Felſen biefes 
Pfeilers oder diefer Kuppe durch horizontale und vertifale Spalten in 
unregelmäßig Eubifhe Stuͤcke getheilt, die fenkrecht auf einander ruben 
"und an eine fäulenartige Abfonderung erinnern. he wir nun das um: 
gleich erhobene Innere des Krater betraten, in dem wir tief unten, 
eng von Felſen umfchlofien, eine Eleine Sandflähe wahrnahmen, auf 
welcher Waſſer geflanden hatte, erfliegen wir erft die hoͤchſte W. Kuppe, 
um unfere Barometer: Beobachtungen auf dem hoͤchſſt en Punkte des Ber⸗ 
ges anzuftellen, und um von da alle übrigen Kratergegenden in ihrer 
relativen Lage beffer überfehen zu können. Wir erklommen daher bie 
Mauer in einer ihrer niedrigften Gegenden in R.D. und gingen ihrem 
Rande entlang, einen Halbkreis befchreibend, jener Kuppe zu. An ei: 
nigen Stellen ift der Rand völlig fcharf, bloß aus Felſenbloͤcken be⸗ 
ftebend, die über einander gelagert und inwendig ſenkrecht abgeſtuͤrzt find 
(fiehe Taf. 28. Sig. 1); doch Haben diefe Bloͤcke eher das Anfehn, als 
feien fie durch Zerberftung ober Ablöfung der Dauer entitanden,: als hinaufe 
gefchleudert worden. Viele derfelben (doch nicht alle) ſchienen reich an Mag: 
neteifen, indem fie eine auffallende Wirkung auf bie Nadel äußerten, 
Lange mußten wir Elimmen und mande Umwege machen, um Klüfte 
und fenkrechte Selfenwände zu vermeiden, deren mehre - fih von dem 
M. W. lihen Kraterrande hinabziehn, ehe wir (mach: 14 Uhr) auf dee 
hoͤchſten Kuppe anfamen. Wir waren an ihrem äußeren Abhange hinan⸗ 
gefjettert,, von wo fie, auf den Borfprüngen, welche dort ihre Felſen 
bilden, allein erfteigbar if. rn 
Der Lefer möge uns nun auf diefm luftigen Plag folgen und 
ſich in Gedanken mit uns dem rauhen D.S.D. Winde audfegen, der 
mit ſtuͤrmiſcher Gewalt darkber hinwegſtreicht. Wir erfinerten dermaßen 
wor Froſt, daß wir kaum noch vermögend waren, den Bleiſtift in ber - 
Hand zu halten, und doch ſanken bie Thermometer nicht unter 540 (9,78 R.) 
herab. Das Queckſilber war auf 516 Millimeter gefallen, ſtand alſo 
noch faſt 5 Millinleter tiefer, als auf dem Lawu um dieſelbe Tageszeit, 
— Meeshöhe 10,348 Par. Zuß! — Im Denith war der Himmel, 
sein, aber unten Ing ein weißes Wolkenmeer amsgebreitet, welches dab 
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Augemeinen auf ber Höhe eines Ruͤckens hinan, am deſſen ſteilſten Stel 
len Treppen in das Erdreich gehauen waren; nur einmal wand er ſich, 
einige Felſenwaͤnde umgehend, durch eine Kluft. Bald hatten wir die 
Region, in bee man vom flachen Lande aus die dunklen Flecke wahr: 
nimmt, welche bloß aus jungen Bebüfchen ber Inga montana beſtehen, 
durchwandert und näherten uns dem Gipfel des Berges. Hier laufen 
einige breite Kluͤfte herab, deren Trachytwaͤnde bie und da zu age 
gehen und auf einander liegende, ſtarkgeneigte Schichten bilden, (Xaf, 
27. Fig. 6.) Diefe Schichten aber find wieder von vertikalen Spal 
tem durchzogen, fo daß Fekſenbloͤcke von mehr oder weniger deutlich ku⸗ 
bifher Form umfchrieben werden. Nach bem runde der Kluft zu 
verbergen: fih die Seifen im Erdreich, - . 

Dee Berg, blieb gleich kahl und baumlos,.nur mit Graͤſern, denen 
fih nah dem Gipfel zu Plantage, Thalictrum, Viola⸗ Arten und 
anbete zugefellen, bedeckt. Hie und ba ein junger Ingabuſch, oder der 
vertrocknete Stamm einer Thibaudia. Bereits um 10 Uhr langten hir 
in einee Gegend nöchlich unter dem Krater an, wo die Gleichmaͤßigkeit 
des Abhangs durch gewaltige Steintruͤmmer, die fchroff hervorragen, und 
durch Selfenwände, die fih nah N.O. vom Berge hinabſenken, un 
brochen wird, — und fchritten weiter vor auf Pfaden, die am Jul 
ber. W. lichen Kratermauer zwifchen umbherliegenden Bloͤcken dahinfuͤhten. 
Diefe Gegend fieht fehr wild aus und fpriht von gewäaltfamer der 
ftüdelung mächtiger Felſenwaͤnde. Die Verwüftung muß furchtbar gu 
. wefen fein, denn die riefenmäßigen Trümmer liegen hier zu Bergen auf 
. einander gethuͤrmt und füllen bie ganze NR.D; liche offene Gegend des 
Kraters aus, fi) noch weit am Bergabhange hinabſtuͤrzend. — Einige 
von biefen Bloͤcken liegen ifolirt und wagen pfeilerartig 24 bis 50’ hoch 
. empor; andere beſtehen aus zahlreichen auf einander gehäuften Stüden 
und bilden Thürme und Burgen, auf bem Gipfel von Thidaudia⸗ und 
Ingabaͤumchen gekeönt, während ihre Wände nackt und oͤde find. Dat 
üppige Vorkommen bdiefer Wäldchen, welche fich frei in der Luft erheben, 
die große Die der Baumſtaͤmme, welche in den Selfenfpalten wurzeln, 
deuten darauf bin, daß biefe Vegetation feit einer langen Meihe von 
Sahren ungeftört in ihrem Wachsthume fortgefchritten fei._ Die Kanten 
der Felſentruͤmmer find fcharf, ihre Flaͤchen glatt; übrigens aber find fi 
von ganz nnregelmäßiger und unbeflimmbarer Form; -einige von ihnen 
haben eine folche Lage und find dergeſtalt auf allen Seiten ſenkrecht ad: 
geflürzt, daB man glauben follte, bie Baumgruppen, welche ſich auf 
ideen Epigen erheben, fein dlter,: ald die: Verwüſtung, woburd die 
Truͤmmer gebildet wurden, und der Pfeiler fei ein ſtehen gebfiebentd 
Stuͤck der Kratermauer, die mit Waldbedeckt war. Aber auch die 
ganze uͤbrige noch flehende Mauer if _auf. das. Ueppigſte mie diem 
Baumformen übertouchert; die Thibaudien, Akaclen und Guapkalien (Gu. 
javamicum) gruppiren ſich gar .lieblih unter einander amd breiten ihte 
immergrünen Zweige mit purpurnen, gelben und weißen Bluͤthen übt 
ben Trümmern aus, bie wie ein Leichnam, ‚mit Kränzen geziert, erſcheinen. 
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Selbſe an der ſteilſten innern Wand der Mauer, da, wo dieſe nur den 


— Vorſprung bildet, ſtreben ihre knorrigen Staͤmme empor. 


irgends aber ſtehen fie fo üppig, nirgends fo - walbähnlich zuſam⸗ 
wıenhängend, ald auf dem N.O. lichen Trümmerterrain, welches, als uns“ 
zugaͤnglich, von der vernihtenden Art des Menfchen bie jet verſchont 
geblishen. Schon aus der Entfernung unterfcheidet man dort das braun 
liche Grün ber in die Breite gedehnten Inga von ben runden, weiße 
lichen Kronen des Gnaphalium's, oder von der Laubfuͤlle der Thibaudia, 
deren jungen Blätter in Purpurröthe glühen. 


Wir fchritten in den mit Buͤſchelgras (Festuca nubigena J.) ' 


bewachfenen Zwifchenräumen ber Zelfen vor, dem N. O. lichen Theile ber 
Mauer zur Rechten, und befamen bie W. liche Dauer zu Geſicht, welche 
fi) in einem hoben, alle andern hoch überragenden Pfeilee emporthuͤrmt. 
Gleich einigen Wänden am Bergabhange, find auch die Kelfen biefes 
Pfeilers oder biefer Kuppe durch horizontale und vertilale Spalten in 
unregelmäßig kubiſche Stüde getheilt, die ſenkrecht auf einander ruhen 
“und an eine fäulenartige Abfonderung erinnern. he wir nun das um: 
gleich) erhobene Innere des Krater betraten, in dem wir tief unten, 
eng von Felſen umfchlofien, eine Beine Sandflaͤche wahrnahmen, auf 
welcher Waſſer geftanden hatte, erfliegen wir erſt die hoͤchſte W. Kuppe, 
um unfere Barometer: Beobachtungen auf dem hböhften Punkte des Vers 
ges anzuftellen, und um von da nlie übrigen Keatergegenden in ihrer 
relativen Lage beffer überfehen zu koͤnnen. Wir eriommen daher die 
Mauer in einer ihrer uiedrigften Gegenden in N.D. und gingen ihrem 
Rande entlang, einen HalbEreis befchreibend, jener Kuppe zu. An el: 
nigen Stellen ift der Rand voͤllig fcharf, bloß aus Felſenbloͤcken be⸗ 
ftebend, die über einander gelagert und inmendig ſenkrecht abgeſtuͤrzt find 
(fiehe Taf. 28. Sig. 1); doch haben dieſe Bloͤcke eher das Anfehn, als 
feien fie Durch Zerberſtung oder Ablöfung dee Mauer entſtanden, ald hinaufe 
gefchleudert worden. Viele derfelben (doch nicht alle) ſchienen reich an Mag⸗ 
neteifen, indem fie eine auffallende Wirkung auf bie Nadel äußerten, 
Lange mußten wir Elimmen und manche Umwege machen, um Kluͤfte 
und ſenkrechte Felſenwaͤnde zu vermeiden, deren mehre fich von dem 


M. W. lichen Kraterrande hinabziehn, ehe wir (nach 14 Uhr) auf der 


hoͤchſten Kuppe ankamen. Wir waren an ihrem aͤußtren Abhange hinan⸗ 
geklettert, von wo ſie, auf den Vorſpruͤngen, welche dort ihre Felſen 
bilden, allein erſteigbar iſ. oo. 

Der Lefer möge uns nun auf diefm luftigen.Plag folgen und 
ſich in ‚Gedanken mit uns dem rauhen D.S.D. Winde ausſetzen, det 
mit ſtuͤrmiſcher Gewalt darüber hinwegſtreicht. Wir erſtarrten dermaßen 
wor Froſt, daß mir kaum noch vermögend waren, den Bleiſtift in ber - 
Hand zu halten, und doch fanken bie Thermometer nicht unter 540 (9, 78R.X 
herab. Das Quedfilder war auf 516 Millimeter gefallen, ftand alſo 
noch. faſt 5 Millimeter tiefer, als auf dem Lawu um diefelbe Tageszeit. 
— Meereshoͤhe 10,348 Par. Fuß! — Im Zenith war ber Himmel 
sein, aber unten lag ein weißes Wolkenmeer ausgebreitet, welches das 
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ebene Land völlig unfern Blicken entzog. Nur einige dunkle Bergſpitzen 
tauchten, gleich - Eegelförmigen Inſeln aus dem Ocean, daraus hervor, 
namentlich: der Sindoro im M.W. (Taf. 28. Fig. 2), und bintee bem 
Sindoro, ein Paar Grade nördlicher, der G. Prahu; diefer zieht ſich 
hinter dem Sindoro hin und verbindet fi mit dem Dieng’fhen Hoc: 
“ gebirge, von dem man einige Theile zur Linken des Sindoro erblickt. 
Der Tagal fehr fern in W. 59%. gen N., der Merapi in D.S.D., der 
Merbabu in O. 10° gen ©. und der Ungarang in O. 350 gen N. 
‚In der Nähe nun, unter ung, ‘liegt der Krater des Sumbing, deſſen 
öde: Räume mit ihren Truͤmmern und Felſenmauern wir beutlid 
überfchauen. . . 
Der Kürze wegen faſſen wir jeboch die Bemerkungen, welche wir 
- auf diefer Kuppe machten, mit denen, bie fich erft nad) Sangem, müh: 
famen Durchklimmen der Kraterriume ergaben, in ein allgemeines 
‚Bid zufammen. | 
Die Kratermauer befchreibt einen Halbkreis, deffen größte Converi⸗ 
taͤt nach S. W. gekehrt iſt; auf der einen Seite endigt fie fih ind, 
-auf der andern in N.; fo. daß der Kraterraum in N.O. offen, von kei⸗ 
nee Mauer begrenzt if. Ihre Höhe an den verfchiedenen Stellen if 
fehr abweichend; bald ſenkt fie fich hinab, bald ſteigt fie nieder zu höher 
Kuppen und Zaden empor, doc fo, daß nach der hoͤchſten W. lichen, 
pfeiferartig alle andern überragenden Kuppe die S. u. S.D, lichen 
Gegenden derſelben die höchften, die N.W. lichen aber die am niedrig 
flen gelegenen find. Nah außen zu ift fie in W. und S. W. am ftil: 
. sten abgeflürzt,: viele Felſenwaͤnde und Bloͤcke daſelbſt aufweifend, aber 
- deffenungeachtet bort uͤppiger, ald_an andern. Abhängen,: mit alpiniſchem 
Waldwuchſe bebedt. 2 Zr 
Mad innen bildet die Mauer eine fenkrechte Felſenwand, deren 
Maffen, wie fhon erwähnt, in mehr oder weniger deutliche prismatiſch⸗ 
kubiſche Stuͤcke geheilt find; dabei liegen fie fo auf einander, daß fie 
er hingezogene Vorſpruͤnge, gleichfam Treppen, bilden, auf benen, ft 
ſchmal fie auch find, die uͤppigſten Bäumchen grünen. Die. Höhe die 
fer Wand fällt ſehr ungleih aus, indem das Innere des Kraters, mil: 
ches fi, dem Fuße der Mauer anfchmiegt, ſelbſt :fehe uneben iſt und 
Berge und Thäler bildet; am höchften aber iſt die weſtliche Kuppe, welche 
fih 485 Fuß über dem tiefften Punkt (9863 P. F.) des Kraterd er⸗ 
hebt. Auch erreicht die Wand, fo weit fie ſenkrecht ift, nur an menigen 
Stellen, den Kratergeund, da fich ihe Fuß, oft bereits von. der Mitt 
ihrer Höhe an, in Gereibfel» und Geröllmaffen verbirgt, die einen meht 
oder weniger geneigten,. in den Kratergrund auslaufenden Abhang bilden. 
Diefer Kratergeund nun ift nah N.D. offen, doch keinesweges 
daſelbſt eben, fondern mit Felſenbloͤcken ausgefüllt,. die auf einander lie 
gen und eine erhöhte Gegend, gleichſam einen Berg bilden, der ſich 
nicht nur von ber einen Kratermaner quer uͤber bis zur andern exrſtreckt, 
ſondern fih auch noch weit in das Innere des Kraters nah SW. 
vorſchiebt, offenbar den größten Raum beffelben einnehmend. Diele 
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appig mit Biemqhen bewachfene Truͤmmerberg it von‘ flach⸗ cou⸗ 
vexer Form, ſeiner Oberflaͤche nach aber ſehr uneben, indem uͤberall 
maͤchtige Felſenpfeiler und Thuͤrmchen uͤber die andern Bloͤcke emporra⸗ 
gen. Vorn in MO. ſtützen ſi ſich ſeine Naſſen ſchroff und Reit am 
Berge hinab. ' 

Zwiſchen biefem Truͤmmetherge und der Kratermauer bleibt ein 
halbkreisfoͤrmiger, oder halbmondfoͤrmiger Raum übrig, ber das eigent⸗ 
liche Reater: Innere, ben Krater, barfiellt. Gr beſteht wiederum aus 
drei verfchiedenen, von einander gefonderien Raͤumen. Der mirtelfte Die 
fer Räume iſt die —— Gegend des Kraters, in der: Mitte lie⸗ 
gend zwiſchen dem Truͤmmerberge, der ſie etwa noch um 100 Fuß an 
Höhe übertrifft, und der weſtlichen Kuppe; Es iſt eine Beine; ' völlig 
kahle Sandflihe von weißlicher Farbe, etwa 100’ Iang -und 20 bis 50° 
breit, die-ihre Horizontalität, fo fcheint es, periodifchen Waſſerbedeckungen 
verdant. Rings iſt fie mie edigen, auf. einander gehäuften. Steintruͤm⸗ 
mern umgeben, zwiſchen denen mit ſchwachem Geraͤuſch ſchwefligte Dämpfe‘ 
emporqualmen, welche. das Geflein mit einem blaßgriben Ueberzuge bex 
decken. Auch die Flaͤche ſelbſt iſt an einigen Stellen aufgewuͤhlt und 
von kleinen Oeffnungen durchbohrt, denen ebenfalls ſchwache Dämpfe 
entſteigen, und denen man ſich, da der Boden locker iſt, nur mit Vor⸗ 
ſicht nähern darf. Außerdem findet man zwifchen, den bampfenden Fels 
fen nody eine Pfügen von weißlich⸗ truͤbem Waſſer, welches in deſtaͤn⸗ 
dig breodeinder Bewegung begsiffen iſt, befien Wärme jedoch nım 166° 
(59,56 R.) betrug, während die Thermometer in zum Kochen gebrachten: 
Waſſer auf 1930 (71,56 R.) fliegen. Die Lufttemperatur war 549,788.) 
Diefer mittlere Raum ift die einzige noch dampfende Gegend des Kraters. 

Bon ihm führt eine ‚Eleine, mit Geröllen erfüllte Kluft (ein Stroms 
bett) in den zweiten, viel tiefer liegenden Raum, ber zwiſchen dem 
Zrümmerberge in dem N. W. lichen Theile der Kratermauer übrig bleibt. 
Dies ift eine ebenfalls kahle, weißlidy: graue Sandflädhe von rundlichem 
Umfange und fo vollkommner Horizontalität, daß fie ohne Zweifel zur 
Megenzeit den Boden eines Beinen Sees bilden muß. — Tief (485 Fuß 


„unterhalb der W. Kuppe) liegt: fie zwiſchen Kelfentrummein und ſchrof⸗ 


fen Wänden, welche ben: Heinen Keffel von allen Seiten umzingein. 
Des dritte Raum tft ein ſchmales, aber langes, etwas igebogänes 
Thal, welches ſich dem Fuße der füdlihen Kratermauer entlang. sicht, 
und welches nur durch einen Eleinen Rüden: son dem mittelſten etwa. M. 
höher“. liegenden Raume des Kruters getrerrnt tft. Es liegt 486° her der 
weſtlichen Kuppe, alſo eden fo. hoch als ber zweite Raum, und iſt zwar Auch. 
völlig eben, aber mit Buͤſchelgras bewachſen. Mur einige Felſentruͤm— 
mer, die von der Kratermauer herabgeſtuͤrzt find, lagen auf. dem Gras⸗ 
boden zerftreut. Vorn in O. oder O.ND. iſt das Thal durch sine 
Erhöhung ans. Steinmaſſen geſperrt und dadurch von einer tiefen Kluft 
geſchieden, die ſich zwiſchen dem O. Ende der Krutermauer und bei 
Zrümmmerberge ſchroff und ſteil am Bergabhange hinabzieht. 
Wir kennen nur wenige Krater Java's, die wir einem Landſchafe 
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maler mehr. empfehlen önnten, als biefen des Sumbing. Wan ven 
ſetze ſich auf .die SD. liche Mauer, da wo fie fi) endige, und richt 
fenen Biid nah W. Da fieht man über. das ſchmale Thal hinweg, 

‚welches fo einſam in ber bleich⸗grauen Schminfe- feines Buͤſchelgraſes 

daliegt, in tiefſter Tiefe des Kraters, und "erblickt vorn bie weſtliche 

Auppe ‚der Kratermauer, deren in einzelne Rippen abgetheilte Wand 

ſich drohend erhebt und alle andern Räume umber beherrſcht. Ihr duͤſtres 

Braun gontraftirt mit den bleichen Kronen ber Gnaphalien, welche in 
ben Felfenfpaiten wurzelan. Auf allen. Stufen und fchmalen Vorſpruͤn⸗ 
gen bes Geſteins, hoch oben an der Wand, erheben ſich Waͤldchen biefe 
Bäume. Und rechts vom Thale liegen jene maleriſchen Truͤmmer, welche 
in Geftalt von Pfeilern, Thürmen und Heinen Burgen über den Wal 
emporragen, an ihren Seiten kahl, auf ihren ſchmalen Häuptern aber 
wieder ein Waͤldchen tragend. 

Herr Hartmann, defien thätigem Beiflande, auf unferer Reife in 

’ Magılan wir den größten Dank fchuldig find, hatte aud bier auf be 
SD. lien Kratermauer des Sumbing einige Hütten für uns baum 
laſſen, in denen wir Erfriſchungen und Speifen aller Urt bereit fandın, 
Und bier wehte die Nie derlaͤndiſche Flagge hoch in der Luft, im braufın 
den O.S. O. Winde flatternd. ' 

An dieſem Orte trennte fich (ed war bereits 2 Uhr) unfere ©: 
ſellſchaft. Heer Fritze mit den übrigen Herren flieg .S.D. lich hinab nad 
Magelan gu, während. ich felbſt meine Reife zurüd durch den Krater 
und herab über Katjipi, nac dem Dorfe Patahaut antrat, wo id 
uͤbernachtete. 


Siudoro. 


Ich hatte⸗ mein Nachequartier bei dem Haͤuptling der Chinehen 
(2ieutenant China) genommen, dee mid). mit mixtis composits allı 
Art bewirthete. . Schweinefleifch und Thee waren die Hauptſachen. . Dir 
fee Ort wird vorzugsweiſe von Chinefen und — Schweinen bewohnt. Beide 
find unzertrenntich; die ‚große Anzahl ber fegtern, bie in allen Straßen 
umberlaufen, iſt um fo .auffallender, da man fie in den ausſchließlich 

von Javanen (die kein Schweinsfleiih efſen) bewohnten Dörfern nit 

mals anteifft: Die Chinefen haben alle ihre Häufee mis hohen, nur 
roh aus Rolifteinen aufgebauten Mauerwällen umgeben, welche di 
Straßen von Parahau ein eigenthümliches kanalartiges Anſehn geben. 
"Aber auch die javanifchen Bewohner des Drtes haben diefe Gewohnheit 
nachgeahmt. Das Dorf iſt rings von Reisfeldern umgeben, in denen 
viele Steinbloͤcke zerfireut liegen. ’ 

Am andern Morgen (am 3: Juni) brach. ich beim Scheine einiget 
Fergen nach dem Sindoro ‚auf und. befand mich bereits im bedeutender 
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Höhe oberhalb der bewohnten’ Gegenden, als „fi das Oſtgewoͤlbe wit 
Streifen licht zu färben begann”, und meine‘ Kerzen erbleichten. Bis 
dahin war Ich zu Pferde gelangt; nuniwehr mußte ich ju Fuße weiter 
klimmen. 

Die Abhaͤnge des Sumbing und Sindoro und ihres Verbindungs⸗ 
rückens dachen ſich auf dieſer Seite ſehr regelmaͤßig und gleichfoͤrmig ab. 
Nur eine einzige iſolirte etwa 300’ hohe Bergkuppe unterbricht ihre 
fanftgezogenen Linien. Dies iſt ein fpiger, ſteiler Kegel, der ſich noͤrd⸗ 
lich vom Sumbing da erhebt, wo bie verflachten Joche beider Berge 
zufammenftoßen. Geine Kuppe, die jedoch noch nicht Die Höhe erreicht, 
zu welcher fich ber Swifcenrüden erhebt, iſt bewaldet, während Allee 
umher kahl iſt. 

Ich ſtieg auf dem O. Adhange des Sindoro hinan, auf einem wit 
Allang⸗Allang bewachfenen Joche, und‘ erreichte. gegen 8 Uhr eine Höhe, 
wo junge Alarien und andere atpinifche Baͤumchen aufzutreten begannen. 
Hier wuchſen eine Viola und ein gelbblähender Ranunculus außerors 
dentfich haͤufig; auch traf ich hier (in einer Höhe von 7000'y noch mit - 

Zwiebeln bepflanzte Felder an. Die kaͤngskluft, welche dieſes Joch von 
den mehr &.D. li gelegenen Abhängen trennt, formt tiefer unten (etwa 
in der mittleren Höhe des Berges) eine Felſenbucht mit einer quer bins 
gegogenen Mauer, ia welder das Geſtein (Bava?) parallele Schichten von 

6— 10° Mächtigkeit bilder. Sin kleiner Bach ſtuͤrzt fich in einfacher 
Cascade über-fie herab. Die jenſeitigen (D. S. O. und S. O. lichen) Ab⸗ 
hänge find mit Steinbloͤcken bedeckt, welche offenbar vom Berge herab⸗ 
gerellt find und ſich hier auf einander gethurmt haben; Gras und klei⸗ 
nes Geſtraͤuch begruͤut fie. 

Deutlich uͤberſieht man von biefer Höhe aus dm gZwiſchenruͤcken 
zwiſchen beiden Bergen (Taf. 28. Fig. 3), uͤber den eine Straße nach 
Wonoſobo fuͤhrt, und der etwas niedriger zu fein ſcheint, als der Kuͤcken, 
weicher die Berge Merapi und Merbabu mit einander vorbindet. Er 
iſt Tabl, wie die Berge ſelbſt, trägt aber (mehr nach den Abhaͤngen des 
Sumbing bin) ein Paar große Dörfer, von beren einem fich win’ breiter 
Pfad bis zum Kraterrande des Sumbing binaufpleht. Er’ folgt dem 
ſcharfen Kamme eines Joches, welches faſt in fchnurgesader Richtung 
herablaͤuft, und iſt offenbar als der deſte und kurzeſt⸗ Weg zum Sum⸗ 
bing kuͤnftigen Reiſenden zu empfehlen. Auch zum Sindoro Aufwaͤtee 
ſchlangin ſich Wege von dort. 

Der Zwiſchenrücken iſt auffallend breit, platt und oben. Er wird 
mehr von- den auslaufenden Jochen des Sindoro, als von denen des 
Sumbing gebitder, denn die erſtern laufen dem Sumbing entgegen 
und oem fich an die Anhänge deſſelben, die fh ſtellex und ſhneuer er⸗ 


"ie find fo vollkommen glatt, baß fie bel eine: nur fe fanften 
Reigung gegen den Sumbing zü Selfenplatten glelchen, deren Ober⸗ 
fläche ganz eben iſt, und die vielleicht "durch Lavaſtroͤme gebildet wurden, 
wei, gegen ben Sumbing anflogend, genoͤthigt warn, ſich zu-ebnen 


2 
. J 


on 32 
und auszubreiten. — Cine: von dieſen Platten iſt ſchmaͤler, als bie 
übrigen, zu beiden Seiten von einer kleinen Kluft begrenzt, läuft aber 
in ſchnurgerader Richtung zu dem: oben erwähnten iſolirten Kegelberge 
‚herab, an dem fie, fich plöglich endigend, anfigt. 

Je näher nad) dem Gipfel des. Sindoro zu, um fo dichter, wald⸗ 
aͤhnlicher wuchſen die Baͤumchen (die naͤmlichen wie auf dem Sumbing), 
alle hoͤhern Abhänge befleidend. Oeſtlich, dicht unter dem Gipfel, ſtieß 
ih auf eine Eleine Felſenbucht von etwa 300 Höhe, die ich umgehen 
mußte, um den Gipfel- zu erreihen. Es war 10 Uhr, als ich oben an: 
- fam. Wor.mir lag ein mit Bäumen begruͤntes Mateau, ohne die Spur 
eines Kraters ober. einer: Kratermauer. 

Der Herr Reſident Hartmann hatte auf dieſer Platte einige Huͤt⸗ 
ten aufſchlagen und ein Früuhſtuͤck bereiten laſſen. Ich fand era 
- 20 Eingeborne dafelbft. verfammelt, welche (durch die Güse Diefes Her) 
mit allen möglichen Lebensbeduͤrfniſſen hierher -gefchidt ‚waren. 
Nach einiger Ruhe, und nachdem id; meine Inſtrumente aufge 
hängt: hatte, begann: ich die Verhaͤltniſſe des Gipfels zu durchmuſtern. 

Die Kuppe des Sindoro hat einen. rundlichen Umfang und iſt, im 
Allgemeinen, eben, fo daß ihr flacher, keinesweges erhöhter Rand ploͤt⸗ 
Nlich und auf einmal in den Bergabhang übergeht. In der meht SD. 
lichen ‚Hälfte diefer Kuppe aber: findet. man einen Krater, der — nut 
von -fanft erhöhten, flach auslaufendem: Rande umgeben, — einem ova⸗ 
ten. Loche gleicht, deſſen Waͤnde ſich ploͤtzlich, ohne aus der Entfernung 
ſichtbar zu fein, hinabſenken. Seine längere Achſe iſt vun S. S. O. nach 
N. N. W. gerichtet, und. mag: 2 bis 300. meſſen, während die kuͤrzer 
nur 100 bis 150 betraͤgt. Senkrecht ſtuͤrzen ſich [eine grauen Waͤnde 
Gaſ. 28. Big. A) Hinad- in den ungleich haben, ‚mit, Gereihſel und 
wit Steinbeoden: bedeckten Grund, Man nimmt an. Ahnen; ‚sine ſaͤu⸗ 
lenartige Abſonderung wahr, ‚deutlicher, als -ich fie noch in andern Kra⸗ 
teen Jara's gefehen, Es find vierfanfige mächtige. Prismen won BW/Dicke 
und druͤber, welche aufrecht nebeneinander. ſtehen und nur durch ſchmale 
Riſſe von einander gaſchieden) rippenartig vorſpringen. In O. (und 
S. O.) vom: Centrum des Kraters find die Wände am niedrigſten und 
hoch mit Gereibſel uͤberſchuͤttet, ſo duß es moͤglich iſt, auf dirſer Seite 
in ben Grund deſſelben hinabzuſteigen. In N.N. W. aher iſt der Grund 
am ztziefſten, und hier umſchreiben die Waͤnde eine vierkantige ſenkrechte 
Kluft, etwa 260° tief, deren Grund eine Grube bildet, in welcher ſich 
das Regenwaſſer anfammelt, welches aus den höher gelegenen. Gegenden 
bes Kraters herabfirömt. „Die Felſen :diefer:. N W. lichen Wände, ber 
ſtehen nicht aus aufrechten ſaͤulznattigen Maſſen, wie jin den uüͤhrigen 
Gegenden des Kraters, ſondern fie. bilden hier (nov allen an ber S.O. 
lichen Wand der Kluft) Platten, Schichten, die parallel an inander 
liogen, und die.nus oben nad) dem Nande dar Dauer su ſankrecht em: 
portagen, während fi fie in einem- Halbkreiſe abwaͤbts nach innen le 
. find. . Ste-find, wie alles Geftein dieſes Berges. Zrachnt.. 

Der Rand. des Krater⸗ Aft mit Gereibſei und mil graben ſtei⸗ 
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nen uͤberdeckt und hat in allen feinen Gegenden faft diefelbe Höhe, nur 
in S. O. und &.6.9., dem’ Sumbing zu, ift er etwas niedriger und 
ſenkt fich daſelbſt ummittelbar in den Bergabhang hinab, ohne erft in 
eine Flaͤche auszuläufen. Am hoͤchſten aufgeworfen, doc) immer nody 
ſehr flach, ift fein Rand in N.N.O., einem Punkte, welcher wahrfchein: 
lich nur 40 bis 50 Fuß Uber ber tiefften Gegend des N.O. lihen Pla⸗ 
teau’s der Kuppe erhaben if; deren Höhe 9,68%’ beträgt. j 
Im ND. und N. naͤmlich ift der Krater von einem geräunrigen 
ausgebreiteten Plateau umgeben, in meldhes fein Rand allmälig aus: 
kauft, und welches, nur Mit Steinen beftreut, ſich bis zum Bergabhange 
binzieht, in ben es ſich dann. auf einmal hinabfenft, ohne durch einen 
erhöhten Rand von ihm gefchieden zu fein. Alte diefe Gegenden find 
waldaͤhnlich mit Thibaudien, mit Myrica javamica Bl. und andern 
Alpenfträuhren” begrünt: : Mur unmittelbar hinter dee N.N. W. lichen 
Gegend des Kraters liegt, etwa 20° tiefer,. als das erwähnte Plateau, 
ein Eleiner, rundlicher, Eefjelförmiget Raum, ringsum von fanft erhöh: 
tem, bufchigen Ufer umgeben, während fein flacher Grand kahl und 
fandig if: Wahrſcheinlich ſteht bier in der Megenzeit ein einer See. 
Von größerem Umfange tft ein anderer, kahler, fühliger Raum, 
ein Thal, welches fih, von N. na S. faft einen Halbkreis beſchrei⸗ 
bend, um ben’ erwähnten See und um den Krater herumzieht, fo daß 
feine. größte Converität nah) W. fällt. Es ift bei bedeutender Ausdeh⸗ 
rung in bie Länge kaum 50° breit, Liegt nicht mehr als 10 bis 15 
unter ben Kraterrahde-und trägt ebenfalls Spuren periodifcher Waffers 
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bedeckung an’ ſich.“Mooſe (Orthotrichum) und Heine Gräfer wachen 


bie und da darauf, während andere Etellen völlig kahl und fandig 
find. - Auf einigen Erdklumpen zwiſchen den Steinen fand ich einen 
Fleinen Pilz (Baeomyces rufus J.). — Zwiſchen dieſem ſchmalen, gebos 
genen Thale und den W. und N. W. lichen Gegenden des Kraters blei⸗ 
ben wieder "etwas höher gelegene, doc flache Raͤume uͤbrig, die, wie die 
ganze Kuppe ded Sindoro (die erwähnten zwei föhligen Flächen allein 
ausgenommen), fehr üppig mit: Alpenbaͤumchen. bewachſen find, Der 
Rand, weldher das Thal vom aͤußern Bergäbhange trennt, gleicht In 


NW. und WB. einem fanft gerundeten Wulfte, in S. W. aber erweis _ 


tert er fih und bildet (wie in N. und N.D.) plateauähnliche, flache 
Räume, \ " 
Diefe, SIR. liche Seite dar Bergkuppe (ſowohl her Kroterrand, als 
das Thal und die plateauaͤhnlichen Raͤume) iſt von einer ſonderbaren 
Spalte (Taf. 28. Fig. 5) durchſogen, von einem Riß, ber auf dem 
SB lichen Kraterrande beginnt (ober, vom Centrum des Kratere aus 
betrachtet, vom W. lichen Rande), dann in’ gerader Richtung von 
M.N.O. nah S. S. W. fortlaͤuft und ſich noch ſehr weit am Bergab⸗ 
hange hinabzieht; wenigſtens konnte ich das. Ende nicht erreichen. Un 
einigen Stellen iſt dieſe Spalte verſchuͤttet, dann kommt fie ‚wieder zum 
Vorſchein, an andern iſt fie uͤberwuchert, an noch andern Stellen- fühven 
natürliche Brüden darüber bin, durch Steinbrocken gebildet, die einen 
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Bogen. beſchreiben; an ben. meiſten Stellen aber iſt ſie nicht breiter, old 
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3 bis 6 Fuß, fo daß man mit Leichtigkeit barüber hinwegſchreiten 
kann. Nur an zwei Stellen im Thale erweitert fie ſich zu einem etwa 
20 bis 25° im Durchmeſſer haltenden Loche, aus denen beiden, fo wie . 
auch aus der Gegend der Spalte, welche den Kraterrand durchſchneidet, 
mit brauſendem Geraͤuſch Schwefeldämpfe hervordringen. Und bier — 
an der einzigen noch dampfenden Stelle des Vulkans — findet man 
die Spaltenwände und die Steine in ihrer Umgebung mit einem weis 
lich = gelben Unfluge von Schwefel bedeckt, welcher felbft die duͤrten 
Stämme einiger Thibaubdien überzieht, welche fih fo hart am 
Rande der Spalte. erheben, daß ihre Wurzeln hinabhängen. Diefer 
legte Umfland fcheint den Beweis zu liefern, daß die Spalte neuem 


Urſprungs iſt, als der vielleicht [chen feit Jahrhunderten erloſchene Kra: 
ter, und. neuer, als die benachbarte Degetation. Es iſt daher zu ver 


muthen, daß fi die Spalte bei dem jün giten Ausbruche des Sin: 
doro (der freilich völlig unbekannt iſt) bildete und ploͤtzlich eine Berg⸗ 
gegend durchriß, welche mit Gebuͤſch bedeckt war. In S. S. W., da, wo 
die Spalte die plateauaͤhnlichen Raͤume durchſchneidet und ſi * an dem 


Bergabhange hinabzieht, iſt ſi e außerordentlich tief. Sie iſt dort nicht 


breiter, als 5 Fuß und ſtellt einen wahren Riß dar, welcher die Felſen⸗ 
maſſen des Sindoro in zwei Hälften theilt. Noch ihr aͤußerſter ſcharfet 
Rand iſt beiderſeits mit Gebuͤſch bewuchert. Ich warf Steine hinab, 
die, ſo lange man ihr Geraͤuſch vernahm, keinen Grund erreichten, 
denn nach 40 Sekunden wurde ihr Klang, als wenn ſie an den Waͤn⸗ 
den einer Hoͤhle anſchluͤgen, immer leiſer und entfernter, bis man 
ihn nicht mehr vernahm. 

Ehe ich den Sindoro verließ, warf ich noch einen Blick in ben 


Krater, den Bleinften der Inſel Java. Schon laͤngſt ſcheint feine Wir 
kung erlofchen, denn nitgends mehr ſind Spuren von Daͤmpfen in ſei⸗ 


nem Grunde zu bemerken. Dede und grau liegt er da, ein Felſenloch, 
von deſſen Waͤnden das Geraͤuſch hineingeworfenet Steine in bangem 
Echo zuruͤckprallt. Nur einige Schwalben, bie in den Spalten ber Bucht 
niften, durſchwirren feinen Raum. 


- Meber die Chronik von Sumbing und Sindoro 


haben wir Nichts erfahren. Der Sage ber Javanen von jemen in Berge 
verwandelten Reishaufen erwähnten wir [chen . oben. Wahrſcheinlich 
wurden biefelben von dem Gumbing ausgeworfen. Der Regent von 
Kemangong (sin glaubwürbiger Javane) erinnerte fich eines Aſchenaus⸗ 
bruchs des Sindoro, ber ſich vos 20 oder 25% Jahren ereignet haben, 
und in bam bloß Aſche ausgeworfen und kein Schaben amgerichtet wors 
ben fein fok. Iſt in die ſem Ausbruche jener ‚große Riß entflanden? 
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“ Mmwerapi.. 

Neugierig, die Veränderungen zu unterſuchen, welche bee Krater 
des Merapi durch den letzten Ausbrud, vom 10, Auguft 1837 erlitten 
haben mochte, richteten wir am 5. Juni von Magelan aus unſern 
Peg auf die weſtlichen Abhänge des Zwiſchenruͤckens zwiſchen dem Me⸗ 
rapi und Merbabu. An dieſen Abhaͤngen ziehen ſich die furchtdaren 
Kiüfte (oder Djurang's) der Ströme Pabilang, Semobo, Simping und 
anderer herab; fie haben (mas den Kiüften des Merapi eigenthüm- 
tich if) einen breiten Grund bei ſenkrecht fihroff erhobenen Wänden. 
Trachyt und Lavageroͤlle aller Größe erflillen ihren Grund, Geroͤlle, bie 
offenbar in Strömen herabgerollt find, indem eines das andere vor: 
waͤrts ſchob. Dies fand namentlich in ber Eruption vom Jahre 1922 
ftatt, wo viele- Dörfer dadurch vernichtet‘ wurden, und viele Menſchen 
um’s Leben kamen. Diefe Steine bilden zuweilen zuſammenhaͤn⸗ 
gende lange Linien (Reihen, Ströme), bie da, wo die Kluft eine 
Biegung macht, gegen bie Wand anfliegen und fid anf einander thuͤrm⸗ 
ten. — Eine Menge folder Klüfte muß man auf der Reife von Mon: 
dilan bis Selle durchklettern; bie wildeſte von ihnen iſt die Kluft des 
Kali Pabilang, da, wo fit die Dijurang Kali Apu mit ihr vereinigt. 
Ihre Wände beftehen, 100 bis 200° hoc, aus nichts als Sandſchichten, 
Beinen Steintrummern und eingemengten größern Felſenbloͤcken, bie, 
keinesweges zu, Breccien verkittet, noch lofe auf einander liegen, fo daß 
ſich täglich große Maffen davon ablöfen und in die Tiefe ſtuͤrzen. Der 
- Grund der Kluft ift mie Millionen koloſſaler Geroͤlle ausgefüllt, zrels 
fchen denen die Ströme hindurchmurmeln. - Der Pabilang entfptingt am 
Zwiſchenruͤken; die Djurang Apu beginnt aber bereitd hoch oben nord⸗ 
waͤrts unter jenem Aſchenruͤcken, welcher vom Eruptionskegel des Dies 
rapi quer zu der Öfllichen Kratermauer herüberläuft. Dort werben ihre 
Abhaͤnge durch Selfenmauern gebildet, weiche dergeſtalt gerippt find, daß 
fie einer fäulenartigen Abfonderung nahe kommen, 

Das Anfehen des Berges von Sello aus war nur wenig verändert. 
Mur die flufenartig vorfpringende Felfenmauer des großen N.D. lichen 
Soches in der Diurang Kandul erfhien kahler und ſtellenweiſe ihres 
Waldwuchſes beraubt. Von ihr berichtete uns der Gaͤrtner von Selo, 
dag große Stüde dleſer Wände im Juni und Juli 1837 hetabgeſtuͤrzt 
fein. Dabei war eine Erderſchütterung faͤhlbar. Auch biei übrigen 
höheren Berggegenden nad dem Kegel zu erfhienen ums :Tahler, mit 
weißlich⸗ grauer Afche bedeckt. Zu z 

Der Ausbruch geſchah (nad denn Berichte dieſes Mannes und des 
Refidenten von Wagelan) am 10. Auguft um 9 Uhr Morgens, Ei 


dunkle Aſchen⸗ und Rauchſaͤule flieg vertikal empor und’ z0g- bank, 


vom O. Winde getrieben, nad Magelan zu, wo von 1 #16 3 Uhr wöls 
lige Sinfterniß herrſchte. Aus fünfzig Dörfern des Bergabhanges ent: 
flohen die Bewohner nach ben tiefer gelgenen Gegenden. Die Dächer 
der Däufer zu Magelan waren mit Aſche bedeckt. Die Kluft des Kali 
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Belonkyn, die 200° breit und 70’ "Kief iſt, füllte ſich ganz mit Aus 
wurfsmaſſen, an 2 Paale weitz dadurch wurde der Bach in feinem 
Laufe gefpesst und mußte erſt anſchwellen, ehe er. ſich einen. unterirdiſchen 
‚Weg duch die Auswurfsmaſſen dahnen konnte, um tiefer unten wieder 
bervorzubrechen. . Einige. Tage darauf fah man von Magelan aus des 
Nachts feurige Lavaſtroͤme — deren Erſcheinung fi) jeden Abend — 
Monate lang hinter einander — wiederholte, und. bie man erſt feit einem 
Monar nicht mehr erblickte. Ä — 

Bon alle Dieſem war auf Sello Nichts ſichtbar, als die Rauchſaͤule 
des in ein Paar Stunden geendigten Ausbruchs. 

Wir beſtiegen den Berg am 7. Juni. — Wir machten von heuem 
(nunmehr mit genauen Inflrumenten) Beobachtungen auf den öf: 
fichen Kratermauern. Hiernach liegt ihr böcfler Punkt 8424 hoc, 
Das Akaciabaͤumchen, welches vormals bier fand, war jetzt duͤrr und 
feines Blaͤtterſchmuckes ganz beraubt. Viele Berg⸗ und Felſenſtuͤrze 
"hatten an den Wänden des Djurang Kandul ſtattgefunden, welches die 
weiteſte und tiefſte Kluft des Merapi iſt. Faſt ſenkrecht in ſchwindliche 
Tiefe ſtuͤrzt ſie ſich hinab; es ſcheint, als ſei bier die ganze Bergwand 
zertruͤmmert oder hinabgeſunken. Ihr jenſeitiges Felſenjoch iſt ein ſchar⸗ 
ſer Kamm, deſſen Waͤnde zu beiden Seiten Abſtufungen bilden, dabei 
‚aber nah Art einer kubiſchen Abſonderung mit vertikalen Spalten durch⸗ 
„zogen find. (Taf. 29. Fig. 1, wirklicher ſeitlicher Anblick; Zig. 2 idea 
vertilaler Durchſchnitt der Quere nad.) 

Se ward der Merapi auf dieſer * — durch — ſcharfe 

Bergleiſten) zuſammengeſetzt, zwiſchen denen ‚drei, Hauptkluͤfte, 
— Kandul Diund und Apu übrig bleiben. (S. 2af.29. Fig. 3.) 

Bir i einen Theil des Schlackenkegels und begaben 
und auf dem Rande ber ſuͤdlichen Kratermauer nach ben wefllicen 
Kortengegenden. Co war beſonders helles Wetter, welches uns erlaubte, 
die Sähpabpänge des Berges deutlich zu überfehen. Da fahen wir an 
der wrhttichen Wand eines Joches, welches in S. unterhalb des Aſchen⸗ 
art ar ES. hinebläuft, Zrahptfäulen (a), die fehr regel 

J waren, und mit bem Ferntohre betrachtet, vierfeitige Prismen 

ſchienen. Sie fanden vertikal, gedrängt neben einander und 
fo eime 2 bis 300° hohe Wand zuſammen, über deren Rand ſich 
oben die Maldung heruͤberwoͤlbte. (Taf. 29. Fig. 4) 

In der Tiefe des Kraters trafen. wir noch. diefelbe Aſchenflaͤche an 
sie fiben wor zwei Jahten da gewefen, und batten in Kurzem bad 
Ende der Kratermauer erreicht. Nur wenige Veränderungen 
ben mie wahr; einige Bloͤcke waren von, der Dauer. herabgeſtuͤrzt 
wo lagen in ber Tiefe, als ſtumme Mahner an die bier. herrfchende 
Bejabe, An andern Steben hatten ſich Fumarolen gebildet und Spal⸗ 

“8 denen Daͤmpfe drangen, wo man früher eine ſah. Im Gan⸗ 

X das Anſehen noch daſſelbe, wie vor dem Ausbruche. 
* f Be = ſich unſern Augen, ein furchtbares Schauſpiel 
ſich der Schlacenkegel ſchroff und ſteil in die. Diutang 


Beienkyn hinab, die aͤnmittelbar hier oben am Rrater beginne und, 
fo weit ſie das Ange bis“ tief hinab nad WEM: zu in die bebaute 
Fläche verfolgen Tann, mit Steintrümmern erfuͤllt iſt. Und dieſe Steine 
rollten noch‘ fortwaͤhrend hinab. Ohne daß mir eine Erſchuͤtterung, oder 
ein heftigers Emperqualmen von Daͤmpfen wahrnehmen: konnten, (fern 
ſich in den verfchiedenften Gegenden und in verfchiedenen Höhen des 
Kegels die Kelfenbiöde oder bie Schlacken von den übrigen und roliten 
hinab. Geſchah es dann, daß fie im ſchnellen Falle auf einen Vor⸗ 
fprung‘ aufftießen, fo ließen fie die Hälfte ihrer Maffe in Geſtalt einer 
Staubwolke jur, während die übrigen Stüde, weite Hafbkreife bes. 
ſchreibend, in den’ Grund der Djurang Belonkyn hinabflogrn, aus wels 
cher ebenfalls wieder Staubwolken in bie Höhe fliegen. Dieſe Erſchei⸗ 
nungen, unter fortwährendem dennernden Getöfe, erneuerten fi) von 
Sekunde zu Sekunde und vertrieben. uns ſchnet von dieſem gefahrvol⸗ 
len Plate, 
| Von feurig: Ka kavaſtroͤmen ſehen wir keine Epur meht. 
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. .2 dericunuuoe· zur ahronie des Merapi. 


' Crawfard, indien. Archipel (holländiſche Ueber, 3, S. 500) 
giebt einen: heftigen Ausbruch von 1664 an. 

In ben. Verhandl. v. h. Bat. Genootsacoh. vd. IV. 1-17 
wird zweier Eruptlonen erwaͤhnt: 

die eine den 19. Auguſt 1678, 

die andere den 17. Juli“ 1786. 
Der Heftige Ausbruch von 1822 iſt von uns ſchon früher angegeben. 

Kerner: im December 1832 warf er Aſche und Steine aus und 
überfchüttete ein Dorf am W. Abhange bes Berges, wobei 32 Menſchen 
um's Leben kamen, Dis neueſten Ausbruches vom 1 10. Auguft 1837 
Re oben Erwaͤhninig gethan. | ' 





zum nr ad. 


Der Krater des Merbabu, d. h. die Kluft, welche in der Mitte 
zwiſchen den ſchmalen Firſten und ſpitzen Kuppen ſeines Gipfels übrig 
bleibt, ſoll, nach dem Berichte, den uns ein Reiſender mittheilte, wel⸗ 
cher den Berg im Jahre 1831 beſuchte, noch thaͤtige Fumarolen ent⸗ 
halten und außerdem noch. niehre Waſſertuͤmpel, bie in beſtaͤndiger ko⸗ 
chender Bewegung degtiffen find. Ihr Waſſer ſammelt fi ch in ein Baͤch⸗ 
lein, welches durch die weſtliche en. Gegend bee Kluft herabſtroͤmt. 
— Java. | | 22 
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Referent Dieſes Eonnte im. Sabre 1836 von der . Höhe der: Fieſten ans 
nichts Kahles im Grunde der Kluft und nichts Dampfartiges entbedkn, 
Alles war mit Vegetation bedeckt, 


„- 


maria. 


Nachdem wir. die NW. lichen Anhänge bei Farrik, Gombia⸗ und 
Balong noch einmal beſucht hatten, ſetzten wir am, 13. Juni unfer 
Reife nach DOften fort, auf: der Straße, welche durch die Flaͤche zwiſchen 
dem Fuße bes, Gebirges und dem Kali Spip (erſt in N.W., daunn N, 
und zuletzt in NO. vom. Gebirge) nad. Ngawie führt. Dieſe Flich 
nur von den Betten dreier Baͤche durchſchnitten, die vom Lawu herab 
dem Solo zuſtroͤmen, iſt mit ayfgebreiteten Graswildniſſen bededt, in 
denen” ſich Ploſſobaͤume (Butea frondosa Roxb.)  zerftreuen wm 
als eine aufrecht flehende, 3 bis 5 Fuß hohe kleeartige Pflanze (Le- 
pidocoma trifoliatum J.) charakteriſtiſch auftritt. In ungehr⸗ 
ver Menge ſieht man fie überall mit Allang=allang vermengt. Ad 
ſchattigere, höhere. Jotiwoͤlder ziehen ſich Hin- und miadee darch die On: 
wildniß, welche einſam und wuͤſte daliegt. Nur in der Naͤhe der Pol 
ſtationen, wo man die Pferde mechfeht,. ‚alle, 5 bis Zreng)., Meilen 
findet man einmal eine einzelne Huͤtte, Die mit hohen Barriladen vn 
Intiholz umgeben if, nm. Tiger und wilde Schmeine. (die einzigen Dr 
wohner diefer Wildniß) abzuhalten. Die Scraße entfernt fih-.yie mr 

ter als 2 bis 3 engl. Meilen vom Kali Solo, welcher fih.am bir 
tigen Fuße eines Tehr niedrigen, flachen: aber weit von W. nach D. in 
‚ die Länge ‚gezogenen Hügelrüdens entlang: kruͤmmt. Dieſer Rüden Hi 
mit denſelben Wildniffen wie bie bene bedect. und ſall aus Kati 
beſtehen welcher viele Höhlen enthaͤlͤt. 

. Die Miederlaffung Ngawie liegt M.O. lich⸗ ‚vom, Winſel des Rat, 
an der Etelle, wo ſich der Kali Madiun in ben Sao muͤndet. Di 
Gras: und Poffowitdniffe hören nun immer mehr auf und maden 
‚mehr bebauten Gegenden, Reisfeldern und darin zerftceuten Dörfern mit 
ihren Palmen Plag. Die Betten des Kali Solo fowohl, als des Ma 
diun, haben in dieſer Gegend eine Tiefe von 30 bis 40* und find ih 
rer Breite nad) einander ziemlich ‚glei; doch jſt die Wafjermaffe- Wi 
Solo, welcher ſanft und geraͤuſchlos dahingleitet, groͤßer, als die des 
Mabiun, her ſich brauſend zwiſchen Klippen in ben erſtern herabflünt. 
Dieſe Klippen; fo wie alle- Steinfhichten, bie. man in: den, Flußbetten 
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zu Tage gehend autrifft, find eine feine ſandſteinartige Breccie, die ih 


zu zerflüdeln iR, und die auch mod) : größere, eunblice Trachytgeſchiebe 
Cin der Größe wechſelnd von einem Zoll dis zu einem Fuß) eingemerut 
haͤit. Die Javanen nennen dieſes Gonglomerat Padas. Sie find du 


wo fie ans-der " Riobung det Kali Dabiun cheoesranm, Au | 
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gewaſchen und bilden allerhand. Höhlen und Niſchen. Hier fidern auch 
Eleine Quellen {brodeind von auffleigenden Gasblafen) aus dem Fluß⸗ 
bette hervor; fie ſchmecken ſchwach falzig. Ungeachtet jener Klippen und 
der ſtarken Strömung zwifchen ihnen, fahen wir mehre Menſchen bes 
fehäftigt, geoße Praumwen in den Madiun hinauf zu ziehen; die Waſſer⸗ 
menge in biefen Monaten (Juni, Juli, Auguft) iſt ſehr unbedeutend, 
und kommt nicht in Betracht:mit dem Waſſerſtande im Regenmouffon, 
wo niht nur das ganze 40° tiefe Flußbett bis an feinen Rand aus: 
gefüllt wird, fondern wo öfters auch noch die umliegenden Ebenen übers 
ſchwemmt werden; dann iſt Alles voll Thaͤtigkeit auf den Strömen, und 
die Producte diefer Mefidenz (Zuder, Kaffee, Reis, Indigo, Jatibalken), 
werden zu Schiff nah Surabayd verführt, 
Mir fegten. über den Kali Madiun auf einer Faͤhre und fuhren 
feitwärts durch eine mit Reisfeldern bedeckte Ebene, die, nach der Ju⸗ 
gend der Kokospalmen und nach den knorrigen Ploſſoſtaͤmmen, die hin 
und wieder noch fanden, zu urtheilen, noch vor wenigen Jahren rine 
Wildniß gewefen fein mußte, 

Der Boden iſt noch derfelbe, wie noͤrdlich vom Lawu, ſchwarz, fehe 
ſchwer von Gewicht, nach langer Trockenheit zerklüftend. Noch einmal 
muß man Über das ſanderfuͤllte Bett des Kali Madiun ſeden; dann 
(17 Paale füdlih von Ngawie) dreht ſich die Straße mehr oftmärts 
um und Fähre zum Dorfe Madiun, neben "welchem fich, außer inem 
Heinen Blockhauſe, noch die Gebäude des Mefidenten erheben. Höhe 270°. 

Madiun liegt faft in der Mitte der weiten Ebene, die zwiſchen ben 
Gebirgen Lawu und Wilis übrig bleibe, von beiden faſt gleich weit ent⸗ 
ferne. Auf der Karte von Raffles iſt feine Lage falfc angegeben. Der 
Lamu (Bergl. Taf. 29. Fig. 5.) liegt direct in W. Der Wilis ift ein 
minder hohes, aber mehr in die Breite gezogenes Gebirge, welches aus 
mehren fehe ungleichen Bergrüden befteht. Die hinterfte (öfttichfte), 
abgeſtutzte  Firfte defjelben, Gadja Munkur, liegt D. 35° gen ©, 
die mitteifte (Wilis) iſt ein quer bingezogener, gelerbter Kamm, befien 
Mitte man O. 40° gen ©. erblidt; — die dritte, nächte (Gunong 
Ngebell) iſt der niedrigfte Theil des Gebirges. Alte einzetnen Kuppen und Fir: 
ften find durch Zwiſchenruͤcken mit einander verbunden und bis oben hinauf _ 
mit dunkler Waldung bedeckt, während ihr Fuß von Satimäldern um: 
zingeft iſt, die in einem bleichen, ſchmutzig⸗ bräunlichen Colorit baliegen, - 
fo daß man, wenn man fie aus der Entfernung erblidt, glauben follte, 
es feien duͤrre, vegetationslofe Steppen. Es find aber die Blüthenris⸗ 
pen, die alle Woͤlbungen der Tertonia umgeben, welche das bleihe Grau . 
dieſer Wälder hervorbringn. Noch einen minder hohen, ganz iſolirten 
Berg, der aus Kalkitein beftehen foll, den Gunong Pandang, erblidt man : 
von Mabdiun In DO. 35% gen N. Bon feiner frumpf > fegelförmigen 
Kuppe läuft ein langer Rüden aus. . 

Sehr einfam liegt das Wohnhaus des Mefidenten in der welten 
Flaͤche, faft ringsum von Neisfeldern umgeben. In Oſten und Suͤd⸗ 
often erblidt man die bleichen Jatiwaͤlder, welche ‚dort die Reisfelder 
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Aearenjen und seit und: breit. die, Abhaͤnge des Wilis umſchließen. Dan 
koͤnnte ‚glauben, ſich in einem Pachthauſe auf europaͤiſcher Haide zu be 
‚finden. Kaum noͤch drei, oder vier Europaͤer bewohnen: den Ort. Alt 
ſcheint todt und verlaſſen. Kaum hört man ein anderes Geraͤuſch, als 
das des Suͤdwindes, der ſich um 10 Uhr erhebt und den ganzen Nach⸗ 
mittag bis fpät in den Abend mit gleicher Staͤrke durch die Baͤume und 


Gebaͤude brauſ't. 
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xawu in W. 35° gen N J 
Ueberall, von Madiun bis Ponorogo, wo in den Flußbetten, oder 
an ben Seiten der Wege Wände von einiger Hoͤhe enfbloͤßt ſind, be⸗ 





38. 
mitt man baffelbe crachytiſche Toich mergeſtein Papa, welche · man in 
den Betten der Stroͤme Solo und Madiun findeti Bald gröber, bald, 
feiner, Siegen fotche Breccien in parallilen Schichten von 1 bis 8’ und . 
mehr Mächtigkeit horizontal über einander, in Schichten, bie offenbar dw 
verfchiedenen Zeitabfchnitten. nach: einander ‘gebildet wusden,,: indem bie 
tiefer liegenden, ‚ihrer Härte und Feſtigkeit nad, wirklichen Kelfen gleichen, 
mnährend die oberften zuweilen noch aus losen Anhaͤufungen von Gries 
amd Sand beſtehen. Betrachtet man jene iSand⸗ und Gerölifchichten 
Des Merapi, die. zuweilen 100 Fuß und darüber aufeinander gehäuft find; 
mmd die man duch Zertraͤmmerung ‚größere Bloͤchke, oder darch Bande 
Ausbruͤche des Vulkans noch. täglich vor feinen Augen entfliehen fieht, To 
af man. veranlaßt zu glauben, daß dieſe Padasſteine des Kall Soto und 
Madinn auf eine-ähnlicye Art entftanden, nämlich :in-nod) Sofem Bus: 
Kande von den Bergen Lawu und Wilis awsgeworfen. und nachher durch 
Atoͤmende Gewaͤſſer bis weit hiaab nad) ber Edene von Eurabayn ge: 
Kühe: worden ſeien. 

Wir ſtiegen von Ponorogo aus an den Abhängen des MNgeben hinan, 
am einen See zu beſuchen, den man uns, als in dieſen Bergen liegend, 
Vvezeichnet hatte. Unſer Fuͤhrer wae ein javan'ſcher Häuptling, ein Ras 

den: Pati, deſſen Willkür wir uns auf dieſer Reife, wenigftens hinſicht⸗ 
ih der Wahl der Uebernachtplaͤtze, hatten anvertrauen müffen. Ge 
hatte. ein Gefolge von etwa 20 Mann bei ſich und war: kein Freund 
forcirter Maͤrſche. 

Die zahlreichen Rüden des Ngebell Kind ſehr oft: mregelmäfig in 
tinander geſchoben, im Allgemeinen’ aber, ‚ber Retgung der Geſammt⸗ 
Bergmaſſen gemäß, Ihrer Länge nad) abwaͤrts geſtreckt. Tiefe und weite 
Thaͤler ſchlaͤngeln ſich labytinthiſch zwiſchen ihnen hin, mit oͤfters ſehr 
ſhroffen Wänden. Aber Alles, Kluͤfte, Wände’ und Firften find mit 
Wäldern bedeckt, deren prächtiges Grün alle Nuͤaucen durchlaͤuft. Die 
duͤrren, bleichen Zatiwälder, die am Fuße. des Berges vocherrichen, zwer« 
den hier verdrängt durch ein. ungleich -fdyöneres, fchattigeres Gemiſch yon 
Ficus⸗ Arten, Artocarpen und Alacien, welches nur zuweilen durchneins 
Grasftredde unterbrochen wird. Beſonders find zwei Acacien s Arten biev 
vorherrfchend, welche die Phyſiognomie :diefee Wälder bedingen; bie erfte 
iR die einfach gefiedexte Inga gracilis J. (werruk). Schlank erheben . 
fi) ihre Staͤmmchen und .theilen ſich in lange, aufwärts gefchlängelte 
Hefte, die, nebft den Etämmen, am ihrer weißen oder weißlichen Farbe 
ſchen and großer. Ferne kenndar find, und. die da, wo. fie gedraͤngt 
eben, faft das Bild eines Birkenwäldchens wiedergeben. Ihr locketes, 

weitlaͤuſiges Laub iſt mit der rörhlihen Farbe ihrer Shen gemiſcht, dir 
in großer Menge. von den Zweigen herabhängen. . 

Die zweite iſt Inga ‚umbraculiformis J. (veng - .on),. eim 
nugleich größere und hoͤhere. Ihre Staͤmme theilen ſich erft Höher oben 
in Zeige, die, gleith. dem Stamme, eine dunkelgraue Facbe haben und 
Xu faft: horizontaler Richtung nach den Selteg hin ausgebreitet find. - So 
bilden fie Schirme, mit fein gefiedertem, zartem Laude, welches einen 


N, 7 | 
prächevoflen Anblick gewaͤhrt. Wuaentacch ein Flotgewebe blictt bie Dh 
des Himmels hindurch. | 

Hin und wieder trifft man auch «ine Oasssa Fistula an, aus dr 


ran dichten gewebtem, fehattigen Laube bie goldnen WBlüthentrauben, 


die ummittelbar den dickern Zweigen. anhängen, hervorſchimmern. Ein 


Schaar von ſchwarzen, langgeſchwaͤnzten Uffen (Semnopitherus maurıs; 


(Lutung der Javanen) ſchaukelt fi) auf den Zweigen biefer Baum. 
Wenn fie von einem hoͤhern auf einen tiefer fiebenden fpriugen, fo bu 
ſchreiben fie weite Halbkreiſe, ſo daß viele der ſchlanken Zweige, af 
die. ihre Laſt faͤllt, brechen und mit ihnen herabfallen. Selbſt Mütte 
mit ihren Jungen an der Beuft wagen folhe Springe. Sehr oft me: 
ben biefe Wälder durch Kaffeegärten unterbrochen, die entweder vom 
kuͤnſtlich gepflanzten Dadopbäumen,. oder von den Baͤumen des Walde, 


die man bei der Urbarmachung bat flehen laſſen (Bosch - Koffee), fit 


befchattet werben. Ein folder Bosch-Koffee gewährt einen herrlichen 
Anblick; er bietet zuerſt alle die herrlichen Geftalten der Waldbaͤume dar, 
bie fi) auf einem von Allang und Geſtraͤuch gereinigten Boden erheben, 


: Ja ihrem Schatten grünen die pyramidalen Geflalten des Kaffeeſtrinqet, 
"5,7 bis 10 Fuß hoch und mit Früchten überladen, die roͤthlich anf rm 
dunkein, glänzenden Laube ſchimmern. Der Boden, fo wie faſt til 


auf dem Ngebell und Wilis, ift hier eine dunkelbraune, lockete un 
leichte Dammerde, deren hohe Schicht faſt alle Felsmaſſen verbirgt, — 
Mir fanden eine Anzahl Javanen beſchaͤftigt, Kaffeebohnen zu fammel; 
bie allerbeften von: biefen, — fo Tagten fie, — feien diejenigen, welt 


. fih in ben Excrementen eines Eleinen Thieres finden. Wir fanden vn 


diefern Roche, der ganz aus zufammengebadenen Bohnen beitand um 
einigermaßen dem Auswurf der Hunde gleicht, im zahlreichen Haufen 


Fruͤchte mit großer Begierde frißt und die Kerne unverbaut wiedet va 
fi giebt. Gut, daß es nur wenigen Kaffeefhlürfern Europa's befumt 
iſt, wie die Eöftlichen Bohnen bereits durch den Darmkanal eines Mare 
ähnlichen Thieres gegangen! . | 

- He und da liegt auch noch ein Dörfchen, über deſſen Dir 
ten ſich ſchlanke Pinangs und Kokospalmen erheben. Beſonders erſten 
ſtehen an dem ſteilen Wänden mancher Thaͤler zu vielen Tauſenden, I 
ſolchem Ueberfluß, daß man fie für urſpruͤnglich wild daſelbſt halten 
möchte. In ſchnurgerader Richtung ſchießen ihre lichtgrauen Stimmt 
400 - 120 bis 150 Fuß hoch in die Luft empor, ganz oͤben mit einen 
kleinen Laubwipfel gekroͤnt; dabei haben fie. überall, vom Grunde ii 
zur Spige, diefelben Dimenfionen und. überfleigen felten die Dice, eint 
halben Fußes. Diefe große Schlankheit der Stämme, im Verhaͤltnij 


gu ihres enormen Höhe und ihres yfeilgeraden Wuchſes, geben ihn | 


ein ſehr erhabenes, majeſtaͤtiſches Anfehn. Ihr Vorkommen ift fo tar 
mäßig, daß fie gebrechfelten, gigantifchen Staͤben gleichen, durch Kun 
derthin verpflange. Ze | j 


* 


umher zerſtreut. Dieſe Haufen verdanken ihre Entſtehung einer As 
mys-Art (von den Javanen Lu(w)ak genannt), welche die mim 
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UAm Morga de 9— hatten nöfe bis hochſt⸗ Gegend einst, Bhale- 
randes vereiht und befanden uud auf einer Anhoͤhe. Da ing in einem 
. tiefen Keſſel, ringsum ügn Bergen umgeben, win’ praͤchtiger See vor 
uns, aus deſſen Epiegel. das Bild der Akacien wiederſtrahlte, weit weis‘ 
chen die fleilen Wände feiner Ufer beftanden find. Et wär der Telag a⸗ 
‚, Mgebell: Den Pfaden folgend ; welche im Zickzack an der Wand 
hinabfuͤhren; erreichten wir fein- ſchmales Ufer unb.ıbeßlegen eine vom 
ausgehöhlten Nanuka. (Artocarpus integrifelia) » Stämmen. gebäls 
dete Fähre, um feinen glatten Spiegel zu beſchiffen. Er hat einen. wunds 
lich s ovalen Umfang, ſo daß fein geößter :Diameter‘, ber etwa 2080. ber’ 
tragen mag, von N.N. W. nach S. S. O. gerichtet iſt. Im Oſten Kvom. 
Gentrum) ſpringt ein felſiger Rüden in das Waffen, ver und bilder ein 
kleines, aber ſtoiles Gap, welches ben See auf dieſer Seite in zwei Hilfe’ 
ten theilt und ſeinem Umriſſe eine nierenfoͤrmige Geſtalt giebt. In W. 
und NW. ziehen fich die Ufer in einem Halbkreis um den See und 
find fo fchroff, daß Fe sinet Mauer gleichen, deren Fuß unmitteibar 
von dem Waſſer; beſpuͤhlt wird; uber dennoch, ungendtet Ihrer Ecrltheit 
iſt dieſ⸗ Wand (wie Uiles umher), mit Gras und zerſtreuten Akacien 
bewachſen, deſonders mit Ingu gracilis'm., deren wethuche Stämme mio 
bin auf dem gruͤnen Grasſchmelze ſchimmern. 
In den Übrigen Begenden erheben ſich bie Ufer viel: fanfter; die in 
D, ſteigen almälig immer höher zu den Firſten des Ngebell hinan, und 
ein ſchmaler, fandiger, mit edigen. Trachytbloͤcken beftreuter Serand bleibe 
zwifchen ihnen und dem: Waſſer übrig. In O.N.DO und in RN.D. 
aber weichen bie Bergeäden am voeiteften vom See zaruͤck und bilden. 
zwei’ grafige Buchten, welche ganz ſanft In die Höhe fliigen, deren. 
frudytbares Grim über zur bleibenden Niederlaffung eintadet. Durch .bie, 
Sftfichere dieſer Buchten, die eng und einfam zwiſchen Ihrem. Bergrüden 
bafiegt, viefeln drei Bäche zum See herab, deſſen Sttand daſeibſt mi 
Saccharum Klaga, wie mit Schitf oder Typha + Atten ber europaiſchen 
Seen, umzaͤunt iſt. 

Nur an einer Stelle, in S. S. D. von Sentrum, hat der Seel 
einen Abfluß. Hier find die Betgruͤcken durch eine Kiuft. durchbrochen, 
im deren ſchmalen, mit Trachytgetoͤllen erfuͤlten Grund. bie Waffermafie 
himabtieſelt, welche die Verdampfung übrig läßt. Die Javanen wollten 
die Menge des abfließenden Waſſers vergroͤßern und ſtachen das Ufer an 
dee Ausflußſtelt vier Fuß tiefer. dutch; man begreift Beicht, daß dadurch 
(für die Dauer) weiter Nichts, als ein tieferes Heradfalen des Mi⸗ 
veau's vom See um 4 Fuß bewirkt wurde. 

Waͤhrend unſete Ruder langfarwdie ſtille Ftaͤche des Sees durch⸗ 
ſchnitten, lauſchten wir den Erzählungen der Javanen. Sie fagten; daß 
der See wicht minden reich an Fifchen, als an SchiidEräten verſchie⸗ 
dener- Art ſei, 'weldye legteren -von ihnen zuweilen in großer Amzahl ge⸗ 
fangen würden. Wirmäherten und dem öftlichen Gap und. fanden, daß 

- feine Felſen ebenfalls aus einer. Trachytbreccie von ſo yeringer, Kehaͤrenz 
veſtanden, daß ſich mit Leichtigkeit Sie davon abſchiagen liefen. ‚Un 





Bogen beſchreiben; an ben meiſten Steffen aber. iſt fie nicht breiter, all 


3 bis 6 Fuß, fo daß man mit Leichtigkeit daruͤber hinwegſchreiten 
Fann: Nur an zwei Stellen im Thale erweitert fie fich zu einem etwa 


20 bis 25° im Durchmeſſer haltenden Loche, aus denen beiden, fo wie 


aud) aus der Gegend ber Spalte, welche den Kraterrand durchſchneidet, 
mit beaufendem Geraͤuſch Schwefeldämpfe hervordringen. Und hier — 
an ber einzigen noch dampfenden Stelle des Vulkans — findet man 
die Spaltenwände und die Steine in ihrer Umgebung mit einem weiß⸗ 
lich: gelben Anfluge von Schwefel bedeckt, welcher ſelbſt die duͤrren 
Stämme einiger Thibaudien überzieht, welche fih fo hart am 
Rande der Spalte: erheben, daß ihre Wurzeln hinabhängen. Diele 
legte Umjtand fcheint den Beweis zu liefern, daß die Spalte neuem 
Urfprungs ift, als der vielleicht [hen feit Jahrhunderten erlofchene Kra⸗ 


‘ ter, und neuer, Ald bie benachbarte Vegetation. Es iſt daher zu ven 


muthen, daß fih die Spalte bei dem jüngften Ausbruche des Sin: 


doro (der freilich völlig unbekannt iſt) bildete und piöglich eine Bug 








gegend durchriß, welche mit Gebuͤſch bededt war... In S. S. W., da, m 


die Spalte die plateauähnlihen Räume bducchfchneidet und fih an dım 


- Bergabhange binabzieht, iſt fie außerordentlich .tief. Sie iſt dort nidt 


x 


) 


breiter, als 5 Fuß und flellt einen wahren Riß dar, welcher die Felſen⸗ 
maſſen des Sindoro in zwei Hälften theilt. Noch ihr Außerfter fcharfe 
Rand ift beiderfeits mit Gebuͤſch bewuchert. Sch warf Steine hinab, 
bie, fo lange man ihr Geraͤuſch vernahm, keinen Grund erreichten, 
denn nad) 40 Sekunden wurde ihr Klang, ale wenn fie an den Win; 
ben einer Höhle anfdhlügen, immer leifer und entferuter, bis man 
ihn nicht mehr vernahm, 

Ehe ich den Sindoro verließ, warf ich noch einen Blick in ben 
Krater, den kleinſten der Inſel Java. Schon längft fcheint feine Mir 


| “tung erlofhen, denn nirgends. mehe find Spuren von Dämpfen in fe 


nem Grunde zu bemerken. Dede und grau liegt er da, ein Felſenloch, 
von deſſen Wänden das Geraͤuſch hineingeworfener Steine in bangem 
Echo zuruͤckprallt. Nur einige Schwalben, bie in ben Spalten ber Bucht 
niften, durſchwirren feinen Raum. 


neber die Chronik von Sumbing und Sindoro 


haben wir Nichts erfahren. Der Sage ber Javanen von jenen in Berge 
serwandelten Reishaufen erwähnten wie fchen . oben. Wahrſcheinlich 
wurden biefelben von dem Sumbing ausgemorfen. Der Regent von 
Temangong (rin glaubwürbiger Javane) erinnerte fi) eines Aſchenaus⸗ 
bruchs des Sindoro, der ſich vor 20 oder 25% Jahren ereignet haben, 
und in dam bloß Aſche ausgeworfen und kein Schaden amgerichtet wor⸗ 
ben fein ſoll. Iſt in biefem Ausbruche jener ‚große Mi entflanden? 
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" Mmerapt.. 

Neugierig, die Veränderungen zu unterfuchen, welche bee Krater 
des Merapi durch ben legten Ausbrud vom 10, Auguft 1837 erlitten 
haben mochte, richteten mir am 5. Juni von Magelan aus unfern - 
eg auf bie wefllihen Abhänge des Zwiſchenruͤckens zwiſchen dem Mes 
rapi und Merbabu. An diefen Abhängen ' ziehen ſich die furdhtbaren 
Kluͤfte (oder Djurang's) der Ströme Pabilang, Semobo, Simping und 
anderer herab; fie haben (mas den Klüften des Merapi eigenthüm⸗— 
Lich ift) einen breiten Grund bei ſenkrecht fehroff erhobenen Wänden. 
Trachyt und Lavagerölle aller Größe erflllen ihren Grund, Gerölle, die 
offenbar in Strömen herabgerollt find, indem eins das andere vor 
waͤrts ſchob. Dies fand namentlich in der Eruption vom Jahre 1922 
ftatt, wo viele- Dörfer dadurch vernichtet wurden, und vide Menſchen 
um's Leben kamen. Diefe Steine bilden zuweilen zuſammenhaͤn⸗ 
gende lange Linien (Reihen, Ströme), die da, wo bie Kiuft eine 
Biegung macht, gegen die Wand anſtießen und ſich auf einander thuͤrm⸗ 
ten. — Eine Menge folder Klüfte muß man auf der Reife von Mon⸗ 
dilan bis Selle durchklettern; die wildeſte von ihnen iſt die Kluft des 
Kati Pabilang, da, wo fih die Diurang Kali Apu mie ihre vereinigt. 
Ihre Wände beftehen, 100 bis 200° hoch, aus nichts ats Sandfchichten, 
leinen Steintrummern und eingemengten größern Felſenbloͤcken, die, 
keinesweges zu, Breccien verkittet, noch loſe auf einander liegen, fo daß 
ſich täglich große Maffen davon ablöfen und in die Tiefe kürzen. Der 


_ Srund der Kluft iſt mit Millionen koloſſaler Geroͤlle ausgefüllt, zwi-⸗ 


fchen denen die Ströme hindurchmurmeln, - Der Pabilang entfpeingt am 
Zwiſchenruͤcken; die Diurang Apu beginnt Aber bereits hoch oben nords 
wärts unter jenem Afchenrüden, welcher vom Eruptionskegel des Dies 
rapi quer zu der Öftlichen Kratermauer heruͤberlaͤuft. Dort werden ihre 
Abhaͤnge durch Felfenmauern gebildet, welche dergeſtalt gerippt find, daß 
fie einer fäutenartigen Abſonderung nahe kommen, 

Das Anſehen des Berges von Sello aus war nus wenig verändert. 
Nur die fhufenartig PBorfpringende Zelfenmauer des großen N.D. lichen 
Joches in der Djurang Kandul erfhien kahler und ſtellenweiſe ihres 
Waldwuchfes beraubt. Von ihr bericztete und der Gaͤrtner von Selle, 
dag große Stüde diefeer Wände im Juni und Juli 1837 hetabgeſtürzt 
fein. Dabei war keine Erderfchltterung fählbar, - Auch: die: übrigen 
höhern Berggegenden nad dem Kegel zu erfchienen uns: tahler, mit 
weißlich⸗ grauer Afche bededkt. _ z 
Der Ausbruch geſchah (nach dem Berichte: dieſes Mannes und des 
Reſidenten von Magelan) am 10. Auguſt um 9 Uhr Morgens. Ei 


"dunkle Aſchen⸗ und Hauchfäule flieg vernkal empor und z0g- bank, 


vom 9. Winde getrieben, nach Dagelan zu, wo von 1 bis 3 Uhr vels 
fige Finſterniß herrſchte. Aus fünfzig Dörfern des Bergabhanges ent⸗ 
flohen die Bewohner nach den tiefer gelegenen Gegenden, ' Die Daͤcher 
der Käufer zu Magelan waren mit Aſche bedeckt. Die Kluft des Kali 


n 
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Belonkyn, die 200° breit und TO üef iſt, füllte ſich ganz mit Aus 
wurfsmaſſen, an 2 Paale weit; dadurch wurde der Bad) in feinem 
Laufe gefperrt und mußte erſt anſchwellen, ehe er fid) einen. untericdifchen 


Weg duch die Auswurfsésmaſſen bahnen tonnte, um tiefer unten wieder 


bervorzubrechen. Einige Tage darauf fah man von Magelan aus dis 
Nachts feurige Lavaſtroͤme — deren Erſcheinung ſich jeden Abend — 
Monate lang hinter einander — wiederholte, und die man erſt ſeit einem 


J Monat nicht mehr erblickte. 


Von alle Dieſem war auf Sello Nichts ſ cibar, als die Rauchſaͤule 
des in ein Paar Stunden geendigten Ausbruchs. 
Wir beſtiegen den Berg am 7. Juni. — Wir machten .von heuem 
(nunmehr mit genauen Inſtrumenten) Beobachtungen auf den öft: 
fihen Kratermauern. Hiernach Liegt ihr hoͤchſter Punkt 8424' hoch. 


Das Ataciabaͤumchen, welches vormals hier ſtand, war jetzt duͤrr und 


feines Blaͤtterſchmuckes ganz beraubt. Viele Berg⸗ und Felſenſtuͤrze 


hatten an den Waͤnden des Djurang Kandul ſtattgefunden, welches die 


weiteſte und tiefſte Kluft des Merapi iſt. Faſt ſenkrecht in ſchwindliche 
Tiefe ſtuͤrzt ſie ſich hinab; es ſcheint, als ſei hier die ganze Bergwand 
zertruͤmmert ober hinabgeſunken. Ihr jenſeitiges Felſenjoch iſt ein ſchar⸗ 
ſer Kamm, deſſen Waͤnde zu beiden Seiten Abſtufungen bilden, dabei 


‚aber nach Art einer kubiſchen Abfonderung mit vertikalen Spalten durdj 


zögen find. (Taf. 29. Fig. t, wirklicher feitlicher Anblid; Zig. 2 idealer 
vertikaler Durchſchnitt der uer⸗ nach.) 
Sp ward der Merapi auf dieſer Seite nur durch wenige, fcharfe 


| Joche Bergleiſten) zuſammengeſetzt ‚ zwifchen denen drei Hauptkluͤfte, 


Diusang Kandul, Djuws und Apu übrig bleiben. (©. Taf. 29. $ig. 3.) 
Wir überftiegen einen Theil des. Schladenkegeld und begaben 
und auf dem Rande ber füdfichen Kratermauer nach den weſtlichen 


Kratergegenden. Es war bejonders helles Wetter, welche und erlaubte, 


bie Südabhaͤnge des Berges deutlich zu uͤberſehen. Da ſahen wir an 
der-meftlichen Wand eines Joches, welches in ©. unterhalb des Aſchen⸗ 
thales nah S. S. O. hinabläuft, Trachytſaͤulen (a), die ſehr regel⸗ 
maͤßig waren, und mit dem Ferntohre betrachtet, vierſeitige Prismen 


770 bilden ſchienen. Sie ſtanden vertikal, gedrängt. neben einander und 


ſetzten fo eine 2 bis 300' hohe Wand zuſaumen, über deren Rand ſich 
oben die Waldung herübermälbte. ( Taf. 29. Fig. 

- In her Tiefe des Kraters trafen. wir noch) lee Aſchenflaͤche an, 
die ſchon wor zwei Jahten ba geweſen, und hatten in Kurzem bad 
voeftliche Ende der Kratermauer erreicht, Nur wenige Veränderungen 
nahiven wie wahr; einige Bloͤcke waren von. ber Dauer. herabgeitürzt 
und lagen in ber Tiefe, als ſtumme Mahner an die bier. herrſchende 
Gefahr: An andern Stellen hatten fi Fumarolen gebildet und Spal⸗ 
ten, aus denen Dämpfe drangen, wo man früher keine ſah. Im Gans: 
zen aber war das Anfehen noch baffelbe, wie vor dem Ausbruche. 

Aber in, WE, bot ſich unſern Augen ein furchthares Schauſpiel 
dar. Bier fenfte Sid) der Schlackenkegel ſchroff und ſteil in die. Diurang 


Beientyn hinab, die unmittelbar hler oben am Krater beginnt und, 
fö weit ſie das Ange bis: tief hinab nah W.S. W. zu in die bebaute 
Flaͤche verfolgen kann, mit Steintrümmern erfuͤlt iſt. Und dieſe Steine 
rollten noch’ fortwährend. hinab. Ohne daß wir eine Erfhütterung, oder 
ein beftigers Emporqualmen von Dämpfen wahrnehmen konnten, loͤſeten 
ſich in dem verfciedenften Gegenden und in verfchiedenen Höhen des 
Kegels die Felfenblöde oder die Schladen von den übrigen und rollten 
hinab. Geſchah es dann, daß fie im ſchnellen Kalle auf einen Vor + 
[prung: aufftießen, fo ließen fie die Hälfte ihrer Maſſe in Gehalt einer 
Staubwolke zuruͤck waͤhrend die übrigen Stuͤcke, welte Halbkreiſe be⸗ 
ſchreibend, in den Grund der Djurang Belonkyn hinabflogen, aus wel⸗ 
cher ebenfalls wieder Staudwolken in die Hoͤhe ſtiegen. Dieſe Erſchei⸗ 
nungen, unter fortwaͤhrendem dennernden Getoͤſe, erneuerten ſich von 
Sekunde zu Sekunde und vertrieben uns ſchnet von dieſem gefahrvol⸗ 
len Plabe. 

Von feurig⸗ Fun karaſtbmuen fahen wir keine Epur mehr. 


a v f — hm 
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..0 Beriänigangen zur aEbronie des Merapi: 


" Crawfard, indien. Archipel (betdndifge Ueber, 8, ©. 500) 
giebt einen beftigen Ausbruch 'von 1664 an. 

In den. Verhandl. v. h. Bat. Gencotsch. Dt. IV. e. 41-17 

wird. zweier ‚Eruptionen erwähnt: 

| die eine den 19. Auguft 1678, 

die andere den-17. Juli 1786. 
Der heftige Ausbruch von 1822 tft von uns ſchon früher angegeben. 

Kemer: im December 1832 warf er Aſche und Steine aus und 
überfchüttete ein Dorf am W. Abhange des Berges, wobei 32 Menfchen 
uns Leben kamen. Dis neueflen Ausbruches vom 1 10. Auguft 1837 
iſt oben Eewaͤhnimis gethan. 





3um Merbasn. N 


Da Krater des Merbabu ‚db. h. die Kluft, welche in. der Mitte 
zwiſchen ben ſchmalen Firſten und ſpitzen Kuppen ſeines Gipfels übrig 
bleibt, ſoll, nach dem Berichte, den ung ein Meifender mittheilte, wels 
cher. .den Berg im Jahre 1831 befuchte, noch thaͤtige Fumarolen ent: 
halten und außerdem noch. mehre Waſſertuͤmpel, die in befländiger ko⸗ 
chender Bewegung degeiffen find. Ihr Waſſer fammelt ſich in ein Baͤch⸗ 
lein, welches durch die weſtliche fie. Gegend der Kluft herabſtroͤmt. 
Aungdubn, Zum | 292 . 


28 


aas 
Referent Dieſes konnte im.. Sabre 1836 von ber . Höhe der Fieſten aus 


nichts Kahles im Grunde der Kluft und nichts Dampſariges entdeden 
Aues war mit Vegttation bedeckt. | 


- 
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madiun.,. 


Rechdem wir. die N. W. lichen Anhänge bei Farzik, Gambian un 
Balong noch einmal beſucht hatten; fetzten wir. am, 433. Juni unfer 
Reife nach Oſten fort, auf: der Straße, welche durch bie Flaͤche zwiſchen 
dem Fuße des. Gebirges und dem Kali Solo (erſt in N.W., daun R, 
und zulegt in RD, vom Gebirge) nach. Ngawie führt. Dieſe Säch, 
nur von den Betten dreier Bäche durchfchnitten,, bie vom Lawu hen) 
dem Solo zuſtzoͤmen, ift mit ayßgebreiteten Graͤspildniſſen bededt, in 
denen” fich. Ploſſobaͤume (Butea frondosa Rox 9 zerſtreuen umd 
als eine aufrecht ſtehende, 3 bis 5 Fuß hohe kleeartige Pflanze (Le- 
pidocoma trifoliatum J.) charakteriſtiſch auftritt. In ung 
ser Menge ſieht man fie überall mit Allang=allang vermengt. Auhh 
ſchattigere, haͤhere Jatiwaͤlder ziehen ſich Hin- und Medi derch die On 
wildniß, welche einfam und wuͤſte daliegt. Mur in der Mähe der Pol: 
ſtationen, wo man die Pferde wechſek. ‚alle,.D. bie 7Te angl. Meilen 
“findet man einmal eine einzelne Huͤtte, die mit hohen Barrjkaden um 
ZJatiholz umgeben iſt, um Tiger und wilde Schmeine. (die ‚sinzigen Du 
wohner diefer MWildniß) abzuhalten. Die Scraße entfernt ſich nie me 
ter als 2 bis 3 engl. Meilen vom Kalt Solo, welcher ſich · am dire 
tigen Fuße eines ſehr niedrigen, flachen, aber weitt von W. nach D. in 
‚ die Länge gezogenen Hügelrüdens entlang krümmt. . Nisfer Müden f 
mit denſelben Wildniffen wie die Ebene bedeckt. und An aus Kaltſun 
beſteten welcher viele Höhlen enthaͤt. 

-Die Niederlaſſung Ngawie liegt M.O. lich⸗ vom.  Gipfer des Para, 
an der Stelle, wo ſich der Kali Madiun in den Sole muͤndet. Die 
Gras⸗ und Ploſſowildniſſe hören nun immer mehr auf und machen 
‚mehr bebaquten Gegenden, Reisfeldern und darin zerſtreuten Dörfern mit 
ihren Palmen Pag. Die Betten des Kali Solö fowohl, ale des Ma 
diun, haben in dieſer Gegend eine Tiefe von 30 bis 40* und find ih⸗ 
. mw Breite nach einander ziemlich gleichz doch: iſt die Waſſermaſſe. det 

Solo, welcher fanft und geräufchlos bahingleitet, größer, als die dei 
Mabiun, her ſich brauſend zwifchen Klippen in den erflgen- herabſtützt. 
Dieſe Küppen, fo wie alle. Steinſchichten, die. man in. den, Flußbetten 
zu Tage gehend antrifft, find eine feine fandfleinartige Breccie, die leidt 
zu zerflüdeln if, und die auch noch größere, runduche Trachptgeſchiebe 
Cin der Größe wechſelnd von einem Zoll bis zu einem Fuß) eingemengt 
haͤlt. Die Javanen nennen dieſes Conglomerat Pabnd, Sie find da— 
wo ſie ans der rang det Kali Mabius OBEREN, aunis aus⸗ 
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gewafhen und bilden allerhand. Höhlen und Niſchen. Hier ſickern auch 
Eleine Quellen (brodelnd von auffteigenden Gasblafen) aus den Fluß⸗ 
bette hervor; fie ſchmecken ſchwach ſalzig. Ungeachtet jener Klippen und 
der ſtarken Strömung zwiſchen ihnen,. fahen wie mehre Menſchen bes 
ſchaͤftigt, geoße Praumen in den Madiun hinauf zu ziehen; die Waſſer⸗ 

menge in diefen Monaten (Juni, Iati, Auguſt) iſt fehr unbedeutend, 
und kommt nicht in Betracht mit dem Waflerftande im Regenmouffon, 
wo nicht nur das ganze 40° tiefe Flußbett bis an feinen Rand aus: 
gefüllt wird, fondern wo öfters auch noch die umliegenden Ebenen übers 
ſchwemmt werden; dann iſt Alles voll Thätigkeit auf den Strömen, und 
die Producte diefer Mefidenz (Zuder, Kaffee, Reis, Indigo, Jatibalken), 
werden zu Schiff nah Surabayd verführt, 

Mir fegten. über den Kali Madiun auf einer Fähre und fuhren 
feitwärte durch eine mit Reisfeldern bedeckte Ebene, bie, nach der Ju⸗ 
gend der Kokospalmen und nad den Enorrigen Ploffoftämmen, bie hin 
und wieder noch fanden, zu urtheilen, noch vor wenigen Jahren reine 
Wildniß gewefen fein mußte. et 

Der Boden ift noch derfelbe, wie nördli vom Lawu, ſchwarz, ſehr 
ſchwer von Gewicht, nad) langer Trockenheit zerkluftend. Noch einmal 
muß man Über das fanderfüllte Bett des Kali Madiun fegen; dann 
(17 Paale füdlih von Ngawie) dreht ſich die Straße mehr oflmärts 
um und fahre zum Dorfe Madiun, neben "welchem fi, außer kinem 
Heinen Blockhauſe, noch die Gebäude des Mefidenten erheben. Höhe 270°. 

Madiun liegt faft in der Mitte der weiten Ebene, die zwiſchen ben 
Gebirgen Lawu und Wilis übrig bleibt, von beiden faſt gleich weit ent⸗ 
ferne. Auf der Karte von Raffles iſt feine Lage falfc) angegeben. Der 
Lamu (Vergl. Taf. 29. Fig. 5.) liegt direct in W. Der Wilis ift ein 
minder hohes, aber mehr in die Breite gegogenes Gebirge, welches aus 
mehren fehr ungfeihen Bergrüden beiteht. Die hinterſte (öfttichfte), 
abgeftugte Fieſte deffelben, Badia Munkur, liegt O. 35° gen S., 
die mitteifte (Wilis) iſt ein quer hingezogener, gekerbter Kamm, deſſen 
Mitte man D. 40° gen ©. erblickt; — die dritte, naͤchſte (Gunong 
Ngebell) ift der niedrigfte Theil des Gebirges. Ale einzetnen Kuppen und Fir: 
ften find durch Zwiſchenruͤcken mit einander verbunden und bis oben hinauf _ 
mit dunkler Waldung bedeckt, während ihr Fuß von Satimäldern um: 
zingelt iſt, die in einem bleichen, ſchmutzig⸗ bräunlichen Golsrit baliegen, - 
fo daß man, wein man fie aus der Entfernung erblidt, glauben follte, 
es feien dürre, vegetatiomslofe Steppen. Es find aber die Bluͤthenris⸗ 
pen, die alle Wölbungen-der Tectonia umgeben, welche das bleiche Grau . 
diefee Wälder hervorbringen. Noch einen minder hohen, ganz iſolirten 
Berg, der aus Kalkftein beftehen foll, den Gunong Pandang, erblidt man ' 
von Mabiun in O. 359 gen N. Bon feiner ſtumpf⸗kegelfoͤrmigen 
Kuppe läuft ein langer Rüden aus. . oo 

Sehr einſam liegt das Wohnhaus des Reſidenten in der weiten 
Flaͤche, faft ringsum von Reisfeldern umgeben. In Oſten und Suͤd⸗ 
often erblidt man die bleichen Jatiwaͤlder, ‚welche ‚dort die Meisfelder 
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ggregen und weit un breit. die Abhänge des Wilis umſchließen. Bau 
koͤnnte glauben, ſich in einem Pachthauſe auf europaͤiſcher Haide zu be: 


‚finden. Saum noͤch drei, oder vier Europäer bewohnen den Dit. Alk 
ſcheint todt und verlaſſen. Kaum hört man ein anderes Geraͤuſch, al 


. ‚das des Suͤdwindes, dev fih um 10 Uhr erhebt und dem ganzen Nach— 


. Gebäude brauf't. 
‘ ı' Nr! " 
*. er.” * r ‘ ' a 


‚mittag bis fpät in ben Abend mit gleicher Stärke duch die Bäume und | 
’ un 
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Wilis. 
"Am 17. Juni begaben wir uns 18 engl. Meilen weit ſuͤdwert 
nach Ponorogo. Die, Strafe, der wir folgten, führte bold uͤber ange 
haute, mit Reis, Indigo und Zucker bepflanzte Ebenen hin, bald oͤbe 
Aliang⸗allang⸗Strecken, in denen man die Stuͤmpfe abgekappter Pleſo 
haͤume erblickt; bald. durchſchneidet fie cin Stuͤſckchen jener: Jatimildn, 
‚deren breiter Gürtel, ſich um den. Fuß des Ngebell herumzieht, une 
nen ſich zuweilen ein Ficusbaum, eine Akacia, Bambusarten und in 
mit feuerfarbenen Bluͤthen bedeckter Ploſſobaum. einmiſcht. Mitten iꝛ 
‚einem ſolchen Walde, 11 Meilen ſuͤdwaͤrts von Madiun (am W. du 
des Ngebell), etwa 1000 Schritt von der Straße entfernt, im ber Nik 
des Dorfes Prayan, ‚bricht eine warme Quelde hervor. Das du 
tein iſt la und, eben. Die Quelle [prudelt: am, Sue. eines Feigen 
haumes, der fie befchattet, aus einem ſchwarzen, ſchiammig : moraligen 
Boden und ſammelt fi. in einem vieredigeg Beden von Badikimm. 
Ihr MWaffer, das um 11 Uhr bei einer Lufttemmperasur von 78° (20,4%, 
eine Wärme von 91° (26, 22 R.) Hatte, ift von falinifchem, dem Er 
tersbrunn fehr ähnlichen Geſchmacke. Gelbe, oderartige Sedimente. — 
Reich an Kohlenfäure; das Becken wird nicht nur durch größere au 
brodelnde Sasarten in- fortwährender, fheinbar Eochender Bewegung erhal 
ten, fondern. bie Dberflähe des Maffers ift. guch in; beftändigem Yıl 
braufen begriffen, was von. Eleinen,.. ſich entwidelnden Luftblaͤschen bir 
rührt. Die Waffermaffe, in einem Bache- entftrömend, ift bedeutend; 
auch ſcheint die Duelle ſchon feit langen Zeiten. unter den Einwohnern 
befannt zu fein, da man in Stein gehauene Bilder.. dabei findet, D* 
guren aus der: Mythologie der Hindu darſteilend. 
‚Das ‚Hauptdorf (Deffa) Ponorogo Liege in der Fläche am EP. 
lichen Zuße des Ngebell; man erblidt die hoͤchſte Kuppe dieſes Gebirgeb 
in O. 300 gen N., die hoͤchſte S.W. liche Kuppe des Wilis aber, ge 
nannnt Djondro Kni, in O. 70 gen N. Beide find ein langhinge 
gener Rüden, der ſich unregelmäßig. in mehre Kuppen- erhebt. DM 
Lawu in W. 35° gen N. — 
VUUeberall, ven Pelum bis Ponorogo, wo in den Flußbetten, od 
an den Seiten der Wege Wände von einiger Höhe enpbröße find, bo 
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merkt man baffelbe crachytiſche Taeich mergeſtein Pabdas, ivelcheimam dm: 
den Betten der Stroͤme Solo und Madiun findet)... Bat groͤber, bald. 
feiner, Siegen ſolche Besecien' in paralltlen Schichten von 1.bi6 8’ und . 
mehr Mächtigkeit horizontal über einander, in Schichten, die offenbar dw 
verfchiedenen Zeitabfchnitten. nach eimander gebildet wurden, : indem: bie 
tiefer liegenden, Ihrer Härte und Feſtigkeit nach, woirktichen Kelfen gleichen, 
mährend die oberften zumeilen noch aus lodern Anhaͤufungen von Gries 
und Sand beilcehen. Betrachtet man jene Sand: und Geroͤllſchichten 
des Merapi, die zuweilen 100 Fuß und darüber aufeinander gehäuft find; 
und die ‚man duch Zertehmmerung ‚größerer Bloͤcke, oder durch Sand⸗ 
ausbruͤche des Vulkans noch täglich ver feinen Augen entfichen fieht, To 
at man veranlaßt zu glauben, daß dieſe Padasfleine des Kall Solo und 
Madiun auf eine-ahnlidye Art entſtanden, naͤmlich in noch lofem Bas 
Bande von den Vergen Larıpı und Wilis‘ ausgeworfen. und nachher durch 
Vitroͤmende Gewaͤſſer bis weit hiaab nach ber Ebene von Surabayn ge: 
Führt worden feien. - 

Wir ſtiegen von Ponorogo aus an ben Abhaͤngen des Mgebeu hinan, 
z..m einen See zu beſuchen, den man uns, als in dieſen Bergen liegend, 
Sejeichnet hatte. Unfer Führer war cin javan'ſcher Häuptling, ein Ras 
Wen: Pati, defien Willkür wir uns auf dieſer Reife, wenigſtens hinſicht⸗ 
üch der Wahl der Uebernachtpläge, hasten anvertrauen muͤſſen. Er 
hatt. ein Gefolge von etwa 20 Mann bei ſich und war: kein Freund 
forcirter Maͤrſche. 

Die zahlreichen Rüden des Ngebell find. ſehr oft anregelmaͤßi in 
einander geſchoben, im Allgemeinen aber, der Neigung der Geſammt⸗ 
Bergmaflen gemäß, ihrer Länge nach abwärts geſtreckt. Tiefe und weite 
Thaͤler fchlängeln fidy labyrinthiſch zwiſchen ihnen bin, mit öfters fehe 
fchroffen Wänden. Aber Alles, Klüfte, Wände und Firften find mit 
Wäldern bedeckt, deren prächtiges Gruͤn alle Ninacen durchlaͤuft. Die 
düeren, bleichen Jatiwaͤlder, die am Fuße des Berges vothertſchen, wer⸗ 
den hier verdraͤngt durch ein ungleich fchoͤnetes, ſchattigeres Gemifch von 
Ficus⸗Arten, Artocarpen und Akacien, welches nur zuweilen dutch’ eine 
Grasſtrecke unterbrochen wird. Befonders find zwei Acacien : Arten bien 
vorherrſchend, welche die Phnfiognomie diefer Wälder bebingen; bie erſte 
iſt die einfach gefiederte Inga gracilis J. (werruk). Schlank erheben . 
ſich ihre Stämmen und theilen fih in lange, aufwärts gefchlängelte 
Aefte, die, nebft den Staͤmmen, an ihrer weißen oder weißlichen Farbe 
ſchen ans großer Ferne kenndar find, und. die da, wo. fie gedrängt 
fbeben, faft das Bild eines Birtenwälnchens ‚wiedergeben. Ihr. Lortered, 
woitlaͤufiges Laub if mit der roͤthlichen Farbe ihrer Scheten gemiſcht bie 
im großer Menge. von ben Zweigen herabhangen. . 

Die zweite ift Inga ‚umbraculifoermis J. (veng = ‚.on) ‚: im 
ungleich groͤßere und höhere. . Ihre Staͤmme theilen ſich erft höher oben 
in Zweige, bie, gleith dem Stamme, eine dunkeigraue Farbe haben und- 
in faſt horizontafer Richtung nach den Seiten "hin ausgebreitet find. - So 
bilden fie Schirme. mit fein gefiedertem, zarten Laude, welches einen 
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prachtevollen Anbild gewaͤhrt. Wintmech ein Flotgewebe blickt bie Blaͤut 
dead Himmels hindurch. ru: 

‚Hin und wieder trifft man auch eine Oasssa Fistula an, aus de— 
ron dichter gewebtem, ſchattigen Laube bie goldnen Bluͤthenttauben, 
die unmittelbar den dickern Zweigen. anhängen, hervorſchimmern. Eine 
Schaar von ſchwarzen, langgeſchwaͤnzten Uffen (Semnopitherus maurws; 

(Lutung der Javanen) ſchaukelt fi auf den Zweigen biefer Baͤume. 
Wenn fie von einem höhern auf einen tiefer fiebenden fpriugen, fo bu 
ſchreiben fie weite Halbkreiſe, ſo daß viele der ſchlanken Zweige, auf 
die. ihre Laſt faͤllt, brechen und mit ihnen herabfallen. Selbſt Mütter 
mit ihren Jungen an der Bruſt wagen folhe Sprünge. Sehr oft we: 
ben Diefe Wälder duch). Kaffeegärten unterbrochen, die entweder vom 
kuͤnſtlich gepflanzten Dadopbäumen,. oder von den Baͤumen des Wald, 


die man bei der Urbarmachung hat flehen laffen (Bosch - Koffee), ſelbi 


befchattet werben, Kin folder Bosch-Koflee gewährt einen bereichen 
Anblick; er bietet zwerft alle die herrlichen Geftalten der Waldbaͤume dar, 
bie ſich auf einem von Allang und Geſtraͤuch gereinigten Boden erheben. 
In ihrem Schatten grünen die pyramidalen Geftalten der Kaffeefirduckt, 
"5,7 4810 Fuß hoch und mit Früchten überladen, die vörhlich anf m 

dunkeln, glänzenden Laube ſchimmern. Der Boden, fo wie fall ükul 
auf dem Ngebell und Wilis, ift hier eine dunkelbraune, lockere um 
leichte Dammerde, deren hohe Schicht faft alle Felsmaſſen verbirgt — 
Mir fanden eine Anzahl Savanen befchäftigt, Kaffeebohnen zu fammel; | 
bie allerbeften von dieſen, — fo fagten fi, — feien diejenigen, wel 
ſich in ben Excramenten eines Elsinen Thieres finden. Wir fanden den 
biefem Kothe, der ganz aus zufammengebadenen Bohnen befand um) 
einigermaßen dem Auswurf der Hunde gleicht, im zahlreichen Haufen 
umher zerſtreut. Diefe Haufen verdanken ihee Entfichung einer Ast 
mys-Art (von den Javanen Lu(w) ak genannt), welche bie rim 
Früchte mit großer Begierde frißt und die Kerne unverbaut wieder de 
fih giebt. Gut, daß es nur wenigen Kaffeefhlürfern Europa's bekam | 
it, wie die koͤſtlichen Bohnen bereits Dusch den Darmkanal eines Marr 
ähnlichen Thieres gegangen! . 

Hie und da liegt auch noch ein Dörfchen, über deſſen Hit 
gen ſich ſchlanke Pinang⸗ und Kokospalmen erheben, Beſonders erfit 
ſtehen an den ſteilen Wänden mancher Thaͤler zu vielen Tauſenden, in 
ſolchem Ueberfluß, daß man fie für urſpruͤngiich wild daſelbſt balten 
moͤchte. In ſchnurgerader Richtung ſchießen ihre lichtgrauen Stämme 
400 -- 120 bis 160 Fuß had) in die Luft erapor, ganz oben mit einem 
Heinen Laubwipfel gekrönt; dabei haben fie. überall, vom Grunde Di 
‚sur Spige, dieſelben Dimenfionen und überfleigen ſelten bie Dice ein 
halben Fußes. Diefe große Schlankheit ‚der Staͤmme, im Berhiltnil 
gu ihres enormen Höhe und ihres yfeilgeraden Wuchſes, geben ihnn 
ein ſehr erhabenes, majeſtaͤtiſches Anfehn. Ihr Vorkommen iſt fo nut 
mäßig, daß fie gebrechlelten, gigantifhen Stäbe gleichen, buch Kun 
decthin verpflanzt. — | l n 
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Am Morgon ded 1B. hatten wir bie hoöchſte Gegend eines Dhal⸗ 
randes erreicht und befanden aus auf einer Anhoͤhe. Da lag in einem 
tiefen Keſſel, ringsum dan Bergen umgeben, vn’ prädstiger See vor 
uns, aus defien Spiegel das Bild der Akacien wiederſtrahlte, weit weis’ 
chen die fleilen Wände Feiner Ufer: beftunden find. 6 wär der Telagar 
Ngebell: Den Pfaden folgend, welche im Zictkzack an ber ne 
binabfähren; ' erreichten: wir fein- fhmales Ufer anb:sbeftegen eine von 
ausgehöhlten Nauka (Artocarpus 'integrifelia) » Stämmen. gebit. 
dete Faͤhre, um feinen glatten Spiegel zu beſchiffen. Er hat. einen. unde 
lich⸗ ovnalen Umfang, ſo daß fein größter Diameter, der etwa 2000 ber’ 
fragen mag, von N.N.W. nach S. S. O. gerichtet iſt. Im Oſten Lvom 
Centrum) ſpringt ein felſiger Rüden in das Waffe, vor und bildet ein 
Meines, aber ſteiles Gap, welches den Eee auf dieſer Seite in zwei Haͤlf 
tem theilt und ſeinem Umriſſe eine nierenfoͤrmige Seſtalt giebt. In W. 
Und MU. ziehen fich die Ufet in einem Halbkreis um den Ger und 
find So fchroff, daß ſie simer Mauer gleichen, beren Fuß unndittelbar 
von dem Waffen ꝛbeſpuͤhlt wird; aber dennoch, ungeachtet Ihrer Etellheit, 
iſt die’ Wand (wie iUliles umher), mit Gras und zerſtreuten Akacien 
bewachſen, befonbers mir:Inga gracilis m., deren wethzuche Stimme tgeiß' 
bin auf dem. grünen Grasſchmetze ſchimmern. 

In den’ übrigen Gegenden echeben fid) bie Ufer viel fanfter; die in 
D, ſteigen allmaͤlig immer höher zu den Firſten des Ngebell hinan, unb 
ein ſchmaler; ſandiger, mit edigen. Trachytbloͤcken —*8* Strandbleibe 
zwiſchen ihnen und dem: Waſſer übrig. In O. N.O und in N.N. W. 
aber weichen die Bergruͤcken am weiteſten vom See zaruͤck und bilden. 
zwei’ geafige Buchten, welche ganz fanfs in die Höhe flligen, deren. 
fruchthares Grim über’ zur bleibenden Niederlaffung einladet. Durch bie, 
öftfichere dieſer Buchten, bie eng und einfam zrotfchen. Ihrem. Bergrüden 
daliegt, vielen dit Bäche. zum See herab, deffen Strand daſelbſt mi 
Saccharum Klaga, wie mit SH oder Ty pha-Atten der europuiſchen 
Seen, umzaͤunt iſt. 

Nur an.tiner Stelle, in S.S.D. vom Eutrum, par der Seel 
einen Abfluß. Hier find die Betgrurken durch eine Kluft. durchbrochen, 
in deren ſchmalen, mit Trachytgeroͤllen erfüllten Grund' bie Waſſermaſſe 
binabriefele, welche die Verdampfung übrig laßt. " Die Javanen wollten 
die Menge des abfliefenden Waſſers vergrößern::und flachen das Ufer an: 
dee Ausflußſtelle vier Fuß tiefer. dutch; man begreift beicht, daß dadurch 
(für die Dauer) weiter Nichts, als ein tieferes Heradfallen des Mi⸗ 
veau's vom See um 4 Fuß bewirkt Wurde. 

Während unfere Muder langſam die ſtille gtaͤche des Sees durch⸗ 
ſchnitten, lauſchten wir den Erzaͤhlungen der Javanen. Sie fagten; daß 
der See nicht minder reich an Fiſchen, als an Schilde roͤten verſchie⸗ 
dener Art ſei, welche letzteren von ihnen zuweilen in großer Amahl ge⸗ 
fangen würden. Wir wäherten uns: dem öftlichen Cap und. fanden, daß 
feine Felſen ebenfalls aus einer. Trachytbreccie von :fo' "geringer Mehaͤung 
befanden, daß ſich mit Beichtigkeit side deven abſchlagen ließen. An 
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den Ufer aber lagen, außet den Breccien, auch fee, echige und augit 
reiche Traͤchytbrocken umher. Bon Schlacken und ſolchen Steinen, an 
demen: mon eine Wirkung von. ſauren Daͤmpfen haͤtte ſehen koͤnnen, 
keine Spur, obgleich der einen Halbkreis beſchreibende W. Ruͤcken vol: 
kommen einer Kratermauer gleicht, und; der gange Keſſel des Gere das 
Anſehen eines trichterfoͤrmigen Kraters has. . Seine Tiefe "in der Mitt 
- beiträge 260 Buß, und die. Höhe. feines Spiegels über dem Meere 2260. 

Die hoͤchſte Kuppe des Ngzebell erhebt fih in DND. voni See. 
Ungefähr Jengliſche Meile ſuͤdlicher (fuͤdoͤſtlicher), beim Dorfe 
Lumpang, läuft eine Thaltluft herab, in welcher der Kali panduſan ſtroͤmt. 
Am Abhange diefer Kluft, faſt im gleichen. Hoͤhe mit dem Ser, ringe 
von Walbwuchs umgeben, findet man «in ebenes, kahles Plaͤtzchen von 
[hwarzer: fhlammiger Erdr. Es mag 30 Fuß im Diameter haben und 
enthält: eine. Anzahl trichterfoͤrmiger Löcher, die mit Schmefelcheildyen be⸗ 
ſchiagen find und bie Tiefe von-1 bis 2 Fuß haben. In ihrem Um 
fange iſt der Boden erwaͤrmt; einige von ihnen find erlofchen und auf 
..getzedinet, aus andern aber fleigen mit gelindens Geziſche ſchwefelig⸗ 
Dämpfe enspor, und. noch andere: find 6iB auf: eine gewiſſe „Höhe mit 
ſchlammigem, grauem Waller erfuͤllt, weiches. durch auffleigende getfer⸗ 
mige Flüſſigkeiten in einer Art von kochender Bewegung erhalten wit, 
Das ‚Thermometer ſtieg: darin auf 1420 (48, 89 MR) Wahrſchiinlih 


iſt es bioß Regenwaſſer, welches den Schlamm zum: Theil aufloͤſt, ni 


ches aber durch die aufſteigenden Gasarten gehindert wird, jin die Xid 
zu: deingen. Etwa 1000 Schritte weiter unten in derſelben Kluft, im 
Flußbette feibft, findet man- zahlreiche Etelien, wo. Salz wafſer he 
« vorfidert.. An den Eeiten des Baches fiehen Trachytfelſen an, fein Vett 
aber tft mit Geroͤllen erfullt. Ans den Fugen und Ritzen dieſer Felſen 
nun, und ſelbſt zwiſchen den Gefchieben, „etwa eine: Strecke von M 
Schritten dem Bade entlang, dringt am. -zabllofen stellen ein hei 
Waſſer hervor ( Temperatur 146° 3. (50,67 R.), das! den. Belhmed 
von Kochſalz hat, und das an den Seiten der Steine und an zufällig 
hineingewotfenen Blättern . wirkliche weiße Kryſtalle von Murias Sodae 
in reicher Menge abfegt. Es entwidelt gelinde Daͤmpfe; Felſen, Getoͤle 
und ſelbſt das Flußwaſſer der naͤchſten Umgebung find erhigt. : E#.um: 
zieht auch die Steine mit gelblichen. Kruſten, die. frhe. feſt werden und 
mehr erbleichen, doch kaum die Dice einer Linie ‚haben. — In der Re 
genzeit, -bei hohem Waſſerſtande, find diefe Quellen vom Waſſer de 
Baches überfhivemmte. - 4 
Noch ſuͤdoͤſtlicher, nur durch einen Muͤcken von der „Kluft der 
Panduſan getrennt, findet man wieder ein tiefes waldiges Thal, in deſ⸗ 
fen Grunde der Bach Bebali herabſtroͤmt. Hier, in: der Mitte hoher 
Graͤſer, liegt, von Sträuchern und Bäumen umgeben, ein Pieämed, fanft: 
geneigte® Plaͤtzchen mit mehren fahlen Vertiefungen. . Einige .derielben 
gleichen Spalten, die 3 Fuß tief und trocken ſiad, andere unrıgelmäßl 
: gen Käcyern, in demen. teübes, kaltes Waſſer beodeltz -die größte aber I 
eine rundliche Vertiefung von & Fuß Durchmeſſer, mit flachem Grunde, 
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ber. 3: gat unterhalb.- * nähen. wit Gras :bewadhfenen uUmgebunzen 
liegt. Aus allen entwickelt ſich Rohlenſaͤure: :C Hein Geruch ea 
Wärmeentmidelung.) 

In den. Spalten fanden . tie, außer riner Veeng⸗ vom Ehmenebe. 
limgeflügeln, ein Paar todte Schlangen , in bes größten Vertieſung aber. 
ſechs tedte Individuen. einer Finkenart. Um einen : Verſuch zu machen, 
banden: wir ‚ein Huhn auf dem Grunde feflz daſſelbe fing gleich dzrauf 
an, muͤhſam zu reſpiriren, ſperrte den Schnabel weit auf, genich in 
Zudungen und Erepirte nach zwei Minuten, 

Unfer. Kührer beachte and durch die Wälder dei Gebirges wien 
abwärts :in: das Dorf. Sinayu am Kali sjemer, fuͤdlich vorm Zelage 
Ngedell, und von ba am Morgen des 19, wieder aufwärts: auf dem’ fich 
in die Länge ziehenden Rüden des Gebirgeß zum Dorfe Budak. Biele 
von den Thaͤlern, die mau höher oben duschichneiden. muß, che man 
dieſen Drt erreicht, find mit .Bambuewäldern. begrünt. Dieſe euormen: 
Graͤſer, ſtaudenartig ‚Infammengruppire und. an ihren verſchmaͤlerten Sipe 
feln umgebogen, geben, bei der Abweſenheit anderer Baumarten, den Thaͤ⸗ 
lern ein hoͤchſt eigenthumliches Anſehen. (S. Taf. 29, Fig.6.). 

Die Bergrücken In den Gegend von Budak find yierntich: baumlos 
und: kahle, Es ſind, Grasmatten, auf denen: Rartbaue, Kühe und Ziegen 
weiden, und bie nur bie und da mit Meinem Geſtraͤuch dedeckt find. 

Vudak liegt in eine Höhe von. 3125 par. Fuß; Hier. ſieht man keine 
Akacien mehr; es ſcheint, daß ſich dieſe ſchoͤnen Baumformen (A. mo 
tana ausgenonunen) nicht uͤbar 2000 bis 2300 Fuß etheben.Erſt et⸗ 
was ‚oberhalb: des Dorfes brginwt:hier die Grenze der Urwaͤldet, bie wahr⸗ 
ſcyheinlich Dusch eine frühere "Kultur ded Bodens in ber „Gegend vor 
Budak ausgerottet wurden, ba: ſich in andern ‚Gegenden des Gebirges 
ihre Grenze viel siefen berabziche: Die 2 Hefte Bergipige, Dorowadi, ers _ 
blide man von. bier. im N. 350.9. — In Elven verbinden RG 
die Abhaͤnge des Wilis mit einem — des füdlichen Steandgebirgee 
mit dem Gunyns Sabu. Auf. einem. dev Verbindungsjodie, welche 
zu dem Sabu hinüberlaufen. und hier die Continuitaͤt der Ebene, welche 
den Wilis von allen andern Seiten umgisbe, unterbrechen, erhebt ſich 
eine ſchroffe, pittoreske Felſenmaſſe, deren Wand ſich ſenkrecht hinabſtuͤvſt. 
Ihr Geſtein ift parallel geſchichtet mit mus ſehr geringem Zul Se ſol⸗ 
len, nach Ausſage des. Javanen, Hteccien (padus) fein. Man erblick 
biefen. Felſen (payang kaki) von hie. in 8. 8 :©. "Du 
Guͤnong Sebu ſoll ein Kalkgebirge ſein. on 
Die Nacht uͤber wehte ein. finder SO. Bin, ben am mochen 
des 20. Juni (Temperatur: 620 &., 13,33 R.) trübe, regneriſchhe Wol⸗ 
ken einher trieb, hinter deren ſchwaren Schleler ſich die Sonne verbarg⸗ 
Wir beſtiegen ade: unſere Pferden und ‚entflohen diefem trieben Gewoͤlk; 
denn in demſelden Maße, als wir höher ſitegen, wurden dienLuftfchttch⸗ 
‚sen heiterer, fo daß wir baldı bie Freube hatten; auf: die Regenivoilen, 
‚welche die. Abhaͤnge bei Buda, verhuͤllten, hinabſehen zw. koͤnnen.Zuerſt 
fuͤhrten uns: unſere Pfade noch über ſanft verflachte Graſmattun, auf 
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denen: Meine Sträucher: und Halbſtraͤucher mit dem. Allang⸗Allang ads 
wechſelten; imübefoskere waren ed Pterenia‘ marginata J.'mit ſchoͤ 
nen goldfarbenen Blumen, vermifcht mit ber kleineren, minder anſehn⸗ 
lichen Ethulie comyzeides. L.; eine &.bis B:Zuß:bohe Labiata, die 
nad) Deymum riecht (Ocymi species); fernes‘ Melastoma malaba- 
‚ thrieum und eine Rraucartige: Leguminofe, Phlebusprium cytisoider 
J.,. deren: prächtigen. lilafarbenen Bluͤthenttauben diefe Abhänge ſchmuͤcten. 
‚Dann traten wir in bie. fchattigen Wälder ein, die Hier vorzugsweile aus 


. Quercus: Arten, aus Engelhardia spicata und andern Amensacı 


befanden; auch ethob fich häufig zwiſchen ihnen mitt ſchlankem,palmen⸗ 
artig Gerade. und ungetheilt aufſteigendem Stamme, ZU bis 40 hoch, di 
.,.  Polyadenia pauciflora. — Bereits um: 10 Uhr waren wir auf de 

hoͤchſten Kuppe des. Gunong Budak angelangt; Hier verſchwinden die Ei 
chen mit ihren Gefelten,. und Kaſuarinen treten..an Ihrer Stelle auf, um 
nunmebs vorzubersfchen und.. bie hoch hinauf alle Firften ‘des Gebirge 
zu bekleiden. Gegenüber im O. vom Gunong VBudak, nur durch ine tief 
Kluft won ihm. getvennt,,. ſieht man gegen - eine noch hoͤhere Kuppe (6. 
Diondre Int) an, die bier einen fahr fcheoffen, unerfteiglichen Abdın 
bildet und, von: hier aus (in der verlängerten Michtung Ihrer‘ Are) ie 
ben, einem ſpiten Kegel gleicht, obſchon .fie, wie wir bald-fehen mem, 


das Ende eines fang hingezogenen Ruͤckens iſt. Im ſchmalen Grunde 


der Kluft zeigen ſich einige Eascaden. J 

WLuir ließen unfere Pferde auf dieſer: erſten Kuppe Budak zuruͤckund 
verfolgten unſern Weg auf einer ſchmalon Fitſte, in welche ſich die 
Kuppe verlaͤngert und die, in der Bteien zwiſchen 3 bis 10 Zul’ med 
ſelnd, zu. deiden Seiten in entſetzliche Müfte abſtuͤrzt. Zuwiſchen dirfem 
Abgruͤnden läuft fie, fie) bald ſenkend, bald fich wieder'kuppenartig er 
hebend, anfangs in noͤrdiicher Richtüng fort, biegt dh’ dann aber, nd 
dem ſie mehre Nebenfirſten nach andern Ruppen ausgeſchickt har, meht 
oͤklich um und ſtoͤßt auf die innere Wand. des heͤchſten Wergrüͤdemn 
Dorewadi an, der ſich (für-fie) in querer Richtung hinzieht Aut 
hier wieder zu. beiden ‚Seiten furchtbate, walberfütlte Abgruͤnde. IM 
Bikzad ‚hatten die Javanen einen Pfad "zum Dorowadl Hinaufgt 


hauen s: wir fahen, gegen feine: ſchrofſe Wand in die Höhe, die ung 


tet. ihrer Stellheit mit Vegetation von Gras, Geſteaͤuch und Gruppen 
van Rafnarinen bededt if. Alte Felſeumaſſen liegen" unter‘ einer Schicht 
braunlicher Dammerde ıwerborgenz nur hie.und ba ragt ein Block br 
vor, an dem man bald unveränderten, mehr oder minder augitreichen, 
bald theilweiſe verwitterten Trachyt etkennt. Auch einige Steine fanden 
wir, die offenbar durch Einwirkung ſaurer Dämpfe Ferſetzt und von 
Schwefeltheilchen durchzogen waren. 

Wir fahren unſere Leſer auf den hoͤchſten Punkt des Jeches De 
rewadi, welches zugleich der hoͤchſte Punkt de6 ganzen Gebirges Hl. — 
Meereshoͤhe nach wnferer Beobachtung 7957 par. Fuß.’ 2 Pyramidal 
Kafuarinen kroͤnen Diefe Kuppe, wie Die Kiefer bie Anhöhen bes Hart 
Zwiſchen ihnen freuen: fich noch andere kleine ‚Bäumen. win, name 
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lich "Inga montana m, Myrica javanica Bl. und Thibaudia ellip- 
tica Bl., von weichen legtexen man einige fehe alte Eremplare mit knor⸗ 
eigen, ſechs Fuß im Umfange mefjenden Stamm antrifft. Hie und ba 
vereinzelt, breitet ein Baumfarm fein zartes Laub aus. Unter den 
Straͤuchern find es Mubus mollis J,, Hyperivum javanicum und 
Phlebosprium eytiseides J., welche —*88 zieren, und von den 
krautartigen Pflanzen wachſen im Graſe zerfteeut ein Tragopogon, eine 
Campannla, ein Sium, ein Thalietrum, eine Valeriana, Folygonum 
divaricatum, Plastago»rten, Swertia javanıca, nebſt mehren Gom- 


⸗ 


5. , j . 
Um eine Ausficht zu eröffnen, ließen wir einige Kaſuarinen kappen. 
Wie fichen auf dem hoͤchſten Punkt eines Ruͤckens oder einer Kirfte, die 
im einer wechſelnden Breite von 5. dis 15 Fuß ſich in einem Halbkrefſe 
herumzieht. Sie beginnt ſüͤdlich mit der Kuppe Djondro kni, welche 
durch eine kleine Kluft. von ihr geſchieden iſt, und endigt ſich noͤrdkich in 
den ſogenannten Gunong Liman, fo daß bie größte Gonveritäe der’ Tiefe 
nah D. fällt; wo fie den Namen Dorowmadi fuͤhrt. Weſtlich und WS.⸗ 
weſtlich erblicken wir die tiefer gelegenen Kuppen und Firſten, über welche 
wir unſern Weg aufwärts nahmen; N.⸗weſtlich aber fehen wir in einen 
tiefen Abgrund hinab, in einem weiten, ringsumſchloſſenen Keffel, der ſich 
nah. NNW. verfchmälert und in eine Kluft ausläuft, welche ſich In dies. 
fee Ridytung am Berge herabzieht. Ununterbrochene Waldang erfüllt 
fie, fo daß man kaum, durch die Bölbungen der Bäume hindurchſchim⸗ 
niernd, das mit Geroͤllen erfüllte Bert eines Stromes erkennen Kınn, 
welcher in ber Kluft fließt. Dieſer Keſſel ift von “der Innern Wand 
des Gunong Liman wie von einer Kratermauer begrenzt; fie ſtuͤrzt bei: 
nahe ſenkrecht ab, nur ein paar ſchmale Felfenterraffen (Vorſpruͤnge) 
bildend, welche ſich in parafleler Richtung der Quere nah an der Wand 
binziehen. Gegenüber (in NW. von bier) ift die Kluft von einer mehr 
ffolirten Bergmaffe, dem Gunong Kalangan begrenzt, der auch minder 
hoch ift, und durch ein noch stiefer Liegendes Mebenjoch mit: dem von 
dem Dorowadi nad) dem Budak berhberlaufenden Rüden zufammens 
hängt. Der Kalangan bildet eine ſchmale, aber von D. nah W. etwäs 

in die Länge gezogene Firfte, die (wahrſcheinlich unzugaͤnglich) ni 

allen Seiten bin jaͤh abfällt und gleichſam ein flehen gebliebeneh Stuͤ 
des Berges iſt, welches bei dem einftiwiligen Einſturz des Gipflis deu 
Bertrummerung entging. = 3 N 


Drehen wie uns nun.nahuften um, fo erblicken wir auch ba, 
anftatt eines gleichförmigert: Abhangs wieder ‚neue Gebirgskuppen, bie 
fid) aus ber Tiefe waldiger Zwiſchenthaͤler und Kluͤfte erheben und durch 
überlaufende, minder hohe Firſten mit einander communiciren. Diefe 
Thalklüfte find fo weit und tief, daß fi, ganze Wolfenmeere in ihnen ausi 
beeiten, aus deren weißer Oberfläche die finfire Walbung der Ruppen aufs 
taucht. . Namentlich find es die Kupren Lurup in SO., Kronong in, 
D. 15% g. S. und Gadja munkur in O. 50 9. N., welche faͤmmtlich 
zum Wilis gehoͤren, und von denen Die letztere (ſcheinbar gleich hoch 
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mit dem Derewadi) eine ſhmale aber laͤng son Bi nah R. dinge: 


gene Sirfte bildet, die ſich fchroffes und ſteiler, au irgend eine sahdere 
Kuppe diefe® Gebirges hinabflürzt. - 
r  Alte::diefe Firſten und Kuppen mit ‚ihren Soiſchenthalern überfehen 


wir num, :bi6: weit. zum Ngebell hinab. Das Ganze. erfcheint wie eine 


labyrinthiſche Verbindung. von der Quere .und Länge: nach in einander 
geſchobenen Maſſen und ſtellt gewiffermaßen "ein Gebirgegitter dar. 
So erhält. ber Wilis durch ſeine ſo weit von einandet entfernten Kup: 
pen und ‚ducd:die nach: entferntar tiegenden Joche des Ngedell einen 
enormen Umfang und: befonders eine große Ausdehnung von W. nad) 
Di, ‚größer als fie. irgend einem ‚andern iſolirten Gebirge Java's zukommt. 

In weiter Ferne über den Wolfen auftauchend, erkennt man von 
biex auf ber. einen Seite deu Lawu in W. 200% g. R., auf der andern 
aber. in DO. 109 g. N. den lang hingezogenen, wusgepadten Scheitel des 


Acetjuno und. in DO. 10% 9. ©. den nicht minder breiten Klut, Hinter 


dem rechts Die Kegelfpige des Smiru hervorragt. 
Als wir dieſen letztern Berg, deſſen Gipfet frei von allem Gewilt 


| war, ‚mit unferm Fernrohr betrachteten, ſtieg auf einmal eine fchwarg 


geballte. Wolke von feinem Abhange empor, der im Nu eine Dim 


‚anderer folgten, fo daß ſich in weniger, als 25 Sekunden eine‘ Raud: 


ſaͤube bildete, die höher ale des ſichebare Theil. des Berges war (S. Jaſ. 


29, Big. 7.): Oben breitete fie- fich. in. horizontaler Richtung nach den 
Seiten zu⸗aus, murde jedoch leider durch immer hoͤher ſteigende Walter 
weere unſam Blicken entzogen. 


t . 
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Chronik bes wills. 


" Xusbrüce find nicht bekannt. Auch deuten die alten Wie, bie 
da6 ganze Gebirge überziehen, und bie-hohe Schicht fruchtbarer Erde, di 
ale. Felſen verbirgt, darauf Hin,. daß feit. Wenſchenaltern Leine Eruptio⸗ 


mp aus dieſem Berge Statt hattın.. Beruͤckficheigt man jedoch das 


rkommen jener ſehr mächtigen Sand⸗ und Gereibfelſchichten (trachyti⸗ 
ſcher · Natur), die den ganzen imäitkes Berges umgeben und in dent: 


- sen des Kali Madiun und vieler andern Bäche zu Tage gehen, und bern 


ſich viele in felſenharte Berccien verwändeierhaben ; betrachtet man fernet 


jene noch beſtehenden Spuren vulkqniſchere Ahätigkett (die warmen an 


- Kohlenfäure reihen Quellen am Fußt bed Berges. bei Prayan, ferne 


die Kohlenſaͤureentwickelungen am Kali bebdali, : die ‚heißen Salzquellen 
und bie.no thätigen kleinen Solfataren am Kali panduſan, nebſt dem 
Vorkommen zerſetzter ‚von Schwefeltheilen durchzogener Teuchyi maſſen 


auf den hoͤchſien Jochen des Berges): fo iſt man dennoch genoͤthigt, zu 


glauben, daß auch der Wilis früher ein Vulkan gewefen ſei und ausge 


werfen habe, Wo indeß Im Kratıa 109, iſt nad) . dee jchigen Befall 








3» 
des Werzee cher: zu .‚beftimnfin. Bun gleicht. pn Abgrund zwiſchen 
der fielen Mauer des hoͤchſten Jachtes Dorowadi uad Leman und der 
Firſte Kalangan einer Kraterklaft, aber. Der See Telaga Ngebell, ber 
freilich 5697 Fuß in weiter ‚Entfernung unterhalb dieſes Joches liegt, 
ſtellt die Form eines tiefen vullanifchen Keſſels noch viel treuer bar. — 
Vielleicht war der Wilis einft ein hoher Kegelberg, vielleicht eimer der 
höchften der Inſel, der, nachdem feine Zelfenmaffen Sahrhunderte lang von 

fauren Dämpfen duchdrupgen waren, zuſammenſtuͤrzte und Die jetzige 
“breit hingezogene Gebirgemalfe formte, deren regellos in einander geſcho⸗ 
benen, Kuppen und Firſten man daher wur: als die Ruinen des vorigen 
Eegelfdrmigen Gipfels zu betrachten hätte. Dies iſt eine bloße Muth⸗ 
maßung; daß folche Kataſtraphen auf Java aber wirklich State hatten, 
kann beim Gunong Ringgit hiſtoriſch nachgewieſen ‚werden. Dieſer lUegt 
auf der: Ditküfte von Java, ſuͤdwaͤrts gegenuͤber dem aͤſtlichen Theile. ber 
JInſel Madura. Er brannte (nad Valentyn) im Jahre 1586 ned 
beftig und flürgte- dann ein, fo daß jest nie noch wenige Spuren 
feine Kraters aufgefunden werben Sinnen. 

- Betrachten wir nun. den Wilis als Vulkan, deſſen Geſtalt große 
Veraͤnderungru erlinen, — welchen Einfluß mag er nun nicht mit den 
benachbarten Pulkanen Klut und: Antjuno im Laufe von —— — 
auf die Veraͤnderung der Oberflaͤche und bie Exhöhung der Juſel aus⸗ 
geubt haban! denn wir wiſſen, daß ſich die Wirkung javaniſcher Feuor⸗ 
herga vorgugsweiſe anf das Auswerfen von großen Mengen Sand, Seein 
gebroͤckel ımd: Aſche beſchraͤnkt. 

» Die :Daupefiaht: des Reiches Mabjnpahit war, nach den jaraniſchen 
Chroviken, au Meeresufer gelegen. Fetzt liegen die Ruinen dieſer 
Stadt, bie wit dem Neiche zwiſchen 13 und 1400 unterging, in einer 
Ebene am: Kali. Kedirxi, 40 gl. Meilen vom Merresſtrande bei Sure 
baya entfernt! :-Diefe weite Flaͤche alfa ‚bildete ſich in einen Zeitraums 
von 4 bis 600 Jahren und hat ihre Entſtehung wohl verzugswelfe gro⸗ 
fen Maſſen von Sand und Aſche zu verdanken, welche von den genamms 
ten Vulkanen ausgeworfen und durch die Geowaͤſſer weiter herabgefuͤhrt 
wurden, — lm zu beweiſen, daß. ſich die Ebenen am Fuße dee Bul⸗ 
kane nach jedem Ausbruche erhöhen, brauchen wir nach keinem Hercu⸗ 
lanum und Pompeji zu ſuchen; auch in dieſer Hinſicht liefert una 
ſere Inſel genugſame Beiſpiele. Am Gunong Guntur, Galunggung und 
Merapi ſehen wir die bezuͤglichen Vorgaͤnge noch taͤglich vor Augen. 
Einige Gegenden am Galunggung hatten ſi ih 1822 durch einen einzi⸗ 
gen Ausbruch, der nicht. langen alg cin paar Stunden dauerte, um 50 
Buß über Ihe früheres Niveaus‘ erhöht, fo daß kaum die Wipfel der Kos 
koſspalmen, welche dort jtanden, noch aus dem Schlamme hervorfüheng 
auch am weſtlichen Fuße des Werapi entdeckte der Keſident. Hartmann 
1835 einen ſchoͤnen, wohlerhaltenen Tempel ans ber Hinduzeit (den 
Chandi mundut) ſo tief in Afcht begraben, daß kaum einige. Steine. 
daraus hervorragten. Daß fern: ſolche Auswurfsmaſſen der Bulkane 
durch Stroͤme weit moeruhet werden koͤnnen, beweiſt der er Ausbruch. des 


asd 


Salat im Jahre 16995: 40 engtifche Meiten weit vom Beni: entfernt 

ſtopften ſich die Fluͤſſe und‘ uͤberſchwemmten das Land; ja auf der Rhede 

“ Bataula bildete fi fi ’ eine ‚Sandbant, die fruͤher von Niemandem ge⸗ 
hen war. | | 
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> ö Rebtei a re. Entabave 


J Wir verließen einige Tage fpäter Madiun und begaben uns den 
noͤrdlichen und dann den wordoͤſtlichen Fuße des Wilis entlang nach Kr: 
diri. Bon Norden aus geſehen, fällt es am deutlichſten ins Auge, 
welche audgebehnte, weit von W. nach O. hingezogene Gebirgsmaſſe dr . 
Wilis (mil dem Rgebell) bildet. — Wir kamen zuerft durch Jar Bis 
der von ‚mellenvweiter Ausdehnung, dann, in mehr ſuͤdlicher Richtung 
uns Kediri nähernd, durch Kintas Wälder, die vom Befchrei der fchmar 
zen Affen und dee Pfaue wiederhaliten, und unter deren ſchattigen Ge 
woͤlben die Strafe hinfuͤhrt. Der ſchwarze, ſchwere Boden Dur 
diun's verwandelt ſich bier immer mehr in einen Sandgrund, welchet ſih 
außerhalb dee Wälder, wo alle Feuchtigkeit unter den Sonmenſtrahlen 
verdampft, in Staubwolken aufloͤſt. Die Wälder ſelbſt aber find ſchat⸗ 
tig und kuͤhl. Sie beſtehen votzugsweiſe aus Fieusbaͤumen, deren 
Staͤmme mit ‚den ſaͤulenartigen Stügen, welche den Haupeſtamm ju 
Hunderten umringen, nicht felten einen Umfang von‘ 80 Fuß und darı 
über haben, und durch deren dicht. gewebtes, dunkelgruͤnts Laub kin 
Sonne dringt. Zu ihnen gefellen ſich hohe, mächtige Abacien und ein 
Menge anderer Bäume, die wir bei'm ſchuellen Dahiaſahren nicht erftn 
wen. Tonnen. Dieſes Dickicht, von dem ſchoͤnen Grln der Motangarien 
durchwebt, bedeckt meilenweit die Ebenen und hänge ununterbrochen mit 
deu Wäldern zuſammen, weiche ſich bie iu den heohſten Gipfetn del 
Wielis hinanziehen. 
Der. Ort Kebiri liegt gerade oſtuich von der Hhochen Sfffirfte des 
Wis (Gadja munkur), — viel näher am Gebirge, als Madiun; denn 
kaum ) engl. Meile vom .-Orte. entfernt: erhebt: fi bereiss ein fanfted, 
mie ſchwerer Waldung bedrcktes Vorgedirge des Wilis, deſſen Saum, von 
hr gefehen, fich den Blicken ganz anders darflellt, ats vom Madiun auf. 
Er ſcheint viel ſchroffer, zerriſſener und in ſteilere ungleichere Kaͤmme 
ausgezackt. | 
Auf dee öftlichen Seite des Woeſthenenhauſce, zwiſchen dieſem und 
dent eigentlichen Dorfe, ſtroͤmt der Kali Kediri, dee vlel groͤßer, als dei 
Kali Madiun und größer, als der Kati Sole. in dee Gegend des Lawu Il. 
Er. traͤgt anſehnliche Schiffe und gewähet da, wo:fich :die Dirfedldihen 
von_ dem: beiderfeitigen Mfern heruͤberwoͤlben, wop ſich Die Bogengaͤnge 
der —— und ‚die ſchlanken Palmen in feinen Fluthen fplegeln 
einen prächtigen Anblick. Ueber eine 140 Fuß lange/ aus’ Jatthol; ge⸗ 
zinmerte Vruͤcke (die laͤngſte auf Jara) begaben wir uns am fin rech⸗ 
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tes Ufer und verfolgten eine Straße, die durch die weite Ebene, bald 
“über bebaute Gegenden, —* noch ‚burch, Allang⸗Wildniſſe und Wälder; 
im Allgemeinen in R.s 3 licher Richtung nach Surabaya führt. Jen⸗ 
ſeits Kediri nehmen bie fandigen Difirikte immer mehr überhand und 
berrfihen : beinahe ohne Vaterhrechung bi6 zum Geeftrande vor - Der 
Sand, wilcher in: verfehiehenartigen horizontalen Schichten uͤderrinander 
bag, war fo fein, daß er fih in glühend Heiße,: faſt erſtickende Staub: 
> wollen auflöite, welche: unfern Wagen fortwährend umhuͤllten. "Che man 
das Dorf Wirefobo erreicht; Bommt man ned) einmal durch einen fchoͤ⸗ 
zen, ſchattigen Wald‘, in dem Ficus- und Akacias Asten vocherifchem, 
Der. aber mit zableeihin Sumpfen und Gräben durchzogen ift, deren 
Ufer,'ganz ahnlich Leu fülzigen Meraͤſten des Seeſtrandes, von einer 
Heinen, ſtachelichen Alarie,. von Baccharis indiea, ja an einigen :Stels 
len von Acanthns ilicifotius umgrünt find. ‚Retang Arten feat. 
Alles in «einander. . 

+ Sn. einigen Gegenden nähert fü fig: der Weg wieder dem Kali Kedket, | 
welcher immer bereiten wird, namentlich beim. großen Dorfe Japan (Dja- 
pan), in deſſen Nähe: ſich noch einige Ueberreſte ber alten Kaiſerſtadt 
Madiapahit finden... Damm theilt er fi), je naͤher nach dem Seeſtruube 
au, in immer: mehr: Arme, die man ducch Kunſt zur Vewaͤſferung ber 

Meisfelber vergrößert und beliebig geleiter hat, -.. 
Er um Mitternacht erreicheen wir dad Staͤdtchen Sarbaha, we 

wir und, theils Baremeter⸗Beobachtungen wegen, (da wie hier im —* 
waren, unſere Juſtrumente dicht uͤber dem Niveau des Merres anftzu⸗ 
hängen), theils um für anſere: mẽtgebrachten Pflanzen gehörig zu- ſorgen, 
theild um uns mit .weuen:Meifegerächfchaften zu verſehen u. f. w einige 
Tage amfbielten, und reiflen: dann vor da nach. ‚Yaflurman ab: : 

- Der Hafen, welcher Surabaya durchfſchneidet, umdb' weicher nicht 
Underes IR, als der Kalic Mas genannte Arm bed Kali Kodiri / läuft, zu 
beiben Seiten durch einen Damm beguenzt, als ein ˖geradlinigter Kanal 
in's Meer hinaus. Wegiebt man: fich auf diefem Damm. bie zar ie 
bung, fo überficht man zu beiden Seiten den flachen, moraſtigen Straud, 
der aus ſchwarzgrauem, weichem Schlamme beſteht und ‚bald: mic Bru- 
quiera caryephpliaers, bald mit Br. Rhedii und bald mit Nipa - 
fratieana bewachlen.ift, lauter niedrigen Baͤnmchen, die da, wo fie aufe 
treten,. weite Strecken überziehen und andere Pflangen aus Ihrer Ges 
meinſchaft ansfdkefrn. — Zahlreiche Schiffe lagen an der Müundbung 
vor Anker und gegenüber dem ſchmalen, flußaͤhnlichen Merrosarme Cm 
Norden) erblickte man die Inſel Madusa, die ſich viel Süher, 088 ber. 
Strand Javas im dieſer Gegend, erhebt und einen ſanft verflochten, 
läng hingezogenen Bergrüden basfielle.: Aber auch Jada's Küfle:erhest 
fih in ND. vom bier, bei Chriſſee, emwas. höher umd bildet ein Eleined, . - 
in die Meerenge wgringendet em. Auee whrice in Mad, moraſtig, 
meerrẽt leich. 
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TEE Schlammonlfnne 
AAbteiſe von: Susabaya. den 29. Juni, — Etwa 10 Paale [üb 
waͤrts von Surabaya, im..der ſoͤhligen, mit Gteisfeldern bedeckten Eben: 

findet man bei den Dörfern Kalang-anjer unb Psfungang zwei Schlamm 

vudtana Der Öftlichfte derſelben, weidher dem von S. nach RM. hie: 
gezogenen Meerröflrande am nuͤchſten tiegt und drei. englifche Meilen von 
ihm entfernt ift, führe den Namen Gunong (Berg) Kalanz sanier, 

Er iſt fa rings von Suͤmpfen umgeben , die mit dem Meekte, bis zu 

dem fie fich hinziehen, communiciren, deren WBaffee. daher falyig-if, und 

auf deren vielen. Dänmen ſich Gebuͤſche von Braquiera caryephyli.- 


gen und andere. Strandbaͤumchen erhebin. Mauche von disfen Bium 


en hilden auch, jedes fuͤr ſich ſelhſt, eine Aeine: Inſtl. Det Berg iſt 
eine flachsconvere Maſſe, welche ſich bei einem Diameter von wenigſtent 
600 Fuß nur 89 bis 36 Fuß über die: ſumpfige Ebene erhebt, 
(Zaf. 20. Fig. 8.) Auf ihrem Abhaͤngen, die von ausgeſchlagenen. Galz⸗ 
theilchen bie: amd da wie mit Reif bedeckt erfcheinen,,; erheben ſich krim 
ſtacheliche Akacien, und ihr flscher Scheitel iſt weis einer Saffela Tbermun. 
Die ‚größte Comverität. des Scheitels aber wird durch das Ridsan tim 
Schlammteiches gebildet (S. Taf. 30. Fig. 1.), der. etwa -20 Fu 
breit iſt uud einen rundlichen Umfang hat.““ Er beſteht aus einem 
grauen, ſchwern, aber hoͤchſt feinen ,:vollkonimen in: Waßſfer aufgelöfen 
faußſigen Schlamm, aus deſſen Niveau ſich in: ſikundenlangen Zui⸗ 
ſchenpauſen kleint, 3 bis 6 Zoll im Durchmeſſer haltende Luftblaſen er 
hehen, ‚die mit: ſehr delindem: Geraͤufche plagen;; ohne daß "die: geringke 
Spur irgend, eime beſenderen Geruches, ober: etwas . fichtbus‘ Dampfatk 


gr: wahrzunehmen iſt. Wahrſcheinlich durch diefe ‚geringe; von den auf 
fleigenden Gaebtaſen mitgetheilte Bewegung vearanlaßt fUeßt das Schlamm 


nivean von Beit zu Zeit bald an dieſer, dald an einer andern Stelle 
über: nud bilder :Bleine Ströme, die Tangfam herablaufen, und die fi — 
db und. überall guffpringend — in’ zolldice, fehr :fehmere Kru⸗ 
Ren .vonrheifgsause Farbe verwandeln. Auf dieſe: Weiſe, daß die altım 
Ruuften wieder: yon neuen Echlamm uͤberſtroͤmt werden) wergoöfert und 
erhöht ſich die Huͤgelmaſſe von Bag zu Tag. Da man ſich dem grund: 
loſen Schlammteiche nicht ſo weit nähern kann, sum die auffteigenden 
Gasarten aufzufangen, fd koimten wir leider über die Matur dieſer Luft: 
art Nichts. ermitteln. — Die Javanen behaupten, daß mit den Spring⸗ 
fluthen des Meeres der Schlamm ſtaͤrker ausſtroͤmte/ — Daß üͤbrigent 
biefe Gasentwickelungen, welche ben Berg erſt durch Ueberſtraͤmung von 
Schlamm ‚gebildet haben, früher untermeeriſch waren, erleidet keinen Zwei⸗ 
fees. die ganze Fläche iſt ja nenerm Urſprungs, die Suͤmpfe find ſaljig, 
unb auch der Boden Ft adewil mit. Salztheilchen geſchwaͤngert. 





Etwas weftticher vom .erftern Schlammvultan, der großen Straße 


von Surabapa nach Paffuruan näher, liege noch ein zweiter aͤhnlicher 
Huͤgel bei'm Dorfe Pulangang, auf dem fi jedoc nur noch fehr Mt 


U 





s 


353 Ä | 


nige Spuren von Gasentwickelungen und Schlammausſtroͤmungen finden, 
Sein Echeitel iſt mit zahlreichen Broden und Trümmern rother, ges 
badener Steine bedeckt, deren viele durch das Meereswafler ausgehoͤhlt 
und gekräufelt find. Da es nun fehr unmwahrfheinlid iſt, daf man 


jemal& auf einer foldyen unfihern Schlammmaſſe Gebäude von Backſtei⸗ 


nen follte errichtet haben, fo glauben wie, daß es Die ſtroͤmende Gewalt 
des Kali Kediri umd anderer Fluͤſſe war, durch welche diefe Steine aus 
dem Reihe Madjapahit, weiches. noch fegt meilenlange Kundamente ders 
ſelben enthält, abwärts auf den Merresgrund getrieben wurden, von wo 
fie der Schlamm, welcher den Hügel bildet, zugleich mit emporhob. 

Indem wie uns unter Alleen von Tamarindenbaͤumen, welche 
Die Straße beſchatten, immer füdlicher wandten, traten mehre Gebirge 
deutlicher zum Vorſchein. Der nächlte noͤrdlichſte Berg von diefen gemähre 
einen fonderbaren Anblick. Es iſt der Kegelberg Dipenanjungang 
(oder Penanjungang), deſſen unteres Drittheil mit duͤſterer Waldung 
bedeckt ift, während feine höheren von Furchen burchsogenen Abs 
bänge bis hinauf auf feinen rundlichen Gipfel völlig kahl find, wie im 
hellgrauen, oder hellbraͤunlichen Colorit von Sand oder Steingereibfel, 
An zwei Stellen ift die Gleichmaͤßigkeit feiner Neigung unterbrochen z 
es bilden ſich nämlich zwei abgerundete Vorſpruͤnge, die fidy faft als 
eine abgefonderte. Nebenkuppen darſtellen. Uebrigens haͤngt er durch 
einen Zwiſchenruͤcken mit der ungleich. höheren und an Umfang reicheren 
Gebirgsmaffe zutammen, die ſich füdlich von ihm erhebt, und die offen⸗ 
bar nur ein: Gebirgsftod iſt, obgleich ihre drei Kuppen verfchiedene Nas 
men haben. Die öfllichfle Kuppe, von weicher fi ein weißer Streifen 
herabzieht, heißt Indrokilo, die weſtliche bleichgelbliche Kuppe Bunongs 
Waliran *), und eine viel Eeinere Kuppe zwifcen beiben Aerdjuno. 
Auch das weit außgebehnte Tingerſche Gebirge kommt mehr oͤſtlich von 
diefem zum Vorſchein; fein Profil flelle eine lang bingezogene converxe, 
nach den Seiten bin fanft geneigte Linie dar. 

Wir bliben die Naht zu Pafiuruan, einem nicht fern vom Gets 
ſtrande gelegenen, von Javanen, Chinefen und mehren Europdern bes 
wohnten Orte (Städtchen), und begaben uns am Morgen des 30. oſt⸗ 
wärts weiter nach Beſuki zu. Wie bis hierher, fo iſt auch die Straße 
ferner noch bis Probolingo, ja faſt bis Befufi bin, von Tamarinden⸗ 
baͤumen befchattet, welche ſchoͤne Alleen bilden. In ber Regel laͤuft fie 
eine bis zwei Paale vom Meere entfernt, am einigen Stellen nähert fie 
fi) aber dem flachen Strande bis auf wenige Schritte. Die Ebenen 
zwoifchen dem Fuße des Gebirges und dem Meere, welche fie durchſchnei⸗ 
des, find, ‚neben dem Reis, auch vorzüglich mit Zucker bepflanzt, und zahl⸗ 
reiche Fabriken machen fi duch, ihre dampfenden Rauchfänge bes 


merklich. Da, wo fie wenigee angebaut find, erheben ſich Gruppen von. 
Faͤcherpalmen (Borassus Habelliformia) ; die zu Hunderten neben ein⸗ 


— 


*) Von Gunong, Berg; Waliran, Schwefel, - 
Zungbubn, Java. - . 
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ander ftehen, jedoch eim viel minder ſchlankes, majeſltaͤtiſches Anfehn ha: 
. ben, als Kokos⸗ und Arekapalmen, weldye bie Dörfer befchatten. In den 
Strandgegenden zwifchen Paffuruan und Beſuki kommen fie vorzuͤglich 
häufig vor und ertheilen benfelben ein eigenchümlicyes Anſehen. 

Durch ſolche Gegenden, das blaue Meer zur Linken und zwei 
bampfende Vulkane zur Rechten, fährt man unter den Laubgängen der 
Zamatinden nach Beſuki hin, — Außer der Gebirgsmaſſe des‘ Tinge 
erblidt man noch den Smiru, ber hinter jenem mit feiner Rauchſaͤule 
bervorragt, und je weiter man dftlich kommt (bei und jenſeits Probe: 
- lingo), um fo deutlicher tritt der-Lamongang ins Geſicht ein niedrige 
Kegelberg, beffen Fuß aber weiter nach Dften zu mit einer viel größeren 
und höheren Gebirgsmaſſe (dem Jjang ‚oder Yang) zufammenhängt. 

Der Sipfel des Lamongang ift in zwei Kuppen getheilt. Aus de 
binterften (füdlichften) völlig fpig zulaufenden Kuppe (S. Zaf. 30, Fig. 2.) 
fahen wir eine hohe -Rauchfäule aufſteigen. Diefe Saͤule kam zuweilm 
mit minderer Vehemenz hervor, ja, zumellen hörte: fie auf, von untm 
Zuwachs zu erhalten, trennte fi von der Bergſpitze und ftieg in de 
Geſtalt einer fchwebenden Wolke in die Höhe, die ſich immer meht in 
den Lufträumen ausbreitete; dann aber fchoffen neue geballte Rauch; 
maffen, mit Blitzesſchnelle auf einander folgend, emipor, welche in weni: 
ger denn 20 Minuten wiederum «ine dunkelgraue Säule bildeten; ein 
Rauchſaͤule, die uns Halb fo hoch als der ganze Berg erfchien und di 
daher wohl in fo Eurzer Zeit zu einer Höhe von 2.bt6 3000 Fuß an 
geroachfen. war! Dann löfte fie fi unten wieder, wurde frei, um nal 
minutenlangen Zwiſchenzeiten durch eine neue erfegt zu werben 

An einigen Stellen, wo fih die Straße dem Meere ‚nähert, finde 
man auf mehr hügeligem, fandigen Boden kleines Geſtruͤpp einer ſtache: 
lichen Alacia, von Rhamnus⸗Arten u, a., mit weichen fich die pitte 
reske Geftalt einer Opuntia vermifcht. Wir fahen dieſe Pflanze ſonſ 
nirgends auf Java; hier aber waͤchſt fie in großem Weberfluß. SH 
breites, ftacheliches, mit karmoiſinrothen Blumen befranztes @edfte, übe: 
haupt der gllederartige, fremde Bau ihres ganzen Gerüftes, geben dieſen 
Strandgegenden eine eigenthuͤmliche Phnfiognomie. Zu ihnen’ gefellt-id 
eine ſtacheliche Grasart (Spinifex squarrosus), bie auf ‚dem Sande 
kriecht. | | 
An andern Stellen aber wachen Bruguieren und Rhizophoren 
in großer Ueppigkeit. Namentlich da, wo 3 engl. Meilen dieſſeits (ml 
ih) von Befufi ein Rüden des -Sianggebirges fo weit. herabläuft, da) 
bie Meereswogen feinen Fuß beſpuͤlen (Gunong tembora), trifft man 
Rhizophoren an, die in maldähnlichen Beftänden den engen ‚Raum zwi 
fhen dem Meere und dem Fuße der ‚Hügel: einnehmen, beren Felſen⸗ 
wände von ben Meereswogen buchtig ausgemafchen find. Zwiſchen bie 
fen Buchten und dem Rhizophorenwalde führt in mannigfachen, male: 
tifhen Krümmungen die Straße bahn. Bald ift ‚es Bruguiera Rhedi, | 
bald? Br. caryophyllacea, bald aber auch Somneratia retusa |. 
bie wir bier zum erftenmate fahen und die aufrecht ſtehende, ſchlanke, 
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30 bis 40 Fuß hohe Bäume bildet, aus einiger Entfernung unfern 
nordiſchen Erlen taͤuſchend ähnlich. Aber der umtere Theil ihres Stams 
mes tänft, nach allen Richtungen hin bivergirend, in Hunderte von Strahlen 
aus, in ein. undurchdringliches Gewirr von weitabflebendben Wurzeln, 
auf deren Bitter fi der Stamm, wie auf einem Sdulengerüft, erhebt, 
(S. Taf. 30. Fig. 3) Diefe Stügen ſenken (ich in den Schlamm oder 
(beſonders zur Fluthzeit) in's Meerwaſſer feihft, ein Umſtand, der diefe 
ſchoͤnen Waͤldchen, fo gehn und einladend auch ihre Woͤlbungen erſchei⸗ 
nen, faſt unbetretbar macht. Daß die Rhizophoren allmaͤlich neues 
Zand bilden und den Strand, ber vom ihnen bedeckt iſt, vergroͤßern, 
beweift auch die ſe Gegend. Schon: führt au manchen. Stellen die aus 
Madreporenkalk aufgebaute Straße ques über flache, rund von Dügeln 
umgebene Buchsen, die offenbar vos nod nicht gar langer Zeit vom 
Meere bededt waren, 

- Alle Geſteine, weiche in diefen Strandgegenden auf den auslaufen- 
den Sochen ‚bes Jjang vorlommen, find nichts Anderes, als eine mit uns 
zähligen großen Blaſentaͤumen duschdrungene, fehr augitreiche Lava. An 
mehren Stellen fahen wir, daß die Zahl und Größe diefer Blaſenraͤume 
nad) der Oberfläche auffallend zunahm, während die Bafis der Schichten 
faſt dicht war, Viele diefer alten Lavaſtroͤme werden von den Wogen 
befpült und find mit Rhizophorenwäldern bedeckt. Bon wo dieſe Layas 
ſtroͤme hieher gefloffen feien, ift zmeifelhaft. Der Gunong Siang iſt ein 
lang hingezogener Rüden; doch iſt vielleidge noch niemals ein Javane 
auf feinem Gipfel geweſen. 

Da, wo bie Straße nach Beſuki zu um einen jener romantifchen 
Hügelrüden herumbog, wurden wir durch einen ausnehmend ſchoͤnen 
Anoͤlick uͤberraſcht. — Wir fahen vor und den blauen Meeresfpiegel, 
deffen Zellen fih in der Naͤhe des Strandes Eräulelten und weiße 
Streifen bildeten, das Ufer voller Kofospalmen, fchwellende Segel auf 
den Sluthen, ‘und gegenüber, im Oſten ber Bai,. in biäulicyer Ferne, 
erhob fi ein Gebirge aus dem Meere, defien in koloſſale Pfeiler aus: 
gezadter Gipfel fih landeinwaͤrts fenfrecht hinabſtuͤrzt. — Wir faben dem 
Gunong Ringgit vor und. (S. Kauf. 30. Fig. 4.) 

Befuli, wo wir den 1iften Juli blieben, liegt am Geeftrande in 
NNI, vom Gebirge Jjang, von deſſen Fuße (vom Zuße feiner aus⸗ 
laufenden Rdn) es nur durch eine ſchmale, L—2 engl, Meilen breite, 
ganz mit Fruchtbaumwaͤldern bedeckte Fläche getrennt tft. 





Enuong Ningeit. ’ 
Ich beſtleg dieſen Berg am 2. Juli *). — Die nah Banju⸗ 
wangie führende Straße zieht ſich nördlih um feinen Fuß herum, deſſen 


x 





>) Während Herr Feige in Geſellſchaft noch anderer Nelfenden die Gegen» - 
ben bei Panurukan ‚befuchte, . 03 , 
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Truͤmmergeſteine fie durdyfchneider, waͤhrend fie auf ber andern Sein 
vom Meere benebt wird. In NW. aber bleibt noch ein ſchmaler, mit 
Meisfeldern bedeckter Raum zwifchen Meer und Gebirge übrig. In die 
fer Gegend klomm ich auf einem Räden hinan, der nach oben immer 
fchmäler zuläuft und zuletzt eine vollig: ſcharfe Firſte bilder, welche fih 
wieder etwas herabſenkend in einer krummen Linie bis zum hoͤchſten 
Felſenpfeiler des Gebirges emporfteigt: Alles, was fih bier an Steinen 
findet, find edige, auf einander gehäufte Truͤmmer einer trachptifcen, 
” von unzähligen großen, glattivandigen Blafenchumen Burdygogenen Lava. 
Diefer Lavatruͤmmerruͤcken iſt theils mit kruͤppeligen Jatibaͤumen, theill 
mit ſtachelichen Bambus⸗ und Rhamnusarten bewachſen, die ein ſehr un 
angenehmes, heißes, von Millionen Ameifen wimmelndes Dickicht bilden. 
Ben der Höhe der Firſte aber genießt man einer herrlichen Ausficht bis 
zum langen Bergrüden des Sjang, der fi) faſt quer durch die Inſel 
von NW. nah SD. zieht. Minder hohe Rüden laufen von ihm zu 
dem Ringgit herüber, und fo entfleht eine ſchoͤne halbmonbfoͤrmige Budtt, 
über deren hellgruͤne Meisfelder und ſchattig⸗ dunkele Dorfwaͤlder man hin 
ſieht; fie fcheine faft in gleichem Niveau mit dem Meere zu liegen, dus 
fie früher wahrfcheinlich bededkte, und deſſen blauer Spiegel nur durd 
einen ſchmalen Strand von ihre gefchleden iſt. In einer Hasbkreisförmis 
gen Linie zroifchen den hervorragenden Epigen des Ringgit und ang 
zieht fich diefer hin, und heil leuchten bie weißen Fiſcherkaͤhne und Prau⸗ 
wen, bie ihn bededen, herauf: 

Jenſeits aber, oͤſtlich uͤber un, erheben ſich die fchroffen Zacken dei 
Ringgit, durch tiefe, fenkrechte Spalten von einander getrennt, aber bi 
aller Steilheit mit Waldwuchs bedeckt, aus deren Grün nur einige nadkı, 
weißlich «graue Wände hervorfhimmern. Diefen Pfeiler zu beflimmen, 
ſchien mir in ber kurzen Zeit eines Tages (mehr erlaubten. mir die Um: 
. fände nicht darauf zu verwenden) unmöglich; daher flieg ich in eim 
Kluft hinab, um in dem Grunde derfelben aufwaͤrts zu einer minder 
hoben Firſte zu gelangen, die mit jenem Pfeiler zufammenhängt. Ich 
wünfchte von diefer Firſte aus jenfeits hinabzubliden, um mich von dem 
Ausſehen der jenfeitigen Bergwand, von der etwaigen Anmefenheit eine? 
Kraters, oder einer Kraterkluft, oder eines Sees zu überzeugen; denn 
bein Eingeborner hat jemals diefen Berg befuht. Die Wand num, an 
der ich hinabflieg, war fehr üppig mit Pifang bewachſen. Die Java⸗ 
nen tranken das- Wafler, welches in den großen. vieredigen Zellen ber 
Struͤnke, oder vielmehr der Blattſcheiden enthalten iſt, aus deren con: 
centrifhen Lagen der Strunk befteht. Die Quantität deſſelben iff fo he 
beutend, daß man ganze Krüge damit füllen koͤnnte, fein Geſchmack aber 
ſuͤßlich fade. Ich erreichte bald darauf das Dorf Dijurangsurang, 
welches im Grunde der Kluft liegt, da, wo fich dieſe oͤffnet, un ſich in 
bie Fläche herabzufenten. Sie läuft von DSD. nah WNW. herab, 
doch fo, daß ſich ihre tiefere Gegend mehr nach W. umbiegt; man. et: 
blidt daher den hohen Pfeiler des Ringgie vom Dorfe aus, in D. über 
fih. Ich flieg im Grunde dee Kluft hinan, deren beiderfeitige Abhaͤuge 
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Felfenwaͤnde darbieten, weiche mit ihren Flaͤchen einander gegenüberflchen ; 
mebre koloſſale Stuͤcke find von ihnen herabgeſtuͤrzt und liegen in ber 
Kluft zerſtreut. Einige von ihnen find ein Conglomerat der verſchieden⸗ 
artigſten Steine, zuſammengeſetzt aus Trachyt, der bald fehr fein von 
Textur, bald fehr grobfryftallinifch, bald mehr ober minder augitreich iſt; 

‚ ferner aus Broden von bald folider, bald blafiger Lava — aus lauter 
heterogenen Maflen, die einen verfchiedenen Grad von Keuereinwirkung 
erlitten zu haben ſcheinen, da einige von ihnen feſt und derb, andere: 
porös und fihladenartig find; fie wechfeln In ber Größe von 2 Zoll bis 
zu 2 Fuß und ftellen eine eben fo verfchiedene, ſchwaͤrzliche, weißliche, 
graue oder roͤthlihe Faͤrbung dar, find a ber ohne fihtbares Bin 
dDungsmittel zu einem Ganzen verfhmolzen,. Andere Stüde 
beftehen aus einem dunkel: biäulich: grauen Trachyt, der die eigentliche 
Grundmaſſe des Gebirges zu bilden fcheint, find aber nicht felten auf 
der einen Seite oberflählid in Schladen verwandelt, mit hervorfichens 
den Augitnadeln, während fie auf der andern noch die feftefte, haͤrteſte 
Felſenmaſſe darſtellen. Ich ſchritt auf einem Lavaftrom hinan, der den 
ganzen: Grund der Kluft in ihren böhern Gegenden einnimmt, und deſ⸗ 
fen Oberflaͤche vollkommen glatt, wie polirt iſt. Er erhebt und ſenkt 
ſich wellenfoͤrmig (wahrſcheinlich vom rieſeinden Waſſer allmaͤlich fo 
ausgewaſchen), fo daß win bleiner Bach, der uͤber ihn hinabrieſelt, zahl⸗ 
reiche Cascaden bildet. Er beſteht jedoch aus feiner homogenen Maſſe, 
ſondern iſt, was deren Faͤrbung und Gefüge betrifft, aus ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigen Maſſen trachytiſchen Urſprungs zufammengefegt, die einige 
Zolle bis mehre Fuße im Durchmeſſer halten. Auch dieſe find ohne 
Bindungsmittel-eng und unzertrennbar is sinander verſchmolzen, fo daß 

die geglaͤttete Oberfläche bes Lavaſtromes röthliche, graue und ſchwaͤrzliche 
Flecke von rundem Umfange zeigt und wie getaͤfelt erſcheint. 

Ich hatte beinahe die ſteile Firſte erreicht, welche von den hoͤchſten 
Pfeilern des Ringgit, die beiderſeitigen Kluftwaͤnde mit einander verbin⸗ 
dend, quer herüberläuft und fo die Kluft in DSD. ſchließt, als drei 
Ziger vor mir aus dem Gebüfche auffprangen. Zwei von ihnen nabs 
men die Flucht und entfhwanden fchnell den Bliden — man hörte nur 
‚no einige Sekunden lang das Geraͤuſch der zerfnidten Baumzweige, 

. über die fie fprangen; der dritte aber, ein großer Königstiger, blieb, die 
- Zähne fletfchend, dicht vor mir fliehen. 

Ale: meine jananifchen Begleiter ‚waren wegen Ermüdung in dem, 
Dorfe Djurang » urang zurürfgebieben, und nur zwei Madurefen waren 
mir bis hieher gefolgt. Diefe hielten -Eleine Hackmeſſer in den Händen, 
ich ſelbſt war nur mit einem dünnen Bambusftabe bewaffnet. 

Ein tödtlicher Schreden malte ſich auf den Gefichtern der Madure⸗ 
fen, fie fianden ftumm und unbeweglid;, und mir,.der ich noch feinen 
Tiger in der Wildnis fo nahe gefehen hatte, war auch ganz fonderbar 
zu Muthe. Doc fühlte ich mich durdy eine-Are von Inftinkt gedrun⸗ 

gen, den Tiger angufchreien, was ich aus Allen Leibeskraͤften that, — bie 

Madurefen halfen mir — und fiche da, der Tiger, deſſen Trommelfell 
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ünfer Concert, wovon die Felſen wieberhaliten, keinesweges zu behagen 
fhien, “fprang auf und entfloh mit Windeseile. Wir aber waren der 
maßen erfreut, die Anftrengungen unferer Lungen mit fo gluͤcklichem Er: 
folg gekrönt zu fehen, daB wir. und nicht enthalten konnten, mit unſerem 
Geſchrei fortzufahten, während "wir fehr eilig‘ und ungeflüm unfern Rüd: 
zug antraten; und fo erreichten wir denn wohlbehalten, niir mit etwas 
heifern Kehlen, das Dorf Diwrangsurang. . 
Ich verfhob nunmehr das genauere Durchfuchen bed Ringgit bie 
auf eine gelegenere Zeit, “ 


- 





Chronik des Sunong Ninggit- - 

Nach Valentyn *) erlitt er im Jahre 1586 eine ſehr heftige Exup 
tion, wobei: drei Tage lang die Sonne verdunfelt war umd an 10,000 
Menfchen ihe Leben verloren. Dies war in den erften Jahren ber Ru 
gierung des Senopati, erften Kaiſers von Mataran. Auch noch am 1. 
Sanuar 1597 gab er große fchwarze Rauchwolken von fi), wovon per 

tugieſiſche Schiffe, welche zu Panurntan landeten, Zeugen waren, 
Jetzt gleicht der Berg Eeinem Vulkane mehrz er iſt Saum neh 
4000 Fuß hoch, und nur ein paar Felfenpfeller ſtehen noch ba, gleich 
- den Ruinen eines ehemaligen großen Gebäudes. — Nirgends ſieht man 
-einen Krater. — Niemand von den Javanen, welche jegt den Fuß di 
- Berges bewohnen, weiß auch nur das Mindeſte mehr von Ausbrädn, 
> oder von andern vultanifchen Erſcheinungen. Ruhig bauen fie ihn 
Hütten auf den Lavaſtroͤmen, nicht ahnend, welch‘ furchtbare Verwi⸗ 

flungen ber Berg vormals angerichtet, 


— — * 


Lamongang. 


x Bon Probolingo führt ſuͤdwaͤrts ein Weg anfangs durch ‚die Ebent 
und‘ dann Über die flachen Rüden, -weldhe vom Zinger’fchen Gebirge zum 
Lamongang herüberlaufen,; und welche fi) bie und da zu kleinen Kup 
pen erheben. ine folche, unser dem Namen Gunong Went (Taf. 80. 





— 


Ba. IV, Stuk I. pag. 77: „— — Ziende den 18, January 1997 den 
brandenden berg van Panoeroekan; die, anno 1386 eerst opgebarsten en 
met zulken kraft gesprungen was, dat 't wel 10,009 menschen 't leven ge 
kost had, behalven dat men in drie dagen "er geen dag-licht van wegen 
den roock had kunnen zien. Deze zwavelberg nu gaf te dies tyd ook 
een zeer grooten en donkeren rook van zig.“ 
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Fig. 3.) bekanſite, breit -koniſche Kuppe erhebt fi auch am R. Fuße 


Des Lamongang zu einer Höhe yon etwa 300 Fuß. Bu 

- Wir trafen an den Selten der Wege und in den von den Bächen 
ausgewaſchenen Flußbetten nichts Anderes an, als einen feinen, ſtaubi⸗ 
gen Sund, der (von den Vulkanen ausgeworfen) ſich zu Schichten von 
19 bis O Fuß und mehr Maͤchtigkeit aufgebäuft hat; nirgends zeigten 
ſich Felſenwaͤnde. 

Von der Höhe des fandigen- Rüdens blidt man. im Suͤden über 


weit verbreitete Wildniſſe hin; denn nun fenke fi) das Zinger’fche Ges 


birge und ber: ganze Landſtrich zwifchen dem -Lamiongang und Smiru 
fanft und gleichmaͤßig bis zum Seeſtrande hinab, ein Terrain bildend, 
das mit nur felten unterbrochenen Wäldern bededt ift, in denen wilde 
Schweine, Stiere und Ziger haufen. 


Durdy flache, niedrige Rüden nun mit dem Tinger und Jjang 


beiderfeits zuſammenhaͤngend, ; übrigens iſolirt und einfam, erhebt fich 
Der Lamongang zu einem Kegel. Sein oberfter Gipfel iſt in zwei Kups 
pen- getheilt, von benen die nördliche nah S. zu. einige Hundert Fuß 
tief fchroff abflürze, um fih dann von Neuem. in die zweite ſuͤdliche 
Kuppe zu erheben‘, deren Abhaͤnge ſich gleichmäßig und geradlinig ſenken 
und einen Zuckerhut darflellen, welder nadt und kahl über die Wälder 
auferge. Seine Spige, welche nicht ganz die Höhe der erſten Kuppe 


erreicht ,. iſt von einem Schlunde durchbohrt und bietet feinen andern 


Raum dar, als einen [harfen, Ereisförmigen Rand, welcher diefen Schlund 
umfcreibt, — einen Kraterrand, — ber in S. u. S. W. viel niedriger 
if, als in N. u. O., fo dab man in ben.eruptionsfceien Zwifchenzeiten 
die jenfeitige Wand des Schlundes fehen kann: 

Die untere Hälfte biefes Zuderhutes hat eine Licyt = bräunlichsgraue 
Farbe; die obere Haͤlfte aber ift fchwarz, doc) fo, das ſich aus dem Schwar: 
zen in das VBräunliche eine Menge ungleicher Ströme und Streifen, ſehr 
oft in einer geradlinigzparallelın Richtung, herabziehen. 

Der Zuß des Gebirges aber ift weit und breit von dichten Wäldern 
umzingelt, die ſich in einer ungleichen, bin: und wieder unterbrochenen 
Linie bis "in die mntere braͤunlich⸗helle Region des Vulkans fortſetzen; 


über ihnen erblickt man: kein grünes Fleckchen mehr; alles iſt sde und _ 


kahl, — und auffallend glatt, Gleichſam von Laven oder Sandmaſſen 
wleihmäßig überftröme, erheben ſich Die Abhänge des Keyels, die nur 
im N. 'mit den fchroffen und abgeriffenen Felſenmaſſen der erſten Stuppe 
zufammenhängen. 


Merkwuͤrdig iſt der Lamongang durch eine enge Eeffelförmiger - 


Einfentungen, die rund um feinen Buß herum vorlommen. Es find 
Löcher von geringem Umfange, zwilchen 300 bis 1000’ breit, aber fehr 
tief, mic fehroffen Wänden, die auf einmal hinabflürzen. Sie find mit 
füßem Waſſer erfüllt und bilden Eleine, in tieffter Waldeinfamkeit vers 
ftedte Seen. - Die: meiften von ihnen haben weder Zus noch Abfluß; 
nur aus einem, dem Rano⸗Lamongang, ſtroͤmt ein ‚großer Bach, deſſen 
Waffermenge um fo mehr auffällt, als nirgends Bäche Hineinfließen, und 


x 


I 





® 


* 


’ 
„4 


-358 


unſer Concert, wovon bie Felſen wiederhallten, keinesweges zu behagen 
ſchien, ſprang auf und entfloh mit Windeseile. Wir aber waren der: 
maßen erfreut, die Anſtrengungen unſerer Lungen mit fo glüdtichem Er: 
folg gekrönt zu fehen, daß wir und nicht enthalten konnten, mit unfeem 
Geſchrei fortzufahren, während ‘wir ſehr eilig und ungeſtuͤm unfern Ruͤd⸗ 
zug antraten; und fo erreichten wir denn wohlbehalten, nur mit etwas 
heifern Kehlen, das Dorf Diurang-urang. . 
Ich verfchob nunmehr das genauere Durchfuchen bes Ringgit bis 
auf eine gelegenere Zeit, 


= 





Chronik des Gunong NRinggit. 


Nach Walenten *) erlitt er im Jahre 15836 eine fehe heftige Erup 
tion, wobei drei Rage lang die Sonne. verdunfelt war und an 10,000 
Menfchen ihre Leben verloren. Dies war in den eiften Jahren ber Re 
gierung des Senopati, erften Kaifers von Mataran. Auch noch am 18, 
Sanuar 1597 gab er große ſchwarze Rauchwolken von fich, wovon port 


tugieſiſche Schiffe, weldhe zu Panurukan landeten, Zeugen waren. 


Sept gleicht der Berg Eeinem Vulkane mehr; er ift kaum ned 
4000 Zug hoch, und nur ein paar Selfenpfeiler ftehen noch ba, gleich 
den Ruinen eines ehemaligen großen Gebäudes, — Nirgends ſieht man 
-einen Krater, — Niemand von den Javanen, welche jegt den Zub dei 
- Berges bervohnen, weiß auch nur das Windufte mehr von Ausbräcden, 

- oder von andern vulkaniſchen Erſcheinungen. Ruhig bauen fie ihn 
Hütten auf den Lavaſtroͤmen, nicht ahnend, weich” furchtbare Dermi 
flungen ber Berg vormals angerichtet, 


r * . 


Lamongang. 


Von Probolingo führt ſuͤdwaͤrts ein Weg anfangs durch die Ebene 
und dann Über die flachen Rüden, welche vom Tinger'ſchen Gebirge zum 
Zamongang herüberlaufen, und welche ſich bie und da zu Eleinen Kup 
pen erheben. ine folche, unter dem Namen Gunong Went (Taf. X. 
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Ba. IV, Stuk I. pag. 77: „— — Ziende den 18, January 1397 den 
brandenden berg van Panoeroekan; die, anno 1586 eerst opgebarsten en 
met zulken kraft gesprungen was, dat 't wel 10,000 menschen 't leven 8 
kost had, behalven dat men in dr.e dagen "er geen daz-licht van wegen 
den roock had kupnen zien, Deze zwavelberg nu gaf te dies tyd 00 
een zeer grooten en donkeren rook van zig.“ 


Zi 5) bekannte, breit koniſche Kuppe erhebt ſich auch am N. Fuße 
des Lamongang zu einer Höhe yon etwa 300 Fuß. 

_ Wir trafen an den Selten der Wege und in den von ben Bien 
. ausgewafhenen Flußbetten nichts Anderes an, als einen feinen, ſtaubi⸗ 
gen Sand, der (von den Vulkanen ausgeworfen) fih zu Schichten von 
108 bis 20 Fuß und mehr Mächtigkeit aufgcehäuft hat; nirgends zeigten 
fi Selfenwände, 

Von der Höhe des fandigen- Rüdens blidt man im Süden über 
voeit verbreitete Wildniſſe hin; denn nun ſenkt fi) das Tinger'ſche Ges. 
birge und der ganze Landfirich zwifchen dem -Lamongang und Smiru 
fanft und gleihmäßig bis zum Seeſtrande hinab, ein Terrain bildend, 
das mit nur felten unterbrodyenen Wäldern bedect iſt, in denen wilde 
Schweine, Stiere und Tiger hauſen. 

Durch flache, niedrige Ruͤcken nun mit dem Tinger und Jijang 
beiderſeits zuſammenhaͤngend, uͤbrigens iſolirt und einſam, erhebt ſich 
Der Lamongang zu einem Kegel. Sein oberſter Gipfel iſt in zwei Kup⸗ 
pen getheilt, von denen die noͤrdliche nach S. zu einige Hundert Fuß 
tief ſchroff abſtuͤrzt, um ſich dann von Neuem. in die zweite ſüͤdliche 
Kuppe zu erheben, deren Abhaͤnge ſich gleichmaͤßig und geradlinig ſenken 
und einen Zuckerhut darſtellen, welcher nackt und kahl uͤber die Waͤlder 
aufragt. Seine Spitze, welche nicht ganz die Hoͤhe der erſten Kuppe 
erreicht, iſt von einem Schlunde durchbohrt und bietet keinen andern 
Raum dar, als einen ſcharfen, kreisfoͤrmigen Rand, welcher dieſen Schlund 
umſchreibt, — einen Kraterrand, — der in S. u. S. W. viel niedriger 
if, als in N. u. O., fo daß man in den eruptionsfreien Zwifchenzeiten 
die jenſeitige Wand des Schlundes ſehen kann. 

Die untere Hälfte dieſes Zuckerhutes hat eine licht⸗-braͤunlich⸗graue 
Farbe; die obere Hälfte aber ift ſchwarz, doc) fo, daß fich aus dem Schwar: 
zen in das Braͤunliche eine Menge ungleicher Ströme und Streifen, ſehr 
oft in einer geradlinig: parallelen Richtung, herabziehen. 

Der Fuß des Gebirges aber ift weit und breit von dichten Wäldern 
umjingelt, die fich in einer ungleichen, hin und wieder unterbrochenen 
Linie bis "in die untere braunlid) s helle Region des Vulkans fortſetzen; 
über ihnen erblickt man kein grünes Fleckchen mehr; alles iſt öde und 
kahl, — und auffallend glatt. Gleichſam von Laven oder Sandmaſſen 
gleichmäßig überfiröme, erheben fich die Abhaͤnge des Keyels, die nur 
im N. ‘mit den fchroffen und abgeriffenen Felſenmaſſen der eriten Kuppe 
zufammenhängen. - 

Merkwürdig iſt ber Lamongang durch eine Menge keſſelfoͤrmiger 
Einſenkungen, die rund um ſeinen Fuß herum vorkommen. Es ſind 
Löcher von geringem Umfange, zwiſchen 300 bis 1000’ breit, aber ſehr 
tief, mit ſchroffen Wänden, die auf einmal binabflürzen. Sie find mit 
füßem :Waffer erfüllt und bilden kleine, in tieffter Waldeinſamkeit vers 
ftedte Seen. - Die meiften von ihnen haben weder Zus noch Abfluß; 
nur aus einem, dem Nano sLamongang, ſtroͤmt ein großer Bach, deffen 
Waſſermenge um ſo mehr auffaͤllt, als nirgends Baͤche hineinfließen, und 
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man anfer zwei Eleinen Quellen am oͤſtlichen Ufer des Sees keinen 
: Zufluß Eennt. Solcher Sen zählt man adt, die von N. weſtlich nad 
©. um den Berg herum folgende Namen führen: 1) Rano⸗Teiis; 
2) RanosBedali, der einen ſehr ſchroffen, mehre Hundert Fuß tiefen 
Keffel bildet, in welchem jedoch nur 90° hoch Waſſer ſteht; 3) Ranıs 
Joſſo, der nicht minder tief ift, aber fehr wenig Waffer enthält; 4) Ran 
Zamongang, ift rund von Umfang, hat 700° im Diamerer und in der 
Mitte feines Beckens 150’ Tiefe; weſtlich, wo fein mäßig hohes Ur 
durchbrochen iſt, entfirömt ihm ein Bach; 5) Rano⸗Pakkis, füdlicd, nahe 
“ bei dem vorigen, nicht größer als diefer, aber, .vom Waſſerſpiegel an 
abwärts gerechnet, 450° tief, eine Tiefe, die fi überall, ſowohl am 
Ufer, als in der Mitte, faſt gleidy bleibt ; 6) Rano:Wurung ; 7) Ran 
Lading; 8) Rano-Lokung. Die Ufer aller dieſer Seen, fo fleil vice 
von ihnen aud find, find fo üppig mic Waldwuchs und Geſtraͤuch 
überzögen, daß es unmöglich ift, zu Tage gehende Steinmaſſen zu ent 
deden. Die Ufer des Nano: Lamongung bieten oberfläc-Lich nidıs 
als Sandſchichten dar, die breccienartig zu einiger Feſtigkeit zufammen 
gebaden find. - . 

Wir bewohnten während des ˖ 4. und 5. Zuli ein Bambushaͤus⸗ 
den (Passang Rahan) am Rano-Lamongang. Es ſteht nicht weit 
von der Stelle, wo ber Bad) ausftrömt, auf dem weſtlichen Ufer, wel: 
ches fich, von den meiſten Waldbäumen dafelbft gelichtet, — etwa SU 
über dem Spiegel des Sees erhebt. Höhe des Seeſpiegels 685 Fuß. 

Setzen ſich unfere Lefer mit und vor diefes. Häuschen, nachdem [id 
die Hitze des. Tages gemäßigt hat, und fich ein fliler Abend niederſenkt. 

Da liegt vor uns in ber Tiefe, einfam zwiſchen hohen Waldes⸗ 
ufern, der Beine See, auf deſſen Spiegel Enten und Wafferhühne 
umherſchwimmen, während Plotus= Arten auf Baumllimmen am Ufer 
flundenlang in gleicher Stellung verharen. Wir erfennen fie an ihrem 
- Schlangenkopf und an ihrem wunderbar gebogenen Halſe. Von Zeit 
zu Zeit laͤßt fih ein Leguan auf. der Oberflaͤche des Waſſers erbliden 
Jahrvögel (Buceros Bhinaceros) fliegen ſchnarrend und ſchnaubend 
durdy die Luft, während an mehren Bäumen des Ufers, ſchwarzen Fruͤch 
ten gleich, ungeheure Schaaren von Fledermäufen bangen, bie mit zu⸗ 
nehmender Dämmerung immer regſamer werden und die ganze Gegend 
mit ihrem Gefreifche erfüllen. - Zu biefen Thiergeſtalten gefellen ſich 
no fliegende. Kagen, beren. dunkle Körper langſam durch die Lüfte 
ſchweben, ihre Schweife ausgeſtreckt, ihre Fluͤgelhaut gefpannt, an fid 
jetbft aber unbeweglich, wie papierne Drachen, im Winde gefchaufelt. 

Immer tiefer und. ſchweigſamer ſenkt ſich die Nacht; unfere Wach⸗ 
mannfchäften pflanzen ihre Lanzen barrikadenartig um ſich ber, im deren 
Mitte fie Feuer anzuͤnden, und allmaͤlich verſchallt der monotone Geſang 
der Javanen, die fih in ihren Hütten. verfhanzen; — denn ber Tyrann 
der Nacht, der Tiger fchleiht nun umher! — Sein Gebruͤll hört man 
jelten, erkennt aber feine Nähe an dem Eläglichen Geſchrei der Affe, 


weiches ſich zuweilen im Walde erhebt, 


nn .3%1 

Den Eindrüden folder Umgebungen überlaffen, faßen wir lauſchend 
vor unferer Hütte. Deutlich fahen wir über uns die dunkeln Umriſſe des 
Lamongang und feines vullanifhen Kegels, der in D. 10° gen N. 
emporragte. Kein Dampfwoͤlkchen war feit geraumer Zeit zu fehen. 

Da erhellte ficy' plöplich Die Bergfpige, ein feuriger Klumpen erhob 
ſich ſchwellend über den Kraterrand, und Dampfwolden fuhren auf, weiche 
diefen Klumpen zerttümmerten und, mit Bligeöfchnelle fi auf einander 
ballend, eine Saͤule hoch in die Lüfte chürmeen. Ihre ſchwarzen Mafe 
fen waren noch fchwärzer, als die Nacht, am Grunde aber erleuchtet, 
theild von MWidericheine glühender Maffen, theils von dem feurigen 
Lichte der Zrümmer, die fie mit ſich emporgeriffen hatten, und die nun 
nach allen Seiten zu berabfielen. Da flogen Raketen durch die Luft, 
Funken fprühten, und feurige Regen firömten nieder!. 

Ein Theil der Truͤmmer fiel in den Krater ſelbſt zurüd, — ein 
größerer Theil von ihnen aber erreichte deg Kraterrand und duferh Ab: 
bang des Berges und bededte- ihn mit Tauſenden von Funken und 
roͤthlich⸗ glühenden Flecken, zuweilen fo dicht, daß der ganze Gipfel wie 
eine ungeheure glühende Kohle erſchien. Nun erft erhob ſich ein dons 
nerndes Gebräll, und deutlich war das Gekrach der auffchlagenden Steine 
zu hören, die, feurigen Punkten gleih, am Berge herabroliten. 

Einige von - diefen Punkten bewegten ſich hintereinander in einer. 
Linie herab und bildeten einen durch ſchwarze Zwiſchenraͤume unterbro= 
chenen Strom; die meiften aber zerflreuten ſich ordnungslos umher. 
Je tiefer fie famen, um fo mehr erloſch ihr Licht, deſſen Stimmen 
man nah 2 bis 3 Minuten kaum noch erkannte. Viele von ihnen er⸗ 
reichten in dieſer kurzen Zeit die obere Waldgrenze, wo fie liegen blieben 
und erlofchen ; die meiften aber verſchwanden ſchon höher oben am Bergges 
hänge. Während dem hatte ſich auch die Dampfwolfe von dem Krater ges 
trennt, Ale wurde wieder ruhig, und nur an einem ſchwachtfeurigen Scheine, 
dee aus dem Krater aufleudıtere, erkannte man noch den Bergsipfel, 

Aber nach kurzen ruhigen Zmwifchenzeiten — die ganze Macht: bins 
buch — entbrannte diefes Feuerwerk von Neuem, deſſen majeſtaͤtiſches 
Bild im Epiegel des Rano⸗Lamongang wiederftrahfte, 

Selten hielten die ruhigen Zwifchengeiten ber Eruptionsparorismen 
länger als eine halbe Stunde an, meiftens bob 10 bis 15 Minutenz 
überhaupt waren fie von fehr ungleicher Dauer; aber flet6 bemerkte man, 
daß, je Finger die Ruhe angehalten, um fo heftiger bie naͤchſte Eruption 
erfolgte. Das Phänomen (das wie auch noch mit dem Teleskop bes 
trachteten) entrwidelte fi fo oft und fo dicht vor unfern Augen, daß 
wir uns auf das Feſteſte überzeugten, alle Lichtentwickelung rühre von 
dem Scheine glühender Truͤmmermaſſen her, welche die Dampfwolfe zu 
Zaufenden mit ſich in die Höhe trieb, und die zumellen in fo Eleine, 
ſandartige Theilchen zerflüde waren, daß man ‚fie mit dem bloßen Auge 
einzeln nicht mehr zu unterfcheiden. vermochte, und daß daher die ganze’ 
Dampfwolte, welche. fie enthielt, zu glühen ſchien. Mir fahen aber deut⸗ 
lich, wie ſolche ſcheinbaren Flammen ſich an ihren Spigen umbogen und 
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- . Mitte feines Beckens 150’ Tiefe; weſtlich, wo fein maͤßig hohes Ufer 


man außer zwei kleinen Quellen am oͤſtlichen Ufer des Sees keinen 
Zufluß kennt. Solcher Seen zählt man acht, die von N. weſtlich nach 
S. um den Berg herum folgende Namen führen: 1) Rano-Teris; 
2) Nano s Bedali, der einen ſehr ſchroffen, mehre Hundert Fuß tiefen 
Keſſel bilder, im welchem jedoch nur 90° hoch Waſſer ſteht; 3) Rauo⸗ 
Joſſo, der. nicht minder tief iſt, aber ſehr wenig Waſſet enthaͤlt; 4) Rune 
Lamongang, ift rund von Umfang, hat 700° im Diameter und in de 









































durchbrochen ift, entfiröme ihm. ein Bach; 5) Rano⸗Pakkis, ſuͤdlich, nahe 
“bei dem vorigen, nicht. größer als diefer, aber, .vom Waſſerſpiegel an 
abwärts gerechnet, 450° tief, eine Tiefe, die fih überall, ſowohl am 
Ufer, ald in der Mitte, faſt gleich bleibt; 6) Rano-Wurung; 7) Rane- 
Lading; 8) Rano-Lokung. Die Ufer aller dirfer Seen, To fleil vice 
von ihnen auch find, find fo üppig mit Waldwuchs und Geſtraͤuch 
" Üüberzögen, daß es unmöglich ift, zu Tage gehende Steinmaſſen zu enk 
deden. Die Ufer des Nano: Lamongung bieten oberflach-Lich nicht 
als Sandſchichten dar, die breccienartig zu einiger Feſtigkeit zuſammen 
gebaden find, 

Wir bewohnten waͤhrend dee. 4. und 9. Juli ein Bambushaͤus⸗ 
chen (Passang Rahan) am Rano-Lamongang. Es ſteht nicht weit 
von der Stelle, wo der Bach ausſtroͤmt, auf dem weſtlichen Ufer, wel⸗ 
ches ſich, von den meiſten Waldbaͤumen daſelbſt gelichte, — etwa SU 
uͤber dem Spiegel des Sees erhebt. Hoͤhe des Seeſpiegels 685 Fuß. 

Setzen ſich unſere Leſer mit und vor dieſes Haͤnschen, nachdem ſich 
die Hitze des. Tages gemäßigt hat, und ſich ein. fiber Abend niederfentt, 

Da liegt vor uns in der Tiefe, einſam zwifchen hohen Waldik 
ufern, der Eleine See, auf deſſen Spiegel Enten und Waſſerhuͤhntt 
umherſchwimmen, während Plotus = Arten auf Baumſtaͤmmen am Ufer 
flundenlang in gleicher Stellung verharren. Wir erkennen fie. an ihrem 
- Echlangenkopf und an ihrem wunderbar gebogenen Halſe. Bon Zeit 
‚zu Beit läßt fi ein Leguan auf. der Dberfläche des Waſſers erbliden, 
Jahrvogel (Buceros. Rhinaceros) fliegen ſchnarrend und ſchnaubend 
durch die Luft, während an mehren Bäumen des Ufers, Schwarzen Fruͤch 
ten gleich, ungeheure Schaaren von Fledermaͤuſen hangen, die wit zu⸗ 
nehmender Dämmerung immer vegfamer werden und die ganze Gegend 
mit ihrem Gefreifche erfüllen. - Bu biefen Thiergeſtalten geſellen ſich 
noch fliegende. Ragen, beren dunkle Körper langſam durch die Lüfte 
fhmweben, ihre Schweife ausgeſtreckt, ihre Fluͤgelhaut geſpannt, an ſich 
ſelbſt aber unbeweglich, wie papierne Drachen, im Winde geſchaukelt. 

Immer tiefer und ſchweigſamer ſenkt ſich die Nacht; unſere Wach⸗ 
mannſchaften pflanzen ihre Lanzen barrikadenartig um ſich her, in deren 
Mitte fie Feuer. anzünden, und allmaͤlich verfchallt der monotone Belang 
ber Javanen, die fid in ihren Hütten, verſchanzen; — denn ber Tyrann 
ber Nacht, der Tiger fchleiht nun umher! — Sein Gebrüll hört mas 
felten, erkennt aber feine Nähe an dem ftäglicgen Geſche der Affen, 
weiches ſich zuweilen im Walde erhebt. 
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Den Eindrüden folder Umgebungen überlaffen, faßen wir laufchend 
vor unſerer Hütte. Deutlich fahen wir über une die dunkeln Umriſſe des 
Lamongang und feines vullanifhen Kegels, der in D. 109 gen N. 
emporragte, Kein Dampfwölfchen war feit geraumer Zeit zu ſehen. 

Da erhellte ſich ploͤtzlich die Bergfpige, ein feuriger Klumpen erhob 
ſich fchwellend über den Kraterrand, und Dampfwolken fuhren auf, welche 
dieſen Klumpen zertrümmerten und, mit Bligeöfchnelle fi auf einander 
ballend, eine Edule hoch in die Luͤfte thuͤrmten. Ihre ſchwarzen Mafe 
en waren noch ſchwaͤrzer, als die Nacht, am Grunde aber erleuchtet, 
theils vom Widerſcheine glühender Maffen, theild von dem feurigen 
tichte ber Trümmer, die fie mit ſich emporgeriffen hatten, und die nun 
nach allen Seiten zu berabfielen. Da flogen Raketen durch die Luft, 
Funken fprühten, und feurige Regen firömten nieder!. 

Ein Theil der Trümmer fiel in den Krater ſelbſt zuruͤck, — ein 
größerer Theil von ihnen aber erreichte den Kraterrand und Auferh Ab: 
: bang des Berges und bededte ihn mie Zaufenden von Funken und 
röchlich : glühenden Fleden, zuweilen fo dicht, daß der ganze Gipfel wie 
eine ungeheure glühende Kohle erichien. : Nun erft erhob ſich ein dons 

nerndes Gebräll, und deutlich war das Gekrach der aufſchlagenden Steine 
: zu hören, die, feurigen Punkten gleich, am Berge herabroliten. 

Einige von diefen Punkten bewegten fih bintereinander in einer. 
Linie herab und bildeten einen durch ſchwarze Zwiſchenraͤume unterbro= 
henen Strom, bie meiften aber zerfirenten fich ordnungslo® umher. 
Je tiefer fie kamen, um fo mehr erloſch ihr Licht, deſſen Stimmen 
man nah 2 bis 3 Minuten kaum noch erfannte. Viele von ihnen er - 
veichten in diefer Burzen Zeit bie obere Waldgrenze, mo fie liegen blieben 
und erlofchen ; die meiften aber verfhwanden ſchon höher oben am Bergges 
bange. Während dem hatte ſich auch die Dampfwolke von dem Krater ge: 
trennt, Ailes wurde wieder ruhig, und nur an einem ſchwachefeurigen Scheine, 
der aus dem Krater aufleuchtete, erkannte man noch den Beragipfel, 

Aber nach Eurzen ruhigen Zwiſchenzeiten — Die ganze Macht: bins 
durch — entbrannte diefes Feuerwerk von Neuem, deſſen majeſtaͤtiſches 
Bild im Spiegel des Rano⸗-Lamongang wiederſtrahlte. 

Selten hielten die ruhigen Zwiſchenzeiten der Eruptiomsparorismen 
länger als eine halbe Stunde an, meiftens bloß 10 bis 5 Minuten; 
überhaupt waren fie von fehr ungleicher Dauer; aber ſtets bemerkte man, 
daß, je kinger die Ruhe angehalten, um fo heftiger die nächfte Eruption 
erfolgte. Das Phänomen (das wir auch nod mit dem Teleskop bes 
trachteten) entwidelte fi) fo oft und fo dicht vor unfern Augen, baf 
wir uns auf das Feſteſte überzeugten, alle Kichtentwidelung ruͤhre von 
dem Scheine glühender Truͤmmermaſſen ber, welche die Dampfwolfe zu 
Zaufenden mie fi in die Höhe tried, und die zumellen in fo Eleine, 
ſandartige Theilchen zerſtuͤckt waren, daß man fie mit dem bloßen Auge 
einzeln nicht mehr zu unterfcheiden vermochte, und daß daher die ganze 
Dampfwolke, welche fie enthielt, zu glühen ſchien. Wir fahen aber deut⸗ 
lich, wie folge ſcheinbaren Flammen ſich an ihren Spizen umbogen und 
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— atoͤſchend — zurüͤck in den Krater fielen. Von wahrer Flammm: 
bildung konnte daher bier durchaus nicht die Mede fein, welcher Natut 
auch die an ſich felbit dunkeln, fchwarzen Gasarten fein mögen, welde 
dem Krater in fo großer Menge entfleigen. Won elektrifchen Erfcheinun: 


gen, von Gewittern, Erplofionen, Regen ıc. wurden wir ebenfalls keine 


Spur gewahr. 

Das regelmaͤßig Periodiſche in den Ausbruůͤchen duͤrfte ſich leicht er: 
klaͤren laſſen. Der Kraterſchlund ward von feurig-glühenden, mehr 
oder weniger zaͤhfluͤſſſgen Lavamaſſen geſchloſſen. Unter ihrer Dede ſam⸗ 
meln ſich die aus der Ziefe fleigenden Gasarten fo lange an, biß ihr 
Erpanfivkraft die Lavadedle zu fprengen vermag... Dann entladen fie fih 
auf einmal, durchdringen die Lava und fchleudern zahlreiche Stuͤcke da: 
von mit ſich in die Höhe. Die meiſten dieſer emporgeſchleuderten Maß— 
ſen fallen jedoch wieder in den Schlund zurüd und ſchließen ihn 
von Neuem. 

5. Zuli. Ein dider Nebel, der ſelbſt den nahen See verbarg, lag 


weit um den Ramongang herum auegebreitet, Temperatur 68% (1608) | 


(ber Spiegel des Sees liegt 336°. über dem Meer). Erſt als die Some 
Höher flieg, - gegen acht Uhr, Löfeten fi die Nebel. Jenſeits des lang 

nah ©. hingezogenen Abhangs vom Zingerfhen Gebirge. ſahen wir 
den Smiru hervorragen, deſſen kahler, von der Morgenfonne befchienene 
Gipfel in vöthlihem Lichte glänzte. Er liegt von hier in W. 15° gm 
S. Bon feinem ſuͤdlichen Abhange flieg, weit unterhalb des Gipfel, 
eine Dampfſaͤule empor, die bald darauf frei warde und verſchwand. 
Dieſes periodiſche Ausbrechen des Smiru geſchieht nach viel laͤngern 
Bwilchenzeiten, old das des Lamongang; wir beobachteten es wenigſtens, 
feitdem wir. uns in diefen Gegenden aufhielten, nur fechsmal. 


Da es unmöglich ift, den vulkaniſchen Kegel in feinem jegigen du 


ftande felof zu erklimmen, fo bätten wie gern den andern Gipfel di . 


Lamongang, welcher den Kegel nad) um etwas zu überragen [cheint, von 
N. oder NRW. aus erfliegen, um von dort ous--die Eruptionen in 
größerer Nähe zu betrachten, mußten aber auch von hiefem Plane abs 
ſtehen, indem das Durchdringen des pfadlofen Waͤlder, welche den Zub 
des Berges umsingeln, mehr Zelt erfordert haben würde, als-und zu 

Gebote ſtand. 
Mir begnügten uns daher, einem beraits vorhandenen Pfade zu 


folgen und uns durch ſchattige Feigen-, dann durch Bambuswaͤlder zu 


dem SW. lichen Fuße des vulk. Kegeld zu begeden.  Dier hörte dt 
Bald plößlich auf, und wir fahen eine 40° hohe Mauer von..auf einan 
der gehäuften Steinen vor uns Dieſe erfliegen wie und kamen auf 
“ein fanft gegen den Berg anfleigendes Feld von Steintruͤmmern, übt 
welches wir zwei englifche Meilen weit hinwegklommen. Die Stein 
trümmer waren von- unregelmäßiger Form, doch mehr abgerundet, als 
eckig, viele aber auch bloß der einen Hälfte nach abgerunder, auf de 
andern edig mit fcharfen Bruchflaͤchen. Sie beſtanden aus' einer ta 
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dyptifchen, von Blaſenraͤumen durchzogenen Lava und viele waren am 
ihrer Oberfläche theilweiſe verfchladt und aufgeblaͤht. Bei einer mitts 
lern Größe von 3 dis 5 Fuß lagen fie Iofe und beweglich aufeinander. 
gethuͤrmt und bildeten folchergeflalt (eine Menge unregelmäßiger Spalten 
. und Klüfte zwifchen ſich laffend) eine Schicht von 30 bie 50 Fuß und 
mehr Maͤchtigkeit, die den ganzen Fuß des Berges bebedt. Zuweilen 
fentte ſich dieſes Feld, das im Allgemeinen zu dem Berge emporſtieg, 
wieder adwaͤrts, ein Thal bildend, um ſich dann wieberum zu erheben. 
Am Fuße des Berges waren die Biöce ganz kahl, Höher oben aber, wo 
zolldicke Schichten grauer feiner Aſche auf ihnen lagen, waren ſie mit 
einer weißlichen Flechte (Cetraride Ach. species), und einem Laub⸗ 
moofe (Orthotrichi Hedw. species) bewachſen, Pflänzdyen, die ſich 
wahrſtheinlich während bes Regenmouſſon entwidelt hatten; denn jegt flans 
den fie wie todt und ausgedorrt da. Ueber dieſes Truͤmmetfeld aufwaͤrts 
klimmend, gelangten wir etwa bis zum dritten Theil der Hoͤhe des 
Kegels, fo weit ſich noch einige abgeriffene Streifen Waldung hinan⸗ 
ziehen. Hier läuft vom Kraterrande an, ber auf biefer Seite am nie: 
drigften iſt, (in S. W.) ein Steinfirom herab, welcher, in gerader 
Richtung, nach unten zu fich immer mehr verſchmaͤlernd, eine früher 
dort (allen Vermuthungen nad) vorhandene Kluft fo weit ausgefüllt 
hat, daß biefelbe jept beinahe in gleicher Höhe ‚mit den Wänden bes 
Kegeld liege, und daß die rollenden Etröme fehr oft den Strom ver: 
laſſen und ſeitwaͤrts herablaufen. 

Zu dieſem Strome ſtiegen wir von unſerm Truͤmmerfelde ſeitwaͤrts 
hinab, indem wir uns duch ein Stud Wald durchardeiteten, welches 
den Strom noch von uns trennte. 

Hier fanden wir die größten Bäume umgeworfen und hingeſtreckt; 3 
ihre koloſſalen Stämme waren keinesweges immer entwurzelt, ſondern 
viele von ihnen waren 5 bis 10 Fuß hoch uͤber ihrer Baſis wie Rohres 
ftäbe umgebrodhen und zerfplittertz;- denn der Etrom bat fich bier mits 
ten durch den Wald hindurch Bahn gebrochen und eine 100 Fuß breite 
Straße gebildet, die zu beiden Seiten von den Bäumen des Waldes ' 
begrenzt wich, von benen die zunaͤchſt ſtehenden kahl und verdorrt find, 
Doch konnten wir keine Spur einer ſtattgehabten Verbrennung oder 

Verkohlung entdeden, 

Der Strom nun, fo weit wir ihn verfolgten ‘ befteht aus grauen | 
edigen Steintrümmern, die ein mehr oder weniger in Lava umge: 
wandelter und von Blaſenraͤumen durchzogener Trachyt find, und bie 
aufeinandergehäuft liegen, doc fo, daß alle Zwifchenräume mit großen 
Maffen eines feinen, gelblich =lichtgrauen Sandes “ausgefüllt find, in 
den wir zumeilen 2 bis 4 Fuß tief hinabfanten. Wir wollten den Strom 
aufwärts bis dahin verfolgen, wo er fi ſchwarz zu faͤrben beginnt, 

konnten jedoch unſer Ziel nicht erreichen; denn einige von den Stei⸗ 
nen rollten fo tief herab, daß wir, um nicht zerſchmettet zu werden, ei⸗ 
ligſt retiriren mußten. 

Sind dieſe ſchwarzen Maſſen, welche den Bergoipſet von den un⸗ 
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tern ebräuntichen Regionen ſcheiden, vielleicht Dfidtanfihme, oder 
Laven anderer Natur, oder Maffen, die, vieleicht bloß darum bunte 
esfcheinen, weil noch nicht alle Feuchtigkeit, die fü fie enthalten, verdampft it? 

Impoſant ift der Anblick der Eruptionen von dieſer Höbe aus. — 
Nachdem der Berggipfel eine Zeitlang fill lag und deutlich fichtbar 
war, brechen plöglich, wie Klippen oder Ruinen geſtaltet, ſcharf be: 
grenzte, ſchwarze Rauchmaſſen hervor, ‚die fich fchnell und heftig ent« 
falten, immer höher ballen und in Blitzesſchnelle zu einer. mehre Tau⸗ 
fend Fuß Hohen Säule emporfteigen, die, uns zu überflürzen droht! — 


- , Dabei läßt ſich ein hohles Gebrüll vernehmen, und aus den untern Ge— 


‘genden der‘ Rauchfäule fahren. nach allen Seiten Myriaden ſchwarjer 
&teine hervor *), die. unter den dußern Kraterrand herabfallen. Du: 
durch entwideln ſich Staubwelten, und ber ganze. Berggipfel huͤllt ſich 
in telben ‚gelblichegrauen Dampf. Run fangen die Steintruͤmmer, von 
denen die meiſten der S. Wi lichen Straße folgen, an zw vollen; dom 
nerndes Gekrach erregt ihr Kal, der ganze Bergabhang geräth in Be: 
wegung, und Überall, wo nach reiten Eprüngen. die Steine aufſchlagen, 
ſtieben Staubwolken auf, die ihren Lauf bezeichnen. Diefe Staubmel: 
ten haben eine weißlidh graue .Karbe und erfcheinen in Geſtalt quer bin 
gezogener Streifen, die nach unten zu, da, wo die Steine noch toll, 
- immer fchmäler werden und fih, wie die Sproffen einer Leiter, in gerade 
Linie übereinander erheben. Allmählig wicd nun ber Berggipfel wieder 
frei, die Dampfſaͤule Iöfe ſich und bleibt hoch über .dem Berge in Gr 
ſtalt einer Wolke ſchweben, die Niemand mehr von: einer auf gemöhn: 
liche Art’-gebitderen Molke zu unterſcheiden vermag; aber mod lange 
| Brit hoͤrt man den Donner der rollenden ‚Seine. on 





| . Chronik des Lamongaus. J 

Horsfieid (Batav. Verhandl. VI. 4 Stak) fah im Mil 
1806 eine Eruption von Lamadjang aus, einem Dorfe ſuͤdwaͤrts zwi: 
fhen dem Smiru und Lamongang. „Senkrecht fliegen nach Zwiſchen⸗ 
zeiten von 10 bis 15 Minuten Rauchſaͤulen empor, des Nachts war 
feine Spitze mit einem feurigen Ring umgeben, woraus von Zeit ju 
Zeit Flammen emporfliegen. Dabei beftiges, donnerndes Geröfe und 
Beben ber Erde.” Horsfield fagt, daß er damals nach einem Stil: 
flande von 7 Jahren auf einmal wieder angefangen habe, auszubreden(?). 

Er brach ferner den 8. November 1818 aus; zu gleicher Zeit war 
ein Erdbeben über ganz Java fühlbar. Neinwarde erzählt, daß, als 
er fih auf Java befand, „der Gipfel des Berges alle Nächte wie ein 
glühender Feuerklumpen erfchienen ſei.“ 





*) die des Nachts gluͤhend erſcheinen. 


Fritze ſah dem Bars auf. ganz aͤhnliche Art tm n Saber 1826 itlu⸗ 
minitt, 

‚Die Bewehner der kleinen Doͤrfer, welche hin und wieder am 
Fuße des Berges den Zuſammenhang der Waͤlder unterbrechen, behaup⸗ 
ten, daß ihre Vorvaͤter den Berg bereits in dem Zuſtande gekannt haͤt⸗ 
ten, in dem man ihn jetzt erblickt, und daß er ſeit Menſchengedenken 
ununterbrochen geraucht und Feuer gefpien habe. Es leben noch einige 


alte Europaͤer zu Probolingo und Lamodjang, welche dies beſtaͤtigen und 
verſichern, daß der Berg 40 Jahre lang , fo lange fie ihn kennen, un⸗ 


unterbeschen gebrannt babe, ° 

So wäre dies -denn einer von den wenigen Vulkanen, weiche in 
ſtetiger Eruptton verhatren, umd welche nie aufhören, glühende ' 
Lava außzufchleudern. 

In weicher Beziehung dieſe ununterbrochene Thaͤtigkeit, dieſe nie 
verſiegende Waͤrmeentwickelung, dieſes immerwaͤhrende Rothgluͤhen ſeines 
Krater-Innern (bei feinem andern Berge Java's ſahen wie noch fen⸗ 
Rrige Gluth) zu der geringen Höhe des Berges ſteht, vermögen wir 
nicht zu ahnen. Denn der Lamongang iſt, obgleich der thätigfle, ums 
ftreitig auch der niedrigſte Vulkan der Inſel und wahrſcheinlich kaum 
4500 über den Meeersfpisgel erhaben. 


SGunvnus Zingger. 


Der Berg Zingger ‚tft eine Gebirgsmaſſe von ſehr großem Umfange, 
bie, von einer. centralen, größten Gonverität aus, ſich faft nach allen 
Seiten bin gleichmaͤßig abdacht, fo daß ihr Profit, man betrachte ſie 
von welcher Site man wolle, einen lang hingezogenen und nach beiden 
Geiten zu fanft geneigten Rüden darftelit: 

Wil wıren vom Nano: Kamongang am 6. Juli or Mittags „ 
Probolinge angelangt und verließen eur; darauf diefen Ort wieder, um 
ung nach dem Gunong Zingger zu in Bewegung zu fegen. Einen 10 
Meilen langen Weg durch die Fläche legten wir (beftändig in Staub: 


wolken gehuͤllt) zu Wagen zurüd und beſtiegen dann Eleine, aber mus 


thige Gebirgspferde, die für uns in Bereltſchaft fanden. . Der flaubige, 
mit Eleinen Obſidianbrocken beſtreute Weg führte nun durch Akacia⸗ 
Wälder aufwaͤtts, von eben ber Art, mie wir fie bereits an ben Abs 
hängen des Ngebell kennen gelernt. Schwarze Affen ſchaukelten fich auf 


ihren Zweigen. Wir ritten in kiner gioßen, mitten Bergipalte aufs. 


waͤrts, welche dieſe Seite des Zingger in zwei Hälften theilt und ſich 
bei einer Breite von 4 bis zu einer engl, Meile vom Gipfel bes Ge⸗ 
birges nah NO. zu herabzieht. Ihr Grund iſt jedoch keinesweges eben, 
ſondern ‚mit Bergrücken ausgefüllt, welche, durch ſchatf zulaufende Kluͤfte 


von einander getrennt, ſich in derſelben Richtung herabwinden. In 


der Tiefe diefer Klüfte nun fieht man zufammenhängende Maſſen ein 
ſchwarzen, gleihförmigen obfidianartigen Lava, an den Wänden aber, 
welche durch den Straßenbau entbloͤßt find, begegnet man Schichten von 
Bimsftein und Obfidisngereidfel, die bei einer Mächtigkeit von 3 bis 
5 Fuß einen fanften, der Steigung der Brrgfeite parallelen Fall haben, 
Diefe Bimsſteinlager enthalten bie und da aud einen größern Obſi⸗ 
dianblock eingemengt, Ueber ihnen aber Itegen noch mächtige, 10 bis 15 
bis 20 Fuß hohe Schichten eines feinen gelblich «grauen Sandes, in 
weichem die Waldesdede wurzelt. Es fcheint daher, daß fich in dire 
‚ Bergfpalte Lavaftröme (Obſidianſtroͤme) einen Weg abwärts. bahnten un 
den Rrahyt» Grund der Spalte audfälltens:fpäter wurden fie dann von 

Gereibſel⸗ (Bimsſtein-) ſchichten bedeckt und diefe wieder von Sand- 
maſſen, welche legteren in den jüngften Xhätigleiteperioden. des Bul 
fans. aussgeworfen wurden; denn fie liegen zu oberft und tragen die 
Räder, ‚welche alle Spalten ausfüllen und fich ſelbſt an. den ſchroffſten 
"Wänden erheben. 

Etwa in der mittleren Hoͤhe der Spalte liegt das Dorf Sukapum, 
in deffen Nähe eine. Theepflanzung angelegt if. Won bier aus genirft 
man eine. weite Ausfüht nah N.O. über. den waldigen Bergabhang, 
‚ber die mit Reisfeldern bedeckte Flaͤche. und über bie fchlangenformig: 

Linie ded Strandes hin auf den Meeresfpiegel bis zur Inſel Madum, 
. die fih in bläulichem Dufte hinzieht. Weiter oben liegt noch ein Dorf, 
Satikrip; es befteht aus ſchmalen, langen Bambushütten, welche auf 
den Fünftlich = geebneten Zerraffen eines Joches fich eine über der andım 
erheben und, von herrlichen Gebuͤſchen umringt, eine fehe malerifche Gruppe 
bilden. Zu beiden Seiten ſchroffe, walderfuͤllte Kluͤfte. 

“ Wir fleigen nun immer weiter aufwaͤrts. Olematis- uud. Rubus 
Arten ducchflechten das waldige Dickicht, Artomiaia indiea und Sambucu 
javanica Bl. fangen an, die. Seiten der Wege zu begrünen, und Grup: 
pen pyramidaler Caſuarinen⸗-Baͤumchen erheben fich an ben immer 
fchroffer in die Höhe frebenden grafigen Wänden der’ Spalte: 
Baid nad 6 Uhr verfchwand ber Tagesſchein, aber heil ſtrahltt 
"dee Mond vom: reinen Himmel herab und ergoß fein Zauberlicht uͤber 
dieſes romantiſch⸗zerkluͤftete Gebirge. Immer tiefer ſank die Temperatur, 
aber tum fo erquickender für unſern von dem Staube und der Hit 
der heißen Zone gemarterten Körper; wir waͤhnten in das Paradies 
binanfgufteigen ; gleich Rofenbeeten tüchelten uns bie Gebüfche der flraud- 
artigen Melaftomen an, deren Grün fih ganz unter der Fülle ihre 
Bluͤthen verbarg, — und wie Cypreſſenwaͤldchen umringten uns die 

Gruppen bee Caſuarinen, in deren lichtem Gezweig kuͤhle Zephptt 
ispelten. 

Segen 8 Uhr erreichten wir das Dorf Wonoſari, welches, 5930 
über dem Meere, in der hoͤchſten Gegend der Spalte liegt, wo ihre Wände 
immer weiter auseinander weichen. Bon Rofengebüfchen umgränt und 
von Gafuarinen fanft umraufcht, liegt einfam im Gebirge das Haͤus⸗ 
hen, welches wir nun bezogen. Eng umher ift die Ausficht durch Berg 
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rüden kelhrändt. ur nah Ofen, zu Bringt ber Blick hurch bie Spike 
binaus ‚in den Luftraum, und vom borther leuchtet (aus D. 5° gem 
©.) bas feurig⸗ votbe Licht des Lamongang zu uns, deifen Gipfel forts 
während gluͤht, wie ein Leuchtturm im finfterer Nacht. 

7. Juli. Eine Temperatur von 529 (8,89 R,), die uns ſelbſt 
unter dem Schutze wollener Deden fröfteln ließ, hatte uns noch vor 
Eonmenaufgang erweckt. Wir fattelten daher alfobald. unfere Pferde und 
ritten S. W. lich hinter dem Dorfe höher ins Gebirge binan. Hier fans 
den wir zu unferer Freude eine ſchoͤne neue Euphorbia, die Euphor- 
bia javanica J., die auf den fandigen, nur mit Gras bewach⸗ 
fenen Soden, nebſt Crotalaria semperflorens Vent. ſehr üppig wuchs. 
Wir hielten die Pflanze anfangs für E. Gerardiana und glaubten fie 
mit ben Saaten europäifcher Gemüfe bier eingeführt; benn bie Be⸗ 
wohner dieſes Gebirges .pflangen in ber Umgebung ihrer Dörfer Kohl, 
Salat, Fenchel, Rüden, Erbſen, Kartoffeln, Zwiebeln, lauter Gemüfe, 
die erſt durch ‘die Europäer bier eingeführte wurden. Auf einem Joche, 
defien Kamm ſich zumeilen bis auf 3 oder 4. Fuß verfchmälerte, vors 
dringend, erreichten wir eine Anhöhe, wo fich unfern Augen ber über: 
tafdyendfte Anblick darbot. 

Vor uns in der Tiefe liegt eine Sandflaͤche da, kahl, alles Pflan⸗ 
zenſchmuckes beraubt und ſo ausgebreitet, daß Leute, welche eben in ih⸗ 
rer Mitte reiten, uns nur wie ſchwarze Punkte erfheinen. - Mits 
ten aus dieſem Sandmeere erhebt. fih «in ſteiler Berg, Eegelförmig wie 

ein Zuderhut und in lauter fchmale Leiften-gefpalten, an denen fih bie 
zu einer gewiſſen Höhe kleine Gebuͤſche binanziehen. Ihr ſchoͤnes Grün 
bildet: mit der dden Sandwuͤſte einen frappanten Gontraft. Noch grel⸗ 
ler ſticht mit ihrem Schmelze die braunlicdy s weiße Farbe eines zweiten, 
minder ‚hoben Kegels ab, der ſich dem erftern füdlich anreiht, und defien 
äußerer Abhang duch Hunderte gefchlängelter Furchen in kleine Joche 


getheilt iſt, die in das Sandmeer hinablaufen. Sein Scheitel aber 


bildet einen weiten Schlund, von einem krelsfoͤrmigen, glatten Rande 
umgeben, deſſen ungleiche Höhe uns erlaubt, von diefem Stanbpunfte 
aus In die obern Gegenden des Schlundes ſelbſt hineinzuſehen. 

Jenſeits diefer beiden fo ungleich, hohen Kegel erbidt man noch 
andere Abhänge oder Rüden, welche noch mehre Schluͤnde zu umfchreis 
ben fcheinen und eine zufammenhängende, mannigfach durchfurchte, öde 
Bergmaffe bilden, die fi bi6 zur jenfeitigen (S. S. W. lichen) Krater⸗ 
mauer binzieht. — Denn rundum iſt diefes Sandmeer mit feinen koni⸗ 
fchen Bergen von einer hohen, waldbedeckten Wand umgeben, die — 
nach .innen zu ſehr fcheoff, ja manchmal ſenkrecht abgeſtuͤrzt, — ben 
größten Theil eines Kreifes befchreibt und nur vom in M.O. offen 
ſteht, wo fie die weite Bergfpalte bildet, die fih an der ganzen N OD. lichen 


Seite des Zingger herabzieht. Aber auch Hier in N.O. ift das Sand» 


meer gefchloffen und durch eine Wand begrenzt. Wir fliehen nämlid 
auf einem Rüden, oder vielmehr auf dem hoͤchſten Punkte ber großen 
Spalte, deren Grund fih nah unſerm Dörfcyen zu fanft abdacht, nach 
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‚innen, nad) dem Sandmeer zu’ aber: fchroff in eine Wand abſtuͤrzt, die 
in gerader Richtung von RB. nah S. O. die beiderſeitigen hoben 
Bergwaͤnde mit einander - verbindet. Sie bilder daher gleichſam einen 
Damm,, welder hier die Deffnung des Sandmeeres (das fick fonft 
. unmittelbar in den Grund der MD, lien Spalte fortſetzen 
würde), ſchließt, deſſen Höhe aber weit unter den beiderfeitigen Win- 
den zuruͤckbleibt, die gerade da,.wo der Damm ihren Fuß berührt, 
die größte Höhe baden. Der Damm ift mit Gras und Tjamara-Gryp⸗ 
- pen begrünt, eben fo wie die Wände, melde, nachdem: fie in ein 
kreisfoͤrmigen Linie das Sandmeer umzingelt haben ,_ — zwar fih un: 
- gleich) hebend und ſenkend, doch "Überall einen umunterbrochenen Rand 
beſchreibend, — ſich nach NO. zw - hinabſenken und zu beiden Seiten 
die große Spalte begrenzen, 

Wendet mein: feine Blicke weg von dem einfarbigen, oͤden Sand 
meer und feinen gleich oͤden Bergen und richtet ſie ruͤckwaͤrts gen Be 
nofari, fo fieht man eine der romantiſchſten Berggegenden, mit dem 
Fruͤhlingsſchmucke eines ewigen, prachtvollen Grünes bekleidet, in fanf: 
‚. tee Tiefe vor fi liegen. Die rechte Bergwand nämlich (die S. O. lic) 

läuft vom Damme an in gerader Richtung herab, bie linke aber b: 
ſchreibt, um fich der rechten weiter unten mehr zu nähern, eine gekruͤmmie 
Linie und bildet eine geräumige, ſanft abwärts geneigte Wucht, in wel: 
cher man unfer Dörfchen erblidt. Seine Lage iſt aͤußerſt maleriſch 
Felder von europaͤiſchen Gemüfen umgeben «8, und Cafuarinen-Bäunde 
ziehen ſich zwiſchen feinen Hätten hin. 

- Die fleilen innen Wände der Rüden, welche das Sandmaeer und 
die Bergſpalte begrenzen, find keineſsweges glatt und eben, ſondern, ſo 
jäh, ja ſenkrecht fie auch abfallen, ift doch ihre Oberfläche in eim 
zelne fchmale Joche oder Leiſten getheilt, die fich-fekten im gefchlänges 

“ter, häufiger in gerader Richtung an ihnen heradziehen und diem 
Wänden ein geripptes, höchft fonderbares Anfehen geben. Nur mwınig 
von diefen Jochen find fo groß, ober fpringen fo weit vor, daß fie fih 
nad unten in mehre verzmweigen können ;- bie meiften find einfah. Br 
ſonders zeichnet fich die vechte Wand, weldye unterhalb des Damme die 
- Spalte begrenzt, durch Hunderte folcyer kleiner Leiften aus, die in 
' ſchnurgerader Richtung parallel neben einander an der Wand herablaufen 
(nämlich in gerader Richtung vom Saume der Wand bie zu ihrem 
Fuße im Grunde der Spalte). Alte Felſenwaͤnde aber und amt 
Verhäftniffe, die über den Scichtenfall und den Bau des Gebirges 
Aufſchluß geben tönnten, find dem Auge des Geognoften verborgen; 
denn eine uͤppige Vegetation bedeckt Alles, und hohe Graͤſer,⸗Straͤucher 
und Zjamara: Waͤldchen überziehen die fteilften Abhänge. 

80 ohngefähr ſieht dee Krater des Gunong Tinger au 
mit feinen Eruptionsfegein. Das Sandmrer ift der Boden bes Kraterd, 
und die Preisförmigen Rüden oder Wände bilden die Kratermauer. 
Keine Befchreibung. jedoch kann das Eigenthümliche dieſes Anblick 
wiedergeben. Ein Meilen langes, unabfehbared Sandmeer, auf deſſen 
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ſoͤhliger Fläche. wirbeinbe Staubwolfen dabintreihen ; fchroffe, wuͤſt durch⸗ 
furchte Kegelberge in dieſem Meere; vulkaniſche Schlünde, die ſich von 
den Gipfeln dieſer Kegel in geheimnißvolle Ziefe Hinabflürgen, und ringe 
um biefe unfruchtbare Wuͤſte, diefen Echauplag ſchrecklicher Veroͤdung 
begrenzend, hohe Bergruͤcken, mit. Kafırmrinawäldern bedect, die an ih⸗ 
ren Reiten. Wänden emporfteeben. 

Wir fliegen an der innern ſandbedeckten Wand bes Dammes 
hinab, um in den. Boden des Kraters, in das Sandmeer, zu gelan⸗ 
gen. Seine Meereshoͤhe betraͤgt nach Barometerbeobachtungen, die wir an 
feiner tiefflen Gegend, am Damme, vornahmen, 6540 Par. Fuß; fein 
größter Durchmeſſer von N.RD. nah. S. S. W. vier engliſche Meilen. 
Bom Zube des Dammes bis zum Eruptionskegel: rechneten wir 14 engf. 
-Meite. Die größte Höhe der Kratermauer (im N. vom GentrumY fhien 
uns 709 Zuß zu: befragen, und die Höhe des hoͤchſten Eruptionskegels 
Gunong⸗Bador Uber dem Sandmeer ſchlugen wir zu 500 an; er 
hat vellfommen bie Geſtalt eines Zuderhutes; ber zweite, ©.D. wärts 
von ihm gelegene Regel .Gunang:Bromo ift etwa nur halb fo'hody. 
Der Querdamm ‚mag fih 100 dis 200°. über das Sandmeer erheben. 

Mir bdurchftreiffen die Släche zu Pferde, jenen Auswurfskegeln zu. 
Zahfreihe Steinbroden. don ſchwarzer Farbe Ingen auf dem Sande zers 
ſtreut, weicher fehr fein und beweglich war und durch Die gelindeften 
Luͤftchen zu wirbelnden Staubwolken emporgetrieben ward. So hatten 
wir hier mitten in dem Krater eines Vulkans das Bild einer afrikani⸗ 
ſchen Wuͤſte. 

Einige der Steinbrocken waren. ein ſHwarzer Obſidian mit einer 
Menge. eingefprengter, großer, weißer Feldfpathkryſtalle; andere waren 
eine poröfe, ſchwammige, amßerorbentlich leichte, bimsfteinartige.  Maffe 
von gleicher Farbe und offenbar auch von gleichem: Urſprung. Ja wit 
fanden Stüde, die zur Hälfte: no felten, glafigen Obſidian darfteliten, 
zue Hälfte: in folchen ſchwammig⸗ lederen Bimsftein verwandelt waren. 
Den Eruptionskegel Bromo erklommen wir auf einem der Eleinen Rüden, 
die fih vom Rande feines Schlundes nach allen Richtungen hinabfchläns 
gen, nad. unten zu breiter werden und fi gewöhnlich in mehre Ne⸗ 
benzrorige” theilen. Sie befichen, fo wie der gunge Kegel, aus 
Nichts, als einer Anhaͤufung von feinem, lodern Sand, des aus bem 
Schlunde herabgeſtroͤmt iſt und ſich eberflaͤchlich mit’ einer binnen, 
kaum ein Paar Linien dicken Krufte überzogen bat. Die Farbe dieſer 
Keufte ift es, welche dem. Kegel fein meißlich: falbes Anſeben ertheitt. 
Die. Furchen übrigens, welche zwifhen dem Rüden binlaufen, fcheinen 
durch, Regenwaſſer ausgewafchen zu fein, denn ihre. Wände find fent: 
recht: und flürgen nah. Während ſich auf den ſchmalen Sandrüden 
des benachbarten Bador, auf Nüden, die in gerader Audftredung 
wie die Strahlen eines Regenfhirmes herablaufen, bereits 
einige Vegetation bis uͤber bie. Hälfte f feiner Höhe hinauf befeſtigt hat, — 
wir fanden an feinem Fuße einige junge Kaſugrinen und höher. oben 
Pteris: Arten und junges AlariasGebüfh, — fo iſt der Bromo völlig 
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nackt und kahl, ohne auch nur einen Grashaͤlm Hervorzubringen. Sein 
oberfler Rand, welcher nördlich, ungleich ‚niedriger, als im ©. ift, laͤuft 
fehr ſchmal und ſcharf zu und befchreibt eine ziemlich Ereisformige Pinir, 
die fih nad außen in den fleilen Abhang dee Huͤgels fortſetzt, nach in⸗ 
nen zu. aber ſich in einen Schlund oͤffnet, in den man nur mit 
Schaudern hinabfieht. Es ift ein volllommen runder Zrichter (Taf. 30. 
Fig. 6.) mit glatten, fchroffen Wänden von weißlich-gelber Farbe, dr 
in eine furchtbare Tiefe hinabreicht. Seinen tief unterſten Srund er: 
füllt. ein See von bläulidyeweißen, oder weißlich⸗ſpangruͤnem Wafler, 
deſſen Oberfläche  ununterbrodyen dämpft. Die geringe Meite dieſes 
Zrichters - bei feiner großen Ziefe, die ſchroffe, faſt ſenkrechte Neigung 
feiner Wände, die feines Menfhen Fuß betreten kann, die weißliche 
Farbe dieſer Wände, die ſchwache Beleuchtung des Sees, deſſen Eobalt: 
farbiges Waffer kaum durch den Dampf hindurchſchimmert, den es ent: 
widelt, und dann der unfiyere Boden feines Randes, "der nur au 
Sand aufgethürmt ift und ‚den Ginfturz droht, dies Altes find Um: 
fände, welche Niemanden länger, ale wenige Augenblicke an diefem Ort 
leiden werden. Mit dem Fernrohr fahen wir auf-dem Epiegel des Sen 
eine Schwarze Maffe, die jeden Augenblick ihre Geſtalt und Lage verin 
derte, Eonnten jedoch Über ihre Natur nichts Näheres erfunden. Geb 
ten es vieleicht Maffen von Bimsftein Ten, welcht -auf: dem GM 
ſchwimmen? — Die obere Deffnung des Trichters mag 300’, und fin 
- Grund 200° im Diameter haben. 
Mir hofften, Fchief arg den äußern Abhängen ded Bromo hinklim— 
men zu koͤnnen, um zu einem mehr S. W. lic noch höher gelegenen 
Auswurfsfegel zu gelangen, der wahrſcheinlich auch einen. Schlund ent 


haͤlt, getiethen aber bii diefem Verſuche in nicht geringe Gefahr. Se 


dem wir uns naͤmlich mit: dem Hammer Stufen. in die glatte Kult 
hieben, gerietd der ganze Sandabhang in Bewegung, und wir glitten, 
bis an die Bruft in Sand begraben, an 4100 tief hinab. ' Einige von 
den Javanen, welche bei diefer Rutfchpartie das Gleichgewicht verloren 
hätten, waren ganz vom ande überfchüttet “und entgingen nur mit 
genaues Noth der Erfticdung. Durch dieſen Unfall geriethen wir zwi⸗ 
Shen dem Bromo und Bador in ein Labyrinth von Kluͤften, die, bei 
einer Breite von kaum 3, bödftens 5’, abwechſelnd 10, 20 bie 25 
‚hoch find und mußen diefe Kluͤfte durchwandern, unter ſteter Wefürd- 
tung, von den einftürzenden Sandwänden begraben zu werden, wo man 
vettungslofer verloren -ift, als unter Schneelawinen. Intereſſant if 6 
zu fehen, wie die Rüden, welche von den beiden Sanbhägeln herabs 


kaufen, auf eine ganz ähnliche Art zufammenftoßen, als. dies in einm 


groͤßern Maßſtabe bei den hohen Trachytdomen des Sumbing. und Ein: 
doro, oder ded Merapi und Merbabu der Fall ift. 

Der dritte Eruptionskegel, welcher ſich füdmwärts "hinter dem Our 
wong» Bador erhebt, und deffen Rand an 'den meiften Stellen dem Ba: 
dor nicht nachfteht, zeichnet ſich beſonders aus dur) die große Schmal— 


beit feiner geradlinig = parallel neben einander fi; heradziehenden Jod, 
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deren Kamm ſo ſcharf zulaͤuft, daß das Durchſchnittsprofil der Joche ein 
Dreieck bildet (Taf. 30. Fig. 7). — | 


Temperatur von Wonofari: Kurz nad Sonnenuntergang hatten. 


wir während der wenigen Tage, die wir dort verweilten, eine Luftwärme 
‚von 58% (11,56 R.), vor Sonnenaufgang 52 und 530 (11,11 u. 11, 
67 R.); des Mittags" friegen die Thermometer nur einmal am erften 
Tage, welcher heiter war, auf 680 (16 R.), an den folgenden Tagen 
nicht über 650 (14,67 R.). Gewöhnlich blieben die Wolkennebel.den 
ganzen Tag. Über auf dem Gebirge gelagert und verhuͤllten Alles mit 
ihrem Schleier. Sie waren fo did und feucht, daß ihr Wafler von den 
Rafuarinenbäumen in Geftalt eines Regens herabträufelte, obgleich eigent: 
lich fein Megen fiel, und der Boden in der Umgebung dee Bäume troß: 
fen und ftaubig blieb. Des Nachts heiterte fich gewöhnlich der Himmel 
auf, der helle Mond beſtrahlte das Gebirge (die Wolken hatten fi dann 
tiefer gelagert) und ein friiher MW: oder NW. bließ hauchend "durch 
die Bäume. m . u — 
Gern haͤtten wir genauere Unterfuchungen uͤber die geognoſtiſche Be⸗ 
ſchaffenheit des Tingger angeſtellt, pittoreske Anſichten ſeines Kraters 
entworſen und ferner von dort aus den Smiru erſtiegen, deſſen kahler, 
durch einen waldigen Zwiſchenrücken mit dem Tingger zuſammenhaͤngen⸗ 
den Gipfel im, fernen Süden emporragte; aber ein Zuſammenfluß von 
Umftänden nöthigte uns, diefe Gegenden zu verlaffen. Wir beftiegen 
daher wieder am Morgen des 9. kleine, zottige Gebirgspferde, welche ung 
die Bewohner des Dorfes Wonofari lieferten, und titten langſam über 
die oͤde Fläche des Sandmeered hin, um auf die.andere Seite des Ges 
birges nach Toſari, und von da nad) Paffuruan zu gelangen. 


Don der Höhe der WM.-weftlichen Kratermauer, die man erflim: u 
men muß, führt in gefchlingeltet Richtung ein Weg auf den Jochen des 


Berges nach Tofari hinad. Von dieſer Höhe aus uͤberſieht man die 
waldige Rratermauer, welche das ode Sandmeer mit feinen Eruptions⸗ 
kegeln in weitem Kreife umgiebt, und welhe in S. und SSW. am 
niedrigften iſt, dafelbft einem Bergruͤcken gleichend, deſſen inneren fünften 
Abhaͤnge den Auswurfsmaffen enrgegenlaufen. — Im fernen. Dften, 
fcheinbar tief unten im Lande, vtfennt man den Kegelberg Lamongang, 
der, noch weiter oͤſtlich, von viel höhern Bergmaſſen (Siang u. a.) übers 
ragt, von bier gefehert, wie eine kleine Hügelipige erfcheint. — Im Suͤ— 
der aber, durch einen waldigen, mannichfach ausgezadırn Zwiſchenruͤcken 
mit den Tingger zufammenhängend, ragt Hell und nadt der Eöloffate Gip⸗ 
fel ded Smiru über die dunkeln Wälder emper, die fi) big zu. einer 
gewiffen Höhe an feinen glatten Abhängen hinanziehen. — In WNW. 
der dreigipfelige Ardijuno, und moch ferner in W. und SW. der Klut 
und Kai, lauter noch unbefannte Gebirge vulkanifher Natur, zwifchen 
deren Füßen weite, waldige und nur wenig bevölkerte Landſtriche gelegen 


find. Die Abhänge des Tingger find auch auf diefer Seite aus einzel⸗ 


nen: Jochen zuſammengeſetzt, zwiſchen denen ſich fanfte Zwiſchenthaͤler 
dahinwinden. Ihr ſchoͤner Grasboden iſt auch hier mit Kaſuarinen be: 
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wachen, in beren Schatten eine Menge Arten europäaifcher Battun: 
gen blühen. Erſt unterhalb des Dorfes Toſari verfdywinden die Kaſua⸗ 
rinen, und fehattige, von Affen hemölkerte Laubwaͤlder treten auf un 
ziehen fi bie zum Fuße des fruchtbarften und. fehönften aller Ge: 
birge herab. ' . J 

Der Gunong Tingger war nun das vierte Gebirge, auf welchem 
‚wir Wälder der Casuarina equisetifolia antrafen. . Zuerſt erſchienen 
fie am Merapi, aber nur einzeln. und durch Culture. vernichtet; weſtwaͤrts 
vom Merapi findet man von ihnen auf Java keine Spur. . Dann aber 
treten fie am Lamu und Wilis auf, um ſich vielleicht Kin derſelben Re: 
‚gion) durch, ganz Dftjava hindurcyzuziehen. — Dagegen hat aber aud 
Weſtjava eigenthümliche Baumarten aufzuweilen, deren Vorkommen ſich 
beinahe allein auf die Berge Salat und Gede und die zunaͤchſt damit 
zufammenhängenden befchräntt, und die man in allen Gegenden Java, 
die öftlicher ald Zjanjor liegen, gänzlich vermißt. Wir meinen bie gi: 
gantifhe Liquidambar Altingiana Bl., deren obere Grenze ungeführ 
mit der untern ber Kafuarinen zufammenfällt. 
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Chronik des Gunong Tingger. 


Der Eruptionskegel Bromo (oder Brama) bat nach Horsfield (Batan. 
Verhandl. VII. 4. Stüd) im September 1804. noch heftig ausgeworfen; 
dann wieder 1815 und 1825, nad) der Angabe des Refidenten von 
Paſſuruan. Ferner warf er im Anfange Novembers. 1829 heftig au; 
unter andern war am 11. November. bie Luft fo mit Afche erfült, dab 
des Mittags-um 1 Uhr völlige Finfterniß herrſchte. | 

Die Rauchwolken, bie dem Schlunde entfliegen, quollen (mie bie 
bes Lamongang) in Pororismen von halben bis ganzen Stunden la 
gen Zwiſchenzeiten, hohe geballte Säulen bildend, empor; fo fah iht 
Herr Fritze noch im. Jahre 1835 bampfen. 

7. Im Monat März 1838 aber hörte er plöglic auf zu. rauchen un 
fültte fi mit Waffer. Dies wurde zuerft am 1. März von den Be 
wohnern des Berges wahrgenommen, bie (urfprünglid dem Religions 
Cultus der Budbhiften anhängend und den Eruptionsfegel goͤttlich vr 
ehrend) fih im Krater verfammelt hatten, um dem Bromo Opfer zu 
ibringen. Kin foldyes Feſt, wobei gefchlachtet und geſchmauſt wird, feiern 
fie jedes Jahr einmal. — Im Anfange war die Waffermenge nur ſehr 
gering und zeigte eine heilgrünliche Farbe; allmälid aber nahm fie mehr 
und mehr zu, färbte ſich kobaltblau und bildete den gegenwärtigen Gt, 
deſſen Oberfläche gelind dampft, wie kochendes Waſſer. | 
Dies (allein den Eruptionskegel Bromo betreffend) ift alles bi: 
ſtoriſch Gewiſſe, was uns vom Tingger bekannt iſt. 
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Werfen wir nun noch einen Blick auf den Krater und ſeine Um⸗ 
gebungen. Sein Grundgeſtein ift, wie das aller Vulkane Java's, 
Trachyt. Seine große NO. ‚Spalte ift mit zahlreihen Rüden ausge: 
fütft, die oben am Querdamme beginnen und fir neben einander ber: 


abichlängeln, fiy nach unten immer mehr ausbreitend. Es find Lama: . 


(Obfi ĩdian⸗) Ströme, weiche über den Trachyt herabfloffen. Ihre Bildung 
gehört einer der aͤlteſten und früheften Wirkungsperioden des Vulkans 
an, da fie.von Gereibfen und Sandfchichten bedeckt find, welche von’ 
oben heradgefallen, bherabgeregnet zu fein fcheinen, da fie ſowohl die 
Firſten, als die Abhaͤnge alier Ruͤcken (Stroͤme) gleich hoch bedecken und 
ſtets einen der Neigung und Form dieſer Rüden gemaͤßen Fall haben. , 
Nur an fehr wenigen Stellen, wo die Abhänge der Rüden fo fteil find, 
daß feine lofen Maſſen auf ihnen liegen bleiben konnten, gehen die La⸗ 
ven zu Zage aus, die man fonft nur im tiefften Grunde der Klüfte, 
wo der Sand ducch die Bäche weggeſpuͤhlt iſt, entdeckt. Zuerſt liegt auf 
ihnen eine 3 bis 5 Fuß maͤchtige Schicht von erbſen⸗ dis apfelgroßen 
Lapillen, die einen ſehr leichten, ſchwammig-aufgelockerten, ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen Bimsſtein obſidianiſchen Urſprungs darſtellen, und denen auch 
wirkliche Obſidianſtuͤcke eingeſtreut ſind; dann kommt die Sandſchicht, 
die, in einer Maͤchtigkeit von 6, 10 bis 20 Fuß und darüuͤber, die oberſte 
Decke faſt des ganzen Gebirges ausmacht. Der Sand loͤſt ſich an feiner Ober: 
flähe noch, wenn er betreten wird, in Staub auf, ift aber fehr Frucht: 
bar und gehört unſtreitig der jüngften Thätigkeitsperiode des Vulkanes 
an, einer Zeit, in welcher die drei Eruptionskegel gebildet wurden. Denn 
diefe beſtehen ebenfalls ganz und gar aus Sand, der aus vorhandenen 
Spalten odes Löchern des Kraterbodens in die Höhe getrieben wurde 
und einen Rand um diefe Spalten bildete, welcher Rand denn’ ſich im: 
mer mehr erhöhen und zugleich feinem Umfange nach vergrößern mußte, 
je mehr Sandmaffen aus. der Mitte aufftiegen und uͤberſtroͤmten. So 
entſtanden, wie es ſcheint, jene koniſchen Berge, jene Schornfteine, 
deren innere Waͤnde durch die Feuchtigkeit (und befondere Natur) der 
auffteigenden Dämpfe glartgebaden wurden und eine gewiſſe Feſtigkeit 
erhielten, während ihr aͤußerer Abhang durch die Regenwaͤſſer ausgefurcht 
und in Hunderte von Eleinen Leiften getheilt wurde, bie vom Gipfel, 
nah allen Seiten: hin divergirend, berablaufen, und beren Firſten chen 
fo fharf und ſchmal find, als die Zwiſchenkluͤfte, die fie von einander 
trennen. -— Nach den Kortfchritten der Vegetation auf ihren beweglis 
Han Sandabhängen zu urtheilen, tft der Gunong-Bador der äftefte ven 
ihnen, der Bromo aber der neuefle, der noch vor Kurzem thätig war. 
Mas den Queren (von ung fo genannten) Kraterdamm betrifft, 
ſo fiheint er auf folgende Art entfianden zu fein. Der Boden des Kraters, 
der vier engl, Meilen im Ducchmeffer hat, war ein See flüffig glühender 
Lava, welche da uͤberſtroͤmte und herabfloß, wo fie den geringſten Wider:: 
ſtand fand. Dies gefhah duch den Grund der nordöftlichen Spalte, 
deffen größte Höhe der Rand des Dammes iſt. Nachdern aber 
die Lava bereite aufgehört hatte, überzuſtroͤmen, im Krater aber noch) 
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fortfuhr, im feurigen, mehr oder minder flüffigen Zuflande zu verharten, 
fo ſank fie (allmälih auch hier erfalterd) um eben fo viel Fuß 
(100 dis 150) unter ihr früheres Niveau herab, als jegt der Kra: 
terboden unterhalb des Randes des Dammes licgt. 
Was die große nordöftliche Bergfpalte betrifft, fo nchmen wir ihre 
Bildung ale gleichzeitig.mit der Entſtehung des ganzen Verars und 
“ feines Kraterd an, der gewiffermaßen nur der oberfie fich blind en: 
digerrde Kopf der Spalte if. Denn raͤhme man an, daß fie uf 
durch das Herabſtroͤmen von Lava, die fi bier Bahn gebroden, 
gebildet wurde, "fo müßten ihre Wände terraffenartige Vorſpruͤnge bil: 
den, die fi in parallele Richtung abwärts zögen, oder fie müßten 
ſchroff abgeriffen erfcheinen,, wie man dies bei dem Klüften anderer Berge 
Japa's, die wirklich auf ſolche Art entftanden (namentlich fehr ſchoͤn am 
Salungsgung, Papandayang und Merapi), wahrnimmt. Dies if 
“aber hier keinesweges der Fall, hier find die Wande nicht glast, fon: 
dern in Eleine Joche oder Leiſten getbeift, die ſich vertikal neben einander 
(vom Eaume bis zum Fuße der Wand) berabziehen, gleich als [rien 
auch hier zähflüffige Maſſen herabgeſtroͤmt. (S. Zaf. 80. gig. 8.) 
Jetzt ſcheint Die Tätigkeit dieſes Berges immer mehr erloͤſchen zu 
mollen. Denn der See, welchen erſt vor Kurzem in dem jüngften Eup | 
tionkegel (dem Brome) zum. Vorfhein kam, iſt ein ‚mehr frirliänt 
. Phänomen, welches an_ die. ſchoͤnen Schwefelleen des Patuha und il 
gabodas erinnert. a | 





Dieſelben Verhältniffe, welche unfern Aufenthalt auf dem Gun 
zingger ſo ſehr verkürzt hatten, nöthigten uns, die öftlichen Provinz 
Java's uͤberhaupt bald zu verlaſſen. Wir thatem, dies mit ſchwerem 
Herzen, da gerade dieſe Gegenden die am wenigſten befannten Javat 
find, da gerade hier (eng zufammengtuppirt) ſich die höchften Gebiry 
der Infel (Gunong Sdienne, G. Rauwong, Sjang, Lamongang, Zingger, 
Smiru, Ärdjuno, Klut, Kawi) erheben, deren vulkaniſche Gipfel (Jpienne 
und Zingger ausgenommen) noc keines Menfchen Fuß betrat, und du 
ſich gerade hier die größten Wildniffe ausdehnen, in deren Heiligthumt 
nod nie die Hand eines Botanikers pfluͤckte. Wir hofften auf beſſert 
Zukunft und traten unfere Ruͤckreiſe an. 

Bon Surabaya bis Griſſee (Chreſik auf. Raffle's Karte) führe Dt 
Straße über den fumpfigen, fehr üppig.mit Avicennien, Rhizophoren und 
Bruguieren bemachfenen Seeftrand, mit welchen Gebuͤſchen wiederum 
Strecken abwechſeln, auf denen im Moraft nur Acanthus ilicifohus 
und Nipa fruticans wachſen. Man kann nicht umhin, diefen Strand 
baͤumchen eine eigenthümliche Naturſchoͤnheit zuzugeftehn; denn was 
fönnte malerifeher fein, als Bruguiera Rhedü, deren ſchattiges, dunkel: 
glänzendes Laub auf Saͤulen ruht, die fi) unmittelbar aus-bem Waſſer 
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erheben, Leicht kenntlich an ihrem pyramidalen Wuchfe und den großen 
Blänzenden Blättern; oder als bie zarter gewebten, lichtgruͤnen Blaͤtter⸗ 
Eronen der Br. caryophylloides, die, von dinfahen Staͤmmchen getra⸗ 
ger „ die fchmalen Dämme zu beiden Seiten alleenartig. einfaßt, jungen 
Dlivenbäumen vergleichbar. Bern möchte man in folder Geblfchen 
Kufiwandeln, zwiſchen Wafferflähren, deren Spiegel, fo freundlich einladend, 
das Bild der. fhönen Uferbaͤumchen zuruͤckwirft; aber die erfliddende Hige, 
Die verderbliche Luft, die mit folhen Suͤmpfen unzertrennlich werbanden 
iſt, amd die gefraͤßigen Kaimans, welche in den Pfuͤtzen lauern, machen 
dieſe Schönheiten 'ungeniehbar. 
Die Straße führer ſtets dem Nordſtrand entlang, von bem fie ſich 
nie bedeutend -enifeent. - Die und da: erfcheint ein .niedriger Kalkruͤcken; 
ſonſt ift Altes flach, wenig Gegenftände zur Beobachtung bacbictend. Bei’ 
Doxfe Zuban, wo wir die erſte Nacht zubracdyten, ſprudelt, ktwa hun⸗ 
dere Schritte vom Strande entfernt, eine Quelle. fügen Waffers 
aus dem Merre empor; es iſt die Trinkquelle für die Einwohner, 
die Fein anderes Waſſer habe: Man hut fie, zum Schutze vor der Brans 
dDurnzg, ummauert und das Baſſin durch einen Damm wit dem Strande 
verbunden. oo. ' 
Unweit von Lashem Aäuft vom Berge Arko, ber ein vultaniiches 
Anfehen’ hat, aber nicht hoch ift, ein Rüden dis ins Meer hinab. Eeine 
ſchroffen Wünde laſſen jedody Nichts als ‚Sands und Conglomeratidjichten 
ertenten, 8 
- Mir kamen, duch Soana, eine chemats bedeutende Niederlaffurg 
der Europaͤer am Fluſſe gleiches Mamens, bie: jegt im Verfall ift, nad 
Pati, wo wir bie zweite Nacht zubrachten. — Wie es fcheint, bil. 
dete der Berg Japara früher eine kegelfoͤrmige, durch einen Meeresarm 
von Java getrennte Inſel; denn die Ebene, welche fich jest ſuͤdwaͤrts um 
"den Sapara herumzieht, tft fehr tief gelegen und mit Sumpfen bededt. 
Sie reicht bis an den nördlichen Fuß eines niedrigen. und flachen Kalkı 
ruͤckens, der in gewifjer Entfernung vom Strande fat die ganze Länge. - 
der Snfel von Samarang bie Surabaya durchläuft, und ermangelt gänz- 
lich des trinkbaren Waſſers. Alle ihre Suͤmpfe und Bäche, fo wie der 
Fluß von Joana, der fie bucchfirömt, find falzig und nöthigen die Be⸗ 
wohner don Joana, ihr Trinkwaſſer von den oͤſtlichen Abbaͤngen des 
Berges Japara mehre Panle weit auf Kähnen zu holen. Ja, ein 
Schlammvulkan beim Dorfe Growogen *) in bdiefer Fläche Liefert: 
Schlamm von fo berrähtliihem Salzgehalte, daß die Bewohner wirklich 
nıit- Vortheil Salz daraus bereiten. Ä 


— 


*) Bier findet eine Entwickelung von, Gasarten aus ſchlammigem, grundlo⸗ 
fen Zerrain ſtatt; es iſt ein Luft vulkän, der in regelmäßigen Pauſen Bla= 
fen aufwirft. Wir Eonnten ihn diesmal leider nicht befuchen ; in dev Umgegend 
fol aud ein natürliches Zeuer brennen. - 
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- BGunougq Prahu oder Dieng. 
(Mit einem Situatjonsplan dieſes Gebirges.) 


Unfere Meife ging nun weiter von Pati über Samarang nach Bı: 
kalongang, das wir den. 27, Juli verließen, um unſern Weg füdiärs 
auf: eine Gebirgskette zu richten, die fih von. W. nad D. hinzieht. Ihr 
Saum iſt ungleich, ‚bie und da. in einzelne Kuppen erhoben, zwiſchen 
biefen aber wieder abwaͤrts geſenkt, gleichlam autgezadt; der Abhany it 
. in-ungleiche Joche getheilt, die zwar im Allgemeinen von der Hanptar 

der Gebirgskette bejderſeits der Quere nach herablaufen, in biefem ihrem 


Laufe aber viel Abweichendes vom: Paralleliamus, . viel Unregelmaͤßiges 


wahrnehmen laffen. Weſtlich verbindet fich. die Kette mit dem Gunong 
Tagal, öflic aber, wenn fie. den Meribiin des Gindorp erreicht hat, 
erhebt fie ſich in ihre höchften.. Ruppen, deren Abhaͤnge theils oſtwaͤrtt 
-den Bergen Ungarang und Jambus entgegenlaufter, theils ſuͤdwaͤrts ſich 
durch viel höhere Bergrüden mit dem Eindoro verbinden. — Bilden 
dem Strande und dem Fuße. diefer, Gebirgskette. erſtreckt ſich eine mit 
Meisfeldern und Dörfern bedeckte Kläche, die in der Breite von d hi 
zu 15 engl. Meilen wechſelt. Bald hatten wir diefe durchſchnitten um «: 
reichten die untern Bergabhänge, die eben ſo, wie die Borhügel des In: 
garang, fi) durch eine rorhe, thonige Erde charakterifiren. . Hier fließen 
in weiten, mit Gefchieben aller Größen bedeckten Betten zahlreiche Bd 
herab, die das Reisländ bewaͤſſern. Auch die Abhaͤnge des Gebirget 
“find noch weit hinauf. mit Meisfeldern bedeckt, und ganze Hügel um 
- Bergrüden findet man in Terraſſen umgewandelt. Das -Bebirge: erheit 
fich ſehr fanft und bildet in vielen Gegenden, ehe es wieder von Neum 
anfteigt, Eleine Plateau's oder doch nur fehr wenig geneigte Flädyen, uf 
denen noch zahlreiche Dörfer rußen. Auf einer ſolchen Platte im Dort 





Pandar brachten wir die Nacht zu. Die Wälder find durch ausge 


tete Cultur faft verdrängt, und nur in der Tiefe der Klüfte und. auf de 
hoͤchſten Firften der Kette trifft man noch ihr Didicht an. 

Quier über diefe Bergfirſte von Pekalongang aus führt ein Ti 
nach Batur, und von Batur weiter durch das hohe vulkaniſche Platear 
von Dieng nach Worofobo, und ferner zwiſchen den Bergen Sumbin— 
und Sindero hindurch bis Magelan; ein Weg;, der von Woroſobo auf 
-zu Wagen und Übrigens ſehr gut zu Pferde zuruͤckgelegt werden fan, 
Es iſt der hoͤchſte Paß Java's, der’da, wo er. die Firſte übesfchreitt, 
eine Höhe von 7008 Zug erreicht. — Als wie diefen Punkt am B. 
Suli des Vormittags erceicht hatten, wurden wir durch einen hoͤchſt eigen: 
thümlichen Anblid getroffen. Die waldige Firfte ſenkt ſich naͤmlich no 
Süden einige Zaufend Fuß tief hinab, ungleich fleifer als in N., I 
daß man vor fid) in der Tiefe ein meltes Hochland erblickt, kahl, graiy 
grau, von Eleinen Thaͤlern durchfihlängelt und bie und da mit einem 
-Dorfe flaffirt, deſſen bräunfiche Hütten weit in die. Serne leuchten. 
Kein Baͤumchen erkennt man weit und breit, Fein Strauch umgrün 


. 
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die Doͤrfer; das ganze meite "Hochland liegi frei und offen vor Augen. 
Es umfaßt die Diſtrikte Karang Pandar und Batur.und dacht fi von 
der nördlichen Gebirgskette, über. welche der Paß führt, im Allgemeinen 


nach ©. ab, wo fıch im der Ferne der zadige Saum minder hoher Bergs i 


fetten binzieht.. Seine Höhe wechſelt zwifchen 3 bis 5000 Fuß, denn 
es bif)et, feiner Geſammtmaſſe nad, £ein Plateau, fondern ein unebenes, 
von Thalkluͤften mannigfach durchzogenes und ſich hie und da wieder zu 
Hügeln erhebendes Hochland, r das ſich nur in einigen Gegenden völlig 
ebnet und: Bergplatten von geringer Ausdehnung bildet. 

Im Zickzack windet fi) der Weg am waldigen Suͤdabhange bes 
Sebirges hinab. Er ‚brachte und nah dem Dorfe Batur, welches in 
der weftlichften Gegend des Hochlandes in einer Meereshoͤhe von 4948 
pax. Fuß fliegt. Felder mit Kartoffeln, Kohl, Zwiebeln, Tabak umgeben 
die Dätten, welche größtentheild aus den Stengeln des Saccharum Klaga 
erd aut ſind, einer Pflanze, die eben ſo üppig am Seeſtrande als auf dem 
Gebirge in einer Höhe von 5 bis 6000 Fuß zu gedeihen ſcheint. Kein 
am dered Gewaͤchs erinnert hier noch den Wandrer, daß er fi unter ben 
Zucopen befindet. Man ſieht Beine andern Bäume, als Inga montana, 
die,'annden Seiten der Wege gepflanzt, Beine Alleen bildet. Sie ſteht 
hi er nicht höher, otd 10 bi6 13 Fuß, die runden Kronen ihres zarten 
Laubes aber geben den Pfaden ein eigenthuͤmliches Anfehen, (Die Tem⸗ 
peratur von Batur fiehe im meteorol. Journal.) 

Das Dorf liegt‘ unmittelbar am füdlihen Fuße einer ſteilen Berge. 
Ezıppe, welche die Savanen mit den Namen Gunong Ptarangan bezeich⸗ 
nen. .Rur ihe Scheitel, der fih in des Wolkendecke verbirgt, ift: mit 
Waldung überzogen. Die Bergkette nämlich, welche vom Tagal bis 
h icher im Allgemeinen oſtwaͤrts lief und ſich nur dieſer Laͤngenrich⸗ 
t ung nach bie und da in eine Kuppe erhob, verdoppelt ſich bier ge⸗ 
‚ roiffermaßen oflwärts von Batur und fleigt auch außerhalb ihrer Län: 
genachſe in zahlreiche Bergkuppen an, bie ſich nach Süden zu ausdehnen 
Und duch hohe Thalgruͤnde, oder durch Bergplatten mit den mehr noͤrd⸗ 
lüchen Kuppen der Kette zufammenhängen, ſuͤdwaͤrts aber in die Ab⸗ 
‚ hänge des Eindoro übergeben. Die hoͤchſte vom diefen Kuppen, zugleich 
die öftlichfie und hoͤchſte der ganzen Deraßerte, führt den Namen us 
. nong Prahu *), weil fie. eine Firfte bildet, die fih von NR. nah ©; 
in die ‚Ränge. zieht, fo daß ihr Profil einem umgekehrten Kahne gleicht. 

Bon den Kuppen, die von Batur aus fihtbar find, liegen der 
Gunong Prarangan in N., Pakeraman in D. 300 g. N., Rogofari in 
9. und Wisnu in D. 350 g. ©.; zwifchen beiden lebtern. in der Mitte 
ragt. der Pakkuodjo hervor. Fern In W. 59 g. N. ſieht man den Maga 
Djampangang,. 

' „Und e& wallet und fiedet und braufet und ziſcht, . 

Die wenn Waller mit Feuer fich‘ menget, a 
Bis zum Himmel fpriget der dampfende Sicht, 
. Und Fnutt auf Fluth 6 ohn' Ende draͤnget, — 


+) Prahu' — Kahn. 
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Dieſe Worte ESchiulers (einen volkommen ‚anf einen Schauplah 
> pulfonbfeher Tätigkeit zu paſſen, im den win Jet Im Vegriff ſtehen, 
unfers keſer einzuführen. 
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1. Kawa Sevrowedi vder Tringo. 7 | 


Wie verließen Batur am 30; Morgens und verfolgten den Mar, 
welcher wach) ORO. zu, ‚immer aufwärts fleigend, zwiſchen den Ber; 
kuppen Pakereman und Nogofari nach Dieng führe. — Raum hatım 
wir eine engl. Meife zuruͤckgelegt, als wir links über. uns eine Dampf: 
wolfe ‚erbtichten, die mitten aus dem Walde emporftieg.. Diefe Sri 
liegt im Gebirge. N.zweftlicy Hinter dem Pakereman. Ein: Zußpfu 
führte uns zuerft über baumlofe, nur mit Sräfern, Tragopogon⸗, Ranun⸗ 
culus⸗, Walerianas und Plantago = Arsen und bin und wieder mi 


E ‚ einem Mubusftrauch beroadjfene ‚Höhen und bradjte “uns dann in dm 


Wald. -Piöglih fanden wir nnd an den Rand eines -Abanıne 
verfegt, ‚aus dem unter heftigem Braufen dicke Dampfwolken emtpaelir 
gen. Auf einem kleinen: Ummege gelangten. wir an den. Fuß der Wand 
und fahen uns in unmittelbarer Nähe einer der merfwärdigften Erſche⸗ 
müngen, . die. uns auf Java noch zu Geficht gekommen. . Eine halbkreis: 
- förmigei, etwa 40 Fuß hohe Wand ſteht auf der einen Seite offen und 
.  fegefich daſelbſt abwaͤrts in eine Thalkluft fort, fo daß die Wand alı 
der Urſprung diefer Kluft zu betrachten iſt. Sie.befteht ganz aus bräur: 
licher, fruchtbarer Erde, die nach innm eine glatte Dberfläche und ein 
gelblich ziveiße Farbe: angenommen.hät. Bon Felſen feine Spur. Am 
Fuße dieſer Wand liegt ein Keffel: von rundlihem Umfange, etwa 15 
breit und mit Waſſer erfüllt, welches in der heftigſten kochenden Bene 
gung begriffen ift. Unaufhoͤrlich wird. die Mitte des Kefjels weilenfür 
mig 4 bis 5 Fuß body emmporgefchleisbert, fo daß fein ganzer Spiegel in 
Bewegung, geräth und eine Brandung entfteht, die an def. Ufern in di 
Hoͤhe ſpritzt. Dabei entwideln ſich aus der ganzen Oberfläche des Waſ⸗ 
fers eine Maſſe von Dämpfen? die mit Schnelligkeit emporſteigen un 
fih zu Wolken ballen. Wenige Schritte unterhalb des großen Bedınd, 
über deſſen niedrigſten Rand das Waffer von Zeit zu Seit, wenn die 
Bewegung -befonders heftig wird, uͤberſtroͤmt, finden fi mod) mehre klei⸗ 
nere Loͤcher oder Hoͤhlen in der Thalkluft, in denen ebenfalls Waſſer 
ſiedet. In einigen von ihnen ſchlaͤgt das Waſſer, welches von den auf⸗ 
ſteigenden Daͤmpfen bewegt wird, mit ſolcher Vehemenz an die Seiten, 
oder an die Dede der Loͤcher an, daß die ganze Gegend davon erbebt 
und ein hohles, donnerndes Getöfe gehört wird. — Nichts als Sieden, 
Ziſchen, Brauſen und dumpfes Donnern! — Temperatur des Waſſers 
am Rande des Keſſels, ſo weit es moͤglich war, das Inſtrument zu nd 
hern, 1820 (66, 67 R.). Das Waſſer war truͤbe, ‚gelblich grau und 
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machte ſcweſlige, weißlich⸗ gelbe Sedimente, Die Dämpfe waren ges 
ruchlos. 

Eine uͤppige Vegetation umgiebt dieſen Keſſel und die ganze Thal⸗ 


kluft, die ſich abwärts zieht. Zunaͤchſt dabei grünen Pteris-Arten, die 
ein 5 bis 7 Fuß hohes Polſter bilden, und Baumfarrn, deren herrliche 


Geſtalten fich zu Hunderten umher erheben. Dife Verhachend beit , 


Sunng Dungangang. 


Pakereman oder Sitfimat. 


Wir begaben uns zurüd nad dem Hauptpfade und titten etwa 
eine halbe englifche Meile weiter aufwaͤrts. Hier kam uns in dem ſuͤd⸗ 


lichen tiefern Abhange einer Bergkuphe eine Vertiefung zu Geſicht, ein. 


keſſelfoͤrmiges Loch (Kowong), das und die Javanen mit dem Namen 
Pakereman bezeichneten. Dies bedeutet woͤrtlich Thal des Todes (vallée 
de mort). Es iſt ein Loch (Taf. 30. Fig. 9.) von laͤnglich⸗ rundem 
. Umfange, ein Schlund, der ſich gerade in der ſteilen Firſte eines Berg: 
joches (und nicht an dem feitlihen Abhange des Faches) öffnet, fo daß 
der obere Rand bes Echlundes wenigftens 100 Fuß höher liegt, als der, 
untere, von wo allein der Zugang in die Tiefe des Loches möglich iſt. 
Mir fliegen auf einem kleinen Nebenpfade einige Hundert Fuß. hoch hinan, 
um zum untern Rande des Loches zu gelangen, deffen immer fchroffen, 
ja an manchen Stellen ſenkrechten Wände eben fo, wie der Rand, mit 
Geſtraͤuch und Waldbaͤumen bewachſen find. Hat man ben Rund er: 


reicht, ſo blickt man in einen keſſelfoͤrmigen Abgrund hinab, deſſen Bo⸗— 


den concav und kahl iſt und nur in der Mitte eine kleine ſandige, mit 
einigen Felſenbrocken deſtreute Fläche bildet. Die Höhe der ſuͤdlichen 
Wand beträgt etwa 100, die dev nördlichen aber 300, und bder- Diame: 
ter des Bodens 100 Fuß. — Dies iſt nun das wegen der erſtickenden 
Gasarten, die ſich auf feinem Boden entwickeln, beruͤchtigte Todten: 

thal Sava’s, Mehre Europder, welche es befuchten, wollen bafelbft Ca⸗ 
daver von Voͤgeln, Hirfchen, Zigern, Schweinen und andern Thieren ge: 
funden haben. Dies bleibe immer taͤthſelhaft, wenn man die Schroffs 
beit der Abhänge betrachtet, an denen ſich fo leicht wohl kein Thier von : 
freien Schden hinabwagen wird. Wir fanden Nichts, als den todten 
Körper eines Menfchen, der aber, wie und die Bewohner der benachbars 


ten Dörfer erzählten, abſichthich hinäbgeklertert war, um fich der ere 


flidenden Luft preis zu geben. Dies war bereitd vor 14 Tagen gefches 
ben. Der Leichnam lag in der Mitte des Abgrundes auf dem Rüden 
ausgeftredt und war bereits in völlige Verweſung übergegangen, aufge⸗ 
ſchwollen und mit Zaufenden von Maden bededt. Ein Paar Hunde, 
die wir, hineinfhidten, fprangen ganz munter auf den Boden umher 
und beiten das Cadaver an. Der Geſtank, welchen der faulende Leich⸗ 


nam verbreitete, hielt uns jedoch ab," ſelbſt näher zu treten. 8 fchein, 
"Daß fih die Gasarten nur zu gewiffen Zeiten-entwideln, namenılid, 
wie die Eingeborenen verfihern, nach gefallenem Regen. Der Refiden 
von Barjumas fah wenigftens mehre Mate ſowchl Ziegen und Hunt, 
als Hühner, die er hinabtrieb, bald in Zudungen gerather und ſterden. 
Selbſt auf die Begetation feheint die Kohlenfäure, die ſich auf dem 
‚ Boden entwidelt, nadytheilig zu wirken, denn während die Wände des 
Schlundes üppig bewuchert find, ift der unterfte Grumd ganz fabl, 
Ä Noch mehre folder Eeffelförmiger Abgründe (offendare Einftürze, 
von denen jedoch nicht bekannt if, ob ſich erflifende Luftarten in ihnen 
entwideln, fieht man an den benachbarten Bergabhängen. 


—— 
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Telaga Leri. 
Verfolgt man (Im Allgemeinen immer nah ONO. zu) den Haupt: 
weg weiter aufwärts, fo gelangt man, 4. bis 5 Meilen von Batur mt: 
fern, in eine Gebirgsgegend, die zwifchen den, Kuppen Igger Kandın, 
Rojoſarinu. a. .gelegen iſt und ein Hochland darſtellt, deffen flacher Br: 
genden mit den. Stroh: und Klagahütten mehrer Heiner Dörfer bededt 
find. Zahlreiche Klüfte, in denen meiſtens Bäche herabriefeln, durd 
- fchneiden dieſes Hochland, in deffen Mitte man mehren trichterförmigen Ein: 
ſenkungen oder Erdftürzen von unregelmäßiger Form begegnet, Im Grund 
diefer Einfenkungen, deren Entftehung wahrſcheinlich durch Erdbeben wer 
anlaft wurde, findet man viele Fleine Sümpfe mit einem Teppich ven 
Sisymbrium Nasturtium überdedt. Merkwuͤrdiger noch, als diefe Ein 
flürze, ift ein großesBeden warmer Quellen, oder, wenn mn 
will, ein Krater, welchen die Javanen Telaga-Leri nennen, und der dt 
‚tieffte Gegend diefes Hochlandeg einnimmt. — Um zu ihm zu gear: 
‚gen, jchlugen wir wieder einen Webenweg ein und famen zum weltlichen 
Fuße der fchroffen, waldbedediten Kuppe Igger Kendang. Am ſuͤdlichen 
Rande des Telaga ftehend, blickten wir in eine walderfühte Tiefe dinab, 
in einen, Thalgrund vol üppigsgerundeter Eträuher und prächtig 
gewoͤlbter Bäume, und mitten zwiſchen dieſen Bäumen fieht man einen 
Eleinen See, beffen voriflich = gelbes Waſſer duch das frifhe Grün feine 
Ufer hindurchſchimmert. Einen grefferen Gontraft kann kein Maler tr 
finnen. Der See hat einen unregelmäßigen Umfang, zieht ſich bier zu— 
fanımen,, erweitert fid dort wieder und wird ducch zahlreiche fumpfst 
Stellen, durch zahlreiche Bleine Inſeln und durd einzelne gebleichte Eteln: 
blöde unterbrochen, auf denen fi, mitten im Waſſer, das herelichflt 
Laubwerk erhebt, . | . 
Beim Hinabſteigen in den Grund des Kraters trafen wir auf med 
vere warme Bäche, die an der ftellen Wand des Igger Kendang mitten 
im Walde entſpringen und in den Krater hinabrieſeln. Die Menge ir 
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res geſchmack- und geruchloſen Waſſers iſt detraͤchtlich, und ihre Kemper 
ratur betrug fomopt oben im Walde, ald unten im Krater 106°. 8. 
(32,44 R.). Im Boden des Kraters vereinigen fie fi) mit noch ans 
dere Wüflern, die aus Zaufenden von Beinen Löchern und Spalten be 
Vorfprudein. Der ganze Krater ift gleihlem ein Moraft, ganz von 
Dämpfen durchwuͤhlt, alle, Sefteine find zerfegt, gerbrödelt und in eine 
hellgraue, thonige Erde verwandelt. Nur wenige: Mloͤcke zeigen noch 
einige Cohäzenz, und audy diefe find bereits gebleicht. und bilden kalkartige, 
broͤckliche Maſſen. Wegen ber ſchlammigen, grundloſen Beſchaffenheit 


feiner Ufer iſt es gefaͤhrlich, ſich dem See zu nahen, welcher die noͤrde 


lichſte, tiefſte Gegend des Krarers einnimmt und nicht mehr als 50 bis 
"100 Fuß im Durchmeſſer hat. In S. u. W. finden fi, durch Waldung 
von ihm geſchieden, noch aͤhnliche Suͤmpfe. Das Waſſer des Sees, 
welches truͤbe iſt und eine milchweiße Farbe hat, iſt in der Mitte kalt, 
SO Fuß tief, an den Ufern aber ‚finden ſich Hunderte von Sprudeln, 
von denen ‚einige 1349 5. (45, 33 R.), andere 155° (54, 67 RR.) 
Temperatur hatten. Andere Sprudel in ben höher gelegenen füdlichen 
Gegenden des Kraters, deren Waſſer farblos if, weichen, fo nahe fie eins 
amnder auch liegen, ihrer Temperatur nach beträchtlich von einander ab; 
Demi wärmfte, deu wir maßen, zeigte 178° 8. (64,89 R) bei eine 
2- ufttemperague von 629 (13, 33R.) um 10 Uhr. Dicht neben dieſem 
Fardlofen findet fih wieder ein Becken von gelblichzweißem, trüben Wafs 
Fer, welches nur eine Wärme von 969 (28, 44 R.) batte. Faſt alle 
Die verfchiedenen Waͤſſer bilden gelblicheweiße, oder weiße Eedimente, bie - 
zuicht felten federartig oder sonfervenartjg wie Kafern im Waſſer ſchwim⸗ 
znen. Viele der kleinen Dampfloͤcher und Spalten zeigen in ihren Um⸗ 
gebungen auch Abſaͤtze ſchwefliger Natur. 

In dieſem Krater, der, die Seen mitgerechnet, von ©. nad N. 
etwa 700 Fuß im Durchmeſſer hat, kann man nirgends einen Schritt 
thun, ohne auf zifchende Dämpfe oder auf heiße, brodelnde Sprudel zu 
füosen. Selbſt die trocknen, mit Klaga und mit Polftern von Farrn⸗ 
kraͤutern (Pteris⸗ und Mertenfia, Arten) brdedten, Gegenden deſſelben 
find vol folcher Erſcheinungen. Man ift fortwährend in Dampfiveiten 
gehuͤllt, die jedoch der Mefpiration nicht hinderlich Tind und nur einen 
fehr unmerNichen Schwefelgerudy haben, - Ale Wäffer, welche dem Bor 
den des Kraters entſtroͤmen, mit den. heißen Baͤchen, die in den Krater 
fliefen, vereinigen fid)-zufegt.in einen Bach, dez feinen Ausfluß in W. 
nimmt. Denn in W. und NM. find die Umgebungen des Kraters 
völlig flach und fumpfig, aber mit üppiger Waldung bebedt; zur in. 

Süden ift der Krater von einem etwa 100 Fuß hoben, ſchroffen Ufer 
begrenzt, in Oſten aber von der hohen fleilen Wand des Zuger Kenz ' 
dang. Uebrigens haben feine: Ufer. Nichte aufzumweilen, was man eine 
Kratecmauer nennen koͤnnte, .da fi das ganze, Zelaga Leri genannte 
Terrain mehr wie. eine Einfentung oder ein Einſturz verpält 
Se Meeres hoͤhe des See's beträgt 5752 Fuß. 
Sur lieblich erpebt fi ich das Gebuſch auf ſeinen weißen ufern, oder 
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auf. den Inſeln und Zwiſchenraͤumen der Shmpfe, Beſonders vie 
Baumarten berefchen vor: 1) ein 50° hohes Melaſtoma mit großen, 
tanzettförntigen Blättern, von den Javanen Kambehrong genannt, Astr 

mia 'spectabilis Bi., Bydr. 17, 1080), 2) eine feinblaͤttrige Thi 
baudia, Th. microphylla 3. (Komados), die uͤberaus zierlic 
Baͤumchen: und Gebüfche: von zartem, ‚gerundeten Baumſchlag bildet; m 
ſich ein folches Baͤumchen ifelirt auf einem gebteichten Felſenblocke mit 
ten in dem weißen. See erhebt, kann man das Auge nicht abmendn 
von der fchönen Form und dem Gontrafte der’ Farben; 8) ein ſchlankn, 
wicht minder ſchoͤner Baum mit lanzettförmigen Blättern, Pohon Rniti 
(Elaeocarpus: angustifolius Bl., Bydr. 3, 120); M Pohon Kramgen 

(Tetranthera <itrate N. v. E.) Das Zwiſchengeſtruͤpp bilden br: 
fonders Farrenkraͤuter ( Pteris: und Mertenfia: Arten ), die ein dicht ge 

- webtes, uͤppiges Polſter von 5 — 6 Fuß Höhe darftellen. 

Es ſcheint, dag alles Waſſer, welches diefem Krater entquillt, ge 
wöhnliches Quellwaſſer iſt, welches von den höhere Bergkuppen in die 
Tiefe fidert, mit den Daͤmpfen in Berührung kommt, erhigt und. 
vorgetrieben wird. — Daß e6 bei Berührung mir ſchwefligen Dämpfn 
und mit zerfegten in thonigen Schlamm verwandelten Steinmaflen frmi 
Beſtandtheile in, fih aufnimmt, ſcheint fi Leicht zu erklaͤren. 


- 





4. Platean Dieng. | | 


5 Nachdem wie in. den Gebüfchen des Telaga⸗Leri hinlaͤnglich geplin 

dert und manche Schäge für unſer Herbarium daraus gezogen hatten, 
festen wie unfere Reife aufwaͤrts weiter. fort. Der Hauptpfad, meldt 
Alleen von jungen Akaciabaͤumchen darftellt, führte nun aus dem Ho 
lande, in welchem der Telaga⸗leri liegt, im öftlicher Wichtung zwiſchen di 
beiden Bergkuppen Igger Kendang (dem nördlichen) und Pang :onin) 
tdemsftsölichen) hinan. Das Zwiſchenland, welches "beide trerint, neigt 
ſich nach W. und iſt in feiner Mitte von einer tiefen Kluft durchſchnit: 
sen, die ſich der Länge nach, faſt in gerader Richtung, 'nach W. herab 
zieht. Die Abhaͤnge diefer Kuppen und der umliegenden Höhen verlit 
‚ven immer mehr und mehr von ihrem urfprünglichen Waldesihmud; 
Taufende von Baumſtaͤnimen fahen wir hingeſtreckt, die noch nicht gan 
vermodert. waren, und in anderen Gegenden erblidtten wir nody die zahl: 
reichen Stuͤmpfe früherer Waldbaͤume; taͤglich fährt man fort zu kappen 
und der Natur ihre Schönheit zu rauben — um Tabacksfelder anzu 
gen. Auf diefe Weife wird der Waldwuchs auf die böchften Kuppen 

zjuruckgedraͤngt. Das Hochland, oder die fanften Thaͤler dieſes Gebitges 
ſtellen daher entweder angebaute Felder dar, oder Grasmatten, in meld 
außer Rubus s Arten, eine Menge krautartiger Pflanzen aus europüb 
ſchen Gattungen eingeſtteut find. . EEE SE 


- 
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Bald erreichten wir den pöcften Punkt des Pfades am 1 norböfttichen 

kuss e der Kuppe” Pang⸗Onang und erblidten das große Plateau von 
Die ng vor und — Dies iſt eine grafige Ebene von fänglich« rundem 
Um Fange und von ND. nah. SW. drei engliſche Meilen lang, der 
Quere nad aber etwa nur 2 Meilen breit. — Hohe Gebirgekuppen 
und minder-hahe Verbindungsruͤcken zmifchen dieſen Kuppen umgeben fie 
rin gsum, fo daß fie einen flächen Keſſel darſtellt, von Bergen umzaͤunt, 
wie ein Kraterboden von ſeiner Mauer. Unter den hoͤhern Kuppen und 
Bergruͤcken verdienen ber Pangsonang in SW, und W., der Pakkuodjo 
in SO., in O. und NO. aber der Gunonwg Prahu' bemerkt zu wers 
den, welcher letztere die hoͤchſte Firfte des ganzen Gebirges iſt. Undurch⸗ 
dringliche Waldung bedeckt feine ſteilen Abhaͤnge, fo wie auch die bes 
Pakkuodjo, an defien Winden fich jedoch einige kahle Streifen und 
Flecken von weißer: Farbe herabziehen; dort (fo berichten die Javanın) 
fol der Krater Kawu-⸗ upas liegen. 

In der noͤrdlichen Gegend des Plateau's, 6296 yar. Fuß über dem 
Meere, biegt das Dorf: Ding, das hoͤchſte der Infel Java; es befteht nur 
aus wenigen Hätten, von Klaga⸗Stroh und ſchlecht dehauenen Baum⸗ 
ſtaͤmmen zufammengefügt und geſchwaͤrzt von dem Mauche der Feuer, 
dme man zum Schug gegen die Kälte ununterbrochen in ihrem Innern 
unterhält. — Das Plateau gewährt einen Öden, einſamen Anblid, um 
ſo öder, je üppiger die umgebenden Bergräden ‚mit Waldung bedeckt 
(End; denn feine Fläche ift nur mit Gras bewachſen, mit Alchemilla, 
Plantage: Arten, mit Acorus Calamus, mit &cirpus: Arten und 
”Xyris macrocephala Vahl. In feinem Gentrum liegt ein klei⸗ 
mer etwa 200° im Diameter baltender See, der Telaga Palikambang, 
Dem man ſich, wegen der moraftigen, grundiofen Belchaffenheit feiner 
Ufer unmöylidy nahen fann. Auch noch andere kleine Suͤmpfe und Gräs 
ben durdyiehen das Plateau, das mit Conferva⸗Arten und Nasturtium 
begrüntift. Den Kalmus, obgleich er in Maſſe vorkommt, hat noch 
miemals ein Javane mit Bluͤthenkolben geſehen. — Eine andere Art 
Xyris (X. indica L.) hatten wir in der heißen Fläche am Fuße 
des Lawu gefunden. Schon die große Verfchiedenhrit des Klima's den: 
tete darauf hin, daß beide Pflanzen ſpecifiſch verfchieden fein. — Dort 
- berefcht tiber Tag im Schatten eine Wärme von 8* bis 867 5. (23, 
11— 24 R.), die des Nachts nicht leicht unter 80 oder 78° (21, 33 
— 20,44 R.) herabkommt; hier aber finke das Thermometer, des Nachts 
bis zum Gefrierpunkte herab und erhebt fi des Mittags kaum zu 38 
und 60° (11,56— 12,44 R.). j 

Einfam im weiten Plateau, nordwärts nicht weit von feinem Gen: 
trum entfernt, erhebt ſich eine Gruppe E£leiner Tempel, die rings von 
Sümpfen umgeben find, fo daß men nur auf fünftlich erhöhten, mit 
Rretiern belegten Pfaden zu ihnen yelangen Eann, — «in fonberbarer 
Anblick in ber öden Fläche! Viele „sahrhunderte lung haben fie Sturm 
und Wetter’ getrogt und ſtehen nody immer feft da auf dem ſumpfigen 
Boden, ergeaute Ueberbletbſel hohen: Alterthums. Ihre Qunderfteine find 
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mit Moos | überzogen, und Geſtraͤuch begruͤnt ihre halbverfallenn 
Gipfel. Wir zählten ihrer 4; fie find. in geringer Entfernung vor 





einander in einer geraden Linie von N. nah. ©. erbauetz ihren Gin: 
sang haben fie in W., ihe innerer Raum ift einfach und bunkl, 


ihre äußere Form vieredig, doch fo, dag fie-fih nach oben, in dar 
edigen Terraſſen einſpringend, verſchmaͤlern. Manigfache Bilder ec 
basrelief verzieren ihre Nifhen und Waͤnde. Ihr Geſtein, mi 
ches aus forgfältig bearbeiteten, ohne Kite in einander -gefügten Mir 


feln beftehe, ift eine lichtgraue ‚poröfe Kaya, von einer Beſchaffenheit und 


fo leichtem Gewicht, wie wir fie noch in feiner andern Gegend‘ Janil 


“fanden. , Ihre Hoͤde beträgt 20 Fuß. — In SD. ragt hinter der Ben: 


tuppe Pakkuodjo der Gipfel des Sindoro hervor. 
Außer diefen Tempeln findet man mad). große Maſſen zerſtreute 
behauener Quaderſteine, beſonders im ſuͤdoͤſtlichen Umfange des Plateau: 


und in bee Nähe der Tempel eine Menge Fundamente fruͤherer, län 


eingeflürzter Gebäude. Außerdem ſtehen nordöftlih vom Plateau, au 
einer Anhöhe, noch zwei wohlerhaltene Tempel, und zahlreiche ander fki 


nere auf deſſen W. und NW.-lichem Ufer, fo. daß.es ſcheint, als fi 


dieſe Gegend in alten Zeiten eine. Dauptmieberlaffung ‚beaminijcher Irie: 
Ber geweſen. 

Es fast fh nun, war dag. Plateau bereits zu det Zeit, ald man 
die Tempel bante, fo waſſerreich und moraſtig, als jegt? Kin Paar km 
pel find jegt in ihrem Grunde mit Waſſer erfüllt und die übrigen rind 
von Süumpfen umgeben. Gin: größerer Wafferzuftuß kann nicht any 
nommen werden, da fich vielmehr durch die immer mehr zunehmen 
Ausrastung der. Wälder die Waſſermenge vermindern muß. Sollte fd 
das Plateau tiefer geſenkt haben? — oder befand. damals vielleicht ra 
Einftlicher Kanal, der die Waſſermaſſe nah. SW. in ven Telagakul 
abführte. Die SW.⸗lichen Gegenden. des Plateaus find. jegt. die amtif 
fien gelegenen und vom See Palitambang aus mit einem Graben dur 
zogen; fie- find nad) der. Erzahlung der Bewohner des Dorfes Dieng jut 
Megenzeit ganz mit Waſſer bedeckt, fa. dag weder die Tempel beludt 


noch die füdlichen Gegenden ber Ebene, über: die jett der Weg nad den 
- Krater Djondro di Muka führt, betreten: werden. Eönnen. Diefe Oeget: 


den aber communiciren durch ein £leines Zwifchenthal mit dem Telaga 
Trug, unter welchem in W. der genannte ‚Krater liegt. Auf diefem 
Wege nun könnte ohne Zweifel ein Abſtug des Waſſers aus dem Dieng⸗ 
ſchen Plateau bewirkt werden. 


kı 


5. Kawa Dionbro di. Muta, j 
Diefer Krater fiegt eine halbe engliſche Meile: weſilich untechalb de 


| - füdlichen Endes dee Plateau's und in SB. ‚vom -Gentrum defjelben. 
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Auf einem mit Balken und Btettern belegten Pfade gelangten wir 
über die fumpfigen, füdlichen Gegenden der Fläche und betraten die Waͤl⸗ 
der des Ufers, welches ſanft in die Höhe feige. — Hier ſteht ein Tem⸗ 
pel im Weldeedüfter, Uber deffen ſtrauchbewachſenen Gipfel Eichen und 
Melaftomen ihre Zweige ausbreiten, Die Javanen nennen ihn Chandf 
bima. Cr ift 30 Fuß hoch, mehredig, fih nach oben zu pyramidaliſch 
verfchmälernd, indem ſcharfkantige Terraſſen über einander einfpringen, 
mit Basrelieſs verziert An feinen Wänden erheben fih Niſchen, abs 
fagroeife Elciner werdend, zu bdreien übereinander, wilde Bramaköpfe ente 
halten. Der einzige Eingang in Often führt zu einem vieredfigen buns 
fein Raume. Er iſt aus Quadertſteinen derfelben Natur, wie die Tempel von 
Dieng erbaut. Wier Nebentempel umgeben das Gebäude an feinen vier 
Ecken; zwei von ihnen, welche noch fichen, find vieredig, zehn Fuß hoch, 
und umſchließen einen engen dunkeln Raum. 

Bon bier fliegen wir auf fchmalen Pfaden abwärts durch den Wald, 
Rechts neben uns erblidten wir den Telaga tens, einen etwa 100° 
langen Eee, der, mit dem Dieng’fhen Plateau duch eine kleine Thal⸗ 

kluft communicirend, hier im engen Keffel mitten im Walde verftedkt 
liegt. Er erfüllt nur einen fehr kleinen Theil vom Grunde des Keffels 
und {ft daher von breiten, fumpfigen Ufern umgeben, beren Srundlofig« 
keit alles Annähern an den Maflerfpiegel verbietet. 

Nachdem wir eine halbe Stunde fortwährend im Walde abwärts 
gemwandert, erreichten wir die Rawa Djondro di muka, beren Nähe 
wir bereitd aus einiger Entfernung an einem Geruche nah Schwefel⸗ 
wafferfloffgas gewahrt hatten. Es ift eine etwa 1000 Fuß breite Gegend, 
noͤrdlich und füdlich von Bergruͤcken begrenzt, fih ron O. aber nah W. 

zu allmälih, ohne von Bergwänden umgeben zw fein, fanft hinabda⸗ 
hend. Sie Liege ganz im Walde verborgen und ift dem größten Theile 

nach mit Eleinem Gefträud von Thibaudienund mit Pteris:Arten bewachfen. 
 Mehre Stellen aber, befonder6 die nördlichen, tiefer gelegenen, find kahl, 
altes Pflanzenfhmudes beraubt und von gelblich: rerißer Farbe. Eine 
Menge von zerfepten, gebleichten Steinen und Schwefelbrocken liegen ums 
ber; ja ganze Felſenbaͤnke beftehen aus einer geltlihen ſchwefelartigen 
Subſtanz. Zwiſchen folhen Umgebungen findet man mehre 20 bis 30 
Fuß breite Wafferanfammlungen mit ſchlammigen, den Nahenden geführe 
lihen Ufern, nebft zahlreihen kleinern Pfügen und Hunderten Heiner 
Eprudil, bie theils .die Ufer der größern Zeiche umgeben, theils ohne 
Drdnung umbhirgeftreut liegen. Aus allen brodelt ein truͤbes Waſſer 
hervor, welches in einigen eine Temperatur von 1520 (53,33 R.), in 
andern von 1920 (71, 11 R.) und in noch andern von 1979 (73,33 R.) 
hatte. Dabei Mar die Lufitemperatur (Wolkennebel bededten das Ges 
Birge) 59° (RR.). Es liege dieſer Krater nur 45 par. Fuß unters 
halb des Plateau. 

Wie im Telaga leri, fo vernimmt man auch hier ein fortwaͤhren⸗ 
des Ziſchen und Brodeln, und unaufhoͤrlich entſteigen den Pfuͤtzen heiße 
Daͤmpfe, die einen ſchwachen Geruch nach Schwefelwaſſerſtoffgas verbrei⸗ 
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tm. In der füblichfien Gegend des Kraters trifft man ein etwa 10 
Fuß weites Loch an, welches in eine Höhle voll: Wuffer führt, aus du 
ſich ebenfalls Dämpfe entwideln. Alles Waſſer, welches den fügen 
dieſes Kraters entquillt, verbindet ſich mit einem Bache Ealten,, trinkbarn 
Waſſers, der durch die noͤrdlichen Gegenden des Kraters ſtroͤmt und un 
tee Geſtraͤuch am weftlichen Bergabhange hinabmurmelt. 

Don Kratermanern oder ſchroffen Felſenwaͤnden findet man aud) hir 
keine Epur. In SSW. vom Krater liegt die Kuppe Wienu, in 
WMNW. und NW. ift er von ben Abhängen des Pang⸗onang begreng, 

Bei der Ruͤckkehr nad Dieng trennte ſich unfere Geſellſchaft. Di 
Herren Feige, Eerriere u. a. gingen zurüd über Batur nad) Banjumat, 
waͤbtend Referent beſchloß, noch mehrere Tage zu Dieng su verweilen, 


Die Thermometer, welche des Nachmittags 4 Uhr im Dorfe (par 
sang rohan) Dieng, 69° (12° MR.) ftandın, ſanken nad) Eonnenun 
tergang ſchnell auf 55° (10,22 R.). Der Himmel im Zenith war heiter, abet 
ringsum ſenkten fich geballte Wolken herab auf das Gebirge. Abends 
um 8 uUhr hatten wir 45° (5,870 R.). Zitternd vor Froſt, Pauerten 
‚ fit) die Savanen um bie Feuer in den engverfchloffenen Hütten zufam 
men, die fie nur ungern verließen. Trat ich vor die Wohnung, fo tr 

blickte ic das Plateau in der fonderbarften Beleuchtung. Die ringsum 
hochgezogenen Bergruͤcken ließen nur einen kleinen Theil des Kirmamın 
108 erkennen, deffen Horizontgegenden verborgen blieben; dieſer fichtbart 
Theil aber, einer runden Scheibe gleich, woͤlbte ſich in wunderbarer Klar 
heit fiber mir; kein Stern war verborgen, und heit glaͤnzte der Mon 
im Zenich. Ein weißer Mebel bedeckte einige Fuß hoch den Boden di 
Plateau's, auf beffen Schleier dee Mond herabſchien, fo zauberifh, ⸗ 
. kühl, wie auf einer Schneedede des Nordens. Abends 10 Uhr 42 
(#, 44 R.), unter dem Dache eines ringsum offenen Schuppens; I 
offener Luft aber ſanken die Inftrimente ſchnell auf 364° (2° R.). 

Der 31. wurde mit Botanifiren und Unterfuchen der gefammelten 
- Pflanzen zugebracht, der 1. Auguſt mit dem Entwerfen einer Zeich 
nung der Tempel. 

As ich am Morgen des 1. Auguft, fobald es der anbrechende 
Schimmer des Tages erlaubte, nad) den Thermometern ſah (ich hattt 
deren fünf aufgehangen), fianden fie unter dem Dache 35° (1,67 8.). 
Sobald ich fie aber ins Freie brachte, fanken fie nady wenigen Minutes 
auf 320 (OR) — Das Plateau bot ein eigenthuͤmliches winterliches 
Anfehen dar. Es war weiß, wie eine Echnerfläche, uralte Gewädlt 
(GBräfer, Manunculus,. PlantagosArten) waren ganz mit Reif bedrdt 
und fleif gefroren. Auch an den Bäumen hingen Reif und Eiszacken; 
das Waller dee Suͤmpfe und Gräben aber hatte keine * denn 
dire Temperatur betrug noch 44° (5, 3 Re) 


. 
J 
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6. Rawa Pakkuodjv oder Goa upas. 


Am 2. Auguſt, Mittags, machte ich mid) auf, um bie Gegend des 
Berges Pakkuodjo zu beſuchen, die ſchon von Dieng aus, mehrer weißen 
Streifen wegen, welche von der duſtern Farbe des Waldes abftechen „bie 
Augen auf ſich zieht... Man erblidt fie in SD. - 

Indem ih den Pfad von Wonoſobo nach dieſer Richtung hin ver⸗ 
folgte und vom Plateau wieder etwas in bie Höhe flieg, gelangte ich auf 
ein fchmaled Joh, von wo aus ih links Coͤſtlich) ein tiefes, weites 
Thal erblickte, das zwifchen dem Joche und dem viel hoͤhern Bergrlicden 
des Prahu übrig bleibe. Es ift ein großes Laͤngenthal, das unmit⸗ 
telbar hinter Dieng beginnt und ſich ſanft in der Richtung nach dem 
Sindoro zu hinabdacht, in feinem Grunde weit und flach genug, um 
Raum für die Felder und Dörfer darzubieten, die man von ber Höhe 
aus wie eine Planzeichnung unter ſich erblidt. Nuch S. zu verſchmaͤlert 
es fich und verwandelt fich in eine enge Kluft, durch welche ein Bach herab⸗ 
ftrömt, der. die Waſſermenge des Thales ableitet, welche ohne diefen Abflug, 
wie fo viele Keſſel diefes Gebirges, «hen See bilden würde. — Gegen 
über ber füdlihen Gegend diefes Thales war an ber fchioffen Wand 
des Gunong Prahu ein Bergſturz zu fehen, der feiner Größe und 
tichtbräunlihen Karbe wegen, die mit dem blauen Dunkel des Waldes 
contraflirte, fhon von Weiten in bie Augen fiel. Er fiellte eine gerade, 
etwa 200° breite Kluft dar, bie, den Zufammenhang bes Waldes unterbre⸗ 
chend, fid) von der Mitte des Prahu dis in das Thal herabzog, deſſen Grund 
bier wohl 2000 Buß unter der Firſte des Prahu liegen mag. Im 
Thale, das. er bis in die Mitte hin überfchüttet hat, breitet fich ber Berge. 
fturz aus. Zertrummerte Baumflamme ragen bafelbft aus feinen erbigen 
Maffen hervor. Ein Bad wurde in feinem Laufe gehemmt und mußte 
fih erſt zu Efeinen Zeichen anfammeln, ehe er weiter fließen konnte, 
Diefer Bergfiurz hatte ſich, nach der Erzählung ber Javanen, vor 6- 
Monaten ereignet, nachdem es anhaltend geregnet hatte; mehre Hütten 
warden bavon, wie von einer Lawine, uͤberſchuͤttet. Solche Stuͤrze find 
tbrigens auf Java nicht felten an fteilen Bergwaͤnden, deren fruchtbare, 
mit ſchweren Wäldern bededte Erde zuweilen nur auf loſen Schichten 
vulkaniſchen Sandes ruht. 

Rechts aber (weſtlich) bot ſich mir ein viel lieblicherer Anblick dar. 
Hier liegt, kaum 150’ unter dem ſchmalen Joche (alſo ungleich höher, als 
das große Thal zur Rechten), der Telaga Woͤrno, ein ſchoͤner See 
von apfelgruͤner Farbe, der rundum von waldigen Bergrücken umgeben 
iſt. Er fuͤllt den flachen Thalkeſſel nicht ganz aus; denn zwiſchen dem 
Fuße der waldbedeckten Berge und dem Rande ſeines Spiegels bleibt ein 
50 bis 100 Fuß breiter, mooriger Zwiſchenraum uͤbrig, der wieſenartig 
mit hohen Graͤſern, Scirpusarten und Xyris macrocephala Vahl. 
begruͤnt iſt. Dichte am Eee, die naͤchſte Einzaͤunung des Waſſers bildend, 
das ihn befpält, waͤchſt der Kalmus (Acorus calamus), den man om 
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von weiter an feinen frifchen, gefättigten Grün erkennt. Hoͤchſt rigen: 
thuͤmlich ift die Farbe des Waflers, die zwar im Eonnenihein oder Schatten 
verfchieden nuͤancirt, jedoch überhaupt ein ſchoͤnes ſattes Apfelgrün res 
Rectirt, Ohne Zweifel rührt dies Golorit von den Umgebungen Ger, da 
Altes rundum grün ifll, und das Auge in Wald und Wiefen £ein tab: 
ke Fleckchen entdeden kann. 

Der See liegt füdöftlih, nur duch einen fanften Bergruücken von 
ihm gefchieden, direkt hinter dem Plateau Dieng, zwifhen diefem und 
der Kuppe Pakkuodjo. Mehr nach diefer Kuppe zu, reiht fi ihm nod 
tin kleinerer See, der Telaga-peng- ilong an, der nur durch einen 
fhmalen Zwiſchenraum von flacher, fumpfiger Beichaffenheit von ihm ges 
trennt iſt. Wie eine SSnfel erhebt fich ein Waͤldchen auf diefem Damme, 
den, wie alle moräftigen Ufer des See's, üppige Gräfer bewuchern. 
Nah W. zu, fih immer mehr verfhmälernd, zieht fih der Telaga 
Woͤrno In die Länge (nad) diefer Richtung bin mag er 500’, der Quere 

nad) von N. nah S. aber nur 300° im Durchmeſſer haben); dort tritt 
er fowohl mit dem Platcau von Dieng, als auch mit dem Telaga trus 
"durch ſchmale, moraflige Zwifchenräume der Bergrüden in Verbindung. 
An EW. von bier Tient der Wisnu. Nachdem ih mid durch Baro⸗ 
meterbeobadhtungen an feinen Ufern, denen ich mich wegen ihrer ſumpfigen, 
grundloſen Beſchaffenheit nicht ganz nähern konnte, überzeugt hatte, daß 
feine Hoͤhe der vom Plateau Dieng ohngefahr gleichkommt, ftieg ich auf 
dem Wonoſobo'ſchen Wege noch eine Etrede weiter hinab, um dann 
rechts einen Seitenweg nad dem Gebirge Pakkuodjo einzufhlagen. In 
diefer Gegend, nördlic von der Kuppe, trifft man auf mehre Selfenmaf: 
fen, deren graue Wände fi) 50 bis 100° Fuß hoch erheben und kahl 
find, während auf ihrem Gipfel Waldbäume ruben. Eie find nad al: 
len Richtungen bin von Spalten durchzogen und dadurd in eine Menge 
einzelner Etüde getheilt, deren einige eine faft Eubifche Korm haben, die 
aber. immer, obgleich viele ihrer Zwiſchenſpalten 3 bis * Zoll breit find, 
genau in einander paſſen. Eie liegen in der Gegend am Fuße der Berg⸗ 
wand zerfireut, wohin fich, die abgeblätterte, weißgefleckte Fronte deſſelben 
richtet ( MMW. lich und N.lich), und wohin ſich auch eine Beine Kluft 

von oben herabzieht. 

Ich folgte dem Laufe dieſer Kluft, die ſich anfangs zwiſchen mit 
Zabad bepflanzten Höhen hinfchlängelt, wo die Stämme der gefüllten 
Bäume zu Taufenden hingeſtreckt liegen, und die nur hoͤher oben noch 
von anverſtuͤmmelten Wäldern befchattet if. Sie ift mit Serötlen bes 
beit, die aus einer völlig veränderten, in eine weiße, ‚Lichte, lockere, . 
eeichfam kalkartige Maſſe verwandelten Steinart beftehen. Die Zwiſchen⸗ 
- räume der Gerölle find mit Sand ausyefülit von ebenfalls weißer Farbe 
und "hervorgegangen aus der Zerbrödelung dieſer Maffen und aus Schwe⸗ 
felſtuͤckchen, die fih mit ihnen vermengen. 

Diefe Kluft brachte mic) in eine Berggegend, weiche fi) etwas ver: 
flacht und ausbreitet und ungefähe noch 700 Zuß unter ber Bergfirfte 
gelegen iſt. Ein. Geruch von Saefelwaffertofigne machte fie ſchon aus 
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einiger Entfernung als den eigentlichen Grund des Kraters Eannbar. 
Sie liege an dem NNW lichen Abhange des Pakkuodjo, defien Wand 
ſchroff in die Höhe firebt und noch hoch oben zwiſchen der Waldung 
kahle Flecken und Streifen von weißer Farbe erkennen läßt. Nur jlel 
lenweiſe iſt fie (wir wollen fie Krater nennen, obgleich fie nichts ale 
ein etwas eingefunkener Bergabhang ift) kahl und von Vegetation ents 
blößt, zahlreiche Eteinmaffen von loderer, weicher Befchaffenheit und 
leichtem Gewichte liegen umber zerſtreut und theilen den Plägen, die fie 
bededen, die weiße Karbe mit. Keinen Trachyt⸗ oder Lavablock finder 
man mehr, der nicht zerfegt oder in eine folche Leichte, gleichartige Maſſe 
von weißer Farbe umgewandelt wäre. Aber uͤppiges Gchüfh von Thi- 
baudia und Rhododendron, von Mertensia- und Piteris- Arten ums 
giebt die Fahlen Fleden,.und Waldwuchs umzsunt den ganzen Plas. 

Aus Hunderten von Deffnungen und Spalten dringen fanft und 
ohne Seräufh Dämpfe hervor, deren Ränder mit Schwefelkryſtallen und 
nadelförmigen Schwefelblumen bejege find. Auch kompakte Stude dies 
fer Subſtanz liegen bie und da zerflreut. Bei weiten die zahlreichſten 
Dämpfe fleigen aus ber Kluft empor (in deren tiefer gelegenen Gegens 
den ich heraufllomm), aus einer "Kluft, welche den Krater in gerader 
Richtung won oben herab nah NNM. zu durchläuft, und deren Wände, 
bei einer Breite des Kluftgrundes von 5 bis 15 Fuß, fih nicht höher 
als 30 bis 50° erheben. Diefe Kluft ift es eigentlih, was die Savas 
nen Goa upas nennen. Die mittlere Gegend diefes Krater mag etwa 
300 Fuß über dem Plateau von Dieng liegen. 

Sch brachte mehre Thermometer in eins bee Heinen Löcher, aus 
welchem die Schwefeldaͤmpfe befonders lebhaft hervormwirbeiten, und fah 
Das Quediilber bis zu 1970 (73,33 R.) fleigen. 

Die Fleine Kluft gleicht einem gewöhnlichen Flußbett. Ohne Zwris 
fel viefelt in der Regenzeit ein Bach in ihr hinab; auch follen in der 
Regenzeit die Dämpfe (nad) der Angabe der Javanen) mit viel mehr 
Gewalt bervorblafen. . 

3. Augufl. Us ih am Morgen dieſes Tages, von ber Kälte 
erwedt, vor die Thür meiner Hütte trat, — das Firmament war volls 
Eommen heiter — bot das Plateau wieder denſelben Anblid dar, als 
am Morgen des 1. Auguft. Es fah aus, wie befchneit. Alle Gewaͤchſe, 
befonders Plantago und Alchemilla, waren fteif und mit Eiskruſten übers 
zozen. An einem Haufen Reisholz, das ich am vorigen Abend aufrins 
andergelegt und mit Waſſer begoffen hatte, hingen lange Eiszaden; die 
Thermometer, die ich im Freien, 4 Fuß über dem Boden, aufgehangen 
hatte, ftanden alle fünf unter 329 (O R.). Ihr Medium war 3145. 
Unter dem Dache aber fanden noch zwei andere 350 (1,33 R.). Die 
Temperatur des Waſſers in den Beden und Gräben des Plateau’6 war 
zur gleichen Zeit 45° (5,73 R.), und nirgends waren Eisrinden auf 
ihren Spiegeln zu entdeden. 

Auffallend iſt diefe niedrige Temperatur in Betracht ber geringen 
Meereshoͤhe des Piateau’s, die. nicht mehr als 6292 par. Fuß beträgt. 
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Uuf viel höheren Bergen, wie auf dem Lawu, Merbabu 1c., beren 
‚Holicte Gipfel fih in 9 bis 10,000 Fuß hohe Lufrfchichten erheben, 
ſahen wir die Thermometer nie unter 409 (3,56 R.) ſinken. Freilich 
‚Richt zu derſelben Zeit (nicht in denfelben Monaten), und follte es viel: 
heicht auf jenen höhern Bergen zu gleicher Zeit in demſelben Maße 
fälter gewefen fein, als fie fich höher als Dieng erheben? oder übe bie 
große Ausdehnung der Gebirgsmaſſe von Dieng einen ſolchen Einfluf 
auf die Luftwaͤrme aus? ein Einfluß, der bei jenen höhern Bergen, welche 
nur fchmale Gipfel von geringem Umfange find, nicht in dem Mate 
Statt findet? Das Waſſer jedoh in ben tiefern Gräbern des Pla 
teau’s war bes Nachts ſtets wärmer als die Luft und . lieferte 
sinen Unterfchied von 10 bis 14 Graden *). 
Tod lag die Hälfte des Plateau's im Echatten, den das Prahuge 
Dirge warf, und erft die Bergrüden in W. waren von den Strahlen 
der Sonng erleuchtet, die eben tiber die Firſte des Prahu emporflieg, als 
ih meine Wohnung wieder verließ, um botaniihe Züge zu machen. 
Noch um 8 Uhr waren die Gewaͤchſe in befchatteten Lagen mit Meif bes 
bet. Ich verweilte in den Waͤldern, welche die Solfatara Djondro di 
mufa umgeben, Hier findet man, außer Melaſtomen, Knitri und Thi⸗ 
baudien, befonders Amentaceen, welde hier die höcften Bäume des 
Waldes bilden, Insbeſondere find es Engelhardtia spicata und eine 
Quercus, die ſich 80 bis 100 Fuß erhebtz vor Allen aber Kaju wa: 
leklar (Acer javanıcum J.), welche bier vorherefhen. Der zulept ges 
nannte Baum ertheilt den Wäldern ein prachtvolles Anſehen. Bis LOO Fu 
hoch erhebt fich frin"gerader ungethrilter Stamm, um fih hoc) oben in 
eine runde Blaͤtterkrone guszubreiten, deren frifche, lichtgruͤne Farbe das 
‚ Auge erquidt, Die großen eirunden Blätter des Baumes nämlich find 
auf ihrer Oberfläche faftgrün, unten aber weißlih, fo daß, aus einer ges 
wiffen Entfernung gefehen, sine lichtgruͤne Nüance entſteht und ein prädy: 
tiger Baumfchlag, der einigermaßen an die nordiſchen Buchen erinnert. 
Weſtlich neben der Kama Diondro di muka liegt etwas Höher am 
Abhange der Bergfuppe Pang onang, nur buch ein kleines Stückchen 
Wald von erficrer getrennt, noch ein anderer, fahler, mit gebleidy: 
ten Steinen bededter Kled, ben bie Javanen Kawa Kidang nen 
nen. Auch er ift von Tbibaudia:Gebüfchen und Pteris- und Mertenfiar 
Dickichten zunächft umgeben, Schwefliche Dämpfe entfleigen einer gros 
fen Menge von größern und Pleinern Löchern und Fugen, deren Mänder 
mit Schwefel befchlagen find. | | 


.*) Sch3 Tage nach diefer Zeit, vom Pten zum INten Auguft, brachten 
wir die Naht auf dem ſchmalen Gipfel des &. Tagal zu, ber 4201 par. 
Fuß höher als das Plateau von Dieng ift. — Der Himmel war eben fo rein, 
ald am 3. Auguft, und doch ſanken die Thermometer nicht unter 42% 14,44 R.) 
binab, während wir am Abhange des Zagal, wohl 3 bis 4000 Zus unter 
bem Gipfel, alle fchattigen Stellen nody um 8 Uhr mit Reif bedeckt fanden. — 
Sollte nun bie börere Temperatur auf diefen Beragipfeln nicht auf einer Waͤr⸗ 
meausftrahlung der Gipfel felbft beruhen, da fie nichtd anderes ald Kratermauern 
find und Krater umgeben, in deren Tiefe no heiße Dänpfe wiskein? 
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Heiße, brodelnde Pfügen , deren fih am Buße dieſer Bergwand, Im 
der Kawa Djondro: di muka, fo viele finden, enthält die Solfatare Kis 
dang nicht. Es ſcheint offenbar, baß jene dampfenden Schwefelſuͤmpfe 
durch gewoͤhnliches Quellwaſſer gebildet werben, welches, von den waldis 
gen Bergrüden herabfidernd, fih in den höhern Eolfatoren, am Bergs 
abhange, nicht halten Fann; unten im Thalgrunde, in der Kara 
Diondro di muka aber fid) anhänft, und nun von den Dämpfen erhigt 
und bervorgetrieben wird, -, 

Auch: haben die Gasarten im Thale einen Geruch nad Schwefel⸗ 
wafferftoffgas, welchen die am Bergabhange, die fchwefelfauer find 
und eine ftechende Wirkung’ auf die Refpirationdorgane ausüben, nicht 
wahrnehmen laſſen. 

Eine neue Farrengattung, mehre neue Farrenſpecies, eine Bala- 
nophora, mehre Gräfer und Scirpug » Arten und zahlreiche andere neue 
umd feltene Pflanzen ftrauchartigee Natue waren meine Ausbeute, mit 
der ich veranüge nach Dieng zuruͤckkehrte. 





7. Zelaga Wordodo. 


Ich bereitete mich am 4. Auguſt fruͤh zur Abreiſe, waͤhrend das 
Piateau fo dicht mit Nebeln bedeckt war, daß das Auge kaum 100 Fuß 


weit vorwaͤrts zu dringen vermochte. Die Temperatur fiel jedoch nicht 


unter 3340 F. (0,66 R.) Ich beabſichtigte, die Bergkuppe zu beklim⸗ 
men, welche das Plateau in SW. u. 2. begrenzt, und begab mich zu 
diefem Zwecke erft abwärts in das Dorf Karang tenga, welches in dem 
Hochlande am Abhange des Nogofari (isge, und flieg dann DED.Ud 
hinan. — Es bleibt hier zwilhen den beiden Bergen Nogofari und 
Pang onang cin weiter Zwiſchenraum übrig, der, nachdem er lange 
Etreden weit flach auslief und Plateau's bildete, ſich auf der einen 


Seite nah S. auf der andern nah N., nur fehe allmaͤlich abdacht, u 


und fi oͤſtlich und weſtlich eben fo ſanft in die beiden genannten 
Berge erhebt. | 
Wie alte flachern Gegenden des Gebirges, iſt auch er von Bäumen 
entblößt und nur mit kraut⸗ und ſtrauchactigen Pflanzen überzogen, bie 
in ihrer Bereinigung einen fchönen 3 vis 4 Fuß hohen, in allen Nuͤan⸗ 
cen von Grün und Gelb fpielenden Teppich bilden, Namentlich find 
ed, außer mehren Graͤſern, befonders Ranuncnlus geranioides H. B. 
et K, Plantage major L., Viola pilosa Bl. bydr. 2, 57, 
Campanula gracilis Forst.; tann bie längeren, bie und da wohl 
bis 10 Zuß hoch anftrebenden Formen von Sonchus javanıcus 
Sprengel, Valeriana oflicinalis L., Prenanthes affınis J., Dra- 
iezia: multifiora Bl. var. floribus albis u. a., welche auf 
diefen Höhen] gefellig leben und benen ſich zuweilen, noch ein Rubus⸗ 
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frau (R. lineatus Reinw. BI. "bydr. 17,1108), oder die hoch auf: 
ſchießende halbitrauchartige Spiraea speciusa J, binzugefelle. Dies find 
lauter Geftalten, welche an den Morden eri.unern. 

Mur Acacia montana erinnert hier noch an den tropiſchen Him— 


me. Gie bilder lichtgrüne, gerundete Baͤumchen, deren Gruppen | 


(erſt jüngfi angepflangt ) bin und ber durch die blühende. Flur zerſtreut 
ftehen; fie umzaͤunen gewöhnlich Eleine Felder von Taback oder Zügen 
(Zea Mays), oder von Ricinusarten, die, ben Zufammenbang dis 
grünen Teppichs unterbrechend, faft bie einzigen Gegenfiände ber Gul: 
sur auf diefem Gebirge bilden, 

Durch ein ſolches Dickicht nahm id) meine Pfade immer hohe 
nach dem Gipfel des Pangsonang zu und Fam gegen 10 Uhr auf einem 
‚ Rande an, von wo ich uͤberraſcht in einen Keffel binabblicte, der rund: 
um, Eraterähnlih, von fleilen Wänden umgeben iſt. Und im Grunt 
diefis Kefiels fah ich den Telaga Wördodo, einen See, der bier fo ein 
fam, allen entfernten Augen verborgen, in der Ziefe liegt. Freundlic 
blickte fein Epiegel aus dem Grün feiner Ufer zu mir herauf, ber id 
erſtaunt war, hier auf der Höhe des Berges, anſtatt eines gerundeten 
Gipfels, einen Keffel zu finden, der (ſchon aus geringer Entfernung 
völlig unfihtbar) den Gipfel durchbohrt, und einen fo ſchoͤnen See, der 
feinen Grund erfüllt. 

Die Wände des Keſſels, die ſich ſchroff hinabſenken, find völlig Freis 
-förmig und nur in EW. vom Centrum durchbrochen von einer fdyma: 
len Kluft, durch welde ein Baͤchlein hinausſtroͤmt. Dort beträgt ihr 
Höhe kaum 50 Fuß. Ihr Rund ſteigt aher von da rechts und linke, 
ſich kreisfoͤrmig herumziehend immer hoͤher an, und zwar viel ſchneller 
und jaͤher auf der einen Seite, um ſich in die hoͤchſte Kuppe, Gunong 
koppo (des Pangsonang), zu erheben, welche den Keſſel in D. und 
DSD. überragt. Alle Wärde find mit Gras und kleinem Geflriud 
bewadyfen, und nur im N. vom Gentrum gehen geftreifte, ſenkrechtt 
Selfenwände zu Zage, Der See, der faft rund von. Umfang iff und 
2000 Fuß im Diameter belt, füllt den Grund. des Keſſels nicht ganz 
aus, fondern ein flacher, morafliger, aber üppig mit Gräfern, Scirpus⸗ 
arten, Kalmus und anderen Sumpfpflanzen bewucherter Strand, in der 
Breite zwifhen 500 und 100° wechfelnd, bleibt zwifchen dem Fuße de 
Wand und dem Rande des Wafferfpiegeis übrig, der nach einer DBeob: 
shtung um 10 Uhr, nad) einer gleichzeitigen zu Dieng berechnet, 10) 
par. Fuß tiefer als das Platenu Dieng liegt, Am breiteften ift dicke 
Zwiſchenraum in NO, und OND,., wo ſich die Wand erſt in einer Ent: 
feinung von 500 Fuß von dem Waffer erhebt. — Ueberaus herrlich if 
der Anblick des fchönen See's, auf defien braͤunlichem Waſſer ein 
Menge Enten herumſtreifen. Um ihn den Blicken aller Welt zu entjie 
ben, umgeben ihn in engem Kreiſe jene Wände, von denen das Befcril 
ber Enten im Echo zuruͤckprallt. 

, Der Ausflug des See's, zu welchen ich, feine Ufer in einer Kreis⸗ 
linie umgehend, gelangte, ift nur ein Einer Bad. Die Kluft, in web 
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cher er entfirömt und an deren Wänden man Nichts, als lofe Erde mit 
eingefreteten Steinen wahrnimmt, it durch die Bewohner der benadys 
barten Dörfer tiefer ausgeflohen ; fie baden das Waſſer in einem eine 
fachen Kanal feitwärts au den weftlichen Abhängen. des Berges bin zum | 
Dorfe Karang tinga geleitet. 


8. Zelaga — 2— 


Ich beſuchte noch einmal die Kawa ſcotowedi und von da den 
Telaga tringo, einen Eee, der etwa 1000 Fuß WNW. lich oberhalb des 
Kama liegt, in ber Gebirgägegend Dungy : angang. 

Die Ufer des Telaga tringo find keinesweges fo fchreff und tief ges 
fentt, als die des Woͤrdodo, fondern dachen fi fehr fanft etwa 2 
bis 300 Zuß tief hinab zum Spiegel des Sees, der Ereisrund iſt und 
einen Durdymeffer von 2000 bis 2500° haben kann. In Süden find fie 
am niedrigften und von einer Eleinen Kluft durchbrochen, durch die in der 
Megenzeit ein Baͤchlein herabfirömen fol. Der See ift bis auf ein cen⸗ 
rates, etwa 500 Fuß breites Becken ganz mit hohem Kalmus *) und 
Graͤſern bewuchert, fo dicht, daß kaum das Waſſer durch das Grün bins 
durchſchimmert, und bevölkert mit Hunderten von Enten, die bier 
ihren Pieblingefig zu haben fcheinen. Praͤchtig woͤlbt ſich ringsum das 
Waldgebuͤſch feiner Ufer empor, mit Aaumfarrn, deren majeftaͤtiſche Ge⸗ 
ftalten fih im Waſſer fpiegeln, und wie in einem Fruͤhlingshaine Euros 
pa’s erfhallt der Gefang zahlreicher Vögel, befonders des Manok tjina, 
deſſen zauberiſcher Schlag, fo lieblich ale der unferer Nachtigall, den Wan⸗ 
derer an dieſen ſchoͤnen Ort feflelt. 

Das Niveau des See's liege 6238 Fuß über dem Meere, alfo faſt 
in gleicher Höhe mit Dieng. 


\ 





neberblick der Seeen nnd Krater diefes Gebirges. 
I. Krater (Solfataren, Sumarolen). 


1. Rama fcoromwedio der tringo, eine Fumarole. 2. Telaga leri, &ols 
fataren und heife Quellen. 3. Kawa Diondro di Muka, Solfataren 
und heiße Quellen. 4. Kama [kidang, Solfatare, 5. Kama Upas oder 
Pakkuodjo, Solfatare. 6. Kama fpandu. Diefe legtere iſt von uns 
nicht geſehen; fie fol 2 Paale nordwaͤrts von Dieng liegen. 





*) Welchem ber See feinen Namen, Arlaga Tringe ( Kalmus⸗ See), verdankt. 
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II. Entwickelungen von Kohlenſaͤure. 
1. Pakeraman oder Sitſimat, «cin Loch am Bergabhange. 


II. Heiße Quellen. 


Außer denen im Telaga Leri und in der Kawa Diondro di Muka, 
fol (von uns nicht geſehen) ſich noch ein heißer Bach (Ayer pannas) 
2 Paale nordwärts vom Telaga Leri befinden. 


IV. Sem fügen Waſſers. 

1. Telaga Tringo. 2, 8. Woͤrdodo, iſt der tiefſte Keſſel des Ge⸗ 
dirges. 3. T. Dali Kampang, mitten im Plateau von Dieng. 4. T. 
Trus. 5. T. Woͤrno. 6. T. Peng⸗Ilong. 7. T. Menjer. B. T. 
Tjebong. Dieſe zwei letzteren, welch bie größten fein und in = Mine 
von Wonofobo liegen follen, haben wir nicht gefehen. 





Chronik 


Wir enthalten uns aller Deutungen. über die zahlreihen vulkani⸗ 
Then Erfcheinungen dieſes Gebirges, die, gemöhnlicyen Kratern ganz aͤhn⸗ 
th, mitten in den Wäldern zerſtreut liegen, über feine raͤthſelhaften 
Seen, deren viele ausgebrannten Kratern gleichen, und überlaffen es 
einem Jeden (fo weit dies nach unſerer gebrechlichen Befchreibung ge: 
{eben kann), fi ich ſelbſt eine Anſicht von dieſem fonderbaren Gebirge 
ju bilden. 

Hiſtoriſch iſt uns Nichts bekannt. Zwar ſpricht Horsfield (Bat. 
Verhandl. Bd. VIII.) von einem Ausbrudye aus dem Krater ded Berges 
Budak, der nad) vorhergegangenem Erdbeben 1786 Statt hatte, weobei 
an mehren Stell.n die Erde berftete, verſchiedene Landſtriche verſanken, 
und der Kali Tolog einen unterirdifchen- Lauf nahm; aber jest führt 
kin Berg mehr den Namen Budak, und auch nad) dem. Badıe Tolog 
ertundigten wir und vergebene. Horefietb fagt, daß an demfelden Berge, 
in dee Nähe des Dorfes Batur, die Höhle Goa upas liege. SIE dieſe 
foginannte Höhle dee Pakeraman, und gefchah jener Ausbruch aus der 
Kawa Scorowedi? — Denn das, was die Javanen jest Goa Upas 
(Krater Pakkuodjo) nennen, liegt weit von Batur entfernt. (S. oben.) 





Ih verließ Batur am 5. Morgens, und dburhhfitih, nah WB. zu 
allmaͤlich aufwärts fleigend, das weite, durchfurchte Hochland zwiſchen 
Batur und Karang Kobar. Nicht weit vom Fuße der Kuppe Maja 
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Diampangsang, vom welcher fih bie Kette oflwärts nad dem Praha 
zu fortfegt, im W. von Batur, findet man eine Theepflanzung, Pegoon 
Panda. Das Haus des Auffehers in dieſem Gurten liegt 4160 
uß hoch. 
Bon bier ſteigt man zwiſchen Kuppen und Kluͤften SW.kich im⸗ 

mer mehr hinab und ſieht von einer Anhoͤhe aus den Ort Karang Kr 
bar unten im lieblichen Reisthale vor ſich Liegen. Maleriſch ſchmiegen 
fi) dem Fuße des Berges Telaga Erle feine Hütten und feine großen Ta⸗ 


backsmagazine an, deren heile Dächer weit in die Ferne ſchimmern. 


Höhe von Karang Kobar 3150 Fuß. | 

Diefe füdlihen Abhaͤnge des Hochlandes find auf eine fonderbare 
Weiſe zerſtuͤckelt und zerkluͤſtet. Schroffe Bergwände und Beine Kuppen 
erheben ſich Lahyrinthifh überall, und tief ansgefurchte Thaͤler fchlängels 
ſich zwijchen ihnen bin. 

Ehe man das flache Land an dem Strome Serayu erreidit, kommt 
man an ein Felfenthor, gleichfam an eine Pforte diefes weiten Ge⸗ 
birges, das fih dort fchroff hinabſtuͤrzt, um weit in die Ebene hinein» 
sufhauen. Der Selfenkotoß zur. Linken, Gunong Laber, ift der ſteilſte. 
Bon der Eeite gefehen, gleicht er einem fchmalen Pfeiler, und bier fieht 
man, wie fein Öeftein in concentrifhen, 6— 10 Fuß mädıtigen, Schich⸗ 
ten auf einander liegt; von vorn aber, von der Front ber, erfchelnt 
er als eine lang hingezogene Firfte mit faſt ſenkrechter Wand. 

Sn dem Dorfe Bandjar Negara fand ich einen Wagen, der, mit 
‚vier feurigen Hengſten befpannt, mid im Fluge durch die 15 Paate 
lange, belaubte Ebene hindurdy nah Banjumaas bradıte *). 

Banjumans liegt am linken Ufer des Strome& Serayu, bee bier 
von SD. nah NW. fließt. Sowohl noͤrdlich als fuͤdlich iſt die fchäne ' 
Meisflähe ven Banjumaas von Hügeln begrenzt, und nur im WSM, 
flebt fie offen. — NO. waͤrts vom rechten Ufer des Stromes fteigen Huͤ⸗ 
gel empor, die anfangs kahl und dürr find, ſich dann aber weiter ausbrei⸗ 
ten und anſehnliche Neisflächen bilden, deren Niveau beträchtlich höher 
als das von Banjumaas liegt. ie erheben fich immer mehr und mehr 
zu den Abhängen des Gunong Tagal. ' 

Suͤdwaͤrts aber iſt es ein flacher, Gunong Kendang genannter Rüfs 
Een, der fih von D. ber um die Ebene herumzieht und, ſich immer wei⸗ 
ter von Banjumass entfernend, in SR. endigt. — Ubyleich er kahl 
ift und nur Grasmatten darftellt, auf denen ſich einzelne Baͤumchen und 
Baumgruppen erheben, fo gemährt er doch einen lieblihen Anblick, dba 
eine Menge Doͤrfchen und Kokoswäldihen an feinem Fuße zerftreut lies 
gen, — Aud das Sampement der ehemaligen Jäger von Gleerens ſchmiegt 
fi) in geringer Entfernung, oflmärts von Banjumaas, bem Fuße des 
Hügels an, Hier hörte ih benn wieder die Muſik diefes Corps, jenem 


) Diefe Bequemmiihtet verbankte id} bem Refidenten Eerriere, welcher un 


ea unfern. Etreifzügen in feiner Reſidenz bie huͤlfreichſte, gefälligfte Han 
verlieh. ' 9 
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Hſrnerklang, den ich einft auf den ruhigen Wafferfpiegeln von Am: 
herdam und. Harlen vernommen, wenn unfer Ecifflein an flillen Aben: 
den auf ihnen dahinglittz denfelben, der fih auf dem meiten Dcean zwis 
(hen Afrika und Amerika mit dem Geziſch des Sturmes und mit dem 
Braufen der Wellen paarte, und der nun auch hier wieder extönte, fo 
einfam in der weiten Flaͤche von Banjumas, und eben fo verhalleno im 
Mindeshauche, wie all das Schöne, das ich mir Damals mit erwartungs⸗ 


voller Bruft von dee Weit und ber Zukunft träumte, in Riqes zerſio⸗ 
N; beu wat. 





« 


Gunong Tagal, 
oder Slamat, oder Gebe. 


Wir verließen Banjumaas ben 7. Mai, festen über den Kali Eu 
raju und begaben uns NW. waͤrts über Probolingo nah dem Dorfe 
Eeraju, welches, 1050 par. Fuß hoch, auf den SD.» Abhange des Zu: 
gal liegt, in einer Gegend, wo fich die Kokospalme der Dörfer mie Aka: 
ciawäldern miſcht. — In der Nähe flürzt_ fi, in doppelter Kaskade, 
der Kali Soppo in einen Eeflelförmigen Abgrund, in deijen Tiefe das 
Waſſer ein großes Becken bilde. Es iſt einer der ſchoͤnſten Waſſerfaͤlle 
diefer Infel. Ueppige Waldbaͤume überwölben den düſtern Keſſel, in den 
auch nach von einer andern Seite ein Sturzbach herabfällt. Die Felſen 
find Conglomerste aus großen Stüden heterogener Natur, aber ungertrenns 


lich zuſammengekittet; ſi ſie haben große Aehnlichkeit mit denen, welche 


+ 


man in der Kluft Diurang Urang am Gunong Ringgit finder. 

Von Seraju am 8, weiter über den VBergrüden, der vom Gunong 
Tagal oſtwaͤrts auslaͤuft. — Hier war alles Geftein, das wir fanden, 
Nichts als eine von großen Blaſenraͤumen durchzogene Lava, übnlich der 
bes Gunong Ringgit. ‚Die und da bildete fie zufammenbängende Ströme, 
deren Oberfläche auf eine fonderbare Art gekräufelt und ſolchergeſtalt von 
parallelen Leiften und Zwifchenvertiefungen durchzogen war, daß fich bie 
GSonverität des Bogen fletd nach unten (nach des fi abdachenden Eeite 
des Stromes zu) Eehrte. (Taf. 30. Fig. 10.) 

Nachdem wir die Firfte überfchritten, fliegen wir abwärts gen N. 
zum Dorfe Blik, wo fib der Rüden erweitert und manche geräumige 
Släche bilder. Namen:lih im O. von Blik liegt eine foldhe, ringe um: 
grenzte, mit Weisfeldeen bedeckte, Beine Platte. Mördlih vom Dorfe 


erhebt ſich aber wieder die fchroffe Felſenkuppe Mindillan, die ſich nad 


NW. zu ſenkrecht abſtuͤrzt. 

Von Blik begaben wir uns ſchraͤge am Berge abwaͤrts nach Moka, 
um von dort aus, ehe wir unſere Ruͤckreiſe nach Batavia anträten, nod) 
den Kegelberg Tagal zu erfleigen. 

7 Das Dorf Moka liegt am RNO. lichen Fuße dieſes Berges, der, 
mit ununterbrochener Waldung Fingeum bedeckt, ſich hoch über die Wol⸗ 
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ten erhebt. Nur fein Bipfel iſt kahl und ſchimmert bei'tm Aufgang dee 
Eonne in einem braunlidhen Lichte; denn etwa 1000 Fuß unter dem 
Sipfel Hört alle Megetation auf, und in dieſer Region zeigt der 
auf feiner ND.:Scite, wie fo viele Vulkane diefer Inſel, einen Eleinen 
Borfprung. | 

Erft muß man ſich durch die weit verbreiteten Wälder, deren Humus 
überall mit Schichten einer feinen, grauen, fi in Staub aufloͤſenden Aſche 
bedeckt ift, einen Weg bahnen, um dann an dem Eablen, fleinigen Abhange de6 
Bipfels hinaufzuklimmen, der fih immer fleiter erhebt. — Wir Hetterten 
an der N.⸗Seite hinan, wo, nah NNW. zu, fih eine breite Thalkluft 
berabzieht. — Der Gipfel hat das Anfehen, als fei er vor noch nicht 
gar langer Zeit (1835) von oben herab von flüchtigen Lavamaffen üͤber⸗ 
ſtroͤmt und mir Parabroden und Afche übrrfchüttee worden. An eine 
gen Etellen wechſeln die ſchwaͤrzlichen, 5 dis 10 Fuß mächtigen Las 
vaerufen mit Sand und Gereibfelihichten ad. Die meiſten Lavafläde 
(die zu Zaufenden auf dem Brrgabhange zerftreut liegen und deren Größe 
von dem Eleinften Steinchen bis zu dem größten Blode anwaͤchſt) find 
mehr oder weniger mit Binfenräumen durchzogen und in Schladen 
verwandelt. Manche Stücke find zur Hälfte noch dicht und hart, waͤh⸗ 
rend die andere Hälfte ſchwammig und aufgeblaͤht if. — Die Zwiſchen⸗ 
räume der fharfen Steine und Schlacken find mit Sand erfüllt, ber 
aus ihrer Zertrammerung hervorging. " 

Dir Gipfel des Tagal ift nicht viel mehr, als der fcharfe Rand 
einer Kratermauer, die einen Abgrund umſchreibt. — Nur in RRO. 
vom Krater bleibe eine kahle Fläche von feinem, grauem ande Abdrig, 
der fich, oftwärts hin, zu Hügeln aufgchäuft hat, meldye einen zweiten 
kleinern, ſoͤhligen, periodifh mic Waſſer bedediten Sandgrund umſchrei⸗ 
ben. MNO.lich endigt fi die Sandflaͤche in eine Kluft, die den Gips 
fet des Berges hler durchſchneidend, weit am Wergabhange hinablaͤuft. 
Im SD. und MW. ift fie aber mit Felfenmauern umgeben, die aus 
übereinander liegenden Lavaſchichten zu beſtehen fcheinen und durch eine 
Menge Spalten in einzelne Stüde abgetheilt find. .— Aus ſolchen Epals 
ten dee NM lichen und N.liden Mauer dringen noch Dämpfe hervor. 
Bemerkenswerth ſcheint es, daß wir in biefer Sandflaͤche, halb in Sanb 
begraben, dus Skelett eines Menfhen und das eines Mhinozerojfes 
anden. 
rn Der hoͤchſte Punkt des Gipfels iſt ein Rüden, der fi nordoͤſtlich 
vom Krater in der Richtung von NW. nach SD. gerade hinzieht, und 
der nur aus loſen Maffen aufgethürmt zu ſein ſcheint. Zwiſchen ihm 
und dem Theile der Mauer, welcher den Krater unmittelbar umgiebt, 
bleiben einige flächere Gegenden übrig, die aber auch, teile Allee, was 
man bier ſieht, kaht und oͤde find. ie liegen höher, als die Sand» 
fläche, die von ihren naͤchſten Mauern etwa um 60 bis 100 Fuß, 
von dem hoͤchſten NO. lichen Rüden aber wohl um 300 Fuß überragt wird, 

Die erwähnten Flaͤchen und flaͤchern Räume ausgenommen, bils 
der der Rand des Kraters auf allen übrigen Seiten reine vollkommen 
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ſcharfe Linie, bie nach außen zu unmittelbar in ben ſteilen Bergabbang 
übergeht und hier etwa einen Winkel von 459 bildet. Der [übliche 
Rand ift der niedrigft gelegene Theil des Gipfels. Nach innen zu aber 
Kürze fi) dieſer Rand jaͤh und ſenkrecht in den Krater hinab, in dei 
fen furchtbaren Echlund kein Menſch ohne Schaudern binabfehen Kann. 
Kein Krater Java'sé fieht fo drohend und gefährlidd aus, woie diefer. 
Einmal darf man fih dem Rande nur mit großer Vorfiht nähern, 
ha man befürchten muß, daß er unter ber Laft der Füße brechen und 
gufammenflürzen werde; und dann ift er flet6 mit gewaltigen Dampfmols 
ten erfüllt, die, zuſammengeballt und von weißer Farbe, ohne Aufhoͤren 
und mit Heftigkeit in die Höhe qualmen und die Ausſicht hindern. Ver⸗ 
theilen fie ſich aber dann. cinmal, von einem guͤnſtigen Winde zur Seite 
getrieben, fo erblidt man einen faft kreisrunden keſſelfoͤrmigen Schlund, 
Der von fenkrechten Felſenwaͤnden umgeben ift, melde wie aus Quader⸗ 
feinen aufeinandergethürmt erfcheinen. Denn überall find fie der Quer 
und der Höhe nah von Spalten durchzogen und dabei in unregelmäßig 
Bubifch s prismatifhe Stüde getheitt, die nur lofe aufeinander ruhen und 
in vielen Gegenden fo weit vorfpringen, daß man glauben follte, fie 
müßten jeden Augenblid hinabftürzen. — Sie find weiß und weißgelb⸗ 
lich von Farbe und fiheinen aus ganz zerfegten und erweidhten Ravamafı 
fen zu beſtehn. — Stundenlang hat man bereitd gewartet und fortwäh- 
rend ein ungebeured Braufen gehört, als wenn fih das Waffer eines 
Seee's dort unten bewegte, ein Braufen, dad man [chen aus großer Ent 
fernung vernimmt und für das Stürzen einer Kascade hält, — enblih 
öffnet fi einmal der Schlund, und man fieht fomohl in feinem mit 
GSteintrümmern bedediten Grunde, als an feinen Wänden, Hunderte von 
Löchern und Spalten, aus denen. weiße Dampffäulen hervorſchießen. Sie 
find et, welche jenes heftige Brauſen verurfachen, Einige von ihnen 
liegen in einer Reihe reben einander und gleichen einer Batterie, 
aus deren ſchief ‚gerichteten Schlünden bie grollenden Dämpfe feitwärts 


ausbrechen; denn fie fahren erſt horizontal über ben Kraterboden bin, 


ebe fie in die Höhe fleigen und Wolken bilden. 
Der Grund des Kraters erglänzte, fo oft wir ihn faben, in eine 
gelben Farbe, gleichfam wie über und über mit Schwefel überzogen; doch 


wertrieben uns die erflidenden Dämpfe, welche der Wind berammebte, 


bald von dem gefährlichen Rande. 
Der Gipfel des Tagal ift übrigens fehr einfach gebaut, theils aus 





Schichten zufammenhängenbder Lava, theilds aus Schichten von Sand 


und Steingereibfel, die mit den erfteren abwechſeln, aufgethürmt. Die 
Derreäböhe des Punktes beträgt 10430 par. Fuß; der Gipfel liege wes 


migſſtens noch 200 Fuß über diefem Rüden, alfo 10630 Fuß über dem 


Deere, und war dennad ber hoͤchſte von uns erfliegene in Java. 
Temperatur am Abend des 9, Augufl’s nad) Sonnenuntergang 45° 
8. «6° &.), vor Sonnenaufgang - bei volllommen heiterem Wetter 
42° (4 44 R.), alfo wärmer als auf dem minder hohen Gebirge Dieng. 
Die Temperasue wird jedoch, wie es cheint, bien oben. durch Die aus⸗ 
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ftrahlende Waͤrme des Kraters erhoͤht z. denn als wir am 10. unſern 
Ruückweg antraten, fanden wir wohl 3 bis 4000 Fuß unter dem Bin 


fel noch um 8 Uhr Reif auf den Gewaͤchſen, da, wo ſie neq im 
Schatten lagen. 


- 


Chronik des Tagal. 


Nach Horefield (Bat. Verh. Bd. VIII.) erlitt er im Jahre 1772, 
zu derfelben Zeit, als der Gunong Papandayanz In Wefljana zus 
fammenftürzte, einen, heftigen Ausbruch. 

Minder heftige Eruptionen ereigneten fi In den Jahren 1825, im 
Dftober, wo er Afche und Rauch auswarf, und 1835, im Geptember, 
wo er zwei Tage Iang heftig dampfte und Aſche fpie. (Nach den muͤnd⸗ 
lichen Mitcheilungen zu Tagal wohnender Europäer.) 


| eobachtungen über Temperatur und Luftoruck. | 
Sur Reife durch die oͤſtlichen Provinzen Java's, nebk-ta- 
bellarifher Ueberficht zahlreicher Höhenpunkte Java“s. 


Nothwendige Vorbemerkungen. 


1) Dee Rechnung der Barometerhöhen wurden bie Beobachtungen 
zum Grunde gelegt, die ich mit demfelben Barometer (das mir zu Ob⸗ 
ferodtionen bei der obern Station diente) am Seeſtrande Jans bed 
Samarang, Surabaya und Palabuan Ratu vorgenommen. 

2) I berechnete nad) gleihftündigen Beobachtungen beider Stas 

eionen, weit zwei Beobachter fehlten, und wählte baber ſolche Beobachtun⸗ 
gen vom Seeſtrande und von der obern Station, die nur duch im 
möglichft kurzes Zeitintervall von einander getrennt waren und mo mög: 
sich) noch in demſelben Monate zufammenfistien. Denn bie Erfahrung 
Sehrt, daß fich der Lufedrud hier unter den Tropen in ber Zeit von 
einem oder ein paar Monaten nicht um Bedeutendes ändert, fondern 
daß das Ducdfilber im Barometer an allen aufeinanderfolgenden Tagen 
zu dberfelben Stunde auch wieber denfelben Stand einnimmt. 
3) Die mittlere Wärme wurde für frei und fir als gleich anges 
nommen, da Barometer und Thermometer ſtets in offener Luft hängen. 
blieben, und die Differenz zmifchen dem freien und den am Bacamıze 
ter befeftigten Thermometer (wie man in der Tabelle Iehen fann) ent⸗ 
weder ganz unbedeutend, oder völlig O waren. 





400 


; 

4) Der Rechnung liegen I. €. Horner’s Tables hypsome- 

triques, Zuric, 1824, zu Grunde, die auf der Formel von Littrow 
Beruben. , 
5) Damit man aber im Etande fei, die Rechnungen zu beurthei: 
len und (wenn fih ein Freund der. Meteorologie folcher Arbeit gütigſt 
unterziehen wollte) etwaige Fehler zu verbeſſern, welche durch Mangel 
an hinlänglicyer Uebung meinerfeits bei'm Rechnen entitanden fein Eönnten, 
fo habe ich einen Auszug von Barometerdeobakhtungen aus mrinens Meifes 
journal in Zabellenform beigefügt. 


, Ä Weltevreden. 


Bei Berechnunq der mittlern Wärme Weltevreden's, fo wie aller 
andern Drte, legte ich alliin das tägliche Marimum, des gewöhntich um 
2 (zuweilen um 1 oder 3) Ubr fiel, und das täglihe Minimum, Eurs 
vor Sonnenaufgang, (wildes ich in der Tabelle, der Kürze wegen 
mit 6 Uhr bezeichne), zu Grunde, obgleich. mir ein Jahr lang fortge- 
fegte Beobachtungen von den Stunden 6, 8, 10, 12, 14, 16, 18, ſelbſt 
Ründtihe von mehren Tagen, vorlagen; weil bi Ermangelung von eben 
fo-vielen Nahtbeobahtungen zu den entfprehenden Etunden bie 
aus allen täglihen Beobachtungen gezogene? Media zwar die 12ftün: 
dige, ron Eonnenauf: bis Sonnenuntergang herrfchende Wärmemenge 
richtig angegeben haben würden, aber Eeineswegs die tägliche 24ſtuͤn⸗ 
ige; denn unmittelbar nach Sonnenuntergang finkt die Temperatur fehe 
ſchuell und erreicht beſonders in riniger Meereshoͤhe bei beitren Nächten 
fhon um 20 oder 22 Uhr ihren niedrigfien Stand, bei dem fie bie zu 
Sonnenaufgang verharrt. 3. B.: oo. 


— 


Weltevreden, ben 19ten September 1838. 
34 Wr 69, 6 69, 7 74, 8 79, 9 82, 10 83, 11 85, 12 85, 13 86, 
14 86, 15 86, 1685, 1784, 1883, 2081. . 

Medium von alten täglichen Beobachtungen = 81,90 (21 R.) 
. Medium aus dem täglichen Minimum und Marimum = 77,50 (20 R.) 
—— Differenz = 4,40. 


Plateau Dieng, den 31ſten Zuti 1838. 


6 Uhr 38, 854, 1059, 1259, 1460, 16 59, 18 56. 
‚Metium aus dieſen täglichen Beobachtungen = 55,07 (10 R.) 
Medium aus dem taͤglichen Minimum und Marimum = 49,00 (7,5 R.) 
“ Diffetenn = 6,7. 
Dlehen wir aber zu allen täglichen Medien noch die beiden Beob⸗ 
achtungen an demſelben Tage um 20 Uhr bends von 46° (6 N.) 
und um 22 Uhr von 35° (1,78 R.), fo erhalten wir fchon ein Mes: 
bium von 52° (9 R.), dem wahren 24Aſtuͤndigen Medium genähert. 


—BW 


Es wuͤrde zu weitlaͤufig ſein, hier alle taͤglichen Beobachtungen von 
Weltevreden folgen zu laſſen; ich fuͤhre daher nur fuͤr den Luftdruck die 
jaͤhrlicen Extteme an (deren Maximum in den September, unddes 
sen Minimum in den April fiel), und für bie Zemperatur die mitte - 
. Iere Wärme ber einzelnen Monate. . 


Meltev ceden, 1838. 


Den 19. Eeptember. Den 9. April. Den 10. April. 
51 Uhr 763,85 


6 = 76410 . cs | uhr 759,00 . | 6 Uhr “ 
IT: 7470 .. | 

8 : 76835 ..18 ss 7595 . 8 ⸗ 

9 — 76560 .. | \.\ 

10 = 76560 . . 110 » 760,60 . 110 | 

11 = 76525 .„.. ‘ 

12 = 76460 . . |12 =: 760% . 12 ⸗ ‚ 
13, = 760385 . . 
14 » 76330 .. |14 = 75814 . |14 » 

15 +» 7630 . . 

16 » 76300 . .„ 116 : 75850 . 16 : 

17 =: 763,10 . ..| — 

18 763,50 : eo. 

20 =: 76475 „ . — 
Medium aus 10 und 16 Uhr == 764,30 im September . 


2 s 8 ⸗ 2— 756,71 im April 


Jaͤhrliche Differenz = 004,59 zwiſchen Mar. und Min. 
Jaͤhrliches Medium = 762,00. 


Die mittlere jährliche Differenggröße aber zwifchen ben täglichen 
Morimis und Minimis betrug == 2,41 Mit. für Weltevreden. 


Monat Dftober 1837. 


Mittlere Temperatur — Bf, 80 (229 R.). Größtes tägliches 
Minimum war 72 (189 R.), und größtes Marimum 91 (26°. R.). 
Acht Regentage ; die Regen traten erft nach ber Gulmination der Sonne 
auf und waren von flarten Gewittern und flürmijhen Winden begleitet. 
Un den regenfreien Tagen wehte ein regelmäßiger Ser» (Nord:) Wind, 
ber um 10 Uhr zuerft fühlbar wurde, um 16 oder 17 Uhe wieder nach⸗ 
ließ und an den heiterften Tagen am flärffien war. 


Im Monat November 1837. 


Mittlere Temperatur SL, 5 (22 R.). Größtes tägliches Minimum 
(um 6 Uhr) war 74 (18,5 R.), größtes Marimum 90 (26 R.). Nur 
11 regenfreie Tage. An'2 Tagen fiel der Regen non 19 bis 22 Uhr; 
an zehn Zagen ſchon von 14 Uhr an, zuweilen ununterbrochen die ganze. 

Sungbuhn, Sana. | | 26 
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Nacht hindurch, trat gewoͤhnlich mit heftigem Gerofter und ſtuͤrmiſchem 

NNO. Wind, der an dem Rauſchen der Bäume ſchon von weitem hir: 

bar war, auf; an 7 Tagen regnete es abwechſelnd mit Eonnenfcein zu 

unbeflimnmten Stunden. An mehren biefee 7 Rage zogen gegen Abend 

ſchwarze, tief liegende, feltfam gefornike Wolken zufammen; Alles war 

ſtill dann auf einmal fprang der Wind auf, und es folgten Donner: 
ſchlaͤge und Regen. | 


gm Monat Dezember 1837. 


Mittiere Temperatur 80, 5 (21,5 R.). Größtes tägliches Mi: 
nimum 73 (18 R.). Agewoͤhnliches 75 [19 R:]), und Maximum &) 
(25 R.) (gewoͤhnliches 86 [24 R.]). Zwölf vegenfreie Zuge. An 
13 Tagen, namentlid. vom 1.— 7. u. 18. — 26. Dezember, ftrömte 
- der Regen Tag und Nacht hindurch, mit wenigen Unterbrechungen, herab, 
und ein grauer Himmel blieb ausgefpannt; an 4 Qagen traten mit 
‚plöglihen Donnerfhlägen Gewitterregen auf, die Nachmittags oder Abentt 
ein Paar Stunden ftrömten; an 2 Tagen fielen des Mittags Plage 
gen, die bald wieder mit Sonnenfhein wechlelien. Ein felcyer fand auch 
am 31. Dez. Statt; um 134 Uhr erfchien Gewoͤlk im Süden, es erhob 
fi aber ein heftiger Norbwind, der ſturmaͤhnlich mit der plöglicen 
Entladung eines ſtarken Platzregens auftrat; in 8 Minuten war de 
ganze Himmel bezogen, und das Thermometer fank von 88 (2IN.) auf 
92 x R.), flieg aber ſchon um 15 Uhr wieder gu der Höhe von 8 





Im Monat Nanuar 1838. 


Mittlere Temperatur 79, 5 (21 R.). Größtes tägliches Minimum 
73 (18 R.), Marimum 88 (25 R.) (gewoͤhnlichſtes 85 [23,5 R.)). 
Fuͤnfzehn Regentage, und von den heitern nur 4, an denen dee. Mittags 
einige Zropfen fielen. An 2 Tagen (der 15) nur Burzer Gewitterregen 
des Mittags; an einem Tage regnete es fanft von 6 bie 12 Uhr; an 
3 Zugen von 14 bis 18 Uhr; an 7 Tagen fingen die Regen erft gr 
. gen 17 Uhr an, fehr oft ſtuͤrmiſch auftretend und fi des Nachts wie: 
berholend, an dreien von diefen 7 Tagen fiel auch des. Morgens ein fei⸗ 
ner Staubregen herab, und nuran 3 Tagen (namentlidh vom 20. — 21.) 
vegnete ed ununterbrochen den ganzen Zag und die Nacht hindurch, bei 
gleichmäßig düfterm Himmel. Am 21. hoͤrte man um 14 Uhr das Ge⸗ 
heul aller Hunde, und um 144 Uhr kam mit Donner und Sturm iin 
furchtbarer Megen aus Werften, der wie Schneegeftöber über. Waterloos 
plein binpeitfchte; die Zemperatur ſank von BL (22%). auf 7L(17N.), 
flieg aber um 16 Uhr wieder auf 74 (18,5 R.); Alles fiand vol Waſ⸗ 
fer, und allgemein erſcholl der harmoniſch⸗ abgebrodyene Ruf der Unten. 


. 3m Monat Februar 1838. 


Mittiere Temperatur 79 (21 R.). Tägliches Minimum 73 (18 R). 
Maximum 87 (24,5 R.). 10 vegenfreie Tage. on 10 Zagen in 
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der eıften Hälfte des Monats ſtroͤmte an 5 faſt ununterbrochen Regen 
herab, und an & fielen die Regen (mehre mit furchtbaren elektriſchen 
Entladungen) von Mitternacht bis Morgen. Sin der zweiten Hälfte des 
Monats regnete ed an zwei Zagen von 16-—22 Uhr; an 4* Zagen fans 
den des Nachmittags oder Abends Eurze Gewitterregin flatt; am 27, 
und 28. fiel über Tag ein ſtaubartig feiner Megen herab, und am 28. 
tegnete ed von 17— 20 Uhr ſtark. Ä 


Auffallend war ein blaͤulicher, eigenthimlidher Mebel, der an den . 


Morgen des 21., 26. und” 27. zunähft über dem Boden ſchwebte und 
etwa eine 6 Fuß hohe Echicht bildete. 

| Im Monat März 1838. 

Mittlere Temperatur 79, 53 (21 R.). Größtes tägliches Minis 
mum 73 (18 R.), Marimum 89 (25 R.). An fünf Tagen reg: 
nete es des Nachts (einmal ſehr heftig mit Sturm); an zwei Tagen 
fiel des Morgens feiner Staubregen herab; an fünf Tagen traten Nach: 
mittags und Abends Gewitterregen auf; ich zühlte drei Zage, an welchen 
des Mittaus nur ein paar Tropfen herabfielen, und zwei, wo um bie 

Mittagsftunden nad) Sonnenfchein ploͤtzlich heftiger Plagregen herabftürzte, 
während die übrigen 14 Zage völlig regenftei und heiter waren; gewoͤhn⸗ 
lich fammelten fih dann, um 10 Uhr, die ſchwimmenden Wolken, bis 
fie eine unterbrochene Dede bildeten; der Seewind vochete zwiſchen 10 
und 16 Uhr. | 2 


Im Monat April 1838. 


Mittlere Temperatur 80, 25 (21,5 R.). Größtes tägliches Minimum 


73 (18 R.), Marimum 87 (24,5 R.). Dieſer Monat zeichnete fih (zu 
Weltevreden) aus durch große Heiterkeit. Regelmaͤßig wehete der Seewind 
und fliegen, gegen 10 Uhr, weiße geballte Wolken auf, die im blauen 
Luftmeere ſchwammen. Mur 4 Regentage: 2 mal dee Nachts, ein Ges 
witterregen des Mittags, und am 26. ein flarker Regen des Nach⸗ 
mittags. 


| Im Monat Mai1838E) 
Mittlere Temperatur 80, 43 (21,5 NR). Größtes tägliches Minl⸗ 
mum 75 (19 R.), Marimum 87 (24,5 R.). Nur 9 Regentage in 


dDiefem heitern Monat; nämlih an 4 Tagen fielen (2 mal ws Mor: 
gens, 1 mal Abends und 1 mal Mittags) feine unbedeusende Regen; 





*) Die Beobadhtungen vom 13. April bis zu Ende Auguſt's 1838 danke ich 


S 


der Gefaͤlligkeit des Herrn Roſenburg, eines frhr acwiffenhaften Beobachters. 


Die Thermometer hingen in einem Zimmer ‚mit ofjenen Fenſtern z ob fie nun 
gleich die Zeniperatur des Morgens etwas höher angaben, als fie in freice Luft 
in diefen trodnen Monaten nach fo heitern Nädyten fein mußte, fo biieb 
es im Zimmer des Mittags auch etwas Fühler, fo daf die angegebenen Größen 
doch ziemlich genau die mittlere Temperatur angeben werden. 

26° _ 
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ı mal regnete es far bes Morgens, und #: mal batten des Nadh⸗ 
mittags Gewitterregen ſtatt. 


Im Monat Juni 1838. 


Mittlere Temperatur SO, 31 (21,5 R.). Größtes tägliches Mi: 
‚nimum 70 (17 R.), Marimum 88 (25 R.). Zu Batavia fielen nur 
ein einziges mal in diefem heitern Monate (nämlid am 18.) ein paar 
Megentropfen bedeutender Größe aus heitrer Luft herab. 


Im Monat Juli 1838, 


Mittlere Temperatur 79, 5 (21 R.) Größtes tägliches Minimum 
70 (17 R.), Marimum 88 (25 R,) Nur 2 mal im Monat (am 
18. und 31., Mittags) fielen, doch nur für kurze Augenblicke, ein Paar 
Megentropfen. . 


Im Monat Auguft 1838, 


Mittlere Temperatur 80, 83 (21,8 R.). Größtes tägliches Mi: 
nimum 72 (17,8 R.), Marimum 88 (25 R.). Am 5., Morgens, 
etwas feiner Regen, und am 16., Abends, bedeutender Regen; alle übri 
gen Tage volllommen troden. und heiter. 


Im Monat September 1838. 


‚ Mittlere Temperatur 78, 5 (20,6 R.). Größtes tägliches Minis 
mum 69 (16,4 R.), Marimum 86 (24 R.). Sehr heiter und we 
genlos. 

Hiernach waͤre uͤberhaupt fuͤr Weltevreden die mittlere jaͤhrliche 
Temperatur = 80 F. (21,3 R.), die in den verſchiedenen Jahreszeiten 
keine regelmaͤßige Ab⸗ und Zunahme wahrnehmen läßt; doch dürften 
"nicht die regnerigen, fondern die heitern Monate in Summa bie nie: 
drigfte Mitteltemperatur haben, wegen der großen Nachtkuͤhle diefer Mo: 
nate, die gleich nach Eonnenuntergang beginnt. Das größte Minimum 
vor Sonnenaufgang war überhaupt (im September) 69 (16,4 R.) und 
das größte Marimum (im Oktober) 91 (26,2 R.) im Schatten; am 
geroöhnlichften aber vor Sonnenaufgang 75—76 (19— 19,5 R.), und 
um 2, 3 Uhr Nachmittags 83 bis 86 $. @3— 24 R.) 


Mir laffen nunmehr bie tabellarifche Ueberſicht der Tem 
peratur und des Luftbruds in mehren Gegenden Jaya't 
mit Ungabe ber Hoͤhenpunkte ſelſt folgen. 
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Mittlere Zemperatuer aus den täglihen Marimis und Minimis: 
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Auffatfenb war ber große Unterſchied im Stande der Thermometer 
unter offenem Himmel und unter einem Dache, obgleich dies auf allen 
Seiten offen war. Ich hatte fuͤnf Anftrumente neben einander aufge⸗ 
bängt, um ihr Mittel zu zichen. Am 31. Suli, vor Sonnsnaufgany, 
“wo daß Zenith heiter war, und wo ein bläulicyer Nebel über dem Pix: 
team ſchwebte, ftanden dieſe unter dem Dache 42, fanken aber, unter 
freien Himmel gebracht, keine 15 Fuß von ihrem vorigen Standerte 
- entfernt, Fehnell auf 38. Am Abend um 10. Ude, wo, wie- eine Schnuee: 
decke des Nerdens, ein weißer Nebel auf dem Plateau lag, auf das der 
‚delle Mond aus blauem Zenith mwinterartig herabſchien, fanfen fie von 
"innen 42 auf außen 36. Am 1. Augnft vor Sonnenaufgang füns 
ten Ddiefelben von innen 35 auf außen 32 5.3: der Himmel war art: 
ter, da6 Plateau ſah weiß aus, wie befchneiet, denn alle feine Gewaͤchſe 
waren mit Reif bededt. Temperatur: des. Waſſers in ben Gräben abır 
44. Am 2 Auguſt vor Eonnenaufgang von A auf 39, nicht tiefer, 
denn bie Luft war dunſtig. Am 3. Auguft aber, wo das heiterfte, 
blaueſte Firmament ausgefpannt lag, ſanken fie von innen 35 auf 
außen 31,2, alfo faſt einen Brad unter den Gefrierpuntt des Waf: 


fer, Das Plateau war wieder bereift, wie von weißem Schnee, und 


Eiskruften bededten alle Gewaͤchſe. Das Waſſer in den Gräben abır 
war 45%. Am 4. Auguft war Alles in Wolkennedet gehuͤllt und die 
Thermometer ſanken nicht unter 33,5. Ä 


Mittlere Zemperatur aus allen täglichen Beobachtungen: 
== 55,07 — 49, 12 — 56,0 — 52,50°, überhaupt 53,17 


= 49,00 — 44,00 — 51,00 — 46,00°, überpaupt 47,50 
Differenn . „ . 5,67. 


Man fieht leicht, daß Die aus allın ben Tag über veranftalteten 
Beobachtungen gezaggnen Mittelzahlen nicht die wahre 2dftündige Tem: 


peratur, fondein nur die halbtägige, 12ftündige angeben, da die Tem⸗ 


peratug nach Untergang der Sonne ſchnell finft. So hertſchte 5. B. 
am 2. Auguſt Abends 10 Uhr bereits eine Temperatur von 39°, eben 
fo wie am Morgen deffelben Tages vor Sonnenaufgang, two weiße Ne: 
beiftreifen wie ein Leichentuch das Plateau bedeckten, und am 31. Juli 
Abendg 10 Uhr cine Temperatur von 36%. Zieht man diefe in die 
Rechnung, fo ſinkt das Medium des 31. Juli von 55° ſchon auf fall 
529 herab und nähert. ſich dem wahten Aſtuͤndigen Mittel dieſes Ta—⸗ 
ges von 490. 
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Streifzüge 
durch die Waldgebirge 
© Yanggerango, Manellawangie und Gede. 


Unternommen im Jahre 1839 , 
von j 


Fr. Junghuhn. | 


.r 


Mebit einem Anhauge, 


enthaltend 
ein meteorologifches Sournal und Compaßrichtungen. 
„Exponere, non confundete naturam.“ 


Nachdem ich fchon früher einen. botanifchen Ausflug auf den Berg 
Salat befchrieben *), um, außer feinen topographifchen Werbältnijfen, 
befonbers die Waldungen, mit denen er bededt ift, zu charakterifiren, 
will ih nun verfuhen, ein ähnliches Bild von dem Gebirgsftode zu 
entwerfen, weldyer — viel höher und größer als der Salat — [ih 
als fein nädjfter Nachbar gen S. O. erhebt. Der füdöftliche Theil dies 
ſes Stodes, in welchem ein großer Krater liegt, ift unter dem Namen 
Gunong:GedE befunnt, während fein nordweftlicher Rüden Gunong: 


Panggerango und bie Höchfle kegelfoͤrmige Spige daſelbſt Gunong⸗ 





%), Tydschrift voor Neerlands Indie; jaar an I. p. 486 — 507: (Bata- 
via, 1839) ; Jaargang I. P. 
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Manellawangie heißen. — Bezeichnen wir ben ganzen Gebirgäftod 


mit dem allgemeinen Namen Gedé und nennen feinen &.D.lichen 
Theil zum Unterfchied Kawa-Gedé. 

Wir verlaffen alfo Buitenzorg (Bogor) und fehen uns in ben 
hügligen, mannichfaltig: eingefchnittenen Gegenden um, welche ſuͤdwaͤrts 
fanft in die Höhe fleigen, jedoch da, wo fie etwa in der Mitte zwifchen dem 
Salak und Panggerango am höchften find und einen fanftzausgeichweif: 
ten, faft flachen Zwifchenrüden bilden, ſich nicht höher, ald 1600’ über 
den Dean, alfo E00’ über Bogor, erheben. 

Der größte Theil diefee Gegenden wird von ben Längsrüden gebil⸗ 


det, welche fid) vom Panggerango herabziehen und weit bi zum Salak 


herüberlaufen, an deffen raſch und fteil anfteigenden Fuß fie gleichſam 
fioßen. ˖ Obgleich) im Allgemeinen gleihmäßig in einer Richtung abges 
dacht, die den aus dem Mittelpunkte des Gedegebirges nach allen Sei⸗ 
ten hin gezogenen Radien gleich if, — und obgleih im Allgemeinen in 
geraden Linien herablaufend, ſchlaͤngeln fie fih doch mannichfaltig, ers 
heben und ſenken fih hin und wieder, fo daß fie, befonders in den 
Gegenden, wo füdwärts von Bogor fidy der Zwifchenrüden nad Norden 
hinabſenkt, und wo ihrer Weitererftredung bie Joche des Salak ent⸗ 
gegentreten, ein welliges und unregelmäßiged Hügelland bilden, durch 
welches fib (aus einiger Entfernung ganz unfihtbar) die tiefen und 
jähen Flußkluͤfte labyrintiſch hinziehen. 

- Eine ſeit Jahrtauſenden beſtehende Cultur bat die Urwaͤlder von 
Akacien und Feigen verdraͤngt, welche ſich ohne Zweifel ſonſt hier er⸗ 
hoben, und das ganze Land in mit Reis bepflanzte Plattformen ver⸗ 
wandelt, die ſich terraſſenweiſe hinabſenken und mit ihren ruhigen Wal: 


"ferfpiegeln Hunderte von üppig belaubten Dorfwäldchen aus Palmen, 


Bamdufen, Mangiferen, Pifangs und Artocarpen, umgeben. - Nur in 


“einigen Klüften,. deren Schroffheit den weiteren Umgtiffen der Sultue 


entgegenfteht, findet man noch engvermwebte Didichte von Feigen, Mufs 
faenda s Arten und zahlreichen Farren, unter benen ſich auch bereits die 


‘, Chnoophora glauca fehen läßt, während auf der Höhe einiger 


Müden, deren befondere Lage eine künftlihe Bewaͤſſerung nicht zuläßt, 
Imperata Allang (Jgh.), Aristaria barbata (Jgh.)*) und andere 
Graͤſer wuchern. In diefen fhönen Gegenden war es, wo einft unter 
eigenen Königen das mächtige Reich der Sunda's Padjajaran blühete, in 


welches der Hinduismus nie Eingang fand, und das unter dem 


*) Man findet die Beſchreibung diefer, fo wie aller im Laufe Siefer Reifes 
beſchreibung ermwähnter, mit Jgh. bezeichneter Pflanzen in einer befonderen 


Sammlung, welche entweder ald ein eignes Werk, oder in einer naturbiftoris 


. 


ſchen Zeitſchrift erfcheinen wird. — Die neuen Arten babe ich größtentheils. an 


den Herrn Profeffor de Briefe in Amfterdam gefandt, mit dem Erſuchen, dies 


felben in die tydschrift voor natuurlyke geschiedenis aufzunehmen, unter dem 
Titel „Nova gerera et specien florae javanicae etc. Pugillus, 1, wo fie 
ſeitdem auch mitgetheilt worben find. 


_ 
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Könige Prabuſeda *), wahrſcheinlich zwiſchen 1480 und 1490 nach 
Ehr.,. von einem Sultan Bantam's — welcher em Sohn des. Eufu: 
hunan Gunong Sati (urſpruͤnglich Scheik Maulana genannt, eines Ara: 
ders) von Eheribon war und das hridniihe Bantam erft 1480 zum 
Islamismus befehrt hatte, — erobert und zerfiörr wurde. Einige engl. 
Meilen oberhalb Bogor, bei Bandar Pete, zeige man noch mehre lang 
und in gerader Linie hingezogene Erdwälle, jest: rings von Reisfeldern 
umgeben, als den Ort, wo einft die Hauptſtadt Pabdjajaran- ftand von 
welcher jedoch) faſt gar keine Heberrefte mehr auf unfere Zeiten gekommen 
find. Nur etwa 13 engl. Meilen füdwärts oberhalb Bogor, findet man 
an einem Orte; dee mir dem Namen Batu Zulis (befchriebener Stein) 
bezeichnet wird, unter dem Schatten einiger alten Ficus-Baͤume (F. ben- 
jamina), noch mehre ganz roh aus grauem Trachyt gehauene Steine, 
die währfcheinlidy Alter find, als die Einführung des Hindu = Eultus auf 
Java und wohl vor d. J. 1300 virfertigt wurden. Kaum vermag man. 
in ihnen die menſchlichen Geſtalten zu erkennen, welche” fie vorfiellen 
follen. Eie find mißgeftaltet, jenen fehönen fpmmetrifchen Figuren In ben 
adıten Hindutempeln det öftlidyer gelegenen Provinzen ganz unähnlid, 
roh and ungefchidt gearbeitet, und die Infchriften, welche fidy auf cinem 
Trachytſteine von plattenförmiger Abfonderung befinden, nicht zu entif: 
fern. Sie haben weder mit der Demanagirifchrift des Sanſcrit, noch 
mit den Schriftzügen der Kawiſprache (die jegt nur noch bei den Prie⸗ 
fteen auf Bali lebt), noch mit dem Charakter der heutigen javaniihen 
Spruche Aehnlicybeit -und find daher wahrſcheinlich die eigenthümliche, 
verloren -gegangene Schrift des Sundavolkes, deſſen Sprache jetzt zwar 
oftwärıs bis Cheribon noch geſprochen, aber. mit javanifhen Charakteren 
gefchrieden wird**). 





*) Dieſe hiſtoriſchen Data ſind entnommen aus: J. Crawfurd, de indisch 
Archipel etc. wit het engelsch, Haarlem, 1835. 


**) Als ich diefe Zeilen fchon gefchrieben- hatte, Fam mir die gelehrte Ab⸗ 
handlung „Rudera Padjajarana prope Bogor“ in der Rumpfia T. I. pay 
t4—17 Fol. von Herrn Dr. © 8. Blume (Profefior in Leyden) zu Geſicht, 
welcher im Sabre 3818 fehr ſcharfſinnige Unterſuchungen darüber angeſtellt. 
Der Muth des Manncs, der zum Beiten der Wilfenfchaft ſich allen. Gefahren 
-bloßflelte und? — wif einft in fruͤhern Zeitaltern der Biſchof Bonifacius auf 
Lie heilige Eiche losging, — ſich fo dem Ficus-Baume bei Batu= Zulis näherte, 
ber ihm zur Rechten ftand, als er ankam, hat etwas Romantifches. Die Ja 
vanen waren aber höflicher, als jene Druiden, und begruͤßten den Fühnen 
Botaniker fogar mit den Worten: Salvus sis nobis, hospes, qui e pe 
regrinis tekris in sanetissimum Javae locum venisti ete.“ (auf gut maleiiſch: 
tabe Toewan y | . j 


. Ich muß den Leſer auf das Werk ſelbſt verweiſen, in welchem die Reſul⸗ 
. tate jener Expedition von Buitenzorg nach Batu-Tulis mitgetheilt werben. 
Der Berg Salak hat ſich ſeit jener Zeit fo auffallend umgeftaltet, daß er 
auf der ‚(font vortrefflichen) Zeichnung nicht wieder zu erkennen if. Der ſchein⸗ 
bare Winkel des Durchmeflers feines Gipfeis beträgt, von Batu-Tulis geſehen, 


N 





une \ 7 J 


Die beiden Skroͤme, welche (der Tjlllbong im D., der Didanie im 
PR.) den Rüden von Bogor begrenzen, entfpringen auf Dem &rbirge, den 
wir und nähern, — der Zitlibong aus einem Heinen See (Telaga⸗Worua) 
in dem nordwaͤrts vom Panggerango auslaufenden Bergkamme Megas 
mendong; der Tjidanie, melcher fih) dem Fuße des Sulat fehr nahe ans 
ichmiegt, am nmörblihen Abhange des Panggerango, in der Kluft Dies 
rang. Wollte man dem Rüden, auf welchem Boyor liegt, aufmarte 
foigen, fo würde man, ohne eine Kiuft zu durfchneisen, -auf einen der 


er 


15 Grab. Tr ift viel größer, als auf ber Zeichnung und liegt viel mäher. Auf 
jeden Fall ift die Perfpective falih. Denn nehmen wir die Höhe des Baumes, 
der Wirktichkeit gemäß, zu I an und ben Standpunkt des Zeichners Mur 
vom Baume entfernt (obgleicdy diefe Entfernung im Bilde, 3. B. vom Padattie⸗ 
wagen bi8 zum Baume, offenbar größer ift): fo erfchiene der Baum unter einem 
Geſichtswinkel von 27 Graden, amd biernady, da bie Höhe bes Gipfeld nah Bar 
rometer:Beobacdhtungen über Satu⸗ Zulis faft genau 6000’ beträgt, müßte dad 
Gebirge, wenn man feine Entfernung in gerader Linie (die gewiß nicht mehr 
beträgt) zu 20,000 (etwa — 3 engl Meilen), annimmt, den größten Theil 
des Hintergrundes ber Zeichnung einnehmen, und fein Gipfel (den Einfluß der 
Krümmung der Erde unberuͤckſichtigt gelaflen) beinahe in gleicher Höhe mit 
dem Baumwipfel erfcheinen, wie es auch unter den gegebenen Umftänden in dev 
Wirklichkeit der Hau iſt; während die Bergipige, bloß 12, MM” entfernt anges 
nommen, aus einer Diftanz von Mt hinter dem Baume gefchen, wirklich in 
gleiher Höhe mit dem Wipfel erfcheinen müßte, 

Der Stamm ded Baumes, weichen die Zeichnung noch zuſammenhaͤngenb 
darſtellt, ift jegt durch Ausfaulen der Zwiſchentheile in drei derfähicdene Stämme 
gefondert, aus deren Entfernung von einander man auf ben vorigen Umfang 
(ats bie Zwifchenräume nody ausgefüllt waren) fließen kann. Doch aud das 
mals, fo ſcheint es, ftand er jenen Zicus = Bäumen in den Dörfern am N. N. W. 
tichen Abbange des Tjerimai, deren einer von mir gemeßner 36° im Umfange 
batte, an Dide nad, obgleih ein Umfang von 40’ für die Rafilarftänime dies 
fer Bäume nicht felten .ift. Denn fie find kurz und erft aus Hunderten zufam= 
mengewunbener Luftivurzeln entitanden. — Schade, daß ein To alter abaeftor: 
bener Baum keinesweges im Stande ift, bie eigenthuͤmliche Phyſiognomie der 
. Kicus benjamina ausjudrüden und dem Norbländer cin Vild zu geben von ber 
überaus üppigen, in langen zugefpigten Buͤſchein von allen Zeiten tief herab⸗ 
hängenden Belaubung und von ben ftrauchähnlichen Luftwurzeln, weiche ſich 
im Boden befeftigen und, gleich Saͤulen, um den Gentralftamm berumftehen! 
In der Nähe des Baumes finden ſich die behauen:n + feine, welche eigentlich 
nur unförmliche, abgerundete Bloͤcke find, in denen man Mühe bat, eine menſch⸗ 
liche Figur su erkennen; und etwas entfernter auf einem andern Fleckchen fteht 
Das plattenförmig abgelonderte Trachytſtuuͤk von 7’ Höhe und 4— 5° Breite, 
auf welches die Inſchrift gegraben ift, von welcher oben die Rede war. Die 
Hatte ift über 4 Fuß di und Goch nicht, ohne in Stücke zu zerfpringen) in 
dünnere Platten theilbar. Der Boden vor der Platte it mir Rolfteinen ges 
pflaftert, auf deren einem ſich zwei deutlich eingedruͤckte menſchliche Zußtapfın 
befinden. Herr Prof. Biume ftellt, um die raͤthſelhafte Erfcheinung diefer Fuß⸗ 
tapfen zu erflären, a. a O. dig Meinung auf, dieſelben feien zu einer Zeit eins 
gedeudt worden, wo jih der Stein, den er für „vulkaniſchen Zuff” hatt, noch 
im weichen, breiartigen Zuftande befunden, — eine Meinung, welcher, fo ſcharf⸗ 
finnig fie auch ift, body Folgendes entgegenftebt: 

) Bugegeben, ber Stein babe einmal cine breiartige Gonfiftenz gehabt, 
fo hätten die Züße eines darauf ſtehenden Menihen entweder, wenn die 


‘ 
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noͤrdlichſten Punkte der Pansgerango s Firfle zu einer Höhe von 8000’ 
‚ gelangen, wo ber Rüden, deffen Breite bei Bogor eine engl. Meile be: 
tagt, ‚nur einen fchmalen Felſenkamm von drei Zuß Breite zwiſchen 
ſteilen Abgründen darftellt, 
9— Waͤhrend ſich dieſe nordweſtlichen Ruͤcken des Gebirges ziemlich 
‚-gleihmäßig und ununterbrochen abdachen, iſt dieſes doch keinesweges mit 
ſeiner noͤrdlichen Seite der Fall. 
Denn der N.N. O. liche Abhang der hoͤchſten Gebirgskuppe Manel⸗ 


+ 


Mafle fehr weich war, ganz hineinſinken und, nad den Gefegen der 
Schwere, ganz bindurkhdringen müflen; oder war die. Malle fo zähe, daß die 

® Fage nur zum Theil hineinfanten, fo hätte die Steinmaffe in der Umgebung der 
Fuͤße wulſtig anfteigen müffen, was bei unferm ganz gleichen, conver sebnen 
Steine Eeinedweges der Bau ift; fo wie denn überhaupt die zu große Regel: 
mäßigkeit der gen parallelen und ſymmetriſch nebeneinander fledenden Zußtapfen 
eine zufällige Entitehung bderfelben unwahrſcheinlich macht und fie ald Kunftpro: 
duct beurkundet. 

2) Sft der Stein ein abgerundetes, etwa 2’ breites, oben etwas abgeplat- 
tetes Geſchiebe (Rollftein), und den andern Gefchieben volllommen gleich, mit 
denen der Feine, vieredige Raum vor dir Platte gepflaftert ift. — Aus der an: 

. + fangenden Verwitterung ihrer Oberfläche läßt ſich ſchließen, daß ſie ſchon lange 
in Erdſchichten oder Flußbetten gelegen hatten, ehe man fie berbeiholte, um 
jenen Raum damit zu pflaftern. , 

3) Direct widerlegt wird dic Meinung des Herrn Prof. Blume durch bie 
oryktognoftifche. Unterfuchung des Steines. Ich ſchlug mit dem Hammer ein 
Stüt von ber Platte ab (nur ein kleines, um fie nicht zu verftümmeln), — 
und da von dem Kußtapfenftein, feiner Dice und abgerundeten Form wegen, 
nichts abzuhbämmern war, — nahm ich ein kleineres Geſchiebe, das ihm zur 
Seite lag, und offenbar vollkommen diefelbe Beichaffenheit hatte, mit nad 
Haufe, wo ich es zertrümmerte. — Sowohl bie Platte, als der Rollſtein find 
Trachyt von bläulih=grauer Farbe; er enthält zahlreiche Glimmerblaͤttchen 
und ift in der Plaͤtte feinkörniger, während das Geſchiebe durch eine Menge 
großer Kryftalle glafigen Feldſpaths und wenige, aber anfjehnlid große Horn⸗ 
biendenabeln ein faft.granitifches Anfehen erhält. — Die Erklärung der Fußtapfen 
durch Eindrüdung fällt alfo von felbft weg, indem der Trachyt, als plutoni⸗ 
ſches Gebilde, nie breiartig war, und die Zeit, wo er fidy in feurig:flüffigem 
Zuftande befand, wahrfcheinlich in eine Periode unfered Planeten fällt, wo noch 
feine Menſchen erichaffen waren. 

Scene FZußtapfen find offenbar nichts Anderes, als ein Kunſtwerk Liftiger 
Priefter, welche (gewohnt ihre Eriftenz auf ben Aberglauden- der Menfchheit zu 
gründen), durch ſolches Wunder eine größere Anzahl Pilger und Anbeter, nebft 
ihren Geſchenken berbeizuloden mußten, 

Ganz ähnliche roh⸗behauene Steine findet man auch am nordweſtlichen Abs 
Jange des Panggerango in einer Höh: von 300° zwifchen dem Paffangrabans 

apos und Bodjong Keton. — Es find theild unförmlidhe, unproportionirte 
menſchliche Figuren, in Trachyt gehauen, theils bloß kleine prismatifch = abgefon- 
derte Trachptftüce, die man vertikal aufgerichtet und mit andern Steinen ums 
durmt hat. Die Javanen und Chineſen opfern dieſen Bildern, welche von 

aumgruppen umgeben find. Der Ort iſt heilig und beißt Hardjo. 

Aud in der Nähe von Sufabumie, nämlidy beim Dorfe Zugu neben Bus 
karadja, ſah ich eine prismatifhe, etwa 10° hohe Trachytſaͤule, die vertikal 
aufgerichtet ftand und mir von ben Iavanen ald ein Neberbleibjel aus den Zeiten 
des Padjajavaniſchen Reiches bezeichnet wurke, 0 
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lawangie verlängert fih An einen Berglamm, ber, ‚nachdem er ‚eine 
Strecke weit faft eben, oder mit nur fehr fanfter Neigung fortlief, ſich 
dann wieder etwas höher erhebt, un den zadigen, einen runden Krater 
keſſel umfchreibenden Rand des Gunong : Kotojang zu bilden. Won bier, 
etwa von 5500 oder 6000’ Höhe, fenkt er ſich wieder zu 4500’ herab 
und bildet einen Paß (Pontjat), über welchen die große Strafe führt.. 
Bon diefem Paffe an ſteigt das Gebirge von Neuem in die Höhe und 
fest fi) nun in der Ridhtung von S.D. nah N. W. in einen anſehn⸗ 
lichen, breiten. und weit nah N.W. binabgezogenen VBergrüden fort, 
der ſich in zahlreiche kleine Kuppen erhebt, von denen die bödyften je: 
doch nicht über 5000° Höhe zu erreichen fcheinen. Diefen Gebirgszug 
wollen wir mit dem Namen Megamendong bejeihnen, obgleich die 
Javanen eiyentlih nur eine Eleine Kuppe bdefielben fo nennen. Er iſt 
weit und breit mit ununtecbrochenen Wäldern bededt, die alle feine 
Höhen und XThäler gleichmaͤßig überziehen und, von Menſchen nie be: 
tceten, den Rhinozeroten einen fihern Schlupfwinkel darbieten, den 
fie- nur noch mit verwilderten Etieren theilen. Bon Irgtern ſoll ſich, 
nah dem Zeugniffe der Javanen, ein Trupp in bdiefem Gebirge 
aufhalten. - 

Unter den zahlreichen Rüden, welche ter Gebirgezug Megamendong 
nah W. herabſchickt, zeichnet ſich befonders der am meilten nordwärts 
gelegene aus, auf weldem ein Flecken Bazaar Ipis, liegt, und der 
daher der Rüden Spies genannt werden mag. Diefer Ausläufer, in fels 
ner Mitte etwa 2000° body, bilder faft einen rechten Winkel mit feinem 
Hauptkamm und liege (mit den übrigen Mebenzweigen) daher auch in 
einer queren Richtung zu den Längsruden des Panggerango, welche 
fih an der Morbfeite herabziehen und fi daher, ohne in dieſer noͤrd⸗ 
lichen Richtung fortlaufen zu können, bei dem naͤchſten Quer «Rüden, 
auf den fie floßen, dem Rüden Zjiceron, umbiegen und gleichfalls nach 
Weſten wenden. 

Auf diefe Art bleibt zwiſchen dem Abhange des Panggerango im S., 


— dem des Kotojang und des Megamendong (devem Kamm fi faft in 


einen Halbkreis hinzieht) im Dften, — und dem Rüden Ipis im N., 
— ein weited Hochland Übrig, welches, größtentheild aus den weſt⸗ 
wärt6 berablaufenden feitlidhen Zweigen des Megamenbong gebildet, eine 
der. fchönften Gegenden diefer Inſel if. Auf. den meiſten Seiten von 
hohen Bergrüden gefchügt, genießt es eines gleichmäßigen, temperirten 
Klima's, eines ewigen Fruͤhlings, mit einer ſtets friedlihen Natur. 
Seine Rüden find breit, fehe fanft geneigt, laufen in vielen Gegenden 
tange Streden weit volllommen horizontal (plateauähnlih) und find 
faſt überall der Bewaͤſſerung fähig; eine Lage, zu vortheilhaft, als daß 
fie nicht ſchon früh zur Bebauung hätte aufmuntern follen. Daher 
ſtoͤßt das Auge auch überall nody auf Reisfelder und zahlreich einges 
fireute Dorfwäldchen, in welchen (ungeachtet das Land von 1600’ ober 
halb des Punktes, wo der Kali Tjieſſek in den Tjilibong fällt, an, bis 
zu 3500’ in feiner oberften Gegend bei Tiiceroa anfteigt), außer Nanka⸗ 
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und andern Fruchtbaͤumen, auc noch Gocsspalmen und Piſang's ges 
keihen. Sa, oberhalb Zjiceron, in einer Höhe von 3000 bis. 3500’, 
liegt fogar noch ein weites Zuckerfeld, deſſen üppiger Wuchs dem am 
Seeftrande nichts nachgiebt. Diefe Zuderpflanzung ift die höchft gelegene 
der Inſel und gewährt dem Reifenden, ber diefe ſchoͤne Grasart bie jetzt 
nur am Seeſtrande fah, wo eine glühend heiße Sonne den Naturgenuf 
ftört, einen intereffanten Anblid. Ihr gleihmäßiges, lichtes Grün 
contraftirt mit dem düflern Schatten der Rafamalamälder, welche fie an 
einer Seite begrenzen, während fie an der andern Eeite von lieblichen 
Baumfarren auf grafigen Rainen umfüumt wird, welche ihre zarten 
Eaubfihirme über die filbernen Rispen des Rohres ausbreiten. Kine 


kuͤhle Morgenluft vermehrt den Genuß, und mit Entzüden ber Erinne: 


rung an vaterländifhe ‚Scenen fieht man die. Fabriken und die Echorn: 
fieine mit ihren Rauchſaͤulen, die fi grell und licht auf der ſchwarzen 


Folie des MWaldgebieges abzeichnen. 


Das Zuckerrehr wird bier in fünf Fuß von einander abflchenden 
parallelen Reihen gepflanzt, fo daß in den Reihen zwiſchen den einzel 
nen Pflanzen nur ein Fuß Zwifchenraum bleibt, und ein Stuͤck Land 
von 6000 TI Fuß (500 Gi Ruthen) mit 14,400 Zuderpflanzen beftan: 
„ben ift. Zwar muß das Rohr bier 18 Dionate alt werden, che es ge⸗ 
ſchnittten werden fann (mas am Seeſtrande fhon nady 8 bie 12 Mos 
naten gefchieht); dafür treibt hier aber auch jeder Wurzelſtock 15, 20 
und mehre Stengel (deren Zahl fih im heißen Klima Sava’s gewöhn: 
ih nur auf 8, 10 oder hoͤchſtens 12 belaͤuft), — fo daß ein ſolcher 
Bau von 14,400, ‚oder, in runder Eumme, von 14000 Pflanzen, 
42 Pikol (Eentner ä 125 Pfund) Zuder zu liefern im Stande war, 


was, wenn wir im Medium 16 Stengel auf jeden Wurzelſtock rech— 


nen, für jeden einzelnen Stengel 135 Gran (alfo 15 Gran über 2 
Quentchen) beträgt. Diefes Nefultat, voelches duch die Thaͤtigkeit und 


Einfiht des Herrn A. Doornik (Eigenthümers der Pflanzung) erzielt 


wurde, erregte auf Sava um fo mehr Auffehen, als man bis dahin den 
Zuder nur in weiten Ebnen, in. geringer Höhe Uber dem Seeftrande, zu 
pflanzen gewohnt war. 

Außer dem Reis, fü ind es befonders noch Kartoffeln (Solanum tu- 
beresum), welche bier in großer Menge und von befonderer. Größe und 
Süte der Knollen erzielt werden. — Unter den Bäumen zeichnet ſich 
die Areng = Palme (Arenga saccharifera) aus, welcher dieſes gemäßigte 
Klima befonders zuträglich zu fein feheint. Diefe Palme wuchert da⸗ 
ber, in Gruppen von 50— 100 und mehren eng zufammengepflanzt, 
zahlreich auf den Nüden und ihren Abhaͤngen. Mehr auffallend und 
grell, als Lieblich, comtraftirt ihe düfteres, biäulich-grünes Laub mit dem 
lichten Schmelze der Grasmatten, auf welchen fie fi scheben. She 
Wuchs iſt firuppig; die Stämme, mit Moofen und Heinen $arren be: 
wuchert, find knorriger, dicker und kürzer, als die der Kokos⸗ über Pi: 
nang: (areca-) Palmen, mit deren ſchlanker Mayftaͤt fie keinen Vers 
gleich aushalten. Fun: 
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Einen lieblicheren Anblid, als die Arenga, gewähren die Mangi- 
fera - Xrten,. deren dunkles Raub fi) rund und ſchattig woͤlbt, ober die 
Duren «Bäume (Durio zibethinus L.) mit lichtgruͤnem, locker geweb⸗ 
tem Laubſchlage, die ſich zerſtreut in Pleinen Gruppen huf Grastriften 
erheben, wo Rinder und Pferde in friedlicher Eintracht grafen. An 
den Anblick folher Grasmatten iſt der Mordländer mehr gewöhnt, als der 
Bewohner der Tropen, wo fie überhaupt felten find. Auch bier if 
es nur der Ruͤcken Spies, den fie bedecken, und noch einige andere 
Rüden, deren Lage keine Bewaͤſſerung erlaubt; fonft würde man Reis: 
felder 'erbliden, weldye, mir duͤſtern Urwäldern, die beiden Extreme 
von Licht und Schatten in javanifdyen Landſchaften bilden. Aber mähs 
rend im Norden nur Eleine Kirſchen- oder Pflauntinbaͤume auf ſolchen 
Zriften ftehen, erheben ſich hier fehnurgerade und ſchlank bis 50° hoch 
die glatten, lidhtgrauen Stämme des Durio, mit einem großen, weit 
umher gerundeten MWipfel gekrönt. Wirft dann die hochftehende Eonne 
die grellen Echatten diefer, Baume auf die Grasflur, drangen fidy Pferde 
und Rinder in diefe Schatten, ſchweigt die ganze Matur, bis auf den 
murmelnden Bäch in der Kluft und da3 Girren einer Taube: kann 
man dann wohl ein eigenthümlid,eres Bild von einem tropiſch-laͤndlichen 
Mittag erhalten, — wo ein leifed Seelüfthen die Wipfel der Palmen: 
blätter kaum merklich bewegt? 

Doch nicht Über 1500 bis 2000' hoch pflanzt man den Durio; 
viel höher Artocarpus integrifolia und die Areng: Palme (bi 3000); 
Bambus vermißt man nirgends. Auch fieht man in den Dörfern noch 
häufig jene fhöne Inga- (I. pyriformis Jgh.), deren nad) Knoblauch 
riechender Eame (Fete) eine Pieblingstoff der Savanen if. Bon den 
Enden der Zweige, die ein zartgefiedertes, lebhaft glänzendes Raub tra: 
gen, hängen hier oben im Juni an langen Stielen die Bluͤthenkoͤpf⸗ 
chen herab, melche, gleich goldnen Kiern, fhon von Weitem ſichtbar, in 
der Sonne ſchimmern. Hie und da erblidt man audy Aleurites mo- 
luccana Willd., ein Baͤumchen, welches an feinen großen, eirund : zur 
gefpigten, glänzenden Blättern leicht Eenntlid, ift, und die ſchoͤne Acacia 
laxjiflera De., einen Baum mit glänzend: leuchtenden, gefiederten, ein: 
piarigen Blättern, fall ganz in den weißen Flor der Bluͤthen gehüllt, 
Die in zahlreichen Rispen unter den Blättern hervorbrechen. — Un den 
Seiten der Wege begegnet man noch bis meit hinauf, gewöhnlich über 
umd über mit Lorantbus: Arten behangen, der Bixa Orellana und jener 
merkwürdigen Zerebinthacee (Wirthgenia octandra und decandra Jgh.), 
deren Gummi dem Gummi arabicum fehr ähnlich iſt; feltner fieht man . 

das Meine Baͤumchen mit gefiedertem Laube und mädtigzgroßen, weißen 
Schmetterlingsblumen, die herabhängen (Aguti magniflora Rh. De.), 
oder die Visenia javanıca Jgh., welche nur zur Zierde gepflanzt wird 
und fih durd ihre filzigen, weißlich⸗ſchimmernden Blätter ſchon von 
Weitem verräth. Kaffeegärten gibt. e8 nur an dem Saume der Wälder, 
Höher, als alle andere Cultur, ja in die Waͤlder ſelbſt fich veritedend. 
Die untere Waldgrenze aber ift durch jene weit verbreitete, feit langen 
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Zeiten beftehende Cultur bes Bodens hoch hinaufgedraͤngt. An bem N. 
und N. W. lichen Abhange fangen die Urwaͤlder in einer Höhe von 4000’ 
an, und nur in einigen fteilen Klüften und an den Abhängen des 
Megamendong zieht fich ihre Grenze hin und wieder bis 2500‘ herab. 
Man muß daher in biefen Gegenden Feine Feigen, Caſſien, Akacien, 
Artocarpen und andere in den Wäldern der heißen Ebene Java's vor: 


‘. bherefhenden Bäume ſuchen; hier find es Raſamalen, welche zuerſt an 


der unteren Grenze auftreten. 

Ein Hauptbach, der KalisZjilibong, fhlangelt fich in tiefem, engem 
Flußthale fajt mitten durch das Hochland, welches wir betrachten, bin: 
durch, der Michtung der flärkiten Neigung nah Welten zu folgend,‘ 
nähert fih dann, Mchdem er die nicht minder bedeutenden Bäche Kali: 
Zjibogo und Kali-Suka-Birus, die am Panggerango entipringen, auf: 
genommen hat, dem weſtlichen Ende des Ruͤckens Ipis, vereinigt fid 
dafelbft mit dem Kali: Zjiehfek, welcher in tiefer Thalesfurche zwiſchen 
den Rüden Zjibogo und Ipis herabrauſcht, und dreht fi dann (Hart 
am Fuße des Ipis vorbeiflteßend) nah N.W. um, worauf er ım dieſer 
Richtung gen Bogor firömt. (Sch verweife bier auf den Eituatione: 
plan, den ih vom Gebirge Panggerango entworfen babe.) 

Alle die erwähnten Bäche fließen in tief eingefchaitgenen, engen 
Thaͤlern dahin‘, die ſich aus der Anhöhe der verflachten Rüden 2 bie 
300 Fuß jaͤh hinabſenken, und deren Abhänge gewoͤhnlich "mit. einer 
üppigen Etrauchvegetation überzogen find. Bald iſt es das fchöne, ga⸗ 
belig = zertheilte Laub der Gleichenia Hermannı R. Br., die mit 
Blechnum pyrophyllum Bl. ‘und .mit Rubus-Xrten ducchflodhten, 
Didichte bildet, aus denen die weißen Kelchbracteen der Mussaenda 
glabra Vahl. hervorſchimmern, und aus deren Mitte fih (dem Beobach— 
tee unfichtbar) hie und da ber Etamm einer Chnoaphora glauca 
erhebt, um feine ftrahlenförmigen, zartgetheilten Wedel, gleich einem 
Schirme, Über dem bunten Wäldchen auszubreiten. Bambusgebüfche und 
Sträuder von Melastoma malabatricum, mit rofenrothen Blumen 
bedeckt, dürfen in der Umgebung nicht fehlen. Naͤhert man fich in ber 
Abendkühle einem ſolchen Dikicht, fÜ nimmt man fehr oft einen, durch⸗ 
dringend aashaften Geruch wahr und erwartet ficher, zwiſchen dem Ge: 
ſtraͤuch auf einen gefallenen Büffel, oder ein anderes Cadaver zu floßen, 
“ bis man die Quelle des Geſtankes in dem weißlichen Bluͤthenkolben dee 
Amorphophallus variabilis Bl. (Rumpfia t. 35.).entdedt, der, fol; 
auf ſchlankem Scapus erhoben, aus dem Grün hervorfhimmert. Nach 
der Ausſage ber Javanen fängt er erft um 3 Uhr Nachmittags an, den 
fo eigenthümlichen Geſtank zu verbreiten, bis gegen 7 Uhr Abende, 
während er zu allen übrigen Tageszeiten geruchslos iſt. Temperatur—⸗ 
erhöhung feiner DBlüthentheile nahm ich nicht wahr. Mit foldhen 10 
bis 15° hohen, fchattig= grünen Gebuͤſchen wechſeln aber auch minder 
ſchoͤne Stieden von hohen ſchilfartigen Gräfern ab, die ihres gefelligen 
Vorkommens regen einförmig find. Namentlich ift es Imperata 
Klaga (Jgh,) eine der Imperata (Saccharum) Königü P. d. B. 


— 
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ſehr verwandte Art, deren fingerdicke &tengel-fih 20 bis 25, ja bis 
30 Hoch erheben, mit Blättern beladen, aus denen oben die große, fils 
berylänzende Blüthenrispe hervorragt; oder Anthistiria Junghuhniana, 
deren Epigen, 12 bis 15 (ja 20) Fuß body. anflrebend, fidy unter. der 
Laft ihrer zahlreichen Heinen Aehren feitwärts beugen, um eine einfei: 
tige, nidende Rispe zu bilden. Bon den gefelligen, minder hohen Gras: 
arten treten in dem verfchiedenen Gegenden ber Rüden bald Aristarıa 
barbata (Jgh.), bald der wohlbefannte Allang-Allang auf, der durch 
die ganze Inſel unter dieſem Namen bekannt ift, und deſſen lange Blät: 
ter, da fie ziemlich breit und gerade find, zum Deden der Hütten bes 
nugt werden. ' - ’ 

Auffallend erfcheint es auf. den erſten Bid, wie in ſolchen Fluß» 
thälern gerade die feilften Abhaͤnge, in vollig ſenkrechte Wände am 
üppigſten und bichteflen belaubt find; doch verfchmindet das Merk: 
wuͤrdige biefer Erfcheinung, wenn man bie größere Feuchtigkeit folcher 
Wände, an denen das im Erdreich, der Rüden gefammelte Waffer herab: 
fidert, und ihre Steilheit berudfichtige, melche die Cultur abhält. Auch 
die fanft verflachten Höhen oberhalb folder Wände find in der Megel 


unbebaut und in ganz ähnlicher Weiſe, wie die nocdifhen Zriften und 


Meidepläge, mit niedrigen Grasarten bewachfen, zwiſchen denen der 
Meifende aus dem Norden mit freudigenn Erftaunen zuweilen cine 
kleine Orchis erblicht, in welcher er.unfere Spiranthes autumnalis zu 


begrüßen wähnt, als befände cr ſich wieder in heimaͤhlichen @efilden, 


wenn die Herbfinebel durch bie Wälder ftreichen, und die Gloͤcklein weis 
Dender Heerden fo lieblich erklingen. Cine größere Höhe, als die Futter: 
Eräuter, 3 bis 5° hoch anftrebend, erreicht die fihon erwähnte Aristaria 
barbata (Jgh.), die überall haufig vorfommt und an ihren lang be: 
baarten Epelzen und Außerft langen, braunen Grannen leicht erkannt 
wird. Charakteriftifchh aber für folhe Grashuͤgel treten mehre Eleine 
Sträucher nuf, als Dicerma pulchellum De. mit Blüthen, die zwi⸗ 
fchen den großen, Freisrunden, zufammengeflappten Kelchbracteen ganz 
„verborgen liegen, und Grotalarıa javanica, (Jgh.), ein 2 bis 5° hoher 
Strauch, der gefellig waͤchſt, und deffen gelbe VBlüchentrauben an un: 
fere Cytisus- oder Genista-Arten erinern. Schoͤner aber, ald beide, iſt 
ein ſtrauchartiges Solanum (S. amoenum Jgh.), welches 6 bis 10° 
hoch emporwuchert und über und über mit ſchneeweißen Bluͤthen bededt 
ft. Wo 06 etwas feuchter ift, an den Seiten der Wege und in ber 
Nähe der Meisfelder, wuchert Ageratum conyzoides L. gedrängt 
voll blaß⸗blaͤulicher Bluͤthenköpfchen, als eins der gemeinften. Un: 
£räuter „diefer Infel. Aus dem fumpfigen Epirgel der Meisfelder felbit 
. aber, zwifchen den fchlanfen. Stengeln der Reispflangen, fehimmert bie 
binfenartige Xyris indica Vahl. hervor, die hier zu Millionen waͤchſt 
und den Botaniker mit ihren gelben, aus den braunen Köpfchen hervor: 
brechenden Blumen anlächelt, während die Maine zwiſchen den einzelnen 


Meisfeldterraffen mit mannicdfaltigen bräunfichen Cyperus- Arten dicht, 


beroaen find. : Die und da auf folhen Grasrüden fieht man, "zuweilen 
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nicht größer, als 10’ im Gevierten, audy ein einzelnes Held von Cala- 
dium esculentum Vent., einer Pflanze, deren mit dem Knollſtock ver: 
einigte Blätterbafis, wenn fie gekocht ift, eine mehlige, kartoffelaͤhnliche 
Speiſe gewährt. An den großen fchild s herzförmigen, flumpfen Blättern 
“erkennt man ſchon aus großer Entfernung ein folches Feldchen, in wel⸗ 
hem die Blüthenkolben (überragt von der fpigen, ‘zufammengetollten, 
wachögelben Bluͤthenſcheide), einen angenehmen, ſuͤßlichen Duft verbreiten. 

So ſieht man bedeutende Etreden diefer Rüden, ungeachtet Allee 
ringsum bewohnt ift, unbebaut liegen, nur mit Gräfern und den er: 
wähnten Sträuchern bewachfen, und findet die Urſache hiervon ebenfalls 
wieder in der Steiiheit der benachbarten Flußthalwaͤnde, welde einen 
Hinabfturz der ganzen Hügelmaffe alle Augenblide be: 
fürchten laffen. In der That ereignen ſich ſolche Bergſtürze befon- 
ders nach häufig gefalienem Regen und bei flatthabenden Erdbeben auch 
fehr zahlreich. Kine mehr oder weniger dide Schicht des Randes -Iöf't 
fi von der übrigen Hügelmaffe los, ſtuͤrzt mit ihrer Begetation -Fra: 
end hinab und verurfaht zwar eine augenblidiihe Cindimmung bed 
Baches, wird aber, da der größte Theil ihrer Maffe aus loderem Erd⸗ 
reich beiteht, bald hinweggeſchwemmt. Solche Stellen der Wände (die 
man befonders in den Flußthaͤlern ded Kali: Zjilobong und Tjieſſek zu 
Dugenden erblidt) find e8 nun, an denen man über die geognoſtiſche 
Befchaffenheit dee Bergrüden Auffhluß fuchen muß, fo wie man über 
haupt nur in der Ziefe der Flußthäler mit den Felsarten, die bier vor: 
tommen, bekannt werden kann. Hier fieht man deutlich, wie alle dieſe 
Rüden, vom Fuße bis zum Scheitel, bloß aus größern oder Eleinern 
Seröllen und Felſentruͤmmern beftehen, von unregelmäßiger, jedody mei: 
ſtens abgerundeter Form, und aus loderer, braͤunlich-rother, fruchtbarer 
Erde, die wohl größtentheild aus ihrer Zerfegung hervorgegangen ift und 
alle ihre Zmifchenräume ausfüllt: cine Zerfegung, die unausgefegt vor 
fid) geht und dadurch ohne Zweifel bei den übrigen vorhandenen Bedin: 
. gungen das Einftürzen der Wände erleichtert. Nirgends fieht man zu: 
fammenhängende Felswände ‚und nod viel weniger zu Tage gehente 
Köpfe von Felfenfchichten. Truͤmmer liegen über Trümmern, und bie 
Erdfhicht, welche fie bededt, it 5, 10 bis 15° und drüber mächtig. 
In den Flußbetten felbft liegen Myriaden folcher Trümmer als Gefchiebe 
(die wahrſcheinlich theild aus ber Thalſohle gefpühlt, theild von den 
Rüden hinabgeſtuͤrzt find), "alatt gewafchen, gerundet und von der Größe 
einer Nuß bis zu den mächtigften, haushohen Bloͤcken anwachſend, zwi: 
fhen weſchen der Bach braufend und fchaumend, eine Menge Kleiner 
Gascaden bildend, dahin eilt. Alte diefe Gofchiebe beſtehen aus Trachyt, 
der fich bald mehr, bald minder feinkörnig, oder durch Feuer angegriffen 
und lavenartig von DBlafenräumen durchzogen zeigt. Nur felten trifft 
man zwiſchen ihnen ein kleines Geſchiebe von Feuerftein, oder von röth: 
lichem Jaspis und andern Arten des Kiefelgefchlehts an, das nur in 
fhmalen (von mir nie gefehenen) Adern durch die Trachytmaſſe des Ge: 
birgs zu ziehen ſcheint. Wenn man die Bildungs: Art folder Trachpt⸗ 
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Lavatrümmer, wie wie fie heut zu Tage an den Bergen Ramonyang 
u. a. noch fehen, auch auf andere -Berge anwenden darf, fo fcheint «6, 
daß diefe Geroͤlle urfprünglic aus den benachbarten Kratern (KRotojang, 
Panggerango) herabrallten (n icht gefchleudert murden, was zu 
große Wurfkraͤfte vorausfegen würde), ſich auf einander chürmten, durch 
den Drud ihrer eignen Maſſe immer tiefer berabfchoben und ſich zuletzt 
da, wo wir fie jegt fehen, zu ganzen Bergrücken aufhäuften. 

Ein intereſſantes Schaufpiel gewihrt das plögliche Anfchwellen der 
Bäche, wenn in den Gegenden, wo fich der Beobachter befindet, 3. B. 
bei Gadok, oder Zjibogo, heiteres Wetter herrſcht. Wenn naͤmlich 
der waldige Rüden des Megamendong in dichte Wolfen gehuͤllt ift, und 
der Wiederhall des Donners aus diefen herabdröhnt, fo kann man auf 
heftige Negengäfie fehließen, die fid) dort im Gebirge entladen, eine Vers 
muthung, welcher der Beweis gleidfam auf ben Ferſen folgt. Keine 
Stunde vergeht, und man hört ein fernes Raufchen; plöglic trüben fi 

die Bäche, ſchwellen zu reißenden Fluthen an, brechen ſich ſchaͤumend 
und hochemporfprigend an den Felſenkoloſſen, welche ihr Bette verdaͤm⸗ 
men, und, überſchwemnmien diefes balo gänzlich, fo daß zuletzt kaum noch 
einige ſchwarze Puͤnktchen über die Lochenden Fluthen bervorragen. Dann 
hört man das Mollen der Gefchiebe, die der Gewalt des Stromes mei 
hen muͤſſen und dumpf polternd an einander floßen. Häufig flürzen 
dann, von dem Bache unterhöhlt, Theile der Bergwand herab und ver: 
mehren das Toſen und Braufen, von denen Berg und Thal, wiederhallen. 

In weniger, als einer Stunde ift Alles wieder verlaufen, und klar und 
ruhig, wie zuvor, murmelt der Bach weiter, 

Um topsgraphifhe Skizzen verfertigen zu Pönnen, nahm ich in 
verfchiedenen Gegenden Compaßrichtungen, die bier eine Stelle finden 
mögen. Die Abweihhung der Nadel zu Tjibogo wır = 0. Ich 
viſirte: 

Bon Bogor die Mitte des Manellawangie⸗Kegels In O. 400 ©. 
j die Spitze Salak des Berges Salat In S. 2739 W. 

die Spige Tjlapus des Berges Samt in S. 424 0 W. 

Bon Zjiceroa die Mitte des Manellawangie-Kegels in ©. 3002. 
die Eleine, fpige Kuppe der Panggerangofirite in S. 100 O. 

die Kratermauer des Gedé (Mitte) in ©. 300O. 

ver Südrand des Gunong Kotojang in S. 400O. 
der Megamendngfopffin . . 2... D. IE, 

der Pag über den Meyamendong in -. D.S.D. 

die Kuppe Salak des Berges Salak in W. 108. 

Bon Tjibogo der rechte Rand des Manellawangiekegels in S.349D. 
der linke Rand des Munellamangiefegels in S. 350 O. 

die Spige Tiiapus des Berges Salak in W. 1648. 

die Spige Gajak des Berges Salak in W. 22406. 

Landhaus Pontot:GSdEe . . x. W. IE. 

Weſtlichſtes Ende des Ruͤckens Idis in W. 150N. 

Bazaar Ipis auf dieſem Ruͤcken in O. ON 
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Höfer (&.) Rand des ©. Roisieng in d. 40° ©, 
Höhfte Kuppe des Megamendong in. D. 1596. 
Paſſangrahan Bodjong Keton in . S.O. 

Nachdem wir nun den Vordergrund des Schauplages, den wie be⸗ 

fuchen wollen, betrachtet haben, namentlich das ſchoͤne bebaute Hochland 
nordwärts vom Panggerango bid zum Nüden Ipis, unternehmen wir 
nun Beine Ausflüge, um das Gebirge mit feinen Wäldern (nun auch 
oberhalb der bebauten Gegenden) felbfi kennen zu lernen. 
Unter 20 Träger (Kuli’s) vertheilen wir das Papier and Reiſe⸗ 
gepäd, wovon 2 die Barometer wie ein präfentirted Gewehr im Arme 
tragen, was fie (aus Furcht vor den zauberifhen Kigenfchaften der Ins 
ſtrumente felbft!) fehr behutfam und gewifienbaft thun. Während die 
. meiften noch mit dem Anbinden der Koffer an Bambusfläbe beichäftigt 
find, haben einige einen Mangiferabaum erklommen, der (zu Tjibogo) 
vor der Zhüre ſteht, und füngen an, einen Plagregen von Kaͤfern herab: 
zufchütteln, die, bis auf die hellere Farbe, ganz unferm Mailäfer glei: 
hen. Cine fo gute Gelegenheit, denken fie, darf man nicht vorüber: 
gehen laſſen. Kinige fhütteln, die Andern Iefen auf, und Alle füllen 
ihre Taſchen und Säde, fo viel nur hinein gehen will, um fidh auf 
ben Abend an diefen Lederbiffen recht bene zu thun und ihre Lieblings: 
koft, Sambal goreng, mit Käfern zu efien. Im. Monat April und im 
Mat, kommen diefe Käfer, beſonders auf Mangiferabaͤumen, in großer 
Menge vor. 

Außer diefen Käfern wird auch noch eine Act von Grashuͤpfern 
von den Javanen gegeſſen. Zur Zeit nämlich, wo in dieſer Region der 
Reis gefchnitten wird (im Mai und Suni), füngt man des Abends und 
Nachts eine Menge Eleiner Heufchreden, indem man Fadeln ‚auzüundet, 
deren Scheine das geblendere Inſect zufliegt. Diefe Flammen fieht man 
in dunklen Nächten ſich zuweilen zu Hunderten, gleich Serlichtern, an den 
Bergabhaͤngen herumbewegen. Die Heufchreden werden dann geräitet 
als Eederbiffen verzehrt. 


— — — — — 


Erſter Streifzu g. 


Wir begeben uns zuerft nad dem, W. N.W. Abhange des Gebirgeh, 
wo der Paſſangrahan⸗-Tapos liege, um ſowohl mit mehren Seiten des 
Gebicges topographiſch bekannt zu werden, als auch in der Hoffnung, 
in verſchiedenen Gegenden auch verſchiedene Vegetation anzutreffen. 

Ich maß hier aber meiner Reiſeerzaͤhlung die Bemerkung voran- 
gehen Laffen, daß die am hödyiten gelegenen Gegenden bed Panggerango 
eine fchmale Firſte bilden, welche, obgleich fie, aus ber „Entfernung ges 
fehen, gerade hingezogen zu fein fcheine, fih doch in einem Halbkreiſe 
berumdrebt, fo daß ihr geößter Bogen mit ‚feiner Peripherie nad) Mor: 
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ben gerichtet iſt. Bon diefer Firſte laufen Divergirend, N, — R.W. — 
und. weitwärts eine Menge durch tiefe Thalklüfte von einander ges 
fchiedener Rüden in gerader Richtung herab, die das Gebirge gleichſam 
in Strahlen oder Radiem zerfpalten. Bon diefen Kiäften zeichnen ſich 
zwei durch ihre gewaltige Ziefe gang befonders aus, eine bei Bodjong⸗ 
Keton, die. in die hoͤchſte Panggerango « Firſte gleich einer Kerbe eins 
ſchneidet, Die andere weitwärts von Tapos, fo daß fie auch ſchon aus 
großen Entfernungen gefehen werden und wie Längefpalten erfcheinen. 
In der Kluft neben Tapos, welche der Kalis Dierang durchſtroͤmt, ers 
heben fich noch majeflätifche Urwaͤlder (Rafamalen, Feigen und andere 
Bäume), während auf dem verflacdhten Rüden neben ihr Altes cultivdet 
und in Beete abgetheilt ift, auf welchen Erdbeeren, Kuͤchengemüuͤſe vers 
ſchiedener Art, Thee, Zimmt, befonders aber, zum Pflegen der Cocheniile, 
Mopalpflangen (Cactus coccinellifer L.) gebaut werden. In re⸗ 
gelmaͤßige Reihen gepflanzt und zum Schutze der Coccus:Colonien gegen 
Regen mit Bambusdaͤchern bededt, tragen dieſe Gactus: Arten, die ein 
einförmiges Geräft fleifchiger, biattartiger lieder, mehr fonderbar, als 
Ikebtich find, eben fo wenig etwas zur Verſchoͤnerung der Gegend bei, 
wie ihre Verwandte, die mit bleibenden Stacheln gepanzerte Cactus fieus 
indica L., welche man in der Umgebung der erftern hegt, um ihre 
Stacheln als Nadeln zu gebrauchen,.wenn man in Tuͤtchen aus Pilangs 
blatt neue Cochenillenbrut an die Pflanzen ftedt. 

Das Haus Tapos liegt in einer Meereshoͤhl von 2509. Ich vie 
firte von da: 

die eine, fpise Kuppe der Panggerango: Firfte in &. 55° 2. 

(hintere ihe vage, kaum fichtbar, der Manellawangie hervor). 

den Palaſt des Gouverneurs zu Bogor in N. 3649 W. 

die Spige Tjiapus des Berges Salak in W. 8° N. 

Die Spitze Salak des Berges Salak in W. 5° NM. 

Die Spitze Gajak des Berges Salat In W. 30 NM. 

(fo daß :allo die Breite vom GBirfel des Salat, von der Spitze 

Tjiapus bis zum Gajak heruͤber, hier unter einem Winkel von 

5 Graden erſcheint.) 

Um beim Botaniſiren eine größere Strecke des Waldes durchſtreifen zu 
koͤnnen, befchloß ih, dem Rüden, auf welchem Xapo6 liegt; aufwärts 
zu folgen, über den Urſprung der Kluft Dierang, den man hoch oben 
im Walde erkennen kann, binlber zu geben und auf dem jenfeitigen 
(weſtlichen) Rüden der Kluft zuruͤckzukehren. 

Demnach begab ich mich den 17. Maͤrz 1839, als bereits der Wald 
von der Morgenſonne erhellt war, und von allen Seiten das Quacken der 
Daͤh⸗Affen erſchallte, begleitet von 10 mit Hacmeſſern verſehenen Ja⸗ 
vanen auf den Weg. Dumpf rauſchte der Bach in der Kluft Djerang, 
deren Waͤnde ſich hier ſo ſteil und ploͤtzlich hinabſtuͤrzen, daß es unmoͤg⸗ 
lich iſt, den Abgrund zu durchklimmen. Ich ſchaͤtzte ihre Tiefe nach 
der mir bekannten Höhe von Raſamalabaͤumen auf mehr, als 300; 
denn die riefenmäßigen, weißlichen Stämme dieſer Bäume erheben ſich 
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zuweilen fhnurgerade, wie Saͤulen, zu zweien und dreien uͤberinder an 
der Wand. Grell zeichnen fich ihre Linien auf dem grünen Dunfel der 
Waldtapete ab, melde dem Auge nirgends’ ein kahles Fleckchen zukehrt. 
Es ift bermunbernewerth, wie ein Urwald von folder Majekät und Größe 
an einer Fläche haften kann, die nur wenige Grade von einer verticalen 
abweiht. Und doch flieht er da, wie angekiebt, und Baum an Baum 
Schießen die geraden Stimme empor. So genießt der Reifende, der in 
ebnen Gegenden den Wald vor lauter Bäumen nicht fiebt, bier dea 
feltnen Anblid eines Waldes, deſſen Stämme fih nicht hinter einander, 
fondern neben und übereinander erheben, — in- der That, für einen 
Landfchaftsmaler, welcher die Phpfiognomie der verfchiedenen Baum: 
arten auszudrucken wuͤnſcht, eine hoͤchſt erwuͤnſchte Gelegenheit! Un—⸗ 
ten woͤlbt ſich eine dunkellaubige Feige weit uͤber die Kluft; aus 
ihrem Wipfel ſteigt gigantiſch ein Raſamalaſtamm empor mit einer 
Krone, welche wiederum nicht minder maͤchtige Fagraeen emporſchickt, 
die noch von Myriſtica- Arten, oder von der ſchlanken Cedrela 
febrifuga und zahllofen andern überragt werden. Alle Zwiſchenraͤume 
find mit einem undurchdringlichen Dickicht von Baumfarrn, Urticeen, 
Melastomaceen, Scitamineen und Musaceen ausgefüllt, deren Lichte 
grünen, großen WVlätter gegen das dunklere Gruͤn anderer Gerwichfe: merk: 
lich abſtechen. Nicht minder eigenthündich flellen fi gewifle Arten der 
Gattung Calamus dar (3.3, Rotang Sellang), deren Stämme, nach⸗ 
dem fie unfichtbar ſich hundert und mehre Hundert Fuß weit im Dickicht 
herum den Stämmen flärkerer Bäume angeſchmiegt und fie umfchlän- 
gelt Haben, dann plöglid an der Wand neben der Laubkrone einer Sa: 
- gran, oder einer Rafamala zum Vorfchein fommen, um über hundert 
andere Gewaͤchſe minder edler Natur. zu triumphiren. Da ſieht man 
ihre MWipfel, die dort, wie bingezaubert, ſchlank und ſenkrecht in die 
Höhe ftreben, mit gefiederten Wedeln, die, zwar in verſchiedener Höhe 
‚über einander entiprungen, ſich doch nach den Seiten bin ausbreiten und 
in einem fanften Bogen Überbängen. Mit Entzüden weile das Auge 
auf dem frifhen Grün diefer Palmen, die, obgleich lianenartig, dennoch 
die Majeftät ihrer Familie nicht verläugnen, Zuweilen geidyieht es, das 
ein Neftfarın (Asplenium Nidus avis L.) fih an dem Etrange ei: 
nes Cissus befefligte, der von einem weitvorgeftredten Raſamalazweige 
wohl an hundert und mehr Fuß lang in die Kluft herabhängt; wurde 
nun ein folder Strang durch Alter, oder durd Zufall geeriffen und von 
feiner Grundlage getrennt, fo fieht man ſolche Mefter (die, von pifang: 
artigen, in cinen Kreis geftellten Wedeln gebaut, geräumig genug toären, 
einen Storch mit allen feinen Jungen zu beherbergen) frei in der Luft 
ſchweben, gleich Kronen'euchtern, welche der Wind hoch über dem Thale 
bin und her ſchunkelt. 

Das Aufklimmen wurde ung duch Pfade, weiche im harten, ſelbſt 
thonartigen Lehmgrunde 5 bi6 10° tief ausgefurcht find, fehr erleichtert. 
Sie find durch das Herabfchleifen von Baumſtaͤmmen (die man zu Bal: 
ten und retten verarbeitet) allmaͤlich zu ſolchen Hohlwegen geworben. 
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Die Humusſchicht, weiche auf dem Lehm liegt, iſt hier nur dͤnn; der 
Ruͤcken aber (fo wie auch die andern in der Nähe von Tapos) erhebt 
ſich fo fanft, daB er, Zaufende von Fußen weit, ganz horizontal forts 
läuft, -dann abwechfelnd wieder etwas. anſteigt und fidy in der Richtung 
gegen das Bergcentrum zu immer höher hinauf erſtreckt. Er ift fanft 
gerundet, zumeilen wirklich verflacht, namentlih etwa 4 bis 500° ober: 
halb Tapos, wo er mit zahlreichen Gruppen aͤußerſt Eräftiger Baumfar⸗ 
ren bewacfen if. Palmenartig , 20 bis 25° hoch und darüber, erheben 
fich die fchwärzlichen Stämme diefer Karren, um oberhalb des Dickichts 
von Imperata Klaga (Jeh.), von Elettarıa und ſtrauchartigen Melar 
ſtomateen (teren prächtige Blumen, z. 3. von Marumia viscosa Bl. 
und ven Medinilla- rten, im Laube fchillern) ihre radfoͤrmig geſtellten 
Wedel auszubreiten, zu denen der Wanderer emporſieht, wie zu einem 
Schirm von Flor, durch deſſen Maſchen das Blau des Himmels ſchim⸗ 
mert. Nur einzeln erhebt ſich hier und da eine Raſamala, fo daß es 
ſcheint, als ſei dieſer Ruͤcken mit Kaffee bepflanzt geweſen, nach deſſen 
Abſterben jenes neuere Dickicht von Klaga, Baumfarren und jungen 
Baͤumen verſchiedener Art emporwucherte. Wirklich findet man auch et- 
was höher oben noch die Spuren eines ehemaligen Kaffeegartens in al: 
ten verfaulten Kaffeebaum⸗Stuͤmpfen. Es bildet diefer Ort einen geräus 
migen VBorfprung, der bei fehr ſanfter Neigung faſt einem Plateau 
gleicht und ſich mit einer ſo aͤußerſt uͤppigen Vegetation von Piſang 
und Ageratum conyzoides L. bedeckt hat, daß man ſich mit den 
Hackmeſſern Bahn durch dieſelben brechen muß. Er liegt in einer Hoͤhe 
von 3430’, geſtattet jedoch, der Myriaden kleiner Blutegel wegen, bie 
ihn bewohnen, Beinen längern Aufenthalt, da ſich ſchon während der 
furzen Zeit einer Barometerbeobadytung mehr als 50 dieſer Thiere (die 
durch alle Deffnungen der Kleidung, felbft durch die Majchen der Strümpfe, 
einfriehen) mir an Hals, Händen und Fuͤßen angeſogen hatten, obgleich 
drei meiner Javanen beſchaͤftigt waren, fie zu entfernen. Sa, nad mei: 
ner Ruͤckkehr nad) Tapos um 4 Uhr Nachmittags fand ich beim Aus: - 
Heiden -nody ein Paar an der Hüfte, die zu Fingersdicke angeſchwollen 
waren. So fchnell alfo, als möglich, verließen wir diefen Ort — bie 
Javanen mit biutenden Süßen — und verfolgten den Rüden, der ets 
was ſchmaͤler wird, weiter, bis ich in einer Höhe von 3900’ einen 
zweiten gerdumigen Vorſprung antraf. Nun find wie bereitd in un: 
berühbrte Wälder getreten, die ſich hoch und fchattig woͤlben. Befon- 
ders find es Puspabäume (Schima Noronhae*) Reinw.) und Ei: 
hen, welche in dieſer Gegend ded Waldes vorherrfchen. Bis bierher 
würde man, bei "geringer Ausbefjerung des Weges, zu Pferd gelangen 
£önnen, doch höher nicht; denn oberhalb diefed zweiten Vorfprungs wird 
dee Rüden ſehr fhmal und läuft nun nicht mehr, wie tiefere unten, 
lange Streden weit in herisomtaler Richtung fort, fondern fteigt anhal⸗ 
tend und ſteil an. Ja, an einigen Stellen verſchmaͤlert er ſich zu einem 
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) In Blume’s Bydr.; nit, wie Sprengel syst. curae post. pag. 
260 ah mit Gordonia Wallichli De. zu verwechſeln. 
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Felſengrath, über deſſen 3, 2, feloft nur 14 Fus breiten Rand man 
vorfichtig hinwegklettern muß, ba er ſich zu beiden Seiten, obgleich über: 
alt mit Wald bedeckt, in ungemeitene Tiefen binabftürzt, aud denen das 
Kaufen von Strömen heraufdringt. Die Kluft rechts (weſtlich) iſt 
die Diurangsdjerang,, die links heißt Djurang-pontok⸗ mendeng. Zu: 
weilfen wird der Rüden dann wieder etwas breiter und runder, doch 
nicht mehr, als daß man durch kuͤnſtliches Abtragen einen ebnen Raum 
.. von höchftens 50 bis 60 Fuß Breite gewinnen Eönnte. . 

So immer höher fleigend und unfere Körbe mit Pflanzen”) fül: 
lend, kamen wir an dem MWafferfalle eines ſ. g. Kali⸗Tjiceroa vorbei, 
der ſich tiefer unten mit dem KRali« Zjilatung vereinigt und nicht mit- 
dem Kali⸗Tjiceroa, welcher am Berge des Kotogang entfpringt, verwech⸗ 
felt werden muß. Die Selfenfirfte ift bier fchmäler, ats irgendwo, ſteht 
in zadigen Kämmen hervor, und die Wände, mit denen fie fich im bie 

. Hufe des Kali-Tjiceroa hinabſenkt, find ſenkrecht, oder doch fo ſteil, daß 
fi feine Vegetation auf ihnen befeftigen konnte. Sie ftellen Daher 
mackte Felſenwaͤnde dar, die eine hellgraue, glatte Oberfläche haben - und 
durch enge Spalten in unregelmäßig’ cubifhe Stuͤcke getheilt find, von 
denen einige mehr als die andern hervorragen. Weber ihre Etructur 
giebt uns der Hammer Auffhluß, und wir erfennen an ihren eben, aber 
rauhen Bruchflaͤchen ein feinkörniges (faſt dichtes) Gefüge von Feldſpath⸗ 
hauptmaſſe wit glafigen Feldſpathkryſtallen und viel Hornblendenadeln 
von graublaͤulicher Farbe; eine Eteinart, die offenbar den. Trachyten 
‚angehört, welche (nebft Doleriten) die gewöhnliche Steinart der javani: 
fhen Berge ift, die aber die mannichfaltigften, kaum begrenzbaren Ueber: 
gänge in Doterite, Bafalte und Laven wahrnehmen fäßt. Der Klang 
beim Abſchlagen iſt heil, wie bei'm Pholonith. 

Solche Selfenmaffen begrenzen nun die f[hmale, unzugaͤngliche Kluft, 
deren Sohle hier, in ihrer gleichmäßigen Weitererſtreckung unterbrochen, 
ſich auf einmal fenkrecht hinabftürzt, fo daß der Kali: Zjicerda, welcher 
höher oben in ihr entfpringt, einen fhmalen, einfachen Strahl bitden muß, 
von wohl 200 Fuß verticaler Höhe, um fein Bette wieder zu erreichen 
und der Sohle feines Laͤngethales, das mehr einer Spalte gleicht, weiter 
zu folgen. . . : 

Sch befand mich hier am oberftern Ende des Ruͤckens Tapos, (E. 
Taf. 31 Fig. 1) da, wo er aus der Gabeltheilung eines böhern auf der 
PDanggerangofirfte felbft entfichenden Ruͤckens hervorgeht, durchklomm das 
enge und fchattige Bett des Kaii-Kratung, welcher den oberfien Anfang 
der Djurang-Djerang und ihres Baches bildet, und ging fo oberhalb dee 
Urfprunge diefer gewaltigen Kluft in querer Richtung hin, um längs dem 
Rüden, welcher fie jenfeits, (in W.,) begrenzt, hinabzufteigen: 


‚) Deren Aufzählung bier wegbleibt, da ich bloß diejenigen, welche die Phy⸗ 
fiognomie der Gegend vorzugsweife bedingen helfen, als in eine Reifebefchreibung 
gekhoͤrig betrachte. | 
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Hier über dem Kopfe der Diurang:Dierang lagerten wir uns, um 
ein frugales Mahl aus Reis, Hühnsen und Eiern zu verzebren, waͤh⸗ 
rend unfere Inſtrumente Zeit hatten, ſich im Scatten der Baͤume ab⸗ 
zukuͤhlen. (Höhe 5900 Fuß.) Freyoinetia insignis Bl. ſchlaͤn⸗ 
gelt ſich hier um alle Baͤume; beſonders aber fiel durch ſein Auftreten 
"in großen Maſſen das ſchoͤne Polypodium Dipteris in die Augen, 
defjen Laubfiiele ſich gedrängt neben einander 6 — 7 Fuß body erhoben, 
um dann an der Spige ihr lederartig-trocknes, bandförmiges Blatt im 
horizontaler Ebne zu tragen. In einigen Grgenden des weſtlichen Ruͤk⸗ 
kens herrſcht es außerordentlich vor und bildet zwiihen den Waldbaͤumen 
wirkliche Waͤldchen für fih (Dipteris-Waͤldchen), welche dem Vordringen 
nicht geringe Schwirrigfeiten in den Weg legen. Denn kilder man fi 
durch Umtreten in ihrem raſſelnd-trocknen Laube einen Weg, fo flolpert 
man oft und fült, wenn man mit den Füßen an- den umgelnidten 
Stengeln bangen bleibt, oder auf ihrer glatten Oberflaͤche cußgleitet, und 
bahnt man fidy mit dem Hackmeſſer einen ſchmalen Pfad, fo läuft man 
Gefahr, fih im Kallen an den ſcharf abgeſchnittenen Enden der harten, 
holzigen Stiele aufzuſpießen. 

Dieſer weſtliche Ruͤcken (der Djurang⸗Djerang) iſt überhaupt viel 
ſchmaͤler und ſteiler, als der oͤſtliche, ſo daß er nirgends, von jener Hoͤhe 
bis 3000° herab, hinlaͤnglichen Raum, zu Anpflanzungen darbieten wuͤrde. 
Mur bie und da fünnte man hoͤchſtens cine Zerraffe von 50-5860 Fuß 
gewinnen. 

. indem mir durch. das Didicht berabsrangen, irrten wir von der 

Firſte ab und geriethen auf einen feitlihen Vorſprung, welcher fidh plöß: 
lich endigt und weit und body in die große Kluft Dierang hineinfchaut. 
Bon hier fahen wir, wie fih der Nüden weiter unten fpaltet und fid 
faſt gabelig in zwei Rüden theilt, von denen wir dem zur Rechten 
(der Diurang:Djerang naͤchſten) zu folgen befchloffen. Wir verließen 
alfo den Borfprung und beftrebten ung, ftets “auf der Höhe der Kirfte 
zu bleiben und ihrem Laufe, — beiderfeite von fkeilen Abgrunden bes 
grenzt, zu folgen. Wolkennebel aber, die alle Ausfiche fchloffen, und ſpaͤ⸗ 
ter ein heftiges, in den Klüften wiederhallended Gewitter, deſſen Regen 
uns bis auf die Haut durchnäßte, war Urfache, daß wir die Stelle ber 
Theilung uͤberſahen und auf den weftlihern Zweig des Ruͤckens 
geriethen. Doch gereute uns der Umweg nicht; denn iu den Kaffeegärten, 
welche ſich bier, fo weit e8 die zunehmende GSteilheit erlaubt, bis 3000 
hoch hinanziehen, fanden wir einen gebahnten Weg und langten am 
Mande der die beiden Rüden trennenden Kluft an, wo wir mit Bewun⸗ 
derung ftill fanden. Wir fahen in eine ſchaudervolle Kluft hinab, die 
zwar an fich nicht tiefer, ats die DiurangsDjerang fein mag, die aber " 
um fo beträcdhtlicher erfcheint, da fie fo eng ift und beiberfeitd von aͤußerſt 
ſteilen Wänden begrenzt wird. Quer durch fie hindurch, im Zickzack an 
der einen Wand hinab und eben fo ſchroff und fühn an ber jenfeitigen 
hinauf, führt der Pfad, der an romantiſcher Wildheit die Päffe der Pya 
renden und d Alpen übertrifft. Hat man, unter ſteter Befuͤrchtung, ſammt 
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bee Schicht gelben Lehms, in welchen ber Weg gehauen ift, in ben Abs 
grund hinabzuſtuͤrzen, die mittlere Höhe der Wand erreicht, fo biidt 
man entzädt auf die andere Mauer gegenüber, die in frappanter Naͤhe, 
wie eine Tapete dafteht, und deren Waldungen fi dem ‚Auge in ihrer 
ganzen Höhe und Pracht auf einmal darftellen. In der Sohle: biefer 
Kluft ſtroͤmt der Kali⸗Kauripan herab und läßt, ihre ganze Breite ein- 
nehmend, keinen weitern Raum übrig, fo daß die DBrüde, welche von 
der einen Wand zur andern berüberaefchlagen iſt, nur 25 Fuß lang ift. 
Der Bad; war vom Regenwaſſer geſchwollen und rollte donnernd 
unter der Bruͤcke weg, auf deren zitterndem Bambusgeruͤſt wir fanden. 
Alle Hpdrometeore hatten fih längft niedergefhlagen; eben brannte bie 
Sonne wieder aus blauem Himmel und erleuchtete den oberften Saum 
der Kluft, zu welchem wir an den Rieſenſtaͤmmen ber Rafamalen in 
faft verticaler Richtung emporfahen. Drohend und majeſtaͤtiſch erheben 
- fich diefe, einer über dem andern,’ aber nur die Wirfel der oberften baden 
fih im ESonnenftrahl, der fo liedlich leuchtet, wihrend der Grund der 
Kiuft, wo wir bangend und bewundernd harren, im tiefften Schat— 
ten liegt. | - 
Später durchſchritten wir in einer untern, zugänglichen Gegend 


dercrſelben, wo fie ziemlich breit‘ ift, die Diurangzdjerang und fangten dann 


wieder zu Tapos an. 


_ N 


N 


Ehe wir diefe Gegend verlaffen, verweilen wir noch einen Augen- 
bi bei der Betrachtung über die Entftehung diefer Klüfte, welche alle 
Abhänge des Gebirges Panggerango (fo wie fuft aller trachytiſchen Ke: 
gelberge dieſer Inſel) Ddivergirend vom Gipfel abwärts durchfpalten. 
- Die Unterfuchung bat uns gezeigt, daß die Längerüden in ihren obern 
Gegenden aus zufammenhärgenden Felſenmaſſen beftehen, deren nadte, 
unregelmäßig = cubifch  zerflüftete Wände fehr oft zu Tage gehn und fi 
oft zuweilen in fchmale, weit vorfiehende Firften eder Kaͤmme vereini: 
gen, daß fie aber-in ihren untern Gegenden, wo ihre Steilheit abs und 
ihre Breite zunimmt, ganz aus Geröllen und Steinblöden (in deren 
Zwifchenräumen Erde und verwitterte Steinmaffen liegen) aufgethürmt 
zu fein fcheinen. Von Schichten fruchtbarer Erde, deren Mächtigkeit, 
von 10, 20, bis 30 Fuß, oft Erſtaunen erregt, bedeckt, fliegen fie nur 
in Flußbetten nadt und abgerundet. Aeußerſt felten (an den Abhängen 
des Panggerango ift mir feine folche Entblößung bekannt, wohl aber an an: 
dern Bergen, 3. B. dem Merapi und Tankuban-Prahu) findet man in 
den tiefern Regionen (unterhalb 3000 Fuß) zufanımenhängende Felſen⸗ 
wände, die zu Rage gehen. Die Eteinart jener hohen Firften aber ift 
Trachyt (f. oben), welcher unbegrenzbare Uebergänge in Dolvrit, 
Photonith, Bafalt und gefhmolzene Steine neueren Urſprungs, 
Laven, zeigt. So find die Vorhügel am füdl. Zuße des Berges Tan⸗ 
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kuban⸗Prahn, und eben-fo die Zwillingsberge Plambangang am füdl. 
Fuße des furchtbaten Vulkan's Merapi aus Baſalt zufammengefest, 
der ſchwarz von Farbe und vollkommen dicht iſt, waͤhrend ſich die 
Felsarten von Gipfel dieſer Berge kryſtalliniſch, von porphyrartigem Ge: 
füge, als Trachyt erweiſen, der ſich an vielen Stellen von Lava-Arten, 
ebenfalld trachytifchen 'Urfprungs und von mehr oder weniger Blaſen⸗ 
räumen durchzogen, uͤberſchuͤttet findet. Diefer Trachyt bildet bald un: 
geheure zufammenhängende Maſſen, welche nur von wenigen Spalten 


unregelmäßig durchzogen find (3.8. im Panggerango, Salat), bald bil⸗ 


det: cr Übsreinandergelagerte Schichten von 20 bis 30 Fuß Mächrigkeit, 
deren Fall der Neigung der Bergwand gleich ift (3. B. fehr deutlich im 
Krater des Papandayang); bald find diefe Schichten durch vertieale Spalten 
oder Riſſe in cubifchs prismatifhhe Stuͤcke gefondert, deren Korm fid) bes 
reits der Säulenbildung nähert (3. DB. in din Sratern und obern Res 
gionen der Berge Sumbing, Patuha und Gere befonders fchön), 
bald aber zeigt die Felfenmaffe eine wahre faulenförmige Abfonderung 
und bilder vierſeitige, weitläufig gegliederte Colonnen, die neben einander 
zu Hunderten vertical aufgerichtet find, um oben eine Lavadecke zu tras 
gen mit Urwäldern, die ſich majeflätifh über den Säulengang heruͤber⸗ 
wölben (3. B. ſehr Ihn am Suͤd-Abhange des Merapi, und minder res 
gehnäßig im Krater ded Sindoro), bald endlich, obwohl felten, ift das 


Geſtein in Platten von 2 Zoll bis zu 2 Fuß Dice gefondert, die ix 


großer Anzahl parallel, oft auch horizontal über einander liegen (3. B 

in der Kluft eines Baches bei Sumadang im Gebirge Jambu, weite 
wärts von Ambarama, und am nördlicyen Fuße des Merbabu doch fels 
ten in Kratern und hoch gelegenen Gegenden). Eine ſolche Platte if 
der Stein zu Batu:Zulis, bei Bogor, auf welchem fi eine alte Ins 
fchrift befindet, die nicht entziffert werden kann. 

Obgleich fi nun an den untern Abhaͤngen des Punggerango keine 
Felſenwaͤnde, fondern nur Gefchiebe wahrnehmen laſſen, fo iſt es doch 
nichts weniger, ale zweifelhaft, daß auch diefe untern- Rüden und ber 
Zuß des Gebirges aus derſelben (Trachyt- oder ähnlichen) Felſenmaſſe, 
wie feine hoͤchſten Firſten beftehen und fich nur den Blicken entziehen, well 
fie mit zu heben Steintrümmern und Erdfchichten bedeckt find: Daß diefe 
Truͤmmermaſſen fpätern (neuen) Urfprunges-find, beweifen nicht wur 
die Berge Merapi, Lamongang und Gunong-Guntur, wo man aufdas 
-allerdeitlichfie fieht, wie deren Rüden noch täglich hoch und höher von 
Trachyt⸗ und Lavabloͤcken überfchüttet werden, die aus dem Krater herab⸗ 
rollen (f. die Befchreibung dieſer Berge); fondern dieß bemeifet auch 
die Structur der Geroͤlle felbft, die mehr oder weniger mit Blaſenraͤu⸗ 
men durchzogen, poroͤs und lavaartig find. | 
.  „ Diefe orpktognoftifchen Bemerkungen über die Rüden vorausge⸗ 
ſchickt, und über ihren Verlauf, deſſen Eigenthuͤmlichkeiten, als für uns 
ſere Betrachtung wichtig, wir nicht aus dem Auge verlieren duͤrfen, noch⸗ 
mals wiederholt, daß ſie ſich aus einfachen, ſchmalen Leiſten abwaͤrts, 
je tiefer fie ſich ſenken, und je mehr fie ſich ausbreiten, gabelig in im⸗ 


- 4 
6 


232. 


| mer mehre Rüdın ſpalten , die daher nach dem Fuße des Berges hin | 


an Anzahl junehmen und divergirend vom Bergcentrum aus, bald mehr, 
bald weniger regelmaͤßig in gerader oder fanft geſchlaͤngelter Richtung 
verlaufen (eine Veraͤſtelung, die man nicht treffender, als mit dem bo⸗ 
taniſchen Ausdruck dichotomo-ramosus bezeichnen kann), keh— 
ren wir zu der Frage zuruͤck: Wie bildeten ſie ſich und die gewaltigen 
Ktüfee zwiſchen ihnen? 

Zuerſt dürfen wir bie Allgewalt des Waſſers, die Kraft der rieſeln⸗ 


den Bäche nicht außer Acht laſſen. Ihre Wirkſamkeit fieht man *) be: 


fonders deutlich am Berge Merapi, wo die neu außgeworfenen und ber: 
abgerollten Sand: und Steintruͤmmermaſſen nicht im Stande find, den 


Lauf der Baͤche aufzuhalten. Dieſe brechen fich vielmehr überall Bahn, 
ſpuͤlen den Sand weg, bilden Klüfte und unterhöhlen die Wände zu 


beiden ‚Seiten (die nicht felten 100 Buß Hoch und darüber aufge 
fhicptet find), fo. daß. neue Maſſen berabftürzen und hinmweggefpült wer⸗ 
ben, wodurch ſich die Klüfte, während fie ſich aud) zugleich vertiefen, bei 


nicht felten ſenkrechten Waͤnden immer mehr erweitern. 


Niemand wird laͤugnen, daß ein aͤhnlicher Vorgang auch an den Abhaͤn⸗ 
gen des Panggerango (wie an allen Vulkanen) Statt finden konnte, oder noch 
Statt finden kann, da das Waſſer folche fogar bereit zu vulkaniſchem Tuff 
(Wadas der Javanen) zufammengebadene und erhärtete Auswurfämaffen 
ſchnell genug auszufurdgen und, indem es die Wände .unterhöhlt, die Stein: 
teämmer von der Höhe der Ruͤcken zum Hinabfiurz ins Flußbett zu 


bringen vermag, wodurd die Rüden ſelbſt natürlich verfchmälert werben. 


Weniger annehmbar aber ift dies hinfichtlich der feflen Grundmaſſe des 


Gebirges und feiner Höcyft gelegenen Firſten. Denn wollte man auch) 


den Baͤchen eine Wirkungszeit von hundert Zaufenden von Sabren eins 


— raͤumen und annehmen, daß fie während berfelben eine fo fefte Steins 


mafle, als Trachyt: Klüfte von 3 bis 500° Tiefe und verhaͤltnißmaͤßiger 
Breite, hätten ausfurchen innen, fo flünde diefee Annahme doch Fol⸗ 
gendes entgegen: 1) Entſpringen bie meiflen dieſer Klüfte auf- der hoͤch⸗ 
ten Bergſixſte des Panggerango felbft, in deren (durdaus felfigen, nur 
dünn wit fruchtbarer Erde bedeckten) Kamm fie wie Kerben einfchnei: 
benz bie Köpfe der Laͤngsruͤcken aber erfcheinen wie Zaden ober Kleine 
Kuppen zwifhen diefen Kerben. Auf einer fo fchmalen Firſte aber, wie 


: die des Pangerango, kann das Megenwafjer keine Ausfurchungen verur⸗ 


fadıen ,. da die wenigen Tropfen, welche auf die Firſte fallen, ſich erſt 
tiefer unten zu Giesbaͤchen vereinigen. 2) Würden die fenkrechten 
Wände, in weiche fih die Sohlen diefer Klüfte (zu den herrlichſten 
Waſſerfaͤllen Beranlaffung gebend) häufig bis 100, 200 und mehr Fuße 
tief . hinabflürzen, dadurch nicht erklärt merden. 

Die Annahme eine Emporbebung von unten aber ift bei bie: 
fen zahlreichen Rüden des Panggerango (die fi) einer neben dem an» 


N nv 





* um and) bier, wie überall, bei Beifpielen ünferer Jaſel ſtehen m 
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bern wie Strahlen hinabziehen) gänzlich unftatthaft, da die Mlden 
. böhfl regelmäßig. vom Centrum aus nah allen Richtungen divergiren 
und dabei wiederhoft: gabeläflig find. " 

Gaͤnzlich verfchleden von denen des Pangerango iſt der Bau ber 
Klüfte des Merapt, eines Berges, deſſen Süͤdfuß große conifch = Euglige 
Bofalthügel unagern, und der in feiner geognoſtiſchen Structur über: 
baupt von allen andern Bergen diefer Inſel abweicht. Aber auch bie 
merkwürdigen Kiüfte diefes Berges, 5. B. die Djurang-kali⸗kuning, lafs 
fen keine Erklärung durch Auswafhung zu, da ihre Wände meiſtens 
ſenkrecht find, während die Thalſohle flach und eben fo breit, als ber 
obere Rand if. Ein Gleiches gilt von den Trachptſaͤulen höher oben 
am Süd: Abhange deffelden Berges, die ſich zu beiden Eeiten ihrer 
Ktüfte ſenkrecht erheben; Verhaͤltniſſe, welche in der That zur An: 
nahme einer Emporhebung der Rüden, oder eines Eingeſunkenſeins des 
zwiſchen ihnen liegenden Streifens vom Berggehänge geneigt machen 
ſollten. 
Indem wir nun in unſerer Betrachtung zu den Klüften des Pangge⸗ 
rango zuruͤckkehren, koͤnnen wir, ohne ber Epülkraft ber Baͤche allen 
Antheil an der Bildung, namentlid an der tiefen Aushoͤhlung der 
Kiüfte abfprechen zu wollen, nicht umhin, die Entſtehung dieſer letztern 
als gleichzeitig mit der des ganzen Berges anzunehmen und zu 
glauben, daß den Längsrüden ihre bivergirende Richtung, ihre Geſtalt 
und ihre bichotomifche Beräftelung urfprünglic gegeben war; daß 
fie Lava: (oder Trachyt⸗) Ströme find, daß fie aus dem Krater *) über 
die bereit6 vorhandene, emporgehobene, urfprünglich fubmarinifche Kern: 
maffe des Panggerango hinwegftrömten; daß fle ferner, da fie ſich als 
zähfläffiae Maſſe, vermöge ihrer Gchärenz, auf einer gegebenen Fläche 
nicht gleihmäßig ausbreiten konnten, in ber Richtung des Abfalles die⸗ 
fer Flaͤche Längsruden bilden mußten, und zwar bivergirende, wei 
die Flaͤche, längs der fie herabfloffen, die Oberfläche eines Kegels 


‘ 


war. Dabei ift es wahrfcheintich, daß bei ihrer Sonderung und bei ber . 


Zieferfpaltung der Furchen zwifchen ihnen eine ſchnellere Abkühlung 
ihrer glühenden Maſſe eine nicht unwichtige Rolle gefpielt habe; daß die 


Stroͤme aber Aberhaupt nicht auf einmal gebildel wurden, fondern daß 


in verfchiedenen Epochen gefchmolzene Steinmaffe überfloß, wodurch dann 
die urfprüngliche Form des Berges mannichfaltig abgeändert wurde, bis 
zu feiner jegigen Geſtalt und Größe, die-felbft dem fernen Schiffer auf 
der Mhede von Batavia imponirt. | 





*) der (wie wir fpäter fehen werben) von den zwei jegigen halbkreisfoͤrmi⸗ 
"gen Arten, ©. anarerangs und ©. Sella, umfepeieben wird. 


Jungbuhn, Ir. , _ 28 


aA . . 

Eines Beinen Ausfluges in bie Walbungen des Megamen: 
dong, der das Unterfuhen und Sammeln von Pflanzen ausfchlieglid) 
zum Zweck hatte, erwähne ich bier nur im Vorbeigehen. Ich befuchte 
einen Heinen Eee, Telaga⸗Woͤrna, deflen ruhiger Spiegel dort eins 
fans zmifchen waldigen Ufern gelegen ift, die NW. und N. waͤrts flach 
und fumpfig verlaufen, in SO. und befonders in D. aber fleil in bie 
Höhe fireben, um Bergfirften zu bilden, die ſich etwa 500’ hoch über 
dem Eee erheben. An ihren Wänden fiehbt man noch die Spuren der 
Bergftürze (d. h. des Herabgleitens der Erdſchicht nebſt den barauf ru: 
henden Wäldern), welche fich während des Erdbebens im October 1834 
ereigneten und fchon von Buitenzorg aus fihtbar find. Der Eee (wenn 
er diefen Namen verdient, da er kaum ein paar hundert Fuß im Durch⸗ 
meffer hat) liegt nordwärts eine engliihe Meile vom Paſſe Pontjat 
entfernt, und kaum hundert Fuß über demfelben (4547). Die fchat: 
tig: büftre MWaldvegetation, mit Rotang: Arten durchflochten, mit As- 
plenium Nidus Avis behangen, drängt ſich von allen Seiten dicht 
um feine Ufer herum, auf welhen fid) Pifangflämme und Baumfarren 
erheben... Unter den Waldbäumen herrfchen beſonders Fagraea- *) 
Arten, Kaflanien und Eichen vor, namentlich Castanea Sanintin, 
deren mit langen Stacheln gepanzerte Sruchtfhalen man häufig am Bo: 
den liegen fieht, da in den Monaten März, April, Mai die Kerne von 
ben Javanen eingefammelt werden. Man ift fie geröitet; fie find aber 
berber von Geſchmack und lange nicht fo mehlig füß, wie die der euro: 
päifchen Kaſtanien. — 

‚Eine Menge Blutegel verbittern ben Aufenthalt am See, unter 
dem in geringer Entfernung NW.wärts der Kali Zjilibon, entfpringt. 

Einen zweiten Ausflug unternahm id in das Innere der nie be: 
tretenen Wälder, welche ſich weit und breit über die Thäler und Kup: 
pen des Megamendong hinziehen. Sch ermähne defjen bloß wegen einer 
botanifchen Seltenheit, die ſich mir dort zeigte. Sch fand naͤmlich Acer 
javanıcum Jgh. daſelbſt, den fhönen Baum, welchen bie Zavanen 
bei Dieng Pohon:waleklar nennen, den man aber hier, gemeinfchaftlich 
‚mit mehren Laurinen, denen feine Blätter ähneln, Hutu⸗mehrang nennt. 


— — — 


Nach meiner Ruͤckkehr nach Tjibogo hatte ich meine Sammlungen 
nicht ſobald in Ordnung gebracht, eine —* Pflanzen nach den auf der 
Reiſe ſelbſt entworfenen Beſchreibungen naͤher beſtimmt, namentlich ſolche, 
welche die Phyſiognomie der Vegetation in den verſchiedenen Gegenden 





*) Fagraea obovato Bl. bydr. (obovato-javana in ber Rumpfia), 
deren Beſchreibung ganz ‚mit einer, welche fi über ben See herübermölbt, 
übereinftimmt, nur daß biefe ein hoher Walbbaum ift, während bie Blu: 
me'ſche paraf ttifch genannt wird. . ' 
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- (derem Charakteriftit ich verfuche) beſonders bedingen, und andere nöthige . 
Urbeiten zu Ende gebracht, als wiederum die Reifeluft erwachte. Deun 
noch waren mis die hoͤhern Megionen des Gebirges unbelamnt, und die 
hoͤchſte Kegelfpige des Gebirges, Munellawangie, wenn fi) der Strahl 
der Morgenfonne an ihrem Scheitel bricht, blickte lebhaft mahnend zu 
mir herab. Sch rüflete mid) daher am 30. Mürz von Neuem zur Meife 
auf den Gipfel des Gebirges. 


Zweiter Streifzug. 


Den Weg, welcher faſt quer über die weſtlich berablaufenden Ruͤk⸗ 
Een des Hochlandes bergauf und bergab hinfuͤhrt, legte ich zu Pferde 
zucud und langte (am 30. März 1839) ſchon um 10 Uhr am Orte 
meiner heutigen Beflimmung an, nämlih am MMW.⸗Abhange des Pang⸗ 
gerange, wo, in einse Höhe von 3212 Fuß, von Brettern und Bam⸗ 
bus ein Pafjangrahan (der am hoͤchſten gelegene in der Reſidenz Bui⸗ 
tenzorg) erbaut ift. 

Zunaͤchſt unterhalb des Häuschens (BodjongsKeton) bilder der 
Rüden Grasmatten, auf denen man noch zahlreiche. Pferde und Rinder 
weiden ſieht, und bie und da auch nod Gruppen demlicher Hüts 
ten zerſtreut liegen; über dem Drte aber iſt lauter duͤſterer Wald, 
deffen Grenze hier dicht beim Haufe zu beginnen fcheint, obgleich es zu⸗ 
naht Kaffeegärten find, die, von Erythrina imdica befdats 
tet, fih noch mehre Paale weit ausdehnen, während die jungfräuliden 
Wälder nur an den feitlichen Abhängen der Rüden und in den unweg- 
ſamen Klüften fo tief herabfteigen. . 

Über überall, wo die Kaffee-Cultur nur ein freies Plaͤtzchen übrig 
ließ, ziert dieſe Rüden die herrliche Vegetation der Baumfarren (Chnoo- 
phora glauca Bl.), deren Stämme, aus hohem Gras und Gefträud 
18 — 24 Zuß hoch emporfirebend, mit ihren Laubſchirmen gar fiebliche 
Gruppen bilden und nur hin und wieder von einem einzelnen Indivi— 
duum einer Raſamala (Liquidambar Althingiana Bl.) um 150 - 
Fuß body) und höher überragt werden. An feuchten Stellen erblidt 
man bie großen gefiederten VBlätter von Amomum- und Elettaria- Xr: 
ten, welche, der Größe und der lichten Friſche ihres Gruͤn's nah, dem 
Pifang am nächften flehen, mit dem fie, 15 bis 20 Fuß hoch und dar» 
über anfteigend, üppige Didichte bilden, 

Da ich die Träger meiner Gerächichaften erſt Nachmittags erwar⸗ 
ten Eonnte, und es Überhaupt der Vorſicht gemäß war, eine Anzahl 
Menſchen vorauszufenden, um auf dem Gipfel des Berges eine Hütte 
erbauen zu laſſen: fo befchloß ih, nicht früher, als den 1. April auf 
zubrechen, in der Zwilcenzeit aber die Waldungen um Bodjong « feton 
bis zu einer Höhe von etwa 4500’ zu durchſtreifen, auf welchen Züs 
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gen mich gewöhnlich Fünf mit Hackmeſſern bewaffnete Javanen be: 
leiteten. 

’ Man finder in diefen Monaten nur fehr wenige von den srößern 
Waldbaͤumen blühend , obgleich deren Artenzahl, wie fchon eine oberflaͤch⸗ 
tiche Anſchauung ihres Laubes ehrt, unendlih mannichfaltig if. Jett 
waren es nur Podocarpus latifolia Bl., Vernonia javanica DC, 
Pterospermum javanicum (Jgh.) und zwei Fagraea-Atter, die 
ich hier in Blüthe fand. . 

Die Podocarpus iſt in ihten Blaͤttern der Agathis loran- 
thifolia Salisb. taͤuſchend aͤhnlich, welche mir in dieſer Gegend 
nody nicht begegnete, die aber in mehren herrlichen Eremplaren bei Pon⸗ 
tok⸗gedé (am tiefen Abhange des Berges) cultivirt wird. Ihr pyrami: 
daler Wuchs, hoch anftrebend bei großer Echmalheit, zeichnet fie leicht 
vor allen andern Bäumen aus. 

Bon den Fagraen würde ich die eine, die fchon von Weitem an 
den großen geiblihen Blumen erkannt wird, welche durdy die Laubkrone 
fhimmern, für F. obovata (obovato-javana) Bl., und die andere 
für F. lanceolata Bl. halten, wären fie nicht beide 60 bie 70 Zuf 
hohe, dickſtaͤmmige MW aldbaume, während fie in den Merken bed Herrn 
Blume als parafitifc) » ffraudhartig angegeben find. . 

| Einen intereffanten Anblid gewährs dem nordifchen Frembling ein 
Syngenefiſt, als 50 bis 60 Fuß hoher, dickſtaͤmmiger Walddaum, mit 
Blüthen, die unfern upatorien gleichen, naͤmlich Vernonia java- 
nica NC., welche in den Wäldern von 3 bis 5000 Zug Höhe zer: 
fireut, doch keineswegs felten vorkommt. 

Pohon:payor nennen die Javanen ein Pterospermum (Pt. 
"javanicum Jgh.), einen zierlihen Baum, deffen Blätter auf ber un: 
tern Flaͤche mit einem roftfarbig : filbergrauen Filze übergogen find. Diefe 
Bäume haben einen mehr ausgebreiteten als fchlanfen Wuchs, zeichnen 
ſich aber durch den weit in die Berne ſchimmernden, weißlichsbraunen Teint 
ihres Laubes vor allen andern aus. Sie bedingen jedoch die Phyſiogno⸗ 
mie des Waldes‘ keinesweges, da fie fich zwifhen den Rafamalen 
vereinzeln, welche ſowohl der Individuenzahl nad bei weitem vorhert- 
fhen, als aud an Größe und Maffe alle anderen bei weiten uͤbertref⸗ 
fen, fo daß man diefe Wälder mit Recht Rafamalamwälder nennen 
fann. Und fie waren ed nun, welche jest in voller Bluͤthe ſtanden 
Ihr grünes Laub hatte ſich mit einer röthlihen Farbe bezogen, denn die 
Peripherie ihrer gerundeten Krone war Über und über mit Bluͤthen, den 
Eleinen kugelrunden, männlichen Kaͤtzchen, bedeckt, die der ganzen Ober⸗ 
- fläche des Waldes, befonders aus einer gewiffen Entfernung gefehen, einen 
roͤthlichen Schmeiz verlieh und einen Rafamakıbaum, wenn auch fein 
Stamm tief im Waldesfchooße verborgen ftedte, vor allen andern tennt: 
lich machte. Nach den Beobadhtungen, welche ich an diefem und an 
andern Bergen zu wiederholten malen anftellte, liegt die Megion der 
Rafamalen, da, wo fie am zahlreichſten vorkommen und am hoͤchſten an: 
ftreben, zwiſchen 2000 und 4000 Fuß. In 4000 Fuß Höhe wachen 
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fie ſchon ſehr einzeln, höhes als 4500’ fah ic) fie nie, in 1500 Höhe 


trifft man fie aber noch an, wobei zu bemerken ift, daß fih ihre uns 
tere Ötenze bei weitem nicht mit der Sicherheit, wie ihre obere be 
ſtimmen läßt, und dag man überhaupt befürchten muß, es werden biefe 
berrlihen Bäume, deren Vorkommen fi auf wenige Berge im weft: 
lichen Java (auf den Salat, Gebe, auf einige Berge zwiſchen Tjanjor 
und der Bai Palabuan⸗Ratu, und weldie noch?) beſchraͤnkt, einmal 
gaͤnzlich ausgerottet werben. Denn auch ihre Region hat eine fehr ges 
einge (verticabe) Ausdehnung und fällt mit der Höhe zufammen, wo 
man vorzugsweife gern Kaffeegärten anzulegen pflegt. Um mir das 
wohlriechende Harz Ranbai zu verfchaffen, aus welchem eine bienenar: 
tige, jedoch ſtachelloſe Inſekten (Melipona vidua V. *)) body oben 
in den Höhlungen der Stämme ihre Wohnungen bauen,. und um bie 
Höhe der Bäume zu meſſen, ließ ich einige Rafamalen kappen und er: 
bielt ähnliche Nefultate, wie fchon im Sabre 1837 bei Zjanjor, nam: 
lich 15 Fuß für den Umfang des Stammes, zwei Klaftern über bem 
Grunde, 90 bis 100 Fuß für die Länge des Stammes, fo weit er un: 
getheilt und fäulenförmig ift, und in welcher Höhe er in ber Regel nur 
merklich, oft aber gar nicht an Dide abgenommen bat, und 50 bis 80 
Fuß von der erſten Gabeltheilung bis zum hoͤchſten Wipfel der Laub⸗ 


krone, alfo 140 bis 180, im Medium 160 Fuß, oder am häufigften ' 


150° für den ganzen Baum. Iſt nun eine Strecke des Waldes ge: 
kappt, und ſchneidet fid, der Urwald, wie es am Rande frifh angelegter 
Kaffeegärten der Fall ift, in einer fcharfen Linie von der gelichteten 
- Stelle ab, auf voricher fich der Beobachter befindet, fo gleicht Nichts 
dem erhabens majeflätifchen Anblick eines ſolchen Waldes, den man in 
feiner ganzen Höhe: auf einmal überblidt.e Schnurgerade fireben die 


Staͤmme empor und zeichnen ſich durch ihre weißliche Farbe in fcharfen . 


Linien auf dem dunkeln Hintergrunde des Waldes ab, fo regelmäßig, 
als feien es Eäulen, die ein Rieſenvolk gebrechfelt und hier aufgerich⸗ 
tet habe. Wie winzig würde neben einem folden Rieſen eine Cocos: 
palme erfcheinen, wie eine Heine Gerte, die kaum bis an die erſte Thei⸗ 
lung des Stammes einer Rafamala reicht! Obgleich die Stämme ber 
"Rafamalen weniger, als die anderer Bäume, von Lianen umiponnen 
- werben und in der Regel glatt und eben find, fo fand ich doch das 
Laubgewirre zuweilen von einer Cissus burdjflohten, deren Stengel 
mie ein flraff ausgefpanntes, rechtliniges Zau hundert Fuß weit an ben 
Stämmen emporflirg (Cissus macrephylla Jgh.). 

Endlich, am 1. April, beleuchtete die Morgenfonne, welche eben 


aus den Wäldern des Megamendong emportauchte, unfere Pfade, als 


wie von Bodjong: Keton durch die Kaffergärten aufwärts fliegen. Herr 
Dr. €. 4. Forften (der während feines hieſigen Aufenthaltes fih mit 
Entomologie und Drnithologie befchäftiate), hatte mir feine Geſellſchaft 


*) Lepelletier de Saint - Fargeau, hist, n. des Hymenopt, T. I. p. 429. 
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gefchentt, und fo gingen wir zufammen heiten Muthes hinan. Um 
fere Begleiter, die 20 Zavanın, welche mit Meifegerätbfchaften, einigen 
Saͤcken voll Reis und andern Lebensmitteln beladen. waren, begrüßten 
_ freudig den warmen Sonnenftrahl; denn ihrem nadten, an Wärme ges 
wöhnten Körper war die Temperatur von 65 5. (14, HR.) (tiefer ſank 
das Thermometer im Schatten nicht) ſchon empfindiid. Hell und blau 
- war ber Himmel ausgefpannt, an dem man nur wenige leichte Dunſt⸗ 
fireifen wahrnahm. Aber die tieferen Bergregionen und die- weite Ebene 
Im Norden. weldhe das Auge fonft bis zur Rhede von Batavia hin 
verfolgen kann, waren mit einem bläulihen, nur halbdurchſichtigen Dufte 
hededt, in welchem einzelne weiße Nebelfhmwaden zogen. Das ganze 
Waldgebirge lag hell beleuchtet vor uns, und nur ber hohen Kuppe des 
Manellawangie war eine Streifenkappe von Gewoͤlk aufgefegt.- Froͤhlich 
bewegt von dieſem ſchoͤnen Wetter, ſchritten wir in den Kaffeegaͤrten 
hinauf; den Wald begruͤßten meithallende Schuͤſſe aus dem Gewehre 
Forſten's, wie Sreudenfchüffe, die aber in der Zhat oft genna einem 
armen Vogel, oder einer Arctitis albifrens Cuv. dis Leben koſteten. 
An den Rafımalaftämmen, die fi hie und da noch einzeln erheben, 
fahen wir eine Menge Ameifengänge, welche aus bräunlicher Erde ges 
baut waren. Sie führen an den Etämmen hinauf zu den Neitern, bie 
man in unförmlichen, braunen Klumpen in großer „Höhe an bdenfelben 
hängen ſieht. An der Grenze der Kaffeegärten, die wir bald ers 
reicht Hatten, wuchs im frifch umgearbeiteten Erdreich eine Eleine Bal- 
samina, vor allem aber Ageratum conyzeides häufig, das bier zwar 
nicht höher wurde, ald 2 bis 6 Boll, aber fo gedrängt. fand, Daß von 
feinen Blüthenköpfchen die ganze Gegend bläulich- gefärbt erichien. 

Wir traten nun in das Dunkil der Urwälder und bingen am 
nächften Baume unfere Barometer auf (Dr. Forften fein Engelfield⸗ 
ſches und ich mein Fortin'ſches), die (man fehe unfer meteorelogifches Four: 
nal) für die Waldgrenze dafelbft eine Höhe von 4590° angaben, alfo 
einen vertienlen Raum für die Haffeegürten von Bodjong Keton. bie hier 
von 1376. Indem wir weiter fihritten, fanden wir den feuchten 'mit- 
Moofen und Eycopodien gepolfterten Grund des Waldes mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Pflaͤnzchen gefhmüdt, welches bier fehr häufig wuchs und fich durch 
feine azueblauen Blumen .und auf ber untern Flaͤche purpurnen Blätter 
leicht als Scutellaria indıca L. vertieth. . 

Rafamalen find nun an dee Grenze der Kaffregärten und mit ihs 
nen bie Baumfaren (Chnoophora glauca) bereits yerfchwunden. An 
ihrer Stelle treten jegt zahlreiche Bäume, weiche der Familie der Lorz- 
been -(Laurinae) angehören, vor Allen aber Kaftanien, Eichen 
und Schima Noronhae auf ,- zwifchen. denen man auch noch Fagräen 
erblickt. Ihre Etämme find zwar minder riefig, als die der Raſama⸗ 
fen, aber fie find dichter bewachſen mit Orchideen, Farrn, uͤppiger ums 
[lungen mit Freycinetien. und Calamus-Arten, häufiger befegt mit 
zahlreichen Neſtfarrn, und bilden daher einen ſehr fchattigen, dunklen 
Wald. In diefem Walde wählt, abweichend von dem Vorkommen ver: 
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wandter Akatien, eimfaru die Acacia saltuum (Jgli.), ein. ſchlaukes 
Baͤumchen mit faſt pyramidaler Krone und Aeſten, welche in verſchie⸗ 
dener Hoͤhe uͤber einander am obern Ende des Stammes entſprungen, 
fich fat in ‚horizontaler Richtung ausftreden. Eine eigenthümliche Aus⸗ 
aetung und Anſchwellung ihrer Blattſtiele, die ſich in braͤunliche Knor⸗ 
ren verwandeln, erinnert an die ſchoͤne Inga montana (Jgh.). 

-Zwifchen den Stämmen der Bäume, über minder hohes Gebuͤſch, 
welches, aus hunderterlei verfchledenen Arten zufammengemwebt; alle Zwi⸗ 
fhenräume ausfuͤllt, hervorragend, erblidt man bin und wieder die 
Areca glandiformis Willd., deren Staͤmmchen, mit fharlahfarbnen 
Beerentroſſen behangen, ungeachtet ihrer Kleinheit, doch noch die ſchlanke 
Majeftät ihrer Familie an fi) tragen. ' 

Den Waldboden aber zieren, außer einzelnen Orchideen, befonders 
ein Eleines weißbluͤthiges Solanum (S. Rhinozerotis BI.?), Begonia 
repanda Bl, en. I. p. 97, Polygonum corymbosum Willd., befien 
Blattform auferordentlid variict, mehre Strobilanthes - Arten mit kno⸗ 
tig» gegliederten, aufrechten Stengeln, und vot Allen Ardisia coocinea 
(Jgh.), deren kaum 3 Zuß bohes, aber holziges, gerades Staͤmmchen 
kugeltude Beeren traͤgt, welche im herrlichſten Scharlach ergluͤhen. 
Alle Stengel dieſer Pflanzen erheben ſich aus Polſtern von Mooſen, 
unter denen zwei baͤumchenfoͤrmige, deren Staͤmmchen, aͤhnlich dem 
unferer Leskea dendroides, mehre Zoll hoch find, befonders in die 
Augen fallen (Bryum ferrugineum Jgh.), und ein unbeftimmbares, fies 
diles mit 4 Zoll hohen Stämmen, und medhlgin mit zahlreichen Farrn 
verfchiedener Arten ab, die 2 bis 10 Fuß hoch werden. Beſonders 
zeichnet ſich unter den letztern Aspidium neriiforme Sw. aus, mit 
fchoͤnem, fancettförmigen Laube an einem Strunke vertheilt, welcher fich 
auf eine fehr eigenthümliche Art verlängert und ſich fall firangartig uni 
die Baͤume rankt. Hin und wieder hängt auf den Baummipfeln ein 
Ciſſusſtrang wohl 100 Fuß lang herab, der. mit Sungermannien und - 
Laubmooſen überpolftert ift, und deſſen enorme Dide (bis zu der eines 
Schenkels) man bewundert. — 5 

So ungefähr war die Muldvegetation beſchaffen, die ung umgab, 
ald wir am N.N. W. lichen Abhange des Panggerango in bie Höhe 
fliegen. Aus der großen Kluft, die ums zur Rechten lag, dröhnte das 
dumpfe Raufchen des Baches herauf, und aus den Baummipfeln herab 
drang ber liebliche Geſang eines Vogel, deffen wohlbefannter Stimme 
wie mit Entzüden laufchten, denn ed war der Bergſaͤnger Java's, bie 
Muscicapa cantatrix, welche und hier in ihren Mohnfigen bewills 
fommte. . ' “ 

Se höher wie fliegen, um fo mehr verſchwanden einige der Pflaͤnz⸗ 
en, mit denen wir feit unferm Eintritt in bie Wälder von ben Kaffees 
gästen an Bekanntſchaft gemacht hatten. Am ſchnellſten verſchwand 
Scutellaria indica, die- woht nicht fiber 5000’ hoch ſteigt; bald ver: 
‚foren ſich auch Ardisia coccinea, Begonia repanda und robusta, 
und biefen folgten allmaͤlich bie Galamus- Arten, Areca glandi- 
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formis und Aspidium nerilferme. An ihrer Stelle aber traten auf: 
Polypodium Dipteris (mit dem wir [om bei Tapos, und frühe 
zuerſt am See Telaga-Bodas bekannt geworden find), vor Allen aber 
Freycinetien (Er. insignis Bl. und andere), die, in einen Höhe jwi- 
fhen 5 und. 6000 ihr Marimum erreihend, die Phpfioguomie des 
Wald» Innern in diefer Region hauptſaͤchlich beflimmen; denn faſt an 
allen Bäumen fchlingen fie fi in Spiralivindungen empor, um bie 
Stämme berfelden gleichſam unter der Laft ihrer büfchelförmig geſtellten 
Blätter zu verſtecken, welche den Blattkronen der Pandanen oder Ana: 
naſſe gleichen. Nicht minder charakteriftiich für das Wald » Innere die 
fer Region fkelle fi eine baumartige Araliacee dar, nämlich Hedera 
aromatica DC., deren weit umher verbreiteten, wohl 30’ in die Länge ge: 
zogenen gefchlängelten Aefte, die fih unten in einen fehr kurzen Stamm 
vereinigen und nur an ihren legten Enden mit Blättern und Bluͤthen⸗ 
siöpen gekrönt find, das Auge des Wanderers unfehlbar auf ſich ziehen. 
Einzelner, aber fehr eigenthuͤmlich, tritt eine Pandanuss Art *) auf, die 
ihre großen, dunkelgruͤnen Blätterbüfchel ke auf der Spige eines fchlan: 
Sen, 30° Hohen, fchnurgeraden Stammes erhsbt, als wolle fie es. einem 
Palmbaume gleich thun, oder mit den Baumfarın (Cyathea polycarpa 
und eligocarpa Jgh.) wettcifern, bie nicht minder ſchlank und palmen: 
artig neben ihr auffteigen. Zumeilen fieht man das Ereisförmige As- 
lenium Nidus avis an einem folchen Pandanusſtamme, der «6 im 
Centrum durchbohrt, Eleben, fo dag fi an einem ſelchen Stamme bop: 
pelte und dreifache Kronen übereinander erheben, von denen man jedoeh 
die ‚oberften leicht als die Blätter des Puandans,. und die untern an ih 
rem leichten, pifangzähnlichen Grün als die Wedel des Asplenium’s erkennt. 
Unter den höhern Bäumen (Fagrien, Acacıa saltuum etc. 
find verfhwunden), welche in bdiefer Region den Wald ſelbſt zufam: 
menfegen, d. h. fein oberſtes Laubgewoͤlbe bilden, find es befenders 
Podocarpus» Arten, welche vorherrihen, namentlich Podocarpus im- 
bricata Bl., die nur, fo fange fie jung iſt, pyramidal waͤchſt, in ih: 
“rem Alter aber durch ihre riefige Höhe und ihren mächtigen, ſchnurgeraden 
Stamm gleihfam das Bild der Rafamalamälder in dieſer Region er: 
neuert. Doch bier bangen ſchon Bartflechten (Usnea: Arten) an den 
Zweigen, durch welche die Wolkennebel ziehn. 
In der Nähe einer ſolchen Podocarpus machten wir Halt; den 
nun waren, außer den fchon früher zurüdgetretenen charakteriftifcen 
Formen, auch Freycinetien, Calamus:Xrten, Areca glandiformis gän; 
ih verſchwunden, und Asplenium Nidus wurde feltner, obgleich ſich 
das Ausſehen des Waldes (von der untern Grenze am), eine größere 
Bemsofung und mindere Dide der Stämme ausgenommen, im Großen. 
nicht auffaltend verändert hatte. Nur die-Balsamina und Solanum 
Rhinocerotis begleiteten uns noch. Um diefe Region zu beftimmen, 
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”) Sie, war ſteril und konnte daher nicht näher beſtimmt werben, 
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nahmen wir eime Beobachtung, much welcher die erreichte Hoͤhe 6540’ 
betrug. Alſo in einem verticalen Raume von-etwa 2000, vom Aufs 
hören der Kaffergärten an, waren wir an jenen verfchiebenen Pflanzen⸗ 
geflalten vorbeigeeilt. Sept war es 10 Uhr, und graue Wolkennebel 
zogen über ‘uns bin. et 

Wir hatten unfere Bohrer zum Aufhängen der Inſtrumente au 
den Stamm eines Farrn gefihraubt, der fchon etwas tiefer unten anfe 
getreten war und ſich ſchon von Weitem als verfchieden von Chnoophora 
glauca (fiche Taf. 31. Fig. 2. a.) beurkundete. 
. Sein Wuchs ift minder kräftig, minder umfangreich, als ber des 
Chnoophora glauca, feine Wedel find viel Eleiner und kürzer, 
geringer an Zahl und minder friſch von Grün, als bei jenem, fein Stamm 
iſt dünner; aber um fo imponirender iſt die bedeutende Höhe beffelben, 
‚die in ber Regel 25°, ja bei einigen, die ih) maß, 35 und bei einem 
andern fogae 40° erreichte, ganz nah Art der Palmen ſenkrecht aufs 
ſtrebend. Befonderd eigenthuͤmlich iſt die voͤllig berizontale (ummerks 
lich gebogene) Richtung der Wedel, welche nur in einer (einfachen) 
Heide und ſehr gering an Zahl, gewoͤhnlich nur zu 5, 6 bi6 7 dee 
Epitze des Stammes eingefügt find und, ähnlich den Speichen eines 
Rades, beinahe ganz in einer Ebne liegen, fo daß die Form des Gans 
zen ſchildfoͤrmig wird. Alfo fhen durch diefen verſchiedenen Dabitus unters 
ſcheidet ſich dieſer Baumfarrn auf den erſten Blid von Ohnoophora 
glauca, deren Wedel in verſchiedener Höhe uͤber einasider, alſo in meh 
ven Reihen, aus der Spige des Stammes entipringen und erft in eis 
nem Winfel von 450 aufwärts fleigen, che fie fi In einem Bogen - 
überbiegen. (S. Zaf. 31. Fig. 2. b.) Die Wedel der Chaoophora 
lanuginosa (fo nannten wir unfern Baumfaren) fteigen nur, To Jange 
fie jung und unentwidelt find, aufwärts. Merkwuͤrdig ift diefe Chnoo- 
phora aud) ber Region wegen, welcher fie angehört, da fie von uns 
nie unter 5500° geſehn wurde, während fie bis auf den hoͤchſten Gipfel, 
9200° hoch, emporfteigt; kaum, daß fih dann ihre mit diden Moos⸗ 
ſhichten umlagerten Stämme zu 15 bis 20’ verkürzen. 

Nach beendigten Barometerbeobachtungen, und nachdem wir in eis 
nem kleinen Bäche, der etwas unterhalb unferrs Haltes in einer Rinne 
der Trachytfelſen binabriefelt, die mitgebrachten Bambusröhren hatten 
füllen lafjen, begaben wir uns wieder auf den Weg. | 

Jetzt gewannen die Wälder, deren Abhänge immer fleilee wurden, 
ſchnell ein anderes Ausſehn. Alle anderen Baumarten verſchwanden, 
und bald waren es faſt nur nod einige Arten aus der Familie der 
Laurinen und Araliaceen, befonders aber XThibaubia : Arten, aus welchen 
dee Wald beftand. Die Baumftämme wurden kürzer, dünner, erhoben 
fih minder ſchlank, entfernten ſich in einer mehr fchiefen und zwar 
vom Bergadhange abgekehrten Richtung vom Boden, glei als beſtreb⸗ 
ten fie fi, in einem rechten Winkel auf der fleilen Fläche bes Ber⸗ 
ges zu ruhen; fie bogen und kruͤmmten fid immer mehr, ftanden dich⸗ 
ter und gedrängter neben einander und waren dabei von der Wurzel 
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bis am die letzten Enden ihrer Staͤmme über und über wit dicken Moos⸗ 
ſchichten uͤberzogen. Ein -folcher. knotriger, mooſsverbraͤmter Wald 
gewaͤhrt in der That einen ſehr eigenthuͤmlichen Anblick. 

Es war 2 Uhr, und Wolkennebel, mit Sonnenſchein abwechſelnd, 
ſtrichen vorbei, als wir auf dem hoͤchſten Punkte einer Firſte anka⸗ 
men, weiche ſich in einem Halbkreis fo herumzieht, daß ihre größte Con: 
-verität (wo wir ſtehen) nad Morden gerichtet if. Mehr oſtwaͤrts von 
uns biegt fie fih nad) Süden um und flößt dort gerade an die kegel⸗ 
förmige Kuppe Manellawangie an, welche die Firſte noch hoch überragt; 
weſtlich aber, oder S. W. lich von uns biegt fie fih allmaͤlich nach Suͤden 
und ſenkt fich zu gleicher Zeit in diefer Richtung immer tiefer hinab, 
body, wie es fcheint, nicht weiter, als bis 6000, hoͤchſtens 5500. 
Dort läuft ihr naͤmlich das tiefer gefenfte Ende des Bunong:Sella ent: 
gegen, einer ganz ähnlichen ſchmalen Firfte, die ſich ebenfalls, Wie die Pang: 
gerango⸗Firſte (auf welcher wir fiehen), halbkreisförmig herumzicht, nur 
fo, daß ihre Eonverität nah) Süden, ihre Concavität aber nach Nor: 
den, alfo uns zugekehrt ift. Beide Bergfirſten würden mit ihren tiefer 
gefenkten Enden (in S. S. W. von unferm Standpunfte) zufammenfloßen 
und eine Kreislinie befchreiben, befände fich nicht dort (in S. S. W.) eine 
Kluft zwiſchen ihnen, bie fie von einander trennt, Indem fie fih nun 
(Panggerango und Selia) nad) innen, nad der Seite zu, wohin ihre 
Concavitaͤt gerichtet ift, mehre Hundert Fuß tief, und zwar fehr fteil, 
ja an vielen Stellen ſenkrecht binabftürzen und ſich auf diefe Art mit 
ihren fleilen Wänden gegenfeitig anfhauen, fo umfcreiben fie einen 
weiten Keffel, welcher tief und ſchauerlich zwifchen ihnen uͤbrig bleibt, 
und aus deſſen Grunde, unmittelbar vom Buße der beiden halbkreisfoͤr⸗ 
migen Firſten an, — mit einem geradlinigen, etwa 50° fteilen Abs 
bange, — der Gunong Manellawangie groß und behr in die Züfte 
ſteigt, um mit feiner Eegelförmigen Kuppe beide Firſten nody body zu 
überragen. Die beiden Firſten Panggerango und Sella find denmach Kras 
termauern und umgtenzen mit ihren einander zugekehrten Wänden 
(deren ungemeffener Abſturz in der Mitte wenigftens 700, vielleicht 1000' 
beträgt) den großen, Eefjelförmigen Krater des Panggerango, aus 


weichem fi, und ihn alfo zum größten Theile. ausfüllend, der Erup⸗ 


tionstegel Manellawangie erhebt. Die Breite des Krater, vom 
hoͤchſten Rande des Panggerango quer Über zum Eella von N. nad S., 
ſcheint zwiſchen 8 und 10,000° zu betragen. "Nehmen wir nun den 
Punkt, wo die beiden Firften von der erwaͤhnren Kluft durchſchnitten 
find, als wahrſcheinlich 6000’ hoch liegend an, fo beträgt die „Höhe des 
Eruptionskegels, der von dort an ununterbrochen und gleidymäßig em» 
porfteigt, Uber diefen Punkt (nämlich den tiefft gelegenen Fuß der Kras 
termauer) gegen 3200 Fuß, da die abjolute Meereshöhe des Manella⸗ 
wangie (wie wir ſpaͤter ſehen werden) 9195 if. Durch die Kluft 
zwaͤngt ſich der Abhang des Manellawangie hindurch und bildet Rüden, 
die anfangs noch eine Strecke weit von ſteilen Wänden des Panggerango 
und Sella begrenzt ſind, dann aber mit dem aͤußern Abhange dieſer 





as , 

beiden Firſten zufammenfaufen und Joche bilden, welche fid in (ham 
genförmigen Windungen meit in das ebne Land von Eulubumi ſad⸗ 
weſtwaͤrts hinabziehen. 

Die Hoͤhe des Kegels iſt in der That imponirend. Seine Abhaͤnge 
find ziemlich gleichmaͤßig (eben) und nur mit maͤßig tiefen, devergirenden 
Laͤngskluͤften durchzogen, weiche ummittelbar an ben innen Fuß dee 
Kratermauer anfloßen und fich- dafelbft umdrehen, um diefem Fuße ent: 
lang das Waſſer, welches aller Wapefchermticzkeit nah, und ficher zur 
Megenzeit, in ihnen riefelt, durch jene SW. liche Spalte (Kluft) der 
Kratermauer abzuführen. 

Auch von allen übrigen Selten bes großen Kegels, wo feine Abs 
hänge, namentlih in D. — M.O. — und S. O. von keiner Mauer 
eingeengt find, laufen divergivend, anfangs Elein und rinnenförmig, fetche 
Kluͤfte herab, 

Diefe Situationsverhältniffe, ob fie fich gleich den umherſchwelfen⸗ 
den Bliden nur nach wiederholter Anfchauung fd darftellen, haben wie 
bier in ein kurzes Bild zufammengefakt, um Wiederholungen zu fparen. 

Wir haben den weiten, Eefjelförmigen Raum zreifchen Panggerango 
und Sella Krater” genannt, und wohl Miemand, der ihn anſchaut, 
wird in ihm einen ſolchen verfennen. Dia aber bie beiden Rüden, die 
ihn umſchließen, faſt eine gleiche Höhe erreichen, fo {ft es nöthig, einen 
von ihnen zu erfleigen, um zur Kenntniß des (aus ber Entfernung un 
fihtbaren) Kraters zwifchen ihnen zu gelangen. 

Wohl ift fein Anblid im Stande, das Gemüth mit. Strunen zu 
erfüllen, nimmermehr aber, es fröhlich zu erregen, Denn ſtarr und 
düfter Kegt er da, und fein Entfichen datirt fih, als ein nie zu töfendes 
Geheimniß, Saprtaufende zuruͤck. in dunkles Gruͤn, aus dem weit 
und breit auch Eein einziges kahles Fleckchen hervorfhimmert, ift fein ges 
genwärtiges einfarbiges Kleid; nur Wald und abermals Wald iblrziehe 
Alles, bededt alle Firften umber und erfüllt alle Xiefen, welche noch 
nie eines Menſchen Fuß betrat. 

Ungleich Lieblicher ſtellt ſich dem Auge die Pflunzendede dar, weiche 
unfere Fieſte bekleidet. Ziehen wir alfo unfere Blicke aus der nicht bea 
friedigenden Ferne zurüd und laflen fie. auf dem heiteren Wordergrunde 
haften! Da blinden uns Zaufende fürbiger Blüthen, roth, gelb und 
weiß, aus dem fchönften Grün der Gebüfhe an und begrüßen uns in 
einer neuen Welt, in der Region der Alpen! Befonders find «8 bier 
auf der Panggerange:Firfte unter andern Vireya retusa Bl., deren 
cylindriſchen, ſcharlachrothen Blumen in den Buͤſchen leuchten, das bleiche 
Gnaphalium javanicum, Thibaudia vulgaris und andere, zwiſchen 
denen ſich Lycopodium - Arten und dichotomifhe Hermannien umber: 
ranken, während uͤppige Polfter aus Eleinern Zaren, Gräfeen und Moos . 
fen den Boden überziehen. Allen Baumarten aber, die ſich In diefer 
Höhe noch finden, ift ein allgemeiner Stempel im Habitus aufgedrüdt, 
der ſich deuilich genug außfpricht in den abgekuͤrzten, Enorrigen Stämmen 
und den gefchlängelten, oder gebogenen, Erumm : fparrigen Aeſten, die nur 
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felten in einer gegaden Linie auslaufen, vaozu man nöd, eine geringere 
Höhe der ganzen Baͤumchen, ferner die Meinen lederartigen Blaͤtter 
weldye ſich gewoͤhnlich im Umfange der Krone zuſammengedraͤugt finden, 
und einen Reichthum an farbigen Blumen rechnen kann, fo daß wohl 
Niemand anftehen wird, diefen allgemeinen Ausdruck, der, mit wenigen 
Ausnahmen, ohne Ruͤckſicht auf ſpecifiſche Verfchiedenheit, allen gemein: 
ſchaftlich zulommt, einen alpinifhen Charakter zu nennen, 

- Die bereits vor 2 Tagen vorausgefandten. Javanen waren erft kurze 
Zeit vor une eingetroffen *) und bei.unferer Ankunft mit dem Bau ci: 
ner Hütte befchäftigt, auf einer kegelfoͤrmig ſich erhebenden kleinen 
Kuppe der Firſte, die ſchon von Batavia aus vifirt werden fann um 
daher den allgemeinen Namen der Firſte Panggerango noch vorzugt: 
weile führt. Ihre Höhe it 8150°. ' 

Da wir nicht bier, fondern auf dem Manellawangie übernachten 
wollten, fo ließen wir die Hütte fogleich abbrechen, um das Allangſtroh 
des Dadyes oben zu benugen. Indeſſen hatten bie Leute ihre Rei: 
mahlzeit. beendigt (den Reis hatten fie in Bambusröhten gekocht, bie 
nicht eher anbrennen, bis alles Waſſer verdampft if), und mir gaben 
ihnen zu verftichen, daß es nunmehr den hehren Kegelberg hinangehen 
fole, der ſich dort, mit Wolken umbangen, vor ihnen echebe. Bei 
dieſer Nachricht aber zogen ſich ihre Gefichter gewaltig in die Länge; fi 
wurden ſtill, berathfchlagten aͤngſtlich und eröffneten uns dann das ein: 
- Rimmigt Refultat, daß dieß nicht möglich fei, daß noch kein Menſch 
auf dem Berge gewelen fei, ob er gleich ſchon hunderttaufend Jahre 
zaͤhle. Wie (Freund Forſten und ih) nahmen daher das Hackmeſſet 
felo in die Hand und fcheitten voran. Dann folgten fie, obwohl zit: 
teend ver Angft, und halfen zulest audy mit fappen. Zum Voraus: 
gehen aber war Keiner zu bewegen, dba Feigheit, Aberglaube und Vor⸗ 
urtheile aller Art ihren fonft guten Willen feffelten **). | 

Wir fchritten alfo auf der fchmalen Firfte hin, die fich abwechſelnd 
fentt und wieder in eine Eeine Kuppe oder einen Kamm erhebt (um 
feiten breiter ale 5 Fuß, gewöhnlih nur 2 oder 3 Fuß breit if), 
um längs derfelben hin zum Fuße 088 Kegelberges zu gelangen. 

Hier begegnete und zum erſten Mal ein Baum von mprtenartigem 
Anſehen mit Blüthen, die uns an bie blühenden Apfelbäumchen, ode 
Mispein Europa’s erinnerten, und deſſen Habitus eben fo lieblich, dd 


*) Ein Beweis, wie langfam diefe Menſchen, ſich felbft überlaffen, fin, 
während fie, angetrieben, wohl ſchneller klimmen können. 

**) Dies Tann wieder zum Beweife dienen, wie viel leichter es iſt, in einem 
vorhandenen Gleiſe zu geben, als ſich ein folches zu bahnen. Nachdem durch 
meinen Ausflug der Gipfel niit feinem waſſerreichen Plateau auf Buitenzorg 
belannt geworben war, wählten nicht nur die javaniſchen Balanophorafammlr 
biefen Gipfel, bis wohin fie früher nie gegangen waren, zu i rem: Radıtplat, 
—* bie eucopätfäien Gärtner befuchten ihn nach meiner Ruͤckkunft zu wiedet⸗ 
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eigenehlmtich " Es if Leptöspermum javanicum Bi. Sc 1 
bis. 2 Fuß dien Enorrigen, krummen Stämme theilen ſich kurz über 
dem Boden zugleich auf einmal in eine Menge fparrig ausgebreiteter 
Aeſte, die fi in fchlangenförmigen Kruͤmmungen, felten ganz gerade, in 
die Länge ſtrecken und ſchirmfoͤrmig verzweigen, fo daß alle ihre End⸗ 
zweige in einer nur wenig converen bene liegen. In diefer Ebne, 
auf diefem Schirmchen ift es, wo, dicht gedrängt, die kleinen lancett- 
förmigen Blättchen zum Borfchein treten, ganz myrtenaͤhnlich und un: 
termifcht mit Taufenden weißer Bluͤthen. Erheben ſich diefe Baͤumchen 


.an den fleilen Wänden fucchebarer Abgründe und fireden dort, 25 bis 
30 hoch, ihre Jeſte aus, die nicht mit Blättern geziert, aber mit us 


neen behangen find: fo fann es feinen ſchoͤnern Contraft geben, als ber 
zwifchen der furchtbar milden Umgebung, in der rauhen Nähe der Wols 
en, die, vom Winde gepeitfcht, durch die Zweige pfeifen, und zwifchen 
dem fhönen, mit Bluͤthen, wie mit Schnee, uͤberſchuͤtteten Blaͤtterſchirm 
des Leptospermum. 

Bon fo herrlichen Pflanzengeſtalten umgeben, fchritten wir immer 
weiter auf der ſchmalen Firfte, welche ſich abwechſelnd bald ſenkt, bald 
wieder etwas höher hebt, vorwärts und näherten uns ſolchergeſtalt im⸗ 
mer mehr dem Manellawangie, auf deffen Abhang bie Zirfte, in rechter - 
Linie anlaufend, fich verliert, gleichfam als dränge fie fih in das 
Innere des Berges hinein. (Taf. 31. Fig. 3.) Nur mühfem hatten 
wir mit Hackmeſſern uns bie hierher durch das Uppige Dickicht von Farrn 
und Sträuchern, bie das Unterholz de& Meinen Waͤldchens bilden; Bahn 
gebrochen und ‚waren daher. nicht wenig erfreut, bier auf einige Rhino⸗ 
cer08: Pfade zu flogen, welche ſich in mannichfaltigen Windungen unter 
den Sträudern am fleilen Abhange des Kegeld hinabziehen. 

Here Forften hatte hier noch eine ſchoͤne Ausbeute an ein Paar 
Teltnen Vögeln gemacht, fich aber, eine große, langſchweifige Eichhoͤrn⸗ 
chen: Art verfolgend, mit nur wenigen Begleitern in das Dickicht ver: 
tieft und mir fügen laffen, daß er fpäter nachzukommen denke, da es 
erſt 2 Uhr war. 

Ic folgte daher dem Rhinocteros⸗-Pfade nun allein und bewun⸗ 
derte die kraͤftige Vegetation in foldyer Höhe, berounderte die uralten 
Thibaudien mit Enorrigen Aeſten, welche mit 3 Fuß diden Stämmen 
fih in ſchiefer Richtung vom Bergabhange vorfireden. Faſt alle Baums 
arten. waren hier wunderbar fchlängelig yebogen und zeigten nicht felten 
faſt lianenartig in einander verwirrte Aeſte. 

Anden ich durch dieſes Dickicht drang, ſtellte fih mir, — wer 
fchildert mein Entzüden! — eine Primula dar, deren Schaft fih aus 
der Mitte prächtiger, fußlanger Wurzelbtätter mehre Fuß hoch empor⸗ 
hebt und feine golöfarbnen Kronen, bie, doldenfoͤrmig, oder. wirtelförmig 
zufammengeftellt, durdy das Laub fhimmern, recht zur Schau trägt. 
Ich erkannte diefe majeftätifhe Pflanze — gleihfam einen Fremdling 
aus fernen, nordifhen Zonen, hierher gezanbert und mit tropifcher Pracht 
angethan — für neu und taufte fie auf der Stelle Primula imperialis. 
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Mit diefem Schatze Im Arme, ging es nun chflig bergam, und alle Er: 
mübung war vergeflen. 

Es war 3 Uhr, ald ich auf ‚einem verflachten, :waldigen Raume 
ankam, der nicht wieder bergan flieg, und den ich daher für den hoͤch⸗ 
firn Gipfel des Manellawangie hie. Um eine Ausficht zu erhalten, 
ließ ich fogleich nahe an dem nördlichen Rande des Gipfeld eine Stelle 
vom Gefträuch reinigen, von den gekappten Baͤumchen umher Keuer an: 
zunden und machte Anftalten, eine Eleine Hütte aufzuſchlagen. 

Es war windſtill bei einer Temperatur von Sl Fahrh. ER.) 
Tief unten zu unfern Füßen, unterhalb einer Wolkenſchicht, welche uns 
den Anbli tes Landes gaͤnzlich virbarg, brüllte fortwährend der Don: 
“ner, über uns aber ſchwebten ‚nur zerflreute Wolfen mit azurblauen 
Zwiſch nſpaten aus denen von Zeit zu Zeit die Sonne herabſchien. 

Um 4 Uhr ſank das Thermometer auf 490 (7, 5 R.) (der Lufts 
druck war zu gleicher Zeit nach dem Fortin'ſchen Inſtrument 536, 60 Milk), 
eine Temperatur, die uns nicht fonderlich empfindlich war, da wir Feuer 
‘genug hatten, um uns zu erwärmen. Um 7 Uhr Abends. aber fing ein 
Megen an herabzuthauen, der, ob er gleich fehr fein war, uns dennod 
durchnäßte, da er bei völliger Windflille gleichmäßig herabfiel und bie 
Mitternacht anhielt. Die Feuer erlofhen, und mit Schmerzen erwar: 
tete ich die Ankunft des Herrn Forſten und der Träger, die zum Deden 
der Hütte mit Atap beladen waren. Es erſchien aber niemand, und 
ich mußte mich unter eine aus Pandanusblättern geflochtene Matte, bie 
nur unvolllommenen Schug gegen den Regen verlieh, kauern. Endlich, nad) 
Mitternacht, ließ der Regen nad), und es gelang uns, in einem fanften 
Winde, der von Diten her blied, die Feuer wieder anzuzünden. Um 
diefe Zeit erhielt ich auch Nachricht von Herrn Forften, die mid) bewog, 
ihm ſogleich noch ſechs von meinem Volke zurüdzufenden, Bon der 
Nacht überrafcht, war er auf der Panggerango-Firſte geblieben, vom 
Negen aber dermaßen durchnaͤßt worden, daß ihn ein heftiges Fieber bes 
fiel und zur fchleunigen Ruͤckkehr nad) Buitenzorg zwang. So raubte 
mir diefer leidige Unfall die fernere Geſellſchaft meines zoologifchen Freundes. 

Die Höhe des N.W. lihen Randes des Manellawangfe_ beträgt, 
nad gleihflündigen Beobachtungen am Seeftrande, 9195 Fuß. 

Den. 2. April, Roc war, die Sonne unter dem Dorigonte ver 
borgen, als der Schlag unferer Hackmeſſer bereits in dem Wäldchen 
wiederhallte, welches und Holz zuc Unterhaltung der Feuer und zur 
Vollendung des Baues unferer Hütte liefern mußte. Ueber uns ſchweb⸗ 
ten. leichte cirrhusartige Wölkchen, in der Ziefe aber, über den MWorgebir: 
gen und ber Ebne, ſchwammen geballte Wolken, die fi) bin und wieder 
zu einer Dede vereinigten, buch. deren Spalten nur undeutlich das 
Hodhland von Tjikoppo und Siceroa hindurchſchimmerte. Kin leiſer 
Oſtwind biies durch den Wald der Thibaudien (Temperatur 45° [6° R.), 
auf deren mit Bartflehten behangene Wipfel bie freundliche Morgen⸗ 
ſonne ihre erſten Strahlen warf, welche in das Innere des Waldes 
kaum zu dringen vermochten. 
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Waͤhrend meine javanifchen Gefellen nun ernſtlich beichäftigt waren, . 
zu einem Aufenthalte von mehren Tagen auf diefem Gipfel erträygliche 
Einrichtungen zu treffen und aus Baumzweigen und Allangſtroh (deffen 
Zräger nun ongefommen) Hütten aufzuſchlagen, entfernte id mid 
‘(bloß von dreien begleitet) vom Bivouak, um die Wälder, in denen 
wir uns befanden, fennen zu lernen. 

Sch folgte zuerft, mich flets im Gleiſe von ; Rhinocerospfaden bals 
tend, dem Rande des Gipfels, der ſich faft genau im Kreife herumzieht 
‚und mich nah dem Marfche von etwa einer halben Stunde auf einen. 
Punkt brachte, welcher dem, wo fih unfer Bivouak befand, gegenüber 
liegen mußte; denn während ich von hier aus fpähend auf die Wolken⸗ 
meere umberfchaute, aus deren wogender Fläche der Manellawangie wie 
eine Inſel bervorragte, erblidte ich einmal in &.D., freilich nur «is 
nen Augenblid lang, die SKratermauer des Gede, welches bewies, daß ich 
mic auf dem S. O. lihen Rande des Gipfeld befand, der, an allen Geis 
ten gleihmäßig und ſteil abfallend ; ſich in einer Kreislinie herumzieht. 
Die amppitheatralifch erhobenen Säulen bes Krater's vom Gede ſtellten 
ſich dar wie ein in die Wolken gebautes Schloß, das ſich ſchnell wieder 
hinter Wolken verbarg, die eilends voruͤderzogen. 

Nach innen (dem Gentrum des Gipfels zu) ſenkt ſich der Rand 
ſehr ſanft, ja fallt unmerklih, hinab und bilder Daher eine nur wenig 
convexe, flredenweit gänzlich verflachte Ebene, In diefer Rihtung nun 
“ bahnte ich einen Weg durd den Wald und erwartete Nichts gewiſſer, 
als ploͤtzlich an ben Abgrund eined furchtbaren Krater’s zu gelangen, auf 
deffen waldiger Ningmauer ich mid) zu befinden waͤhnte. Mer fchlldere 
aber mein Erſtauen, als ich mid) auf einmal an den. Rand bed Waldes 
verfest ſah und vor mir eine ebne Grasfläche erblickte, Lie, ringsum 
vom Walde umfläumt, freundlich lächelnd im Sonnenfcheine dalag ‚ and 
durch deren Mitte ſich ejn Eleiner Bady fchlängelte ! 

Zwei Mhinoceroffe weideten am Rande dieſes Baͤchleins, fprangen 
aber bei unferer Erfheinung auf und flogen, wie von panifhem Schre⸗ 
den ergriffen, fchnauben) in den Wald, wo das Krachen der zerknickten 
Aefte nod) eine Zeitlang die Richtung ihrer Flucht bezeichnete. Als der 
erfte Schreden vorüber war, den und die unerwartete Begegnung mit 
diefen ungefchlachten Thieren verurfacht hatte (mit denen die Savanen, 
wie fie einflimmig verfi cherten, ſich ihres harten, faſt unverletzbaren Fel⸗ 
les wegen minder gern in Kampf, als mit Tigern einlaſſen), uͤberließ 
ich mich der Freude der Entdeckung des ſchoͤnen, eigenthuͤmlichen Ortes. 
Auch die Javanen waren hocherfreut über das Auffinden einer fo reichen 
Quelle von Waſſer, an dem wir ſchon dieſen Morgen Mangel gelitten 
hatten, indem die hoͤchſte nördliche Quelle erſt 3000’ unterhalb des 
Gipfels hervorſickert. 

Es iſt dieſer Centralgrund des Manellawangie (wie ich ihn 
nennen will) eine ſanftvertiefte Flaͤche, welche ſich von N.O. nah 
S. W. ebenfalls ſehr ſanft hinabſenkt und in dieſer Richtung (in 
welcher ſich das erwaͤhnte Baͤchlein in ſanften Krümmapgen hindurch⸗ 
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ſchlaͤngelt) etwa 500’ lang fein mag, während ihre Breite von G.O. 
nah N.W. nur 300° zu betragen ſcheint. Rundum im Kreiſe ift fie 
von jenem erhöhten waldigen Ringe umgeben (deſſen Breite, nach allen 
Richtungen hin umgefähr gleichbleibend, von feinem innern, das Gentral: 
plateau begrenzenden Rande bis zu feinem dußern ungefähr .3 bis 500' 
betragen mag), der nur in S. W. vom Centrum in feinem Zufanmen 
bange unterbrochen und daſelbſt von einer ſeht ſchmalen, aber tiefen, 
Felfenkluft ducchfchnitten if. Durch diefe Kluft ſtroͤmt das Waſſer drt 
Baͤchleins, welches ohne diefen Abflug — munderbar genug für einen 
iſolirten, faft 9200’ hohen Berggipfel — einen See bilden müßte, zum 
S. W. lihen (genau, W. S. W. lichen) Abhange des Kegels. 

Außer Meinen ausgebreiteten Graͤſern, welche wiefenartig biefen Em: 
tralgeund überziehen, find ed nur noch junge Gnaphaliumſtraͤucher, des 
sen bleiche Seftalten ſich einzeln bie und da auf dem Grasgrunde daw 
fiellen. Der Boden iſt eine lodere, fruchtbare Erde und nur hin un 
wieder mit Meinem bimfteinartigen Steingereibfel bedeckt, welches wahr: 
ſcheinlich bei frͤhern Ausbrücen aus dem benachbarten Krater Gebe 
hierher gefchleudert wurde. Wo es häufig aufliegt, da findet man Cla⸗ 
- donien und andere Flechten, welche ſowohl Erde und Steinarten, als 
auch abgefallene Zweige der Gnaphalien uͤberziehn. Namentlich find « 
die ſcharlachrothen Köpfchen der Cladonia coccifera Baumg., weldt 
zahlreich am Boden [himmern. Dem Ufer bes Baͤchleins aber, we, 
mit Pilzen (Coprinus- Arten) bewachſen, der Rhinocerosmiſt in Hau: 
fen von 2 bis 3’ Höhe umberliege, zieht ſich ein friſcheres Grün ent: 
fang, theild von einem Ranunculus *), welcher hier feine. gelben Blu: 
then entfaltet, theild von einem Graſe (eine Agrostis, im der ich am 
: fange die Festuca nubigena der Oſtjavaniſchen Berge wieberzuertennen 
glaubte, der fie im Habitus gleicht), während im kryſtallenen Waſſer 
des Baches felbft lange Schoͤpfe einer olivengrünen Conferve ſchwimmen. 
Mit befonderer Ueppigkeit erheben ſich diefe Wielenpflängchen (Ranun- 
culus, Agrostis), fowohl da, wo in der. N.O. lichſten Gegend der Cen⸗ 
traffläche die‘ Quellen des Baͤchleins entfpringen, als überhaupt dem 
ganzen Saume des Waldes entlang, von weldhem nach der tiefe 
gelegenen Mitte der Fläche das Waſſer herabſickert, welches ſich unter 
- den Moospolftern den fchattigsdichten Wälder gefammelt hatte. Dort 
geſellt fi ihnen Lycopodium rigidulum Sw. ſchaarenweis bei, deſſen 
faſt fußlange Stengel aufrecht neben einander fiehen und fih nur in we 
nige, gerade Aefte gabelig theilen, — und bie zierliche Gleichenia vu 
eanica Bl, (enum. II. p. 251.), deren Laub auf geradem, bünnm, 
kaum fußhohem Stiele ſich ausbreitet, mit am Rande zurüdgefchlagenen 
fadförmigen Lappen der Fiedern und mit großen Spreublaͤttchen, welde 
die Mitteleippen beſetzen. Sie iſt gewiß die fchönfte ihrer Gattung, am 
wenigften koͤmmt Gleichenia vestita Bi. (l.c.), die fi) daneben erhebt, 


) Son Dr. Blume (Bydr. 1. p. 3.) unter bem Namen Ranunculas ja 
vanlcus beſchrieben. Ä 








oo. 449 
ihr an Lieblichkeit ber Formen gleicht, obgleich ihre (Jüngeren und ſchmaͤ⸗ 
teren) Wedel der erſtern ähneln. x | 

Uber fo fchön auch diefe Pflanzen ihrer Art nach an fih fein 
mögen, fo werden fie doch gänzlich verdunkelt durch eine andere, die 
zwar nur vereinzelt zwifchen ihnen auftritt, fi dann aber auch fo mas 
jeftätifh und mit folher Pracht über fie erhebt, daß fie die Augen bes 
Botanikerd von alten andern abzuziehen und auf fih allein zu feileln 
im Stande iſt. Denn wer, der ihre ſchlanken Bläthenftengel fi er 
heben fieht,. eine dreifache Krone goldner Blumen tragend, buldigte dann 
nicht gern der Majeftät der Primula imperialis? Ihr häufiges Vor⸗ 
kommen auf diefem Gipfel beurkundet diefen als ihre eigentliche Dei: 
math. Beſonders da, wo der Saum des Waldes die Gentralfläche bes 
rührt, und we unter der Dede von Gräfern und Moofen die Keuchtigs 
keit hervorquillt, erhebt fie fih in zahlreihen Individuen und fchieße 
nicht felten drei Fuß umd darüber in die Höhe. Sie trägt weſentlich 
zur Phnfiognomie diefes grasbewachſenen Fleckchens bei und erinnert eb: 
haft an die Wieſenflaͤchen des Nordens, die freilich nur mit der Schlüßs 
ſelblume (Primula veris L.) geziert find *). 

Märe die erwähnte Spalte nicht in der S. W. lichen Gegend bes 
Mandes, fo würde man von ber Gentralflähe durchaus keine andere 
Ausfiht haben, als auf die Wälder, welche, fanft anfleigend, fie rings 
umgeben; durch die enge Selfenfpalte herauf aber blickt aus weiter Ferne 
der Gipfel des Salak, den ih in W. 209.9. N. vifirte, und inter 
dem fih ſcheinbar anfteigend (dody in der That viel niedriger, als er) 
noch andere Gebirgsketten hinziehen. (Taf. 31. Sig: 4.) - — 

Während. ich in den tiefer gelegenen Gegenden ber Flaͤche nach 
Pflanzen fuchte, hatten meine Begleiter ihre übrigen Landsleute herbei⸗ 
gerufen, die ihre Bambusröhren mit Waffer füllten und dann in fröh: 
licher Stimmung zu dem Bivouak zurüdeilten, um Reis zu kochen und 
Kaffee und Thee zu bereiten. 

Der Waſſerreichthum des Baͤchleins, welcher, je mehr ex fich ber 
S. W. lichen Spalte nähert, um fo öfter geoße (kryſtallhelle) Beden bil 
det, die fo geräumig find, daß fih Rhinoceroſſe darin baden können, 
-und ber fi) dann in wiederhoiten einen Gascaden hinabfkürzt, erregt 
auf den erften Blick Erflaunen, wenn man die große Höhe des Gipfels 
(9195°), auf welcher diefe Quelle entpringe, — wenn man ben fehr 





|— — — 


*) Obgleich fie durch die tief eingeſchnittenen Lappen ihres Kelchs, bie ſich 
nur an der Baſis in einen kurzen Becher vereinigen, und durch ihre kuglige Kap⸗ 
fel mit ziemlich langem Griffel von dem Rormalcharakter der Primeln etwas ab- 
weicht und ſich dadurch der Hottonia nähert: fo ſprechen fie doch alle ihre ans 
"dern Charaktere und der fo treffende Charakter ihres Habitus, den fie mit als 

len andern Primeln gemein bat, als Primula aus, fo baß es unnatuͤrlich fcheint 
fie von diefer Gattung zu trennen. (Haßkerl bringt in ber Flora von 1842 
Br. 2, Beibl. &..29, ein neues Genus dafür in Vorſchlag, ohne dieſes jedoch 
u benennen. Mit Primula praenitrus bereinigt würde fie zu‘ Auganthus 
Link oder Oscaria Lilja gehören. A. d. Herausg.) 
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geringen Umfang dieſes kegelfoͤrmigen Gipfels, der ſchwerlich mehr ale 1000’ 
Durchmeſſer bat — und wenn man ferner die völlig ifolirte Lage diefer 
Spitze, als der Höchften im ganzen weſtlichen Java, berüdfictigt. 

Auch ift der waldige Rand rund um die Gentralflähe fo fanft er: 
hoben, daß mir der hoͤchſte Punkt feiner Converität (die auf allen Sei⸗ 
ten faſt diefelbe bleibe) nicht höher ale 50 bis 60 *) Fuß über der 
Mitte der Fläche zu liegen fehlen. Und doch rieſelt der Bach durch bie 
ganze Länge der Släche hin. Er entfpringt übrigens nicht aus einer 
Quelle, fondern erhält von zablreihen Gegenden bed Waldes herab Zus 
fluß, indem fein Waſſer allmälich unter den Moosſchichten bervorfidert; 
jedoch fo, daß feine Höchft gelegene (M.D. liche) Quelle faum 10 Fuß 
unter dem Rande dafelbfi liegt. 

Betrachtet man aber die dichte Waldvegetation, welche den Rand 
um bie Fläche her bededt, und welcher man nirgends auf Java in fols 
cher Höhe etwas Gleiches zur Seite flellen kann; betrachtet man bie 
ungeheuren Moosſchichten, welche in fußdiden Polſtern auf dem Boden 
liegen und alle Baumſtaͤmme uͤberziehen; ˖beruͤckſichtigt man ferner die 
große Feuchtigkeit des ganzen Gebirges, weiches, fo weit das Auge reicht, 
durch Berg und Thal feine Wälder ausſtreckt, die Jahr aus Jahr ein 
(im trocknen ſowohl, als naffen Mouffon) mit Wolken bedeckt bleiben ; 
fhaut man endlich die Wolkennebel an, welche täglich durch das Dickicht 
des Gipfels ziehen: fo wird man 8 erflärlidh finden, wie innerhalb bee 
fo aͤußerſt befchränften Raumes einer Eegelförmigen Spige, aus kaum 
40’ hohen Erdfchichten, fo viel Waſſer Herabfidern könne, um einen fo 
anfehnlichen Bach, wie den des Manellawangie, zu bilden. 

Segen 10 Uhr Eehrte ich auf einem Pfade, den die Javanen zur 
Communication zwifchen der Quelle und dem Bivouak angelegt hatten, zu 
legterem zurüd und fah mit Vergnügen, daß die Javanen regendichte 
Hütten gebaut und hochlodernde euer angezündet hatten. Nachdem ich 
ein Eleines Frühftüc eingenommen, verließ ich, von ein Paar Javanen 
begleitet, toieder das Bivouak, um durd die Wälder zu flreichen, welche 
bie (uns Ihrer Vegetation nach bereitd im Allgemeinen bekannte) Gens 
tealfläche umgeben, und auch Ihre Pflanzenfchäge Eennen zu lernen. Aber 
fhon von 2 Uhr an firömten von Zeit zu Zeit Eleine Regenfhauer und 
zwangen mich, nebft den Javanen, weldye die gefammelten Pflanzen 
trugen, zur Ruͤckkehr nach der Hütte. - 

Ic falle daher zur Charakteriftit diefer Gipfelwäldchen die Beobach⸗ 
tungen, die ich am heutigen Tage vornahm, nebft dem, was fich mir 
an den folgenden Tagen ergeben, bier ber Kürze wegen in ein Bild 
zuſammen. | 
Unter den Bäumen find es befonders zwei, welche der Indivlduen⸗ 


*) Barometerbeobachtungen bewiefen mir ſpaͤter (ſiehe den dritten Streif⸗ 
zug), daß dieſe Höhe mehr beträgt, und daß der RI. liche Rand 54’, ber 
S.D. liche aber fogar 143° über die Centralflaͤche erhaben iſt. 
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zahl nach vor ‚allen andern vorherrſchen. 1) Zuerſt ſtellt ſich dem Auge 
Thibaudia vulgaris (Igh.) dar, nach welcher und. nach noch einigen 
verwandten ihrer Gattung ich den ganzen Wald edlen Thibaudia-Wald 
nenne. Ihre Stämme erreichen hier eine enorme Dicke. Ich maß des 
ren einige, die nach abgeftreiften Moospolſtern 10’ und andere, die 8° 
im Umfange batten, während ſolche von 6° fehr gemöhntich waren. 
Doc diefe Grund: Stämme find keinesweges eben, fondern budligsger 
bogen, krumm und [chief anfleigendb und theilen fidy bereits in der ges 
ringen Höhe von 3, 5, 6° über dem Boden in zahlreiche Aeſte, welche, 
in mannichfachen Krummungen aufwärts firebend, weit ausgeſperrt find. 
Die Laubkrone, welche fie tragen, bildet nicht in dem hohen Grade, wie 
bei Leptsspermum javanicum, eine fchirmartige Fläche, fondern zeigt ei⸗ 
nen mehr gerundeten Umfang mit Blättchen, die fid) audy noch unters 
balb der Zmweigenden zerfireuen, und aus deren Gruͤn das tiefe Purpurs 
roth der crlindrifhen Blumen, die in einfeitigen Trauben abwärts han- 
gen, nur matt hervortritt. 2) Ein zmweihäufiger, 30° hoher Baum, ber 
fidy durch feine nach der Spige zu tief und gleichförmig gefägten Blaͤt⸗ 
tee kenntlich macht, ben ich- aber aus Mangel männlicher Exemplare 
nicht vollftändig beſtimmen Eonnte, und beifen Diagnofe ich daher Hier 
unten beifege *). 

3) Ein ebenfalls diöcifches Baͤumchen, das, bis zu 30’ hoch wach» 
fenb, im Habitus der Tetranthera citrata gleicht, und deſſen Aeibchen 
ich nicht fand ?*). 

Unter diefe drei mifhen fih 4) bier Thabaudia rosea (Jgh.) 
mit großen glänzenden Blättern und rofenrothen abgekürzten Blumen, 
bie am Boden umher liegen, 5) Gaultheria leucocarpa Bl., bie fel« 
ten höher ale 15’ wird, 6) Photinia integrifolia Lindl., welche eine 
Hoͤhe von 25 bis 30’ erreicht, und dort 7) das Gnaphalium javani- 
eum Bl. mit dünnen, tiffigen Stämmen und rundlichen Laubfronen, 
deren bleiches, nur mit einer ſchwachen Nüance von Grün getränktes 


Grau nur wenig son dem Alabaſterweiß ihrer Bluͤthen übertroffen wird, 


weiche an ber Spige der ruthenförmwigen Zweige. glänzen, von den da: 
ſelbſt büfchelföemig zufammengedrängten Blättern umringt; oder 8) die 
ſchoͤne Vireya retusa Bi., deren feurig- rothe töhrenförmige Blumen 
gar lieblich mit der bleichen Schminke des Gnaphaliums contraftiren, 
Meichlich hängen fie von den Zmeig : Enden herab und fchimmern durch 





®) Calyx: squamee 5. Petala 5. Batca ovata, dein cyanea, nitens, 
5 -locularis, tocalis irregulariter polyspermis. Folia alterna, ovali-oblonga, 
utrinque attenuata, jn acumen breve obtusum subemarginatum producta, 
Babe, coriacea, venosa, margine sursum grosse et aequaliter serrate. . 
lores axillares, solitaril. 

*“*) Calyx 4-sepalus. “Corolla 4-petala, Stamina 4, basi petalorum 
inserta, filamentis brevissimis, antheris maximis, 4-locularibus. Folia al- 
terna, lanceolata, utrinque aequaliter aitenuata, obtusiuscula, glabra, uni- 
nurvia, venosa, coriarea. Flores 'ia ramulis laterales, glomerati, invo- 

. lucrati, 


-29* 


452 


das ſchoͤne Gruͤn der Blaͤttchen, welche eine mehr gerundete, bie 20 
hoch über den Boden erhobene Krone bilden... Vor allen aber zeichnet 
fi 9) aus Leptosßermum javanicam BI., mit dem weißgetüpfel⸗ 
tem Blätterfchiem, der fi) über eine Vireya, oder Über ein Gnaphaliun 
berüberwölbt, und -10) Hedera squarrosa (Jgh.), deren weit umher⸗ 
verbreitete Polypenarme ſich fparrig durch das Laub⸗ und Aftdidicht der 
übrigen Waldbuͤrger hindurchſchlaͤngeln. 
Keinen Stamm erblickt man unter allen dieſen ſo verſchiedenen 
Baumarten, der nicht mehr ober weniger bucklig⸗gebogen, gekrümmt und 
höderig waͤre, und der fich nicht, mehr oder weniger fchief, in ſchlangen⸗ 
förmige Aeſte vertheilte und fo- den Stempel des rauhen Klima’s von fall 
9200’ nicht an ſich trüge. Um fo auffallender aber erfcheine 11) die Schlanke 
$orm der Cyathea oligocarpa (Jgh.), deren ſchnurgerade Stämmden 
ſich bier nody 15 bis 20° hoch erheben und mit 7 bis 10 radfoͤrmig 
ausgebreiteten Wedeln bebedt find. Bon 5500° an ift fie uns bie auf 
biefe Höhe gefolgt und tritt, obwohl vereinzelt, doch immer nod in 
zahlreichen Individuen im Waldesdickicht auf, als ein intereffantes Beis 
fpiel, wie manche Arten fich fo weit von der ihrer Familie im Allge⸗ 
meinen zugehörenden Region, als einzelne Ausnahmen, entfernen. ‚Die 


Chnoophora glauva fteigt nie über 4000° und erreicht alfo noch nicht 


die Grenze, wo die Cyathea auftritt. | | 

Aus diefen Baumarten: find nun bie Wälder des Manellawangie 
hauptſaͤchlich zufammengefegt und bis zu einer Höhe von 30’ empor: 
geroölbt, da nur: einzelne Wipfel diefe Grenze. bis zu 35. und 40' 
überfleigen. 

Aber auch mehre Sträucher fchießen nicht felten. 10 bis 15° bed 


und höher, obgleich mit duͤnnern Staͤmmchen, zwifchen diefen Bäumen 


auf, unter berien fi) namentlich Lonicera flavescens Bl., Hypericum 
javanicum, welches mit feinen großen, gelben Blumen prangt, und der 
fhöne Farrn Gleichenia volubilis (Igh.) auszeichnen, deren Stengel 
(caudex) aufrecht fchlängelnd und firangartig fih 10 bis 15’ hoch an 
den Bäumen hinaufrankt; fie erfüllen alle Räume oberhalb des Bodens 
und weben das Stamm: und Aftgewirre vollends recht innig in einan⸗ 
der. Aber auch ber tieffte Boden des Waldes darf nicht unerfuͤllt blei⸗ 
ben, nein, um alle noch übrig gebliebenen Zwifchenräume auszuflopfen, 
treten mehre Gräfer auf und eine Carex mit bräunlichscoftfarbnen 
Aehren; da erfcheint Sanicula montana (Bl. bydr. p. 882.),. Vale- 
riana oflicinalis L.*), Thalictrum javanicum Bl. (bydr. p. 2.) 
Swertia javanica (ib. b» 848), Viola pilosa (1, e. p. 57), Plan- 
tago major L., eine Balsamina mit wirtelfoͤrmig um die Knoten dei 
Stengeld ſtehenden Blättern, vor Allen aber ein Farrn, der mwirkid 
bier in ungeheurer Menge wählt, und deſſen einfach gefieberte. We: 


— 


*) Dafür bin ich inmer noch geneigt, fie zu halten, obglei Blume un 
tee dem Ramen V. javanica befchrleben, Ri su halten, obgleich fe 
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dei su 5 bis.10 aus dem Wurzelſtocke hervorbrechen und fich hoͤchſtens 
2° boy erheben. Er war leider jegt ſteril, fo daß ich nur vermuthen 
fonnte, er fet ein Blechnum, wenigftens dem Bl. orientale fehr aͤhn⸗ 
lid) (fronde membranacea simpliciter pinnata, costis et rachibus 
longe paleaceis). | . 

Auch an. Schwämmen fehlte e8 nicht. Ich fand, aufer Peziza 

citrina Pers. auf: abgefallnen Zweigen, einen Agarieus, der auf feuch⸗ 
tem Boden, ſelbſt auf Moofen, von Moosfchichten wenigſtens überall 
dicht umpolftert, in ungeheuren Schaaren vorkam. Die Javanen nanns 
ten ihn Rhinocerosfhwamm (tjamur badak), und behaupteten, daß er 
ein Lederbilfen für den Gaumen bdiefer Thiere ſei. So viel kann ich 
wenigftens beftimmt fagen, daß ich ihn mit Appetit aß; er fchmedt ge: 
würzhaft füß und zeichnet fi) durch einen reinen und ſtarken Geruch 
nach Anies aus. Dem Champignon (Agaricus campestris L.), wel: 
chem er ähnelt, ſteht er am nädften. (A. rhinocerotis Jgh.). 

Charakteriftifher aber, als die Schwämme, für die Wälder biefer 
Megion find die ungeheuern Moosfhichten, welche die Baumflämme 
und ihre Hauptäfte überziehen. Es find Leskea-, Orthothrichum- 
und Hypnum-rten, deren fußdide, nur felten unterbrodene, längs 
lihe Polſter den Stämmen ein unbeholfenes, monftrössdided Anfehen 
ertbeilen. Aber auch den feuchten Boden bedecken fie, und kaum ver: 
mögen die roͤthlichen Bluͤthenkolben ber Balanophora elongata BI. *)., 
deren Männchen und Weibchen ohne Unterfchied auf den Wurzeln der 
Bäume in großer Menge fchmarogen, fie zu durchbrechen, um die Blide 
des Wanderers auf fih zu ziehen. Waͤhrend fo Moofe an den altern« 
den Stämmen der Bäume kleben und duch ihr tiefes Grün das 
Daunkel des Waldes noch erhöhen, find es dagegen weißliche, oder licht 
graue Flechten (Usneae), welche an den Achten und Endzweigen ber 
Bäume bangen, luftig und leicht im Winde flattern und das Bild ei⸗ 
nes folchen altergrauen Waldes vollenden. | 

Vergebend wird man auf der ganzen Inſel nad) einem zweiten 
Beifpiele eines folhen Waldes ſuchen; denn alle Gipfel Java's, welche 
diefe Höhe erreichen, wie der Gunong » Zagal, Smiru, Merapi u. [. w. 
find kahl, mit vulkaniſchen Geröllen oder Laven überfhüttet, oder haben 
feit ihren legten Ausbrücen erſt angefangen, ſich mit folder Baum: 
vegetation zu befleiben, die daher noch jung iſt (wie auf den Bergen 
Sumbing, Sindoro, Lawu) oder fie find (vielleicht durch Menfhenhand 
umgefchaffen) mit Grasmatten aus Festuca nubigena (Jgh.) (wie 
‚der Merbabu), oder endlih mit Cafuarinen bewachſen, deren gefelliges 
Vorkommen andere Baumarten ausfchließt (wie bie Berge Lawu zum 
Theil, Wilis und Tingger). Nur auf den Bergen Patuha und. Tierimai 
finden wie etwas Aehnliches, wie hier. j 





) Bon mir nebft mehren neuen, fchon bei einer frühern Gelegenheit im 
Sabre 1837 befchrieben. (Nov. Act. Ac. Nat. Car. X. Suppl. 1 p. 207. t. J. 
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Über eben darum, weil jene kahlen Gipfel nur als Eocalerfcheinun: 
gen -zu betrachten find, wo flörende - Naturereigniffe der freien’ Ent: 
widelung der Natur. entgegentraten, — eben darum ift allein der Ma: 
nelfawangie- als Norm zu betrachten, welches (wenigſtens für die Inſel) 
allein im Stande ift, dem Botaniker ein unvermwifchtes Bild von dem 
urfprünglihen Pflanzenwuchfe zu geben, ber ſolchen Döhen unter folder 
Breite eigenthuͤmlich iſt. 

Die hohe Schicht von Dammerde, welche den Manellawangie gam 
bedeckt und nirgends ein kahles Felsſtuͤckchen hervorblicken laͤßt, deutet 
ſchon allein auf ein langes, ſicher mehrtauſendjaͤhriges Beſtehen dieſer 
Waͤlder. Nicht ohne Ehrfurcht vor dieſem ihrem grauen Alter kann 
man ihre mit Moos belaſteten Stämme, ihre knorrig⸗-gekruͤmmten 
Aeſte anfhauen, an denen die Usneen wie Greiſenhaare bangen. Aber 
ewig neu entfalten fi aus den Außerften Enden ihrer Zweige die jun: 
gen Bluͤthen, die,. aud Feuerroth, Weiß und Purpur gemifcht, hervor 
brechen, um mit dem Grün der Blätter und dem weißlichen Grau der 
Flechten auf der Oberfläche der Eleinen Wäldchen (welche ‚man am br: 
ſten an ſteilen Abhängen überfchaut) einen bunten, getüpfelten Teppich 
darzuftellen, deſſen hoͤchſt fonderbarer Anbii in keiner tiefer gelegenen 
Region der Inſel wiederkehrt. | 

As ih um 2 Uhr nad meiner Hütte zuruͤckkehrte, um mid vor 
dem Megen zu fhügen, der wie ein feiner Staub herabfiel, hörte ih 
unten an den Bergabhängen den Donner rollen. Hier oben aber mat 
es windftill,: und die Temperatur hielt ſich noch auf 54 F. (LO R.) 
Vergebens erEletterte ih Baumſtaͤmme und ſpaͤhete nordwaͤrts umher, 


-. um auch diefe- Gegenden einmal überfehen zu können, aber unzertheiltt 


Molkendeden vereitelten ftets meinen Wunfh. Gegen 4 Uhr erhob id 
ein flürmifcher N.O. Wind, ber unwirthlich durch den Wald blied und 
den Megennebel vor fich her trieb, fo daß ich ſelbſt in meiner Huͤtte, 
deren Eeiten offen waren, durchnäßt wurde, Die Temperatur fanf da 
bei auf 499 (9, 5.R.); doch ließ die Heftigkeit. des Windes bald wieder 
nah, und aus dem Wolkennebel über dem Gipfel ſchlug fi von zeit 
zu Belt ein feiner Regen nieder. An den Berggehängen aber brülltt 
fortwährend der Donner. Bald darauf (54 Uhr) erfolgten auch in glei: 
cher Höhe mit und, und felbft über dem Gipfel, elektriſche Entladungen, 
deren Schläge furchtbar an dem Berge wieberhallten, und mit beuntu⸗ 
higender Stärke, fo daB unfere Hütte den Umſturz drohte, erhob fid 
von Neuem der Mind,” peitfchte den Megen vor ſich ber und drehte fih 


in ber kurzen Zeit von 44 bis 6 Uhr, “indem er ſtoßweiſe auftrat, in 


der ganzen Windrofe herum. Um 6 Uhr blies er aus S. O., bie Tem⸗ 

peratur fan? nad) Sonnenuntergang jedoch nicht unter 46° (6 R.). 
Ich hülte mid in meine Dede, während die Javanen, melde den 

Rauch weniger fcheueten, fih cund um die hell Lodernden Feuer drängten. 

Die kühle Luft, melde ich einathmete, wirkte o erfrifchend .auf meine 

Glieder, daß ich mich von einem -innigen Wohlbehagen (mie man «4 In 

dem heißen Klima der Tiefen felten genießt) durchdrungen fühlt. 

N 
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Wahtlich, ſtuͤnde ein Kloſter auf diefem Berge, keinen Augenblick Hätte 


ich angeflanden, als Moͤnch in daflelbe zu treten! — Wie herrlich Hause 
es fih bier in dieſem einfamen Waldgebirge, wo das Pflanzeniehen fo 
til und ruhig blüht, wo kein. ſtaͤrender, thierifcher Laut, kein läftiges 
Inſektengeſchwirr ertönt, wo kein Toben des menfchlichen Alltagslebens 
das Ohr betäubt, Selbſt die Windsbraut, die in einzelnen Stößen herans 
ruͤckte, hörte ih mit Entzuden nahen, und meine Seele (an rauhe Nas 
turfcenen nordifcher Gebirge gewöhnt) jaudyzte vor Freude, wenn ber 
Pa braufend durch den nächtlihen Wald ſtrich, daß die Zweige 
achten. 

Den 3. April. Des Morgens (Remperatur: 46 F., 6 R.) hatte 
fi ein dichter, feinee Nebel gelagert, ber jede Ausfiht hemmte und 
meine Geräthfchaften, Kleider und Alles mit Feuchtigkeit durchdrang. 


Die ganze Nacht über, feit 12 Uhe, war e6 windftill gemwefen, und auch 


jege noch lag Todtenſtille im Luftoccan. Es glich biefe Witterung wohl 
den herbſtlichen Nebeln Europa’s, wo man aber daB Zwitſchern eines 


Rothkehlchens noch vernimmtz hier ſchien Alles todt, kein lebendes Wer . 


fen ließ fi im Walde hören, kein Blatt regte ſich. Erſt gegen 8 Uhr, 
ald der bleihe Schein dee Sonne durch die Nebel zu ſchimmern bes 
gann, hörten wir das Zwitfchern einiger Voͤgelchen und murden das 


leife Hauchen eines Lüftchend gewahr, welches fih erhob (48,50 F. 


TR). Segen 10 Uhr verfhwanden endlich die Nebel, die Wolken 
ballten fid) und ſenkten fid) hinab. 

Um hiervon Nugen zu ziehen, brach ich eilends nach dem füdöfle 
lichen Rande des Manellawangie auf, in der Hoffnung, eine freie Aus⸗ 
fiht in den Krater des Gerede zu geniefen. Sch flieg etwa 25 Kuß 
bob an einer Thibaudia hinan und fegte mich, mit Sernrohr und Com: 
paß armiet, auf eine Gabeltheilung ihrer Aeſte. Nun konnte ich über 
die tiefer fiehenden Bäume des Bergabhanges hinweg und frei umber 
fehen, aber da war kein Gede zu erbliden, und Alles lag hinter Wol⸗ 
ken verftede. Kine Stunde lang wartete ich vergebens, ohne daß 786 
mir gelang, mid von der Lage des Gebirges auf diefer Seite und feiner 
Verbindungsart mit dem Gede zu unterrichten. Nur die mittleren Ab» 
hänge des Kegels, da, wo fie auf bie gegenüber liegenden des Gede in 
SD. anftopen (in einer Höhe von 5 bis 6000'?) ſchimmerten zuwei⸗ 
fen durdy die Wolken. Altes fchien mit Wald überzogen, und nur ein 
eines, viereckiges Fleckchen, kahl und von braͤunlicher Farbe (Kendang⸗ 
badak?) blickte vom Abhange des Gedé— aus dem dunkeln Grim hervorz 
aber nur fuͤr Augenblicke, denn die geſtaltloſen Maſſen der Wolken hoͤr⸗ 
ten nicht auf vorbeizuziehn. 

Etwas glücklicher war ich mit der Nordſeite des Gebirges, als ich 
um 12 Uhr zum Bivouak zuruͤcktam. Auch hier lagen zwar Wolken 
tingsum, deren Nebel zumeilen über den Gipfel firih (Temp.: 50 F., 
8 R.), zuweilen wieder von Sonnenſchein verfangen wurde; doch bilde: 
ten fie keine zufammenhängende Dede, fo daß durch ihre Zwiſchenraͤume 
bald diefe, bald jene Gebirgsmaſſe heraufblichte und ihre Geſtalt und re⸗ 
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lative Lage erkennen lieh, bis ſich ihe dunkles Waldgruͤn wieder unter 
den Wolken verbarg. — Man fieht-auf die Firfte Panggerango herab, 
" die anfangs vom Abhange des Manellawangie in der Richtung . nad 
Norden ausläuft, alsdann fid) aber umbiegt, um. fi in einem Halb: 
kreis weft» und dann ſuͤdweſtwaͤrts hinabzudrehen. Ihre kleine kegelfoͤr⸗ 
mige Kuppe (auf der wir am 1. April zuerſt ankamen) liegt NW.lich 
von bier. — SEteil ſenken ſich die Abhaͤnge des Manellawangie in die 
Tiefe, aber minder tief in NNO., wo fie in einen kurzen Rüden aut: 
laufen und "dann wicder etwas anfleigen, um in NM. 15° g. D. von 
bier den Berg Kotojang zu bilden. Als fih die Wolkendecke von ihm 
zurückzog, fah ich mit Erflaunen, wie fein Gipfel vom einem kreisrun: 
den Lech durchbohrt war, deſſen duͤſtern Abgrund jedoch unſere Augen 
“von hier nicht -ereichen konnten. Ich hatte von diefem Krater, welcher 
einen feharfen, zwar zadig erhabenen, doch im Ganzen Ereisrunden Rand 
(dee nur an einer Stelle in W. durchbrochen ift) darſtellt, nie gehört; 
einige meiner javanifchen Begleiter aber behaupteten, in feiner Xiefe fi 
ein See befindlih. Er fcheine zwifhen 6 und 7000° hoch zu liegen 
und hängt durd den erwähnten., fanft ausgefchweiften, in feiner Mitte 
ziemlich flachen (doch dafelbft mit einigen Eihftigen Vertiefungen durch⸗ 
zogenen) Rüden unmittelbar mit bem Abhange des Manellawangie zu: 
ſammen. Zwiſchen dem Kotojang aber und zwifchen dem gegemübe, 
weſtwaͤrts liegenden Abhange des Panggerango bleibt ein weiter Zwilhen 
raum übrig, der fi, vom Manellawangiekegel aus, faft In gerader Rich⸗ 
tung nad N. herabzieht, und deffen Grund fcharf zufammenläuft, um 
eine Kluft zu bilden, To ſchwindelnd tief und fo ſchaudervoll eng, daß 
wohl faum zur Mittagszeit ein Eonnenftrahl hinabbeingen may. . 
— Erſt tief unten bei Sampay erweitert fie fi) und und Läuft ebner 
aus. Aber Alles, fo weit das Auge reicht, bis auf ben fernen Rüden 
des Megamendong hin, deſſen hoͤchſte Kuppe man NNO. waͤrts hinter 
dem Kotojang erblickt, iſt mit Wald bedeckt, der bis auf die ſchroffſten 
Mauern der Krater hinan und bie in die tiefiten Kluͤfte hinabfteigt. 
Die Wollennebel, vom Oft: (bald vom NO.⸗, bald vom SD.) 
. Winde getrieben, fuhren fort, durch unfer Wäldchen zu flreichen und 
verſchwanden filten gänzlih, um einen freundlichen Sonnenftrapl hin⸗ 
durchzulaffen. Mur an ben tiefen Berggehängen hörte man es donnern. 
— Da ich unfere Rüdreife (dur verſchiedene Umftände genoͤthigt) [don 
auf den morgenden Tag feſtgeſetzt hatte, fo konnte ich es nicht unters 
laſſen, noch einmal die Wäldchen zu durchftreifen und die Centralflaͤche 
des Manellawangie abermals zu befuchen. Ä 
Lange weidere ich meinen Blid an dem lieblichen Wieſenthal, wels 
ches einfam und fafl aller Welt unbekannt daliegt im grünlich = grauen 
Schmelze feines Graſes und in der bleihen Echminke feiner jungen 
Gnaphalien, die ſich (faſt wie junge Buxusbaͤumchen) auf bem Gras 
grunde zerſtreuen. Ringsherum umzingeln es jene fchönen, bluͤthenrei⸗ 
chen Waͤldchen, die ſich Über den Wieſengrund berübermälben, wie um 
dieſen erhabenen Sig des Friedens vor dem Andrange aller Stuͤrme zu 
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bewahrn und ben herrlichen Flor der Primula zu beſchuen, melde ie 
zarten Blumenktonen unter dem ewiggruͤnenden Echirme des Lopte- 
apermum javanicum entfaltet. 

Um 5 Uhr ſchienen ſich die Dünfte niedergefchlagen und in Dot 
ten verwandelt zu haben, welche in großartigem Spiele an den Bergge⸗ 
hängen hinabrollten. Einige fteihen in den Kluͤften bin, andere ums 
huͤllten die Kuppen und entbloͤßten ſie dann wieder. 


* 


«Raum brach am 4. April der Tag an, als meine Begleiter ſchon 
mit Einpacken beſchaͤftigt waren, um Alles zur Ruͤckreiſe in gehoͤrigen 
Stand zu ſetzen. Wir verließen alfo diefen ſchoͤnen Bipfel, doch nicht 
ohne vorher nod einen Blick über die walbigen Bergachäuge weg auf 
die weite Ebene nordwärts zu werfen, wo ich. ſowohl den mweißlichen 
Steeifen des Meeres am Horizonte, als auch die vielen Inſela ber 
Rhede Batavia’s, wie dunkle, ſchmale Striche in diefem Weiß, mit bio: 
Ben Augen erkannte; denn die Luft war an diefem Morgen befonders 
Mar und wolkenfrei. Die Javanen aber konnten fo weit nicht fehen, 
oder vielmehr, da fie fammtlic Bewohner des Gebirges waren, ſich kei: 
nen Begriff von dem Ausfehen des Meeres machen, das fie wahrſchein⸗ 
lih eben fo gut faben, wie ih. Bald waren wir wieder am Abhange 
des Manellamangie binabgeklettert und fchritten auf der ſchmalen Pang⸗ 
gerangofisfte hin. (Vergl. die Skizze Taf. 31. Fig. 5.). Sehr dentlich 
und nebeffrei lag der große Kraterkefjel uns zur Linken, und mit Schaus 

deen fühen wir noch einmal in die Tiefe hinab, welche zwifchen dem 
Fuße der Innern Wand des Panggerango und dem emporfteigenden Ke⸗ 
gel des Manellawangie übrigbleibt: eine waldbedeckte Tiefe, weiche beſon⸗ 
ders nach der EW.lichen, die beiden Halbkreismaunn G. Panggerango 
und Sella trenneaden Kluft hin, eine .gewiffe Breite erreicht. Denn es. 
Scheint, als hätten die Lavaſtroͤme bes Manellawangie nicht durch jene 
enge Kluft ſtroͤmen können, ohne ſich erſt bis zu einem gewiſſen Grade 
anhänfen und ausbreiten zu müflen. Dann aber, nachdem fie fich Durch 
bie Kluft bindurchgeswängt haben, fchlängeln fie, ſich nusbreitend, weit 
"in das Land von Sufabumi hinab, 

Nun ging «6 auf denfelben Pfaden, die wir uns. heraufwaͤrts ges 
bahnt hatten, ſchnell hinunter am Panggerango. Bei diefer Gelegen: 
beit muß ich den Javanen das Zeugniß ertheilen, daß fie im Hinab⸗ 
fteigen Meifler find. Denn wührend man beim Dinanklettern alle mögs 
lichen Kunftgeiffe anwenden muß, um ihre trägen Bewegungen nur 
etwas zu beſchleunigen, fo kann man fie jegt nicht mehr aufhalten und 
bat Wende, nur Einige zur Mäßigung ihrer Schritte zu bringen, um 
nicht ganz allein im Walde zurädzubleiben, ‚Bald Hatten wir daber eine 
Gegend im Walde erreicht, wo die Eonne (dam toieher ſehr warm durch 
bie Baumwipfel brannte, und wo ſich auf einigen Räumen, unter de⸗ 


\ 
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nen wir Halt machten, «ine game Sau von Inſekten niedeilich 
Ploͤtzrich erhob ſich ihr Geſang im vorher ſtillen Walde, und ein. 
Menge von pfeifenden, ſchnarrenden und ſchrillenden Toͤnen betaͤubte dat 
Ohr, doch 'nur für kurze Zeit; denn es waren wandernde C höre, di 
bald wieder hinwegzogen. MWahrfcheinlich waren wie dert in einer Höhe 
von 5 bis 6000’; denn es wuchs viel Polypodium Dipteris 
dafelbft. 

Ara andern Morgen erwedte mi zu Bobiong: keton wieder dad 
Zwitſchern von zahlreichen Vögeln und der einfame Ruf des fingenden 
Kuckuks (Cuculus Cantator). Denn die Morgenfühle hier (620 5, 
13 N.) überflieg noh um vier, Grade die Mittagswaͤrme (38° F. 
11,5 R.) des Manellawangie. = 


Von Bodjong-keton viſirte ich: 


den hoͤchſten ſuͤdlichen Rand des Kotojang in O. 230 g. ©. 
den Megamendong . . MD 170 g. N. 
die Mitte des Manellawangle: Kegel. . iınS. 283098. 


Vom Manellawangie: 


die Kratermauer des Gebe in ED. 

die Kuppe Salat des Berges Salat in W. 152% 9. N 
die Mitte des Kotojung in N. 15° 9. ©. 

die Kuppe des Megamendong in N. 259 g. D. 

bie Höchfte fpige Kuppe der —— in NW. 

Um die geſammelten Pflanzen gehoͤrig zu trocknen und eine Menge 
in Pifangblätter eingehüßter erft zu unterfuchen, vermeilte ich feit de 
Rückkehr vom Gebirge noch mehre Zage zu Bodjong⸗keton, und wurd 
auch durch trübes, regneriſches Wetter, das ſich nur ſelten aufheitette, 
an die Wohnung "gefeffelt. — So war auch den 11. April der Him: 
mel faft den ganzen Tag Über mit düfterm Gewoͤlke bebedt,- und fit 
Mittag firömte anhaltender Regen herab, der, vom Winde gepeitjcht, un 
freundlich kalt durch die fchlecht verwahrte Bambushütte wehte. Erſt am 
fpäten Abend heiterten ſich die untern Luftſchichten anf, aber zu fpät, 
als daß Bodjong⸗keton noch den Schein der Sonne hätte genießen fön- 
nen, die bereits hinter den Gipfeln des Salat untergegangen war. Um 
fo. überrafchender und erhebender wirkte die Farbenptacht, welche ſich faſt 
urploͤtzlich am oͤſtlichen Himmel entwickelte. Da warf die Abendſonne 
Ihre Scheideſtrahlen auf die Hohen Kirften des Megamendong und Me 
nellawangie und färbte fie mit einem. glähend rothen Schmelz, mit eb 
nem wirklichen Karminroth, das mit dem duͤſtern Waldesgrün ber im 
Schatten Legenden Klüfte gar fonderbar contraftirte. Der ganze Luft: 
raum über und hinter dieſer Kuppe war noch mit Gewoͤlk bededt, das 
tm Begriff ftand, ſich ale Regen niederzufclagen und den Schein de 
Abendſonne mit einer fo heilen, roͤthlichen Gluth zuruͤckwarf, daß auf) 
"die Bergabhaͤnge bei Bodjong⸗keton davon erleuchtet ſchienen. Weiter 
noͤrdlich und weſtlich ſchimmerte das Ultramarin des Aethers „aus ben 
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Wolkenſpalten herab. Aber unendlich glaͤnzender noch waren die Farben 
des Megenbogens, ber auf diefen roͤthlich ſchimmernden Welten üͤber 
dem Megamendong hervortrat und der, ungeachtet der heilen Erleuchtung 
des Hintergrundes, fih mit allee Pracht und Klarheit abzeichnete. 

Dieſes herrliche Farbenfpiel, die karminroth glähenden Bergrüden, 
der glänzendsfarbige Bogen der Iris, welcher ſich in weitem Kreife auf 
dem zinnoberröthliichen Ton dee Wolkennebel hinzog: dieß Altes ent⸗ 
ftand und verfhmwand in einem Augenblide, denn es war ber lebte 
Strahl der Sonne, der das Zauberbild erfchuf. ' 


x 


Deobanhtungen 
die Abnahme der Temperatur und des Luftdrucks 


vom Seeftrande bei Batavia über YBuitenzorg, Tjibogo md 
Bodjong-keton auf den Gipfel des Manellamangie *), 


und 


über das Klima und die meteorologifchen Grfcheinungen diefer Ge: 
e genden diberhaupt.- | 


Die Thermometer: und Barometer: Beobachtungen, welche ich wäh: 
vend eines Jahres zu Weltevreden bei Batavia angeftellt, habe ich be: 
reits oben *) mitgetheilt und begnüge mich bier, nur die allgemeinen, 


— 


*) Bon den W Bewohnern des Gebirges, die mich auf meiner Reife im 
April begleiteten, belegten einige den Kegelberg mit bem Namen ˖ Panggerango 
und die gebogene Firſte niit dem Namen Manellawangie (oder Magalamangie, 
oder Mandelawangie), während die meiften andern umgekehrt die Kirfte Pang⸗ 
gerango und ben Kegel Manellamangie nannten (eine Verwirrung und Unbe⸗ 


ſtimmtheit, die man in den fogar veränderlihen Namen auf biefer Inſel 


jehr oft findet). Ic folgte daher um fo lieber der Mehrzahl der Stimmen, ba 
der bei den Europäern Java's befanntefte Name Panggerango auch zugleich bei 
Weitem die größte Mafle des Gebirges (den großen halbkreisfoͤrmigen Rüden 
und dem ganzen nözblichen Abhang) bezeichnet, während ber Manellawangie nur 
die hoͤchſte kegelformige Spitze deflelben ift. — E 
*) Meife durch bie oͤſtlichen Provinzen Java's. S. oden G. 399 u ff. 


! 


" daraus pervergsgangenen Refultäte anzufuͤhren, infofern fie gu Berglei⸗ 
Yung zeit. dem GBebiege dienen. 

Diele waren fr Weltevreden (wabrfcheinfich *) 15 Fuß über 

dem Spiegel. des benachbarten- Derreö liegend): | 
mittlere jährliche Zemperatue = 8029 8. 

—wmittlerer jährlicher Luftdruck == 762,00 Mil. tr. 
minlere Differenzgtoͤße der zwei täglichen Extreme des Barometerjland«s 

= 00241 wu. 

De hoͤchſte jaͤhrliche Stand fiel- in den September (den trockenſten 
Monat) und der niedrigſte in den April, und die Differenz zwiſchen 
dieſen größten Extremen betrug — 004,59 mil. fr. 

Ich Iaffe nun die Thermometer⸗ und Barometerflände nebft den 
Höhenrehnungen (die als ein Supplement zu den ſchon früher vom 
Dr. $tige und mir **) ‚angegebenen, barometrifhen Hoͤhepunkten Ja: 
va’s zu beträcdhten find) bier folgen, wobei ich bemerke, daß ich bei’'m 
Calcul diefelben Negeln, wie bereits früher, im Auge hielt, nämlich: 

1) Die Rechnungen wurden nad gleihftündigen Beobachtungen 
am Seeftrande vorgenommen, die ich ‚mit. demfelben Inſtrumente, na: 
mentlih bei Surabaya, Palabuan : Ratu und Samarang veranfkaltet 
- hatte, und die fih zum Theil in den Tabellen angegeben finden. 
2) Ih wählte dazu ſolche Beobachtungen, die von denen der obern 
- Station nur durch einen kurzen Zeitraum getrennt waren und wo mög: 
lich mit jenen noch in einem und demſelben Monate zufammentrafen, 
weil die Erfahrung lehrt, daß, fo wie überhaupt unter den Zropen, fo 
auch auf Java, der Luftdrud in dem Zeitabfehnitt von einem oder -ein 
Daar auf einander folgenden Monaten fih nit um ein Merkliches an: 
dest, fondern daß die Duedfi lberſaͤule an allen Tagen zu denſelben 
Stunden dieſelbe Hoͤhe einnimmt. 

3) Bei einzelnen Beobachtungen aber wurden, wenn ſie um 6, 12 
oder 13 Uhr geſchahen, dieſe fuͤr das Medium genommen, fielen ſie "aber 
um 8 ader 10 Uhr, fo wurden fie durch Abziehung von Im, und fie: 
Im fie um 15, 16 oder 17 Uhr, durch Hinzufügung von mm auf das 
genäherte Medium reduce. 

4) Befelge wurden bei der Rechnung, Horner’s tables hypsome- 
triques, Zuric 1827, die auf der Formel von Kittror beruhen. — 
Damit man aber im Stande fet, die Rechnungen zu beurtheilen und 
(wenn fich ein Freund ber Meteorologie ſolcher Arbeit gütigſt unterzie: 
din wollte) etwaige Fehler, die aus einem Mangel binlänglichere Webung 
meinerfeite bei'm Rechnen entflanden fein koͤnnen, zu verbeffern, fo babe 
ich die Beobachtungen ſelbſt, fo wie fie auf ber Bel angeſtellt wurden, 


beigefügt. 
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*) Es liegt aber nad Beobachtungen, bie ich fi äter (10. u. 20. Rov. 
1839) anftellte, % uß über dem — el. ich ſp 
.) in der Reife durch die oͤſtlichen Sropingen Java's. ©. o. S. 390. 
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5) Die mittlere aisthhe Waͤnrue wurde wilsin aus dem täglichen 
Minimum kurz vor Sonnenaufgang (welche Zelt ih der Küͤrze wegen 
ftets mit 6 Uhr bezeichne) und dem täglihen Marimum, das gewöhns 
lic) gegen 14 Uhr (zumeilen etwas früher, zuweilen fpäter) fiel, gezo⸗ 
gen; nicht aus allen täglichen Beobachtungen (obgleich mir deren von 
6, 8, 10, 12, 14, 16 und 18 Uhr vorlagen), weil diefe zwar die richtige 
i2ſtandiich⸗ (halotaͤgliche) Waͤrme gegeben haben wuͤrden, aber (bei Er⸗ 
mangelung eben fo vieler Nachtheobachtungen zu entfpredenden Stunden) 
keinesweges die wahre tägliche, d. h. 2Aftundliche Wärme, indem Die 
Temperatur gleih von Sonnenuntergang an gleichmäßig fällt und in 
heitern Nächten zuweilen fhen des Abends um 20 Uhr ihr größtes 
Minimum erreicht, auf dem fie bis zu Sonnenaufgang fichen bleibt. 


Zum Beifpiel: 
Weltevreden, den 19. September. Höhe 30‘. 


54 Uhr 69 
6 — 69 , 
7 — 7 
8 — 79 
9 — 82 
10 — 83 
1 — 8 
12 — 8 
13 — 86 
14 — 86 
15 — 86 
16 — 85- 
17 — 84 
18 — 83 . 5% Uhr Min. 69 
204 — 81 14 —. Mar. 86° 
-Meium = 81,0 —= Me. 77,50; Differenz; = 4,50. 


Plateau Dieng. Höhe 6175". 


Aus den tägl. Mar. u. Min. d. Med.| Medium aus allen tägl. Beobachtungen 
Zul. 31, 60 33 —=4900| . . . 55,07 
Aug. 1. 57 32 — 44,00 u. 49,12 
Aug. 2. 63 39 — 51,00 . 756,00 
Aug. 3. 62 31,2==46,60| . . . 52,50 


Allgemeines Medium 53,17| Medium 47,50 Diff. = 5,67. 
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Allgemeine meteorologifche Bemerkungen 
zu den vorftehenden Beobachtungen. 


Das Wetter zu Buitenzorg in den Monaten September, Detober 
bis zum 25. Movember war des Morgens heiter, und nur Cirrhi 
Ihwebten am Himmel, — Bon 10 Uhr an häuften fich bie Wolken, 
und ein ſchwacher Eee: (N.) Wind, doch unregelmäßig, wurde bis 14 
Uhr fühlbar; dann aber, um 15 oder 16 Uhr, ſtellten ſich Gewitterregen 
mit heftigen elektriſchen Entladungen ein, die zumeilen zündeten, oder bie 
Rinde von den Bäumen fchälten. Um 18 Uhr war in der Regel Alt 
vorbei. Diefer Gang der Witterung erlitt nur fehr wenige Ausnahmen. Auf 
diefe Art fielen vom 1. bis zum 25. November 19 Gerwittertage und nur 
5 freie. Dom 25. Nov. an aber wurden die Regen unregelmäßig und 
traten ſchon früher (de6 Morgens) auf, ohne Gewitter. 

In den Monaten Drcember und Januar, Februar, März (1839) 

waren wenigſtens £ der Tage regnerifch; die Megen kamen abwechfelnd, 
ohne beſtimmte Zeiten zu halten (mie in der erften Hälfte des Monats 
November). Sie firömten oft Tage lang ohne Gewitter herab. Nur 
ein paar Mal traten aud an denfelben Tagen die nachmittäglichen Ges 
witter- auf (welche zu Bogor fo gewöhnlidy find). 


April, Mai 1839. — 


7 Die Witterung des Hochlandes zwifchen Buitenzorg und ber Nord: 
Seite des Panggerango für die Monate Aprit und Mai war hoͤchſt 
tegnerifcheveränderlih. Nur fünf vegenfreie Zage fielen in beide Monate, 
“ während man zu Batavia, wo es nur 8 mal in beiden Monaten reg: 
nete, über zu große Trockenheit klagte. Faſt alle Nachmittage, von 15 
oder 16 Uhr an Gewitterregen, und befonders an ben Gebirgsab⸗ 
hängen. zwifhen 3 und 6000’ lautes Brüllen des Donners, außers 
dem noch häufige Regen zu unbeflinnmten Zeiten. — Regellofes Wetter, 
— Sn einzelnen Schauern ziehen die Regen, oft fehr tief, dur das 
Land, mit Sonnenfhein abwechſelnd. — An zwei Tagen ein fonderbas 
ver, rauchartig feiner Nebel vom Suͤdwind getrieben, zwiſchen dem 
Salat und Panggerango hervorfchleihend, dann an den. Abhängen hins 
anfteigend; — Wolkennebel (gewöhnlider), aber an zwei. Tas 
gen ſehr tief, bis unter 1000° herabfleigend. — Regelmäßige Seewinde 
(M,, NW. oder ND.), zu Tjibogo noch fühlbar, höher aufwärts (ofts 
und ſuͤdwaͤrts) verfhwindend. — Zu Zjibogo aber blafen fie noch alle 
Zage, von 10 bis 18 Uhr anhaltend, zuweilen fehe ſtuͤrmiſch, über dem 
Junghuhn, Java. . 30 
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Rüden Zpis ber und treiben die Wolken von Bogor heran. Eie brin: 
gen (befonders die NW. Winde) auch die Gewitter, welche fi) unge: 
flüm unter heftigem Bligen heranmälzen. 


Befondere Erfheinungen. 


Am. 20. März, um 16 Uhr, zu Tjibogo, Bogor ıc. 15 Secunden 
lang ein Erdbeben, ein fanftes, langſames Yin» und Herſchwanken 
(kein Zittern) der Gebäude. “ J 


N 


Ä Suni 1839. u 
Hatte fieben heitre Tage, an denen, bei ſtarken Nordwinden, bie 
Durdjfichtigkeit der Luft oͤfters zu einem unglaublihen Grade erhöht 
wurde, fo daß man von Zjibogo aus die Stämme von Rafamalabäu: 
men an dem Berge Salat zählen konnte. — Regen an 22 Tagen. 
Einmal regnete ed den ganzen Tag; einmal nur des Morgens. Bmeimal 
zog ein fonderbarer, tief liegender Nebel den ganzen Zag bin und bebedite, 
wie ein Reichentuch, da8 Land; 19 Tage aber, von 15 oder 16 Uhr an 
dis 18, 19 oder 2O Uhr, Gewitterregen. Schon um 15 Uhr Hätte 
- man das ferne Rollen des Donners in der Ebene bei Buitenzorg, dann 
(zu Tjibogo) wurde der regelmäßige Eeewind flürmifh, drehte fich von 
nah NW., die ſchwarzen Donnerwolfen zogen "herauf, und zuwei⸗ 
ien firömte 5 Stunden lang ununterbrochen ein Eturzregen herab. Bis 
tief in die Racht fchallte das Xoben der angefchwollenen Baͤche. — 
Erewind (N.) zu Tjibogo ziemlich-regelmäßig und ftark von 10 bis 18 Uhr, 
Große Feuchtigkeit zeichnet diefe Gebirgsabhaͤnge bis Buitenzotg hin 
aus. — Faft kein Tag, an dem es nicht (wenigftens in den Rachmit: 
tage: und Abendfiunden) regnete. Sei aud) der Mörgen noch fo heiter, 
es werben fi von 10 Uhr an Wolken häufen, gegen 12 Uhr zu einer 
Dede werden, gegen 14 Uhr fidy fhmärzen, und gegen 15, 16 oder 17 
Uhr fih mit.Bligen durchzucken, während der Regen niederfirömt. 

‘ Oft, wenn ich an heiteen Morgen zu Bodjong-keton vor meiner 
Bambushuͤtte ſaß, bemwunderte ich die große Durchſichtigkeit der Luft. 
Sch blickte gegen den fleilen Abhang des Panggerango, der ſich wie 
sine dunfelgrüne Zapete vor mir erhob. Er war hell von ber Morgen: 
Tonne befchienen, weiche (um 8, 9, 10 Uhr) grelle Schatten in die 
Kluͤfte warf. Ich Eonnte die Megion beflimmen, wo die Rafamalen in 
den Waldungen verfhiwanden und nur noch einzeln auftraten, denn deut: 
lich unterfhied man in der Waldesdecke (Oberfläche) die Wölbung Ihres 
kaubes, das mit röthlichen Blüthen prangte. Alles weit und breit war 
vollfommen heiter; fein Rüftchen regte ſich. u 

Auf einmal fah ich dann mitten in diefem dunkelgruͤnen Grunde, 
an Stellen, die den Augenblick vorher, wie alles Andere ringsum, noch) 
ar und grün waren, ein oder zwei weiße Fleckchen. Ich ergriff (ale 
ich diefe Erfcheinung zum erfien Mate fah) verwundert mein Fernrohr, 
da ich glaubte, daß aus irgend ein paar Fumaroten der Dampf wieder 
ausgebrochen fei (Erfcheinungen, die in dieſem vulkaniſchen Lande nicht 
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felten find). Die Flecke erwieſen fich jedoch mit verfchwindenden Umtiſ⸗ 
fen als weiße Woͤlkchen und ohne alle Bewegung ; kein Luftzug war zu 
verfpüren, Indem nun auch aus ben verfchiedenften Gegenden der Berg⸗ 
wand [dinell nad) einander mehr und mehr foldyer vermeintlichen Fuma⸗ 
rolen hervorbrachen, erkannte ich bald meinen Irrthum und lernte bie 
wahre Natur diefer Meteore deuten, die ich nachher unzählige Male eben 
fo wieder entftchen ſah. 

Zumeilen ‚bleibt ein einzelnes dieſer Woͤlkchen lange unbeweglich an 
der Stelle feiner Entftehung ſchweben, in der Megel aber entitehen mehre 
zu. gleicher Zeit in den verfchiedenften Gegenden und vermehren fich zus 
weilen fo plöglih, daß im Nu vor den Augen des Beobachters ihre 
Zahl zu 6, 10 und mehren herangewachſen if}. Zugleich vergrößern fie 
fih, fließen in einander, wachlen zu Wolfen an und in weniger als 
einer halben Stunde ift zumeilen die ganze obere Hälfte des Berges in 
ihre ſich ballenden Maffen gehuͤllt (dieß gefchieht gemöhnlihd um 11 Uhr), 
welche das Sonnenlicht blendendweiß zurüdftrahlen. Kein Lüftdyen rege 
. fi dabei. — Die Höhe, in welcher fi die weißen Dampfwoͤlkchen am 
bäufigften zu bilden pflegen, Eonnte ich (nad den Barometerbeobach⸗ 
tungen, die ich auf meinen Streifzügen in den verfciedeniten Gegenden 
des Gebirges veranftaltet hatte) ziemlich genau auf 7000 Fuß (6 bis 
7000: Fuß) fhägen. Doc zuweilen entflanden fie auch viel tiefer 
oder höher, - " 

\ Ih kann nicht unterlaffen, ein Beifpiel von dem täglichen Gange 

der Witterung bier einzufchalten, vole dieſe an den Abhängen des Pangs 
gerango bei Bodjongsketon in dem Monate September (jeden Tag faſt 
auf gleiche Are voiederfehrend) ftatt hatte, 

17. Geptember. Des Morgens ift die Luft Außerft durchſichtig, 
befondere das Vorland von Tjikoppo, die Gegenden von Buitene 
jorg und bie Abhänge des Salak liegen in großer Klarheit ba. Nur 
die entfernte Ebene Batavia's verwifche fih im bläulihen Dunſte, und 
gegen Mittag fängt aud) in ben naͤheren Gegenden die Luft an, undurch⸗ 
fihtiger (gleihfam milchig) zu werden. 

Bis gegen 9 Uhr ift der Berg Salak bis auf feinen hoͤchſten Gip⸗ 
fel heiter; nur die Scheitel der Gebirge, welche ſich ‚hinter ihm hinzie⸗ 
ben (des Perwakti ꝛc.) liegen in einer lang: hingezogenen, bauchigen 
Wolke verborgen, wodurch eine größere Beuchtigkeit jener Gegenden ons 
gedeutet wird, die bis zum Süpftrande bei Pulabuan Ratu bin mit 
Urwaldungen bededt find. Alle Ebenen und tief gelegenen Gegenden find 
dunſtfrei; nur das flache Zwiſchenthal zwifhen dem Salat und Gede, 
wo 1560° body das fumpfige Tjitjurruk liege, ift mit einer flachen, 
tiefen Wolkenſchicht bededt, von welcher fhon um 74 Uhr ſich einzelne 
Maſſen zu löfen und Eeine Wölfen zu bilden anfangen, Die wie eins 
fame Schiffe im Drean langfam von S. nah N. am Salak vorbei« 
ſchwimmen; ihre Höhe etwa 2500 Fuß. Deutlich zeichnen fie ſich auf 
dem waldigen Grunde des Berges ab. Sie brauchen eine Viertelſtunde 
- Zeit, um von ber linken Linie des Bergabhanges in der angegebenen 
.30,* 
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‚Höhe bis zu der rechten zu gelangen. — Schägen wir nun diefen Raum, 
als wahrfdyeinfich, zu 30,000 Fuß, fo durchliefen biefe Wolken im einer 
Minute 2000 Fuß (in reiner Secunde über 33°), ſo fcheinbar langfam 
und fanft fie auch hinſchwammen. Aeußerſt intereffant war diefes Spiel 
der Woͤlkchen, die fi von der füdlichen Nebeldede Iöften. Sie ſchwam⸗ 
men alle in gleicher Höhe dahin und bideten einen langen Zug, in dem 
eine auf die andere folgte, wie ein Geſchwader hintereinander fegelnder 
Schiffe. Doch nur wenige von ihnen erreichten die Profillinie des red: 
ten Abhanges vom Salat, Ehe fie fo weit gelangten, verfhwanden fie, 
viele fhon in der mittlern Gegend des Gebirges. — Wahrfcheintich wa: 
ren die Luftfchichten, welche fie dort erreichten, viel trockner. Viele ver: 
ſchwanden plöslih. Se höher die Sonne flieg, um fo Eürzer wurde ihre 
Bahn, bis um 9 Uhe die Quelle, aus welcher fie entfprangen, b. i. 
die Mebeldede über Tjitjurruk, an dem Drte ihrer Lagerung ſelbſt 
verſchwand. 

Kurz nach, und zum Theil ſchon zu der naͤmlichen Zeit (zwiſchen 
84 und 94 Uhr) erſchienen Wolkenmaſſen in viel höheren Luftſchichten, 
bie offenbar dort felbft entitanden, da man fie nirgends, weder von ben 
Seiten ber, noch von unten herauf, herbeiziehen ſah. Diefe Wollen: 
maffen umhuͤllten die hoͤchſten Spigen des Salat, befanden fich alfo in 
einer Höhe zwifhen 6 und 7000 Fuß. — An den Abhärigen des Pang⸗ 
gerango ift es ganz windftil, und erſt um LO Uhr erhebt fih ein aufs 
wärts ziehender Luftſtrom von kurzer Dauer, 

Es bilden fid) nun immer mehr geballte Wolken in den höhern 
Luftſchichten, auch in folchen, welche von keinen Berggipfein durchbohrt 
find, und vereinigen fi gegen 12 Uhr in eine häufig unterbrocyene 
Dede, deren untere Fläche ich nach der mir befannten Höhe verfchiede: 
ner Berggegenden 5500 bis 6000’ hoch ſchaͤtzte. Zu dieſer Höhe find 
nun auch die Gewoͤlke geftiegen, welche den Perwakti umhuͤllten, deffen 
Bipfel nun frei und fihtbar if. Obgleich nun alle Wolfen unb 
Dünfte hochgeftiegen find, fo haben (feit 40 Uhr) dennoch die untern 
Luftfhichten an Duckhfichtigkeit abgenommen, fo dag um 12 Uhr der 
- Palaft von Buitenzorg (deffen Flagge man fogar ded Morgens erken⸗ 
nen kann) in feinen Umriffen kaum noch zu unterfcheiden if. — Es 
bleibt voindftil. Gegen 14 — 15 Uhr hat die Wolkendecke ihre größte 
Dide erreicht, lagert ſich duͤſter⸗ fchwärzlic am Gebirge und iſt nur noch 
an wenigen Stellen durchbrochen (durch welche man bie Bläue des Dim: 
mels erblickt). —- Die unteren Luftfhichten find dunftig - undeutiih. — 
Um 16 Uhr find die unteren Luftfchichten .nur wenig ducchfcheinend und 
gleihfam milchig⸗truͤbe. — Weder Regen, nody Gewitter am Bergab; 
bange, aber um -fo heftiger find die eleftrifchen Entladungen, bie des 
Abends von 19 Uhr san in den entfernten nörblihen Wolkenſchichten 
Statt finden. — Kohlſchwarz hängen diefe Schichten (Taf. 32. Fig. 1.) 
über der Ebene Batavia’s, und unaufhoͤrliche, furchtbare Blictzſtrahlen 
urſchkreuzen fie. Einige der Strahlen fahren vertikal herab, andere ho: 
‚tzontal, manche fpalten fich in zahlreiche Aefte, manche divergiren ſtrah⸗ 
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lenförmig aus einem Mittelpunkte, und zuweilen fchiefen aus verfchiebes 
nen Gegenden der Luft eine Menge von Blitzen zugleich hervor: das 
Auge biendend und die Macht erhellend. , j 

Ih erklärte mir diefe. Erſcheinung durch vertikale Luftſtroͤmungen. 
- Nachdem bie Sonne von 6 bi 9 oder 10 Uhr auf die Walddedie hers 
abgebrannt, den Thau der Mälder aufgelöft und die Luftſchichten über 
diefen Waͤldern erwärmt hat, fo fleigen dieſe untern Lufiſchichten auf: 
wärts, laſſen aber, ſobald fie mit kaͤltern Luftregionen in Berührung 
fommen (die ihnen einen Theil ihrer Wärme rauben), ihren Waſſer⸗ 
Dampf wieder fahren, der in dieſem Augenblide in Beftalt je: 
ner weißen Woͤlkchen fihtbar wird. . 

Erhebt fih nun gegen 10 Uhr der Eeewind, fo treiben dem Ges 
birge nach mehre und feuchtere Luftſchichten (ſelbſt bereits gebildete Wol⸗ 
ken, was nicht zu verkennen iſt) zu, die Wolkenmaſſen umziehen das 
Gebirge immer dichter, fchneiden fih nun gegen 12, 13 Uhr in fcharfer 
Grenzlinie von den tiefern Berggehaͤngen ab, welche Linie gemöhnlid im 
Mittel 4500, doch auch tiefer, als 4000 und höher als 6000 Fuß Liegt, 
verdunkeln fi gegen 14 Uhr, ballen fih in einzelnen Eäden immer 
tiefer und zuden, unter Regengüffen,, gegen 15 oder 16 Uhr ihre Blitze 
in das erfchrodene Land herab, | 

Ans obigen tabellarifch mitgetheilten Beobachtungen geht hervor: 

daß die Differenzen in dem täglihen Maximum und Minimum ber 
Barometerhöhen von Batavia bis zu Zjibogo (1699) abnehmen, aber 
zu Bodjong keton (3253) mieder zu derfelben Höhe fleigen und dann 
bis 9172° fi nur unmerflich vermindern. — Hinfihtli der Stunden, 
zu weichen fie eintreten, £onnte gar keine Veränderung nad) ber Höhe 
wahrgenommen werben ; 

dag von Batavia bis auf den Gipfel des Manellawangie (für bie 
9165’) eine Temperaturabnahme von 28, 25 Fahr oder 15,75 Celſ., 
alfo im Allgemeinen überhaupt von einem Fahr. Grade guf 328 
Fuß ftatt finder, namlid) 


für die 833 Fuß von Weltevreden bis Bogor = 2,20 F. 
: s 917 ⸗Beogor ⸗ Xjibogo = 380 : 
s .: 1464 : ⸗Tiibogo ⸗Bodjon keton = 6,70 ⸗ 


39818Bodjong keton⸗Manellawangie— 15,55⸗ 
alfo für 396 Fuß des Raumes zwiſchen Bodjong und Manellamangie 1 
Grad -F.; während für den 3214' hohen Raum zwilhen Batavia und 
Bodjong für 266 Fuß ein Grad füllt (12,708. für den ganzen Raum), 
fo daß, abweichend von der Regel, die Wärme an dem fleilen Berg: 
abhange über Bodjong Eeton langfamer abnimmt, ald auf dem nur 
allındlid erhobenen Terrain von Weltevreden (Batavia) bis Bob: 
jong = keton. 

Es fei mir vergönnt, dieſe Reſultate mit einigen andern zu ver⸗ 
gleichen, welche mir zur Hand find. Nah A. v. Humboldt beträgt das 
Mittel der Wärmeabnahme für die Berge der tropifchen Zone Ameri; 
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&’6 Im Allgemeinen 19 Ceif. auf 768 Fuß, während wie bier auf FR 
für 1° Gef. (== 1,80 8.) nur etwa 592 Fuß erhalten. 
Noch größer ift der Unterfchied der unfrigen mit der Wärme: 
abnahme am Ghimboraffo insbeſondere. Sie nimmt ab: 


am Chimboraſſo: 


von O bis 9780 um 1 Celſ. für 798 Zus, 
von 9780 bis 18078 um 1 Eelf. für 528 Fuß, 


am Danellawangie: . 


von O bie 9172 um 1-Eelf. für 592 Fuß. 

Nach d'Aubuiſſons, aus den zahlreichen Beobachtungen X. v. 
Humboldts unter den Wendekreiſen abgeleiteten Reſultaten für einen 
Grad Celſius: 

von DO bis 1000 Meter = 522 Fuß, 
von 1000 bis 3000 Meter = 807 Fuß (Mittel); 


am Manellawangie aber: 


von O bis 1056,70 Meter = 464 Fuß, 
von 1056 bis 2979,42 Meter = 698 Fuß. 

Diefe unfere Höhen alfo, in denen die Wärme um einen Gr 
abnimmt, find 1) viel Eleiner, d. h. die Wärme nimmt im Allgeme: 
nen hier viel ſchneller ab, al& (nad) den angeführten Beiſpielen) in ähn: 
lichen Breiten bes ameritanifchen Continentd. 2) Wenn überhaupt der 
vertiale Raum von Weltevreden zum Manellawangie = 9172 al 
groß genug geachtet werden kann, um das allgemein angenommene Re 
fultat wahrnehmen zu laffen, daß die Höhen, welche gleichen Unterfcie: 
den der Temperatur zugehören, über der Oberfläche der Erde größer find, 
ald in weiterer Entfernung von derfelben, fo liefern unfere Beobachtun— 
gen (wie man fieht) gerade ein entgegengefegtes Nefultat, da die 
Waͤrme von Bodjong keton zum Gipfel lanyfamer abnimmt, als fie von 
Batavia nad Bodjong keton abnahm. 

Suchen wir nach einer Erklärung diefer Erfcheinung, fo finden mir 
diefe vielleicht 1) was die geringe Höhe für die Waͤrmeabnahme über: 
haupt betriffe, in dem Infelklima Java's und in ber ifolirten Lage 
feiner zur Beobachtung dienenden Gebirge, die ſich als Kegelberge ‚von 
geringem Umfange fteil erheben, und deren Fuß nur von niedrig liegenden 
Flächen von geringer Ausdehnung umgeben ift, welche fich bis zum nahen 
Meeresſtrande hinziehen. Daß aber diefe Nähe des Meeres, von 
welchem Java rings. umfloffen ift, bei fo großer Entfernung von aus 
gedehnten Gontinenten (und vielleicht auch der große Reichthum an 
Mildern, welche die Gebirge Java's bedecken, und auf denen Jahr aus Jahr 
ein große Wolkenmaſſen liegen) auf die Erniedrigung der Temperatur 
überhaupt Einfluß habe, wird Miemand bezweifeln. 2) Die langfamer 
- Abnahme ber Xemperatur aber von Bodjong keton aufwärts am ſteilen 

Bergabhange (indem für 10 Fahr. die Höhen faft um 100 Fuß meh 
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betragen, als die von Batavia bis Bodjong keton) dürfte — als ein 


gocalphänomen — hauptfäcdhlich feinen Grund finden : 

in dem hochliegenden, waſſerreichen Zerrain, welches den Mords 
abhang des Gebiegen bit zum Maden Ipis hin umlagert und ihn bin« 
dert, fi unmittelbar in die Flaͤche Batavia's herabzufenten. Bon bies 
ſem geraͤumtgen Hochlande, welches bei Tjibogo 1699, bei Zilceron aber 
ion 2509 Zus hoch if, und welches dann allmaͤlich ſuͤd⸗ und oſtwaͤrts 
zu 000° anfleigt — welches bebaut, alfo baumleer — der Emmärmung 
durch die Sonnenftrahlen ungehindert ausgefegt und mit den Waſſer⸗ 
fpiegeln . vieler Reisfelder bedeckt iſt, fcheinen die erwärmten Luftſchich⸗ 
ten mit dem Waſſerdampfe, den fie aufgelöft enthalten, in die Höhe zu 
ſtroͤmen und, obgleich fie ihe Waller, fobald fie in Beruͤhrung mit hoͤ⸗ 
bern, Eältern Luftfchichten am Gebirge kommen, in unaufbörlihen Res 


gengüfjen unter Donner und Blig wieder herabfchidlen, dadurch denne 


dem Gebirge und feinen nächften Luftfdjichten im Allgemeinen eine gr 
Bere mittlere Wärme zu ertheilen, weil die latente Wärme bei dem 


Uebergange ber Meteore aus Dampfgeftalt in Regen 


frei wird. 


\ 
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Die niedrige Temperatur des Dieng'ſchen Plateau's, deren Mittel im 
Auguſt bei einer Meereshoͤhe von bloß 6175 Fuß nur 47 Fahr. betrug, 
da Nachts und vor Sonnenaufgang die Thermometer bis auf den Ge⸗ 
frierpunkt des Waſſers ſanken, ſcheint aus einem Verluſte durch Waͤrme⸗ 
ſtrahlung erklaͤtt werden zu muͤſſen, da die Naͤchte zur Zeit der Beob⸗ 
achtung aubnehmend heiter waren, und die Thermometer unter 
einem offenen Dache 5 bis 6 Grad höher ſtanden, als wenn man daß 
Dach wegnahm, und da fi) das weite, kahle Plateau, je mehr «6 deu 
Tag über erhigt wurde, in bdemfelbın Grade bed Nachts mehr abı 
kuͤhlte — ein Proceß, welcher auf Gipfeln geringen Umfangs, veie ber 
Manellarvangie (der außerdem noch mit dichter Waldung bedect iſt) 
nicht In dem Grade Statt finden kann, weßhalb die von mir angege⸗ 


bene mittlere Temperatur von 51,75 F. für jene Höhe von 9172’ fi 


wahrſcheinlich nicht bedeutend von dem wahren, jährlihen Mittel entfer⸗ 
nen wird, was auch Beobadytungen auf andern, gleich hoch gelegenen Gips 
fin, u 3. dem Lawu, wahrfcheinlid machen. 

Doch befcheide ih mich gern, eine umfaflende und gründfiche Er⸗ 
klaͤrung jener Temperaturverhaͤltniſſe zu geben, da bie Beobachtungen, 
welche dazu dienen innen, einen viel zu furzen Zeitraum umfaſſen, 


und ich überhaupt nur ein kleines Echerflein zu der Meteorologie dies 


ſes noch fo wenig bekannten, aber fo ſchoͤnen und fo merkwuͤrdigen Lan⸗ 
des beitragen kann, deſſen gründliche Erforfhung von kenntnißreichern 


Phyſikern zu erwarten ftebt. | 
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Dritter Streifsug. - 


Da Ich, ungeachtet aller angewandten . Berfuche, immer ‚noch feine 
Autoriſation erhalten konate, nad, Dfljava abzureifen und die Wildaiſſe 
daſeidſt in den Reſidenzen Kediri, Pafſuruan und Beſuki botauiſch gu 
ven, fo beſtieg ich das Gebirge Gede im Monat Juli zum brits 
ten Dale. 

In Geſellſchaft meines Freundes A. Kinder verweilte ich vier Tage 

(vom 28. dis zum 31. Juli) auf der Spige des Kegelberges Manella⸗ 
wangie, auf deſſen Centralptateau ich mir eine Hütte hatte bauen Laffen. 
In dieſen Tagen war die Luft von einer merkwürdigen Trockenheit und 
VReinheit, die von dem feuchten Nebelklima des Monate März (ale ich 
wich zum erfien Mat in diefer Höhe aufhielt) auffallend abwich *). 
Am Morgen des 29. Zuli war das ganze Plateau bereift. (Tem⸗ 
peratur vor Sonnenaufgang 32 F.,O R.), au allen Gräfern ‚hingen 
Eiskuͤgelchen, und die Blätter ber meiften Pflanzen, z. B. Plantago- 
Arten, waren mit Eiskruften überzogen, jedoch nicht alle, namentlich nicht 
die filzigen, nabelförmigen Blätter des Gnaphalium javanıcum. Der 
Himmel blieb ungeträbt, und nur in den MRittagtfiunden, von 12 bis 
48 oder 16 Uhr, zogen einige Wolkennebel über die Kuppe. Pfeitſchneü 
trieben fie dahin, obgleich wir keinen Luftzug Veripürten, und die Blaͤt⸗ 
ter der Bäume unbewegt- blieben. Dann ſank die Temperatur, welche 
im chatten nie über 54.5. (10 N.) flieg, wieder ſchnell bis 50 F. (ER.) 
und 43 5. (7 8.) Der Zenith wurde immer heitrer und blaues, bie 
Wolken ſenkten ſich in die Tiefe und umlagerten ringsum den Abhang 
des Gebitrges. Da fah man, thurmartig aufeinandergebaut, ihre Maffen, 
hinter denen vom wehllidhen Himmel ein roſig⸗ lilafarbener Schein ber: 
auffuhr und ſich mit großer Reinheit in den blauen Aether ergoß. Doch 
zuſehends, während es immer kaͤlter wird, geflalten fich diefe Wolken: 
burgen um, werden Bleiner, und noch ehe die Sonne ganz geſunken if 
(die Temperatur iR bis zu 40, ja, 38 5. [3,5 — 235 R.) gefallen), 
haben fie ſich in ein Meer verflacht, deſſen gekraͤuſelt⸗ geballte Oberfläche, 
gleich einem Eisfelde des Nordens, im biendendften Weiß daliegt. 

Genau diefelben meteorologifchhen Erfcheinungen kehrten an ben. fols 
genden Tagen toieber, nur daß in der Macht vom 29. zum 30. die Tem: 
peratur auf den von mir auf Java bis dahin noch nie beobachteten, 
aͤußerſt tiefen Grad von .29 5. (— 1,33 R.) herabſank. Frübzeitig 
‚wedte uns am Morgen bes 30. die Kälte auf, obgleich mir in wollen 
Decken eingewidelt waren. Der Mond ſchien noch Heil :und warf greile 
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*), Mon vergleiche bas zu dieſen Streifzuͤgen gehoͤrige meteorologiſche 
Journal,. 
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Eqatten im Platean, ale ib nach den Shermometern fab - deren ich 
drei 6 Fuß Hoch über dem Boden aufgehängt hatte. Daneben hätte 
ich in gleicher Höhe am vorigen Abend mehre Suppenteller vol Waſſer 
ausgeſtellt, das -jegt durch umd durch gefroren war und eine Eisſchicht 
von. 14 Zoll Dice bildete. Die Thermometer ftanden ſaͤmmilich drei 
Grad unter dem Gefrierpuntt des Waſſers; am ande der kleinen 
Becken des Baches waren Eisénadeln angefchoffen, alle Pflanzen des 


Plateau's hingen voll Reif und Eiskruſten, aber der Thau im In— 


neen der Wälder war niht gefroren. Unr7 Uhr, als die Sonne 
bereits auf die Wälder fchien, waren noh 319 5. (— 0,44 R.), und 
erft zwei Stunden nady 12 Uhr war das Eis in den Tellern, die id) 
im Schatten unter die Hütte geftellt hatte, gänzlich geſchmolzen. 

Faſt gaͤnzliche Windſtille und große Trodenheit der Luft herrſchte am 
dieſen vier Tagen. Die Lufitrockenheit bekundete ſich buch auffallend 
ſchnelles Trocknen der zwiſchen Papier eingelegten Pflanzen und durch 
Auſfſpringen der Haut unſeres Koͤrpers, namenlich der Lippen und der 
Haͤnde, an denen ſich ſehr empfindliche Spalten und Riſſe bildeten. Auch 


war das Baͤchtein des Plateau's, das ich im Maͤrz voll Waſſer fand, 


in ſeiner obern und mittlern Gegend vertrocknet, und nur nach der tief⸗ 
ſten SW.lichen Spalte zu rieſelte es noch ſchwach. — Die mittlere 


—Temperatur an dieſen heitern Tagen fiel weit niedriger aus, als an den 


regnichen Tagen des Monats März ( 44 F., 5,33 R.), und da auch 
auf der Bergſpize Gumurru, welche (wie wir bald fehen werden ) faſt 
300 Fuß tiefer, als der Manellamangie liegt, in einer 15 Fuß tiefen 
Grube bie unveränderlihe Temperatur 5410 5. (8,44 MR.) betrug, fo ift 
es wahrjcheinlih, daß die von mir im 2ten Gtreifzuge angenommene 
jährliche Mitteltemperatur von 519 5. (844 R.) für den Manellas 
wangie noch zu hoch ift, daB diefe beemuchlic jwifchen 49 und 50° $. 
(7,9 — 80 R.) fallen wird, und daß daher die Höhen auf Java, in wel: 
chen die Zemperatur um einen Grad abnimmt, noch geringer, als 328 
Zus (f. oben) im Allgemeinen fein müſſen. Nach Beobachtungen, die 
ich dießmal in verfchiedenen Gegenden der Kuppe anftellte, liegt das Cen⸗ 
tralplateau in der Mitte feiner SW.lichern tieferen Gegend 9145 Fuß, 
der NW.liche waldige Hand Y195, und der hoͤchſte SD.lihe Rand ber 
Kuppe 9326 Fuß über d. M., alfo 181 Fuß über der Mitte der Gens 
tralflaͤche. — Die Breite diefer legten In ihrer Mitte von SO. nad) 
MW, beträgt nach einer Meſſung mit einem, in Toiſen abgerheilten 
Zau 225, und ihre Länge vom Außerften Rande der Kuppe in NO. bis 
an ben Rand der Wälder in SW. 666 Fuß. — Rechnet man nun 
außerdem für die SW.lichen Randwaͤlder wenigftens noch 200 Fuß 
Breite, fo erhält man für den Durchmeffer der ganzen Kuppe in der 
Richtung von NO. neh SW. an 900 Fuß Diameter. Da nun in 
der entgegengefegten Richtung von SD. nah NW. das kahle Mittels 
plateau zwar viel ſchmaͤler, die Randwälder dafelbft aber viel breiter find, 


.fo wird -man fi nicht fehr von der Wahrheit entfernen, ‚wenn man 


4% 
einen Durchmeſſer von 1000 Zus für bie Kuppe nach allen heicecyn 


hin annimmt. 


Genommene Eompaßtichen ngen 


vom Gentralglateau: 
bie Kuppe Gajak des Salakderges in W. 14° 33 
-Tijiapus ⸗ =, in W. 1740 g. N. 
vom NW.lihen Rande: 
die hoͤchſte Kuppe des Megamendong in N. 25° 8. O. 
Bodjong keton in N. 3108. W. 
vom ſuͤdlichen Rande: 
Campong Tjibunar (jenſeits der Sellafirſte) in Se 26° 9 W. 
der tiefite Grund der Kluft zwifchen dem Panggerango und Eella in 
W. 329 9. ©, 
‚die legte hohe Kuppe des Sella über dieſer Kluft in — 490 9. ©. 
vom ED.lihen Rande: | 
der weſtliche Theil der Krasermauer des Gede in S. 4049 9. O. 
der hoͤchſte Kraterrand des Gebe in ©. 42° .9.. - 
ber Öftliche Theil der Kratermauer in S. 57% 4. D. 
der Felſen Gunong Rompang- in DO. 2549. 9. ©. 
. das weltliche Ende des Thales Alunsalun hinter dem Gede in ©. 
32090. 
die Kuppe Gumurru der Seda- ratu Firfte hinter dem Sede in ©. 


| 37° $. D. 
G. Ziirimai in O. 4499. ©. - 
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Nichts gleicht der großen Durchſichtigkeit der Luft in dieſen Hoͤhen 
Java's, wo ſie ſtets mit tiefer Blaͤue des Himmels, mit großer Trocken⸗ 
heit und Kaͤlte gepaart iſt. Hoͤchſt eigenthuͤmlich' war daher an den 
Abenden dieſer Tage die Beleuchtung des Kraters vom Gedé, ben mir 
vom SD.lihen Rande unferer Kuppe deutlich überfahen. 

- Man erblidt im Vordergrunde, da, wo fi der Rand jäh hin 
abftürze, nur noch menige Stümpfe des chemaligen Waldes, den 
wir, einer freien. Ausſicht wegen, kappen mußten, Nur noch ein 
junges Gnaphalium javanicum Bl. erhebt dort feine bleiche Kıom, 
und ein andere Gnaphalium javanicum Bl., mit Moospolſtern be 
deckt .und mit Bartflechten behangen, breitet fein fchirmartiges Geʒweige 
aus. Neben der Huͤtte erhebt ſich cine Primula. imperialis, und 
mehre Graͤſer, Mooſe, Farrenkraͤuter, Plantago major und Valeriam 
oſſicinalis zieren den Boden. 

Es iſt 5 Uhr vorbei, und bie Temperatur, die nod) auf 40 (3,56 
K. Graden ſtand, fan nun mit dem Sinken der Sonne immer tiefet 
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herab. Tiefe Ruhe, ja Todtenftille herrſcht in der Luft, und unbewegt 
haͤngt in langen Buͤſcheln das Baartmoos an den Zweigen. Schwarz 
liegt der coniſche Schatten des Manellawangie auf den waldigen Abhäns 
gen des Gebe und verlängert ſich fcheinbar von Minute zu Minute, bis 
feine Spitze in die Wolkenmeere reicht, die den Gedé wie eine Intel 


umgeben und weit und breit das Land bededien. Aus ihrer gekraͤuſelt⸗ 


geballten, biendend weißen Oberfläche ragen nur die höchilen (Gebirge, 
dere Gunong Tjerimai in weiter Kerne, und der Patuha mit einigen 
umliegenden Ketten bläulicd hervor. — Aber grell ift die halbkreisſoͤr⸗ 
mige Kratermauer des Gedé beleuchtet, die in außerordentlicher Klarheit 
und fcheindbarer Nähe vor uns liege. Sie ift wie ein’ Amphitheater 
aus' parallelen, nad) oben immer mehr einfpringenden Edichten aufge: 
baut, die eine fAulenförmige Abfonderung wahrnehmen laflen und in 
fharflantige, mehr oder weniger regelmäßige, priematifche, verticat ſte⸗ 
bende Rippen gefprungen find. Einige ‘von bdiefen Felſenmauern find 
ſchwefel⸗ oder odergelb, andere zeigen eine roͤthliche Färbung, während 
die übrigen lichtgrau erfcheinen. So zieht fih die Mauer vom Vers 
bindungerüden zum Manellawangie in einem Halbkreis herum und kehrt 
uns daher, da fie in N. (mo die zweite Hälfte des Kreifss fehlt) offen 
fieht, ihre ganze pittoreske Front entgegen. Abgebrochen von ihrem dfls 
lichen Rande und iſolirt, doch offenbar nur ein Stüd der zertrummer⸗ 
ten nörblihen Mauer, erhebt ſich uns zut Linken der Bunong:Rompang, 
gleich, einer Thurmruine; und auch dem Rompang gegenüber, quer bis 
zur weſtlichen Kratermauer hin, ſchimmern noch mehre abgeriffene Waͤnde 
aus dem Walde hervor, mit deſſen Gruͤn ihre gelbe und weiße Farbe 
lebhaft contraſtirt. Von der mittlern dieſer Waͤnde, wo ſich noch ſchwache 
Dämpfe entwickeln (der Solfatara), zieht ſich eine kahle gelbliche Furche 
bis tief in die Waͤlder herab. Aber oberhalb dieſer Stellen, bis zum 
Fuße der Kreismauer hin, iſt der Boden des Kraters voͤllig kahl, und 
weiße Dampfwolken wirbeln dort unaufhoͤrlich aus einem geraͤumigen 
Schlunde empor, deſſen Rand ſich zu einem Eruptiongkegel erhöht hat, 
nordoft s und nordwaͤrts verlängert fich Diefer Kegel in einen breiten Las 
daſtrom von bräunlidhgrauer Farbe, der, wie es fcheint, aus lauter ein: 
jeinen edigen Steinträmmern aufgebaut, in einer fanften Biegung länge 
dee Mauer durch den Krater fließt, gegen den Felfen Rompang anftößt 
und fich dann jaͤh in die Tiefe ſtuͤrzt, um erſt tief unterhalb des Kras 
ters in den NND.lhen Wäldern zu verfhmwinden (Lavaſtrom nad 
Horner, Gunongs batu der Javanen). Weber alle diefe Felſenwaͤnde, 
Trachytrippen und Lavatrümmer, fo verfchieden auch ihre Färbung ift, 
fo wie über den fohmalen weltlichen Kraterrand, zu welchem im Zick⸗ 
zack cin Pfad binaufführt, ergießt die Abendfonne ihren geiblichen Schein, 
und mit deutlichen Umriffen, fehe dunkel, ja völlig ſchwarz, find bie 
Schlagſchatten geworfen. Noch düflerer neben biefen lichten Farben ex 
(eine das Waldesgrun des Zwiſchenthals, das, vom Schatten des 
Manellawangie bededt, tief zu unfern Füßen liegt. 

Dody nur noch für wenige Minuten bietet‘ fich diefe Abendillumis 
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: nation des Gedé⸗ den Augen dar. Denn während: bie Temperatur immer 
tiefee und .enbli bis zu 37 5. (2,22 R.) berabfintt, verichlingt der 
Schatten des Manellawangie immer größere Partien des Gebe, er ver: 
längere fi) von Minute zu Minute und liegt zulegt, wie .ein GSefpenft, 
auf dem Wolkenmeere in Oſten. Dieß waͤhrt jedoch ebenfalls nur ei: 
nige Augenblicke; denn noch iſt der letzte Schimmer der Sonne am oͤden 
Kraterrande nicht gaͤnzlich verblichen, und ſchon glaͤnzt der volle Mond 
am blauen Aether, um unſer Panorama, anſtatt des verſchwundenen 
Tagesgeſtirns, von Neuem zu beleuchten. ter, fo wie bie Sonne 
Wärme, fo ſtrahlt der Mond gleihfam Kälte herab, und ſchon um 10 
Uhr hat fih Reif gebildet, und an den Graͤſern bangen die gefrornen 
Kugeln bes Thau's, wie Diamanten erglänzend. 

Am 31. braden wir früh auf und kletterten auf Rhinocerospfaben 
durch die Wälder des fleilen, füdlichen Gehaͤnges unſerer Pyramide herab, 
am über den Verbindungsrüden, der in der Richtung nah ©. 40° . 
Dften zur weſtlichen Kratermauer des Gedé herüberläuft, auf legten zu 
gelangen. Die tiefite Gegend befjelben, welche ziemlich flach und breit 
it, und vielleicht das geeignetile Terrain zur Anlage eines Gartens eu: 
ropaͤiſcher Gemuͤſe in diefem Gebirge darbieten möchte, fanden mir 7870 
par. Fuß hoch. Doch bald, nachdem der Rüden ein paar taufend 
Kuß weit in horizontaler Richtung fortgelaufen, ſteigt er wieder in die 
Höhe, verfchmälert ſich zugleih immer mehr und- geht emdlich in bie 
Kratermauer des Gedé über. Indem wir ihm folgten, verließ uns 
alimälich jene üppige, bemoofte Waldvegetation, und die Gebuͤſche von 
Thikaudia vulgaris, Gaultheria punctata etc. wurden immer klei⸗ 
ner, jünger, der Boden immer kahler und trodner. Er fing an, fid 
immer mehr und mehr mit Savabroden und mit. Gereibfel von Bims: 
Kein (den wie hier in größerer Menge, als auf andern Bergen antıa: 
fen) zu bedecken; zuletzt verfchwand der Humus der Wälder. mit feinen 
Moospolftern gänzlih. Hier auf biefem vultanifch= durren Grunde zeigte 
fid) jedoch die Inga montana (Jgh.), die ſolchen trodnen, fteinigen Bo: 
deu wirklich zu lieben ſcheint, da fie auf den fruchtbaren. Abhängen des 
Panggerango und Manellawangie nirgends vorkam. Die Hoͤhe dieſer 
Thibaudia- und Acacia-Gebuͤſche betraͤgt kaum 5 bis 7 Fuß, waͤh—⸗ 
rend ihre Stämme die Dicke eines Armes nicht erreichen; fie find. alſo 
offenbar viel jünger und neuer, als jene 30 bis 40’ hohen Wälder des 
Manellawangie“ mit mehre Zuß diden Stämmen derfelben Species. 
Dennody liefert uns die Chronik keine jüngern Ausbruͤche des Gede, ald 
bie von 1748, wo er noch heftig wütbhete, und die von 1761, wo er 
nur etwas Aſche auswarf. (Eehe unten.) Nehmen mir bie legtere 
Eruption als zu undedeutend an, eine beftchende Waldvegetation zu ver⸗ 
nichten, und bdatiren den Beginn erneuten Wuchſes von der erflern, 
fo erhalten wir ein Alter von 97 Jahren für fo duͤrftiges Geſtraͤuch. 
Da, wo ber welllihe Kraterrand fleiler anzuſteigen beginnt, geriethen 
wir in einen gebahnten Pfad, der von Kendang⸗badak, das in ber 
Tiefe, uns zur Linken lag, ausgeht und im Zickzack den Rand ber 
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Kratermauer entlang führt, Diefer entblößte fi inmmer mehr und 
mehr vom Gefträuh und wurde zuletzt ganz kahl. Kr iſt ans 
Nichts, alE aus Lava- und Bimsfleinbroden und aus Sand, oder 
Afche aufgebaut, welche die Zwifchenrdume der Steine erfüllt. Auf 
diefen Gereibfelmafien liegen. bie und da verrinzelt größere Lavabloͤcke, 
von 3 bis 6 Fuß Höhe, von unregelmäßiger, meiſt eckiger Gñau. 
ſchwarzaͤrauer Farbe, mit noch erkennbaren weißen Fleckchen der verwan⸗ 
delten Feldſpathkryſtalle. Sie find mit einer Menge unregelmaͤßiger, 
doch oft paralleler Riſſe oder Spalten durchzogen, die 2 bis 12 Linien 
breit find, aber nicht, wie die am S.-Abhange des Berges Lawu, bie 
ganze Maffe des Gefteins durchfchneiden, und in einzelne Stücke their 
len, fondern, ſich einwaͤrts verſchmaͤlernd, nur ein Paar Zoll tief im 
die Oberfläche dringen und alfo wahrfcheinlid beim Erkalten der Bar 
vabloͤcke entftanden find, die glühend aus dem Krater geworfen wurden. 

- Am böchften ift der füdliche Rand der Kratermauer. Er ift nad 
meinen Beobachtungen 9230 hoch, alfo nur 96° niedriger, als der 
hoͤchſte S. O. liche Rand des Manellawangie. Von diefem Punkte ge 
nießt "man einer fchönen und über den Bau des Vulkans belehrenden 
Ausſicht. Suͤdwaͤrts fieht man über den fleinigen, nur mit dürftigem 
Geſtraͤuch bewachſenen Abhang des Vulkane hinab in ein Thal, Alun: 
alun genannt, welches, den Fuß diefes Abhangs begrenzend, ſich in ei⸗ 
nem Halbkreiſe herumzieht, und gleichſam ein Plateau darſtellt, da ſein 
Grund flach und hoͤhlig iſt, — und blickt dann wieder gegen einen Berg⸗ 
ruͤcken an, der in erweitertem Halbkreiſe ſuͤdlich dieſes Thal umgiebt. 
Dieß iſt die Firſte Seda ratu, weiche die zweite, äußerfte Einfaffung ° 
des Kraters Gede bilder. Khre innere Wand ſenkt fich fleil ins Thal 
hinab, ift aber dennoch mit Bäumdyen und zufammenhängenden Waͤld⸗ 
chen geziert. Nur die Sohle des Thale ift kahl und dde, von jungen 
Gnaphalien und Bräfern dürftig bedeckt. Morbwärts aber: füllt der - 
Rand (anf dem wir ſtehen) faft fenkrecht hinab, bis zu einer Tiefe vom 
etwa 300 bis 350°, in eine Wand, die als Ringmauer den Grund 
des Kraters umgiebt. Diefe Mauer bilder jedoch nur einen Halbkreis; 
denn, da. ihre nördliche Hälfte fehlt, fo ift der Boden des Kraters in 
N. unbegrenzt, ſteht offen und ſenkt fich fteit in den Bergabharig bei 
Kendang⸗badak hinab. 

Aus wild durch einander. gemorfenen Steintrümmern erbauet, liegt 
fein entbloͤßter Boden zu unſern Füßen un. (S. Taf. 32. Fig. 2.) 
Dicht an der Baſis der Mauer oͤffnet ſich ein ovaler Schlund, ein Trich⸗ 
ter, von einem unregelmäßigen, zackigen Rande umgeben, der ſich etwa 
1000 tief hinabſenkt. Es ift dies ein nener Krater in dem alten, ein 
Heinerer in dem groͤßern. Sein Grund, in den man wohl nicht ohne - 
Gefahr über die Trümmer würde hinabilimmen koͤnnen, iſt flach, aber 
mit Steinbloͤcken beſaͤet, ganz von Schwefel gefärbt und in weiße 
Dampfwolken gehliilt, die aus zahlreichen Ritzen hervordringen. Der 
obere Rand des Schlundes (mit einem Eruptionskegel zu vergleichen, gu . 
dem ihn viefleiche auch der naͤchſte Ausbruch erhebt), ſenkt fh ſauft 
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nach aufen hinab und bildet den Anfang jenes breiten Lavaſtromes, 
2 faſt die Hälfte des. Kraters erfuͤllend, ſich oſtwaͤrts dem Fuße 
der Mauer entlang biegt, ſich dann nordwärte wendet, gegen den Felſen 
Rompang anflößt und dann fleil nach Kendang:badak hin abflürzt. Cr 
beſteht aus feiner homogenen Maffe, ſondern ift ganz aus edigen, zadi: 
gen Eteinträmmern aufgebaut, die einer den andern gefhoben zu 
haben fcheinen,, und die fidy daher in einzelne Kaͤmme oder Reiften auf: 
thärmten, welche der Länge nady neben rinander im Strome herablaufen. 

Aus ungleih feſtern Maſſen it die Kratermauer erbaut. Ihre 
Schichten liegen parallel über einander, die unterften haben eine Maͤch⸗ 
tigkeit von 30 bis 40° und befichen aus Trachyt, der der "Länge nad) 
wit Spalten durchzogen und durch diefe Spalten in vorfpringende, fcharf: 
eckige Rippen gefondert ift, die mehr oder weniger prismatifh find und 
verticale, in einigen Gegenden des Krater ziemlid) . regelmäßige Eäulen 
darſtellen. Nach oben zu, terraffenförmig etwas einfpringend, nehmen 
diefe Echichten immer mehr an Die ab und verwandeln fi oben am 
Rande der Dauer in faum noch 1 bis 2 Fuß dide, lockere Lagen von 
VBimsſtein⸗ und. Lavagereibfel, die mit Sand und Afche vermengt find. 
Wollte man aus der Anzahl diefer Schichten der Kratermauer auf 
die Zahl der größern Eruptionen fließen, gefest, daß in jeder Eruption 
eine Schicht entitand: fo möchte der Gede wohl 20 bis 30 folder 
Ausbräüche erlitten haben. Diefer Schluß iſt jedoch, wie leicht einzufehen, 
unzuläffig.. Mit größerer Gewißheit kann man aus der Beichaffenheit 
der oberften Schichten erkennen, daß fich die fpätern (neueren) Ausbrüche 
des Bulkan’d auf Das Auswerfen von Eleinen Lavabroden, befonders von 
Bimsſteinrapillen und Eand befchränften. 

Offenbar umfchrieb die Kratermuuer, bie jegt nur noch in einem 
Halbzirkel daficht, früher einen ganzen Kreis. Fest dreht fie ſich ofl« 
und ‚nord soflwärtd herum bis zum Felfen Gunong⸗-Rompang, der, ob: 
wohl ifolire und durch eine Kluft von ihr getrennt, dennoch feinen fruͤ⸗ 
been Zufammenhang mit der Mauer zu erfennen giebt und ſich auch 
nach, außen zu in einen ganz gleichmäßigen. Bergabhang fortfigt. Die: 
fen Belfen erblide man von bier in N.M.D., während man in N. N. W. 
einen andern, minder hohen Abſturz wahrnimmt, zu welchem ſich vor⸗ 
mals die Mauer vom Rompang aus vor Kendang⸗badak herübergezogen 
zu baben ſcheint. Denn zwilchen Diefen beiden Ruinen fieht- der Kra: 
ges offen, und es fehlt die ganze nördliche Hälfte feiner Mauer, bie in 
derfelden Eruption ihre Zerſtuͤckelung gefunden zu haben fcheint, in wels 
chet der Lavaſtrom gebiltet wurde, der, fih Bahn brechend, die Mauer 
gerfprengte. 

Weber dieſes wuͤfte Innere des Kraters, mit den mit Schwefel be⸗ 
ſchlagenen Steintrummern des Schlundes, feinen weißen Dampfwolken 
und dem grauen, zackigen Lavaſtrom, und uͤber das kahle Fleckchen Keu⸗ 
dang⸗badakt ſehen wir von unſerer Höhe in bie waldige Tiefe und ge⸗ 
genuͤber auf die Pyramide des Manellawangie, bie fich hoch und hehr 
erhebt und mit ihrem Walduͤberzuge Hüften in den bleichen Krater ereinfhaut, 


. 
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Wir verliehen nunmehr den Weg, der vom Xipannas aus Aber 
Kendang=badat bis anf diefen Kraterrand gebahnt iſt, von dem jedoch 
bier mehre Steiten gaͤnzlich verſchwunden find, Inden dicke Schichten 
des Randes hinab in die Tiefe ſtuͤrzten, und fliegen an dem duͤrren und 
mit Lavabroden üderftreuten füdlihen Abhange des Wullans hinab. 
Hier ſtehen zwar auch noeh Waͤldchen von Thibaudia vulgaris, aber 
fie find duͤrftig, dire und nicht höher als 10 hoͤchſtens 15%. In ke 
nen wuchert bin und wieder, und bier allcin auf der ganzen Inſeh, 
Dracaena vulcanica Bi., die ich bier zum erſten Mate ſah. Sie 
wählt in eng zufammengedrängten Gruppen und erreicht eine Höhe vom 
3 bis 5 Zuß; ihre ſchoͤnen, Zzurblauen Blumen ſind eine nicht geringe 
Zierde dieſer Waͤldchen. — Se tiefer wir herabſtiegen, um fo mehr ven 
einzelten ſich die Thibaudien; zuletzt ſtanden ſie iſolirt auf dem braͤunlich⸗ 
grauen, trocknen, mit Sand und Steingereibſel bedeckten Boden von 
Alun-alun, der nur dürftig mit jungen Gnaphalien und Festuca nu- 
bigena (mihi) bewachſen iſt. Obgleich der Abhang des Gedé allmalid 
in Alun auslaͤuft, fo ift der Boden deffelben in feiner Witte dennoch 
flady und fühlig und bildet cin 300 bis 500’ breites Plateau, welches 
fi) in einem Halbkrels von N.O. nach S.W. rund ‚um den Gedé 
herumbiegt und in dieſer Richtung in der Mitte von einem Baͤchtein 
durchſchnitten wird, deſſen Bett jetzt trocken lag. Die ſteile Wand der 
gegenüberliegenden, halbkreisfoͤrmigen Firſte Seda⸗ratu iſt groͤßtentheils 
bewaldet; nur an einigen Stellen in ihren hoͤhern Gegenden iſt ſie kahl 
und dürr, und dort blicken auch einige gerippte Felſenwaͤnde zu Tage. 
Um fo uppiger ſind die Waͤldchen der untern Hälfte dbiefee Wand. Sie 
werben geößtentheil von Leptospermum javanicum gebildet und [duch 
den fid) in einer fo fcharfen Grenzlinie vom Plateau ob, dab man auch 
kein einziges Baͤumchen erblicdt, welches fi um einige Schritte weit 
vom Rande des Waldes entfernte. Um fo lebhafter ift der Contraſt, 
den die kahle Fläche mit dem fchönen Olivengruͤn der Laubkronen bildet, 
die fich fchirmartig Über das Plateau woͤlben. Was kann die Urſache 
diefer fcharfen Begrenzung dee Wälder fein? — Vermuthli find es die, 
mit Schwefel oder Alaun gefchwängerten Beflandtheile des unfruchtbaren 

Grreibfetbodens von Alunsalun, welches vormals den Boden eis 
ned Krater” bildete. 

Die Meereshöhe von Alunsalun in der Mitte beträgt 8540. A 
ich von dort aus nach meinen Kulis rief, die vorausgegangen wa⸗ 
ten, nahm ich ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Echo wahr. Denn 0b es gleich 
nur einmal vom Seda⸗ratu zuruͤckſtrahlte, ſo wieberholte es doch eis 
nige Secunden nach beendigtem Rufe alle Worte einer ziemlidy langen 
Rede mit einer Deutlichkeit, die mir noch nicgends in dem Maße vor⸗ 
gekommen war. 

Wir erſtiegen den Sedasratu In einer Gegend, die dem S.S. O. 
litchen Abhange des Gebe gegenüber Ing, und kamen auf einem Punkte 
an, wo die Hütten flanden, die wir vom Manellawangie aus geſehen 
hatten. Diefer Punkt der Firſte (Ihe W. lichſtes Ende) heißt Gumurrm. 
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Mir quartieten une in die beſte der Hätten win, bie cingeum darch bop: 
pelte Schichten von Allangſtroh geſchlofſen und in ihrem Janern zwar 
vollig dunkel war, aber um fo beſſern Echug gegen Wind und Meter 
gewährte. In ihrer Mitte ſtand noch ein kleineres, ganz vom. Holz er: 
bautes und verſchloſſenes Häuschen, welches, wie wie nachher erfuhren, 
gum Aufbersahren von Eiern der Eridenwürmer dient. In dem dun⸗ 
fein Raume zwifchen beiden nun liefen wir aus Baumzmeigen einige 
Bänke erbauen, um unfere Matrazen darauf zu Segen, während unfer 
Rod, mit dem Anrichten eines Eleinen Mahles beſchaͤftigt war. Meexebs 
höhe des Ortes 8900 Fuß. Ä 

Da das Wetter noch heiter war, fo flellte ich fchmell meinen Com⸗ 
paf auf und nahm einige Richtungen ab. (Sehe die Compaßrichtun⸗ 
gta im Anhange.) 

Man werfe einen Bid auf meine Profilanficht des Manellawangie, 
Panggerango und Sella, von bier gefehen. (Taf. 37. Eis. 2. 
Deutlich erkennt man ben Urſprung des Sella am füdlicyen Abhange 
des Manellawangie. Er bildet dafelbft eine gerade Leite, die anfangs 
zur ‚wenig hervorragt und ſich tiefer unten gabelig in zwei Leiften fpal: 
vet. Die eine S. S. W. liche ift der Unfang des Sella, und die andere 
füdliche,, die ſich viel tiefer herabſenkt, bildet den zum Gede berüberlau: 
fenden Verbindungsruͤcken (Paffir shatang). - 

Erhaben, obwohl düfteren Charakters, iſt die Ausfiht, die man 
auf die benachbarten Gebirge von unſerem Standpunkte aus genieht. 
Zief unten, zwifchen Bäumen bleich heraufſchimmernd, liegt das kahle, 
öde und einfame Alunsalun,- über welches von Zeit zu Zeit die Wol⸗ 
Bennebel hinwegziehen und den Abhang des Gedé verſchleiern, dee ſich 
uns gegenÄber erhebt. Mehr zur Linken, hinter dieſem, erblict 
men die dunfelen Waldfirſten Gunong: Gella und Panggerange, zwis 
fihen denen, wie Dämpfe aus einem Krater, ſich bie Wollen empor: 
batten. Sie drohen den mächtigen Kegel des Manellamangie zu um: 
Hüllen, der fih aus der Mitte zwifchen beiden erhebt, beffen Spige aber 
kühn über die Wollen zu uns berüberfchaut.- 
| Meben der Hütte, die wir zu unferm Nachtquartier erloren hatten, 

befindet fih auf dem Gumurru noch ein gemauerter Keller, welchen die 
Javanen Tampat⸗ lowong (Lochplag), oder Tampatsuler (Wurmplag), 
nannten. Dee Boden des Kellers, deſſen Gewölbe noch von einem Bam: 
budhanfe überfchattet ift, läuft anfangs horizontal nad innen, ſenkt fich 
dann vertical hinab und iſt burch doppelte Thüren verſchließbar. Seine 
Sohle mag etwa 15 Fuß unter ber Bergfirfte liegen, alfo in einer 
Meerreshoͤhe von etwa 8885. Ein daſelbſt aufgehangenes Thermometer 
behauptete zu allen Tageszeiten unveränderlich einen ©tand von 519. 8. 
(8,44 R.) Diefe Wärme ift nun hoͤchſt wahrfcheinlich die wahre jähr- 
liche Mittelteraperatur diefer Hähe, woraus denn folgt, daß die nad 
Beohachtungen der beiden täglichen Ertreme in freier. Luft von mir be: 
rachnete Mitteltemperatur für den 426 böhesn Gipfel des Manellas 
wangie (=== 51°) noch zu hoch ifl, und daß alfo bie Höhen, welche der 


” 
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Temperaniabnahme won einem Grade entſprechen, vom @erficinde 
bei 80°. wirtieree Waͤrme bie auf diefen Gipfel, noch kleiner ale 33% 
natfalien. (Gehe oben dem zweiten Streifzug.) — Du ih, um nad) 
am Thermometer zu fehen, zu wieberheiten Malen den Kelle durchs 
roch. fand ich alle feine feuchten Balken und Bretter, ja fogar den 
Kalküͤberzug feines Bodens und ſeiner Wände, zu meiner nicht geringen 
VUeberraſchung mit einem mir wohl befaunten Pilze Kberzogen, des: mid 
in MDedanken In die Schächte Maunsfeid's zuruͤkzog, weiche ich fo oft 
beſucht hatte. Sch fand hier unter den Wendekreiſen, in einer Höhe 
von beinahe 9000‘, Byssus plumosa Humb. und Byssus fodina, 
fo üppig men fie in den Stollen ber deutſchen Bergwerke nur finden 
faan, zum Beweiſe, daß es bloß Entziehung bes RKichtes (nebſt 
einer gleihmägigen Temperatur bei ſtiller, eingefchloffener Luft), keines⸗ 


wegs aber größere, ober geringere Erhebung uͤber dem Meere iR, weiche 
das Vorkommen dieſer unterirdifchen Pilze, dieſer NMachtgeſtalten der 


Pflanzenwelt, bedingt. Da, wo Byssus fodin erſcheinen will,ſchlaͤgt 
zuerſt ein ſchneeweißes, zartzflodiges Gewebe aus, welches ſchon beim 
bloßen Anhauchen zufammenfält und allmaͤlich eine odergelb s roſtrothe 
Farbe annimmt. Zu gleicher Zeit confolidirt es fih immer mehr, bie 
es zulegt ein zufammenhängendes Häuschen burflellt, das wie aus fehr 


zarten, glänzenden Seibenfüden zufammengemebt erfcheint und bei einem 


Durchmeſſer von nit felten 3 Fuß dem Boden fo dicht angebrüdkt iſt, 
daß man es nicht leicht ohne anhängende Partikeln ber Exde, des Kalks, 
oder des Holzes Iöfen kann. Nur der Umfang ber Membran, die Per 
tinherie, welche gerundet ift, erhebt fi wieder und fleigt etwa 4 oder 
1 300 hoch empor zu einem weißen, byfjusartigen Rande. Die Seidens 
füden des Häutchens find jedoch nicht gleichmäßig vertheilt, fondern hin 
und wieder bündelartig zufammengedrängt und bilden Stränge, bie aus 


einem gemeinfhaftlihen Mittelpuntte, wo fie am dickſten find, nach als 


in Richtungen bivergirend auslaufen und fih nad dem Umfange hin 
dichotomiſch immer feiner veräflein, bis fie in dem zarten Flor des byfs 


fusartigen Randes verfhwinden. Doc nur wenige Individuen dieſes 


Vegetabil's, und nur an ſolchen Stellen, bie ihrer Entwickelung beſon⸗ 
ders guͤnſtig waren, bildeten einen ganzen Kreis; die meiſten ſtellten nur 
bie Haͤlfte eines Kreifes barz ihre Strahlen gleichen den Speichen eines 


halben Rades, und in ihnen drückte fich ber Piototypus der Hutbildung 


der Hiymenomyvetes Pleuropedi (Fries) deutlich aus. 

Weber die urfprüngfiche Beſtimmung dieſes Keller's erfuhr ich fpäter, 
daß er auf den Vorfchlag des Deren Diard (dirigirenden Mitgliedes der 
waturwifienfchaftlichen Commiſſion auf Java), zur Aufbewahrung der 
Seidenwurmeier war erbauet worden. Die Regierung fegte großen Werth 
auf die Einführung der Seidencultur auf Java und ſcheute keine Uns 
keſten zu biefem Zwecke. Waulbserpflanzungen wurden angelegt, bie 
überall vortrefflich gebiehen und. einen guͤnſtigen Erfolg des Unternehmens 
hoffen liefen. In verichiebenen, zwifhen 2 und 4000” hoch gelegenen 

Gegenden der Preanger Megentfhaft wurden Etabliffements errichtet, 
Sunghuhn, Save. 31 
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Manufakturen erbaut und Beamte angeſtelt. Leider aber madıte man 
die Erfahrung, daß (durch‘ eine Ausartung der. Würmer) bie Cocont 
von Jahr zu Jahr Eleiner wurden. Wan glaubte bie Urfache biefer 
Erſcheinung in der gleihmäßigen Temperatur Java's, bie ſich in ben 
efchiedenen Jahreszeiten beinahe völlig gleich bleibt, zu finden und were 
L auf den Gedanken, ben Würmern daburd einen Winter zu bereiten, 
daß man ihre Eier fechs Monate lang in jenem faft 9000 Hoch gele 
genen Keller bewahrte, deſſen unverämderliche Temperatur 910 5.-(8AER.) 
iſt; zumal, da ſich auch alle jene warmen Länder, wo, mie z. B. in Ehinag, 
die Seideneultur blüht, eines Winters von mehren Monaten erfreuen, 
Doc auch diefe Maßregel wurde von feinem günitigen Erfolge gekrönt; 
die Cocons wurden immer kleiner und lieferten immer weniger Gelbe. 
fo daß man jest das Unternehmen aufzugeben: fcheint, indem Die Bros 
duction in ungeheuerm Mißverhaͤltniſſe zu dem böchft bedeutenden Ku 
ſtenaufwande blied. 


Am Abend dieſes Tages fing die Witterung, die bis jetzt aͤußerſt 
trocken geweſen war, an, fi zu aͤndern. Um 5 Uhr fahen wir eine 
Molke, die mit Donner und Blitz über uns, alfo in einer Höhe von 
mehr als 9000, dahinfuhr, der jedoch nur einzelne Negentropfen ent: 
fielen. Sie gab gleihlam das Signal zur Umkehrung des Wetters. 
Denn nachdem bis jetzt in biefen hohen Bergregionen, wie wir bereite 
oben angeführt haben, ein hoher Grab von Trodenhelt bei ausnehmen: 
der Durchſichtigkeit und Heiterkeit der Luft vorgeherrfcht hatte, folgte jegt, 
in ‚weniger als zwei Stunden ein Ertrem von Feuchtigkeit. Ein gelinder 
Dftwind fing an zu blafen, Wolken wälzten fih heran und umhuͤllten und 
als ein dichter Mebel, der bald darauf in einen fanften, aber anhaltenden 
Regen uͤberging. Die Temperatur betrug 480 (7R.). Wir verfrochen uns 
in unfere Hütte, die zum Gluͤck vollkommen dicht war, zündeten Kerzen 
an, befeftigten diefe in der Spalte von Stäben, die wie in den Boden 
fledten und befhäftigten uns mit Lefen und dem Auffchreiben unferer Wahr: 
nehmungen, während das Braufen des Oſtwindes und das Plaͤtſchern 
bes Megens bie ganze Nacht hindurch anbielt. 


Den 1. Auguſt. — Fortwährend feuchte, dichte Wolkennebel, 
bie Alles durchnaͤſſen; von 12 Uhr Mittags fängt ein feiner Regen an 
von Zeit zu Zeit aus ihnen herabzuſtroͤmen. Die Temperatur in feeier 
Luft, nad einem vor dem Regen gefchügten Thermqmetet, war; 

um 6 Ubr: 48 (7 R.) 8: SO (8 R.) 10: 50, 12:50, 14: 
54 (OR) 16: 55. 17: 50, 

Schon am vorigen Tage hatte ich mehre Boten ausgeſchickt, um 
Wege aufzuſuchen und fih am Suͤdabhange des Gebirges in die hoͤchſt 
gelegenen ‚Dörfer zu begeben und Reis einzukaufen; benn unſer Pros 
‚viont ging auf die Meige, — und fuhr, ungeachtet des fchlechten Wet⸗ 
wis, fort, zu betanificen, da ich wuͤnſchte, die eigenthuͤmliche Wegetation 
dieſer Gipfel moͤglichſt vollſtaͤndig kennen zu lernen. Ich nahm um 
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12 Uhr in der Mitte der Seda⸗-ratu) Firſte, wo fie am hoͤchſten iſt 
und den Namen Seda ratu vorzugsweiſe führt, eine Beobachtung, wo⸗ 
nach diefelbe 80289 hoch, alfo 128° Höher, als ihr weſtlichſtes Ende 
Gumurxtu iſt, Sie iſt überall gleih ſchmal, nad außen (Süden) ziem: 
lich ſteil, nach innen aber in dad Thal Alunzalun ſehr ſchroff, ja fen 
recht abgeftürzt und gffenbar ein Reſt der erflen und aͤlteſten Krater: 
mauer des Gedé, deſſen jegiger Krater (mons Gede, sensu strietiori), 
fi wie ein zwilhen dem Sedasrtatu und dem Manellamangie : Seüa 
emporgefchobenet Eruptionskegel darſtellt. Auf dem höchften mittlern 
Punkte der Firſte befand fich früher eine Marmorplatte mit Infchrift, 
deren Blume 1824 (Verh. v.h. Bat. Genvotsch t. X) noch gedenkt, 
die aber jegt fo weit verfhmwunden mar, daß ich an einigen Meften 
ihres Piedeſtal's kaum noch das Plägdyen erfennen konnte, wo fie eink 
geftanden hatte. Nom Engländer Raffles war fie dem Engländer 
Minto errichtet, von einigen patriotifchen Sünglingen aus Tjanjor aber, 
die hierher gelommen, um fid zu amüfiren, vernichtet worden. 
Vergeben erwartete ih bie Ruͤckkehr meiner Boten. Wir hatten 
zum Tragen unfered Gepädes 15 Mann nöthig und beſaßen nur noch 
einen Beinen Vorrath an Reis. Die ſechs Kuli's, welche noch da war 
ven und, über das fchlechte Wetter Elagend, am euer faßen, erklärten, 
wegen zu großer Ermüdung nicht mehr tragen zu können und baten 
dringend um Erlaubniß, auf demfelben Wege, den fie gelommen wa⸗ 
ven, wieder nach Haus gehen zu dürfen. Mit Mühe uͤberredete ich fie, 
sm Suͤdabhange des Berges hinabzuſteigen und erſt friiches Volk umd 
Lebensmittel für mid zu holen. Sie verfpradhen dies auch, gingen, - 
aber kamen nicht wieder. So faßen wir zulegt, Herr Kinder und ich, 
nur noch von zwei treuen Bedienten begleitet, allein in den Wolfen! 
Den 2% Augufl. — Gegen Anbruh des Tages ſchien ſich 
das Wetter aufpeitern zu wollen. Unten lagen Wolken verichiedener 
Urt zerfireut, aber der Zenith war heiter und die Temperatur auf 449 
(5,33 R.) herabgeſunken; allein bald ftrichen wieder Nevbel über die 
Suppe hin. Die Sonne fland etwa erſt 15 Grade über dem Horizonte, 
als wir einen Bogen wahrnahmen, der in ben grauen, halbdurchſichtigen 
Nebeln muhlih vom Berge auftauchte und, ohne auch nur den min: 
deften Schimmer von einer Farbe des Regenbogens blicken zu laſſen, 
fig durch eine gleichmäßige milhmeiße Kürbung auszeichnet, Dann 
bäuften fich die Nebel wieder an, um die Witterung des vorigen as 
ges zu wiederholen; nur ein paar Mal des Mittags blidte der ſchwache 
Schein der Sonne durch ihren Echleier, und von 4 Uhr Nachmittags an 
vereinigte ſich mit den Nebeln, die alle Ausſicht [peerten, ein feiner Regen, 
der anhaltend herabfiel. Temperatur: 6: 44. 40: 532 (9 N.) 12: 52. 
16: 30 (8 R.). In dem Keller unneränderlih: 51 (8,44 R.); 
Unfere Eßluſt konnten wir an dieſem Tage wit nichts Anderem, 





» *) Seda heißt in ber Sunda⸗ Sprache tobt, und Ratu Raiferinn,. fo wie 
Manells Berg und wangie wohlriechend bedeutet. 
| B 31* . 
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ale mit den Reſten eines Schinkens und eines Brotchens zufrieden⸗ 
ſtellen, wozu wir bie Beeren der Thibaudia valgaris aßen, die wi 
Heidelbeeren (Vaccinium Myrtillus) ſchmecken, und hatten bereite be; 
(hoffen, allein vom Berge zu fleigen, als endlidy fpät am Abend uns 
fere Boten vom 31. Juli zuruͤckkamen und 15 friſche Träger, nebſt Huͤh⸗ 
nern und einigen Saͤcken voll Reis mit ſich brachten. 
\ Gegen Mitternacht legte fih der D.S.D. Wind, der feit umfe 
Ankuft auf dem Gumurru zwar fanft, aber anhaltend gewehet und Re 
gen und Nebel herbeigeführt hatte. 

Den 3. Auguft. Kurz vor Sonnenaufgang fland das The: 
mometer auf 379 (222R.) — Der Zenith ift vollkommen heiter, und 
nur in der Tiefe liegt verfchiedenartiges Gewoͤlk ausgebreitet. Wir vers 
ließen das Gebirge nun auf einem Pfade, ber vom Gumurru herab erſt 
über ben weſtlichſten Theil des Thals Alun-alun hinmwegführt, dann 
am Abhange des Gedé⸗Kraters (des Gunong s Gede im engern Sinne) 
wieder etwas aufwaͤrts leitet und ſich endlich am S W. lichen Abhange 
des Gedé (zwifchen den Abhaͤngen des G. Sella und Gumurru) hinab 
durch die Wälder nah Zjibunar ſchlaͤngelt, — einem Pfade, den man auch 
wohl zu Pferd paffiren kann, und der jenes Scidenwurm » Kellerd we: 
gen angelegt wurde, - ‘ | 

Die Thibaudins Wälder, welche den fleinigen S.W. Abhang bes 
Gedé bebeden, find offenbar viel jünger, als die des Manellawangie 
und beurkunden dadurch zugleich. das jüngere Alter des Gedé ſelbſt. 
Ihre Stämme find nicht fo di, nicht fo Enotig, nicht fo did bemooft, 
und ihre Aeſte find dünner, meniger fparrig und mehr geſchlaͤngelt 
aufwärts gebogen. 

Auch die andern Baumarten, welche bier, mit den Thibaudien vor⸗ 
fommen, find minder Enorrig und viel ſchlanker, als die des (alten) 
Manellawangie; aber alle Bäume, fobald fie ausgemachfen find, haben 
ein ſchirmartiges Laub von fhönem, nur etwas bräunlichem Grün, wel: 
ches den fleilen Berggehängen, 3. B. dem Abhange des Gumurru, an 
welchem fich ſolche Schirmchen zu Zaufenden vorftreden, ein ſehr Tieb: 
liches Ausfehen ertheilt. 

Außer der Dracaena vulcanıca Bl, der Acacia montana mihi, 
einem hoben und fchlanten. Leptospermum u. a., begegneten wir im 
Hinabfteigen noch zweien Baumfarcen, die zwifchen den Thibaudien häus 
fig wuchſen, nämlih: 

1) der Cyathea lanuginosa mihi mit einem fehr dünnen, aber 
. hohen, ſchlanken und in der Regel etwas gefchlängelt gebogenen Stamm, 

bee nur Eleine, furze Wedel trägt, deren Spindel mit Epreublättern bes 
fegt ift (af. 32. Fig. 3. a.), und 

2) (ſteril, unbeflimmbar), deren Spindel bicht mit langen roflfarb: 
nen Daaren befegt find. Diefe Hat einen kurzen, aber fehr diden und 
geraden Stamm, auf hefjen oberem, abgeſtutztem Ende die Wedel faft wirs 
selföcmig in einer Ebne entfpringen. (Taf. 32. Fig. 3. h.) 
und wurden dann von immer höhern und. fchattigern. Wäldern umfan⸗ 
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gen. Der Abhang des Gedé Läuft zwiſchen denen dee Sella⸗ und der 
GumurruFirſte, von denen er gleichſam eingeklemmt iſt, immer ſchmaͤ⸗ 
ler zu und wird zu einer einfachen Leiſte, die zu beiden Seiten von 
ſchroffen Thalſchluchten hegrenzt und durch dieſe auf der einen Seite vom 
Gumurtu, auf der andern vom Sella-Abhange getrennt iſt, ſo daß der 
Gedé als ein zwiſchen beiden emporgeſtiegener Kegel erſcheint. — Im⸗ 
mer lauter rauſchten die Stroͤme in dieſen Kluͤften, je tiefer wir ſtiegen, 
und immer mehr belebte ſich der Wald durch das Geſchrei der Vögel. 
Thibaudien -umd Leptoſpermen verſchwanden mit ihren Genoſſen, Puspa 
(in deren Waldungen. Dickichte von Gunnera erosa. Bl. und Prenan- 
thes javanica mihi vorfamen), trat auf; bann Podocarpus imbri- | 
cata Bl. und nereifolia Lamb.; dann Eichen und Kaftanien, in 
deren Unterholze wir eine über und über. mit weißen Blütyenzäpfchen 
bekleidete Strobilanthes fahen; endlich die majeftätifchen Rafamalen, 
zroifchen deren Säulen wir, von pyramidalen Kaffeebaͤumchen und ben 
Schirmen der Chnoophera glauca BI. beiderfeits umgeben, herab nad) 
Zjibunar ritten, einem Paſſangrahan am S. W. Abhange des Gebirges, 
in welchem wir um 11 Uhr anfamen. | 
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Zu Tjibunar hielt ich mich, größtentheild mit botanifchen: Unter= 
fuchungen befchäftigt, acht Zange lang auf, unternahm mehre Streifzüge 
auf die waldigen Rüden des Gunong: Sella und in bie große Kluft 
des Ruripan, zwifchen Sella und Panggerango, und verließ am 12. den 
Paſſangrahan, um eine große Strede der Wälder zu durdforfhen und 
das. Gebirge feinem ganzen Umfange nach kennen zu lernen. Zu diefem 
Zwede verweilte ic) bald zu Kapugaran, einem ſchoͤnen Pafjangrahan, 
der in einer Höhe von 3130’ am Suͤdabhange des Berges erbaut iſt, 
bald zu Padjed am N.D. Abhange, zu Bayabang am O. Abhange, zu. 
Zjanjor, zu Sukabumie und zu Zjitjurruß, einem Dorfe, das am Well: 
fuße des Pangerango in ber Tiefe zwifchen den Bergen Salat. und Gede 
liegt, faffe jedoch die Bemerkungen, die ich während. diefer Zeit aufzu: 
zeichnen für werth hielt, der Kürze wegen folgendermaßen zufammen. | 

Ueber Witterung und klimatologiſche Verhäftniffe diefer Gegenden, 
fehbe man das meteorologifche Journal nad. 

Sch will die Klüfte, welche divergirend nach allen Weltgegenden zu 
von der Bergkrone herablaufen und bie Pafjangrahans zwifchen ihnen 
mit der Angabe ihrer Höhe und andern nöthigen Situationsverhaͤltniſſen 
dem. Namen nad anfuͤhren“). Wir wollen am Fuße des Megamen: 
dong an der N.N.W. Seite des Gedégebirges anfangen und ſuͤdwaͤrts 


r 





— 


*) &o viele Bäche (Zji), To viele Kluͤfte. Wie diefe verlaufen und am Sup 
des Berges fich in einander münden und baher an Zahl abnehmen, wird Die 
Karte bed Gebirges, die ich diefem Berichte beifüge, beffer, als die Beſchreibung 
anſchaulich machen. — Alle genommenen Compaßrichtungen finden ſich in einem 
Anhange befonders angegeben, j 0 oo... 
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hetum, bis nach Weſten, folhen Pfaden folgen, Sie in einer Höhe von 
etwa 3000 die Kaffergärten durchſchneiden. 
— In W.N.W. ſttoͤmt die Tjikundul in dem weiten Thale zwiſchen 
Gedé und Mandllawangie, der ſich in den Gejer-Bintang und Mega: 
mendöng verlängert, herab; bann kommt Ttjimatjan, Ttjiwalen, Tjice⸗ 
son, Ttjipandawa. — Paffangrahan Padjed (Kiputele) 3328 hoch, 
am M.D. Abhange des Gedé, in der Nähe eines warmer Brunnend 
(Tipannas), auf dem verflachten Fuße des Gedé; zwiſchen diefem und 
einem Borgebirge gelegen, das (mie man Auf meiner Karte flieht), in 
zahlerihen Kuppen — ©. Peſſer, ©. Raſamala u. ſ. w. — der MD. 
und O. Fuß des Berges umlagert. An dem Fuße dieſes Borgebirges 
führt die Poſtſtraße im Zickzack nah Tjanjor hinad. Man: betrachte 
das Profil des Berges von Padjed aus genommen. (Taf._29.) Xi: 
erang. — Paffangraban Tjidoͤrum, 3280’ hoch am O. N. O. Abhange. 
Tjitjanjor Kitjil, Tjitjanjor befaar, mit tiefer, maleriſcher Kluft. — 
Paſſangrahan Bayabang, 3324 hoch am Oſt⸗Abhange (an welchem 
ſich die Kaffeegaͤtten am hoͤchſten hinanziehen), in einem großen, zierlichen 
Dorfe, von wo man eine weite Ausſicht uͤber die geneigte Flaͤche von 
Zianjor, oſtwaͤrts hin bie an Die Züge des Kendunggebirges, und M. 
und N. O. märts hin bis nach den Bergen von Krawang genießt; diefe 
Flaͤche iſt ungleich größer, als die von Sufabumie. — Tjiceroa, Lowak—⸗ 
paſſir⸗ tamman, Zjipanteng, in deffen Kluft, fo wie In der tes folgen; 
ben Baches, viel purpur-blaͤttriger Pifang wuchert, Lowaak⸗ſaat. — 
Paffangrahan Kalias tanna, 3037 ho am D.S.D. Abhange des 
Berges. — Tjibinong, Lowak tji faat, Tjipandang, voll Pifang. — 
Paflangrahan Padakatie 3208 hoch Am S. O. Äbhange. — File: 
lumpang, Tjipadakatie, Tjibalang. — Paffangrahan Peffer, 3130 
hoch am S. S. O. Abhange; von dort fieht man auf ein Vorgebirge 
(G. Pubbut, Kandjanna, Krikit, Manglayang) herab, welches, eben fo 
wie das oͤſtliche, bei Padjed in mehre Kuppen erhoben, bier den fähe 
lichen Fuß des Gedée umlagert. Der Abhang des Gedé Läuft fanft und 
gleichmäßig gegen diefes Vorgebirge an; — dann kommt man an dem 
keulenfoͤrmigen, jaͤh abgeſtutzten Ende eines faſt In gerader Richtung am 
Suͤdabhange des Gedsé fich herabziehenden, zum Theil noch bewaldeten, 
zum Theil mit Kaffeegärten bedeckten, fehr ausgezeichneten Lavaſttomes, 
Paffirsbögor, vorbei (von hier aus beftiegen Naffles und Reinwardt die 
Kuppe Seda ratu bes Gedegebirges); Tiiſatong, Zjiprejangang, Yyigans 
daſoli, Tjinadawagan „Tjibagadungang, Tjimundjang Kitjil. — Paſ—⸗ 
ſangtahan Kapugaran, 83130 hoch, am ſuͤdlichen Abhange; rhittlere 
Temperatur nad den 2aſtuͤndigen Cpttemen dafetbft 65,9 (15 R.), 
nad) der unveränderlihen Temperatur in einem 6 Zuß tiefen Loche 
67,2 (15,5 R.); ſchoͤne Ausſicht von da auf einige Kuppen des füb- 
pen Votgebitges, naͤmlich den G. Krikit in &- 309 3. D. und den 
Manglapaug In &. 130 9. O. Diefeb Worgebirge unterbticht ben Br 
ſammenbang zwiſchen der 2450” Hohen Ebne von Tjanjor und der 1850 
hohen von Sukabumi. Es ift nur auf den Kuppen bewaldet, an den 
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Abhaͤngen und Fltſton aber, welche Leiftenfönuig und fdemat herablaufen, 
mit Allang⸗ allang bedeckt, — und verſchmilzt [abwärts durch Rüden, 
welche ſich verlängern, mit dem von W. nach D. ſtréichenden Kendang: . 
gebirge, waͤhrend der Fuß des eds gleihmäßig auf daſſelbe anſtoͤßt. 
Hoͤchſt erfreulich. für das Auge ift der Anblick des ſchoͤnen Hochthals von 
Bukobumi mit feinen lichtgruͤnen Reisfeldern und dunkeln Derfwäld- 
den, das fig, wie der Urm eines Stromes, um ben Fuß bes Gebe 
herumzieht und jenfeits in Süden von dem romantiſchen Kendanggebirge 
begrenzt wird, beflen Zweige, wie die Bänke eines Amphitheaters, hinter 
einander emporfieigen, bis feine binterften waldigen Müden, die zwifdgen 
3 und 4000’ Hoch find, in die Wolken ragen. Ron ber nördlichiten, 
vorderfien Kette, welche daB Thal zunächft begrenzt, ziehen ſich in ques 
rer Richtung vom Hauptkamm fchmale, fcharfe Firſten herab, faft pa⸗ 
zallel .mit einander und gabrlig-dichotomifch getheilt, ähnlid den Tras 
chytrücden hoher Vulkane. Nur Grasgrund bededt fie und an vielen 
Stellen, wo man bie Klaga abgebrannt bat, fhimmert die roche Farbe 
des Bodens hindurch. Diefe kleine nördliche Kette hat eine nur geringe 
Laͤngenerſtreckung, von Kapugaran aus gefehen, von S. 12° g. W. bis 
nach ©. 38% 9. W. und weicht ſehr wahrſcheinlich in ihrer geegnoftis 
fhen Structure von den nicht in ſolche Querskeiften gefpaltenen,, fondern 
mehr unregelmäßig verflachten böhern Rüden des Sendanggebirges hinter 
ide gänzlich ab. Gehört fie zur Trachyt⸗ und die hintern Rüden zur 
Kalk⸗ oder Kiefels Kormation? — Doch audy mehr oftwärts, nach Tjan⸗ 
jor zu, bis S. 28° 9. D. von hier, ſieht man (aber immer dem Fuße 
bes Kendanggebirges zunaͤchſt angefchmiegt, alſo die noͤrdlichſten Zweige 
deſſelben darſtellend und minder hoch als die uͤbtigen Ruͤcken) ſolche in 
aͤſtige Quer-⸗-Leiſten geſpaltene Huͤgelkaaͤmme. — Tiimundjang befaar, 
Kiicerna, Tjiburrum, Tjiſuda tjeia. — Paſſangtrahan Salla Bin⸗ 
tana 2950' hech am S. S. W. Abhange. — Tiipellang, Tjibadaranten, 
Tji lomak fin, Tjigunong. — Paffangrahan Tilbunar, 2746 hoch am 
SB. Abhange; mittlere Temperatur daſelbſt 68,5 (16 R.); oberhalb 
Tiibunar findet ſich mitten in einem Joche eine weite, keſſelfoͤrmige Seu- 
kung, deren Gtund ein Teich erfuͤllt (Embang Kawa oder Situ gunang 
- genannt); feine fdylammigen, giufigen Ufer find eng vom Walde ume 
gingelt, aber Myriaden von Lieinen, fpringenden Blutegeln machen die 
Unndberung ſeht beſchwercich. Auf der einen Seite dieſes Joches, 

welches ſich oberhalb des Teiches wieder verſchmaͤlett, rauſcht der Tii⸗ 
guneng, auf dee andern der Tjimahi, beide in tiefen Klüften. Sehe 
Ras Profil des Gebitges von Tjibunar aus. (Taf. 30.) — Bon Fk 
bunar weiter: Tjiceroa, Tjibokkel, Tiimahi, Tjibogo, Tjiparai, Tjihoi⸗ 
ang. — Paſſangrahan Paffir tadar 2900 hoch am W. S. W. Abe 
hange der Sellafirſte. — Tjikuripan in tiefſter Kluft; man muß von 
Paffies tadar wieder etwas, naͤmlich bis in eine Höhe von 3500’, an⸗ 
fsgen, um auf den Rüden zu kommen, welcher die linke Seite dieſer 
Kluft begrenzt; dieſer Rüden ift der Zug (Kali) des G. Sella (deu 
Sella aber nennt man auf diefer Seite des Gebirges Gunong:Rompang) ; 
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gegenüber, erblickt man einen ähnlichen Rüden, Kaki⸗Gunong⸗ Pang⸗ 
gerango oder Paffirs Krut, und zwiſchen beiden bleibt Die größte, ſeliſte 
- und tieffte Kluft des ganzen Gedirges übrig, diefelbe, welde in GEW. 
den alten Krater des Panggerango durchbricht und die beiten Halbkreis⸗ 
mauen ©. Panggerango und Sella von einamdtr .teennt. In Ihrem 
waldigen Grunde rauſcht der Tjikuripan herab, deſſen hoͤchſte Duelle 
jenes Büchlein auf der Kuppe des Manellawangie if. Er entführt als 
les Waffer, welches von diefer Seite des Manellawangie herabſttoͤmt, 
und mündet ſich tiefer unten, wo die Kluft in ein gewoͤhnliches Strom⸗ 
bett auslaͤuft, in den Tjihoilang, welcher in den Tiitjatti faͤllt, und die⸗ 
Me in den Tjimandiri, der der Bai Palabuan-Ratu am Südſtrande 
zufließt. — Durchklettert man auf zick- zackigen Pfaden muͤhſam biefe 
veite Kluft und klimmt jenſeits auf dem Fuße des Panggerango wieder 
hinan, ſo kommt man zuerſt wieder uͤber den Tjililloi, welcher ebenfalls 
noch nah Süden in den Tjitjatti fließt, und dann erſt (Innerhalb uns 
uinterbrochener Wälder) zu dem Zjifidanie, der fid) unten im Zwiſchen⸗ 
lande ziwifchen dem Salat und Gedé nach Morden dreht, um bei Bui⸗ 
tenzorg vorbeizuftsömen. Herner Zjinagara und Paſſangrahan Tangs 
git, 1870° hoch am W.N.W. Abhange des Panggerango. — Die Nard⸗ 
ſeite des Gebirges von Tanggil über Tapos, bis wicder zum Megamen⸗ 
dong, Pennt der Lefer bereits aus unferm erflen und zweiten Streifzuge. 
Diefer Cirkel nun, von etwa 2500 oder 3000’ :an, bis 3500 oder 

- 5000° hinauf, rund um das Gebirge, nur von ben zahlreithen waldigen 
Klüften unterbrochen, wird. von Kaffergärten. erfüllt, in denen die Baum: 
chen von Eryihrina indica, häufig aud von den fichen. gebliebenen 
MWaldbäumen felbft (Rafamalen u. a.) befchattet werden. Erſt oberhalb 
diefer Gärten fangen die Urwälder an, in denen man unter. andern auch 
mein Acer javanicum überall häufig findet. In ben Stromftiften 
herifchen baumartige und andere Farrn, befonder$ Angiepteris evecta 
‚ Hoffm. vor, nebft Sambueus javanica Reinw. Bl. bydr. 13, p. 657, 
Eiettarien und einer Musa, deren viefenhafte Blätter auf der untern 


Zlaͤche purpursröchlih find. An mehr offnen Stellen, an den Seiten 


ber "Wege ꝛc., zeichnet fi) Bryophylium calycinum Salisb. aus, wel: 
ches ich noch auf keinem andern Berge Java's gefanden. 

Am meiteften ziehen ſich die Wülder am Weftubhange des Gebirges 
zwifhen Paffir Zadar und Tanggil herab. Dort liegt ihre untere Grenze 
in einer Höhe von 1800 —2000°, und die Begenden unterhalb diefer 
Grenze, die auf den andern Seiten des Gebirges mie Reisfeldern prau⸗ 
gen, find dort ein wuͤſtes Hügelland, weit und breit mic &raswitbniffen 
bededt, in denen zahlreiche Tiger haufen. Es ift naͤmlich Saccharum 
Klage, welches 15 bis 20° hoch emporſchießt und Alles gleichmaͤßig 
üderzieht. Labyrinthiſch winden ſich der Ztitjatti, der vom Salak herab 
fließt, und die Baͤche des Gebe, die in den Zjitjatti fallen, durch die 
ſes Hügelland hin, in welhem man nur felten eine einzelne Dätte, ober 


ein kleines Gehoͤfte antrifft. 
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One (durch den GSouverneur Daendels) die Poftſtrade über deu Me 
gamendong .angelest war, fhhrte der gewöhnlidhe Gemmsanicationsweg 
zwiſchen Tjanjor und Buitenzotg durch diefed Teerain. Dieſer Wis 
geht über Eukabumi nach Tjifaat; von dr Aber die Baͤche Vjſhotlang 
und Thiikulawing nach Ragrag (1520 ho), — Tleigt von dort in die 
Klagawildniſſe herab und Kberfchreitet die Bäche Tjiteroa, Tjiibodas, Die 
bit bei dem Wege in den mir Trachyt⸗ und Daſalt geſchieden erfül⸗ 
ten Tjitjatti fallen, ferner den Tjimunjul, darauf 3 Paale rorft von 
S. nah RN. auf einem ſchmalen Klagaruücken zwifchen den yarılied file 
“ Senden Biden Zjimunpı und Tjitjatti hin, von da herab im das Thal 
des Tjililloi, den er Üüberfchreitet. und weiter durch die Labyritii@pen, 
huͤgelig⸗ zerklufteten Magaruͤcken dis In das Reisthal von Tijttjurruk. — 
. Da nun auch die Übrige Haͤlfte des Weges von Tjitjurruk bie Buiten⸗ 
z0rg eine Dinge von Stromftäften durchſchneiden muß, fo bietet er fr 
ein Lund, wie Java, wo die Pferde nicht an das Bichen gewoͤhnt - were 
den, und wo mun Überall, wo ed bergan geht, Karibauen vor bie Was 
gen fpannen muß, durchaus eine Vortheile vor dem Wege Über den 
Megamendong dar: Denn, obgleich feine hoͤchſten Punkte, der «ine bei 
der Por Gekbron, zwifchen Zjanjor und Sukabumie etma nur 2000', 
und der andere, nördlich von Tjitjurruk, ſogar nur 1600’ hoch Liegen, ber 
Daß Über den Megamendong aber 4620° hoch if: fo find daflır auch 
die tief eingefchnittenen Etrombetten auf dem Wege über Tjitjurruk un⸗ 
‚gleich zahlreicher, und der Weg ſelbſt iſt Länger. 

Belehrend ift der Anblid dee Panggerango, aus den Gegenden bei 
Nagrag, oder zwiſchen Nagrag, oder von Tjitjurruk aus gefehen, Wie ein 
Zuderhut erhebt fich dort der Manellawangie hoch aus feinem Kräter, 
faft Ereieförmig von den Mauern Panggeringo and Sella umgeben, 
durch deren Kluft wir auf den Abhang des Manellawangie Bineinbliden. 
(Zaf. 32. Fig. 4.) 

Die Rüden, welche ſich nah Tjitjurruk zu beraßziehen, find ſedt 
zahlteich. Durch tiefe Kluͤfte geteennt, laufen fie ziemlich parallel neben 
einander herab: Sie find aber auf einander gedrängt, erheben fich, fen: 
fen ſich und, thürmen fi ladyrinthiſch empor zu Kuppen, die durch 
tiefe Keffel gefchieden werden. Obgleich mit ununterbrochener Waldung 
bebedt, ftellen fie fich doch als Lavaſtroͤme dar, als Auswurfsmaflen aus 
dem alten Krater des Panggerango, der feine Kluft gerade über ihnen 
öffnet. 

Das Dorf (Deffa) Tjitjurruk liegt am linken Ufer des Tjitjatti, 
in dem flachen Zwiſchenraume zwiſchen dem Gedé und Salak, am S. 
S. O. lichen Fuße des letztern, ungleich nähern Berges, bloß 1610° über 
dem Meere. — Merkwürdig ift die geringe Höhe des Zwifchenrüdens 
zwifchen zwei fo hohen und nahen Bergen. Etwa Z Paal nosdwärts 
rom Dorfe ift dies Terrain am hoͤchſten (1650°%) und bildet, dis ein 
ziemlich: flächer, weiter Müden, die Waßſſerſcheide zwiſchen Norden und 

Eden, Noch zwei Bäche, der Tijimangis und Tjipobbar, firämen won 


Aalen Terran herab mach Eben zum Tiitjatti, alle andesen nach Nor: 
—den in den. Eidanke. Seiner tiefen Lage hat Tütjurruk Die vielen Hei: 
von Morde zu. verdanken, die es umsehen; aus allen kleinen Keſſeln 
bricht das Waffen hervor, umb su allen Abhängen ſieht mon Quellen. 
Bur Anſammlung des Waſſers träge wahrſcheinlich die Baſchaffenheit des 
Bodens viel bei, ‚die Bier beſonders aus Thon» und Mergelſchich— 


ten ⸗ beſteht. Die Farte dieſer Erdmaſſen iſt weiß und geht an vielen 


Stellen zu Tage. Obgleich dieſe Suͤmpfe, welche bald von Waſſerlin⸗ 
fen (Lemma - Artem) bedeckt, oder von den dunkeln Wedeln der Nipa⸗ 
pofme. befcgattet find, bald zu Fifchteichen dienen, in denen Stanz=ko: 
amie oder Jkan⸗mas gefunden werben, nur Klein find, fo iſt ihre 
hl Doch nicht unbedeutend und hinreichend, Diefe Gegend ungelund 
ju machen. Merhfeifieber herrſchen daſelbſt endemifh. Als Zeugen da: 
von dienen die bleichen, nbgezehrten Geſichter, die man herumſchleichen 
ſieht, und bie dichten, feuchten Nebel, welche das Thal von Tijitjurtuk 
des Morgens fehr häufig bedecken, und die erft gegen 8 oder 9 Uhr der 
Senne weichen. 
. Bon Tiitjureuf aus machte ich noch einsn Meinen Zug in Die weft: 
lichen Wälder des Salak und Perwalti (eines Berges, der fih in S. W. 
an den Salak reiht) und bemunderte auf diefem Zuge die Menge von 
Bartflehten (Usnea), die in den Dörfern bei Tjitjurruk faft am allen 
Frucht baͤumen hingen, felbft an Akacien und Artecarpen, obgleich die 
Höhe nicht mehr, als 16 bis 1800’ betrug. Soliten zu ihrer Bildung 
wohl die häufigen Nebel des waſſerreichen Tiitjurrut's, und die den N. 
und ©. Winden völlig geöffnete Lage des Zwiſchenruͤckens zwiſchen beiden 
Bergen beitragen? — Ich befuchte vom Paſſangrahan Tiitjadas 
(ſenſt Kiridjeia genaunt), der am, W. Abhange des Salak 2484' hoch 
liegt, noch die bereits durch Dr. Fritze beſchtiebene Solfatara des Salak 
und begab mich dann (am 1. September) dürch das bebaute und groͤß⸗ 
tentheils mit Zuckerrohr bepflanzte Gelaͤnde zwiſchen beiden Bergen, wel: 
ches ſich nordwaͤrts von Tjitjurruk an, dem Kaufe des Sidanie nach, 
immer mehr gen Buitenzorg herabſenkt, fuͤr kurze Zeit wieder in meinen 
| MWohnplag nach Tjibogo zurüd. - 


Chronik des Gebegebirges. 


Hieruͤber iſt wenig zu ſagen. — Im Jahre: 
| 1747 und 1748 (Verbandi. Batav. -Genootsch. i. II. p. 374) 
wuͤthete. “ ‚noch ſtark; 


1761 (Verhandl.: Batav. &. u: VIII.) Wärf er etwas Alche au. 

Seft diefer Zelt ſcheint er Peine Ausbtuͤche mehr erlitten zu haben. 

In einem Erbbeben, das fi im Monar Ortober 1834 erelgneer, 
flürgten von einigen fehroffen Fleſten des Megamendong mehre mit Bam 
bedeckte Bergwaͤnde herab und verſchuͤtteten unter andern efne Ei bie _ 
fih am oͤſtlichen Fuße des Paſſes befand (amadjang). Außer diefen 
Berogflürzen, die man ſchon von Buitenzorg aus, in der Gegend, wo der 
Zelago woͤrna liegt, erkennt, "brachte das Erdbeben keine meiteren Ber: 
änderungen im Gebirge hervor. . (Der Palaft des Gouverneurs zu Bui⸗ 
tenzorg flürzte faft ganz zuſammen; das. Megierungsgebäude (Rumah⸗ 
bezaar) zu Batavia befam aber nur einige Riffe.) 


Beſucht wurde der Berg von Reinwardt, Blume und Horner, 


Herr Profeffoe Reinwardt beftieg ihn den 19. April 1819 *) 

von der Suͤdſeite aus, wo jetzt der Paſſaugrahan Peſſer liegt. 

Da diefee Gelehrte jedoh nur von den Bergen im Allgemeinen 
ſpricht, nämlidy vom Gebe, Telaga Bodas, G. Guntur und Patuha, 
fo hatte er fie den Gebe, ©. 23, nur 3 oder 4 Zeilen-Pias, die freis 
ih nicht im Stande find, dem Leſer ein Bild von diefem merkwürdigen 
Vulkane zu verfchaffen. Was er Baſalt nennt, iſt Trachyt, deffen fäu: 
lenfoͤrmige Abfonderung er richtig beſchreidt — Zu Anfang der Abhandlung 
finden fich einige Barometer: und Xhermometers Beobachtungen, aus denen 
feine ficheren: Nefultate hervorgehen; fo wird dee Berg Sindoro, nad) 
einem Temprraturs Ertsem, für 13,587° hoch gehalten, während er doch 
nur (nach meiner Barometermeflung, Reiſe duch die öftlichen Probinzen 
Zava’s) 9636‘ hoch iſt. Dann werben in der Abhandlung einige Baum: 
arten genannt, die in den Wäldern ber ermähnten Gebirge vorherrfhen, 
und zulegt folgt eine Tabelle von Barometerhöhen. 

Hert Profiffoe Blume erfiieg ihn im April 1822 **), 

Ludwig Horner erfileg das Gebirge im Mai 1836 **). Er 
if der erfle, welcher ben Krater aus einem wiffenfchaftlich s geognoftifchen 
Geſichtspunkte betrachtete und ihn richtig beſchrieb. — Wir verweilen 
daher den Lefer auf fein kleines, aber fehr belehrendes Werkchen, Deg 
hoͤchſten Punkt der Kratermauer giebt er zu 9125 par. Fuß an; Rlume 
ju 9250’, zwifchen welchen Refultaten’ das unfrige, gleih 9230’, im der 





*) Orer de hoogte en verdere natuarlyke Restsidbeld van eenige ber- 
gen in de Preanger Regentschappen. In den Verhandl, v. h. Batav. Ge- 
nootsch, t IX. p. 1L—37. 1923. 


.**) Over de gesteldbeid van het gebergte Gede, ie den v can nd v, 
h. —* Gen. t. a 57—104. 1825. 5 5 e v 


+) Geologische gesteldheid van den vulkaan Gede o av in. d 
Verhänd). v. —— G. t. XVII. 1. Stux. p. I- W. PR u * 


m 

| Biker ist, — Din Mandksuangie (Panggesange) feilen;, wie Homer 
 &.-5 ſchreibt, Kuhl und van Kaffekt erfliegen Haben, und nad, diem 
fol er 9400° hoc) fein (nad) meinen Beobachtungen 9195’); aus wel⸗ 


den Quellen H. dieſe Mittheilung gefpöpft bat, tk mie wicht briannt, 
auch Habe ich nicht das Geringſte darlıber erfahren können. 


‘ 


— — —— — — ui 


Letzter (vierter) Beſuch des Gebirges. 


Ihr Berge, lebet wohl!“ 


. Da ih nah meiner Ruͤckkehr ans dem Malabarfchen Gebirge, 
wo (im Krater des Berges Vayang) jenen Befehl empfing, der mid 
nah Batavia zurüdkief, — nicht länger in biefen Gegenden verweilen 
burfte: fo befchloß ih, zumal da ſich Gelegenheit fand, in, Geſellſchaft 
- einiger Freunde zu reifen, meinen Weg über das Gedoͤgebirge zu neh⸗ 
men und die lieblihen Wälder des Manellawangie noch einmal zu be 
fuchen, beren Phyſiognomie ich im zweiten und dritten Steeifjun zu 
ſchildern verſucht habe. 


Ich verließ Tjanjor den 9. November und begab mich in Geſell 
ſchaft der Herren Graf v. Bentheim und Vermeulen über Sukabumi 
nad Tjibunar. 


Wir beſtiegen ben Berg um 3 Uhr Nachmittage von Tjibunar 
aus, — und. waren faſt anhaltend in dichte Wolkennebel gehüllt. Noch 
befanden wir uns etwa 2000 unter dem Gipfel des Gedé, als uns bie 
Macht übereilte. Bald erloſch das letzte Abendroth hinter dem- Salat, 
und die Eichel des Mondes fchien alt in die Xhibaudia : Wälddhen 
hinein; — meine Gefährten waren ermüdet vom Klimmen und hätten 
faſt den Much zur Meiterreife verloren, als ein feiner Mebelregen an: 
haltend hexabzuſtroͤun und uns. in gänzliche Finſterniß zu huͤllen be 
gann. Fäckeln wollten nicht brennen, und mühfam tappten wir durch 
das öde Alun⸗alun, mo dicht neben uns ein Rhinoceros auffprang; 

fo Samen wir, vällig durchnaͤßt, erſt nad 8 Uhr auf Gumurru an. 


Unſerer Verabredung Sn wollten wie von hier am folgenden Mor: 
gen die Kratermauer des Gedé erfteigen, umd meine Freunde waren feht 
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gefpannt ne. den fir fie wine neuen AotiiaAa fraters; aber a 
foertten Die Nedel alte Audfigt auerbittlich. 

Wir trennten uns im träbflen Wetter, vor Raͤſſe und Kite be⸗ 
bend, in der Mite von Alunzalun. - — Die Herren von Bentheim 
und Vermeulen gingen nad) Zjanjor zurkd, und ih mit 6 Kuti's, die 
mein Gepaͤck trugen, flieg aufwaͤrts zum Krater des Gedé⸗ hinan. — 
Selbſt das Echo, weiches auf Alunsalun fo ausgezeichnet iſt, ſchien in bei 
Dichten Nebeln verſtummt zu fein, und nur leiſe wirbelten die Mele⸗ 
dien des Waldhorns zuruͤck, welches Geaf von Bentheim, nachdem weis. 
Abſchied genommen, zu blaſen begann. Lange lauſchte ich noch dieſen 
Toͤnen, die mich mit Freude und Wehmuth erfüllten, vis fie few und 
ferner im Nebel verklangen. 

As ih, meinen Weg zum Manellawangie verfolgend, über bie 
Ringmauer des Kraters binfchritt, erhob ſich der Oftwind, der ſchon 
ſeit geſtern anhaltend geweht hatte, immer beftiger.- — Auf den weht: ' 
lichen Rande des Krater hatten wir Mühe, uns. aufrecht zu erhalten, 
denn der Wind war zu einem Sturme angewachſen, der mit einer 
Wuth uͤber uns bahinpfiff, die mir auf Java noch nicht vorgefommen 
war. Er zerriß die Nebel, durch deren Spalten bald der mit Echmwes 
Ffel befchlagene Schlund des Kraters, bald ein zadiger Felſenkoloß deſſet⸗ 
ben, oder ein Theil des Lavaſiremee drohend zu uns herauf ſah. OH 
unglaublicher Heftigkeit und Schnelligkeit wirbelten die Daͤmpfe empor, 
als waͤre der Krater im Begriff, von Meuem auszubrechen und wild, ja 
ſchrecklich war es zu ſchauen, wie die grauen Nebelgeſtalten und die 
milchweißen Daͤmpfe des Vulkans, kaͤmpfend durch einander ſchwir⸗ 
rend, mit Blitzesſchneue vor unfern Augen vorüterflogen. Mit dem 
Zifchen der Dämpfe vereinigte. ſich das dumpfe Toſen des Sturmes, der 
ſich an der Kratermauer brach. 

Die Thermometer ſanken, ob es gleich ſchon 9 Uhr war, auf 400 
(3,5 R.) in diefem Sturme herab. 

Dennoch kamen wir, die Pyramide Manellawangie vor uns im 
Geſichte, wohlbehalten nah Paſſit halang herab, in deſſen Seduſchen 
der Wind weniger fuͤhlbar war. 

Als ich etwa die mittlere Höhe des S.D. lichen Abhangt vor Das 
nellawangie erreicht hatte, kam ich daſelbſt auf einen erſt friſch gebahn⸗ 
ten Weg, ber im Zickzack aus der Gegend von Kendang badak hinayfs 
gearbeitet war, und begegnete bald darauf einer Truppe von beinahe 100 


Menfhen, die, mit Aerten, Haden und DBeilen verfchen, vom. Berge - 


berabfamen. Ich hoffte von ihnen Lebensmittel zu erhalten und erfuns 
digte mic) ſogleich angelegentlich danach, da ich feinen Reis mehr und 
nur noch ein Brot hatte; aber diefe armen Menfchen, welche für ders 
gleichen Arbeiten nie bezahlt werden, fondern noch für ihre eigenen Le: 
bensmittel forgen müffen, hatten felbft ſchon feit zwei Tagen faft Hun⸗ 
ger gelitten. - 
Ich erkannte. bald den Zweck diefer Arbeit; denn auf dem 6.0. 
lihen Rande der Kuppe, die ih um 12 Uhr erreichte, wi ich mehie 


use und bouschafir Meisten am und ſah einen hell des Waldes nieder: 
geftredt, und an deſſen Stille auf geebneteta Beben junge Baͤumchen 
angenflamst, bie Aepfel, Birnen, Pflaumen und Aprikoſen zu ſiin [hie 
wen. Müun wurde wir die Sache Mar. Ein eiftiger Landbauer nämlich 
erwartete eine Sendung europäifcher Fruchthaͤume, um dieſe auf Java 
anzupflanzen, ſuchte lange vergebens nach einer höher als 5000 gele⸗ 
blegenes, ſich zur Anlegung eines Gartens eignenden Gegend (wie fie an 
den überaus ſteilen, waldigen Abhaͤngen der javaniſchen Vulkane in der 
Aaat ſelten find), — bis ih im Monat April 1839 den mit frucht⸗ 
heren Erdſchichten bedeckten nd ziemlich flachen Gipfel des Maxälla⸗ 
mangie ‚gefunden hatte und ibm davon Kenntniß gab. 


Die Temperatur auf dem hoͤchſten S. O. lichen Rande des Manel⸗ 
tawangie war: 


12 Uhr — 460 (6, 22 NR.) in ſtarkem Oftwinde, . 

44 Uhr — 480 (7,11 R.) bei etwas flillerem Wetter, 

15} ühr — 459 (5,78 R.) im Dftwinde, der, Nebel vor ſich 
bertieibend, von neuem blies; das Waſſer kochte zu gleicher Zeit bei 
1950*) (72, 44 R.), und bie Temperatur in einem 5° tiefen, vertica⸗ 
len Roche war 50° (ER) — Barometerſtand (Minimum) bei 45° frei 
und 47.0 fir: 535, 30" im Fortin ſchen und 236, 70 par, im Hor⸗ 
wer eihen Inſtrumente. 

186 U — 500 (8 R.), nachdem fa der Wind gelegt hatte. 


Den 11, November. Bor Sonnenaufgang 429 (4, 449.) 
Es war windſtill, aber der Himmel war nicht ganz heiter, fondern mit 
Streifwolken bezogen; in der Tiefe lagen gebäflte ersten. durch deren 
Spalten die Reisfelder des flachen Landes, gleich Taufenden kleiner Epie⸗ 
gl, hindurchſchimmerten; der Krater dampfte ſtark. 


94 Uhr — bei Windftille und fanft benebettem Himmel fi und 
6535, Berometerhand (Marimum) im Kortin’ihen 537, SO"= und im 
Hemer’ ſchen Inficumente .237, 60 par", Höhe —* nach Beebach 
tungen um dieſelbe Stunde, am Nordſtrande Java's, 9 Tage ſpaͤter, 
wei Hamers Tabellen 9326 Zap. - 


Da diefe Beobachtungen die forgfältigften find, die ich auf biefm 
Sipfet anftelfte, fo tft das aus ihnen nach ber angegebnen Methode her 
dorgegangene Höhenrefuttat von 9326 Zus ats das richtigſte zu betrach⸗ 
ten. Die Temperatur in einem 5° tiefen, engen Leche, dab ich im In⸗ 
nern der Hätte hatte graden laſſen, blied unverändertig 50° 
Fahrh. (8. N.) 





%) Siedhitze des Waſſers zu Batavia, nah bemf elben Thermometer, 
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Da nun biefe Temperatur (wie Ih nach ber mittlern Wärme von 
52° (8,80 R.) des 436° niedeigern Gumutru — ©. den 3, Streifzug — 
bereitd vermuthet hatte) hoͤchſt wahrſcheinlich die jährliche Mkttel⸗ 
tempetatur diefes 9326 par. Fuß hohen Gipfels iſt, Fo iſt die Waͤrme⸗ 
abnahme von einem Grade auf 328°, die ich im zweitkn Streifjuge 
annahm, noch zu gering und muf nach der mittleren Wärme des Ger: 
frandes bei Batavia — 80% 8. (21, II NR.) auf 311 Fuß für einen 
Fahrh. Grad feftgefegt werden - (mittlere Abnahme vom Strande bis auf 
diefen Gipfel), was im Vergleich mit der viel tangf amern Waͤrme⸗ 
abnahme in den Arquinoctialgegenden Amerikas (für 768 ein Grab 
Gelfius), ein feappantes Reſultat iſt. — S. oben den zweiten Streif: 
ug. — Die Schneegrenge würde demnad auf Sava vielleicht ſchon mit 
12 oder 13,000° beginnen. — Leider fehlt e6 bier an Bergen, welche 
Diefe Höhe erreihen, denn der hoͤchſte, der Berg Slamat, mißt nur 
10,576 *). Auch der Ophir auf Sumatra ift nah genauen Bas. 
rometerbeobahtungen des zu früh für die Wiffenfchaften verftochenen 
Dr. 2. Horner, der ihn zuerft im 3. 1838 beftieg, nur 9015 par. 
Fuß body. \ 


Ich hatte den einziaen meiner Bedienten, der noch bei mir war, 
ſchon geſtern am N. Abhange des Gebirges hinabgeſchict, um friſche 
Traͤger für mein Gepaͤck von Bodjong-keton zu rufen und dann das 
Bolt vom. Elds» Abhange bis auf zwei Mann entlaflen, bie bei mie 
blieben und mit mir (von allen Lebensmitteln entbloͤßt) fchmerzlich die 
Ankunft der Bodjong = frtoner erwarteten. . 


um 10 Uhr endlih kamen diefe an, um mein Gepaͤck und meine 
Pflanzen an mitgebrahten Bambusftäben auf ihre Schultern zu laden. 


In wehmuͤthiger Stimmung verließ ich diefen fchönen Gipfel, web: 
müthig, zu fehen, wie feit der Burzen ‚Zeit, wo er zuerft durch mid auf 
Buitenzorg bekannt geworden war, fhon fo mandye feiner einfamen 
Bluͤthen zertreten waren, und ſchon fo manches feiner fhönen Baͤum⸗ 
hen unter der Art batte füllen muͤſſen. — Eine bedeutende Strecke feis 
nes lieblichen Waldes aus Thibaudien, Gaultherien, Vireyen, Gnaphalien 
und Leptöfpermen, in deren Schatten die Primula imperialis bjüht, 
und auf deren Wurzeln die Balanophoren Enospen, lag rettungsles 
ſchon dahingeſtreckt. 


— — — 


x 


*) Bergi. die Tabellen, wo ſich bie corrigirte Höhe angegeben findet. 


x 
x N L | 


wige Tage ſpaͤter mußte i“ Yen (ad Sehirgen und- ipren ein: 

fümen at wo ich fo mancden harmlofen Tag umter. zwar einfaͤl⸗ 

tigen, aber gutherjigen Menſchen zugebracht hatte, dem Ruͤcken lehren, 

vielleiche für immer. — Schnell flog der Wagen, dem heißen Batavia 

u, auf dee Poſtüraße dahin. Die Gebirge traten Tome mehr in 
n Dunſt zurüd, So lebt bean wohl! | 
„Ihe Berge, lebe. malt” 
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Meteorologifche und Elimatologifche ‘ 
Bemerkungen 


Den 28. Juli war heitres und flilles Wetter. 
Den 29. Zuli vor Sonnenaufgang nach einer 
heitern Nacht hatte es auf’ bem Sentralplateau 
gereift. Die Gräfer hingen vol Eiskuͤgelchen, 


und die Plantago= und andern Blätter waren 


mit Eiskruſten überzogen. Erſt gegen Mittag 
fingen Woltennebei an, abwechfelnd über bie 
Kuppe zu ziehen. Gegen Abend ſenkten fich diefe 
Nebel, Als die Sonne unterging (35% Temp.), 
war der Zenith fehr heiter und dunkelblau, und 
in der Ziefe lagen die Wollen thurmartig auf: 
einandergefchichtet, hinter welchen aus W. ein 


ſroſig⸗lilafarbener Schein am blauen Aether bin- 


auffuhr. Windftill. Große Durchſichtigkeit d. Luft. 

‚Den 30, Juli vor Sonnenaufgang (noch warf 
der Mond, welcher aus blauem Aether herab 
ſchien, grelle Schatten im Prateau) 29 Fahr., 
alfo 3° unter dem Gefrierpunfte des Waſſers. 
Alle Pflanzen bed Plateau’d vol Reif. Eis: 
nabeln am Rande des Baͤchleins angefchoffen 
und Zeller mit Waffer (die wir abfichtlich aus⸗ 
aefest hatten) durch und durch 14 ZoN did 
gefroren (5* über dem Boden). Doc im In⸗ 
nern ber Wälder war der Thau nicht gefroren. 
In der Ziefe lagen wellenartig gefräufelte Wol⸗ 
tenmeere. Bon II Uhr an zogen, abwechfelnd 
mit Sonnenſchein, mit Windesfchnelle, doch 
ohne daß von und Wind verfpürt wurde, Wol⸗ 
Eennebel vorüber. — Rach Connenuntergang 
wieder berfelbe lilafarbene Schein am W.lichen 
blauen Himmel, wie am 29. Abends. — Luft: 
Schatten des Berges. 

Den 31. Juli vor Connenaufgang bei bei: 
terem und flillem Wetter nur 38 Fahr.; doc 
deutete der Neif, welder bie Pflanzen und 
Moofe des Plateau’d bedeckte, eine größere 
Kälte an, die über Nacht geherrſcht hatte. 


— — —— 


Große Trockenheit war bis jetzt in die⸗ 
ſen Regionen auffallend, und Geſicht, Lippen 
und Haͤnde waren uns geborſten. Erſt am 31. 

uli Abends erſcholl hoch über der Spitze 
Gumurru der Donner, und fanfter Regen fing 


an zu flrömen mit OSO. Wind, welder an: 


haltend bis 3. Aug. I Uhr wehte. 
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Meteorologifche und Eimatologifche 
Bemerkungen 





Den 1, Xuguft ben ganzen Zag feuchter, 
büftrer Woltennebel, bee fidy mie zertheilte, 
und aus bem von 14 Uhr un, bie Nacht bins 
ae von Zeit zu Beit ein feiner Regen her⸗ 
abfiel. 

Den 2. Aug. fehimmerte die Sonne nur 
ſchwach des Morgens durch die Mebel und bils . 
bete gegenüber in W. einen weißen Bogen; 
dann daſſelbe feuchte, rauhe Wetter mit feinem 
Regen, wie geftern. 

Den 3. Auguft. Morgens war ber Zenith 
beiterer, ald an den vorigen Tagen, feit Mit: 
ternadht war es windftill, und in ber Ziefe la: 
gen Wolken verfchiedener Geſtaltung. 

Die mittlere Zemperatur bed Punkte Gu⸗ 
murru auf der Sedasratu:Firfte ift, nach einem 
in einem Keller aufgebangenen Thermometer 
= 51 Bahr. — Die Sohle des Kellers liegt 
15 bis 20° unter bem_ Boden der Zirfte, er ift 
aus Steinen gewölbt und mit einem Bambuss 
haufe überbaut..— Zemperatur blich, darin 


unverändert (zu allen Zageszeiten) — 51°. 

Den 3., 4. und 5. Augufl: Zu Tjibunar: 
graue, undurdhbrochene Wolkendecke, unveräns , 
dert den ganzen Tag, in einer kaum 3500‘ 
hoben Grenzlinie am Gebirge en, 
alle höheren Regionen verbergend. Vollkommen 
winbftill. 

Den 6. Auguft ebenfo, aber von 16 Uhr an 
Te und öfterer Regen die Nacht hin⸗ 
durd). 

Den 7.,8. u. 9. Aug, heiter, Und das Gebirge 
des Morgens fihtbar, aber am 9., des Bor: 
mittags, kommt ſtoßweiſe heftiger, wirbelnder 
Wind aus NW.; um 12 uhr Wolkennebel, und 
von 14 Uhr an heftiger flürmifcher NW.Wind 
mit Regen. Den 10. ftürmifcher Wind bei trü= 
bem Himmel. Beaͤngſtigendes Braufen im 
Walde 5 
Den 11. Aug. Vormittags heiter; von 12 
Uhr an heiter bis Nachts. 

Vom 12. bi zum 16. Zug: :am füblichen u. 
füdöftlihen Abhange des Gebirges Fein Regen 
mehr. Ueber Nacht, bei Sonnenaufgang, heiter 
und kuͤhl; über Tag graue, in eine Dede ver: 
einigte Wolken, durch deren Zwifchenräume nur 
bie und da der blaueHimmel durchſcheint fe 
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| fald an den N Tagen, wenigſtens 5000 
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3525,0 
(587,58 0is 
fen) 
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eine weiße Wolkendecke dicht uͤber den Thal⸗ 
flächen, deren höchfte, 2000’ erhabene Oberfläche 
wellenförmig iſt; erft um s Uhr verſchwindet 
fie ganz; uͤber dieſer Decke aͤußerſt heiter. 

Den 19., 20 und 21. daſſelbe heitre Wetter; 
des Morgens die Luft vollfommen heiter, body 
fehlte jene Wolkendecke über dem Thale. Kein 
Wind, wenigftens Bein regelmäßiger. 

Vom 21. bis 28. nur einmal am Suͤdab⸗ 
bange bes Berges ein nachmittäglicher Gewit⸗ 


Fuß body; ben 17. und 18. liegt de — 


terregen; Wolkendecke gewoͤhnlich, durchbrochen; 


nur des Morgens ganz heiter. 

Vom 7. bis 15. Sept. aber jeden Nachmit⸗ 
tag, von 15, 16 oder 17 Uhr an, eine oder 
mehrere Stunden lang heftige Gewitter mit 
ſtarkem Regen am Abhange und Fuße der Ge⸗ 
birge. Zu derſelben Zeit auf Batavia ſeit 
einem Monate aͤußerſt trocken. 


Zu Kapugarang in einem 6 Fuß tiefen, weit 


ringsum befchatteten Loche, Temperatur: 
7. Aug. 6 uhr 674 — 14 uhr 68 
* g 664 — 68 


 - 674 


2. > 2 66 — 68 
Hiernach mittlere Temperatur 67,2 F. 


Bon 15. Sept. bis 15. Oft. am Abhange 
und im Umfange ded Gebegebirges diefelbe Wit: 
terung ; nur 10 von bdiefen Tagen blieben res 
genfrei, an den 20 übrigen traten die gewoͤhn⸗ 
lichen nachmittäglichen Regen- ein, während in 
der Zläche gu Batavia (laut dem eingezogenen 
Berichte) völlige Trockenheit herrſchte. 
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* = | ' »8 Meteorologifche und Elimatologifche 
Ss. 8 3.8 Bemerkungen 
SE E.| & | 38 — 
an | EEE 503z33 
ale | 
321,60 | 7L | | -@ 
| | *) gleich 321,84 Linien alfo mit dem Hor⸗ 
320,60 84 | nerfhen Inftrumente: 4’ Unterfchieb. 
321,70| 77 1504| 
321,20 | 83 
320,30 | 83,5 ur e 
=. . a der Baſis feines * berechnet, iſt 
uͤber ſei⸗ der Hügel 258, ß 3 nad der Baſis 
nem Fuße: von Tjanjor berechnet, liegt er 203,4 Fuß über 
O | Zjanfjor, und Tjanjor nach der Baſis des Huͤ⸗ 
PETER TER NA VESSRERREN gelfußes 540 F. über diefem. Die Rechnun⸗ 
_ gen der Huͤgelhoͤhe nach der Baſis von Tjan⸗ 
unter ſor und nach der feines Fußes flimmen alfd 
Tjanjor: | bis auf 0,6 überein. Alle nach gleichzeitigen 
54) | Beobachtungen um 94 Uhr. _ 
N N 
— Des Morgens vor Sonnenaufgang (6 Uhr, 
338,38 | 86 | Diffe- bei 73° war der Himmel etwas bezogen, das 
337,70) 85 | venz Waſſer im Bade hatte 76°. — Seewind war 
nad) den Zag über mäßig, aber ber Landwind waͤh⸗ 
336,90 | SI | Horner rend Sonnenuntergang fehr ſtark, und obgleich 
| 1,40" er und kuͤhl vorkam, Randen dennoch die Ther⸗ 
momefer noch nad) Sonnenuntergang 82°. 
ur Med. Na) Angabe des Padhausmeifters und der 
337,60 Capitaine auf den vor Anker liegenden Schif- 


fen kommt die Ebbe und Fluth in diefer 
Bai unregelmäßig zu unbeflimmten Zeiten, die 
Differenz aber zwifchen dem Yöchften und nie: 
drigften Wafferftande beträgt 6 Zuß, im Re⸗ 
ler wohl 8 Fuß. 

Die herrſchenden Winde find von 9 bis 
23 Uhr Morgens: Seewind, welcher bi8 16 od. 
17 uhr Fb ir dann gegen 17 Uhr (BU. 
Nachm.) erhebt ſich Landwind, bis 19 oder 20 . 
uhr anhaltend, Nach diefer Zeit iſt entweder noch 


- 
J 


+, Die mit einem +) bezgichneten Höhen find nad Beobachtungen um 
diefelben Stunden (10, 12, ie Uhr) berechnet auf den Barometerftand an 
der Bai Palabuan Ratu im October. 
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ein febr Ihmwader Lanbwind zu verfpüren, 
oder gaͤnzliche Windftille cht die Nacht durch. 
in geringer ernung von ber Küfte 
(etwa eine Eeemeile außerhalb der. Bai) ift 
diefer regelmäßige Wechfel zwiſchen Land⸗ und 
Ecewinden nicht mehr wahrnehmbar, und der 
Paffatwind (jegt SO.) blaͤſt anhaltend. 
“ Unveränderlihe Temperatur in einem 6 
tiefen Loche war 73,5° 8. 

Des Morgens zu Bandong Yelter. Gegen 
9 bis 10 uye haͤllten ſich die Berggipfel in 
Wolken, und die Rebeldede, bie wie ein weißes 
Tuch das Plateau 20 Fuß hoch bebedite, if 
verfchwunden. 


Zu Malabar den 19. des Mittags einzelne 
Regenſchauer, dann ſtarker Oftwind. Den 30. 
—— bei 63 F. duͤſtre Wolkendecke, welche 
ergkuppen umhuͤllt. > 





Unveränderliche Temperatur in einem 6’ fies 
fen Loche war — 57,5. — Den ganzen Bag. 
des W. lag der Gipfel In dichte. Wolkennebel 
gebültt, bei Todtſtille des Luftoceans, nur zu⸗ 
weiten blies ein Windchen von kurzer Dauer 
durch den Wald. — Des Abends ſchien für 
Eurze Beit der bleiche Mond durch die Wolfen, 
die ſich aufheitern zu wollen fhienen, doch bald 
trat.ein feiner Regen ein, ber bei vollkom⸗ 
mener Windftile die ganze Naht hindurch 
bis 8 Uhr des Morgens anbielt. 


Die folgenden Tage, bis zum 25., in ben 
Sebirgöwäldern, rund um ben Malabar und 
Tilu, von 11 oder 12 Uhr an ſtets dauͤſtre Mio 
kendecke, doch Fein Regen. 


Nur den 23. von 13 bis 16 uhr am Werge 
Wayang Negen. | 
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Auf d dem linken u 
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Auf bem rechten | | 

Ufer der Zjifoffan 2713 | 80 | 89 1730,30 | 

(in bee Pol) | | | 

Sohle ber Zjifof=|27|131 
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bem fien! > 
auf m hör 
des Manellawan⸗ 1016 | 45 | 47 1535,30 | 50 *) 


giegipfeld 171 ai 53 | 55 1537,50 
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Waſſerſtande | 


33 | 82 702,55 | 
Waterlooplag 17 2 85 = 761,45 ı a2 
je Belieyteben 16. | so [SO 1759,01 | 
uvette er 110 83627060 — Zur de 
ber Blädhe I19112 | 54 | 83 761,70 | | 
16 | 86 | 85 760,00 
| | 
f u 
ta | 
9 227°" 75 ——— ul pe le ET 
Am Nord | 312 
Java's bei * 201084,5 84,5|763,55 | | | nad) dem 
tavia (Gupette 0.) |12 | 82 | 82 762,60 | | | —— 
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= > |E.# 2a EHE 
Ss l57 5 5* 
& | + = | 
| 
| 673 4) | Vom 3. —— bie 9. tg * den 
Rt: Gegenden am jüb> und - füböftlichen e des 
— —— Fa er Gehe (Zjanjor) hatten an 3 Tagen nachmit⸗ 
| 934 4) tà u Gewitterregen Statt. Morgens war 
ba ettee gewöhnlich heiter, und erſt von 
— —— — — 110 uht an lagen bie Bergkuppen in den Mol: 
S66 +) ken verborgen, bie fich in einer bald niedrigern 
‚ (150° über (8000 — 3500’ Hohen), bald viel höheren, jen= 
—det Soßle) ſeits 5 und 6000 liegenden Grenze abſchnitten. 
716 }) 
— *) Die Bempgrakur zeigten bie Kerne: 
| —— meter in einem 6’ tiefen verticalen uns 
iR inen |veränderlich zu allen Zageszeiten. — In bies 
2386,70 Bedbachtun:Ifer hohen Region anhaltender und ftarker Oft: 
33760 Be wind, Wetter aber fehr veränderlich und ftets 
8 = übiteonde voruͤberzie hende Nebel und Wolken. 
337,10 —X — Zu Batavia regnete es vom 15. Nov. bie 
336,70 Knaen 1. Dezember etwa an } dieſer Tage, wäh: 
336,10 ‚lol: 5,080b rend 3 frei blieben, Regen kamen in der Res 
ag ıNn ‚en, J2U,5, 


helfen, der in diefen Breiten während der Re⸗ 
e— genze 
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viſirt: 





Von | nach | in 





| . Zul: 
fel des Manelawane| ufgehende Gonne im Beet des O. 19° gen, 
gie, in der Mitte, farb Meeres (Centrum) 
































— — Gipfel Gajak des Berges Salak |. 144° 9. N. 
— — Gipfel Tjiapus des Berges Soll W. 177 g. R. 

—— auf dem FB. Rande Megamendong, hoͤchſte Kuppe N. 25° g. D. 

— — — Bodions keton, Paſſangrahan N. 310 & ®. 
—_ — Mitte des Berges Kotojang 





— — | his — Spitze 














iſolirtes Sie der ——E Gu⸗ 
_ 1 N nong Rompang 1©..64%4 9. © 


_ — Solfatara oberhalb Kendang⸗ badak S. 53° g. O. 


| Mitte des neuen Kraters (Gruptionss 
— | kegels) im Gebe - e. .D. 


’ \ 








EEE? "ya Br" —— ————— 2 In na EI ae 
weftliches (Ende son Alun zalun hinter 
Glpfel aufdem SO. ande dem Gebe h ie. 22° 9.0. 


_ _ Sumwru, Punkt eines Bergrüdens 
j ' binter dem Gebe i 8.370 9.0. 


— auf dem ©, Rane|tfeffter Grund dev Kiuft zwifchen Pang⸗ S. zgo g W. 
















gerango und Sella 
— _ die Isgte hohe Kuppe ded Sella neben 
biefer Kiuft . 8.80 g. W. 
ö—— — = . 
— — Paſſangrahan Tjibunar S. 260 9.8. 
Gipfel des Manellawangieſj Gunong Tijerimai bei Cheriben O. 44° g. ©. 





— man Kuppe Gajak des Salak 


— Kuppe Tjiapus des Salat 
_ weftlichfte Kuppe ber Firſte Gunong 
Sella j 


punkt, we am fünlichen Abhange des 
— Manellawangie der Gunong Sella ent⸗ 
ſpringt. 
linker Xand des Manellawangie 
weſtl.) 


W. 1720 g. N. 
W. 209 g. N. 


— 


. 10° dr R. 


W. 800 g. R. 





W. 50° 9. 8. 


_ redhter Rand des Manellawangie “ 
| (öf.) | Big R. 


— linker Rand der Kratermauer bes Gebet. 274° g. W. 





— rechter Rand der Kratermauer das Gebe. 8° g. O. 
— — — — —— — 


— hie Mitte des Gebe, die ſich dem Gu⸗ 
murru zukehrt, etwa: 


rinkes (weftl.) Ende von Alun-alun 


N. 20° g. W. 


N, 620 g. W. 











— rechtes (oͤſtl.) Ende von Alun⸗alun N. 310 9. ©. 





— hoͤchſter Kegelberg in Bantam W. 2810 g. N. 








Buitenzorg Gunoͤng Manellawangie & 
. (Logement) (Mitte) 8.0090. 
— Ä Kuppe Salak des Salat ©. 2310 9.®. 
— | Kuppe Gajak des Salat S. 31° g. W. Be 


m — — 

















u. | Kuppe Ziiapus des Salat S. 360 9. W. 
Junghuhn, Java. ppe nap 33 8 


’ 





Bon u nach in 




















ven) | weftliches Ende des Pänggerango 3. O. 
Tjibogo Bio des Mgpelnawangie, linfer | 350, g. O 
_ Sipfel bed Danellowangie, vehter |, 340 9.2. 

— Kuppe Gajak des Salak S. 673 9. ®. 

— Kuppe Tjlapus des Salak S. 73,4 9. ®. 

u | Pontot Gebe 8.500 . W. 

_ u Gadok BS. 850 —D 
— Bazaar ipis J R. 300 9.8. 








hoͤchſter S. Rand des Gunong Kotojang|S. 500 g. O. 


— — 








hoͤchſte Kuppe des Megamendong S. 75° 9. O. 














| bie ſi ſchroffen hohe n Bergwaͤnde, welche 
Telaga wörna a ea ad Ed. und O. 
— das Bere auslaufenbe Ufer RB. und N. 
Tjiceroa, Landhaus * Manellamangie, Mitte |S. 200 9. ©. 





* höchfte kegelfoͤrmige Spige des Pangs 
b eo ©. 10° 9.2. 








* Kratermauer bes Gebe (Mitte). |&. 30% 9. D. 


— ——⏑ 


— — 








*Gunong Kotojang (Mitte) ©. 409 9. D. 
. *Paß über ben Megamendong DSD. 
*höchfte Kuppe des Miegamendong S. 85° 9. D. 




















— Gunong Salat (Mitte) — 
Paſſangrahan Tapos Kuppe Gajak des Salaux 3W. 30 9. N. 
— _ Kuppe Sala des Salat W. 30 g. N. 
— — — — It — 


_ | Kuppe Tjiapus des Salat W. 80 g. NR. 
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Paſſangrahan Tapes 

















515 
Pifirt: 
nach im, 
I6öchfte fegeiförmige Bpite des Pang⸗S. 800 4. 9. 


dſiuichſtes Ende des halbkreisfoͤrmigen 0 
Ruͤckens: Panggerango S. 5740 8. O. 






Palaſt von Buitenzorg W. 5340 9. K. 


Bodjong höchfte Eegelförmige Spitze ber Pang⸗ 

gerango = Firfte ©. 21° 9. O. 

weſtuches (ſcheinbares) Ende der Pang⸗ S. (ober S. 8° 
gerango⸗Firſte 4. O.) 


Paſſangrapan 


Kuppe Manellawangie (Mitte) S. 877908 
Gunong Kotojang hoͤchſter ſuͤdlicher O. 23° 4. ©. 


Sunong Megamendong, hochſte Kuppe 
über dem Telaga wörna O. 170 . N. 


— — — 


























— Paß uͤber den Megamendong — 
— Palaſt von Buitenzorg W. 36° 9. R. 
nn — Haus Pontok Gebe W. 360 g. N. 
‚= 2 Landhaus Zjilloppo RN. 6° 98. 
— Kuppe Gajak des St W. 20 9 ©. 
_ Kuppe Salak des Sa W. — 
— Kuppe Tjiapus des Salat W. 24° 9. "2 
Yaffangrahan Siibunee Gunong Salat (Mitte) W. 350 9 N. 
I Song Hamm wm. 


dbas Tinfe Ende ber Panggerango-Birfle,— nu 
die hinter dem Sella bervorragt Rn 6 d- O. 


das linke Ende der Sella ⸗Firſte IN. x¶n⸗ g. O. 











das rechte Ende der Sella-Firſte N. 26° . O. 
die Mitte des Gipfels vom Manella⸗ 
wangie (hinter dem Sella) in. 25°. + m 


tiefſte Gegend des Verbindungsrüdens! un 
zwiſchen Manellawangie und Gede IR. 310 9. g. — 




















Paflangraban Zjibeurum 


Paflangrahan Bayabang 


— — — — 
— — —— — — 


4 





— 


— 





— 





un} 








| 














Sumurru . 


Gunong Kritil- 


Sufabumie 


&umurru 


pannas führt 


Gunong Rompang 


Kotsjang (Mitte) 





Gunong Rompang 


— — — — — — 


Tjanjor 








hoͤchſter Rand des Gedé 


Kluft von Alunzalun 


Gunong Manglayang 





weftlicher Dane der Sedbasratu= Firfte 
u 
Öftlicher Rand der Seda⸗ ratus Firfte 


Gipfel des Manellawangie (Mitte) 





linkes Ende des Gunong Sella 


die Kluft, durch welche der Weg zwi⸗ 
ſchen dem Abhange bed Gebe und dem 
Borgebirge Gunong Pefler nach Tiji⸗ 


"Mitte der Firfte Seda ratu 
Manellawangie (Mitte) 


Manellawangie (Mitte) 


Megamendong (Mitte) 


— — — — — gen 


fünlichfter Rand des Gedegebirges 





linker Rand ded Gchirgsgipfels 











NR, 4° g. O. 
NR. 470 g. O. 


S. 130 9. O. 








S. og O. 





S. 280 g. W. 








R. 30 g. O. 


R. 940 g. O. 








R. 1009. W. 


— wMJ— x 
— — 


N. 550 g. W. 





— — — 


W. 150 g. N. 








W. 2o g. N. 








W. 150 9.€, | 


W. 23° $- ©. 








MW g. N. 





— — — 


W. 150 9.©. . 


— 


9.15% 9. ©. 








| W. 











m 
WVallfongrefan Bayadang 


in — hoͤchſte Kuppe des Vorgebirges Peſſer O. 400 g. N. 











— — ſuͤdlichſte Kuppe des Vorgebirges Peſſer O. I00 g. X. 
Paſſangrahan Kalias | — 
tanna 
































































Mitte ber Seda⸗ ratu⸗Firſte WR. 
- _ ] Sfttichfte Kuppe Du Puh des füdlichen en 
Sudliches be bes Paffır eilt beö — (Gedé) 
cTyterruk Gipfel des Manellawangie, rechter Rand O. 2er 3. K. 
— — 7 — ter Randlo. 270 g. 8. 
u Panggerangoſirſte, höcfter Hand | DO. 60 9. N. 
— — Gehe, hochſter Rand 2.3 9.6. 
— —— Gumurru, hoͤchſter Rand D.6° g. G. 
u Bajakipige des Salat W. 340 9. N. 
_ Salat W. 60° 9. 9. 
— I Perwakti (Gunong) Mitte W. 240 g. R. 
— unbut (Gunong) Mitte W. 20 g. N. 
Vaſſangrahan TRjitjadas Salak (Mitte) N. 90 g. N. 
awerii weiten W. 260 9.9, 
_ — Autjurrut O. Mo 6, 
2.02. Nagrag 8. 360 9.0. 


Manellawangie (Mitte) OD. 24° 9. ©. 


— 






xjanjor jenſeits des Kendanggebirges hervor⸗ S, ago 





ragend: der Berg Patuha 3. O. 
ein Heiner fpiger Kegel links, dicht . O. 
— frite 9 th a ©. 49° 9 O 





ein abgeſchnittener Kegel: Tombak 100.09. 
—28 derſelben Kette S. 10 8. D 





























- —_ [1 —— m ç T — — — — 
Paſſangrahan Tanggil das Haus Sorojol B. 25° 9. ©. 
ol Paffangrahan Zjileraijat und Mitte 

u Sinfels Galaf BR 

— — Paſſangrahan Zap DORD. 

— — linkes Ende des Panggeranſo O. 10° g. ©. 

— _ ‚rechtes Ende des Panggerango O. 25° 9. ©. 

. Zianjor Mitte des Manellawangie 18.19 8. 
_ j vechter Rand des fühlichen Bergrüdens \ 

F vom Gebe 9 J W. 1610 9. R. 
— linker (hoͤchſter) Rand deſſelben W. 120 9. R. 


Megamendong (eben ba ftößt ber Abhang an. 310 . 
des Gebe an das Borgebirge Peffer an) W. 310 g. R. 


vdchſte (von hier ſcheinbare) Kuppe 
ae a EEE 


die Zjanjor zundäft gelegene Kuppe 
diieſes Vorgebirges | N. 30 90. 


Paffangrahan Bayabang W. 170 g. R. 


füdliches ſtumpfes Ende des Lava⸗ 
ſtroms Paſſir Bogor 8. 10° 9. ©. 


Gunong Pubbut (die ſpitze Kuppe),) W. 26° 9. ©. 
Gunong Kandjinnang (Rüden, mit dem g. 36⸗ ©. 








ee — — 


712 Yubbut zufammenhängend) 


= 


— Paſſir ajam, Flaggenſtock der Stutery S. 70 9. O. 


*) Hart an deſſen noͤrdlichem Fuße fuͤhrt der Weg nach Sukabumie vorbei. 
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Druckfehler und Verbefferungen. 


ile 3 von unten ließ Echeneis Pati, — 

v. oben I, heimafhlicher ft. beimeli 

v. oben ilt das Komma ‚Binter bib — zu ſtreichen. 

. unten I. Lagerſtroͤmia ft Ktagertrom 

unten unb in ber Anmerkung L. —— fi. Lemma 
unten I. Beliebtefte ft. beilebteſte. 3 
oben ift au citiren: Taf. I. Fig. 1 u. q, 

unten I. Ipomoea fl. Ipomeca, 

unten I. bober ft. Ber — 

unten ifi zu citiren: 

oben ift zu citiren: Xaf. 1. "gig 4 

ber Note des Derauß ebers, > Ruttboellia ft. Ruttborlia, 
. oben ift zu citiren : af. & , 
oben ilt zu citiren: Taf. 

. unten I. neuen ft. neue. 

u, iſt zu citiren: Taf 6 

unten iſt zu citixen: Taf. 7 

unten I. 15,555 ft. 15,56. 

unten 4 citiren: af. 

oben I, Wölbung ft. W ivertät 

unten it zw eitiren : af. ® 

oben r% “u citiren: Taf. 6. 

oben [. Alchemilla ſt. Alchemilia 

oben [, Viola ft. Vila, 

unten I. Er ft. Es. 

unten 1. Erythrins ft. — 

unten I, Fig. 2. ft. Fig. 


ae 
Au ST 
CH-3 2-2 2.3 3 2 


—** 
88 


u 
BRN 


— —— 


® 


v. unten I, Beren ft. ber. 

v. oben 1, entfalten fi. enthalten. 

s » I. erinnernd fi, ——— 

v. oben iſt zu citiren: Taf. 

v. oben I. Taf. 12 ft. Taf. an 

v. oben I. Myorungum ft. — — 
v. unten I. Taf. ki af 
v. unten I. zu ſchließen 9. — 25 
v. unten l. 6517 ſt. 6,517. 


oben I. 7008 ft. 7.008. 
unten I, 7000 fl. 7.000. 

oben I. 6085 ft. 6.088, unb 3. 3 v. oben 1. 517 fi, 8.517. 
. oben I. 3000 ft. zur 

* —— 
unten en eben. 
nnten |, Sf. et 
. unten feße —— inter „finbet 

unten I. Schwefelma ferftoffgas ft. ES chivefeiftoffgae. 
unten l. 5300° fl. 5,300", 
. oben 1. 5.07 f. 5,497, unb 3, 23 vd, oben I. #187 ft. 6,687. . 
a hmmefehmuferftoffgas ft. Säpefelhofigas 
oben wefelwaſſerſtoffga wefelſtoffgas. 
. unten iſt bad Komma hinter Ppt, zu fi reichen 
F —* En“ rg re R oben I, Lithion k. Eythion; ebenfo S. 83 8.99. u. 
. unten I. no 

oben, und & . 232 * 16 v. unten L Amibon ft. Amybonz ebenſo &. 267° 

3. 6%, oben und 3. 9 v. unten, 

4v. unten I. Ehlor-Eatcium fl. EblorsZalcium. 
„14 v. unten I. Acanthus ilicifolius Acanthısi licifolius., hy 
.»M v. unten it bad Komma hinter Asplenium u flreichen. 
‚29. unten I, Balanophoren:Battung fi. Ba —— Gattuug. 
292 IR die Seitenzahl irrig als 200 an egeben, u. ftatt 292 I. 3, 
301 i 16 v. unten 


Se 


2 


PS „ge il * u tu ie 6 ORT * wi 
REOigHTasagt ange tggenstanisun*ansS 


ErESFESSSERFIEE 


1 
|; 
> 





thal ctroides alistroides, 
> 4 v. oben I. Diviofono fl. ; — 


.6%. unten |. elenden enotig — ae ft. —— aufgeſchwollene. 
2 v. oben l. 530 5; ft. 630 &.; um 3 v. oben I. 23,55 fi 23,38, 


sBb> : art li. hat, 
ar 14 v. 5 Telemoſo —— ebenfo 3. 11 ®. unter: 
13 v. 0. ift »,ald”’ zu ftreichen. 


” . 


„nn. |. |n|onutennannunun — 
} . 


———— gast 
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35 9. unten |. ed 


x 


19 v. unlen |, Arctomvs fi. Azetomys. 

. 13 v. unten I, Bruguiera ft, Bruguiera. 

die Ceitenzahl, irrig ald 300 angegeben. 

> ®. unten Li arız fünfte ft. inneren fanften 


RT; 


Ar ‚oben are 120 R 
5 v. unten 1, T&haufelt te 


Phelonith. 
3 v. unten I. — — 2 — 
22 3% onolith { of 
8 v. oben L "sen fi. b * . 
209. unten I. Altingi: ei ha 


Altkingiane, 
der Anmerkung v. unten L arl 
e Seitenzan! Brig als —— R. Hadeeri. 


v. unten I. u. o 

v. oben I. MR. gs 22,2 8. 

v. oben l. 13587 fl. 13,587. 

v. unten I. hinter wo: id. / 
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bu ya 
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